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Abhandlungen. 

Die  k.  and  k.  österreichisch-imgarischeii  Consularämter 

und  ihre  Geschäftsthätigkeit 

in  den  Jahren  1881  und  1882. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 

Ijie  k.  und  k.  Consularämter  sind  mit  Circular  des  k.  und  k.  Ministers 
des  Aeussem  vom  8.  Februar  1875  aDgewiesen  worden,  jährlich  einen  detaillierten 
Ausweis  tlber  ihre  gesammte  Amtsthätigkeit  vorzulegen ,  aus  welchem  die  Zahl 
der  Amtshandlungen  in  Schiffahrtsangelegenheiten,  Handelsangelegenheiten,  Ange- 
legenheiten des  consularamtlicben  Schutzes,  der  Legalisationen  und  amtlichen 
Certificate,  der  Passvisa  und  eventuell  für  die  mit  Jurisdictionsbefagniss  aus- 
gestatteten Consularämter  auch  die  Zahl  der  richterlichen  Amtsgeschäfte  zu  er- 
sehen ist. 

Eine  statistische  Bearbeitung  dieser  Geschäftsausweise  ist  bisher  noch 
nicht  unternommen  worden.  Sie  lässt  sich  aber  in  derselben  Weise  durchführen, 
wie  das  mit  den  Geschäftsausweisen  anderer  Behörden,  in  umfassendster  Weise, 
z.  B.  der  Gerichtsbehörden  in  der  Justizstatistik,  thatsächlich  seit  Jahren  geschieht ; 
ja  es  lässt  sich  wohl  sagen ,  dass  eine  solche  Bearbeitung  allein  einem  ganz 
specifischen  Bedürfnisse  der  Administration  zu  dienen  vermag;  die  Fragen  der 
Besetzung  der  einzelnen  Behörden  mit  Functionären  und  der  Ausstattung  derselben 
mit  den  nöthigen  Mitteln  werden  in  erster  Linie  immer  auf  der  statistischen 
Grundlage ,  wie  sie  Geschäftsausweise  bieten ,  zu  beantworten  sein.  Selbst  die 
Entscheidung  über  eventuelle  Vermehrung  oder  mögliche  Verminderung  der 
Behörden  wird  nur  auf  Grand  einer  Uebersicbt  über  die  Grade  der  Geschäftslast 
getroffen  werden  können.  Ausserdem  aber  ist  die  richtige  Auswahl  der  Beamten 
flLr  die  einzelnen  Behörden  gerade  im  Consulatsdienste  stets  von  einer  sicheren 
Charakteristik  der  Hauptgeschäfte,  mit  denen  die  einzelnen  Behörden  regelmässig 
befasst  sind,  beeinflusst.  Und  auch  die  amtliche  Oberaufsicht  über  die  Thätigkeit 
der  Consularämter  wird  des  raschen  Ueberblickes  nicht  entrathen  wollen,  welchen 
statistische  üebersichten  dieser  Art  gewähren.  Allerdings  gestatten  die  blossen 
Zahlen  der  Geschäftsstücke  keineswegs  einen  bündigen  Schluss  auf  die  Bedeutung 
und  Wirksamkeit  der  einzelnen  Consularämter;  die  Acte  persönlicher  Intervention 
von  Consularfunctionären,  welche  sich  der  Anschreibung  entziehen,  sowie  der  ver- 
schiedene Grad  der  Schwierigkeit  und  sachlichen  Wichtigkeit,  welcher  dem  Einzel- 
falle zukommt,  werden  mehr  als  die  Höhe  der  Geschäftsnummem  für  ein  solches 
ürtheil  ausschlaggebend  sein,  üeberdies  spielen  gerade  bei  den  grüssten  und 
wichtigsten  Consularämtem,  vorab  an  Plätzen,  wo  keine  k.  und  k.  Missionen  sind, 
die  periodischen  und  nichtperiodischen  Berichte  politischen  und  administrativen 
Inhaltes  an  die  vorgesetzten  Behörden  eine  grosse  Rolle,  ohne  doch  in  den 
statistischen  Geschäftsausweisen  zum  Ausdrucke  zu  kommen.  Aber  mit  Berück- 
sichtigung dieser  Umstände    wird   sich    doch    immerhin    Achon    auch    aus    der  Zahl 
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UDil  Axt  der  erledigten  Geschäfte  w^nigatens  ein  bedingtes  Urtheil  über  die  Be- 
deutung nnd  die  Leistnngen  der  einzelnen  Consularämter ,  sowie  über  den  Grad 
der  Entwickelang  gewinnen  laseen,  den  des  ganze  Institut  der  conanlari sehen  Ver- 
ti-etung  gewonnen  hat. 

Dem  lebhaften ,  in  nenester  Zeit  besonders  geeteigerten  Interesse  aller 
an  der  wirksamen  Tertretang  der  Monarchie  im  Anslande  betheiligten  Kreise  aber 
kommt  eine  Statistik  der  oonanlaren  Gescb&ftstbätigkeit  inaoferne  entgegen ,  als 
sie  zeigt,  welche  Anfgabe  unsere  Consulate  wirklich  zn  erfüllen  haben  und  was 
billigerweise  von  Ihnen  verlangt  werden  kann.  Es  prägt  eich  in  ihnen  aber 
zugleich  der  Charakter  ans ,  den  das  Verkehreleben  in  den  einzelnen  Conaular- 
bezirken  an  eich  trägt  and,  fUr  eine  Reihe  von  Jahren  fortgesetzt,  zeigen  eie  mit 
unverkennbarer  Deutlichkeit    die  Entwickelangstendenzen    dieser  VerhältDisse    an. 

Eine  wesentliche  Unteratlltznng  findet  eine  solche  Beurtheiluog  dadnrcb, 
dass  zugleich  der  Charakter  des  Consnlaramtes  als  effectires  oder  HonorarcoDselat 
einerseits,  als  General-,  einfachee  and  Viceconsnlat  oder  CoDsnlar-Agentie  anderer- 
eeita,  sowie  als  Küsten-  oder  Binnen consnlat  in's  Auge  gefaast  und  dnrch  Berück- 
sichtigung der  Besetzung  der  einzelnen  ConsularSniter  mit  Fanctionären ,  «owie 
der  Grösse,  Bewobnerzabl  und  speciell  der  im  Co  nsn  lata  bezirke  sich  aufhaltenden 
Saterreichiach-angarischen  StaatsangebüTigen  die  allgemeinen  Substrate  fUr  die 
consolaramtlicbe  Wirksamkeit  featgeMteüt  werden. 

Die  Bestimmung  der  Consalarümter  nach  ihrem  amtlichen  Charakter  nnd 
ihren  UnterordnungsveThältniasen ,  sowie  ihrer  geographischen  Lage  ist  aas  der 
zum  amtlicben  Gebrancbe  herausgegebenen  Zusammenstellung  zu  entnehmen;  die 
Zahl  der  Functionäre  ist,  soweit  dadurch  der  Rtaabischatz  in  Anspruch  genommen 
wird,  ans  den  Beilagen  zu  dem  Budget  des  k.  u.  k.  Ministeriums  des  Aenssarn 
zn  ersehen.  Die  Kachrichten  Über  Grösse  und  Bewobnerzabl  der  Consnlats bezirke, 
sowie  über  die  Zahl  der  in  den  einzelnen  eich  aufhalteuden  Österreichisch-ungarischen 
Staatsangehörigen  bat  das  h.  and  k.  Ministeriam  des  Aenssem ,  einer  Anregung 
der  statistischen  Central  com  miesion  Folge  gebend,  in  die  jährlichen  Geschafts- 
ausweise  der  Consularämter  anfnebmen  lassen  und  das  ganze  hiernach  zur  Ver- 
fügung stehende  Uaterial  der  statistischen  Centralen mmiseion  in  dankenswertber 
Weise  znr  Bearbeitung  und   Veröffentlichung  Überlassen. 

Die  nachfolgenden  Tabellen  enthalten  im  Weeenllichen  das  aus  diesen 
Ausweisen  gewonnene  Material  in  statistischer  Zusammenstellang  für  die  Jahre 
18S1  und  1882.  Die  mehrfachen  Ungenauigkeiten  der  Gescbäftsaus weise  in  Betreff 
der  Grösse  und  Bew  oho  erzähl  der  Consulatsbezirke  sind  nach  den  officiellen 
Gros  Benangaben  der  einzelnen  Staaten  berichtigt;  die  in  mehreren  Ausweisen 
mangelnde  Zahl  der  österreicbisch-nngariscben  Staatsangehörigen  konnte  in  einzelnen 
Fällen  durch  Mitthei|ungen  der  auswärtigen  Regierungen  über  die  bei  ihren  letzten 
Zählungen  vorgefundenen  österreichiscb-angariecben  Staatsangehörigen  wenn  auch 
nicht  ganz  conform,  so  doch  znm  Zwecke  einer  ungefähren  Orientiernng  Über  die 
Nationalen  der  betreffenden  Consulatsbezirke  ersetzt  werden. 

Immerhin  aber  tragen  die  Geschäfts  ausweise  der  Consularämter  norh  nicht 
durchwegs  jenen  Grad  von  Vollständigkeit  nnd  formaler  Durchbildnng  an  sich,  dass 
eine  erschöpfende  Bearbeitung  derselben  möglich  wäre;  dieselbe  wird  erst  aas- 
fUbrbar  sein,  wenn  diese  Berichterstattung  durch  mehrere  Jahre  fortgesetzt  und 
kritisch  revidiert  ist.  Um  aber  das  Interesse  an  derselben  bei  den  Conen larämtern 
selbst  zn  beleben  und  in  weiteren  Kreisen  anzuregen,  sollen  mit  der  vorliegenden 
Probtarbeit  zunächst  nur  die  wichtigsten  Ergebnisse  ans  den  Gesehäftsbarichten 
doK  Jahres  1881  und  1882  hervorgehoben  und  damit  der  Werth  derselben  «iniger- 
masson  beleuchtet  werden. 
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L  Zahl  und  Arten  der  k.  nnd  k.  österreiohisch-ungarischen  Consularämter 

.nach  ihrer  geographischen  Vertheilnng. 

(Nach   dem  Stande  vom  Jnni  1882.) 
Anraerkang.  Die  in  Klammern  stehenden  Ziffern  bezeichnen  die  effectiven  Gonsnlarämter. 


Länder 


Gonsnlarämter 


Oeneral- 
Consnlate 


Consnlate 


Vice- 
Consnlate 


Consolar- 
Agentien 


I.  Nach  Staaten. 

E  n  r  0  p  a. 


Belgieii 

Dänemark 

Deatflches  Reich 

Frankreich 

Griechenland 

Orossbritannien 

Italien 

Monaco 

Montenegro 

Niederlande^ 

Osmanisches  Reich 

Portugal 

Rumänien 

Rnssland 

Schweden  nnd  Norwegen 

Schweiz 

Serbien 

Spanien 

Oeberseeische  Besitznngen. 

Grossbritannien 

Znsammen  in  Europa  . 

Asien. 

Üeberseeische  Besitznngen  enrop.  Staaten. 

Frankreich 

Orossbritannien 

Niederlande 

Osmanisches  Reich 

Portugal 

Spanien 

Selbständige  Staaten. 

China  und  Japan 

Persien 

Slam 


1 

7    (1) 
2J2) 

^    (2) 
4   (2) 


5    (5) 
1 


9  (1) 
8 

4  (4) 

1  (1) 

8  (1) 


4 
1 


(4) 


2    (1) 


29  (17) 


(1) 
(7) 

(7) 


2 

7 

4 

20 
15 

1    (l) 

4 

5    (I) 
2 

9    (4) 
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Zusammen  in  Asien  . 

Afrika. 

Üeberseeische  Besitznngen  enrop.  Staaten. 

Frankreich 

Orossbritannien 

Osmanisches  Reich 

Selbständige  Staaten. 

Marokko 

Zanzibar 


8 

1 

1 
1 

(3) 

;     1 

(1) 

~6 

1 

(4) 

1 

8 
1 
2    (2) 


—  1 


1 
1 


1 


2    (2)       4    (2) 


1 


1 
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Znsammen  in  Afrika  . 

America. 

üeberseeische  Besitznngen  enrop.  Staaten. 

Dänemark 

Orossbritannien 

Spanien 


4    (2)  ;   11    (2)        7 


1 


1 

6 
1 


:^ 


4 
12 
14 

9 
10 


9    (1)  I 
9 


1 

7 
1 
7 
4 
4 
3 

1  (1) 
2 

I 

2  - _— _ 

67(23)      80   (6)   ;'99    (1) 


—  '     3 

I 

-  i     l 
1  21 


1  4 

—  1 

9    (2)     21 


15    (2)      lÖ    (2)  '  26 


3 
12 


22 
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Länder 


Consularftmter 


Oeneral- 
ConBalate 


Conanlate 


Vlee- 
Conaalate 


Consnlar- 
Agentien 


SelbstiLndige  Staaten. 

Argentina 

Brasflien 

Clule 

Golnmbieii ; 

Costa  Rica .   .    .   . 

Ecnador  * 

Qnatemala 

Haiti 

Hondnras 

Nicaragua 

Peru 

San  Domingo 

San  Salvador 

Umgaay 

Veneinela 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerica     .    .    .   . 

Zusammen  in  America  .   . 

Australien. 

Ueberseeische  Besitzungen  europ.  Staaten. 

Ghrossbritannien 

Selbständige  Staaten. 

Hawaii «   . 

Zusammen  in  Australien  .   . 

In  allen  Welttheilen  .  . 


II.  Nach  KOstenstreoken  und  Binnenland. 

In  Europa. 
a)  Kflstenstrecken. 

Nördliches  Eismeer.  —  Norwegen 

i  Bussland 
Schweden 
Dänemark 
Deutsches  Beich  . 


•   •   * 


Zusammen  .   . 
Skagerack  u.  Kattegat.    —    Schwed.  u.  Norw. 


Nordsee 


Norwegen  .  .  . 
QroBsbritannien 
Deutsches  Reich 
Niederlande  .  . 
Belgien  .... 
Frankreich    .   . 


Znsammen  . 


Englischer  Canal  f  Grossbritannien 
Canal  La  Manche  |  Frankreich 


Atlant.   Ocean   einschliessl. 

Nordmeer,  Gewässer  zw. 

England    und    Lrland    nnd 

Bristolcanal 


Zusammen  .    . 

'  Grossbritannien  . 
Frankreich  .  .  . 
Spanien  .  .  .  . 
Portug.  m.  Azoren 


1 
1 
1 


(1) 


1 


6   (1) 


45(24) 


1    (1) 
1 

1 


3    (1) 


Znsammen  . 


Ml) 

1 
1 

3  (i) 


3 
3 
3 


I 

4 


1 


143  (27) 


1 
3 


2    (l) 


6   (1) 

1 

1 


1    (1) 
1 

1 


4   (1) 


1 


1 

1 
2 
1 
1 


(1) 


5   (1) 


14 


111   (8)  1150    (1) 


2 
2 

4 


8 

4 
2 


2 
1 

1 

2 
2 


9 
2 
2 
2 


15 


5 

2 

8 

10" 

5 
2 
7 
9 


23 


Di«  k.  n.  k.  Oii-nos.  ConanUiäoitar  nnil  ihre  tiescitaftsthätigkeit. 


KittellibiiliBch. 
»drialiMihes, 
aehwanes  und 
»aomchea  Heer 


Spanien  m.  Balearen  n.  PttrQBe 

Fnokreich 

Monaco 

GrieobsDiand 

Türkei 

BnmiLiiiea 

BuBsland 

Britiache  BesiUiuigea  ,   .    . 


h^  SinoeDland. 

Belsien 

DeDtaches  Reich 

Prankreich 

Griechenland 

Groasbritaanian 

Italien 

HonUnegro 

Oamaniiches  Reich 

Bonänien 

Bnaaland 

Schweden  nud  Horvegen  .    .    .    . 

Schweia 

Serbien 


(1) 
(I) 


(S) 


4  (4) 
2  (2) 
2    (2) 


1  (1) 

2  (1) 
9    (4) 


a)  Knetena  trecken. 
_  _  (  Britische  Besitzungen  ,    .    , 

Großer  Ocean  m.  p„„;tüdecbe  Beeidungen  , 
Oen  aiiatiBCüen  Niederländische  Besitzansan  , 
Kästenmeeren.  (  p^^  jegigch«  Besitaungen  . 
Malaccaetra^ee,       g^^^if^^^  B.,sitiangen      .    . 

S"  Isiam -_ 

ZtuammeD  .    . 

Ind.  Oceanm.  d.pers.  I  Britische  Besitznngeu 

Golf  a.  rothen  Heer  i  Osmanische    Beeitiaageo 

Znaammen  .    . 

HiltetiiLad.  a.  gchwan.  H.  —  Oamaoieohe  Baa. ; 

b)  BinaeDland. 

Oemanische  Beiitänngen 

Pereien -    ■    ■ 

Zaeammen  .  . 
Summe  d.CJoneolarämter  an  den  asiat.  Küaten  . 
Summe  der  Coiuiilarimter  im  aaiat.  Binncnlande 
in  Afrika. 
a)  KBatenetrecken. 
u'...iiii-ji..i.„  ( FranaöaiBcho  BeeiUnngen  . 
H.tteU&ndliohea    o.BamHcbe 

'**  I  Marokko _:__^ 

Znaammen  .    . 


(8) 
(9) 


1  (1) 

1  (l) 
1 

2  (1) 


ü   (I)  I 
"aTlf 


1 
1 
2 
ö  (1) 

8Ji) 

"am" 


AtUntiBolieT  |  Britlschs  Besitsongeu    . 

Ocean      (  Marokko       

ZusammsD  . 
Indiecber  Ocean  i  Brltiacbe  Besitzungen     . 
mit  dum    rothnii  {  OsmaniHchu  Beeitzangeu 

Keete  \  Zsnaibar 

ZD8&mmen  . 
b)  BiaaeDlaniJ. 

OstaaniBuiie  BeBitEUPgeu 

Suinmu  d.  ColiankrämlBr  an   ileo   afrik.   Küalea  1 
Snmme  d.  Consulatämter  im  afrik.  ElinaeDlaade 


Atlant  iBch  er 
Oc-ean  mit    J. 

Golf  von 

Hexibo  undd, 

carailiischen 

Beere 


/  K  Säte  US  trecken. 
Briliiche  BatitZQngen     ,    . 
OäniBChe  „  .    . 

SpaniBClie 

Argentina 

Brasilien  .    .  .... 

Cnlambien 

Haiti 

San  Domingo 

Urognay   

Venesnala 

Verein.  Staaten  v,  Nocdameriea 


[  Chilü    ,    . 
I  Costa  Riu  > 


r,  \  HondaraB I 

^^^^^       NK^.gna i 

I  Peru 

^  Vereinigte  Slaaten  v.  Nordamericaj 

Zosomnen  .    . ; 

b)  BiuDvnlRDd.  ] 

Britische  Beeitsangen 

Colnmbien | 

Guatemala 

Fem j 

San  Salvador 

VenrKaela 

Toreinigte  Stauten  von  Nordamerica      .... 

Zusammen  .   . 

Summe  d.  CoDanlarümter  an  d.  ameiic.  EÜBten  . 

Summe  d.  Consniaraiuter  im  americ.  BinneolaDde 

In  Aaatralien. 

a>   Kiislenstreckeij. 

„  r.  I  Üritisdie  ßeäitKunEen      .    .    . 

GroMser  Ocean  I   ti.j^^j:  In.-ieln 

Indincher  Ocean.  —  Britische  Beelttangen   .    . 

Summe  der  ConaalarUmter  an  den  anstraliaclien 

Küsten .    -1 

In  arien  WeHUieiren. 


nl    KU«' 

b)  Blas 


■  lande 


Die  k.  n.  k.  öst.-nng.  Coosularämter  nnd  ihm  Goschäftsthätigkeit. 


■ 

Die  Österreichisch-uDgarisohe  Monarchie  ist  also  dermalen  in  den  ver- 
schiedenen  Welttheilen  durch  449  Consnlarämter,  daranter  60  effective  Consalar- 
imter,  vertreten,  von  denen  entfallen: 

auf  Europa 275,  darunter  47  effective  C!onsalarämter 

n   Asien 57,  „          8        „                  „ 

„   Afrika 44,  „          4 

,   America 70,  „          1        „                  „ 

„   Australien 3,  n        —        n                  » 

Nach  der  Verkehrslage  stehen  347  (daranter  30  effective)  Consularämter 

an  den  Kttstenstrecken  102  (daranter  30  effective)  binnenländischen  Consularämtern 

gegentlber  ;  speciell : 

an  Küstenstrecken  im  Binnenlande 

Consular-  daranter  Conaalar-  daranter 

ämter  effective  &mter  effective 

in  Europa 206  20  69  27 

„  Asien 49  6  8  2 

„   Afrika 35  3  9  1 

„   America 54  1  16  — 

„  Australien 3  —  —  — 

In  Bezug  aaf  die  Rangordnung  bestehen  45  (darunter  24  effective) 
Generalconsalate,  143  (daranter  27  effective)  Consulate,  111  (daranter  8  effective) 
Viceconsalate  and  150  (darunter  1  effective)  Consularagentien ,  so  dass  auf  1 
Generalconsulat  im  Durchschnitte  9  andere  Consularämter  entfallen. 

Eine  Yergleichung  der  Zahl  der  Consularämter  mit  der  Grösse  und 
Bevölkerung  derjenigen  Länder,  in  welchen  sie  fangieren,  ist  mit  Erfolg  nur  für 
Europa  durchzuführen ,  weil  nur  hier  die  statistischen  Angaben  hinlänglich  fest- 
stehen und  die  consular ische  Vertretung  überhaupt  am  stärksten  (61  Percente 
aller  Consularämter)  und  auch  zwischen  Küstenstrecken  und  Binnenland  am  meisten 
aasgeglichen   ist.     Diese  Yergleichung  ergibt  folgende  üebersicht: 

Es  entfällt  ein  Consular-    |                                           Es  entfällt  ein  Consular- 
amt  auf  I  amtauf 

KÄter  =--°^-r  Ä'eJe*;  .  Einwobner 

in  Belgien 7.364  1,379.961  in  Portugal     ....  6.894  320.024 

,  Dänemark  ....  38.302  1.969.039  „  Rumänien  .    .  8.12'<J  336.000 

im  Deutechen  Reich  .  24.569  2,056.094  ^  Russland     (europ.) 

in  Frankreich    .    .    .  18.227  1.299.03t)  mit  Pinnland    .    .  283.665  4,403.124 

„Griechenland     .    .  2.940  89.928  „  Schweden  und  Nor- 

„  Grossbritannien     .  9.842  1,101.455    I        wegen 96.999  796.571 

„  Italien 8.009  769.174  .,  der  Schweiz  .    .    .  13.797  948.701 

„  Montenegro    .    .    .  9.030  236.001)  ^  Serbien  .    .    .  24.295  850.105 

,  den  Niederlanden .  6.600  822.815    j     n  Spanien 15639  510.719 

im  Osm.  Reich  i.  Europa  12.553  331.977 

Es  sind  also  nach  beiden  Gesichtspunkten  nur  die  Niederlande,  Portugal, 
Italien  und  die  Länder  des  europäischen  Orients  (mit  Ausnahme  von  Serbien) 
reichlich  mit  Consularämtern  versorgt;  Belgien  und  G-rossbritannien  zwar  nach 
dem  räumlichen  Umfang  dieser  Staaten,  aber  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  Bevöl- 
kerung; nach  diesen  Spanien  und  Schweden-Norwegen,  in  welchen  Ländern  aber 
wieder  die  Zahl  der  Consularämter  mit  Rücksicht  auf  die  Grössenverhältnisse  der 
Amtsbezirke  gering  erscheint. 

Ist  in  der  Grösse  und  Bevölkerungszahl  der  einzelnen  Staatsgebiete,  in 
welchen  die  Consularämter  ihre  Functionen  auszuüben  berufen  sind ,  ein  erstes 
Moment  fdr  die  Beurtheilung  der  Zulänglichkeit  oder  Unzulänglichkeit  unserer 
coubularischen  Vertretung  im  Auslande  zu  sehen ,  so  bildet  die  Besetzung  der 
einzelnen  Consularämter  mit  einer  grösseren  o:ler  geringeren  Anzahl  von  Functionären 
einen  weiteren  Anhaltspunkt    zur    Beurtheilung    dnr    Intensität    unserer  Consular- 


8  Karl  Theodor  von  In  am  a- Stern  egg: 

Vertretung.  Allerdings  läset  sich  diese  Betrachtung  nur  fdr  die  effectiven  (Berufs-) 
Consulate  durchführen,  weil  nur  hezüglich  dieser  in  dem  Budget  der  gemeinsamen 
Angelegenheiten  die  nöthigen  Daten  vorliegen ,  während  die  Beschäftigung  von 
Consular-Functionären  hei  den  Honorar-Consulaten  den  Chefs  derselben  anheim- 
gegeben und  daher  auch  nicht  regelmässig  zu  constatieren  ist.  ^) 

£s  finden  sich  darnach 

v.{  Sa  entfällt  darnach  ein  beiol- 

Consnlar-       besoldete     deter  Conenlar'Fnnction&r  anf 


in  den  Staaten  ämtem  Beamte 


ÄSer        Ei--^^«' 


Deutsches  Reich 3  4  135.128  11,308.515 

Prankreich 2  4  132.143  9,418.012 

Griechenland 4  4  16.172  494.932 

Grossbritannien 3  5  62.990  7,049.312 

Italien .  4  7  42.332  4,065.636 

Montenegro 1  2  4.515  118000 

Niederlande     1  2  16.500  2,057.034 

Osmanisches  Reich  in  Europa  .    .  13  34  9.599  253.855 

Portugal 1  1  92.829  4,745.124 

Rumänien 8  39  3.332  137.590 

Europ.  Russland  (mit  Finnland)  .  4  9  598.848  9,295.483 

Serbien '  2  7  6.941  251.429 

Spanien 1  2  254.033  8.311.692 

Nor  in  den  Balkanländern  sind  diese  Zahlen  kleiner  als  jene  auf  S.  7 
fttr  die  Consularämter  aufgestellten  Yerhältnisszahlen.  Es  entfallen  auf  diese  Länder 
aber  auch  von  den  besoldeten  Consular-Functionären  aller  europäischen  Consular- 
ämter über  71  Peroente.  Und  selbst  von  den  sämmtlichen  148  besoldeten  Con- 
sular-Functionären, welche  überhaupt  bei  Österreichisch-ungarischen  Consularämtem 
angestellt  sind,  gehören  58  Percente  dem  Consulardienste  in  den  Balkanländern  zu. 

Eine  nähere  Charakteristik  der  Entwickelung  unseres  Consularwesens  lässt 
sich  nun  aus  der  Vergleichung  mit  den  Verhältnissen  des  Nachbarreiches  gewinnen. 
Es  unterhält 

Oesterreiob-Ongarn  das  dentsohe  Reich') 


V  "^       ^ 


Gonsolarämter 449  627 

darunter  effective  Consulate  .    .    .'  60  55 

Consular-Punctionäre 547  *)  726 

Das  deutsche  Reich  übertrifft  also  die  österreichisch-ungarische  Monarchie 
im  Ganzen  um  178  Consularämter.  Das  Yerhältniss  der  Berufsconsulate  zu  den 
Consularämtem  überhaupt  ist  in  Oesterreich -Ungarn  günstiger  als  im  deutschen 
Reiche;  dort  ist  jedes  7.,  hier  erst  jedes  11.  Consularamt  ein  Berufsconsulat. 
Auch  die  Besetzung'  der  Consularämter  mit  Functionären  ist  beim  deutschen  Reiche 
im  Vergleich  zu  der  Zahl  der  Consularämter  etwas  weniger  stark  als  bei  Oester- 
reich-Ungarn.  Eine  zahlreichere  consularische  Vertretung  hat  das  deutsche  Reich 
in  fast  allen  Welttheilen,  insbesondere  in 


Enropa  nm  86  Consularämter,  74  Functionäre 
Asien       „4  „  14  „ 


America  nm  76  Consularämter,  93  Functionäre 
Aastral.    „  13  „  10  „ 


Nur  in  Afrika  ist  Oesterreich-Ungarn  durch  1  Consulat  und  5  Functionäre 
mehr  vertreten  als  das  deutsche  Reich. 

Von  den  Differenzen  in  einzelnen  Staaten  seien  nur  die  wichtigsten  her- 
vorgehoben. Es  haben  Consulate  : 


*)  Nur  bei  4  Honorar-Consulaten  fuhrt  der  Voranschlag  pro  1882  je  einen  besol- 
deten Consularbeamten  auf. 

*)  Vergl.  die  Darstellung  für  1880  im  statistischen  Jahrbuch  für  das  deutsche 
Reich  II,  1881. 

')  Darunter  15  Consular-EIeven,  deren  Vertheilung  auf  einzelne  Consularämter 
nicht  nachgewiesen  ist. 


Die  k.  n.  k.  öst-nag.  Gonsulartoiter  und  ihre  Gescliäftsthätigkeit. 


in  Dänemark 

,  Frankreich 

„  Ghriechenland  .... 
„  Orossbritannien  .  .  . 
„  den  Niederlanden  .  . 
„  dem  Osmaniflchen  Reich 

9  Rumänien 

9  Bnssland 

0  Schweden  n.  Norweg.  . 
,  China  und  Japan  .  . 
.  Asiatische  T&rkei    .    . 


Oesterr.- 
fJngarn 

1 
29 
22 
34 

5 

26 
16 
19 

8 

IM 
35 

2 


dentaohe 
Reich 

19 
17 

9 
78 
14 

8 

8 
41 
66 
16 
15 

4 


in  Spaniflch-Asien 
„  Britisch- Afrika 
„  Franiösisch -Afrika 
n  Portngies.-Afrika 
„Mexiko    .   . 
„  Argentina   . 
„  Brasilien     . 
„Chile   .    .    . 
„  Colnmbien 
„Haiti   .    .   . 
.  Britisch- Anstralien 


Oesterr.- 
üngarn 

1 
5 

6 


1 

10 
4 
3 
2 
2 


deutsche 
Reich 

3 

10 

2 

5 
18 

6 
18 

8 

7 

6 
12 


9  Niederländisch-Asien  . 

Die  consalarische  Yertretang  Oesterreich-Ungarns  im  deatschen  Keiche 
ist  um  15  Consalarämter  reicher  als  die  Vertretung  des  deutschen  Reiches  in 
Oesterreioh-Ungarn. 

Die  effectiven  Consularämter  der  beiden  verglichenen  Reiche  sind  ganz 
verschieden  vertheilt.  Es  hatte  deren  : 


inEnropa    .    .    .  . 
Dav.  insbesondere : 
in  der  earop.  Türkei 

„  Bnmänien    .    .    .  . 

9  Griechenland  .    .  . 

„  Enrop.  Rnssland  . 

•  Grossbritannien 


Oesterr.- 
Ungarn 

47 

14 
U 

4 
.4 

3 


d.  deatsche 
Reich 

23 

3 
3 

7 
1 


in  Asien 
„  Afrika 
«  America 


Oesterr.- 
Ungam 

4 
1 


Dav.  insbesondere : 
in  den  Verein.  Staaten      — 
«  Anstralien    .   .        — 


d.  dentsobe 
Reich 

15 

4 

11 

5 
2 


Es  ist  natürlich,  dass  das  deutsche  Reich  viel  stärker  in  den  europäischen 
Nordländern,  Oesterreich -Ungarn  in  den  Südostländem  vertreten  ist ;  die  beträchtlich 
grössere  Anzahl  von  Consularämtern,  und  insbesondere  effectiven,  welche  das 
deutsche  Reich  in  Asien,  America  und  Australien  unterhält,  zeigen  aber  doch  auf 
ausgebreitetere  Handelsbeziehungen  und  auf  eine  energische  Wahrung  derselben  hin. 

Vergleichen  wir  das  Coosulatswesen  beider  Reiche  mit  Rücksicht  auf  den 
Hauptunterschied  der  consularischeo  Aufgaben  bei  küstenländischen  und  binnen - 
ländisohen  Consulaten,  so  ergeben  sich  folgende  bemerkenswerthe  Unterschiede. 
£d  unterhielten: 


Oe8terr< 

sich-Ungarn 

das  deutsche  Reich 

- 

an 
Küsten- 
81  recken 

im 
Binnen- 
lande 

an 
Küsten- 
strfcken 

im 

Binnen* 

lande 

Consularämter 

Darunter  effective  Consulate 
Consular-Fnnctionäre      .... 

347 

30 

380 

102 

30 

152 

523 

36 

594 

lOi 

19 

132 

Die  grössere  Anzahl  deutscher  Consulate  kommt  also  fast  ausschliesslich 
auf  Rechnung  der  Seehandelsinteressen.  Ebenso  ist  diesen  in  viel  höherem  Masse 
das  Institut  der  Berufsconsulate  gewidmet,  während  die  österr.-ungar.  effectiven 
Consulate  gleichmässig  auf  Küstenstrecken  und  Binnenland  vertheilt  sind.  Auch 
die  Zahl  der  Consularbeamten  des  deutschen  Reiches  ist  nur  an  den  Küstenstrecken, 
hier  aber  beträchtlich  grösser,  im  Binnenland  sind  dagegen  bei  den  österreichisch- 
ungarischen  Consnlaten  mehr  Beamte  angestellt.  Wie  bedeutend  die  Handels - 
interessen  und  damit  die  consniarische  Vertretung  der  beiden  Reiche  an  den  ver- 
schiedenen Meeren  differiert,  z^gt  sich  durch  Hervorhebung  der  wichtigsten 
Küstenstreoken.  Es  haben  Consulate: 


*)  Die  Geschäfte    werden    hier    noch    immer   zumeist    von    den    englischen  acting 
consuls  besorgt. 
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Oesterreich- 
ÜDg;am 

das  dentsche 
Reich 

l 
10 

1 
36 

7 

56 
29 
86 

am  nördlichen  Eismeer  nnd  weissen  Meer 
an    der  Ostsee  mit  Sand  und  Belten    .    . 

am'  Skagerack  und  Kattegat 

an   der  Nordsee  und  dem  Ganal     .... 
am  mittelländischen  Meer  nebst  adriatischem, 

schwarzen  und  Assow'schen  Meere     .    .  157  96 

„    atlantischen  Ocean  nebst  den  anliegenden 

Gewässern 98  159 

„    indischen  Ocean  nebst  dem  rothen  Meere 

und  persischen  Golfe 18  28 

„    grossen    Ocean    nebst    den  anliegenden 

Gewässern 25  62 

Mit  Ausnahme  des  mittelländisclieD  Meeres  ist  also  das  deutsche  Reich 
an  allen  Meeren  der  Welt  der  Österreichisch -ungarisclien  Monarchie  in  Bezug 
auf  die  consnlarische  Vertretung  überlegen.  Am  auffälligsten  ist  dieses  üeber- 
gewicht  nicht  an  den  europäischen  Nordmeeren,  wo  deutsche  Interessen  viel  inten- 
siver sind,  noch  auch  an  den  atlantischen  Küsten  (besonders  von  America),  wo 
schon  die  grossartige  deutsche  Auswanderung  einen  zahlreichen  consularischen 
Schutz  verlangt,  sondern  an  den  aussereuropäischen  Meeren  des  Orients,  an  welchen 
doch  der  österreichisch-ungarische  Handel  mindestens  ebenso  grosse  und  zahlreiche 
Interessen  hat,  als  der  Handel  des  deutschen  Reiches. 

n.  Die  Qeschäftsthätigkeit  der  k.  und  k.  Coneularämter. 

Eine  nähere  Charakterisierung  der  Entwickelung  unseres  Consularwesens 
aus  den  G-eschäftsaus weisen  der  Consularämter  ist  nach  der  Natur  dieses  Materiales 
nur  auf  wenige  Punkte  beschränkt.  So  weit  sie  auf  einen  statistischen  Ausdruck 
zu  bringen  sind,    seien  sie  im  Folgenden  kurz  hervorgehoben. 

Gehen  wir  zunächst  davon  aus,  dass  im  Allgemeinen  die  Gesammtzabl 
der  Geschäftsstücke  eines  Consularamtes  um  so  grösser  ist,  je  zahlreicher  öster- 
reichisch-ungarische Staatsangehörige  im  Consulatsbezirke  wohnen ,  und  heben  wir 
jene  Consulate  heraus,  bei  welchen  die  Zahl  dieser  Nationalen,  sowie  die  Gesammt- 
zabl der  von  dem  Consularamte  erledigten  Geschäftsstücke  mehr  als  1000  be- 
trägt, so  erhalten  wir  folgende  Reihen :  '^) 
Charakter  aod  Sitz     Zahl  der        Zahl  der  '     Charakter  und  Sitz     Zahl  der         Zahl  der 


des  CoDBolaraiiitea  'Q   öst.-nngar.  erledigten  Ge-      |    des  Consularamtes^)  öst.-UDgar.  erledigten  Ge- 
*■■  ^  '     Unter-      sohäftsstücke       i  "^  ^^  Unter-      schäftsstüoke 


thanen     -  ^oo.    '   «oo^        1  thanen 


1881        188i  ''"""^"         18H1        1888 

*  C.  Bukarest     .    .      67.972    12.026  10.373     ,  *  C.  Jassy   ....        6.057    1.091      978 


*  G.-C.  Leipzig  .    .  30.505  3.841  3.761  ^)  C.  St.  Gallen 

*  G.-C.  Odessa    .    .  lö.OOO  901  1.224      *  G  -C.  Paris 

*  G.-C.  Warschau   .  15.000  7.534  9.160  |  C.  Mailand  . 

*  C.  Belgrad    .    .    .  14.000  2.350  1.151       *  C.  Galatz 
V.-C.    Crajova     .    .  12.000  2.006  1.942  \  *  G.-C.  Smyrna 

*  C.  Constantinopel  10.000  3.218  3.043       *  G.-C.  Alexandrien 

*  C.  Braila  ....  9.000  2.335  1.352  *  C.  Kiew    . 
C.-A.    Nowosielitza  8000  1.403  302  l  *  C.  Widdin 


5.000  1.593  1.962 

3-4.000  1.824  1.366 

2.500  2.176  2.460 

2.560  1.701  2.030 

2.750  775  1.029 

2.200  1.337  2.756 

1.408  2.036  658 

1.000  1.077  1.609 


^)  Die  Zahlen  der  Nationalen  in  den  einzelnen  Consnlatshezirken  sin  1  allerdings  in 
den  vorliegenden  Ausweisen  noch  sehr  unvollständig  und  im  Ganzen  jedenfalls  weit  nnter 
der  Wirklichkeit.  So  weisen  z.  B.  die  sämmtlichen  Consulate  Frankreichs  5.351  österreichisch - 
nngarlsche  Staatsangehörige  aus,  während  bei  der  Volkszählung  vom  17.  December  1881 
deren  11.768  gezählt  worden  sind.  Eine  Vervollständigung  der  Geschäftsausweise  in  diesem 
Pankte,  welche  mit  Hilfe  des  bei  jedem  Consularamte  geführten  Verzeichnisses  der  Nationalen 
zu  erzielen  ist,  wird  wohl  eintreten,  nrenn  erst  die  jährliche  Berichterstattung  der  Consular- 
ämter die  ersten  Schwierigkeiten  überwunden  hat 

•)  G.-C.   —  General-Consnlat.    C.  —  Consalat.  V.-C.  —  Vice-Consulat.     C.-A.  — 
Consular-Agentur.  *  bedeutet  effectives  Consularamt. 

^)  Die    Angelegenheiten    des    consnlaramtlichen    Schatzes    sind    nach    ihrer    Zahl 
nicht  angegeben. 
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Awbäer  diescB  wewes  ikm^  die  C'<m«iUrKal«r  ti«  0.  New-Vork  ,7o^r:^\ 
«nd  *G.  C.  V«mfidig  .--•^3.'  ^^  gT>D$i««  Analil  von  G«»chiltWtüokcii  n^^^h, 
wlbread  üe  Zahl  der  ucierTOcliiiiek-iuig:truciicn  Stftat«tng<eh;{Tipeiii  ihre«  IW«rk««y 
nicht  MSigt^*tL  ift.  Von  yieleo  U25)  Cv>ii#iiliLTiatern  li^ipm  *Ufrdiii|r»  A^vh 
uoeh  fftr  du  Jihr  1882  kein«  Gi»ebÄft«answeiM  vor;  doch  $ini  di«>$  i^iikv 
tbervie^ge&d  kleine,  cun  ^rowen  Theile  dennalen  nidit  Ke^eute  l\>nMUr^wl^)\ 
ao  dftM  doch  immerhin  äas  ans  dem  GeschÄfh^beridite  in  gtewinnend<^  l^ild  un^r^ 
Consnlfttnrtisens  im  Ganzen  ntrifft  nnd  die  wichtigsten  OonmUiümtiNr  in  dfv 
roretehesdec  Uehersfticht  enthalten  sind. 

Bd  einem  näheren  Eingehen  ant  die  Ausdehnung  der  eintelnen  Con^uUr- 
Agenden  find  vorerst  diejenigen  Consnlarämter  herausiuheben,  welche  mit  rioh* 
terliehen  Amtsgeschiften  befas&t  sind.  Es  sind  das  Wkat^ntlkh  di<» 
ConsuJarimter  in  den  Lindern  des  ottomanischen  Keiches«  s\^wi<*  in  den  tVühor 
unter  türkischer  Oberhoheit  gestandenen  Staaten  Knm&nien,  i^rbien,  Montrnogn^ 
dann  in  Tunis,  Tripolis,  Marokko,  Persien,  Siam,  China  und  da)van  auf  (iiuni 
besonderer  Verträge,  nnd  zwar  sind  die  gri>sseren  Consulanimtor  mit  Y\>lUr, 
die  kleineren  mit  beschränkter  Jurisdiction  in  Civilsachen  au»gsstalt«t^  wiihr^nd 
ihnen  in  Strafsachen  ein  Richteramt  überhaupt  nur  in  Uobertrt^tunn^n,  bti  Vit 
brechen  und  Vergehen  aber  nur  die  Voruntersuchung  übertragen  ist.  »^^  N*erglt»iohon 
wir  nun  die  Consulate  mit  gröbster  Geschäftslast,  s>oweit  sie  augleioh  «luriKdiotionii- 
befagniase  ausüben ,  um  den  Antheil  zu  ersehen,  den  die  richterlichen  Amt*«- 
geschäfte  an  derselben  haben.  Es  sind  das  die  Consularäintor : 


**)  Die  volle  JarisdictioD  wird  aosgeübt  voq  den  CunsaUr-Af^mif^ni  in  A«lruno|H*l, 
Alexandrien,  Beirut,  Belgrad,  Bakarest,  Cauea,  Cairo ,  Ohnrtnm,  Ooustantinopol ,  DiirsKKu. 
Galaiz,  Janioa,  Jassy,  Ibraila,  Jetasalem,  Monastir.  Port-Said,  Pri«ren,  RuNtschnk,  Salonich, 
Scatari,  Shanghai,  Smyrua,  Suez,  Trapezaot,  Tripolis,  Tulticha,  Tunis,  Widilin. 

Die  beschrankte  Jorisdiction  wird  aasj^eübt  von  den  Consularänitern  In  Aloppo, 
Bagdad,  Damascns,  Isoieil,  Livno  und  Softa;  v^l.  Malfatti,  Uandbnch  doit  (-oumilatNWomMtH, 
Seite  136  f. 
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Qosammtsahl  der 

richterlichen  Amts-  in  Pero.  sämmü. 

Keech&fte  GesohftftsBtücke 


1881 

1882 

1881 

1888 

25-^ 

389 

210 

3-75 

199 

153 

6-40 

5-03 

172 

182 

7-32 

15-81 

124 

172 

5-31 

12-71 

306 

359 

15-25 

18-49 

24 

39 

1-37 

1-55 

48 

58 

2-82 

2-86 

82 

24 

4-90 

1-55 

94 

68 

7-03 

2-47 

7 

23 

0-65 

1-43 

195 

160 

25-83 

15-55 

*C.  Adrianopel 
♦C.  Cairo 


*C.  Bukarest 

*  C.  Constantinopel    .    .    . 

*C.  Belgrad 

♦C.  Braila 

V.-C.  Crajova 

*G.-a  Sofia 

*C.  GalatsB 

*C.  RastBchnk 

'''G.-G.  Alexandrien     .    .    . 

*  C.  Widdin 

*G.-C.  Smyma 

Die  richterlichen  Amtsgesohäfte  betragen  also  bei  dieeen  Consolaten  im 
Durchschnitte  nicht  mehr  als  5*7  Percente  ihrer  gesammten  Geschäftslast  und 
erheben  sieb  nur  bei  vieren  (Belgrad,  ßraila ,  Crajova,  Smyrna)  zeitweise  über 
10  Percente. 

Von  Consularämtern  mit   einem  kleineren  Geschäftsumfang  haben  speciell 

an  richterlichen  Amtsgeschäften  grossere  Zahlen  aufzuweisen: 

Geeammt-  davon 

zahl  der  richterliche 

Geach&fts-  Amte- 

etttcke  geeohäfte 

♦G..C.  PhUippopel  j  }||J       ;      ^  I 

1883  ;  .*  .'   !  838  78 

1882 683  43 

1883 344  79 

1882 374  62 

Das  grosse  Uebergewicht,  welches  die .  Zahlen  der  Consularämter  und 
Consularfunctionäre  in  den  Balkanländern  aufweisen,  ist  demnach  nicht  so  fast  auf 
ihre  richterliche  Amtswirksamkeit,  als  auf  andere  Seiten  der  consularamtliohen 
Thätigkeit  zurückzuführen,  welche  eine  besonders  ausgiebige  consulare  Vertretung 
in  diesen  Ländern  erheischen. 

Eine  zweite  Gruppe  von  consularamtlichen  Gl^schäften,  welche  zwar  für 
eine  grössere  Anzahl  von  Consulaten,  aber  der  Natur  der  Sache  nach  doch  wieder 
nur  für  einen  Theil  derselben,  die  Consularämter  an  den  Eüstenstrecken,  in  Betracht 
kommen,  bilden  die  Amtshandlungen  in  Schifffahrtsangelegenheiten. 
Bei  diesen  Agenden  fällt  entschieden  die  Zahl  sehr  in^s  Gewicht,  weil  sie  durchweg 
eine  umständliche  und  zeitraubende  Thätigkeit  der  Consularbeamten  erheischen. 
Schon  die  bei  den  einfachen  Schiffs expeditionen  noth wendige  Prüfung  der 
Schiffspapiere ,  die  Aufnahme  des  Seeconstituts ,  die  Constatierung  besonderer 
Vorfälle  an  Bord  der  Schiffe  gehören  keineswegs  zu  den  einfachen  Agenden  der 
Consularämter ;  noch  umfassender  ist  natürlich  die  Thätigkeit  derselben  bei 
Havarien,  Aufnahme  der  Seeverklarung  und  Dispache.  Dazu  kommen  dann  noch 
die  vielfachen  Agenden  der  Consularämter,  welche  zur  Beaufsichtigung  und  zum 
Schutz  der  Schiffsleute  dienen,  die  Controle  über  die  Seedienstbttcher,  die  üeber- 
wachung  der  Ausschiffung  und  Heimsendung  von  Matrosen,  die  Bewilligung  von 
Lohn  Vorschüssen,  die  Intervention  bei  Lohnstreitigkeiten ,  Desertionen,  Todesfallen 
an  Bord  und  die  Ausübung  der  Disciplinargewalt,  welche  Acte  vielfach  gar  nicht 
Gegenstand  besonderer  Nachweisung  sind.  Wollen  wir  nun  nach  dieser  Seite  hin 
die  Thätigkeit  und  die  Bedeutung  der  einzelnen  Consularämter  mittelst  der  Angaben 
ihrer  Geschäftsausweise  charakterisieren,  so  können  wir  hiezu  auch  noch  die 
statistischen  Daten  der  österreichisch-ungarischen  Schifffahrt  in  den  ausländischen  Häfen ^) 


^)  Wf;\,  I^Javiffazione  Austro-Ühgarica  alV  estero  nell887  (1882  noch  nicht  erschienen). 
Diese  Pablication  der  Triester  Handels-  und  Gewerbekammer  enthält  aher  nnr  jene  Nach- 
richten ans  den  Häfen,  welche  rechtzeitig  eintreffen. 


Die  k.  Q.  k.  Q8t.-iing.  Consnlarämtor  und  ihre  GeBchftftsthfttigkeit 
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als  kritisohen  ßehelf  verweDden,  und  erhalten  darnach  folgende  Uebersicht,  geordnet 
nach  der  Zahl  der  Schiffsexpeditionen  : 


Consnlarftmter,  beziehons«- 
weiae  Häfen 


Zahl  der  unter 

öaterr.-nnear. 

Flagge  im 

Jahre  I88I 


anage- 

I  laofen. 

Schiffe 


einge- 

lanreo. 

Schiffe 


Zahl  der  von 

den  Conanlaten 

nachgewiesenen 

Schiffe- 

ezpeditionen 


1881 


1882 


Havarien 

nnd  Seever- 

klarangen 


1881 


188S 


Antheil  der 

Oeschifte  in 

Schiffflahrta- 

angelegenheiten 

an  der  gee.  Ge- 

Bohftftsthfttig- 

keit  in  Perc. 


1881 


1888 


♦G.-C.  Venedig    . 
C.  (yonstantinopel 
*V.-C.  Ginrgewo 
*C.  Corfii     .   .   . 
*C.  Piräas- Athen 
*C.  Dorazzo 

*  C.  Port-Said  . 
«6.-C.  Marseille 
*G.-C.  Smyma 
*V.-C.  Zante  . 
*V.-C.  Antivari 
*C.  Syra  .  .  . 
*G.-G.  Alexandrien 

G.-C.  New-York 
*G.-C.  Odessa 

V.-C.  Valona 
*V.-C.  Vama    . 

*  G.-C.  Trapesnot 
*C.  Patras    .    . 
*C.  Solina    .    . 
*G.C  Beirut 
♦C.  Cardiff  .   . 
*V.-C.  Jaffa      . 


702 

591 

? 

591 

? 

215 
144 10) 

176 
191 
190 
123 
168 
169 
173 
!  114 
!  118 

? 

52 
108 
102 

94 
104 
107 


696 
574 

593 

? 
215 

144") 

182 

189 

190 

121 

168 

165 

173 

114 

118 

? 

52 
108 
102 

96 

98 
107 


715 
575 
618 
592 
412 
283 
175 
182 
177 
190 
176 
168 
142 

? 

108 
117 
112 
106 
108 
101 

96 
104 
106 


•   ! 


? 

644 
524 
516 
399 
343 
185 
178 
182 
166 
171 
163 
150 
130 
124 
115 
115 
105 
101 
102 
101 
? 
56 


5 
4 

68 

32 

3 

22 

27 

2 
2 

28 
HO 

2 

m 

1 

2 
9 
3 
5 


I 


65 
23 

6 
11 

4 
29 

5 

2 
27 
98 

3 


2 
4 

1 
12 

? 

21 


3210 
1800 
72-45 
69-25 
72-55 
49-23 
27-73 
38-88 
26-20 
82-05 
75-42 
5414 
18-85 

? 
11-99 
34  60 
17-76 
6319 
40-42 
24-48 
37-98 
49-29 
46  50 


? 
21-16 
67-70 
6315 
60-63 
5712 
21-94 
13-77 
20-55 
7008 
6314 
3802 
900 
1-76 
10-13 
30-10 
27  36 
54-50 
41-74 
3515 
33-78 

? 
47-24 


Aosserdem  weist  die  Statistik  des  österreichlsoh-nngarischen  Schiffsver- 
kehrs in  ausländischen  Häfen  eine  grössere  Schiffshewegnng  an  mehreren  Eüsten- 
plätzen  nach,  von  denen  keine  Consularherichte  vorliegen.  Es  sind  das  die 
Häfen  (zugleich  Sitze  von  Consularämtern) : 


V.-C.  Brindisi 

O.-A.  Cefalonia 

C.-A.  Cerigo  . 

G.-A.  Rethymo 


nnter  österr -ungar.  Flagge 

eingelanfen  ansgelanfen 
122  122 

109  109 

105  105 

106  106 


Die  vorstehende  Uebersicht  lässt  erkennen ,  dass  die  consularamtliche 
Thätigkeit  in  Schififfahrtsangelegenheiten  bei  den  kleineren  Etlstenconsulaten  in  der 
Regel  50  Percente  und  mehr  ihres  gesammten  ausgewiesenen  Geschäftsverkehrs 
beträgt.  Aber  auch  bei  den  grösseren  Consularämtern  spielen  diese  Angelegenheiten 
nach  Zahl  und  Wichtigkeit  immer  eine  hervorragende  Rolle.  Dass  dabei  die 
Ettstenconsulate  der  Mittelmeerhäfen  besonders  hervortreten,  ist  selbstverständlich. 
Die  Zahl  der  ausgewiesenen  Schiffsexpeditionen  stimmt  in  der  Regel  mit  der  Zahl 
der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  überein  und  bestätigt  insoweit  die  Genauigkeit 
der  beiderseitigen  Anschreibung.  In  einzelnen  Fällen,  wo  die  Zahl  der  Schiffs- 
expeditionen beträchtlich  geringer  ist  (Smyma,  Alexandrien),  wird  die  differente 
Behandlung,    welche  den  Lloydschiffen  vertragsmässig  zukommt,    als  Erklärungs- 


^^)  Diese  Zahlen  sind  vom  Jahre  1880  und  worden  bei  dem  Mangel  an  Nach- 
Weisungen  in  der  „yarigazione  Austro-Ungarica  alV  utero  der  SttUistique  de  la  navigation 
dan$  lea  porta  Egyptietis  anrUe  1880**  entnommen. 
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grand  dienen  können.  Bei  Trapezunt  dürfte  eine  Doppelzäblung  der  SchifiPe  beim 
Ein-  und  Anslaufen  stattgefunden  haben. 

Wenden  wir  nns  nun  zu  jenen  Geschäftszweigen ,  welche  bei  allen 
Consularämterii  einen  Tbeil  der  Agenden  bilden,  so  sind  es  nach  der  Gruppierung 
der  Geschäftsansweise  zuerst  die  Handelsberichte  speciellen  Inhalts  und  die  Be- 
antwortung von  Anfragen  inländischer  'Geschäftsfirmen ,  auf  welche  sich  die  Auf- 
merksamkeit richtet. 

Die  Handelsberichte  speciellen  Inhalts,  wobei  aber  die 
periodischen  Handels-  und  Jahresberichte  nicht  in  Betracht  kommen ,  werden  von 
Fall  zu  Fall  über  ein  wichtiges  Ereigniss  oder  auf  Grund  eines  speciellen  Auf- 
trages in  erster  Linie  an  das  k.  und  k.  Ministerium  des  Aeussem,  in  besonderen 
Fällen  auch  an  die  Handelsministerien  oder  sonstige  Centralstellen  und  an  die  See- 
behörden beider  Beichstheile  erstattet.  Die  Beantwortung  von  Anfragen  der  in 
beiden  Reichshälften  der  Monarchie  bestehenden  Handels-  und  Gewerbe-Corporationen, 
sowie  inländischer  Handelsfirmen,  bezieht  sich  auf  Handels-,  Schifffahtts-,  Ackerbau- 
und  Industrieverhältnisse ,  während  die  Consularämter  zur  Ertheilung  von  Aus- 
künften über  die  Creditverhältnisse  und  die  Vertrauenswürdigkeit  ausländischer 
Firmen  nicht  v^erpflichtet  sind. 

Die  Zahlen  nun,  welche  die  vorliegenden  Geschäftsberichte  an  die  Hand 
geben ,  sind  eben  nicht  geeignet ,  eine  grosse  Vorstellung  von  dieser  Seite  der 
consularamtlicben  Thätigkeit  zu  erwecken,  wobei  aber  nochmals  hervorgehoben  sei, 
dass  auch  von  mehreren  grösseren  Consulaten  die  Berichte  pro  1882  ausständig 
sind.  Mehr  als  20  solcher  specieller  Handelsberichte  im  Jahre  sind  verzeichnet 
bei  den  Consularämtem : 

1881         1882 

♦C.  Widdin 44  19 

*C.  Bukarest 27  25 

G.-C.  New- York ?  41 

G.-C.  Palermo 41  ? 


"^C.  Amsterdam   . 

O.-C.  Berlin   .    . 

'^G.-G.  Barcelona 

♦G.-C.  Paris    .    . 


1881 

1882 

28 

81 

52 

49 

40 

51 

56 

33 

26 

45 

40 

24 

*  G.-C.  MirseiUe 26        45         C.-A.  Dedeagatsch 24  2 

*C.  Belgrad 40        24    |     V.-C.  Tschesme .  25  4 

Es  sind  also  im  Ganzen  nur  12  Consularämter,  von  welchen  im  Durch- 
schnitte zwei  specielle  Handelsberichte  im  Monate  nachgewiesen  sind ,  eine  über- 
raschend kleine  Ziffer  angesichts  der  grossen  Wichtigkeit,  welche  einer  prompten 
Information  der  Centralbehörden  über  die  commerciellen  Vorgänge  im  Auslande 
zukommt. 

Mit  Beziehung  auf  die  Zahl  der  Antworten,  welche  inländischen 
Handelsfirmen  auf  ihre  geschäftlichen  Anfragen  gegeben  wurden, 
reihen  sich  die  mit  mehr  als  100  G^schäftsstücken  im  Jahre  ausgewiesenen  Con- 
sularämter in  folgender  Weise ,  wobei  auch  der  percentuelle  Ajitheil,  welchen 
diese  Geschäfte  an  der  Gesammtzahl  ihrer  Agenden  haben,  charakteristisch  ist : 

1881 

♦  C.  Widdin 264 

G.-C.  Berlin 208 

*  G.-C.  St.  PetersburK   ....  226 

♦G.-C.  Barcelona 153 

♦G.-C.  Warschau 79 

G.-C.  Köln 137 

C.  Stuttgart 119 

G.-C.  New- York ? 

C.  Brüssel 116 

V.-C.  Berlad 21 

*C.  Belgrad 102 

G.-C.  Fiankfnrt  a.  M.     ...    40 

♦0.  Jassy 55 

♦G.-C.  Leipzig 23 


in  Percenten  sämmtlicher 

Geschäftsstüoke 

1882 

1881 

1889 

410 

24-51 

25-48 

269 

4118 

46-61 

234 

71-51 

54-83 

152 

39-63 

30-95 

215 

104 

2-34 

126 

33-74 

2316 

134 

90-15 

95-71 

235 

? 

3-10 

117 

69-88 

75-48 

180 

1-91 

18-27 

98 

4-34 

8-51 

126 

6-00 

23-16 

102 

504 

10-43 

? 

0-60 

? 

Die  k.  n.  k.  nfn.-iin(:.  OonRnlarantAr  nnd  ihre  (rftffrhiiftiit.bätifrkeit.  ]  ö 

Im  (Tanzer  sind  deniTiHch  die  C-onsnlaramtiT  durch  diese  Seite  ihrer 
TbiitigktJi  wenig  in  Ansjmich  genommen ;  du*  Geiu^hält'iiweil  in  C><»terreio]i- Ungarn 
Aobeint  wenig  BedürfniB«  nach  «loleher,  gewisfs  8tet*j  bereitwilligst  gegebenen 
Information  zn  haben  oder  gxr  nicht  zu  wissen,  dass  die  Consularämter  pHicht- 
maflftig  flie  zn  ertbeilen  verhalten  sind.  Bei  einigen  grosseren  Oonsolat-en,  be-sonders 
uefi  Binnen landef^  spielt  die«e  Handelscorrespondenz  mit  Privaten  allerdings  eine 
groBHt'  lUiile  in  ihrem  Geschäftsverkehr;  die  kleinen  absolot-en  Zahlen  zeigen  aber 
anch  L»ei  diesen ,  dass  sie  dadurch  in  keiner  Weise  überbürdet  sind,  da  sie  el>en 
durch  andere  Consulatsgeschäfre  verhältnissmässig  wenig  in  Ansprnch  genommen 
werden.  I^asF  speciell  nur  vier  von  allen  Balkanconsnlaten  in  dieser  Reihe  erscheinen, 
zeigt  leider,  wie  wenig  lebhaft  noch  immer  nnsere  Verkehr^beziehnngen  7m  diesem, 
für  andere  Volks wirthschaft  so  wichtigen  Handelsgebiete  sind.  Freilich  sind  gerade 
hier  die  Btrobachtangen  ron  zwei  Jahren  noch  keineswegs  ausreichend ,  nm  das 
MasB  der  Greschäftslast  zn  erkennen,  welciies  den  einzelnen  Oonsnlaten  dnrch- 
schnictlich  ans  diesem  Anlasse  erwächst,  da  eben  das  Bedürfniss  nach  Information 
zum  Tbeile  auf  vereinzelte,  nicht  regelmässig  wiederkehrende  Veranlassungen 
zurückzufahren  ist ,  welche  die  Frequenz  der  Handel scorrespon den z  in  einzelnen 
Jakrt-n  sehr  verschieden  erscheinen  lässt. 

Ein  im  Ganzen  erfreuliches  und  zufriedenstellendes  Bild  oonsularer  Wirk- 
samkeit gelten  die  Geschäftsausweise  hinsichtlich  der  Thätigkeit  desconsular- 
amtlichen  Schutzes.  Eine  stattliche  Reihe  von  Consnlarämtem  tritt  hier 
mit  einer  grossen  Zahl  von  Geschäftsstücken  auf  nnd  beweist  damit,  dass  sie  es 
an  der  nr»thigen  Sorgsamkeit  für  die  Wahrung  der  persönlichen  Rechte  und 
Interes.^en  der  Nationalen  im  fremden  Lande  nicht  fehlen  lassen.  Wohl  mag  es 
wünschruswerth  erscheinen,  dass  die  Veranlassungen  zur  Inanspruchnahme  des 
conBularamt liehen  Schutzes  geringer  werden,  dass  insbesondere  so  triste  Ereignisse, 
wie  sie  z.  B.  die  Zahl  der  Agenden  in  Kiew  und  Kowosielitza  (I88l),  War^hau 
und  Acri  Caiffa  (1882)  so  unnatürlich  stark  wachsen  machten,  überhaupt  nicht 
eintreten ;  eine  Abnahme  der  Zahlen  der  Geschaftsaus weise  würde  hier  und  in 
manchen  anderen  Fällen  zunächst  nur  die  Besserung  der  allgemeinen  ]>olitijichen 
und  socialen  Verhältnisse,  speciell  auch  eine  Zunahme  der  ötfeatlichen  Sicherheit 
in  den  betreifenden  Gebieten  beieuten.  Aber  andererseits  bewei^^en  doch  gerade  diese 
Anomalien  in  den  Geschäft-szahlen ,  dass  da ,  wo  ungewöhnliche  Ei^ignisse  es  er- 
heischen ,  doch  der  consularamtliche  Schutz  bei  der  Hand  ist  und  die  Cieschäfts- 
ausweise  ein  getreues  Bild  der  wechselnden  Bedürfnisse  geben,  welche  von  unserer 
consularischen  Vertretung  wirksame  Beihilfe  verlangen. 

Bei  der  Mehrzahl  dieser  Consulate  sind  auch  die  Nationalen  ihres  Bezirke^ 
in  grosseren  Zahlen  nachgewiesen :  da«s  auch  Konsulate,  welche  nur  wenige  öster- 
reichisch-ungarische Staatsangehörige  in  ihrem  Amtsbezirke  haben,  in  dionor  Heihe 
erticheinen,  weist  darauf  hin,  dass  die  Consularämter  unter  Umständen  doch  auch 
von  den  Reisenden  stark  um  Schutz  in  Anspruch  genommen  wenlen.  Andererseits 
ist  der  Umstand,  dass  in  dieser  Reihe  manche,  besonders  Honorar-Consulatc  fehlen« 
bei  denen  sehr  grosse  Zahlen  von  Nationalen  vorkommen,  geeignet,  das  vielfach 
schon  ausgesprochene  Verlangen  nach  Vermehrung  der  effectivon  ('on«ularämtcr 
zu  unterstützen,  da  ja  doch  gerade  die  consulare  Thätigkeit  zum  Schutze  der 
persönlichen  Rechte  und  Interessen  der  Staatsangehörigen  im  Auslände  stets  im 
vollem  Umfange  gesichert  sein  soll.  Je  zahlreicher  aber  in  einem  ('onsnUrbezirke 
die  Nationalen  leben,  umsomehr  verlangt  doch  schon  das  Ansehen  und  die  Maebt- 
stellung  des  Reiches,  dass  diese  Sicherheit  in  einem  wohleingerichteten,  mit  etfee- 
tiven  Staatsbeamten  besetzten  Consularamte  geboten  sei. 

Die  Angelegenheiten  des  consuhirnmtlichen  Schutzes  vertheilen  »ich  bei 
denjenigen  Consularämtern ,  welche  am  meisten  hiervon  in  Anspruch  genommen 
sind,  gemäss  den  Rubriken  des  GeschäftKansweises  folgendermnHNcn : 


Kart  Thaodor  i 


1  iDAUft-SteriKKg; 


ConsularSniter 


I.  Usdland 
i,  Leipsig 


!.  Berlad  .... 
!.  St.  Öftllen  .  . 
■.  New-York  .  . 
',.  Venedii;  .  .  . 
,  Bakareat  .  .  , 
.  Acri-Caiffa  .  . 
.  Novosielitza 
;.  Belgrad  .  .  . 
'.  Waracbaa  .  . 
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;.  Sofia 
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Eins  letzte  Gruppe  consnlaranitlicher  Thätigkeit,  vorüber  die  GeBchäftaaue- 
weise  nähere  Nachricht  geben,  betrifft  dieLegalisatioDennndPasaangetegen' 
heiten.  Diese  Agenden  bilden  der  Zahl  nach  nnstreitig  bei  den  meisten  ConBtüaten 
den  grÜBsten  Theil  ihrer  Gesohäftathätigkeit ;  dagegen  sind  sie  in  der  Begel  von 
sehr  einfacher  und  wenig  zeitranbender  Art.  Auf  die  GkUsae  dieeer  Geschäfte  sind 
natürlich  in  erster  Linie  die  allgemeine  Verkehrsfreqaens  des  Consnlarbezirkes 
und  des  Sitzes  der  Behörde,  sowie  insbesondere  die  Zahl  der  Nationalen  in  dem 
Bezirke  von  Einflnss;  ansaerdem  maohen  eich  aber  anch  die  rerscbiedenen  Com- 
peteuien  geltend,  indem  z.  B.  die  Eonorar-Viceconsnlate  und  Consnlar-Agentien  nur 
eine  beschränkte  notarielle  Amts  Wirksamkeit  haben  nnd  den  Conenlarämtem  in 
Orten,  wo  k.  und  k.  Missionen  bestehen,  keine  Fonotionen  der  Passpolizei  za- 
kommen ;  anch  sind  die  untergeordneten  CoDsnlarämter  zn  Fasshandlnngen  nicht 
ermächtigt.  Jene  ConsaUrämter,  bei  denen  die  Geschäfte  der  Legalisationen  nnd 
Passhandlungeo  in  einem  Jahre  mehr  als  500  betragen,  sind  in  der  folgenden  Reihe 
ersichtlich. 


•  C.  Buli<ro»t 9.895 

•  G.-C.  Waraubau       ...  7.145 

•  C.  ConsUntinopel  ,    1.927 

■  c.  aa«t» 1.457 

'  C.    Braila 2.119 

l.-C.  Alexaudrii 


•  G.-C.  Leipsig  . 
"  Ü.-C.  Odessa  . 
C.  Breslau   . 

C.  St.  Oallen 

•  C.  Widdin     .  - 

•  G.-C.  Sofla    .  . 

•  C.  Juty  .  .  . 
G.-C.  Naw-Tork  . 

■  C.  Kiew    .   .  . 

•  C.  anjrtacbnk  . 
C.  ChiesKO  .   . 

■  V.-C.  PlojeBti  . 

•  e.  Port-Said 

•  G.-C.  Smyma  . 
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Diese  CoDsalate  gehüren  in  viel  grösserer  Zahl  wie  die  oben  hei  den  Gesuhiift«ii 
de«  consnlaramtlichen  Sohutzea  hervorgehobenen,  jafasl  ansnahiiiHli>s  jener  Reilie  an, 
welche  nach  der  Menge  der  im  Con«al!Lteböxirke  sich  anflialtenden  Nationalen  anf- 
gestelit  wurde.  Ebenso  bemerkenewerth  ist  es,  daes  fast  alle  diese  Consular- 
Smter  elTective  sind,  wodoroh  natürlich  den  Bedürfnissen  und  Interessen  an  dieser 
Art  der  Agenden  in  vollkommenerer  Weise  entsprochen  werden  kann.  Dass  anch 
hier  die  Mehrzahl  der  stark  beschäftigten  (.'onsularämtcr  auf  dem  Boden  dea  euro- 
]iäiBuhen  Orients  nnd  an  den  Küsten  des  MitteimeereB  liegt,  ist  weiterhin  ein  Beweis 
die  besondere  Bedentnng,  welche  für  Oeuterreich  Ungarn  die  consniarisohe 
Thütigkeit  gerade  in  diesen   Gebieten  hat. 

Ueherbliuken  wir  zam  Schlnsse  noch  die  tiesammtergebnisse  der  tieschäfts- 
RUsweise,  so  Iftast  sieh  zwur  nicht  verkennen,  dass  da«  Bild,  welches  sie  uns  von 
der  Tbatjgkeit  der  Coneiilarämter  geben ,  weder  voUst&ndig  noch  vollkommen 
dentlich  ist;  kW  doch  sind  demselben  die  charakteristischen  Unterschiede  7.11  ent- 
nehmen, welche  zwischen  den  verschiedenen  t'onsnlaten  in  Bezog  auf  die  Haupt- 
richtangen  ihrer  GeschäfUthätigkeit  bestehen.  Wir  haben  bisher  immer  nnr  Jene 
t'on^alarämter  hervorgehoben,  welche  nach  irgend  einer  Hcite  der  gesammten  Ge- 
schäft athätigkeit  sich  durch  eine  besonders  grosse  Zahl  von  Agenden  anszeichnen. 
Indem  wir  dieselben  unter  allen  in  Betracht  genommenen  Gesichtspunkten  in  Yer- 
gleichnng  nnter  einander  bringen ,  erbalten  wir  mehrere  Gruppen  von  Uonsular- 
ämt«ro,  von  denen  Jede  eine  im  Grossen  und  Ganzen  charakteristische  Signatur 
ihrer  Amts  Wirksamkeit  an  sich  trSgt.  So  übertrifft  die  Thätigkeit  in  Scbifffahrts- 
angelegenheiten  bei  den  l'onsolarämtern  Antivari,  Giargewu,  Corfu,  Pirüua  -  Athen, 
Zante,  dann  Hyra  (1881).  Durazzo  und  Trapezunt  (1862)  alle  übrigen  Seiten 
ihrer  consuluren  Thätigkeit  za sai  11  men genommen.  Bei  den  L'onsularämtern  Stattgarl, 
BrOssel  nnd  St.  Petersburg  beträgt  die  infotmatorische  Thätigkeit  zu  Gunsten 
priviiter  Handelsfirmen  mehr  als  die  IlSlfte  ihrer  gesammten  Geschäfte.  Uem  cun- 
Hulnrumtiichen  Sthiitze  gehört  die  griisserr  Hälfte  aller  Geschäfte  bei  den  t'onsular- 
ämtern  Berlad  und  Monaatir;  dann  in  Venedig,  I.ivomo,  Leipzig,  Foltiozeni,  Kiew, 
NowoKielitza  und  Churtnm  (IS81\  Mailand  und  Acri-Caiffa  (1882);  die  t'onsular- 
ilroter  in  BreAlau,  Cllln,  Bordeaux,  OdeMsa ,  Warschau,  Plojeati,  Bukarest,  Gatntn, 
KraÜa,  Adrianopel,  Constantinopel,  Alexandrien,  Port-Said  und  Chicago,  dann 
»lUtlilluba  KonataebHrt.    las*.  3! 


lg       K.  Th.  V.  Inama-Sterneg;g:Diek.k.  OonNiilarämter  11.  ihr«  Geflchäf^sthätigkeit. 

Belgrad  und  Jassy  (1881),  Frankfurt  a.  M.,  Widdin,  Kiew  und  Cairo  (1882) 
haben  endlich  ein  solches  Uebergewicht  ihrer  Geschäfte  in  Legalisationen  und 
Passangelegenheiten . 

Eine  wenn  auch  nnmeriech  nicht  so  bedeutende,  aber  doch  immerhin 
relatiy  belangreiche  Rolle  spielen  die  richterlichen  Amtsgescbäfte  in  der  ßesammt- 
thätigkeit  der  Consularämter  von  Erajova,  Philippopel,  Smyma  und  Cairo,  dann 
Belgrad  (1882),  die  Schififfahrtsangelegenheiten  bei  den  Consularämtern  Marseille, 
Constantinopel,  Yalona,  Yarna,  Patras,  Sulina,  Odessa,  Beirut,  Jaffa,  Smyma, 
Port-Said,  dann  Cardiff,  Venedig,  Durazzo,  Trapezunt  und  Alexandrien  (1881), 
die  informatorische  Thätigkeit  zu  Gunsten  von  Handelsfirmen  in  Berlin,  Barcelona 
und  Widdin,  dann  Cöln,  Adrianopel  und  Cairo  (1881),  Frankfurt  a.  M.,  Berlad, 
Jassy  und  Piräus- Athen  (1882) ,  die  Angelegenheiten  des  consularamtlichen 
Schutzes  bei  Berlin,  Cöln,  St.  Gallen,  London,  Barcelona,  St.  Petersburg,  Belgrad, 
Jassy,  Widdin,  Sofia,  Philippopel,  Adriaropel,  Constantinopel,  Syra  und  Cairo, 
dann  Mailand  und  Durazzo  (1881),  Folticzeni,  Chartum  und  New-York  (1882). 
Mit  Legalisations-  und  Passangelegenheiten  endlich  sind  im  Yerhältniss  zu  ihrer 
gesammten  Geschäftsaufgabe  stark  belastet  die  Consularämter  in  Brüssel,  St.  Gallen, 
Paris,  Berlad,  Erajova,  Ginrgewo,  Philippopel,  Sofia,  Eustschnk,  Durazzo,  Corfu, 
Piräus- Athen  und  Smyma,  dann  Frankfart  a.'  M.,  Leipzig,  Marseille,  Widdin, 
Kiew  und  Cairo  (1881),  Barcelona,  Belgrad,  Jassy  und  New-York  (1882).  Bei 
mehreren  und  gerade  höchst  bedeutenden  Consularämtern,  wie  z.  B.  Sofia,  Krajova, 
Rustsohuk,  Leipzig  (1882),  ist  leider  die  Gesammtzahl  ihrer  Geschäftsstücke  nicht 
vollständig  nach  dem  aufgestellten  Rubrikeuschema  specificiert,  so  dass  es  hier  auch 
nicht  immer  möglich  ist,  den  Antheil  genau  zu  bestimmen,  welchen  die  einzelnen 
Agenten  daran  haben. 

Der  Gesammteindruck ,  welchen  diese  Geschäftsausweise  machen,  ist 
unstreitig  der  einer  sehr  bedeutenden  Leistung  unserer  consularischen  Institution. 
Besonders,  wenn  wir  berücksichtigen,  dass  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Consular- 
ämter nur  mit  einem  noch  dazu  zumeist  unbesoldeten  Functionär  besetzt  ist, 
wird  die  gesammte  Thätigkeit  nichts  weniger  als  geringfügig  bezeichnet  werden 
können.  Und  dazu  fehlen  noch  von  mehr  als  einem  Yiertel  der  Consularämter 
vergleichbare  Berichte  und  sind  auch  unter  den  vorliegenden  so  viele  mit  äusserst 
geringen  Zahlen  ihrer  Amtsthätigkeit,  dass  das  Gros  der  ausgewiesenen  Geschälte 
auf  eine  verhältnissmässig  sehr  kleine  Zahl  von  Consularämtern  entfällt,  von 
denen  unter  diesen  Umständen  gar  manche  geradezu  als  überbürdet  und  einer 
Yermehrung  des  festangestellten  Personales  bedürftig  erscheinen.  In  eben  dieser 
Ungleichmässigkeit  der  Leistungen  liegt  aber  andererseits  auch  ein  unverkennbarer 
Hinweis  auf  die  Thatsache,  dass  so  manches  Consulat  mehr  auf  dem  Papiere  steht 
als  im  Leben  wirkt  und  eine  strengere  Beaufsichtigung  besonders  von  Seiten  der 
vorgesetzten  Consularbehörden  und  k.  u.  k.  Missionen  am  Platze  zu  sein  scheint. 
Denn  gewiss  nicht  ohne  Ueberlegung  und  Constatierung  vorhandenen  Bedürfnisses 
sind  die  einzelnen  Amtssitze  der  k.  u.  k.  Consularbehörden  ausgewählt  worden ;  ein 
vorhandenes  Consulat,  das  nichts  leistet,  ist  fast  schlimmer  als  keines,  weil  es  die  Er- 
richtung eines  vielleicht  doch  an  einem  benachbarten  Orte  wünschenswerthen  Oonsulates 
oder  die  zweckmässige  Einrichtung  und  Besetzung  des  Amtes  verhindern  kann. 

Die  jährlichen  Geschäftsausweise  sollen  nun  zwar  in  erster  Linie  dazu 
dienen,  dass  die  vorgesetzten  Behörden  ein  Mittel  der  Controle  und  Information 
über  die  Leistungen  der  Consularämter  in  die  Hand  bekommen;  es  sollen  sich 
damit  die  Oonsulate  aber  auch  selbst  Rechenschaft  geben  über  Mass  und  Art 
ihrer  Betheiligung  an  den  grossen  Aufgaben,  welche  eine  Grossmacht  vom  Range 
der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  im  DieD8t«*>  der  politischen  und  coramer- 
ciellen  Machtstellung  des  Reiches,  wie  im  Interesse  der  im  Auslande  lebenden 
und  arbeitenden  Angehörigen  desselben  zu  erfüllen  berufen  ist. 
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Bewetiag  der  BevBIkerang  i»  ereten^HalbJahre  1883. 

IHe  Ergebnisse  der  Traaangen,  Geburten  und  Sterbefälle  lassen  sich  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1883  recht  nnerfrenlich ,  ja  bedenklich  an ,  denn  sie  stellen  sich 
ia  Vergleichnng  zu  den  Zahlen  der  gleichen  Zeitabschnitte  der  vorausgehenden  ffinf  Jahre 
folgender  Art: 


im    ersten  Halbjahre 

1B78              1879  IfSO              1881               1882 

Trannngen   L  Qnartal 5a619     54.733  47-945     61.792      57.517 

IL        „         ...   .    .   .    29.213     32.445  36.897     33.258      38.134 

Znsammen.    .    87.832     87.188  84.842     95.050      95.651 

Geborene    I.  QaarUl 221.064   231.844  238.  L86  213.U69  230.330 

n.       „         m761_216.459  215.785  212^432  223.540 

. Znsammen.    .431.825  448.303  453.971  425.501  453.870 

Todesfälle    I.  QnarUl 193.990    190.061  185.530  204.147  186.103" 

n.       „       ....   .   .   .  173.962   165.915  166.440  178.252  180.351 

Znsammen  .    .  367.952   355.976  351.970  382.399  366454 


1888 

49.785 
40.999 


90.784 


233.7bl 
217.U)0 

450.881 


205.919 
181.649 

387.568 


Dem  ersten  Semester  des  voransgehenden  Jahres  1882  gegenüber  hat  bei  den 
Trannngen  ein  Rflckgang  am  4.867  oder  5*09  Percente,  bei  den  Geburten  ein  gleicher  nm 
2.989  oder  0*66  Percente  stattgefunden,  während  sich  die  Zahl  der  Todesfälle  am  21.114 
oder  5*76  Pereente  gehoben  hat.  Bei  den  Trannngen  ist  ein  guter  Theil  der  seit  swei 
Jahren  zn  bemerkenden  Zunahme  wieder  geschwunden,  bei  den  Geburten  ist  das  Gleiche 
dem  Vorjahre  gegenüber  der  Fall,  die  Sterbefälle  steigen  aber  höher  an,  als  es  im  ganzen 
▼orantgehenden  Jahrfänft  und  selbst  in  dem  darch  sehr  ungünstige  Sterblichkeit  gekenn- 
zeichneten Jahre  1881  geschehen  ist. 

Wie  dieee  Bewegung  sich  vollzog,  lässt  sich  noch  klarer  aas  den  Ergebnissen  der 
einzelnen  Quartale  erkennen,  den  es  kamen  vor 


Trauungen 

im  1.  Quartal  1881 61.792 

n   2.       ..,  „  33.258 

•    3.       n  n  29.688 

1»   4.       I,  rt  52.ä45 

„1.      „  1882 57.517 

,  f      »  ,  38.134 

f)     0»         ff  fi  ol.4«0 

n   4.       „  „  56.302 

„1.       y,  ISaS 49.785 

ff   A»       ff  f)  'h\)»*f*jij 


Geborene 

SterbefäUe 

213.069 

204.147 

212.432 

178.252 

214.762 

141.667 

215.674 

152.449 

230.330 

186.103 

223.540 

180.351 

217.594 

159.688 

226.009 

160.809 

233.781 

205.919 

217.100 

181.649 
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Das  1.  Quartal  ist  gemeiniglich  durch  die  höchste  Tranungsziffer  gekennzeichnet, 
weil  im  Fasching  viele  Vermähluns^en  vollzogen  werden  ,  der  Ausfall  dieses  Zöitabschnittes 
1883  bewirkt  daher  eine  empfindliche  Störung,  welche  auch  durch  die  im  2.  Quartale  ein- 
tretende, die  Zahlen  der  gleichen  Perioden  der  Jahre  1881  nnd  1882  übertreffende  Hebung 
nicht  ansgeglicben  wird.  Bei  den  Geburten  tritt  wobl  regelmässig  nach  den  höber  stehenden 
Zahlen  des  1.  Quartals  in  den  swei  weiteren  eine  Verminderung  ein,  welche  erst  im 
4.  Quartale  wieder  einiger  Zunahme  Platz  macht,  aber  weler  18S1  noch  1882  ist  der 
Abfall  des  2.  Quartals  gegen  das  1.  so  intensiv  gewesen,  als  im  Jahre  1883.  Ganz  gleich 
steht  es  mit  den  Sterbefällen,  indem  die  Zahl  derselben  im  1.  Quartale  am  höchsten  steht 
und  sich  im  2.  eine  Abminderung,  so  wie  andererseits  eine  Steigerung  vom  3.  Quartale  des 
jeweiligen  Vorjahres  an  bemerken  lässt.  Indem  aber  auf  die  im  1.  Quartale  1883  sehr  hoch- 
stehende Sterbeziffer  keine  so  ausgiebige  Abminderung,  wie  im  Jahre  1881  folgt,  stellt  sich 
für  die  erste  Jahreshälfte  eine  intensivere  Sterblichkeit  heraus,  als  es  selbst  im  gleichen 
Zeitabschnitte  1881  der  Fall  war. 

Diese  für  das  Reich  im  Ganzen  entschieden  ungünstigen  Erscheinungen  wieder- 
holen sich  SLT\ch  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Länder.  In  diesen  wurden  während  der 
1.  Halbjahre  registriert: 

Traunneen  Geburten  Sterbefälle 


/^^^^-^^^^  ■*».  ^  ^  \  /  '^"  V 


1882       1883         1888       1883         1882       1883 

in  Nieder-Oesterreich     .   .  10.720  10.218  44.696  45.514  40.969  39.471 

„  Ober-Oesterreich     .    .    .  2.868  2.725  12.294  12.345  11.307  11.749 

,  Sabibujrg 547  541  2.497  2.511  2.616  2.477 

n  Steiermark 4.898  4.554  19.733  19.686  17.719  18.543 

„  Kärnten 1.067  1.038  5.999  5.880  5.033  5.762 

„  Krain 2.152  2.0^5  9.144  9.227  7.773  8.035 

„  Triest  und  Gebiet  ...  588  574  2.576  2.682  2.274  2.214 

„  Görz-Gradisca    ....  924  838  3.931  3.825  2.783  3.201 

„  Istrien 1.158  1101  5.783  5.570  4.220  4.509 

„  Tirol 2.915  2.884  11.200  11-641  12.081  11.921 

„  Vorarlberg 365  436  1.646  1.630  1.747  1.643 

„  Böhmen 23.684  22.621  110.868  111.622  86.727  89.892 

«  Mähren 8.801  8.397  42.342  43.413  34.271  37.602 

,  Schlesien 1.985  1.936  10.622  11.261  9.966  9.917 

„  Galizien 28.344  25.356  145.987  141.175  111.994  123.707 

«  der  Bukowina    ....  2.779  3.348  14.951  14.498  10.254  11.314 

„  Dalmatien 1.856  2.192  9  601  8.401  4.720  5.611 

Bezüglich  der  Trauungen  finden  sich  nur  in  den  drei  weniger  bedeutenden  Ländern 
Vorarlberg,  Bukowina  und  Dalmatien  im  1.  Halbjahre  1883  mehr  als  im  gleichen  Zeit- 
abschnitte 1882,  in  den  übrigen  Provinzen  ist  die  Zahl  geringer  geworden,  darunter  in 
Galizien  um  2.988  oder  10*5  Percente,  in  Steiermark  um  344  oder  7'0  Percente,  in  Nieder- 
Oesterreich  um  502  oder  4*7  Percente,  in  Mähren  um  404  oder  4*6  Percente.  Welch'  ein 
Abstand  gegen  die  Ergebnisse  des  2.  Halbjahres  188P),  das  in  sämmtlichen  Provinzen  mehr 
oder  weniger  erhebliche  Steigerungen  der  Trauungszifiern  hatte.  Die  Geburten  haben  sich 
in  9  unter  den  17  Ländern  des  Reichsrathsgebietes  im  1.  Halbjahre  1883  vermehrt,  darunter 
aber  nur  in  Schlesien  mit  639  oder  60  Percenten  und  in  Mähren  mit  1071  oder  42*5  Percenten 
belangreich,  während  die  Zunahme  in  Nieder-Oesterreich  (818)  um  1*8,  in  Böhmen  (754) 
0*7  Percente  betrug.  Unter  den  Ländern  mit  abnehmender  Geburtenzahl  steht  Galizien 
der  Zahl  nach  mit  einem  Rückgange  von  4.812  voran  nnd  nimmt  auch  bezüglich  der 
Intensität  von  3*3  Percenten  die  dritte  Stelle  ein.  In  Dalmatien  bereclinet  sich  dieselbe 
bei  einer  Abnahme  um  1.200  mit  12*5,  in  Istrien  bei  einer  gleichen  um  213  mit  3'7 
Percenten. 

Weisen  daher  auch  die  Geburten  im  Ganzen  wie  in  der  Hälfte  der  Länder 
für  das  erste  Halbjahr  1883  weniger  günstige  Ergebnisse  nach,  als  im  gleichen  Zeit- 
abschnitte des  Vorjahres,  so  bilden  dieselben  doch  noch  die  entsprechendste  Partie  der 
Bevölkerungsbewegung,  denn  auch  in  Bezug  der  Sterbefälle  lässt  die  Mehrzahl  der 
Länder  recht  Unerfreuliches  abnehmen.  Nur  in  6  von  den  17  Ländern  ist  die  Zahl  der 
Gestorbenen  im  1.  Halbjahre  1883  gegen  den  gleichen  Zeitabschnitt  1882  zurückgegangen, 
darunter  in  Nieder-Oesterreich  um  1.498  oder  3'6  Percente,  in  Vorarlberg  um  104  oder 
5*9  Percente,  in  Ober-Oesterreich  um  139  oder  5*3  Percente.  In  den  übrigen  11  Ländern 
hat  sich  die  Zahl  der  Verstorbenen  gehoben,  am  stärksten  in  Dalmatien  um  891  oder 
18*9  Percente,  Kärnten  um  729  oder  145  Percente,  Galizien  um  11*713  oder  105  Percente, 
in  der  Bukowina  um  1.060  oder  10*3  Percente,  in  Mähren  um  3.331  oder  9*7  Percente,  in 
Böhmen  um  3.165  oder  3*7  Percente. 


>)  Statist  Monatschrift,  VIII.  Jahrgang,  S.  844—349. 


V«rgl«lclil  maci  <tlH  (lelinrvneii  uuil  Qetitnrhenea  dm  I.  tl*lbjabriii  1883  untar 
■leb,  so  »igt  aicti  beJnJ  L&nile  Tirol  and  in  Vorarlberg  «rieder,  wie  acbon  in  1.  Hallijftbra 
I8Kf.  dttss  in  diesem  Zeitaiiicliaitle  mehr  Persoaen  geütorliea  sind,  ah  Kinder  gvboren 
worden;  aber  aoDb  eine  Aaaahl  anderer  Pravinten  Ist  kntipp  dinüHin  Suhicka«!»  entgangen. 
ÜbBr-Oe>terreich.  Steiermark,  Erain.  Triest,  ß^arK-Gradiseft  nnd  Istrien  haben  nur  nin  wenis 
Hnndert  rnebr  Geborene  als  GeBtorbeae,  iu  Kärnten  betriLgt  dinser  CebersuhoHB  nur  IIB,  in 
Salxbare  nur  34.  Es  feblt  daher  auch  nicht  an  einer  grURsereo  AoEahl  poUtiscber  Besirke, 
*  !J  welchen  i>ich  die  gleiche  Erscheinung,  uämliuh  das  Ueberwiegen  der  Gettorbenen  über 
loOoborenuD  im  1.  Holbjabre  1833,  wi«derbolt. 

Van  den  Iiändern,  welche  im  Uanxen  diesei  VerkammniBa  isigen,  tritt  dasselbe 
inTirol  anseer  den  4  »nloDomen  Städten,  wo  die  groseen  Spitäler,  welche  viele  Nichtzaständig« 
infnehmeu,  die  Sachv  erklären,  auch  in  11*)  nnter  den  21  Landbezirken,  in  Vorarlberg  in 
Bexlrkq  Bregens  aal.  In  Sabbnrg  haben  die  Stadt  Saleborg,  die  Landbeairbe  St.  Johann 
od  Zoll  am  Sto  mehr  Geborene  als  Gestorbene.  Von  den  übrigen  Ländern  ist  noch  beaon- 
dun  Galisinn  herfonnheben.  wo  in  14 ')  Landbezirken  die  gleiche  ErBcheinnng  anftritt, 
woneben  noch  dort  wie  in  der  Ushrzahl  der  nbrigen  Provinzen  eine  grosse  Ansthl  von 
Boaiiken  vorkommt,  in  welchen  die  Zahl  der  Oeburenea  nur  nm  sehr  wenige  Fälle  höher 
als  jene  der  Gestorbenen  steht. 

Die«es  Vorkommniss,  wie  die  Lage  der  dorch  tbateicbliche  Oeber- Sterblichkeit 
betrultenen  Beiirke  erklärt  die  Erscheionng  and  führt  auf  die  richtige  Üreache  der  nngün- 
«tigen  Sterblichkeit  des  1.  Halbjahres  1883.  Denn  sowob)  die  tirolischen  wie  die  galizUchen 
Buairke,  velcbe  mehr  Gestorbene  alH  Geborene  hallen,  aind  über  doä  ganae  Land  zerstrent, 
nnd  Kwiachrn  Bezirken,  welche  biolänglicb  bcifriedigende  Resultate  aufweisen,  eingesprengt. 
Es  kann  daher  nicht  an  Senchenberde,  wo  Epidemien  ffihlbar  anflraten,  gedacht  werden. 
■Dodern  die  Sterblichkeit  war  eben  im  Allgemeinen  während  des  1.  Halbjahres  188.3  grSsier 
in  regelmässig  verlanfenden  Jahren,  und  trat  nm  so  ump&ndticher  anf,  als  sich  zn  Ihr 
Mu  geringere  Zahl  von  Geburten  geEellte.  Und  da  auch  nicht  Ungunst  der  «irthachaft- 
liehen  Zustande  Ursache  dieser  wenig  günstigen  Vorkommnisso,  eamal  der  abfallenden 
Trannngsziffer  sein  kann,  weil  die  Emie  des  Jahres  1862  eine  gesegnete  war  and  das 
Indostriell-commercielle  Leben  im  ForUchritte  begrUfen  gilt,  so  kann  die  Erkiämng  nnr  in 
aUgemeioen  kosmtscJieu  oder  socialen  Einflüssen  gesuaht  werden.  An  solchen  fehlte  et  aach 
nicht  Professor  Dr.  Juraschek's  Hypothese  '),  dass  abnorme  WilterungsverhäitnissB 
bMondera  ungewöhnlich  milder  Winter  nnd  daranlTulgender  kahler,  nasser  Sommer  die 
Sterblichkeit  Heitern,  findet  in  den  Ergebnissen  des  1.  Halbjahres  1683  voUe  Beslitigung 
nad  anch  der  Nachweis,  dass  Zeiten  iiolititcher  Depression  and  Verstimmung  von  weniger 
CBuKtigen  Ergebnissen  der  Büvülkeriiogs-Ben-egung  begleitet  sind,  ist  im  Verlaufe  der  letsten 
Jabrxebnte  wiederholt  erbracht  wurden. 

Diese  Einwirkung  iai  nicht  nur  für  dait  1.  Halbjahr  1863  charakteristisch,  indem 
rie  bvi  den  Einseinmomenten  der  Trauungen,  Gebnrten  nnd  Sterbefalle  Eum  Ansdmeke 
kommt,  sondern  sie  lAsst  «ich  xam  Tbeile  duruh  das  ganse  Jahr  1662  aurück  verfolgen, 
obwohl  dasselbe  sich  mit  dcir  absulaien  Zahl  seiner  Tranungon  und  Geburten  günstiger  als 
tt  Vorläufer  stallt. 

Su  theilen  eich  die^Trannngen  der  1.  JftbnHhtJfU  la 


7:i.880  76-7 
73^19  76-5 
69.316        76'4 


'*"  cente 

22.170  23-3 

23-432  235 

21.4Ö8  236 


Im  I.  Halbjahr  1884,  welches  eine  wenn  auch  m&ssigd  Zuoahmi  der  Ehen  im 
Gänsen  hatte,  war  dies  bei  den  Ehen  zwischen  Loltgen  nm  3)9  oder  0  4  Percente  nnd  bei 
Jent-n.  an  welchen  Verwitwete  Anthnll  nahmen,  um  262  oder  1'2  Percenle  der  Fall.  Schon 
vor  einem  Jahre  war  aliio  die  Zunahme  der  Bh-exchliessDngen  weitaus  stärker  bei  jenen 
wafarannehmen,  »eiche  darch  Obsorge  nm  Haasstand  und  Familie  nothwendig  werden  and 
I   daher  gegen  die    Einwirkung  angflustiger  Zeit  Verhältnisse   weniger  sensitiv  sind,  kIb    die 

. — uesan.    HorrD-tlmgebanc,   Brben,  ravalaaa,    Imst,  Innibrnok-DmEebosg,  Landek, 
I,  Heran,  Primiem,  aeiitte. 

*)  Bohorodiauy.   Brody,    Rnciaci.   Draliabycs,   Oroilek,  Jawordw,    Tiambers-Unieehnnc. 
Jalin   Kadwima,  Itnüki,  Stanialan,  Tlnrooc/,  Turka,  ivd»a*Jw. 
isFisohs  MonalEchrlft  VIII-  Jahrgang,  ä.  Wi-n». 
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Ehen  zwischen  Ledigen,  welche  die  Ortindnng  neoer  Haasbestände  bedingen.  Im  1.  Halb- 
jähr  1883,  wo  eine  thatsächliche,  sehr  erhebliche  Verminderung  der  Trauungen  um  4.867 
oder  5*1  Percente  eintritt,  ist  dies  bei  den  Ehen  zwischen  Ledigen  mit  3.903  oder  5*6  Per- 
centen,  bei  solchen,  an  welchen  Verwitwete  Antheil  nehmen,  mit  964  oder  4'5  Percenten 
der  Fall.  Bei  den  ersteren  ist  der  Ausfall  empfindlich  grösser,  d.  h.  es  brachten  um  5*6 
Percente  weniger  ledige  Leute  die  Mittel  auf,  einen  neuen  Hausstand  zu  grftnden,  als  im 
gleichen  Zeitabschnitte  1882. 

Ganz  angenfillig  wird  das  ungünstigere  Ergebniss  des  1.  Halbjahres  1883  bei 
den  Geburten.  Denn  während  im  gleichen  Zeitabschnitte  1882  eine  Zunahme  zu  bemerken 
war,  welche  sich  bei  den  ehelich  Geborenen  acht  Mal  so  stark  als  bei  den  unehelichen 
ergab,  theilen  sich  die  Geborenen    des  1.  Halbjahres  1883  in  Vergleichnng  zu  jenem  1882 : 

1882  in  386.538  eheliche  und  67.332  uneheliche, 

1883  „    382.754        „         „     68.127 

Die  ehelich  Geborenen  haben  also  um  3.784  oder  1*0  Percente  abgenommen, 
während  die  unehelichen  um  795  oder  1*2  Percente  angestiegen  sind.  Das  Verhältniss  beider 
unter  sich  stellt  sich  daher  im  1.  Halbjahr  1882  auf  85*2  Percente  eheliche  und  14*8  unehe- 
liche, 1883  dagegen  auf  84*9  Percente  eheliche  und  15*1  uneheliche,  ein  keineswegs  unbe- 
deutender Wandel  zum  Schlimmeren  innerhalb  Jahresfrist.  Hierbei  werden  auch  die  Ergebnisse 
der  einzelnen  Länder  charakteristisch.  Denn  es  waren  unter  den  Geborenen  der 
1.  Halbjahre 


in  Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .... 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten     .... 

ELrain 

Triest  und  Gebiet 
Görz-Gradisca  .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
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In  8  Ländern  haben  die  ehelichen   wie   unehelichen  Gebarten   zugenommen,    die 
letzteren  aber  allenthalben  mehr  als  die  ersteren,  denn  es  betrug  die  relative  Znnahme 


der 
ehelichen 

der  unehe- 
lichen 

der 
ehelichen 

der  unehe- 
lichen 

in  Nied.-Oesterreich 
„    Ober-Oesterreich 

„    Krain 

„    Triest 

1-7 
0*2 
0*4 
2-6 

2-3 

1*2 

6-5 

11*3 

in  Tirol    .    .    . 
„    Böhmen  .    . 
„    Mähren    .    . 
„    Schlesien 

.    .        10 
.    .        0*4 
.    .       2-5 
.    .       5-8 

51 
2*6 
30 
81 

In  fünf  Ländern  haben  beide  Kategorien  Abnahmen  erfahren,  wobei  sich  jene  der 
unehelichen  Gebarten  allenthalben  intensiver  ergibt;  es  stellt  sich  nämlich  der  Rückgang 
percentual 


in  Kärnten  .  .  . 
„  Görz-Gradisca 
Istrien     .    .    . 
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lichen 

0*9 
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33 
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ehelichen 

¥2 
13-2 
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in  der  Bukowina 
•    Dalmatim  .    . 


beiden  ehe- 
liehen 

2*6 
121 


bei  den  un- 
ehelichen 

5*9 
24*9 


Daneben  treten  noch  vier  Länder  auf,  in  welchen  neben  einem  Rückgange  der 
ehelich  Geborenen  eine  Vermehrung  der  unehelichen  vorgekommen  ist  Und  zwar  ergab 
sich  in  Percenten 


Mittheilangen  and  Miscellen.  23 

in  Salzbarg  .  die  Abnabme  der  ehelichen  mit  0'8,  die  Znnahme  der  unehelichen  mit  3'9 

,    Steiermark  „           „  „           .             „     OQ.  „           „  „             „            „      l'Ö 

«    Vorarlberg  ^           „  „           „             „     IS.  „           „  „             „             „      9'6 

n    GaliEien   .  „          „  „          „            „    3-8,  „          „  ^            n            „     001 

>  Die  ehelich  Geborenen  stiegen  daher  im  1.  Semester  1883  gegen  1882  in  8  Ländern, 
in  9  gingen  sie  znrttck,  bezöglich  de^  Unehrlichen  kam  aber  ersteres  in  12,  letzteres  in 
5  Ländern  vor. 

Bezfi^lich  der  Sterblichkeit  stellt  sich  im  I.Halbjahre  1883  besonders  die  Scheidung 
der  Verstorbenen  im  Kindes-  und  höheren  Alter  ganz  anffalleod.  Dean  es  waren  unter  den 
Verstorbenen  der  1.  Jahreshälften 

1881  1882  1888 


Kinder  bis  zum  5.  Jahre 174.726  168  093  177.466 

Personen  über  6  Jahre 207.673  152.404  210.102 

also  in  Percenten 

Kinder  bis  zum  5.  Jahre 49*3                52*5  45'8 

Personen  über  5  Jahre 50*7                47*5  54*2 

In  der  1.  Jahreshälfte  des  ziemlich  normal  verlanfenen  Jahres  1882  Überwiegt 
daher  die  Kindersterblichkeit  sehr  erheblich,  wie  dies  in  Perioden  ohne  Störung  in  Oester- 
reich  stets  der  Fall  ist.  Das  1.  Halbjahr  1881  hatte  eine  hohe  Sterblichkeit  und  diese  ver* 
rückte  schon  das  Verhältniss,  indem  der  Antheil  der  Erwachsenen  höher  anstieg,  aber  doch 
bei  weitem  nicht  so  intensiv,  als  im  gleichen  Zeitabschnitte  1883,  wo  die  Personen  über 
5  Jahre  um  8*4  Percente  mehr  Verstorbene  als  das  Kindesalter  haben.  Es  erklärt  sich  dies 
daraus,  dass  im  1.  Halbjahre  1881  Seuchen  herrschten,  welche  die  Erwachsenen  mehr  als 
die  Kinder  in's  Mitleiden  nahmen,  1883  dagegen  die  Sterblichkeit,  ohne  dass  ausgesprochene 
Epidemien  auftraten,  durch  ungünstige  Witterung  und  sonstige  Einflüsse  eine  ungewöhnlich 
hohe  war,  dabei  aber  sich  bei  den  Erwachsenen  mehr  als  bei  den  Kindern  geltend  machte. 
Denn  die  Kinder  bis  zum  5.  Jahre  werden  bei  schlechtem  Wetter  zu  Hause  behalten,  leiden 
also  davon  weniger  als  die  Erwachsenen  und  wenn  überhaupt  eine  Nachwirkung  der  in 
Folge  socialer  Zustände  deprimierten  Gemüther  auf  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungs-Be- 
wegung anzunehmen  ist,  so  werden  von  dieser  nur  grosse  Leute  betroffen. 

Jedenfalls  muss  constatiert  werden,  dass  die  Ergebnisse  der  Trauungen,  Geburten 
und  Sterbefälle  im  1.  Halbjahre  1883  nicht  allein  gegen  jene   des   gleichen  Zeitabschnittes 

1882  erheblich  zurückbleiben,  sondern  sich  überhaupt  nngünstiger  als  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  stellen.  Wohl  bringt  gemeiniglich  das  2.  Halbjahr  einige  Sanierung,  besonders  durch 
die  Abnahme  der  Sterbefälle  im  3.  und  durch  die  Steigerung  der  Trauungen  im  4.  Quartal, 
wie  es  auch  1882  der  Fall  war  und  hierdurch  das  ganze  Jahr,  das  keineswegs  ver- 
heissungflvoll  begann,  durch  die  Vorkommnisse    des   2-  Semesters    zu   einem    guten  wurde. 

1883  dagegen  müsste  in  der  2.  Jahreshälfte  ein  durchgreifender  Umschwung  eintreten,  wenn 
der  Ausfall,  welchen  die  1.  gebracht  hat,  noch  ausgeglichen  und  das  Solaijahr  bezüglich 
•ier  Bevölkerungs-Bewegung  zu  einem  guten  gehoben  werden  soll.  ^c^. 


Zur  Statistik  der  registrierten  Erwerbe-  Biiii  Wirtiisoiiaftegeiioseeiisciiafteii  Oesterreioiit. 

Nachdem  von  sämmtlichen  Handelsgerichten  Oesterreichs  die  Berichte  über  die 
Verändemngen  im  Stande  der  registrierten  Genossenschaften  während  des  Jahres  1882 
einlangten,  sind  wir  auf  Grund  des  im  statistischen  Amte  geführten  Genossenschafts-Katasters 
in  der  Lage,  nicht  nur  die  Veränderungen,  welche  im  letztabgelaufenen  Jahre  vorfielen  und 
den  Stand  nÄit  Schluss  desselben  zu  skizzieren,  sondern  es  ist  uns  auch  möglich,  ein  Bild 
der  Entwickelang  dieser  Associationsform  während  eines  Decenniums  zu  entrollen.  Wir 
geben  zu  diesem  Behufe  nachstehend  vorerst  eine  gedrängte  länderweise  üebersicht  der 
Bewegung  in  der  Zahl  aller  registrierten  Genossenschaften  vom  Tage  des  Inslebentretens 
dw  Gesetzes  vom  9.  April  1873,  d.  i.  vom  1.  Juli  1873  bis  Ende  1882  und  lassen  sodann 
die  gleichen  Angaben  hinsichtlich  der  Vorschussvereine,  der  Consum vereine  und  endlich 
aller  übrigen,  in  eine  Gruppe  zusammengefassten  registrierten  Associationen  folgen. 


Mittheihiiifaii  nnd  Hiicellen. 
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Ton  1.569  Kur  Kegistriernng  gelftngteu  Oenoissngchaften  haben  sich  mithio  310 
oder  19'88  Perceote  nicht  als  lebensfähig  erwiesen  nnd  swar  war  dar  Abfall  bei  den 
QenoaseDSchaftBn  mit  besciiränkter  Haftung  mit  20'67  PercenUn  etwas  haher  als  bei  jenen 
mit  unbeschränkter  Haftfonn,  wo  aie  nnr  18'98  Percente  erreichte.  Zwar  äberwogen 
immer  noch  der  Zahl  nach  die  6eno9senachaften  mit  beschränkter  Haftung,  doch  bildeten 
dieselben  Ende  188lä  nnr  mehr  52'36  Percente  des  Gesammtstandea,  während  von  der  Summe 
aller  £nr  Errichtung  gelangten  Genosse d seh aften  überhaupt  53'69  Percente  aOf  jene  mit 
begrenstar  Haftangsart  entfielen.  Der  Stand  seit  Ende  1873  war  der  nachfolgend  ersichtlich 
genachte.  An  registrierten  Genossenschaften  bestanden 


Ende  1873  . 

,  1874.   . 

„  1875.    , 

„  1876.   . 

n  1877. 

.  1878.    . 

-  1879  . 


1.005 
1.074 
1.115 


+  oder  —  Von  der  Summe  enif. 
Regen  das  anf  d.  OtiiasaeDach.  m. 
Vorjahr  beichr.  Haftung  ?erc. 


5035 
50-71 
5103 
51-85 

52-36 


Debet  80  Percente  aller  hiernach  besteheadeu  Genossenschaften  waren  bis  Ende  1675 
bereits  registriert,  was  darauf  zarackznführen  ist,  doss  in  den  ersten  3  Jahren  nach  dem 
Inslebentreten  des  neuen  Gesetzes  die  meisten  Umwandlungen  von  früher  bereits  als  Vereine 
bestandenen  Associationen  dieser  Art  erfolgten.  Dass  seither  die  neu  entstandenen  Genossen- 
schaften immer  mehr  das  Uebergevicbt  bekommen  und  die  aus  Verelaen  gebildeten  Ge- 
nossenschaften sogar  an  Zahl  zorSckgAhen,  zeigeo  die  folgenden  Angaben.  Von  allen  bestehenden 
Genossenschaften  entfielen  auf 
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1879  ...  . 
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736 
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gebildeten 

31 
181 
257 
301 
339 
369 
379 
426 
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513 


die  ans 
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standenen 
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gebildeten 


in  Perc.  d.  Gesammtstandes 

81-55  18-45 

78-71  21-29 

74-43  25-57 

71-97  28-03 

69-60  30-40 

66-46  33-54 

66-28  3372 

63-34  36-66 

61-83  3817 

58-93  41-07 


Obwohl  Ende  1882  noch  282  genossenschaftliche  Vereine  bestanden,  nämlich 
158  Vorschnssvereine,  100  Gonsnmvereine  nnd  24  andere  Associationen,  deren  Um  wandlang, 
falls  nicht  fräher  die  Anflösnng  erfolgt,  im  Lanfe  der  Zeit  zn  gewärtigen  ist,  zeigt  dennoch 
die  ZüTer  der  ans  Vereinen  gebildeten  Oenossenschaften,  nachdem  sie  seit  1876  im  Rück- 
gänge war,  in  den  letzten  3  Jahren  keine  Verändemng. 

Der  Kftrze  halber  wollen  wir  die  ans  Vereinen  entstandenen  Genossenschaften 
im  Folgenden  als  „alte**,  die  erst  nach  dem  Inkrafttreten  des  Genossenschaftsgesetzes 
entstandenen  kurzweg  als  „neue"  bezeichnen  nnd  geben  nunmehr  eine  Uebersicht  der 
Bewegung   im  Stande  dieser  beiden  Gruppen.  Im  Decennium  1873 — 1882 

wurden  regirtrlert  gelangten  zur  Auflösung       ^i^r^ÖeÄn**" 


Vorschuss- 
vereine .  728  alte  460  neue  ^  1.188    83  alte  88  neue  =  171  1140  alte  1913  neue  14-39  aller 

Coosum- 
vereine   . 

Andere  Oe- 
nossen- 
schaften . 


113 


84 


=    197    39 


25 


=   64  34-51  n    29  76    «    32-49 


34  ,     140 


=     174    17 


58 


=   75  50-00  „    41-43 


43-10 


875  alte 684 neue  =  1.559  139  ^     171  nene  =  310  15-89 alte 25 00 neue  1988 aller 

Fast  ein  Fünftel  aller  zur  Registrierung  gelangten  Genossenschaften  erwies  sich 
demnach  als  lebensunfähig,  bei  den  neuen  sogar  netto  ein  Viertel,  bei  den  alten  dagegen 
nur  gegen  16  Percente.  Dass  eigentlich  nur  die  Vorschuss vereine  sich  bewährt  haben,  die 
Consumvereine  aber  in  Oesterreich  im  Allgemeinen  schwer  und  die  Productiv-Associationen 
nod  ähnliche  Vereine  fast  gar  nicht  Wurzel  zu  fassen  vermögen,  soll  bei  Besprechung  der 
einzelnen  Gruppen  eingehender  dargelegt  werden.  Den  Antheil  der  Länder  an  der  Gesammt- 
sahl  der  Genossenschaften  veranschaulichen  wir  nachstehend: 


Zur  Registrierung  gelangten 
GenossenBonaften 


Zur  Auflösung  gelangte! 
GenoBsensohaften 


In  Nied.-Oesterr. 
„  Ober-Oesterr 
„  Salzburg  . 
„  Steiermark 
„  Kärnten  . 
^  Krain  .  . 
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Zusammen 


Im  Ganzen 

228 

29 
7 

65 

19 

12 

25 

30 
488 
393 

39 
209 

10 
5 

1.559 


Antheil  der 
Länder  in 
Percenten 

14-63 

1-86 

0-45 

4-17 

1-22 

0-77 

1-60 

1-92 
31-30 
25*21 

2-50 
13-41 

0-64 

0-32 

100-00 


Antheil  der 
'  beschr. 

Haftung  in 
Percenten 

5219 

68-28 

10000 

4615 

94-74 

91-67 

96-00 

73-33 

43  85 

65-65 

4H-59 

39-23 

100-00 

100-00 

53-69" 


Im 
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79 
6 
4 

14 
6 
4 
6 
2 
101 

46 
7 

31 
1 
3 
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In  Perc.  d. 

Regi- 
strierung. 

34-65 
20-69 
5714 
21-54 
31-58 
33-33 
2400 
6-67 
20-70 
11-70 
17-95 
14-83 
10-00 
60-00 


Bei  der 

beschr. 

Haft. 

31-09 
30-00 
57-14 
26-67 
33-33 
27-27 
25-00 
4-55 
23-83 
10-47 
17-65 
20-73 
10-00 
60-00 
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nn- 
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38-53 

0-00 

17-14 

000 

100  00 

0-00 

12-50 

18-25 

1407 

18-18 

11-02 


19-88 


20-67       18-98 


In  erheblicher  Zahl  wurden  Genosüenschaften  nur  in  Böhmen,  Mähren,  Nieder- 
Oesterreich  nnd  Galizieu  errichtet  nnd  entfallen  auf  alle  übrigen  Länder  zusammen  nur 
157,  Percente  der  Gesammtziffer.  Bios  in  4  Ländern  kamen  überwiegend  Genossenschaften 
mit  unbeschränkter  Haftung  zur  Eintragang,  nämlich  in  Böhmen  (-f  60),  Galizien  (+  45), 


UiltheilatigeD  aBd  Hiac«llen. 
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schrftnktan  Hafiform  anfweiBen,  wobei  inaLei 
ansgepi  ägtestsn  erscheiiit  die  Vorliebe 


'  znaamDiGD  nm  115  der  letzteren  Art  mehr, 
Pias  van  230  Genoaaengchaften  bei  der  be- 
)iidere  Uftbren  (+  123)  ia'a  Gewicht  fällt.  Am 
ibeBchrlakte  Haftpflicht   in  Oalizieo, 


0'77  Percente  aller  QeDOsaenachaften  darauf  berahen,  während,  gani  abgesehen  i 
Ländern  mit  kleiner  OenoasenicbafiSEabl,  wo  tbeiU  aoaichlieaalich,  theila  weitana  über- 
wiegend die  beschränkte  Haftung  prftvaliert,  in  der  zweiten  Srnppe  Uäbrea  mit  nnr  etwas 
mehr  als  einem  Drittel  an  Vereinen  mit  nnbeachrttnkter  Haftnng  obenan  ateht.  Die  Anf- 
lOBQBgen  waren  relativ  am  zäbl reichsten  in  Dalmalien  nnd  Salibarg,  wo  es  sich  jedoch  nar 
nm  einige  wenige  Oenossensc hatten  bandelt,  wie  anch  in  Kirnten  nnd  Erain,  wogegen 
Nieder- Deal  erreich  binaichtlicb  der  absolnten  Zahl  an  zweiter  Stelle  nnd  relativ  sogar  in 
erster  Keih«  steht,  da  sich  dsiselhat  mehr  als  ein  Drittel  der  errichteten  0  es  os  Ben  Schäften 
als  nicht  lebenafähig  erwiaa.  Dieses  angänstige  Ergebniss  ist  jedoch  ansschliesalicb  aaf  Wien 
sarückznfdhren,  da  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien  unr  18'/,  Percente  Anflösniigen  anfweiat, 
in  der  Hanptatadt  jedoch  43'/t  Percente,  und  awar  bei  der  beschränkten  Baftnng  37' 18 
Percente,  bei  der  anbeachrlnkten  aber  sogar  50'72  Percente  AuflSaangen  vorkamen.  Anch 
in  Bahnen  scheint  man  bei  der  Qründong  von  Oenosaenschaften  oft  nicht  rationell  an  Werke 
gegangen  an  sein,  da  mehr  als  ein  Fflaftel  wieder  der  Anflösnng  verfiel,  wogegen  Galizien 
in  dierer  Beziehnag  eine  günstigere  Ziffer  (14'83  Percente),  Hihreo,  besondere  im  Vergleiche 
mit  Böhmen,  ein  glänzendes  Ergebniss  mit  nnr  ll'70  Percente  nnd  oanientlich  Tirol  mit 
nnr  G'67  Percente  ein  bOcbst  erfrenliches  Besnltat  aufweist.  Das«  daselbst  von  30  errich- 
teten Oenossenschaften  bisher  nnr  2  anfKetQst  wurden,  beweint,  wie  bedichtig  nnd  solide 
man  in  Tirol  bei  der  OrttndoDg  nnd  Verwaltnog  dieser  Associationen  vorgeht.  Was  endlich 
die  HaftuBgsform  in  Hinsicht  anf  die  Lebensfähigkeit  anbelangt,  so  zeigen  die  einzelnen 
Länder  hier  so  verschiedene  Ergebnisse,  dais  ans  diesen  Ziffern  allein  keinerlni  Rilckscfaloas 
daranf  mSglich  erscheint,  welche  Haftangsart  sich  etwa  besaer  bewähle.  Wenn  nämlich 
auch  in  Nied er- Oeat erreich,  Mähren  nnd  Schlesien  relativ  mehr  Gen oaaenschaften  mit  unbe- 
Bchiänkler  HattDUg  znr  AuflSaang  kamen,  so  ist  dagegen  iu  den  meisten  Bbrigen  Ländern, 
and  namentlich  in  Qalizten  nnd  Bähmen,   das  Umgekehrte  der  Fall. 

Wir  gehen  nna  daran,  die  eintelnen  Formen  der  Brwerba-  nad  Wirthachafts- 
genossen Schäften  in'sAnge  zn  fassen  and  bsginnen  mit  der  Darstelinng  der  Ergebnisse  der 
grSssten,  derzeit  über  80  Percente  des  Gesammtstandes  betragenden  Gruppe,  nämlich  der 
VorschnsB  vereine. 
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MittbtUniifeu  nnd  MiMwUen. 


Die  Eabl  der  VurtvbuHa vereine  hat  Mit  dem  iDBlebentretun  des  GenoueDScbafts- 
Keutiee  aar  eine  fi>iinge  Znnahme  erfalirsn,  da  am  1.  Jall  1873  bereits  1.007  VorBcbaai- 
verelDehestanden,  w&hrvod  Eude  16S2  1.175  in  TbiLKgke't  waren,  nämlicb  1.017  registrierte 
und  158  lltera  Vereine.  Zar  Regiitrierong  gelangten  im  QnDaen  1.188  Vonc  hau  vereine, 
woron  50'59  Peic«nte  die  beachiinkle  Haftform  viblten.  Anfgeläet  baben  licb  davon 
aeitbar  wieder  171  oder  1439 Percente,  und  «war  bei  dar  beacbrünkten  Haftung  nar  1336 
Percente,  b«i  der  anbafchrlnkten  dagegen  1550  Percente.  An  regivtrierten  TurBcbaagvereineo 
bestanden 

Auf  die  VorwjhnMvoreln« 
mit  beeebr.  Hattang  entf. 
in  Feroenten  der  Somme 


Haft  nag 


Znnabme 
geesn  dae 


BodB  1873  . 

»  1874  . 

.  1875. 

,  1876. 

,  1877  . 

,  1878. 

,  1879  . 


510 


&i7 


43 


48-06 
48-56 
48'59 
49-69 
50-15 


Bia  Binde  1875  waren  icban  838  Vorschnsi vereine  aar  Registrierang  gelangt,  dainnter  648 
Dmwandliingen.  Seither  kamen  nnrmebrSOnmwandlangen  vor,  dagegen  worden  aFier  270  nene 
Voracbnrevereine  enicbtet  und  zwar  zeigt  das  Jabr  1882  die  stllrkite  Zunahme  mit  58. 
welchen  allerdioge  16  AnflÜBungen  gegeoUberatebea.  Im  Oanzea  erfolgten  728  Umwand- 
Inngen  nnd  460  He  n  gründun  gen,  wogegen  der  Abfall  bei  den  erateren  83  (11-40  Percente) 
and  bei  den  letaleren  88  {1913  Percente)  erreicht.  An  Haftnngsänderungeo  sind  31  zn 
venHichnen,  deren  RveulUt  ein  Plus  von  11  bei  den  ToTBcbaaa  vereinen  mit  nnbeücbrinkter 
Haftung  ergiebt.  Trotidem  nimmt  die  Zahl  der  TarechuHvereine  mit  beecbr&nkter  Haftung 
■chon  soit  7  Jahren  verbUtnissmäsaig  raacher  lU,  nlmlieb  seit  Bnde  1875  um  117  Vereine 
oder  27-33  Percente,  wUreod  jene  mit  an  beschränkter  Haftung  aeilber  nur  einen  Zuwachs 
nm  83  oder  19-&8  Percente  erfuhren.  Weilaas  belangloser  gestalten  sich  die  ErgebnJase 
der  Erbebnngen  biusichrüch  der  regiitrierteo  Gons am  vereine. 
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Die  Caoa um  vereine  vermögen  in  Oesterreich  eDti9chied«ii  nicht  Wnrzel  ea  fasBen 
und  vermiadert  sich  deren  Zahl  von  Jahr  za  Jahr.  Schoa  Ende  1872  beBtandan  nämlich 
534  Consomvereine  und  beim  lu  sieben  treten  des  Geuosaenachartsgesetzea  aogar  über  550, 
wahrend  derzeit  133  als  regiatrierte  Oenogsenachaften  and  100  als  Vereine  beatehen,  mithin 
im  Garnen  233  oder  40  Parcenta  dea  Standet  vor  10  Jahren,  Von  den  zur  Begiatrieinng 
galanKten  Gonenm vereinen  waren  113  Umwandinngen  nod  nnr  84  Nengrändnngen.  Von  den 
erateran  kamen  aeither  wieder  39  (34-51  Percente),  von  den  letzteren  25  (2976  Percente) 
suT  AnflüBUDg.  Fast  dieselben  Belativzahlea,  für  die  beachrltnkte  Haftung  34'48  Percente, 
für  die  nnbeachränltte  Haftung  29*63  Percente,  ergebeo  sich  anch  wenn  die  Änfloanngen 
oacb  dei'  Richtong  der  Uattform  in's  Äuge  gefoBst  werden.  Wie  unbedeDteud  die  genassen- 
Bcbaftliche  Thfttigkeit  auf  diesem  Gebiete  i*t,  geht  wohl  daraus  hervor,  daai  aämmtliche 
legiitrierte  Conaumveraine  Oeaterreicha  Bade  1881  zoaammen  nur  ein  Waarenlager  von  kaum 
830.000  Gnlden  baaassen. 

Ebenso  nnerheblich  aind  die  Besultate  bei  der  lettten,  alle  Übrigen  regiatrierteo 
QeQOMenachaRen  umfassenden  Qrnppe. 
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Ifi- 

Wien I  16 

Nieder-Oesterraiah  (ohne  Wi«a]  .  i  4 

Ober-Oesterraich ^  .  '  1 

Salaborg i  3 

Steiermark ,  10 

Kärnten '  2 

Krain 3 

Ettatentand 8 

Tirol  and  Vorarlberg    ....-'  4 

Böhmen i  21 

Mähren !  26 

Schlesien j  1 

aali»ien |  18 

Bahowina 1  — 

Dalmatien ',  3 

Zaaammen  .   .  I  120 
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Wie  bei  den  Causam  vereinen  wurde  auch  bei  diesen  Genossenac  haften  zn- 
meiat  die  beschränkte  Haftform  gewühlt,  anf  welcher  derzeit  mehr  als  zwei  Drittelnder 
Associationen  dieaer  Grnppe  beruhen.  Von  174  Geno<se  äs  chatten  bildeten  sich  nnr  34  ans 
Vereinen  und  bestehen  davon  nnr  mehr  17,  d.  i.  die  Hälfte,  wihread  von  dea  140  nen- 
errichteten  noch  83  oder  58*57  Percente  wenigstens  dem  Namen    nach   in  Thätigkeit  sind. 

Als  lebeasföhig  laaaen  sich  demnach  nur  die  Vorschosa  vereine  beKsichnen,  während 
von  den  übrigen  Genasaenschaften  nur  vereinzelte  anter  besonderi  güastigan  Umständen 
lar  Prosperität  gelaugten.  Da  die  Arbeiten  über  die  Qebaruagaerfolge  der  äaterreichi sehen 
Genoaaeuac haften  im  Jabre  1831  dem  Abichlasse  nahe  sind,  hoffen  wir  hierüber  in  Eüne 
an  dieser  Stelle  bericbten  in  können. 


B.  Ehrenierger. 


I)  Später  die  Haftung  Keändert. 
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Statistik  der  Bierindustrie  in  Oesterreioh-Ungarn. 

1.  AllgemeineB. 

Die  vielen  Vervollkommnongen,  die  im  Laufe  der  Zeit  durch  Anwendung  aller  Hilfs- 
mittel der  Wissenschaft  nnd  der  modernen  Technik  im  Brauwesen  gemacht  wurden^  haben 
die  tiefgreifendste  Umgestaltung  im  Wesen  der  österreichischen  Bierfabrikation  bewirkt; 
die  Bierindustrie  selbst  ist  ans  dem  Stadium  eines  empirischen  Gewerbes  herausgetreten  und 
hat  sich  zu  einer,  ihrer  Zwecke  und  Ziele  wohlbewossten  Disciplin  herangebildet. 

Gleich  dem  gewaltigen  Fortschritte  hinsichtlich  der  Menge  der  Erzeugnisse  ist  auch, 
begünstigt  durch  die  vortheilhafte  Lage  der  österreichischen  Bierbrauereien,  in  Bezug  auf 
die  Beschaifking  der  Rohstoffe,  Hopfen  und  Gerste,  von  welchen  der  erste  in  ausgezeichneter 
Güte,  der  letzte  in  ebenso  hinreichender  Quantität  als  vorzüglicher  Qualität  cultiviert  wird, 
sowie  durch  die  Sorgfalt  bei  der  Auswahl  dieser  in  der  Fabrikation  zur  Verwendung 
kommenden  Mittel,    die  gewünschte  Verbesserung  der  Erzeugnisse  erreicht  worden. 

Hatte  die  Bierindustrie  einmal  einen  gewissen  Grad  von  Vollkommenheit  erlangt, 
so  konnten  ihre  Rückwirkungen  auf  die  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse  nicht  länger 
unbeachtet  bleiben.  Der  Kampf,  den  diese  Industrie  mit  dem  Weine  aufgenommen  und 
seibat  in  weinproducierenden  Ländern  siegreich  bestanden  hatte,  die  Wohlthat,  die  dem 
Volke  durch  das,  selbst  von  der  arbeitenden  Classe  leicht  zu  beschaffende  Genussmittel 
wurde,  da  es  dem  Branntweintrinken  eine  Grenze  setzte ,  das  Entstehen  ganz  neuer  Indu- 
striezweige, denen  die  Brauereien  und  Mälzereien  Absatzqoellen  ihrer  Fabrikate  waren 
die  grossen  Summen  endlich,  die  diese  Industrie  alljährlich  dem  Staatsschatze  in  Form  von 
Stenem  zuführt,  das  Alles  begründete  die  hohe  Bedeutung  dieses  Zweiges  der  vater- 
ländischen Industrie. 

Dessenungeachtet  aber  bedurfte  es  der  Weltausstelluügen,  um  die  Gesammtleistung 
auf  diesem  Gebiete  gewerblicher  Thätigkeit  uicht  nur  vereint  zu  sehen,  sondern  um  dieselben 
auch  im  Entgegenhalte  zu  den  gleichnamigen  Producten  anderer  Länder  beurtheilen  zu 
können.  Der  gute  Ruf,  dessen  sich  die  österreichischen  Biere  seit  jeher  erfreuten,  erweiterte 
sich  von  da  ab  in  einen  Weltruf;  denn  die  Schmackhaftigkeit,  die  Haltbarkeit  und  die 
sonstigen  Vorzüge  derselben  wiesen  ihnen  auf  den  Weltaasstellungen  der  letzten  Jahre 
nicht  nur  stets  den  ersten  Rang  an,  sondern,  was  weit  wichtiger  als  dies,  sie  gründeten 
einen  mit  grossem  materiellen  Nutzen  verbundenen  Versandt  in  alle  Länder  und  schufen 
damit  der  österreichischen  Bierindustrie  ein  nicht  zu  unterschätzendes  Ansehen  in  der  Feme. 

Nur  die  Nachwirkungen  einer  so  tiefgreifenden,  alle  Zweige  industrieller  Thätigkeit 
lähmenden  finanziellen  Katastrophe,  wie  die  des  Jahres  1873,  vermochten  die  österreichische 
Bierindustrie  in  ihrer  extensiven  Entwicklung  zu  hemmen.  Die  Minderproduction  und  damit 
der  Ausfall  im  Exporte  österreichischer  Biere  in  den  auf  1873  nächstfolgenden  Jahren  sind 
wohl  der  Hauptsache  n&ch  auf  die  misslichen  volkswirthschaftlichen  nnd  finanziellen  Zu- 
stände zurückzufahren. 

Erst  zu  Ende  der  Siebenziger- Jahre ,  nachdem  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
sich  wieder  zu  beleben  begannen,  also  nach  einer  siebeigährigen  Periode  des  Rückganges, 
besserte  sich  die  Lage  der  Bierbrauereien,  indem  von  diesem  Zeitpunkte  ab  wieder  eine 
ansehnliche  jährliche  Mehrprodnction  eingetreten  ist.  Wenn  dadurch  auch  der  Ausfall  in 
der  Fabrikation  während  der  letzten  Jahre  noch  keineswegs  paralysiert  wird  ,  so  berechtigt 
die  Thatsache  doch  an  und  für  sich  schon  zu  den  Erwartungen,  die  an  das  Aufblühen  der 
Bierindustrie  geknüpft  sind. 


2.  Die  Bestandezverhältnisse  der  Bierbrauereien. 

Zu  den  alljährlich  wiederkehrenden  Erscheinungen  im  Bierbrauereigewerbe  zählt 
in  Oesterreich,  wie  in  allen  Ländern,  in  denen  die  Bierfabrikation  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  betrieben  wird,  die  Bestandcsverminderung  der  Bierbrauereien  selbst.  Diese  ist 
hauptsächlich  dadurch  begründet,  da»s  die  kleinen  Braustätten,  denen  Praktiker  mit  ihren 
rein  empirischen  Einrichtungen ,  mit  ihrem  Halbwissen  und  ihren  vielen  Vorurtheilen  vor- 
standen, der  Gross  Industrie,  welche  durch  massenhafte  Verarbeitung  der  Rohstoffe,  durch 
Entwicklung  einer  grossartigen  Technik,  durch  Anlage  aasgedehnter  Kellereien,  durch  Ver- 
einigung der  Fabrikation  in  wissenschaftlich  tüchtigen  und  finanziell  festen  Händen  gleichsam 
die  Intelligenz    des  Gewerbes    geworden    ist,    nicht    mehr   Stand    halten    konnten.     In  der 
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Bestandesvermincierniig  der  Bierbrauereien  kommt  sonach  die  Tendenz,  vom  kleineren  zum 
grösseren  Betriebe  überzugeben,  zum  Ausdrucke,  sie  steht  sonach  mit  der  eigentlichen 
Entwicklung  dieser  Industrie  im  Zusammenhange  und  scheint  sich,  nachdem  trotz  der 
alljährlichen  Verminderung  der  Braustätten  die  Production  sich  im  Laufe  der  Jahre  ver- 
vielfacht hat,  nur  anf  die  kleineren,  sowohl  in  steuerlicher  Hinsicht,  als  auch  für  die 
Beurtheilung  der  gewerblichen  Entwicklung  dieser  Industrie  weniger  in  Betracht  kommenden 
Anlagen  zu  beschränken. 

In  Oesterreich-Üngarn  waren  am  Schlüsse  des  Jahres  1S82  2.131  Bierbrauereien 
im  Betriebe.  Der  Bestand  hat  sich  sonach  gegen  das  Vorjahr  um  29  Brauereien  oder 
r35  Percente  vermindert.  Die  Bestandesvermindenmg  resultiert  aus  einer  Abnahme  der 
Bierbrauereien  in  der  westlichen  Reichshälfte  um  30  und  aus  der  Vermehrung  derselben 
in  der  östlichen  Reichshälfte  um  1.  In  Bosnien  und  der  Herzegowina  waren  in  demselben 
Jahre  4  Brauereien  beschäftigt. 

Ausser  diesen  im  Betriebe  gewesenen  Etablissements  wurden  auch  noch  solche 
gezählt,  die  sich  zur  Zeit  der  Erhebung  ausser  Thätigkeit  befanden.  Derselben  waren  im 
Jahre  1882  335  (gegen  403  in  1881  und  307  in  1880)  und  es  entfaUen  davon  auf  Oesterreich 
276  und  auf  Ungarn  59.  Von  ersteren  wieder  sind  111  in  Böhmen ,  57  in  Mähren,  je  16 
in Nieder-Oesterreich  und  Schlesien ,  17  in  Ober-Oesterreich,  15  in  Kärnten,  13  in  Galizien, 
je  7  in  Tirol  und  Steiermark,  je  6  in  Krain  und  in  der  Bukowina,  4  in  Salzburg  und 
1  im  Küstenland  gelegen,  während  in  Ungarn  51  und  in  Croatien  und  Slavonien  8  Brauereien 
ausser  Betrieb  waren.  Die  Bestandesvermindernng  der  Bierbrauereien  für  eine  grössere 
Reihe  von  Jahren  wird  aus  nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich.  Es  waren  Bier- 
brauereien im  Betriebe: 

imJahre^  in  Oesterreich         inüngam        m^Ä        I^Ä^        Perlten 

1860 2.824  490  3.314  —  — 

1865 2.707  431  3.138  176  531 

1870 2.420  321  2.743  395  12-68 

1871 2.390  304  2.694  49  179 

1872 2.337  299  2.636  58  216 

1873 2.335  286  2.621  15  057 

1874 2.296  247  2.543  78  2*98 

1875 2.272  233  2.505  38  1'49 

1876 2.248  200  2.448  57  2*27 

1877 2.193  194  2.387  61  2.49 

1878 2.158  194  2.352  35  1*46 

1879 2.123  174  2.297  55  2*34 

1880 2.073  142  2.215  82  3*57 

1881 2.022  138  2.160  55  2'48 

IS&'4 1.992  139  :f.l31  29  1*35 

Nach  dieser  Zusammenstellung  ist  die  Zahl  der  Bierbrauereien ,  welche  im  Laufe 
der  Jahre  den  Betrieb  eingestellt  haben ,  eine  sehr  grosse.  Wenn  man  den  Stand  der  Brau- 
stätten mit  Ende  1882  jenem  mit  Schtuss  1860  entgegenhält,  so  resultiert  aus  dem  Ver- 
gleiche für  1882  ein  Ausfall  von  1.183  Etablissement« ,  d.  s.  35*69  Percente  des  seiner- 
zeitigen BeslandeF.  In  Oesterreich  betrug  in  diesem  2^ährigen.Zeitab8chnitte  die  Abnahme 
der  Braustätten  832  oder  29  Percente,  in  Ungarn  351  oder  71  Percente.  Am  stärksten 
war  die  Verminderang  der  Bierbrauereien  in  Böhmen,  Mähren,  Kärnten,  Galizien  und 
Steiermark.  Aus  den  vorstehenden  Zi£fem  ist  aber  auch  noch  zu  ersehen,  dass  selbst  in 
den  für  das  industrielle  Schaffen  günstigsten  Zeitperioden  die  Bestandesabnahme  der  Bier- 
brauereien eine  bedentende  war,  da  1872,  für  welches  Jahr  sich  der  grösste  Aufschwung 
in  der  Bierproduction  mit  12*71  Percente  der  Productionsziffer  des  Vorjahres  ausdrückt, 
58  Bierbrauereien  oder  2*16  Percente  des  Bestandes  im  Jahre  1871  den  Betrieb  einstellten. 

Wird  die  Gattung  des  bereiteten  Bieres  mit  in  Betracht  gezogen,  so  ergibt  sich, 
dass  die  Bestandesvermindernng  zumeist  nur  die  Brauereien  mit  Oberzeug  und  jene  mit 
Ober-  und  Unterzeog,  also  gleichfalls  wieder  Oberzeug-Brauereien  betrifft,  während  die 
Zahl  jener  Branereien,  die  ausschliesslich  Unterzeug  herstellten,  die  der  beiden  ersterwähnten 
Gattungen  nahezu  um  das  Zwanzigfache  übersteigt  und  bis  zum  Jahre  1876  in  steter 
Zunahme  begriffen  war.  In  den  letzten  Jahren  ist  auch  bei  dieser  Kategorie  der  Bierbrauereien 
eine  Verminderung  eingetreten,  wie  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen  ist. 
Es  waren  Bierbrauereien  im  Betriebe  in: 
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Oesterreich  auf 


ünjcarn  aaf 


Im  Jahre 


1860 
1865 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


Oberzeng 

ünterzeag 

766 

868 

419 

1.492 

189 

1.953 

164 

2.000 

143 

2.021 

130 

2.036 

131 

2.056 

113 

2.079 

107 

2.073 

99 

2.034 

85 

2.014 

75 

1.993 

66 

1.960 

54 

1.921 

47 

1.899 

Ober-  und 
Unterzeug 
1.190 
796 
278 
126 
173 
169 
109 

80 

68 

60 

59 

55 

47 

47 

46 


überzeug     ünterzeag 


274 

157 

83 

69 

58 

49 

35 

29 

19 

18 

10 

13 

4 

3 

7 


64 
128 
177 
184 
205 
193 
187 
185 
175 
166 
171 
151 
133 
127 
130 


Ober-  und 
ünterzeag 

152 

146 

63 

51 

36 

44 

25 

19 

6 
10 
13 
10 

5 

8 

2 


Ans  dem  Vergleiche  der  Bestandes  Verhältnisse  im  Jahre  1882  mit  jenen  im  Jahre 
1860  folgt,  dass  während  der  22  Jahre  aof  dem  österreichischen  Staatsgebiete  die  Zahl  der 
Bierbrauereien  mit  Oberzeng  um  93  Percente,  der  mit  Ober-  und  Unterzeug  um  96  Percente 
abgenommen,  dagegen  die  Zahl  der  Brauereien  mit  ausschliesslich  Unterzeug  um  120  Percente 
zugenommen  hat.  Auf  dem  ungarischen  Staatsgebiete  beziffert  sich  die  Abnahme  bei  den 
Brauereien,  welche  obergährige  Sorten  erzeugten,  mit  97  Percenten,  bei  jenen,  welche  ober-  und 
nnteigährige  Sorten  brauten,  mit  98  Percenten,  während  die  Brauereien  mit  Unterzeug  sich 
um  103  Percente  vermehrten.  Die  Brauereien,  welche  untergährige  Sorten  erzeugten,  waren, 
wie  schon  gesagt,  in  Oesterreich  bis  zum  Jahre  1876,  in  Ungarn  bis  zum  Jahre  1875  in 
beständiger  Zunahme  begriffen,  haben  aber  von  da  ab  um  8*65  Percente  in  der  westlichen  und 
um  30*83  Percente  in  der  östlichen  Reichshälfte  abgenommen.  Im  letzten  Jabre  betrifft 
die  Abnahme  Ober-Oesterreich  und  Steiermark  mit  je  5,  Mähren  mit  4,  Böhmen  und  Galizien 
mit  je  3  Brauereien,  Nieder-Oesterreich,  Kärnten  und  Schlesien  mit  je  ].  Die  Brauereien  mit 
Oberzeng,  sowie  die  mit  Ober-  und  Unterzeug  verminderten  sich  mit  Ausnahme  in  Böhmen 
und  auf  dem  ungarischen  Staatsgebiete,  wo  neuerdings  solche  Anstalten  in  Betrieb  kamen, 
in  allen  fibrigen  Ländern  der  Monarchie,  in  denen  solche  bestehen. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gewährt  einen  Einblick  in  die  Bestand esverbältnisse 
der  Bierbranereien  in  den  einzelnen  Königreichen  und  Ländern  der  Monarchie  im  Jahre  1882. 
Es  betrug  die: 

Gesammtzahl  Zahl  der  Brauereien  aof 

der  r 


^^ 


Ober-  und 


Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-O  esterreich  .    .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

Kflstenland 

Tirol  nnd  Vorarlberg  . 

Böhmen  . 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 


Bierbranereien    überzeug     ünterzeag    ünterzeag 


86 

250 

59 

71 

101 

9 

2 

155 

836 

175 

49 

192 

7 


45 


86 

250 

59 

71 

80 

9 

2 

155 

835 

175 

49 

121 

7 


19 


1 


26 


Oesterreich  zusammen  .    . 


1.992 


47 


1.899 


46 


Ungarn  und  Siebenbürgen 
Croatien  nnd  Slavonien  . 
Militärgrenze 

Ungarn  z^isammen    . 
Oesterreich-Ungam  .   .   . 


113 
14 
12 


104 
14 
12 


2 


139 


130 


2.131 


54 


2.029 


48 


Betreffend  die  Bestandesverhältnisse  der  österreichischen  Bierbranereien  räck- 
sichtllch  ihrer  Steuerleistung  lässt  sich  angeben,  wie  viele  Brauereien  an  Steuer  unter 
100  fl.,  wie  viele  von  100  bis  500  fl.  u.  s.  w.,  dann  wie  viele  jährlich  ttber  10.000  fl.  an 
Steuer  entrichten.  Die  zuletzt  angegebene  höchste  Ziffer  wird  von  manchen  Brauereien, 
namentlich  in  Nieder-Oesterreich  und  Böhmen,  sehr  wesentlich  ttberschritten.  So  z.  B.  zahlten 
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im  Jahre  1882  in  Nieder-Oesterreich  25  Brauereien  mehr  als  10.000  fl.  Steuer,  darunter 
9  Etablissements  zwischen  100.000  und  500.000  fl.,  eines  zwischen  500.000  und  1,000.000  fl. 
und  eines  sogar  bei  1,500.COO  fl.  In  Ober-Oesterreich  leisteten  34,  in  Salzburg  11,  in  Tirol 
und  Vorarlberg  7,  in  Steiermark  15,  in  Kärnten  und  Krain  je  3,  in  Böhmen  232,  in 
Mähren  52,  in  Schlesien  11,  in  Galizien  23,  in  der  Bukowina  2  und  in  Ungarn  und  Sieben- 
bflrgen  13  Brauereien  mehr  als  10.000  fl.  jährlich  an  Steuer. 

In  den  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  bestanden  im  Jahre 
1860  nur  146  Brauereien,  die  über  10.000  fl.  Verzehrungsstener  entrichteten,  während  1876 
deren  bereits  428  waren.  Seit  diesem  Jahre  ist  wieder  eine  Abnahme  zu  constatieren.  In 
Ungarn  und  seinen  Nebeoländem  ist  diese  Kategorie  von  Brauereien  in  der  Zunahme  begriffen. 
Daselbst  bestanden  1860  nur  7,  1876  10  und  1882  bereits  13  Brauereien  mit  einer  Steuer- 
leistung von  über  10.000  fl.  Die  Zahl  der  Brauereien  mit  dem  Steuersätze  unter  100  fl.  hat 
im  Jahre  1882  in  Oesterreich  wie  in  Ungarn  um  je  5  zugenommen.  Von  1860  bis  1882  aber 
ist  die  Zahl  dieser  Brauereien  in  den  Reichsrathsländern  von  119  auf  38,  in  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone  von  70  auf  12,  in  Oesterreich-Ungam  zusammen  also  von  189  auf 
50  zurückgegangen.  Da  der  Steuersatz  bedeutend  eingreifende  Aenderungen  nicht  erfahren  hat, 
so  lässt  sich  aus  diesen  Ziffern  schon  auf  die  Vermehrung  der  Bierproduction  im  Allgemeinen 
schliessen  und  gleichzeitig  ersehen,  dass  die  Bestandesverminderung,  wie  Eingangs  erwähnt, 
zumeist  nur  die  kleinen^  in  steuerlicher  Hinsicht  nicht  bedeutenden  Braustätten  betrifft. 

3.  Die  Bierproduction. 

Selbst  der  grosse  Weltruf,  dessen  sich  die  österreichischen  Biere  erfreuen  und 
der  damit  im  Zusammenhange  stehende  bedeutende  Export  nach  allen  Richtungen  des  be- 
wohnten Erdballes  vermochten  die  österreichische  Bierindustrie  vor  einem  Rückgange 
in  der  Prodnction  während  der  Jahre  1874 — 1880  nicht  zu  schützen.  Die  Ursache  dieser 
Ei^cheinnng  war  weder  in  einer  der  Rückgangsperiode  vorangegangenen  Ueberproduction, 
noch  im  Import  fremder  Biere  und  noch  weniger  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  die 
grossen  Braustätten  den  kleineren  Anlagen  die  Existenz  unmöglich  machten.  Auch  die  Wein- 
und  Obsternten,  die  natürlichen  Concurrenten  der  Biererzeugung,  waren  nicht,  oder  wenigstens 
im  Allgemeinen  nicht,  die  Veranlassung  zur  Minderproduction  gewesen,  nachdem  das  durch- 
schnittliche Erträgniss  derselben  in  dieser  Zeit  sich  keineswegs  günstig  gestaltete.  Nachdem 
auch  die  Besteuerung  des  Bieres  die  Prodnction  desselben  in  nachtheiliger  Weise  nicht 
beeinflussen  konnte,  weil  die  Steuersätze  seit  1869  wesentliche  Aendernngen  nicht  erfahren 
haben  und  in  die  Praxis  dieses  Steuermodus  gerade  der  grösste  Aufschwung  in  der  Ent- 
wickelong  der  Bierindustrie  fällt,  erscheint  wohl  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  dieser 
Minderproduction  der  Hauptsache  nach  die  misslichen  volkswirthschaftlichen  und  finanziellen 
Zustände,  die  traurigen  Existenz-  und  Erwerbsverhältnisse  des  Volkes  zu  Grunde  liegen. 
Einen  Beleg  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  bietet  die  Erscheinung,  dass  die  Abnahme 
in  der  Bierproduction  mit  dem  Jahre  1874,  in  welchem  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
zufolge  der  Mai-Katastrophe  des  Jahres  1873  bereits  erlahmten,  ihren  Anfang  nahm  und  so 
lange  andauerte ,  bis  sich  diese  Verhältnisse  zu  bessern  begannen ,  was  erst  mit  dem  Jahre 
1881  eingetreten  ist.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datirt  wiederjein  Anfblühen  der  österreichischen 
Bierindnstrie,  das  sich  in  einer  ansehnlichen  jährlichen  Mehrproduction  zu  erkennen  gibt. 

Den  grossen  Aufschwung,  den  die  Bierproduction  in  Oesterreich- Ungarn  im  Laufe 
der  Jahre  erfahren  hat,  lässt  die  folgende  Zusammenstellung,  welche  die  Productionsmengen 
getrennt  nach  den  beiden  Staatsgebieten  der  Monarchie  für  eine  Reihe  von  Jahren  umfasst, 
erkennen.     Die  Bierproduction  betrug  Hektoliter: 


im  Jahre 

1860 
1865 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


in 
Oesterreich 

6,908.920 
7,733.217 
9,303.765 
10,027.980 
11,445.303 
12,685.160 
12.470.542 
12,248.902 


in 

Ungarn 

665.115 
632.713 
688.728 
799.475 
758.571 
•;  64.510 
580.430 
597.070 


in  der 
Monarchie 

7,574.035 
8,365.930 
9,992.493 
10,827.455 
12,203.874 
13,449.670 
13.050.972 
12,845.972 


im  Jahre 

1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


m 
Oesterreich 

11,671.278 
11,100.569 
10,815.026 
10,707.164 
10,530.226 
11,530.280 
11,655.480 


in 
Ungarn 

505.597 
437.884 
508.418 
473.517 
427.152 
455.527 
486.913 


in  der 
Monarchie 

12,176.875 
11.538.453 
11,323.444 
11,180.681 
10,957.378 
11,985.807 
12,142.393 


Aus  den  vorstehenden  Ziffern  berechnet  sich  die  grösste  Mehrproduction  für  das 
Jahr  1870  mit  10*65,  1873  mit  10-20  und  1871  mit  835  Percenten  der  jeweiligen  Vor- 
jahrsproduction.  Gegen  1873  hatte  die  Bierproduction  im  daranffolgenden  Jahre  in  der 
westlichen  Reichshälfte  um  1*69,  in  der  östlichen  um  24*08  Percente  abgenommen.  Im 
Jahre  1875  bezifferte  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  die  Minderproduction  in  Oesterreich 
mit  1*77  Percenten.  Obwohl  Ungarn  in  demselben  Jahre  um  2*87  Percente  mehr  erzeugte, 
war  das  Ergebniss  für  die  Oesammtmonarchie  doch  noch  immer  eine  Abnahme.  Im  Jahre 
1880  war   sowohl    dies-  als  jenseits   der  Leitha    die  Bierproduction    am  stärksten    zurück- 
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geB^^S*"'  ')■>■'  AnsfiiU  l)flri>i:liiiet  »kh  im  VergUicIie  xa  IBTi  In  UtulBfreivli  mit  17, 
la  Ungmrn  mit  44' 13,  in  der  HooaicUie  maammpiigoDonmeii  mit  18'53  PercenteD,  Im  Jahn 
tS8l  begAnnen  lieh,  wie  bereits  besjirocbeii,  die  Terhftltaijie  in  heaieru,  doch  ist  die  Mehr- 
IiTndnction  in  den  letuten  £i>ei  Jtbren  gegumlber  der  HioderprodDCtion  in  den'  vo»n- 
gBguigeatn  Jabreo  nicbt  tiedontend.  Sit-  lie  trug  Sm  Jabre  1681  in  Oesterraieb  roud 
LOOO.I'OO  Hektoliter  oder  94!»  Pen-onl«,  in  Ungsrn  28.376  Hektoliter  oder  6*64  Percent»; 
im  Jahre  1882  in  drr  vngtlicbea  Beichsbftirte  125.300  Hektuliter  oder  lOSPercente,  in  der 
flaUicban  31.36f)  Hoktotiter  oder  6-88  Perueale  der  betretFeDden   VorjabrspTodDCtion. 

Im  BatgegeobBlte  der  Menge  des  in  des  Jahren  1882  und  18G0  ersengtea  Bieres 
reBntUert  Ittr  OeHterreich  zn  6Da8(«n  des  Jabiea  IS82  nocb  immer  eins  nahesa  zweiiBal  so 
fiiMusu  Froduction,  wogegea  in  Ungarn  die  Prodnctlansziffer  deiaelben  Jahres  weit  hinter  der 
des  J&hres  1860,  nsmlicb  um  :i&-80  Petcenle.  znriichstebt. 

Je  nacb  dem  Stsodorte  der  Bierbrnnereien  kann  die  Prodnction  nnterschiedaii 
werden  in  die  aaf  den  Bachen  Lande  nnd  in  jene  in  den  gescbloEaenen  Städten.  Ton  dar 
äoammtmenge  des  im  Jalire  1882  im  oaterreicbiicb- ungarischen  Zollgebiete  erzeagten  Bieres 
Kotfallea  anf  die  Prodnction  am  Flacblande  69*86  Fercente  and  «af  die  Prodnction  in  den 
8t&dten  10'14  Pereente  Die  Städte  prodnction  iat  also  gegenüber  der  nm  flai^hen  Lande 
varachwindend  klein.  Am  bcdentendsten  im  Yerbiltniase  xur  Gasanrntprodnctton  des  Landes 
war  die  Biererceagnog  der  Städte  Budapest  und  Pteanburg.  Sio  betrag  5916  Pereente  der 
Genmntnenge  des  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  ereengten  Bieres.  Auf  diese  folgen  dia 
gtadu  Gras  mit  26*27,  Lemberg  und  Erekun  mit  1(!'18,  Wieii  mit  14'48,  Laibaob  mit  10-66, 
Brilnn  mit  6'52  nnd  Prag  mit  5'41   Pereente  der  Landesprodattioa. 

In   der  nachstehenden  Tabelle    sind    die  Pradnctionsmengen    der  einzeluon  KCmig- 
reiche  nnd  Lilnder  beider  Staatsgebiete  der  Uanarchie    im  Jabre  1882    gctn^nnt   nach    dem 
Standorte  der  Branereien  ZDummangeatallt.    Die  Bierproduotion  betrag  Rektoliier^ 
Bat  den         indengescblos-        7„.„„„  „ 
tTaehlMide         Benen  Städten         Zoaamnun 

Niedof-Oeaterreich 2,115.915  358,170  2.474.085 

Ober-Oeaterroich 793.185  —  798.185 

Salabnr« 252.191  —  252.191 

Staienaark     414.739  147.816  562.B55 

Kilmten 116.216  —  116,216 

Enln 47.263  6.584  52.847 

K&it«nlaiid>) U14  —  914 

Tirol  und  Vorarlberg  ,    ,    ,    ,         233.806  ~  233.806 

BöhtMu 4,948,108  283.198  5,231.306 

Kähren 986,967  68,910  1,055.877 

ScUeaian 2.W.122  -  238.122 

Eklftien 497.472  99.616  597.088 

Bukowina .    ■   .  42.286  —  42.288 

Oealerreich  maammen  .    .      10,692.186  963.294  11,655.480 

ÜBgam  nnd  SiebenbÖrgen   .    .  184.614  267.562  452.176 

Croatien  ood  Slavoniea  .    .   .  17.674  —  17.674 

MiHtS^rwiie     .    .    .    .    .   .    ■  17.063  —  17.063 

Ungarn  cnsammen    .    .   .  219.351  267.662  486.913 

Oertorreieh-Ungsm  .....     10.911.537         1.230.856  12.142393 

An  der  Gasam  ml  prodnction  der  Bierbraaereien  der  österrelchiBch-ungariacbeii 
Haoarebia  im  Jahre  1882  parUcipieren  Nieder-OeBterreich  mit  20*38,  Ober-0 esterreich  mit  6*57, 
Salsbnrg  mit  2*0d,  Tirol  nnd  Vorarlberg  mit  l-9;.l,  Steiermark  mit  4'63,  KämUn  mit  0*96, 
Knin  mit  0'4i:i.  du  Rüateniand  mit  O'Ol.  BÜbmen  mit  43*08,  Mohren  mit  8*70,  Schlesien  mit 
1-96,  UalSaian  mit  4*<ll,  die  Bnkowina  mit  0'35,  Ungarn  und  Sieben bSrgen  mit  3'72,  Croatien, 
Slavonien  nnd  die  Milititrgrense  mit  je  0'15  Pereente. 

Aus  dorn  Vergleiche  der  UierprodDctionamengen  in  den  beiden  letzten  Jabran 
r«ai]|lier1  fUr  NiL-derUesterreicb,  Ober-Oesterreich.  Salibarg,  Tirol  nnd  Vorarlberg,  doa  EOiten- 
lud  nnd  die  Bukowini  pro  1882  eine  Abnabme,  fdr  die  Übrigen  Länder  aber  eine  Zunahme 
la  der  Produclinn  nnf  dem  Sachen  Lande.  In  den  als  geachlosaen  erklarten  Stidten  war 
Im  Jahre  1682  dit-  Bit^rproduction  durchwegs  grosser  als  im  Vorjahre, 

Aus    den  D ur<:h sehn ittaleiatuii gen    der     im  Betriebe    gesUcdenen  Branereii 
sich  der   Betriebanmfang  der  Branstätten  in  den    einzelnen  Känigreichen    nnd  Ländern    der 
HoDarchis    beurtheilati.     So    wie    «ich    in    den    dnrchschnittlichen    Prodnclionsmengen    der 
Bnnereieu    in    Nlader-Oeaterreicb ,    Steiermark.    Böhmen,    H&bren  und    der  Bnkowina    der 
<1nUKkter  iler  tirossiadnstrie  nnspiägt,    loaaen    die  Ziffern,   welcbe  sich  ans  der  Berechnung 

<j  Ohne  die  BlerpFOdaetion  im  Trieater  Gebiete ,  welchen  der  Varlebrant^atener  uicbt 
nuMrU#ct,  tondem  nur  ein  Avenom  bezahlt. 
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für  die  übrigen  Länder   ergeben ,   unschwer   den  Kleinbetrieb    erkennen.    Die  nachstehende 
Zusammenstellung  gewährt  einen  Einblick  in  diese  Verhältnisse. 

Es  berechnete   sich   nimlich    im  Jahre  1882   f&r   eine   im    Betriebe    gestandene 
Brauerei  ein  durchschnittliches  Productionsquantnm  von: 


Nieder-Oesterreich 28768  Hektol. 

Ober-Oesterreich 3.193  „ 

Salzburg 4.274  „ 

Steiermark 7.923  „ 

Kärnten 1.150  „ 

Krain 5.872  „ 

Küstenland«) 457  „ 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  1 508  „ 

Böhmen 6.257  „ 

Mähren 6.033 


Schlesien 4.859  Hektol. 

Galizien 3.109       „ 

Bukowina 6.041       „ 

Oesterreich  zusammen  .    .    5.851  Hektol. 

Ungarn  und  Siebenbürgen  .    .    4.000  Hektol. 
Oroatien  und  Slavonien  ...    1 .262        „ 
Militärgrenze 1.422       n 

Ungarn  zusammen     .    .    .    3.503  Hektol. 

Oesterreich-Ungarn     .    .    .    .    5.698  Hektol. 

Eine  Betrachtung  der  Bierproduction,  getrennt  nach  der  Gattung  des  erzeugten 
Bieres,  ist  wegen  Mangel  an  derlei  Auf  Schreibungen  nicht  durchführbar.  Eine  solche  Nach- 
weisung wfirde  für  die  bei  der  Darstellung  der  Bestandesverbältnisse  der  Bierbrauereien 
schon  einmal  gemachte  Wahrnehmung  als  Beleg  dienen,  dass  nämlich  jene  Brauereien,  welche 
untergährige  Biere  bereiten,  überall  auf  umfangreicheren  Betrieb  eingerichtet  sind,  als  jene 
Anstalten,  deren  Erzeugniss  vorherrschend  aus  obergährigen  Sorten  besteht  und,  dass  die 
Prodoction  obergähriger  Biere  bei  dem  nur  mehr  sporadischen  Auftreten  der  hiefür 
bestehenden  Etablissements  gegenüber  der  Erzeugung  untergähriger  Biere  in  Oesterreich 
verschwindend  klein  zu  nennen  ist. 

4.  Die  Bierconsumtioii. 

Der  Bierconsum  im  Allgemeinen  hat  im  Laufe  der  Zeiten  ganz  ungemein  zuge- 
nommen ,  seitdem  man  es  in  der  Herstellung  haltbarer  und  darum  auch  versendbarer  Biere 
zu  immer  grösserer  Vollkommenheit  gebracht  hat.  Was  die  österreichischen,  namentlich  die 
Wiener  und  die  böhmischen  Biere  betrifft,  so  hat  der  Verbrauch  derselben  im  Inlande,  wie 
auch  der  Versandt  nach  dem  Auslande,  in  nicht  ganz  zwei  Deceonien  früher  nie  geahnte 
Dimensionen  angenommen  und  in  allen  Staaten  des  Continentes,  ja  selbst  jenseits  des 
Oceans,  Verbreitung  gefunden. 

Was  die  Ein-  und  Aosfuhr  von  Bier  betrifft,  so  ist  dieselbe  nach  zweifacher  Richtung 
hin  EU  betrachten,  und  zwar  Einfahr  nach  nnd  Ausfuhr  aus  dem  österreichisch-ungarischen  Zoll- 
gebiete und  Einfahr  vom  flachen  Lande  in  die  geschlossenen  Städte  und  Ausfuhr  aus  den 
geschlossenen  Städten  nach  dem  flachen  Lande.  Die  Ausfuhr  über  die  Zollgrenzen  lässt  sich 
wieder  unterscheiden  in  die  Ausfuhr  aus  den  Reichsrathsländern  und  in  die  Ausfuhr  aus 
den  Ländern  der  ungarischen  Krone.  Wie  viele  Hektoliter  Bier  vom  flachen  Lande  nach 
den  geschlossenen  Städten  und  umgekehrt  verführt  worden  sind,  ist  nicht  für  alle  Jahre 
nnd  alle  Städte  erhoben.  Bezüglich  Wiens  ist  die  Nachweisung  erschöpfend,  betreffs  der 
übrigen  geschlossenen  Städte  ist  diese  Darstellung  wegen  Verpachtung  der  Verzehrungs- 
steuer lückenhaft.  , 

Die  folgende  Zusammenstellang  umfasst  die  Mengen  der  Einfuhr  und  der  Ausfuhr, 
getrennt  nach  den  beiden  Staatsgebieten  der  Monarchie,  sowie  der  Mehrausfahr,  welche 
über  die  Grenzen  des  Österreichisch- ungarischen  Zollgebietes  in  den  Jahren  1865,  1870 — 1882 
stattgefunden  haben.  Es  berechnete  sich  nämlich  nach  oder  aus  dem  österreichisch- 
ungarischen Zollgebiete  in  Hektolitern: 

i^  T-v.-^  jj  wj  «-V  dieAusfahr  die 

im  Jahre  die  Einfuhr     .^_ — — --^ = ^       Mehrausfuhr 

>        .^■■■>  >—■ ^      ,/    Oesterreich    Ungarn    Zusammen    >  ■         ^  * 

1865 4.054  48.028  4.331  52.359  48.305 

1870 3.571  134.613  20.832  155.445  151.874 

1871 3.027  139.922  20.167  160.089  157.062 

1872 4.126  140.548  14.237  154.785  150.659 

1873 4.617  166.616  4.061  170.677  166.060 

1874 3.778  206.849  13.507  22a356  216.578 

1875 2.721  191.501  11.907  203.408  200.687 

1876 2.622  179.584  5.081  184.665  182.043 

1877 2.574  197.070  4.030  201.100  198526 

1878 2774  206.929  7.493  214.422  211.648 

1879 3.827  211.321  30.694  242.015  238.188 

1880 7.800  188.524  8.886  197.410  189.610 

1881 9.428  200.490  6.273  206.763  197.335 

1882 10.762  196.332  9.046  205.378  194.616 


3)  Siehe  Anmerkung  Seite  85. 
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Au  den  TontsliendeD  Ziffern  ist  ta  erselien,  dus  bis  sam  J«bre  1877 
eine  jnbrlicba  AbBstime,  von  diesem  Jahre  iDgefangen  abar  «ins  belrfkclitticha  Zanahme 
Verbrauche  ausl du di scher  Biere  in  Ocaleireich-DugaTa  EtattgefDaden  hat.  Im  Jahre  1882 
war  die  Blereinfabr  am  grüij^leo  ,  eib  betrog  uabeiD  daB  Dreirache  von  der  im  Jabru  Igljö. 
mehr  «1«  Smal  lo  viel  gegenüber  der  im  Jibre  1B73  nnd  mebr  als  daa  Vierfache  von  der 
im  Jahre  1877.  GegeuOber  der  Binfubr  hat  der  Versandt  ästerreicbiscber  Biere  in  das 
AuBland  bis  xam  Jabre  1882  mit  eiazeloen  Cnterbrechnngen  gani  beträcbtJich  sngeiiommeti, 
so  Bwar .  daas  die  Bieraosfuhr  im  letEtgenaDDlen  Jahre  die  Einfobr  nm  mehr  als  das 
19hche  abersteigt  und  im  Vergleiche  zu  den  Giportmengen  im  Jahre  ]865  viermiit 
gräaeer  ist.  Der  bodeatende  Aofachtrang  im  Export  Qaterreichiacber  Biero  datirt  seit  Milte 
der  Secbiiger' Jahre  and  es  ist  die  Annahme  gewiia  berechtigt,  dasa  die  Wellaasütellangeu 
dm  Versandt  Ssterreichi scher  Biere  iu  alle  Weltrichtnugea  «renn  nach  nicht  inauguriert,  »ii 
doch  wesentlicb  eiveitert  haben.  Deatlich  genng  aprecbea  hiefür  die  Exfiortmengen  in  dem 
aof  die  Wiener  Weltansstellnng  folgenden  Jahre  1874.  Die  Uebransfahr  war  in  diesem  Jahr« 
am  grQsBten.  sie  betrag  'SO'i'2  Perceate  gegenüber  dem  Jahre  ISTü.  Verglichen  mit  derHehr- 
aaafohr  im  Jahre  I8'i5  ist  der  Export  Österreichischer  Bieie  in  dem  lebojähngen  Zeiträume 
von  ISGb  bis  1875  ntn  mehr  als  das  Vierfache,  nämlich  am  43S'S  Perccnle,  gestiegen. 
Trotxdon  die  Bleraaafnhr  in  den  daraoTro  Igen  den  Joliren  noch  nicht  die  Höhe  dos  Exportes 
im  Jahre  1874  erreicht  hat  (das  Jahr  1879  bitdet  wegen  der  Bieraasfabr  nach  Bosnien  und 
der  tteraegotrina  eine  Auanuhiue),  so  haben  sich  die  Verhatlnisse  doch  immerhin  erfrenlich 
gehesuerl.  Die  Bieranifuhr  im  Jahre  1832  übertrifft  die  im  Jahre  1865  nm  das  VierCacho, 
ein  Resaltat.  Teiches  auch  iu  Zukonfl  gioaae  ETportmengeo  vcwarteu  and  die  Bedentnng 
der  Österreich! sehen  Bieriodüslrie  im  Welthandel  erlienaen  lässt. 

Entgegen  den  aaf  den  Angaben  der  VerzetunngeBteneT-Äue  weise  beraheoilea 
BelrachtDDgeD  lassen  sich  die  Import-  nnd  Expoitmepgen  auch  nach  dem  Gewichte  mit 
Zahilfeoabme  der  Gst erreich i scheu  Handelsans weise  verfolgen.  Eine  solche  Darstellung  wird 
becOglicb  der  Sichtong  des  Bierhandals  von  Interesse  sein,  An>  der  nacbfolgeaden  Zasammen- 
Stellung  aiud  die  Import-  und  Exportmengen  getrennt  nach  den  Greaxen  des  Österreich iach- 
nngariaclien  Zollgebietes  fdr  die  Jahre  1831  und  1882  lu  entnehmen.  Es  betrug  in  metri- 
scheu  Centnom : 


ans  oder  nai'li  die  Ejnfuhr 

gäddeutichtand 4.489               5.841 

S«chsen 1.025               1.357 

P«ua»on 931 1.544 

Zasammen       ...  6.445                8.74S 

BoaalaDd 2                     6 

Ramänien —                     — 

Serbien —                      24 

Tttrkei —                        1 

HoDtenegro —                   — 

Julien —                      — 

Schweiz 3!                     2 

Triest 76                 116 

Finme  und  andere  Htfen  ■         4.643 2.35S 

Im  Ganzen  .  TTZ  lUÖB             11.247 


Der  Handelswertb  der  Biereinfuhr  baue!  sieh  im  Jabr«  1862  auf  196-112,  der 
der  Ausfuhr  auf  4,628,556  i.  Die  Ausfuhr  der  Wiener  Biere  riehtet  sich  in  der  Hanptmenge 
oaob  d«ui  Süden,  und  «war  nach  Italien  nnd  Triest  nnd  von  dort  nach  dem  Orient  und 
n»cb  Egypien,  ferner  über  Soddentschland  nach  Frankreich.  Der  Export  nach  Sachsen  nnd 
Pieuaseo,  überhaapt  dem  nördlichen  Deotscbland  ,  erfolgt  znm  Tbeile  ans  deo  in  der  nUrd- 
lieheo  Hälfte  Bbhmens  gelegenen  Brauereieu.  Ein  ausgedehntes  Feld  für  den  Export  öster- 
reichischer Biera  w&rde  durch  Rnssland  und  Bamänien  erschlossen  werden,  wenn  mit  der 
Zail  die  hohen  Zölle  für  Bier  an  den  Grenzen   Jieser  Reiche  herabgesetzt  würden. 

Es  erübrigt  unr  noch  ,  die  Bicr-Ein-  nnd  Ausfuhr  aus  den  geschlossenen  St&dtan 
tu  arwahnen.  Wie  schon  früher  begründet,  ist  eine  solche  Berechnnug  nnr  fSr  Wien 
ilorchführbar.  Daselbst  betrug  die  Uehreinfabr  an  Bier  im  Jabre  18tiS  nur  468,iK)4  Heklo- 
11l«r,  im  Jahre  1675  schon  790.615  Hakfoliler.  im  Jahre  1880  weniger,  nimlich 
654.940  Bektoliter  und  im  Jahre  1882  644.311  Hebtoliter.  Die  Biei^EJnfabr  in  Wien 
war  bis  zum  Jahre  1873  im  Steigen,  die  Bier-Ansfnhr  dagegen  im  Fallen  begrilTen,  das 
Bccnltst    war    eine    bedeutende  Mebreinfahr,     die  grösste,    die  übsrhaopt    erreicht    wurde. 
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denn    sie  betrag   917.984  Hektoliter.    In    den   aof    1873  folgenden  Jahren  nahm  die  Bier- 
Einfohr  rasch  ab,  die  Ansfabr  dagegen  zu. 

Werden  von  der  Gesammtmenge  des  im  österreichisch-ongarischen  Zollgebiete 
gewonnenen  Bieres  die  schon  berechneten  Mehransftihren  inAbzng  gebracht,  so  gelangt  man 
zn  den  Consnmtionsziffem ,  welche,  für  die  Jahre  1865  nnd  1870—1882  berechnet,  Gegen- 
stand der  nachstehenden  Zusammenstellung  sind.    Es  bezifferte  sich  in   Hektolitern: 

in  den  Jahren  MehraTwfohr      die  Produetion      Consnmtion 


1865 48.305  8,365.930  8,331.668 

1870 151.874  9,992.493  9,840.619 

1871 157.062  10,827.455  10,670.393 

1872 150.659  12,203.877  12,053.218 

1873 166.060  13,449.670  13.283.610 

1874 216.578  13,050.972  12,834.394 

1875 200.687  12.845.972  12,645.258 

1876 182.043  12,176.875  11.994.832 

1877 198.526  11,538.453  11,339.927 

1878 211.648  11,323.444  11.111.796 

1879 238.188  11,180.681  10,942.493 

1880 189.610  10,957.378  10,767.768 

1881 197.335  11,985.807  11.788.472 

1882 194.616  12,142.393  11,947.777 

Der  Bierverbranch  war  somit  in  Oesterreich-Üngam  bis  zum  Jahre  1873  im  Steigen 
begriffen,  ist  dagegen  in  den  daraaffolgenden  Jahren,  wie  schon  ans  den  Prodoctions- 
Torhältnissen  zn  folgern  war,  ein  zunehmend  kleinerer  geworden  und  war  im  Jahre  1880 
am  geringsten.  Der  Bierverbrauch  in  diesem  Jahre  zeigt  gegenüber  jenem  pro  1873  einen 
Ausfall  von  18'56  Percenten,  während  die  Zunahme  von  1880  bis  1882  nur  1109  Percente 
betragen  hat.  Trotzdem  aber  übertrifft  die  Consumtioosziffer  im  Jahre  18S2  die  des  Jahres 
1865  noch  immer  um  43'40  Percente. 

Verglichen  mit  der  jeweiligen  Bevölkerungsziffer  Oesterreich-Üngams  berechnet 
sich  der  Bierverbrauch  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung: 


im  Jahre  1865 mit  24*19  Liter 

■  ■  ig; 
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im  Jahre  1876 mit  3340  Liter 

1877 „    31-59      „ 

1878 «    30-95 


n      1872  ......    „    33-57     „      !     „      «      1879 „    30-48 

„     1873 

ff      1874 

1875 


1880 „    28-42 

1881 „    31-11      „ 

1882 „    31-54     „ 


Wie  wohl  auf  den  Einwohner  im  Jahre  1882  nur  mehr  31-54  Liter  (pro  Jahr), 
das  sind  im  Vergleiche  zum  Jahre  1873  um  5*45  Liter  oder  14'73  Percente  weniger, 
entfällt,  übertrifft  die  Gonsumtionsquote  des  letzten  Jahres  die  im  Jahre  1880,  in  welchem 
der  durchschnittliche  Bierverbrauch  am  geringsten  war,  doch  noch  um  3-12  Liter  per  Kopf 
oder  10-98  Percente,  und  jene  pro  1865  gar  um  7*35  Liter  oder  30*38  Percente.  Ein  Ver- 
gleich der  ConsumtioDsverhältnisse  früherer  Jahre  mit  den  gegenwärtigen  bestätigt  die 
Thatsache,  wie  in  den  1874  vorangehenden  Jahren  allerorts  in  der  Monarchie  die  erfreuliche 
Beobachtung  gemacht  wurde,  dass  die  Bevölkerung  immer  mehr  und  mehr  dem  Genosse  des 
Branntweines  entsagte,  und  an  dessen  Stelle  Bier  consumierte.  Der  Hauptsache  nach  mochten 
wohl  die  gesteigerten  Arbeitslöhne  und  die  grösseren  Ansprüche,  welche  die  arbeitende 
Classe  an  das  Leben  zu  stellen  sich  gewöhnt  hatte,  dieser  Erscheinung  zu  Grunde  liegen. 
Die  Verbrauchs  Verminderung  in  den  auf  1873  folgenden  Jahren  zeigt  consequenterweise^ 
wie  sich  der  Volkswohlstand  zusehends  verschlechtert  hatte  und  lässt  vermuthen,  dass  die 
bei  der  Industrie  verwendeten  Arbeiter,  welche  doch  ein  Hauptcontingent  der  Biertrinker 
abgeben,  sowie  die  ländliche  Bevölkerung  sich  wieder  vom  Genüsse  des  Bieres  ab-  — 
dagegen  dem  Genüsse  des  Branntweines  zuwendeten.  Es  ist  dämm  besonders  erfreulich, 
dass  sich  auch  diese  Verhältnisse  wieder  langsam  zu  bessern  begonnen  haben. 

Die  der  Berechnung  der  Consnmtionsziffem  zu  Grunde  liegende  Annahme,  dass 
ungefähr  ebensoviel  Bier  aus  dem  jeweiligen  Vorjahre  in  das  Rechnungsjahr  herüber- 
genommen wurde,  als  aus  diesem  für  das  nächste  Jahr  übrig  blieb,  lässt  sich  wohl  durch 
den  Hinweis  auf  die  Thatsache  rechtfertigen,  dass  während  der  kalten  Jahreszeit,  am 
Schlüsse  und  Beginn  des  Jahres,  selten  auf  Vorrath,  vielmehr  in  der  Regel  nur  für  den 
nächst  liegenden  Bedarf  gebraut  wird. 

Für  die  einzelnen  Länder  sowohl,  wie  für  die  beiden  Staatsgebiete  der  Monarchie 
getrennt,  lässt  sich  eine  solche  Verbrauchsberochnung  nicht  wohl  anstellen,    weil  der  Bier- 
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Tenandt  im  Innern  der  zu  demselben  Zollgebiete  gehörigen  Länder  jeder  Controle  entiogen 
itt;  namentlicb  wflrde  eine  Hinznrechnnng  der  Biereinfahr  Ton  Ländern  ansserhalb  des 
Zollgebietes  sn  den  Prodnctionsziffem  nnd  die  Abrechnang  des  Exportes  dahin,  den  Werth 
einer  Berechnnng  des  Consnms  schwerlich  erhöhen.  Bei  der  Unsicherheit  über  den  Verbleib 
des  eingefährten  Bieres  wird  man  sich  damit  begnügen  müssen,  ans  dem  Prodnctions- 
qaantnm  der  einzelnen  Länder  der  Monarchie  einen  Scbloss  anf  die  Consamtion  derselben 
zn  ziehen.  Hiezn  berechtigt  obwohl  die  feineren,  besseren,  znr  Weiterversendnng  nach  ent- 
fernteren Gegenden  bestfmmten  Biere  bei  einigen  Ländern,  namentlich  bei  Nieder-Österreich 
nnd  Böhmen,  eine  sehr  in  Betracht  kommende  Qnote  des  Gesammt-Erzengnisses  darstellen 
theilweise  die  Erwägung,  dass  die  ordinären  Biersorten  des  grossen  Consnms  einen  weiten 
Transport  sowohl  wegen  ihrer  Eigenschaften,  als  auch  mit  Rücksicht  anf  ihre  Preise 
nicht  wohl  vertragen,  nnd  dass  thatsächlich  anch  ein  nennenswerther  Zwischenhandel 
mit  geringhaltigeren  Sorten ,  wenigstens  anf  grössere  Entfernungen  hin ,  nicht  existiert, 
dieselben  vielmehr  am  Orte  ihrer  Prodnction,  oder  in  dessen  nächster  Umgebung  ver- 
braucht werden.  Mit  Rücksicht  darauf  dürften  die  Prodnctionszahlen,  auf  den  Kopf  der  Be- 
völkerung berechnet,  immerhin  einen  branchbaren  Massstab  für  die  Beurtheilung  der  Biercon- 
snmtion  eines  Landes  abgeben. 

Die  nachstehende  Znsammenstellnng,  welche  die  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
reducierten  Productionsmengen  der  einzelnen  Königreiche  und  Länder  zur  Anschauung 
bringt,  lässt,  obgleich  die  Mehrausfuhr  nicht  in  Abzog  gebracht  worde,  im  Vergleiche  mit 
den  entsprechenden  Zahlen  der  Vorjahre  fast  dnrchgehends  eine  Abnahme  im  Bierverbranche 
ersehen.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Königreiche  und  Länder  der 
Monarchie  berechnet  sich  die  durchschnittliche  Productionsmenge  in  Litern : 


in  Nieder-Oesterreich 

^  Ober-Oesterreich 

„  Salzburg %    .    . 

„  Steiermark 

„  Kärnten 

„  Krain      

„  Küstenland 

„  Tirol  und  Vorarlberg 

j,  Böhmen 

„Mähren 

„  Schlesien 

„  Galizien      

„  der  Bukowina 

Oesterreich  zusammen  .    .       61        55        47        52 


in  den 

Jahren 

1875 

1877 

1880 

1882 

145 

122 

97 

106 

120 

121 

89 

105 

184 

184 

152 

154 

55 

49 

41 

46 

35 

34 

21 

34 

•  9 

8 

7 

11 

3 

0-2 

0*2 

Ol 

21 

20 

23 

25 

101 

93 

86 

94 

54 

48 

43 

49 

45 

44 

39 

42 

11 

9 

8 

10 

9 

6 

7 

7 

'  „  Ungarn  und  Siebenbürgen 4  3  3  3 

9  Croatien  und  Slavonien 3  1  1  1 

Ungarn  zusammen  .   .        4  2  3  3 

„  Oesterreich-Ungarn .   .       36        32        29        32~ 

In  der  Wirklichkeit  werden  die  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  Oesterreich-Ungarns 
für  die  Jahre  1875  und  1877  berechneten  Prodnctionsziifem  wegen  des  seit  der  Volkszählung 
im  Jahre  1869  inzwischen  eingetretenen  Zuwachses  der  Bevölkerung  etwas  kleiner  sein, 
nnd  umso  kleiner  in  jenen  Ländern,  welche  für  den  Export  arbeiten,  wie  Nieder-Oesterreich, 
Böhmen  nnd  Steiermark;  trotzdem  aber  ist  aus  der  obigen  Znsammenstellnng  die  rapide 
Abnahme  in  der  Bierprodnction  bis  zum  Jahre  1880,  und  die  Zunahme  von  diesem  Jahre 
angefangen  bis  zur  letzten  Campagne  ersichtlich. 

Sowie  für  die  einzelnen  Länder  aus  den  angegebenen  Gründen  eine  Berechnung 
des  wahren  Consnms  nnthunlioh  war,  erweist  sich  wegen  Mangel  an  brauchbaren  Nach- 
weisen über  die  Ein-  und  Ausfuhr  in  die  Städte  eine  Berechnnng  des  Bierverbrauches  in 
denselben  ebenso  schwer,  wie  unsicher.  Nur  für  die  Stadt  Wien  empfiehlt  es  sich^  diese  Berech- 
nung besonders  anzustellen,  da  hier  das  Uebergewicht  der  Einfnhr  über  die  Ausfuhr 
bekannt  ist  und  auch  dem  Bevölkerungszuwachse  leichter  Rechnung  getragen  werden  kann. 
Nach  Früherem  betrug  für  Wien  in  Hektolitern  in  den  Jahren: 

1875  1880  1882 

die  Prodnction  im  Stadtrayon 404.804     3221740     358.170 

„   Mehreinführ 790.615     654.940     644.311 

somit  die  Consumtion 1,195.419     977.680  1,002.481 
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Der  Bierrerbranch,  redaciert  auf  den  Kopf  der  Jeweiligen  Einwohnerschaft  Wiens 
(innerhalb  der  Linien  gerechnet)  betrag  demnach  im  Jahre  1875  190,  1880  135  nnd  1882 
138  Liter,  ist  also  aach  hier  trotz  der  besonderen  VerhUtoisse  der  dnrcbans  st&dtischen 
Bevölkerung  in  Abnahme  begriffen  und  war  gleichfalls  im  Jahre  1880  am  kleinsten. 

5.  Die  Bierateuer. 

Bei  der  Darstellung  des  Steuer-Erträgnisses  f&r  Bier  kommen  folgende  Momente 
zu  beachten:  Steuer-Ertrag  resultierend  aus  der  Production  auf  dem  flachen  Lande  und 
Steuer- Ertrag,  resultierend  ans  dem  besteuerten  und  erzeugten  Quantum  in  den  geschlossenen 
Städten.  Nach  diesem  stellen  sich  die  Steuer-Erträge  fflr  die  Bierproduction  im  österr.- 
Ungar.  Zollgebiete  in  den  Jahren  1860,  1865,  1870—1882  in  Gulden  Ost.  W.  wie  folgt: 

Steuer-Ertrag  für  die  Biererzeugung 

^"^^^  auf  d.  ^chen       in  d.  gejöbpT  zusammen 

^  Lande  seoen  Städten  ^uw»umi«ui 

1860 12.575.684  2.203.874  14.579.558 

1865 13,738.112  2,360.806  16,098.972 

1870 16,126.680  2.856.452  18.983.132 

1871 17.450.172  3,128.700  20,578.872 

1872 20,120.382  2.940.983  23,061.365 

1873 22,733.117  2.807.119  25,540.236 

1874 21,822.212  2,739.010  24,561.222 

1875 21,250.461  2,788.727  24,039.188 

1876 20,449.673  2,280.038  22,729.711 

1877  .   .    •  .   .   .  19,184.842  2,281.482  21,466.324 

1878 18,824.712  2,216.919  21,041.631 

1879 18,045.686  2,786.611  20,832.297 

1880 17,662.325  2,590.604  20,252.929 

1881 19,382.569  2,795.357  22,177.926 

1882 19.527.776  2.966,536  22,494.312 

Wie  aus  den  Prodnctionsyerhältnissen  zu  folgern  war,  erreichte  die  Stenersnmme 
aus  der  Biererzeugung  im  Jahre  1873  die  höchste  Ziffer.  Sie  betrug  75*18  Percente  mehr 
als  im  Jahre  1860,  34*54  Percente  mehr  als  im  Jahre  1870,  aber  auch  11*93  Percente  mehr 
als  im  Jahre  1882.  Dessenungeachtet  aber  fiberragt  der  Steuer-Ertrag  des  letzten  Jahres 
den  des  Jahres  1860  um  54*28  und  jenen  im  Jahre  1870  noch  um  18'50  Percente.  Nachdem 
die  Bierproduction  von  1860—1882  um  60*32  Percente,  der  Steuer-Ertrag '  aber  nur  um 
54*28  Percente  zugenommen  hat,  ist  innerhalb  dieses  Zeitraumes  zu  Gunsten  der  Bier- 
fabrikanten eine,  wenn  auch  nicht  sehr  bedeutende  Erleichterung  eingetreten,  die  wohl 
hauptsächlich  auf  die  mannigfachen  Verbesserungen  im  Steuermodus  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Das  Detail  der  Steuerleistung  für  die  einzelnen  Königreiche  und  Länder  der 
Monarchie  im  Jahre  1882  macht  die  nachfolgende  Zusammenstellung  ersichtlich: 

Steuer-Ertrag  ans  der  Prodnotion 

anf  dem  Flach-    in  d.  geschlos-        i7„. „«»«.«« 
lande  senen  Städten        Zusammen 

Nieder-Oesterreich 3,873.961  1,260.235  5,134.196 

Ober-Oesterreich 1,488.842  —  1,488.842 

Salzburg 491.661  —  491.661 

Steiermark 886.358  324.158  1,210.516 

Kärnten 227.509  —  227.509 

Krain 107.051  11.865  118.916 

Küstenland 2.114  —  2.114 

Tirol  und  Vorarlberg 465.551  —  465.551 

Böhmen 8,393.890  484.538  8,878.428 

Mähren 1,745.265  123.886  1,869.151 

Schlesien 428.295  —  428.295 

Gaüzien 896.012  193.055  1,089.067 

Bukowina .  7ai04 ~ 78.104 

Oesterreich  zusammen  .    .        19,084.613  2,397.737         21.482.350 

Ungarn  mit  Siebenbürgen  .   .   .           354.462            568.799      ~  "  923^61" 
Croatien  und  Slavonien  ....             34.871                  —                   34.871 
Militärgrenze .   .  53.830 -- ^830_ 

Ungarn  zusammen  .   .  443.163  56a799  1,011.962 

Oesterreich-Ungam 19,527.776         2.966.536        22,494.312 
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An  dem  Gesammt ertrage  der  Bierstener  im  Jahre  1882  participiert  die  Production 
aaf  dem  FJachlande  mit  86*81  und  jene  id  den  geschlossenen  Städten  mit  13*19  Percente 
und  es  entfallen  yon  der  Stenersnmme  anf  Nieder-Oest erreich  2282,  Ober-Oesterreich  6*62, 
SalBbnrg  2*18,  Tirol  nnd  Vorarlberg  208,  Steiermark  5*39,  Kärnten  101,  Krain  0*52, 
Küstenland  0*01,  Böhmen  39*48,  Mähren  8*30,  Schlesien  1*90,  Galizien  4*84.  die  Bukowina 
0*35,  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  4*12,  Croatien  und  Slavonien  0*15  und  anf  dieMilitärgrense 
0*23  Percente .  Zn  der  Bierstener  trogen  sonach  die  Beichsrathsländer  95*50  nnd  die  Länder 
der  nngarischen   Krone  4*50  Percente  bei. 

Da  die  Bierprodnction  in  den  geschlossenen  Städten  höher  beifteoert  ist  als  auf 
dem  Flachlande,  so  ist,  wie  bereits  erwähnt,  bei  der  Biereinfnhr  in  die  geschlossenen  Städte, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Qualität  des  Bieres,  ein  Betrag  per  Hektoliter  daraufznzahlen, 
welcher,  im  Falle  der  Bierausfnhr  aus  dem  Stadt-Rayon,  wieder  zurückerstattet  wird.  Die 
daraufgesahlten  Beträge,  sowie  die  rückyergüteten  Summen  sind  aber  nicht  fär  alle  Städte 
bekannt.  Bezüglich  Wiens  ist  die  Nachweisung  erschöpfend,  bezüglich  der  übrigen  geschlossenen 
Städte  ist  dieselbe  wegen  der  Verpachtung  der  Verzehrungssteuer  lückenhaft. 

Die  bei  der  Biereinfuhr  in  die  geschlossene  Stadt  Wien  daraufgezahlte  Steuer 
betrug  im  Jahre  1880:  1,235.054,  im  Jahre  1882:  1,247.706  fl.  und  die  bei  der  Bierausfuhr 
ans  dem  Stadt-Rayon  rück  vergüteten  Summen  beliefen  sich  1880  auf  117.910  und  1882  auf 
141.605  fl.  Was  die  bei  der  Bierausfnhr  über  die  Zolllinie  restituierten  Steuerbeträge  'an< 
belangt,  so  geben  dieselben  einen  brauchbaren  Massstab,  um  das  Uebergewicht  der  Bier- 
ausfnhr über  die  Einfuhr  in  den  einzelnen  Ländern  des  österr.-ungar.  Zollgebietes  bemessen 
zu  können.  Die  nachstehende  Uebersicht  macht  die  bei  der  Bierausfuhr  über  die  Zolllinie 
entfallenden  Restitutionsbeträge  für  die  Jahre  1875,  1880  und  1882  ersichtlich.  Es  wurden 
an  Steuern  restituiert  in  Gulden  öst.  W. 


Nieder-Oesterreich      

Ober-Oesterreich 

Salzborg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg    .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Oesterreich  zusammen  . 

Ungarn  zusammen  .   .         23.082 

Oesterreich-Ungarn    .   .   .   .    .    .       373.151 


1  n 

den    Jahre 

n 

1875 

1880 

1888 

32.609 

4.388 

3.355 

2.011 

15.728 

9.888 

998 

1.398 

1.039 

— 

116.394 

120.310 

157 

94 

26.197 

1.128 

4.585 

6.749 

121.741 

76.186 

36.113 

4.859 

3.836 

2.973 

174.979 

131.444 

149.196 

4.129 

1.404 

1.608 

3.314 

803 

495 

4.144 

2.174 

2.384 

350.069 

357.434 

360.307 

17.471 


17.676 


374.905 


377.883 


Ans  den  vorstehend  erörterten  Positionen  und  einigen  anderen,  hier  nicht  besonders 
angeführten  Einnahmsquellen  resultiert  der  Bruttoertrag  der  Verzehrungssteuer  für  den 
Artikel  Bier,  welcher  für  die  Jahre  1865,  1870—1882  aus  nachfolgender  Tabelle  zu  ersehen 
ist.  Der  Bruttobetrag  der  Biersteuer  betrug  in  Gulden  öst.  W. 


im  Jahre 


1865 
J870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


für  das  Flach- 
land 

for  d.  geschlos- 
senen Städte 

3.053.470 

Zusammen 

13,982.372 

17,035.842 

16,109.101 

4,188.531 

20.297.632 

18,264.460 

4,405.187 

22.669.647 

20,061.591 

4,728.923 

24,790.514 

22,346.559 

5,290.410 

27,636.969 

20,944.614 

4.708.864 

25,653.478 

20,501.200 

4,662.108 

25,163.308 

19,714.877 

4,135.847 

23,850.724 

18,470.362 

3,826.481 

22,296.843 

18,490.081 

3,985.506 

22,475.587 

18.037.692 

3,916.985 

21,954.677 

17.643.783 

3,434.587 

21,078.370 

19,269.732 

4,102.733 

23,372.465 

19,750.481 

4,259.594 

24,010.075 
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Die  ans  der  Erzengnng  nnd  dem  Verbrauche  von  Bier  in  die  Staatsoasse  gefloR- 
senen  Abgaben  waren  im  Jahre  1873  wieder  am  grössten.  Sie  betragen  62*22  Percente  mehr 
als  1860,  36-15  Percente  mehr  als  1870,  aber  anch  31*11  Perrente  mehr  als  1880  nnd 
15' 10  Percente  mehr  als  1882.  Im  Jahre  1880  war  der  Steuerertrag  am  geringsten  nnd 
zwar  nm  12'2l  Percente  kleiner  als  1882.,  Der  bedeutende  Ausfall  im  Jahre  1874  dfirfte, 
in  den  anssergewöhnlichen  Prodnctions-  nnd  Consnmtlonsverhältnissen  des  Jahres  1878, 
welche  von  den  im  Jahre  1874  nicht  erreicht  werden  konnten,  seine  Erklärung  finden. 
Verglichen  mit  der  Bevölkerung  Oesterreich-Ungarns  nach  den  Erhebungsresnl taten  der  letzten 
Volkszählung,  berechnet  »ich  fär  den  Kopf  der  Bevölkerung  des  Reichsstenergebietes  die 
Stenerbelastnng    im  Jahre  1882  mit  63  nnd  im  Jahre  1880  mit  56  kr. 

In  der  Schluss-Tabelle  sind  die  Brutto-Steuererträge  für  Bier  im  Jahre  1882  nach 
den  einzelnen  Königreichen  und  Ländern  zusammengestellt  und  hieraus  das  percentuale 
Verhältniss  fär  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet.  Es  betrog  der  Brutto-Ertrag  der 
Biersteuer  Golden  öst.  W. : 


vom  flachen 
Lande 


Nieder-Oester  I  eich  ....  3,824.685 

Ober  Oesterreich     ....  1,483.278 

Salzburg 487.927 

Steiermark 911.422 

Kärnten 230.525 

Krain 102.989 

Küstenland 2.175 

Tirol  und  Vorarlberg     .    .  462.389 

Böhmen 8,525.555 

Mähren 1,774.720 

Schlesien 433.820 

Galizien 980.250 

Bukowina 85.625 


von  d.  geschlos- 
senen ätädten 

2,542.561 


319.518 
11.737 


Zusammen 


492203 
121.748 

204.360 


6.367.246 
1.483.278 

487.927 
1.230.940 

230.525 

114.726 
2.175 

462.389 
9,017.758 
1,896.468 

433.820 

1,184.610 

85.625 


Oesterreich  zusammen  .    .      19,305.360  3,692.127  22,997.487 


Ungarn  mit  Siebenbürgen  . 
Croatieu  und  Slavonien 
MiUtärgrenze 


360.266 
33.171 
51.684 


Ungarn  zusammen  . 


445.121 


567.467 


567.467 


927.733 
33.171 
51.684 

1.012.588 


Oesterreich-Ungam 19,750.481 


4,259.594         24,010.075 


per  Einwohner 
kr. 

273 
195 
298 
101 

66 

23 
04 

50 
162 

88 

77 

19 

15 


104 


6 
3 
7 
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Die  Gebäudebrände  in  Oesterreich. 


Seit  dem  Jahre  1870  —  dem  ersten  Jahre  der  statistischen  Nachweisung  von 
Bränden  —  bis  zu  Ende  1881,  also  binnen  dem  kurzen  Zeiträume  von  12  Jahren,  haben 
wir  zu  verzeichnen :  64.862  Gebäudebrände,  160.605  beschädigte  Gebäude  mit  202,313.768 
Gulden  Brandschaden  (inclusive  Mobiliar),  wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  die  Nach- 
Weisungen  der  zwei  ersten  Jahrgänge  1870  und  1871  noch  sehr  lückenhaft  waren,  daher 
die  wirkliche  Zahl   der  Brände  noch  grösser  gewesen  sein  musste. 

Die  Bewegung  in  der  Ziffer  der  jährlichen  Brände  zeigt  eine  ausserordentliche 
Gleicbmässigkeit,  als  handelt  es  sich  in  der  That  nm  die  Deckung  eines  budget  des  incendies 
gleich  dem  Que  telet'schen  budget  des  cnmes^  wie  folgende  Uebersicht  zeigt: 
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.1*  '  „     . 


geleistet«  Eut 


im-. 

187»  , 

1874 

1875 

!fl76 
,  1877 
I  I8T8  . 

1879 
I  1880 


4.2661 
4.0971 
3.615 


n.XfiS 

6.083' 

5.501 

5.4   -i: 

b.'M'i 

6.8  7. 

A.MM 

1.7  l 

5.IW1 

2.9771 

(iIVS 

4.413 

f,.m 

12.262 

f>m 

12.406 

7(11'; 

16.358. 

G-m 

13,363 

7  (WS 

47..T 

18.170.367 

H.tm\ 

»».•4 

».859.899 

«1117, 

AH'i 

22.046.742 

«i:« 

.W4 

15.975.660 

6.6971 

Mfi 

17,610.135 

HIIM. 

SM 

18.972.856 

7.229: 

S9(l 

15,592.714 

7.005 

W!. 

13.978.940 

9.039 

»S..1 

18,434.732 

8181 

61.^ 

16.241.190 

6,278.0371    34-6 

6,796.040    ""  ~ 

7,?e  1.676 

6,518104 

6,4^0.908 

6.594.703 

6,^2.996 

6.246.781 

8.590.340 

7.423.807 


ä.640    14.11 
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Solch'  eDorme  aod  Ejcmlicb  gleicbtnäasig  anhalleni]«  Schäden,  dJe  sich  nich 
einem  sehQJSlirigao  Dorchscbnitte  jäbrlicti  aar  I7'8  Mitlionen  Salden  belaafen.  fardern  tn 
OberirtltigeDdar  Weise  zur  Kiü«seren  Vorsicht  oud  VachBamkeil,  die  StalJalik  iber  zum 
»orgfältigateii  StBdiuni  der  UntBlSodu  aar,  unter  denen  ilieee  bedanerlicbeD  Tbntsacbea 
eintreten  nnd    alcb  von  Jahr  sd  Jabi  wiBderholen. 

Wählend  der  10  Jahre  1872  bb  1881  schwanbt«  die  Zab)  der  von  BrandAllea 
betroffenen  Ortschaften  zwischen  3.615  (1875)  nnd  4.951  (1880).  mit  welchen  beiden 
JaJirgiDgen  aoch  die  Anzahl  der  Brände  correspoDdiert  {iwlgchcn  4.529  im  Jahre  I8T5 
■nd  7.017  in  Jahre  1880);  beiUgach  der  Antahl  der  beschädigten  f.ebäade  emicbt« 
ebenfalla  das  Jahr  1875  w&hrend  diegar  lebo  Jahre  das  Minimum  von  11.741  Bantern, 
dM  Haiimnm  aber  daa  Jabr  1874  mit  16.823  beacbädigten  Hanflero.  in  wekh^m  Jahre  dio 
intenaivsten  FeDmliiSnile  vorkamen,  indem  durch  18  Brände  (:^  0'3  Percente  aller  Brände) 
alleis  1.756  tiebknde  (10-4  Percente  aUer  beschädigten  Gehäade)  rniniert  wnrdea  nnd  einen 
Sebaden  von  509  Hillioneu  Gulden  (^  25*8  Percente  des  gesammten  Brandschadens)  vsr- 
nnachten.  Der  firtnde,  die  einen  Schaden  von  mehr  als  lOD.OOO  Gnlden  verorsachten.  gab 
M  «afarend   der  10  J&bre   1872—1881  folgende: 


1872  ,  . 

1873  .  . 
1674  .  . 
1876  .  . 

1876  .  . 

1877  .  . 

1878  .  . 

1879  .  . 


Jahres-Darchschnitl 


12  Brinde  i 


11 


Wegen  dar  grossen  Bräude  im  .Ubri.'  IS74  weist  dieee»  .labr  auch  das  Uaiiuum 
dea  Geaammt-Schadens  mit  ;;2'05  Uillioneu  Gniricn  wahrend  der  zehn  Jahie  18)2—1881 
«sa,  wu^egeo  den  niedri^ten  Oeaammtsc baden  mit  13'9S  Hlllionen  Gnlden  das  Jahr  1679 
anfweist,  in  welcbem  aocb  die  geringste  Zabl  intensiver  Brände  (7  Fälle  mit  1.335-000 
CInIden  Schaden)  vorkommt. 

Bei  allen  dieeen  jährlich  zu  erwartenden  grosnen  Brandacliädun,  mit  denen  Oester- 
nich  beimgBsncbt  su  werden  pflegt,  die  .sich  nach  dem  gewonnenen  zelmjthrigen  Dnrcb- 
admitt  jährlich  bei  5.64Ü  Bränden  auf  4.263  Orlacbaftea  nnd  14.164  Bänaer  —  wovon  im 
Dncbacbnitte  jtLhrlich  nnr  7.614  Hänaer  oder  037  Percente  aller  beschädigten  Gebända 
•aaecnriert  waren  —  ausdehnten  nnd  einen  dDrchscbaittlichan  Schaden  von  1-7*79  Hillionen 
Onlden  vemrsachten,  ist  >s  sebr  badanerllch,  das  die  Versichernng  noch  immer  so  gering- 
fGgig  erscheint,  indem  in  Oealerreicb  nach  dem  bier  bebannt  gewordenen  yerhältuiase  aller 


5,690.000  , 
1.976.000  , 
2.959.000  , 
3,051.000      „  . 

2.295.000  , 
1.335.000  „ 
2.060.000      - 

2,161^000 „  ^ 

t  27.376.000  Onlden  Schien 
2.738.000      . 


44  MittheilTiiigeu   und  liiscelleo. 

beschädigten  zu  den  versicherten  Oeb&aden  zn  nrtheilen,   im  Oansen  genommen  nicht  viel 
mehr  als  die  Hälfte  aller  Gebäude  versichert  sein  dürfte. 

Als  eine  höchH  bedanerlicbe  Lücke  für  die  Gebändebrände-Statistik  müssen  wir 
den  Umstand  bezeichnen,  dass  bei  der  letzten  Zählang  der  Gebände  nicht  anch  aof  die 
Bedachung sart  derselben  Rücksicht  genommen  wurde,  da  nns  das  Gruadmateriale  fehlt  zum 
Vergleiche  des  Verhältnisses,  in  welchem  z.  B.  die  Zahl  der  mit  Stroh-,  Schindel-  oder  Ziegel- 
Bedachong  durch  Bräade  beschädigten  Gebäude  zn  jener  aller  mit  Stroh-,  Schindel-,  Ziegel- 
Bedachung  vorhandenen  Gebäude  steht;  zu  gleichem  Zwecke  sollte  auch  die  Zahl  aller 
versicherten  Gebäude  nachgewiesen  werden.  Dieser  statistische  Theil  lie»e  sich 
übrigens  noch  immer  leicht  nachholen  uod  wir  müssen  uns  vorläufig  mit  der  einfachen 
Darstellung  der  beschädigten  Gebäude  nach  ihrer  Bedachungsart  begnügen.  Von  den  während 
der  zehn  Jahre  1872—1881  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
durch  Feuer  beschädigten  Gebäuden  waren  gedeckt: 

187»— 1881^         Im  Jabresdarclischaltt 

Au  zahl  Anzahl  Peroente 

mit  Stroh 92259  9.226  bb'O 

„    Schindeln  oder  Brettero  41.266  4.127  29*1 

„    Ziegeln 7.093  709  5  0 

„    Schiefer      1.115  111  08 

„    Metall ^^  101 10 Ol 

Zusammen  .    .      141 834  14.183  1000 

Man  wird  es  natürlich  finden,  dass  die  mit  Stroh  und  Schinleln  gedeckten  und 
als  die  meist  vorhandenen  Gebäude  der  Feuersgefahr  am  meisten  ausgesetzt  siud;  aber  ^ 
ist  auch  nothwendig  länder  weise  vergleichen  zu  können,  wie  sich  das  Verhältniss  z.B. 
der  mit  Strohbedaehung  beschädigten  Gebäude  zu  allen  mit  Strohbedachnng  vorhan- 
denen Häusern  eines  oder  des  anderen  Landes  verhält.  Nach  der  Bedachung  der  beschädigten 
Gebäude  zu  urtheilen,  sind  verhältnissmässig  die  meisten  vorhandenen  Häuser  gedeckt 
mit  Stroh:  in  Krain,  Galizien.  Mähren,  Steiermark  und  Dalmatien ; *  mit  Schindeln 
oder  Brettern:  iu  Salzburg,  Tirol,  Kärnten,  Schlesien  und  in  der  Bukowina;  nur  im 
österreichisch-illyrischen  Kflstenlaude  überragt  die  Ziegelbedachuug,  daher  auch  dort  die 
wenigsten  Brände   vorkommen  und    den  verhältnissmässig   geriugsten  Schaden  verursachen. 

Die  schwächste  Seite  der  Gebäudebrände-Statistik  ist  noch  immer  der  Theil  der 
Nachweisung  über  die  Brandursachen,  denn  nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  1872 
bis  1881  sind  von  der  Anzahl  aller  Brandfälle  68'7  Percente  jährlich  nuermittelt  geblieben, 
welches  Verhältniss  sich  in  den  letzteren  Jahren  noch  verschlimmerte,  iudem  aus  „unbe- 
kannten Ursachen"  die  Brandfälle  in  den  Jahren  1872—1875  zwischen  60  und  65  Percenten 
abwechselten;  in  den  weiteren  Jahren  dagegen  betragen  sie  und  zwar,  im  Jahre  1876 
72-5  Percente,  1877  73*3  Percente,  1878  72*9  Percente,  1879  72*1  Percente,  1880  70*8 
Percente  und  im  Jahre  1881  69*6  Percente  aller  Brandfälle.  Für  die  Jahre  1872—1881 
wurden  die  Brandursachen  folgenderweise  nachgewiesen: 

-.       ,  .  1872—1881  Im  Jahresdurchschnitte 

Brandnrsacben  ^        /       ^  ^  , 

"            '  Anzahl  Anzahl  Peroente 

Brandlegung 7.320  732  130 

Fahrlässigkeit  im  Gebrauche  von  Feuer  und  Licht   .  5.502  550  9*8 

Mangelhafte  oder  schadhafte  Feueranlage 825  83  1*5 

Ungenügende  Reinigung  der  Kamine 409  41  0*7 

Feuergefährlicher  Geschäftsbetrieb 298  30  0*5 

Spielen  von  Kindern  mit  Zündhölzchen 258  26  0*4 

Blitz 2.454  245  4*3 

Andere  (Funkenflug,  Selbstentzündung)     .    .    .    ...  598 j60 11 

Summe  der  bekannten  Ursachen 17.664  1.767  31*3 

Unbekannte  Brandnrsacben .    .      38.733 3.873 68*7 

Zusammen  .    .      56.397  5.640  100*0 

In  den  anfänglichen  Jahren  der  Brandschaden-Statistik  wurden  anfTälligerweise 
mehr  Brandlegungen  eruiert,  als  in  den  letzteren  Jahren;  so  z.  B.  wurden  im  Jahre  1872 
unter  5.265  Bränden  938  Brandlegungen  oder  17*7  Percente  aller  Brandursachen  als  Brand- 
legungen angegeben,  in  den  Jahren  1873 — 1876  sank  die  Zahl  der  nachgewiesenen  Brand- 
legungen von  16  auf  12  Percente  herab  und  vom  Jahre  1877  angefangen  blieb  das  Ver- 
hältniss der  Brandlegungen  gegenüber  der  Anzahl  aller  Brandursachen  immer  gleich,  indem 
die  nachgewiesenen  Brandlegungen  jährlich  11  Percente  betrugen  und  so  sank  die  Zahl  der 
nachgewiesenen  Brandlegungen  vom  Jahre  1872  (unter  5.265  Brandursachen  938  Brand- 
legungen) auf  710  Brandlegungen  im  Jahre  1881  unter  6.192  Brandursachen  ;  dagegen  stieg 
die  Zahl    der  unbekannt  gebliebenen  Brandnrsacben    von   3.179  Fällen  im  Jahre  1872  auf 
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4.307  Falle  i«  JahnlSSl.  Vergrleickt  man  di«  Znkl  der  von  d«i  0^««{ndf n  ntchpc^wifK^nfn 
B  r  an  dleg  nngen  mit  jener  der  in  der  Veil>reoherStatiftt4k  der  Oivil-GerioMe  CiffMthAnienK 
nachgewiesenen  Brand  leger,  Aber  welche  nn«  die  Nachweiimii(r<^a  von  I87ft — \^)  \-or- 
liegen,  so  ist  ansnnehmen,  dass  die  neiiiten  dieser  Brandleger  mehnnalR  im  .lithrc  Brftnd«^ 
anlegten,  wie  ans  folgender  Darstellnng  entaommen  werden  kann: 

1875        W7^        1^77        IH7«        1^7»         IRW)         Dvfnh 
. UrhttUt 

In  der  Geb&adebrinde-Statistik  nach- 
gewiesene Brandlegungen    .    .        i\(}2      <>U       075      6^5       H15      7K7        \m 

Nach  der  Statistik  Aber  die  Straf-Recht8> 
pflege  der  Civil-Oerichte  wegen  Brand- 
legnng  Angeklagte 318      285      :U8      WU      'Am      D4B        .1S{H 

Davon  Freigesprochene 102        71       lU        88      M        88  94 

Verortheilte 216      214      ZW      241)      2a5      »riH        ya2 

Die  Zahl  der  Vernrtheilten  stellt  sich 
aar  Zahl  der  nachgewiesenen  ge- 
legten Brände  wie  1  za    Hl       21)       %V       2-H       26       Hl         29 

Dieser  summarischen  Besprpchang  folgt  nun  die  lllnüerwelso  DftrHpllntit  itef  Oe- 
bäadebrände,  nm  darnach  anch  einen  Eiublick  so  erhalten,  in  welvh^n  FiRndern  neftii^rrelfttf« 
das  Brandnnglfick  am  heftigsten  wiithef.  Die  von  den  Oemeind(*Amtern  nAo1iKewlefiiin(*n 
Daten  über  die  Versicheranga-Entsch&dignng  lassen  wir  ooberHcksichflgt ,  weit  sie  efwaM 
vnverlisslich  sind ,  daher  in  Zaknnft  ans  den  Ausweisen  der  Verslcbertings  •  Ani«t«)ff*n 
gesammelt  werden. 

Nach  dem  zebnj&brig#n  I^nnhechbUte  imi-inm  Jlhf Hr-h 
Länder  ,  ^i^^ff^j^^  fj^         dnr.   verflieh.  Oehtn/fe  ^  ..        ^ 

Gruppen  -«»'•'^"  ^»•'^*'»^*    '"»  «•"*•»    sllJr'fV      '  '*''^  "" 

._^___.___.   _____  A    .    s   a    h    I  l'ÄSdT     Onr/I.. 

Donanländer. 

Sieder-OesUmieh  .    .  319  497  1.154  1.029  ^2        2.:^./i^i0 

Ob<r-0«8lemkh     .   .  142  188  4^)1  J^  J&9'f,        imfi.ffff) 

Alpenländer. 

....  28  .^  60  50  ^SJ-.^  1«2.W; 
....  319  407  625  419  f^70  841  W> 
....     %5     136     246     192    7S-4     '^mmf 

....         88  117         414  181         4:r/        :w^or/> 

Tinil  und  Torarlberg  .  82  93  283  185  ^4  VV^^if/» 

ändetealaader. 

Bahw» 1.204  1.512  2.957  2.304  77  9        ♦>.025.0f/r 

Mähnn 498  »559  1.922  1.369  7ri'7        1.973.000' 

äehlenes 110  \M  228  125  .M'8  33^.0fiO' 

Earpathenländer. 

Galisien L256  1.817  5547  1.320  238        3  0^.000' 

BnkDwin» 51  70  X)  Ä  289  <^900^)' 

diat4iiländer. 

0«rt.-iflyr.  KiiatealaBd  45  :)6  126  d3  50-0  m.iW 

....  37  80  131  4  1-5  5O.Ö00I 

Crrnppea. 

....  461  »i85  1.555  1.388  "<9-3  .i,781 000' 

AipMlinder     ...  *V)a  787  1  «27  l.il27  »^31  2.294000' 

^aAKtmüimätr  .       .    .  1.312  2.Ä5  5.iry7  i788  :4-2  ^,.i34.«»0 

garpartiawliniter     .  I..i06  I.n87  5.^37  1..^48  ^3'9  3 133.>)00 

SMeiüaader  .    ...  i2  ITH  257  .          «i5  .      25'3  .      246.000; 

OestwTsich  .    .        -Uß3  5ty|4)         14.183  7  814  53-7       17.788.il00 


Dmnuwh  berechnet    üieh    .n  •  )eflt#^r#*f<»h     *er   ^Ährn#»h^  ?*<rha«?*?n    'inrchschnitHiVh 
70«  Brmad»    o«»trntfone  Ortf»rhaft    mit  4.17:»  OfiM^n.    tfif    <*fnen  ■.'offlpBlroniTnrtieT» 
nrit  3.154  Gniden  lud  mf  dn  »esehiMigtiis  Gebünde  mit.   1.254  ^Iden    Da  1i<^  iTünfiir- 
Init  'itr  Brlbid«  hanpts&rhhVh    -on    ter  iln'ölIcernnifHdiAht«  "in^  ijaiidM  Hner^ts    anderer- 
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seits  aber  von  dem  Vorwiegen  einer  fenergefährlicberen  Bedachnngsart  der  Gebände  eines 
Landes  abhängt,  so  müssen  wir  anm  besseren  Verständnisse  der  Brandschaden  Verhältnisse 
nach  den  einzelnen  Ländern  zur  relativen  Schadengrösse  auf  je  liDO.OOO  Einwohner  anch 
die  relative  Zahl  der  beschädigten  Gebände  sammt  il^en  durchschnittlichen  Schäden  neben- 
einanderstellen, wie  folgt: 


flta 


•I 


Länder 

und 

Gruppen 


Be- 

völkeruDg 

d>er 
Km. 


Nach  dem  zehnjähr.  DarchBchnitte  entf.  jährlich 


auf  je  lOO.OQO  Bewohner ») 


Brände 


Besohädirte 
Gebäude 


Feuerschäden 
in  Oulden 


auf  jedes 

beschädigte 

Haus 

Gulden 


Donauländer. 

Nieder-Oesterreich    .    . 
Ober-Oesterreich   .    .    . 

Alpenländer. 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tirol  und  Vorarlberg  . 

Sudetenländer. 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Karpathenländ  er. 

Galizien 

Bukowina 

Küstenländer. 

Oest.-illyr.  Kflsteoland 
Dalmatien 

Gruppen. 

Donauländer 

Alpenländer 

Sndetenländer  .... 
Karpathenländer  .  .  . 
Küstenländer     .... 

Oesterreich  . 


118 
63 

23 
54 

34 
48 
31 

107 

97 

110 

76 
55 

81 
37 


97 
39 
104 
73 
54 


23 
25 

22 
H5 
40 
25 
10 

28 
32 
25 

28 
13 

15 
17 


24 
26 
29 
27 
16 


74 


27 


53 
54 

39 
53 
71 

87 
31 

55 
92 
42 

97 
17 

20 

28 


110.381 
186.686 

114.900 
71.781 

112.471 
67.961 
62.278 

112.602 
94.615 
62.291 

53.736 
12.719 

31.400 
10.718 


2.066 
3.484 

3.020 
1.351 
1.572 

778 
1.980 

2.037 
1.026 
1.480 

552 
760 

1.554 
380 


53 
53 
64 
90 
24 


67 


129.882 
75.205 

104.496 
50.174 
22.552 


83.631 


2.432 

1.410 

1.632 

556 

954 


1.254 


In  den  dichter  bevölkerten,  daher  auch  verkehrsreicheren  Donau-  nnd  Sudeten- 
ländern kommen  jährlich  die  verhältnissmässig  grössten  Brandschäden  vor;  am  höchsten 
bewerthet  erscheinen  die  Brandobjecte  in  Ober-Oesterreich  und  Salzburg;  die  verhältniss- 
mässig grösste  Anzahl  von  Häusern  wird  aber  durch  Feuer  in  Galizien,  Mähren  nnd  Krain 
beschädigt,  weil  in  diesen  Ländern  die  verhältnissmässig  grösste  Anzahl  der  Häuser  mit  Stroh 
gedeckt  ist;  den  letztgenannten  Ländern  reiht  sich  mit  der  beschädigten  Häuserzahl  zunächst 
Kärnten  an,  welches  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  die  verhältnissmässig  stärkste  Anzahl 
Brände,  nämlich  jährlich  40,  gegenüber  dem  Beichsdurchschnitte  von  27  Bränden  auf  100.000  Ein- 
wohner ausweist.  Sehr  auffällig  erscheinen  uns  die  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Ländern  sehr 
geringen  Brandschäden  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  nnd  möchten  wir  diese  Erscheinung 
theils  dem  umstände  zoschreiben,  dass  die  diesbezüglichen  Nach  Weisungen  ans  diesen  Ländern 
noch  immer  sehr  mangelhaft  geliefert  werden,  theils  aber  auch  darauf  zurückführen,  dass  gerade 
in  diesen  Ländern  vielfach  die  Feldbrände  an  die  Stelle  der  Gebäudebrände  treten,  da 
hier,  bei  dem  Mangel  an  landwirthschaftllchen  Nebengebäuden,  die  Ernte  häufiger  und 
länger  als  anderswo  in  Tristen  und  Schobern  auf  dem  Felde  bleibt  und  ihre  Beschädigung 
durch  Feuer  dann  nicht  unter  dem  Begriff  des  Gebäudebrandes  fällt. 

Um  den  Grad  der  Feuergefährlichkeit  der  Ortschaften  nach  einzelnen 
Ländern  besser  ermessen  zu  können,  dazu  möge  folgende  Uebersicht  der  Anzahl  aller 
während  der  zehn  Jahre  1872  bis  1881  durch  Brand  beschädigten  Gebäude  nach  ihrer 
Bedachungsart  dienen,  aus  deren  percentueller  Darstellung  gleichsam  auch  benrtheiit 
werden  kann,  in  welchem  Verhältnisse  die  Bedachungsarten  aller  vorhandenen  Gebäude 
in  den  einzelnen  Ländern  beiläufig  zu  einander  stehen. 


*)  Vom  Darchschnitte  der  anwesenden  Bevölkerung  nach  denZählongeu  vomSl.  December 
1869  und  1880. 
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Die  Zahl  der  dorch  Brand  beschädigten,  mit  Stroh  nnd  Schindeln  gedeckt 
gewesenen  Gebäude  zusammengenommen,  schwankt  —  mit  Ausnahme  der  beiden  Küsten- 
länder, dann  Tirol  nnd  Vorarlberg  —  in  allen  übrigen  Ländern  zwischen  90  (Bukowina) 
und  über  99  (Galizien)  Percenten  aller  beschädigten  Gebäude  des  bezöglichen  Landes,  yon 
welchen  beiden  hochpercentigen  Bedachnngsarten  selbst  Nieder -Oesterreich  nicht  ausgenommen 
werden  kann,  wenn  man  die  fast  gänzlich  mit  Ziegel*  oder  Metallbedachnng  yersehene  Stadt 
Wien  ausschliesst.  Unter  solchen  Verhältnissen  ist  es  auch  erklärlich,  dass  in  diesen  Ländern 
durch  einen  Brandfall  meist  mehrere  Häuser  beschädigt  werden,  wie  dies  auch  die  in  der 
Tabelle  der  Anzahl  aller  beschädigten  Gebände  nebengestellte  relative  Zahl  der  durch  je 
zehn  Brände  beschädigten  Gebäude  beweist.  So  z.  B.  entfallen  in  Galizien  bei  99*8- 
percentiger  Stroh-  und  Schindelbedachung  alier  durch  Brand  beschädigten  Gebäude  nach  dem 
zehnjährigen  Durchschnitte  der  Jahre  1872  bis  1881  auf  je  zehn  Branirälle  34  durch  Brand 
beschädigte  Häuser,  zugleich  ist  aber  auch  —  ungeachtet  der  geringeren  Bevölkerungs- 
dichte —  die  Brandfrequenz  sehr  stark,  weil  dort  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  mit 
Ausnahme  Krains   die  relativ  zahlreichste  Strohbedachung  vorkommt. 

Das  angrenzende  Schlesien  ist,  ausser  Nieder-Oesterreich  mit  Wien,  das  dichtest 
bewohnte  Land  Oesterreichs ,  ungeachtet  dessen  zählt  es  nach  zehnjähriger  statistischer 
Erfahrung  nur  25  Brände  auf  je  100.000  Einwohner  jährlich  (gegen  28  Brände  in  Galizien), 
wobei  aber  nur  17  Häuser  unter  je  zehn  Bränden  beschädigt  wurden,  weil  in  Schlesien 
der  Feuerwehrdienst  gut  organisiert  ist  und  die  Feuerlöchmittel  in  entsprechenderer  Qualität 
und  Quantität  vorhanden  sind,  daher  in  diesem  Lande  auf  je  lOO.CXK)  Einwohner  jährlich 
nur  42,  in  Galizien  aber  97  Häuser  zerstört  werden,  obgleich  auch  Schlesien  94  Percente 
zur  Stroh-  und  Schindelbedeckung  seiner  beschädigten  Häuser  zählt.  —  Der  grössten  Höhe 
der  relativen  Brandfrequenz  Kärntens  (auf  je  100.000  Einwohner  jährlich  40  Brände  mit 
71  beschädigten  Gebäuden  und  112.471  Gulden  Brandschaden  oder  per  Haus  durchschnitt- 
lichen Brandschadens  von  1.572  Gulden)  zunächst  steht  Steiermark  mit  35  Bränden, 
jedoch  nur  mit  51  beschädigten  Gebäuden  und  71.781  Gulden  Brandnchaden,  dann  Mähren 
mit  32  Bränden  auf  je  100.000  Einwohner  jährlich,  wobei  92  Häuser  mit  94.615  Gulden 
Werth  zerstört  wurden.  Die  höchste  Zahl  der  relativ  durch  Brände  zerstörten  Häuser  weist 
Krain  auf,  in  welchem  Lande  nach  dem  zehnjährigen  Durchschnitte  auf  je  zehn  Brände 
35  beschädigte  Gebäude  (in  Galizien  34)  entfallen,  weil  in  Krain  unter  allen  Ländern 
Oesterreichs  die  verhältnissmässig  meisten  Strohbedachungen  mit  87'1  Peicenten  aller 
beschädigten  Gebäude  (in  Galizien  mit  85*5  Percente)  vorkommen  nnd  in  diesem  Lande 
der  Feuerwehrdienst  ebenfalls  sehr  schwach  beschaffen  ist. 

Dass  in  Tirol  und  Vorarlberg  trotz  der  nur  74percentigen  Holz-  und  Stroh- 
bedachung aller  beschädigten  Häuser  —  iu  welchen  Ländern  übrigens  die  relativ  geringste 
Anzahl  von  Bränden  (nur  10  auf  je  100.000  Einwohner  jährlich)  vorkommt  —  auf  je  zehn 
Brände  durchschnittlich  30  beschädigte  Gebäude  entfallen,  somit  relativ  die  dritthöchste 
Zahl  der  auf  je  zehn  Brände  entfallenden  beschädigten  Gebäude  aufweist,  ist  nebst  der 
schwachen  Ausrüstung  mit  Fenerlöschmitteln  auch  dem  umstände  zuzuschreiben  ,  dass  bei 
dem  Hochgebirgscharakter  dieser  Länder  ausreichende  Hilfeleistung  aus  benachbarten  Ort- 
schaften nicht  immer  rasch  genug  möglich  wird,  zndem  Süd-Tirol  geschlossenere  Ortschaften 
zählt,  während  in  der  Bukowina  bei  99percentiger  Holz-  nnd  Strohbedachung  aller 
beschädigten  Gebäude,  ungeachtet  es  in  diesem  Lande  mit  dem  Feuerwehrdienste  und  mit 
Feuerlöschmitteln  unter  allen  Ländern  Oesterreichs  mit  einziger  Ausnahme  Dalmatiens 
am  schlechtesten  bestellt  ist,  unter  je  zehn  Bränden  jährlich  nur  13  beschädigte  Häuser 
nachgewiesen  wurden,  welches  günstiges  Verhältniss  nur  dem  umstände  zugeschrieben  werden 
kann,  dass  in  den  Gebirgsgegenden  der  Bukowina  die  Ortschaften  meist  aus  weit  von  ein- 
ander liegenden  Häusern  bestehen. 

Zur  länderweisen  Darstellung  der  Brandnrsachen  übergehend,  sei  vorerst 
erwähnt,  dass  nach  unsern  Ausweisen  die  geringere  Anzahl  der  Brandfälle  durch  Zufällig- 
keiten, wie  z.  B.  durch  Blitz,  Funkenflug  und  Selbstentzündung  entsteht,  der  Hauptantheil 
der  Brandfälle  aber  durch  Fahrlässigkeit  oder  Böswilligkeit  verursacht  wird,  obgleich 
diese  beiden  letzteren  Ursachen  aus  leicht  begreiflichen  Gründen  gerne  verschwiegen  werden. 
Die  Anzahl  der  Brandursachen  beziffert  sich  für  die  zehn  Jahre  1872  bis  1881  in 
absoluten  nnd  in  percentuellen  Zahlen  folgenderweise: 
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Ans  dieser  Uebersicht  geht  aach  die  für  den  statistischen  Vergleich  bedanerliche 
Thatsache  hervor,  dass  von  den  während  der  zehn  Jahre  1872  bis  1881  stattgefnndenen 
Br&nden  Aber  zwei  Dritttheile  der  Ursachen  nicht  ausgeforscht  werden  konnten ,  in 
Böhmen  die  nnentdeckt  gebliebenen  Brandnrsachen  sogar  80*6  Percent  erreichten  nnd  nnr 
in  Krain  die  Brandnrsachen  bis  auf  48*5  Percent  ermittelt  werden  konnten,  welch'  letzteres 
Verhältniss  der  unbekannten  Brandnrsachen,  wenn  es  auch  in  allen  übrigen  L&ndern 
48  Percent  nicht  übersteigen  würde,  noch  viel  zu  hoch  wäre,  um  länderweise  stich- 
hältige   Vergleiche  mit  den  vorkommenden  Arten  der  Brandursachen    anstellen   zu  können. 

Unter  den  bekannten  Brandursachen  ist  die  Art  der  durch  Blitz  ver- 
ursachten Brände  die  einzige,  bei  welcher  sich  länderweise  stichhältige  Vergleiche  anstellen 
lassen,  weil  der  Vergleich  dieser  Art  Brände  durch  die  grosse  Zahl  der  unbekannten 
Brände  nicht  berührt  wird;  es  erscheint  uns  daher  augezeigt,  diese  Brandursache  einer 
etwas  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen.  Wir  reihen  die  L'änder  nach  der 
Häufigkeit  der  während  der  zehnjährigen  Periode  1872  bis  1881  per  je  1.000 
Quadrat-Kilometer  vorgekommenen  Blitzbrände,  wozu  wir  auch  die  percentuelle  Wald- 
fläche beisetzen,  welch'  letztere  hie  und  da  einige  Aufklärung  über  die  Ursache  der  mehr 
oder  minder  gronsen  Anzahl  von  Blitzschlägen  in  den  verschiedenen  Ländern  zu  bieten  scheint. 
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Ueber  diese  hier  aufgeführten  relativen  Zahlen  genügende  Aufklärung  bieten 
zu  können,  ist  nicht  so  leicht  möglich,  denn  dazu  gehört  auch  die  locale  Kenntniss  über 
die  Höhenlage,  Bodenformation  u.  s.  w.  jener  Gegenden,  in  welchen  Blitzschläge  häufiger 
stattfinden.  Aus  dieser  Darstellung  lässt  sich  aber  doch  immerhin  Einiges  hervorheben, 
wie  z.  B.,  dass  Ober-Oesterreich  nicht  nar  absolut,  sondern  auch 
relativ  um  das  Zehnfache  mehr  Blitzbrände  ausweist  als  die  Bukowina, 
ungeachtet  das  erstere  Land  eine  geringere  Häuserdichte  per  Quadrat-Kilometer  besitzt, 
als  das  letztere,  weil  die  vom  Westen  häufiger  einbrechenden  Gewitter  in  Ober-Oesterreich 
mehr  austoben  als  in  der  Bukowina,  welch'  letzterem  Lande  auch  der  dort  noch  reichlich 
bewaldete  Karpathenwall  zu  Gute  kommt,  da  geschlossene  Gebirgswälder  nach  Rinicker's*) 
vieljährigen  Beobachtungen  den  dieselben  tiberstreichenden  Wetterwolken  die  Elektricit&t 
entziehen ;  in  Salzburg  und  Tirol  mag  wohl  die  geringe  Häuserdichte  die  Hauptursache  der 
dort  seltener  vorkommenden  Blitzbrände  sein  nnd  in  den  Küstenländern  dürfte  die  Nähe  des 
Meeres  die  Blitzschläge    seltener  machen.    Sehr  auffällig    ist  auch    die  Differenz    der  Blitz- 


*)  Nach  demDurohsohnitte  aller  bewohnten  und  unbewohnten  Häuser  aus  den  Zähinngen 
vom  31.  December  1869  nnd  1880. 

^)  Oberförster  im  Canton  Aargau  in  der  Schweiz. 
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bnBde  Bwlinhen  Bahmeo  and  Uftbreo,  welclie  Linder  «lue  fut  glsiclie  HÜiURtdlohtfl  per 
(tnadral-Kiloinetei'  habt^o,  ihre  WaldbeataDde  mch  im  eiemlich  gleiuhmüaiiieen  VerbättnissH 
■Üben,  detinoch  entfielen  antar  diesen  NachbArliudcrn  wihread  der  zebaj&brigeu 
Puriode  1872—1881  auf  Ja  1.000  Huadrat-KiloiiiBler  Böhmens  diirchBchnitriicb  H.  auf 
jene  tUbrens  aber  uar  T  Brinde  durch  Blitz,  Böhmen  weigc  also  relativ  dia 
duppelte  Anzabl  der  relativen  Blitsbrände  Ualirens  ans.  Galiiinn  xählt  aach  scbon  so 
den  Kbvacb  bewaldeten  Lindern  and  waan  tix  diesaa  Land  donnocta  verhältniEBmlgsig 
■wslfi  BliiEbründe  nacb^ewie^en  werden,  bo  mag  dies  b an  ptaäc blieb  in  den  aoatrocknenden 
Ualviodan  seinen  Grnad  haben.  In  den  dsterreichischen  Provinien  stallt  «8  sich  al*  Eegel 
heransi  dtsa  in  Ländern,  in  welchen  mebr  BlitzBchäden  vorkommen,  es 
weniger  H  agetatbä  d  e  n  gibt;  30  z.  B,  bat  Ober  0  es  te  frei  cb  bei  den  relativ  laiil- 
ivicbalan  Blitxlir&nden  die  relativ  geringsten  Hagebscbaden  nnter  allen  ästerreicbisefaea 
Provinzen  —  mit  einxiger  Anünabme  Salzbarga  —  anfimreiBen.  Eine  Ansnabme  van  dieser 
Regel  tnacbt  nnr  Steiermark,  indem  dort  nebst  den  zahlreichen  BlitzbrüDden  ancb  ein 
relativ  «ehr  graHser  Hagelschaden  alljährlich  verzeichnet  wird,  nad  zwar  trifft  dieser  HageJ- 
Kbaden  haaptsacbticb  nur  Südstelermark.  Die  im  Veiliüllnisse  za  Stuermark  und  Krain 
(«ringe  Zahl  von  BlittbründeD  io  Karaten  ergcheint  wohl  dnrch  dia  hier  häutigere  Anwen' 
dang  von  Blitiabl eitern  erklärt. 

Für  die  übrigen  Arten  der  Brandaraachen  erscheint  uns  ein  linderweiser  Ver* 
gleich  nicht  ausfahrbar,  da  dia  Verhältniaae,  mit  welchen  die  «inielnen  Brandnrsacben  in 
der  grossen  Ziffer  der  als  nnbekannt  angegehonen  enthaJten  «ind,  absolut  nicht,  auch  nicht 
»BiiAüarnd  bestimmt  werden  können  und  anderseits  doch  sicher  angenommen  werden  mnss, 
das«  »Ich.  mit  Ananahme  der  Blitsfeaer,  alle  übrigen  Brondorsachen  auch  in  dieser  Sammel- 
jiiilt  dar  nuliebAunten   Ursacben  Süden. 

Hit  der  Versichernng  derGebütide  siebt  es  in  OeataiTeicIi  im  ßanien  ganommen 
darb  immer  traurig  ans,  denn,  narb  der    dnrcb  Feuer    beschädigten  Anzahl    von  Gebäuden 

—  von  welchen  nach  eioem  zehnjährigen  Darchacbnitte  nur  53'T  Percente  versichert  waren 

—  lu  urtbeilen,  dürften  auch  nicht  viel  mehr  von  der  Anzahl  aller  vorhandenen  Oabända 
veralcbert  icin.  Von  allen  besuhüdigten  Gebäuden  warpn  durchschnitt  lieh  jährlich  f>.S69 
Bluaer  oder  4<i'H  Percente  alter  begcbädigteu  Gebundc  nicht  versichert.  Berechnet  mitn 
den  Schaden  dieaer  Hänstr  nach  den  für  die  einzelnen  Lftuder  oben  angeführten  Durch- 
•chnittazahleD  ilber  den  Schaden  eiues  Hauses,  an  gelangen  wir  zu  einem  Betrage  von 
jkhrlichen  S.Täl.S^S  Gulden,  daher  durch  Brandlegung  allein  bei  nicht  versicherten 
Haniem  JÜtclkh  fust  ebenso  viele  Familien  auf  den  Bettelstab  gebracht  werdeu,  ala  solche 
Hänser  dem  Feuer  xam  Opfer  fallen.    Ton  den  dnrch  Feuer  beschädigten  Gebäuden    waren 

*"        '       '     ' ' '     "" versichert : 
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'Also  nar  die  Hänser  der  Donanländer  sind  siemlich  yollstftDdig  Tendchert ;  nicht 
versichert  aber  waren  gegen  ein  Sechstel  aller  beschädigten  Gebftnde  in  Salsbarg,  gegen 
ein  Viertel  in  Kärnten  nnd  in  Böhmen,  gegen  ein  Drittel  in  Mähren,  in  Steiermark,  in 
Tirol  nnd  in  Vorarlberg,  während  es  in  allen  übrigen  Ländern,  selbst  Schlesien  nicht  ans- 
genommen,  mit  der  Versichernng  nocb  immer  sehr  trostlos  aussieht.  Karl  Krafft. 
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Dr.  Moritz  Piaztori.  Az  oaztrili  magyar  monarchia  Statisztikäja.    (Sutistik  deröster- 
reichisch-nn gar) sehen  Monarchie).  Zweite  Auflage.  Pressbarg,  Stampfel,    1883/4.  616  S.   Kl.  8. 

Preis  4  fl. 

Der  Verfasser,  langjähriger  Professor  der  Statistik  an  der  Pressbnrgcr  Rechtsakademie, 
legt  nns  hier  die  zweite,  bedeutend  vergrösserte  Anflsge  seines  zuerst  im  Jahre  1874  erschienenen 
Handbucbes  vor.  Der  Natur  der  Sache  entsprechend,  hat  man  es  hier  mehr  mit  einer  totalen 
Neuarbeit  als  mit  einer  blossen  Umarbeitung  zu  thnn.  Je  mühevoller  sich  bei  dem  stetigen 
Anwachsen  der  statistischen  Quellen  nnd  bei  dem  raschen  Wechsel  der  statistiscb  zu 
erfassenden  Verhältnisse  die  Aufgabe  gestaltet,  ein  Handbuch  der  Staatskunde  zu  verfassen, 
um  so  grösserer  Dank  gebührt  jenen  Statistikern,  die  es  nicht  scheuen,  sich  einer  so 
ermüdenden  Arbeit  zu  unterziehen.  Dieser  Dank  gebührt  dem  Verfasser  um  in  so  grosserem 
Masse,  als  mit  dem  Tode  Professor  Konek's,  des  Verfassers  des  bisher  verbreitetsten 
der  in  ungarischer  Sprache  erschienenen  &tatistischen  Handbücher  in  der  ungarischen  Fach- 
literatur, eine  bedauerliche  Lücke  einzureissen  drohte,  die  namentlich  Seitens  der  studie- 
renden Jugend  bereits  sehr  fühlbar  empfanden  wurde  und  als  der  Verfasser  in  seiner  Neu» 
bearbeitung  bis  auf  die  jüngste  Zeit  herabgeht,  ja  —  Dank  der  Unterstützung  der  ungarischen 
und  des  österreichischen  statistischen  Bureaux  selbst  solche  Documente  verwerthen  koonte, 
die  zur  Zeit  der  Drucklegung  der  Oeffentlichkeit  noch  nicht  übergeben  waren.  Zahlreiche 
internationale  Vergleichungen ,  sowie  ein  reicher  Literaturnachweis  tragen  ihrerseits  dazu 
bei,  die  Brauchbarkeit  des  Werkes  zu  erhöhen.  In  dem  theoretischen  Theile  wird  die  Orga- 
nisation der  genannten  beiden  statistischen  Bareaux  besonders  eingebend  behandelt  Dass 
in  dem  vorliegenden  Buche  den  der  Staatskunde  fremdesten  Elementen  gegenäber  eine 
wohlbegründete  Zurückhaltung  au  den  Tag  gelegt  wird,  dass  namentlich  der  geographische 
Theil  nur  skizziert,  die  Behandlung  der  Staatsverfassung  und  Verwaltung  aber,  die  am 
meisten  mit  collegialen  Lehrkanzeln  collidiert,  ganz  bei  Seite  gelassen  wurde,  hingegen  desto 
grösseres  Gewicht  auf  den  eigentlichen  Kern  einer  selbstständigen  statistischen  Wissenschaft, 
nämlich  auf  die  Darlegung  der  demologischen  Verhältnisse  gelegt  wird,  ist  ebenfalls  ein 
Umstand,  dessen  anerkennend  gedacht  werden  soll.  Freilich  entspricht  solcher  Art  der 
Inhalt  des  Werkes  nicht  dem  Umfange  der  auch  vom  Verfasser  acceptierten  Definition  der 
Statistik,  wonach  diese  nämlich  die  Beschreibung  des  Volkslebens  nach  seiner  physischen, 
socialen  and  politischen  Seite  sein  soll.  Angesichts  der  Heterogenität  der  solcher  Art 
zu  behandelnden  Gegenstände  einerseits,  andererseits  aber  der  praktischen  Nothweodigkeit 
solcher  Handbücher  und  der  UnentbehrÜchkeit  des  statistischen  Studiums  im  Lehrplane 
einer  staatswissenschaftlichen  Facultät  wird  bei  Ausfüllang  eines  statistischen  Systemes 
stets  mehr  das  wissenschaftliche  Tactgefühl  als  die  strenge  Logik  den  Ausschlag  geben  können. 

Budapest.  Köröti, 


La  reoldhfa  nel  reatl.    Studio    sperimentale    deir    avvocato  Giuseppe  Orano.  Roma  1883. 

Bei  den  bedauerlichen  Unfertigkeiten  und  Halbheiten  in  der  Theorie  und  Gesetz- 
gebung über  die  Rückfallsstrafe  ist  eine  monographische  Darstellnng  dieses  vielbesprochenen 
Gegenstandes  immerhin  willkommen,  selbst  wenn  sie  nicht  vielmehr  als  einen  kritisch 
gesichteten  Niederschlag  der  italienischen  und  französischen  Jurisprudenz  der  neueren  Zeit 
gibt.  Der  Verfasser  ist  jedoch  auch  kein  Fremdling  in  der  deutschen  Fachliteratnr  und 
bekämpft  nach  Gesterding,  Carmignani,  M.  Pagano,  Gi  aliani,  Pessina,  die 
Bückfalischärfung  und  den  Straferhöhungsgrnnd  des  Rückfalles  als  Ungerechtigkeit  und 
Ueberrest  mittelalterlicher  Barbarei.  Die  Ansichten  von  Schütze,  Merkel,  Olshaasen, 
Lilienthal  u.  v.  A.  sind  ihm  fremd  geblieben,  doch  trifft  er  in  einigen  Punkten  mit 
diesen  in  der  Negation  der  Rttckfallschärfnng  überein. 


Liurttarbf  rieht. 


B«  kjutn  sDiwUndüD  v«rdea.  dui  dar  BtickfKll  im  wrlUmi  SiaB«  ala  ntuerUoba 
8BE*I>uns  slnfbartr  UandSonicKD  Dacb  viDma  tger  Bratrafnng  wojcen  eluas  froher  ichan  Ter- 
flbtifl  D«llctea  SD  wenig  eioeu  SlrafschiifuiigJigniDd  hilde.  als  d«r  ffiIc  Rackrall  im  engeraa 
8[flDn.  dii  WiedetliolDn;  pines  f;l--icb«a  oder  gleichartii^a  berciM  bestrarteu  Du'li'.lae.  Der 
etaa  StrabcbirfoDg  rKvhtlei  ligende  Grnnd  lieet  bingesBO  in  der  biodgeo  gewobcbeits- 
MMig  ^«ordeneu  Wiederboinng  des  Bchon  mehrmaU  beatranen  ileichen  ÜHlicts«,  die 
cltieBi  habilnellsD,  ictRasiven  «iderrecbi liehen  Willen  en'apringt.  Ja  »cbweTtn  die  Tai- 
beriiktiugeii  varen  nnd  ji  fräber  in  Tbälar  nach  erlitleacr  Sirafe  wieder  rscklallig  ward*, 
ebne  dnrch  Nnlb,  ErwerbloRjglceit.  ungJflckllcbe  Dispoeilioaen  d.  dgl.  sa  dcu  Ruckfalls- 
vvrbrecben  bingerissen  vorden  za  Bein,  desto  «icberer  llsst  sieh  bei  beilimmten  Terbrecbena- 
artan  die  geieUlich  bescbrtokte  fa-nltative  Straferhöhang  fär  den  BUckf«!!  tat  Omad  eiaar 
■urgfilltig  iadiTidnalisi^renden  StrafaDamvagnng  r erl bei d igen.  Andererseits  *ird  eins  Verjibt- 
barteit  des  itrafBcharfeadea  Backfalles  aDanerkeDDen  seiD.  Obügatorische  Beschrinkaagrn 
An  Bflekrallbegriffes  aoT  die  von  einem  inlilndisähen  Strafgericbta  verhängten  Bestrafnugen 
lasien  sich  hiagefen  nicbt  gatbeieseD.*) 

Der  Verfasaer  will  den  Backftil  im  erHen  Bliebe  utch  der  speculatirea  Hitbodn. 
iai  svaitau  Bni-he  nach  der  experimeo teilen  Uethode  behaadeln,  Jedoeh  bandelt  es  sich 
mehr  an  die  Afficbe  beider  Ueihoileii,  als  om  dia  begriffistrenge  DDrcbfahmag  denelbeo. 
Kl  fehlt  die  wissenBCbanilcba  Eolwii^kelnng  des  Strafprincipes,  tod  velcbem  ausgegangen 
«erden  moMi^;  es  vird  da^  Verhsttnlss  der  rerschiadenen  Straftechtstheorien  in  den  Ter- 
»cbiedenen  Gründen  der  RackCallBSirnfe  nicht  gfhörig  belencbtet.  Anch  die  experimentell « 
Helbode  wild  nicbt  tDit  sicherer  Band  {□  AnwendtiDi;  gebracht.  Die  Strenge  der  IndnutioD 
koBimt  bei  den  AoirnbrnngeD  abhaaden.  Wir  erfabreu,  dass  die  Straferb&hung  bei  dem 
Hnckfall  im  btlLercn  Alter,  bei  gesehnüthter  Leibeikraft  angteicb  hlirter  nnd  empflndlicber 
wirke,  obgleich  im  Aller  die  Tundens  mm  Delinqnieren  in  Abnahme  Ist.  Citate  fibsr  Citale 
and  utitistiscbe  Behelfe  erlänlem  d<^n  Einflnss  des  Temperameatei  and  de*  Geschlevblea 
anf  die  Impntabilitfit  and  Criminstität  Uer  warmblütige  Antor  folgt  dem  Znge  derrama- 
niachtn  Jnrigprndena  nnd  plaidiert  fnr  die  Annahme  der  geminderten  Znrechnungsffchigkeit 
de*  «eililitbeD  äeecblecbli».  Wir  deatsrbe  Ciiminalislen  glauben  das  weibliche  Geechlechl 
gereckter  an  bennheilen,  indem  wir  Uaun  und  Weib  in  der  Regel  iu  der  slrafrecbtlichen 
Verantwortlichkeil  gleicIistelleD.  weil  wir  st«  snr  individuellen  Sittlichkeit  für  gleicbbenbigt 
halten,  anth  die  moraliBcte  nnd  intHilecInellH  Leintangsfiihigkeit  des  weiblichen  Geschlechtes 
nicht  iiotepsch ätzen,  mag  das  Weib  mvhr  den  Impulsen  des  Gefühles,  des  Familiengeiste*, 
der  Sitte,  der  Uann  mehr  dem  Uotive  weltkluger  Besonnenheit  nnd  eines  reflectierteu 
Bern  hbewns)  lau  ine  zugänglich  sein.  Dag*  die  Rackfallsscbärfang  rerworfen  wird  bei 
krankhaften  Personen  mit  defecler,  di^ generativer  OrganiMtion,  kann  wohl  nicbt  in  Präge 
stehen.  Einzelne  interessante  Hittbeilnngen  ober  die  BeziFbnngen  der  Rnckfälllgkeit  «a  den 
Fehlern  der  Gesetze,  En  den  Gebrechen  des  ^traf Verfahrens  nnd  der  Vertheidignng.  so  der 
RechletDittelineianK,  ta  den  Irrihtimern  der  Strarjaslii.  verdienen  Beachtung.  Hingegen  sind 
die  Ansfahrungen  aber  den  EinSnss  krankhafter,  psychischer  Dispositionen  auf  die  Biick- 
nlligkeit,  nicht  auf  der  B6be  der  italienischen  ex  peti  montieren  den  Schute  and  unbedeutend 
iM  das,  wa«  über  die  tiergreif  enden  Unterschiede  des  Gewohnheils-,  Gelegen  heits-,  Affecl- 
verbrechens  bemerkt  wird.  Flüchtige,  wenn  auch  richtige  Andeatungen  über  den  EinSass 
des  QansyetemoB  auf  die  BQckAlligkeit  HchliosBeo  die  angeseigten  öntersnchnogea,  deren 
lelstes  Cspitel  in  einem  Besame  die  Ergebnisse  der  vorwiegend  kritischen  nnd  compilato* 
riechen  Arbeit  zusantmenfaBst,  mit  dem  palriüliichen  Wunsche,  lullen  mfige  in  dieser 
Reformfrage  vorangeben,  das  Land,  welches  fiecc  aria,  Filnngieri,  Romagtiosi,  Rossi, 
Carmigoaui  seine  Sohne  nennt.  IFalilberg. 


Das  eidgenüasiache  statistische  Bnreau  in  Bern  hat  bereits  vor  geraumer  Zeit 
einen  Bond  über  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  letiten  Volksiählung  nach  Gemeinden  ver- 
öffentlicht. Nun  folgt  ein  weilerer,  welcher  anf  Alter.  Geschlecht  nnd  Civibitaad  näher  ein- 
gebt, in  dem  tabellarischen  Theile  nebst  den  durch  die  Zählang  ermittelten  Zahlen  eine 
Beihe  daraus  abgeleiteter  L'ebersichten  in  VerhlLltniBsiablen  enthält  nnd  inm  Schluaas  eine 
Absterbeordnnng  der  echweizerischen  Bevülkerung  bringt.  Wenn  wir  auch  die  Ansicht  des 
Verfassers  der  Einleitung  eicht  tbeilen ,  daas  mit  solchen  fär  die  Bevülkerung  goneer 
StSAten  berechneten  Uonalili^t«lafelD  dem  Bednrfnisie  der  Vers  ich  ernngsge  sei  Isditften  ahge- 
bolfen  werde,  weil  diese  schlecht  fkbren  würden,  wenn  sie  ihre  Prämientarife  aaf  die 
Abtterbeordnang  der  ganxeu  Bevölkerung  and  nicht  aof  jene  ihrer  ausgesuchten  Leben 
ftelttied  Uff}  «nfbanen  wollten  ;  su  haben  aoleha  Arbeiten  darum  doch  nicbt  weniger  Werth, 

•i  fiiii«ffhende   Verbat Jtoii gen   iilier  die  BäckfsJIsfrage  —  anf  dem   i«ni/rr,  P^niiini 
hit/rwi«liamil  rfi-  Stucnulm.  IHJÜ  ,.i,r  Dr.  (;»,'l»knr.  It-tO.  Tr«iiirme  .nllim.  Kr.   tl. 
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znmal  neuerer  Zeit,  wo  die  Altersversorgong  grosser  BeydIkerQDgsschichten  in  den  Umkreis 
der  socialen  Frage  gezogen  nnd  ernstlich  erörtert  wird.  Besonders  die  Ergebnisse  der 
jängsten,  in  den  meisten  Cultnrstaaten  aiemlich  gleichzeitig  vorgenommenen  Volkszählungen 
fordern  die  Bearbeitung  von  Mortalitätstabellen  geradezu  heraus  und  soUten  von  keinem 
statistischen  Bureau  bei  der  Herausgabe  und  analytischen  Erörterung  der  Zählungsergebnisse 
verabsäumt  werden. 

Dass  freilich  das  Material  eben  in  dieser  Hinsicht  trotz  aller  dem  Zählverfahren 
gewidmeten  Aufmerksamkeit  noch'  immer  sehr  viel  zu  wflnschen  übrig  lässt,  erweiset  auch 
die  schweizerische  Arbeit^  denn  jene  UeberfüUung  der  runden,  mit  0  endigenden  Geburts- 
jahre ihren  angrenzenden  Jahren  gegenüber,  welche  davon  herrührt,  dass  besonders  bei  der 
Landbevölkerung  ungenaue  Angaben  von  den  Zählern  ohne  weitere  Nachforschung  hinge- 
nommen werden ,  findet  sich  in  der  Schweiz  beinahe  so  stark  als  in  Oesterreich.  Der  Ueber- 
schuss  der  in  diesen  Jahren  Geborenen  gegen  den  Durchschnitt  jener  des  vorausgehenden 
nnd  nachfolgenden  Jahres  beträgt  percentual 

_  .      ...  Schweir.  Oesterreich 

GeburtBjabr      ,  -.^-  ^        ..         ^  , 

'^  welblicU     männlich  männlich     weiblich 

1870 2-2  1-8  0-9  06 

1860 2  1  4-7  0-4  ll'S 

1850 65  8-9  10-2  22-4 

1840 10-5  14*8  16-0  27*  1 

1830 10  9  17-2  20-4  314 

1820 3-6  13-7  205  329 

1810 20  0-5  13-3  23-8 

1800 2-6  12-0  24-2  375 

1790 33*3  2  8  390  462 

Der  Bearbeiter  der   schweizerischen  Mortalitätstabelle     hat    »ich    jeglicher  Aus- 
gleichung,  wie   sie  bei    solchen  Unebenheiten   der   Altersnach Weisungen    sonst  angewendet 
werden,  enthalten,  ob  zum  Yortheile  seiner  Arbeit,  bleibt  dahingestellt. 

Bei  allen  Theilen  des  einleitenden  Textes  sind  auch  die  Ergebnisse  einer  Reihe 
anderer  Staaten  in  Vergleichung  gezogen,  was  unbedingt  anzuerkennen  ist,  da  sich  hieraus 
erst  die  richtige  Erkenntniss  der  Verhältnisse  ded  eigenen  Staates  ergibt.  Leider  sind  dem 
Verfasser  für  Oesterreich  nur  die  Ergebnisse  der  Zählung  des  Jahres  1869  zu  Gebote 
gestanden,  was  zu  beklagen  ist,  da  hierdurch  in  dem  Hefte  unser  Vaterland  durch  weit 
zurückliegende  Daten  unliebsam  absticht  und  sich  dazu  auch  manche  Verhältnisse  im  Ver- 
laufe des  letzten  Jahrzehntes  nicht  unwesentlich  geändert  haben.  Bei  einzelnen  Tafeln  musste 
Oesterreich  ganz  ausser  Betracht  bleiben,  weil  die  Zählung  1869  nicht  jenes  weitere  Detail 
bietet,  das  der  jüngsten  des  Jahres  1880  entnommen  werden  kann.  Dies  ist  z.  B  bei  der 
sehr  interessanten  Tafel  über  Ledige  unter  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Altersgruppen 
der  Fall,  wo  sich  im  Jahre  1880  jenen  der  Schweiz  die  gleichen  Zahlen  aus  Oesterreich  in 
folgender  Art  gegenüberstellen  lassen.  Von  je  1000  Personen  waren  ledig 

Schweiz  Oenterreioh 


im  Alter  ^  /s 


x<V« 


männlich     weiblich           männlich  weiblich 

bis  mit  20  Jahren  ....        998           985                 999  988 

über  20  bis  25  Jahren  .    .        899            766                 906  678 

„    25    „    30       „      .   .       587           438                508  373 

n    30    „    35       „      .   .       365           293                269  230 

„    35    ,    40       „      .   .       250           222                 159  172 

n     40    „    45       „      .    .       216           211                 129  155 

«    45    „    50       „      .   .        179           192                 107  140 

„    50    „    55       „      .   .       172           197                103  141 

„    55    „    60       „      .   .       161           188                  95  135 

»    60    „    65       „      .   .        154           180                  93  137 

„    65    „    70       „      .    .       138           169                  94  141 

„    70    „    75       „      .   .       128           170                  98  146 

„    75    „    80       „      .   .        126            165                  87  138 

«    80    „    85       „      .   ,        105            148                  84  134 

„    85    „    90       „      .    .        102           135                  68  110 

„    90    „    95       „      .   .        113            148                  68  100 

„     95  Jahre 50              52                   53  50 

Oesterreich  stellt  sich  in  dieser  Beziehung  der  Schweiz  eben  so  günstig  entgegen 

wie  den  meisten  der  übrigen  im  Hefte  angeführten  Staaten,  indem  die  Zahl  der  Celibatäre 
von  den  jüngsten  bis  zu  den  höchsten  Altersgruppen  eine  geringere,  also  die  Zahl  der  Ver- 
heirateten und  verheiratet  Gewesenen  eine   grössere   ist.   Schon   in   der  Altersgruppe    vom 

20.  bis  25.  Jahre   hat   nur   England    mit  766    nnvermählten    Männern  gleichviel   und    mit 
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6&t  UailcheD  eiwu  veniger  Laillge  alg  Oetterreiuli.  Id  keisam  anderen  Lande  verbUiben 
dl«  Ifldi^n  UannsT  diesrr  AllerEgrappe  anlor  SÜO,  iu  Belgien.  HoUanil.  Irland.  Bayiirii, 
Warlembarg.  Dtnsmark ,  Scbvsden  nad  Sotvegea  sleigen  sie  aber  900  von  je  1000  B*- 
«nbaern  an. 

AlierdingB  bptneritt  der  Vctfuser,  daäE  eicb  die  ErgeboisH  der  Kantone  dieaeni 
(icsammtreanltatB  gv^eoäber  sehr  verschieden  stellen  and  hebt  dnbei  aU  gevis«  aharak- 
lorüllscbe  ErsctiemaDg  hervor,  dis»  sich  eben  in  den  Kanlonen,  in  welchen  der  Rhu- 
ichlieanaDg  die  geiicgstec  geaeUlii.-hBten  Bnac^hränkaagen  entgegen« leben,  die  meiittea  alten 
Knaben  and  Jangfranen  vorfinden.  Aahnliuh  xteht  es  auch  in  OoBt^rreicta,  wo  zwar  die 
EbrgBfietie  elDhsitlicbe  fUr'i  ganie  Reich  sind,  aber  darch  Rai^se,  Religion  and  althergebrauhte 
tlcwohnbeit  Schranken  gebildet  werdeo,  weiche  liezäglich  der  Eherreqnenz  sehr  wahrnehm- 
liare  Nachvirkangen  üben.  So  steigt  durch  die  von  den  Griethen  beider  Riten  perhorrescierte 
WiedervenBahlaDg  Verwitweter  in  den  Reichet  heilen,  wo  diese  Bekenntnisse  rorberrschen, 
die  Zahl  der  Terwitweten,  ia  den  dentecben  Alpealändera  dnrcb  die  als  eingevnraelte 
(litte  beibehaltene,  wenngleich  geaetzlicb  seit  Läogereui  behobene  Untheilbarkeit  der  Banern- 
gbter  die  Zahl  der  Celibalnre  nad  der  in  epüteran  Jahren  abgeschloseeoen  Eben  an. 

Manche  Partie  der  Bearbeitung  der  schireizerisoban  Zfthinng  läsit  allerdings 
liedanaiu,  dass  ihnen  far  Oealerreich  nach  dar  Art,  in  welcher  hier  der  Codids  in  Sceae 
geaelEl  warde,  nicht»  Aehnlicbcü  entgegengestellt  werden  kann.  So  i.  B.  die  Alteraunter- 
•cbiede  der  Eheleata  hei  den  bealehendeo  Ehen,  die  RonfeBsionsvarhältniase  der  Ehegalten 
a.  A.  Eben  darum  sind  aber  so  tüchtige  Bearbeiliiogen  der  Zithlungjresnitate,  wie  die 
neneite  der  Schweiz,  von  xweifachem  Werthe.  Sie  lagen  nicht  nur  biiber  unbekannte  sociale 
nnd  wirth  Schaft  liebe  Eigenthämlichkuiten  der  BeTülkeiang  klar,  «underu  werden  »ach  in 
Unsteni,  nacb   welchen  »ich  spätere  Varnabmon  shnlirlier  MasBcnerhebnagen  vervollUumninen. 
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AbhandliingeiL 


Zar  Statistik  der  österreichiscIieQ  Actien-Geselischaften. 

Von  Heinrich  Ehrenberger . 

Jjiachdem  mehr  als  ein  Decennium  verstrichen  ist,  seitdem  eine  ver- 
heerende wirthschaftlichjB  Katastrophe  auch  der  überhasteten  Entwickelnng  unseres 
Actien-Gesellschafts-Wesens  Einhalt  gebot  und  dasselbe  mit  Verlast  von  vielen 
Hunderten  Millionen  Golden  wieder  in  gesündere  und  normalere  Bahnen  lenkte, 
dürfte  es  von  Interesise  sein,  ziffermässig  festzustellen,  in  welchem  Masse  sieh  die 
Zahl  und,  soweit  öieB  eruierbar  ist ,  das  Capital  der  österreichischen  Actiengesell- 
Schäften  tlberhauptfund  speciell  in  der  Periode  vor  1873  vermehrte,  und  welche 
Veränderungen  i^  dieser  Beziehung  durch  die  Ejrisis  von  1873  hervorgerufen 
wurden.  Die  bisherigen  Pablicationen  der  amtlichen  Statistik  enthielten  für  die 
Jahre  1867 — 18^1  nur  die  blosse  Angabe  der  Anzahl  der  bestehenden  Actien- 
gesellschaften,  «Während  vom  Jahre  1871  ab  auch  Nach  Weisungen  über  das  Actien- 
capital  und  örst  von  /1878  ab  auch  über  Vermögensstand  und  Erträgnisse  zur 
Veröffentlichung  kamen.  Die  zum  Zwecke  der  vorliegenden  Arbeit  vorgenommene 
gründliche  Sichtung  und  Neubearbeitung  des  seit  dem  Jahre  1870  eifrig  gesammelten, 
aber  erst  ällmälig  vervollständigten  Materiales  hatte  zur  Folge,  dass  die  im  Nach- 
stehenden hinsichtlich  der  Zahl  der  in  den  einzelnen  Jahren  als  bestehend  ange- 
führten Gesellschaften  gemachten  Angaben  wesentliche  Correctaren  erfahren,  während 
die  Capitalsziffem  nur  minder  wesentliche  Abweichungen  zeigen. 

Im  Jahre  1830  bestanden  erst  9  Actiengesellschaften  in  Oesterreich 
(nach  seinem  heutigen  Umfange),  1840  war  die  Zahl  derselben  auf  23  und  1850 
auf  35  angewachsen.  Von  da  ab  entstanden  bis  Ende  1867 

1851 2  Act.-Ges.      1857    .    .    . 

1852 7    „      „         1858    ..    . 

1863 4    „      „        1859    .   .    . 

1854 2    „      „        1860    ..   . 

1855 8    „      „        1861     ..   .  

1856 1     „       „         1862 8     „       „      I   in  17  Jahren  .  122  Act.-Ges. 

Da  in  den  Jahren  1865  und  1866  3  Gesellschaften  zor  Auflösung 
gekommen  waren,  bestanden  demnach  Ende  1867   154  Actiengesellschaften. 

Hinsichtlich  der  von  diesem  Zeitpunkte  ab,  also  dem  Beginne  der  eigent- 
lichen Gründungsepoche,  ertheilten  Concessionen  für  Actiengesellschaften  finden 
wir  in  dem  Berichte  des  volkswirthschaftlichen  Ausschusses  des  Abgeordneten- 
hauses des  Reichsrathes  über  den  Antrag  des  Abgeordneten  Lienbacher  und 
Genossen  betreffend  die  Erisis  von  1873  ^)  die  nachstehenden  hochinteressanten  Daten : 


.  4  Act.-Ges. 
•4  , 
•4  „ 
.7  . 


» 


n 


1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


9  Act. -Ges. 

12      -        n 
19      „        » 

17      n         n 


Concessionierte  Actiengesellschalten : 


1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873  (4  Monate) 


Deren  Nomina  1- 


Summe  . 


Zahl  der  Oe* 

Millionen 

Seilschaften 

Gulden 

26 

79-35 

32 

88-26 

141      . 

517-22 

101 

156-35 

175 

361-80 

376 

1.793-72 

154 

1.003-86 

1.005 


4.000-56 


^^  0  Nr.  445  der  Beilagen  zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordn^^teniianses 

Vm.  Session.  * 

SUtistiaohe  Monatsohrift.    i»84.  fi 


Ueber  die  UnlurneliinuDgtn,  für  welche  diese  OuncessioneD  erthellt  wurdet 
gibt  die  folgende  Uebersioht  Aaskimft. 
Es  worden  conrassioDiert : 


Dana  Nominal- 

ActiBD-CapiUl 

BBDken   

175 

1.413-61 

604 

1.33774 

34 

273-55 

39 

81-30 

Bergban-Üntarnebmnagea     .... 

23 

44  46 

8 

41-50 

QQtal-  and  dsrgl.  Untern  ehmimgeu 

18 

39-78 

Sumae 

1.005 

4.000-56 

Von  diesen  1.005  ünternehniQngen  —  deren  Acliencapital,  ohne  RUckaioht 
anf  bewilligte  weitere  ErhBbbarkeit  4.000'5G  Millionen  Gulden  betrng  und  tn 
deren  Conatitnierung  statutenmäsaig  ein  Betrag  von  1.284-10  Millionen  Gniden 
oder  32  Percent  dea  Sominal-Capitales  erforderlich  gewesen  wäre  —  traten  682 
(67-9  Percent)  in'a  Leben  nnd  kamen  323  (321  Percent)  nicht  zu  Stande,  Eiimeist 
wohl  nor  wegen  Eintritt  der  Krisis.  Zur  Constituierun^  dieaer  682  GeeellachafleR 
war  eine  Einzahlung  von  850'70  MillioniMi  Gtilden    erforderlich. 

Nach  unseren  Erbehangen  sind  in  diesem  Zeiträume  688  Uiitemehmnngen 
errichtet  worden,  nämlich   17    im  Jahre   1867  und  671   weiter  his   1.  Hai   1873. 

Ueber  die  Verändernngen  in  der  Zahl  der  Aotiengesellsc haften  von  Ende 
1867  ab,  als  dem  Ausgangspunkte  unserer  Arbeit,  geben  die  nachfolgenden  Tabellen 
Auskunft.  Die  erste  derselben  enthält  die  Ziffern  der  zur  Conatitaierang  gelangten 
Unternehmungen  länderweise  mit  Hervorhebung  von  Wien  und  Prag. 
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im 

Von  919  Actiengeaellsohaften,   welche  in  Onsterreich   bisher  zar  Errichtung 
kamen,    entfallen     157    anf    die    r<'riode    vor    1868,    671    auf    den   Zeitraum    von 


^^^^™^         Zw  3Uti«ik  der  fl«terrniehi schau  AetiBH- Gesellschaften.                          ^^^^^| 

1868  bis   Uu   1873,  aUu  >Lui  ä  J«hr«  und    i  Monate,  Dod  die  kleinBte  Ziffer  von           ^H 
BOT  91    UnlernblimungeD  äul'  die  legten    10   Jahre.    W^ührend  ilau  Jnhr   1868  nur           ^^V 
29  ürllndnrigen    braohie,    Uoden    wir   1869  deren  bereits  113,  worauf  allerdings                 1 
mn  Rückschlag  eintrat.  Wie  mächtigen  vnloanisclien  Emptionen  meist  »chon  lange                  1 

Zeit    vorher    ErderBchüHerungen    voraus zugeiien    pflegen,    bo    hat  auch  die  Krisia            1 

vom    Jahre  1873    aohon    im    Jahre    1869     «nläHsIich    de»    Zug  ammenbraches    der 
„Wiener  Bank",  dem  bald  die  Liquidation    anderer  Inatitnle  folgte,   ihre  Vorbotep 
gesendet  —  Uahnungen,    welche     leider    nur  von   den  Wenigsten   beachtet  wurden 

Einhalt  zu  gebieten  vermochten.   Die  Zahl    d<.'r   Gründangen,    «reiche  1870  anf  74 
nirtickgegangeo    war,  erreichte    1871    wieder   127    und  im    folgenden  Jahre  aogar 
hat  du  Doppelte  dieser  Ziffer.  Im  gleichen   Masse  wie   1872   vermehrten  sich  die 
ActiengeeelUc haften   auch  während  der  dem  Eintritte  des  „Kcacha"  vorangegangenen 
4  Honale  de«  Jahres  1873,  und  als  die  unvermeidliche  Katastrophe  eintrat,  bestanden 

von  Ende   18G7.    Die  Reich ahanpt« ladt  participierte    an    dem  Zuwachse   von    1868 
bis  Uai  1873  allein  mit  273  Gesellschaften  oder  4069  Peroenlen,    sodann   folgen 
BUhmon  mit  248  oder  36-96  Percenten,  wovon  auf  Prag  62  (9-24  Percent)  kommen. 
Mihren  mit  53  (7-90  Percent)  nnd  alle  anderen    Länder  ineammen  mit  97  Unter- 
nehmnngen  oder   14*45   Percenten.    Nach  dem    Mai    des  Jahres    1873    gelangte   in 
diesem    und    dem    folgenden    Jahre    znn.iulist    noch    ein    kleiner    Theil    der  ber«ts 
froher  concessionierten  und  bereits  in  der  Gründung  begriffenen  Unternehmungen  mit 
■oliderer    Basiti,    im    Ganzen  33  an  der  Zahl,    wovon    nur    6  anf  Wien    entflelen, 
XBT  Errichtung,   worauf  durch    5  Jahre    nur    vereinielie    Gründungen,    in    Hnmrae 
22,  vorfielen.  Erst  in  den  letzten  3  Jahren    mehrt  «ich  wieder  die  Zahl  der  neuen 
ActiengeMlIschaften,  deren  pro  Jahr  durchschnittlich  genau  ein  Üulzend  entstanden, 
■ithin  im  Verhältnisse  wie  um  die  Mitte  der  Sechziger- Jahre. 

Die    folgende    Tabelle    bringt    die    seit   1667   erfolgten  AuiltlRnngen  nach 
Linden  zu  Ansohaunng. 
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Heinrich  Rhn 


Während  vor  1868  nur  3  Gesellschaften  zur  Anflöaang  k&men  and  auch 
im  folgenden  Zeitobsuhnitte  bis  znm  Mai  1873  nur  weitere  45  AoflöauDgen  ein- 
traten, hrachten  die  letzten  lO  Jahre  fast  daa  Zehnfache  dieser  Ziffer,  wovon  anf 
das  erste  Q,iunqnennium  345,  auf  das  folgende  aber  nnr  lOO  AufiSenngen  entfielen. 
Die  Abnahme  aller  znr  Errichtung  gelangten  üntemehmnngen  betrog  in  Peroenten : 


m  Ganüen 

«rit  18;s 

in  Präs     .... 

im  Oamen 

gdt  IBM 

In  Wian 

Perc 
61-25 

'°  60-00 

,    BfihioeD  (0,  Prag 

53-85 

4615 

„    Salzburg  .... 

,    ScMeBleo.    .    . 

,    Steiermark  .    .    . 

7273 

727.-i 

„    Kärnten  .... 

6000 

6O'O0 

„    der  Bukowina 

„    Enün 

28-57 
40-6-i 

14'39 
4'08 

„    Dalmatien    .    . 
in  OeBterreich 

in  SaBtealanda  .    . 

53-65 

48-4! 

in  Tirol  i.  Torarlli. 

30-00 

:10'00 

Am  vergSnglichaten  erwiesen  sich  die  Actiengesellschaften  in  Salzbni^, 
Galizien  und  Steiermark.  Doch  bandelt  es  sich  hier  nur  nm  eine  kleine  Anzahl 
von  Uoternebmnngen,  wogegen  in  Frag  nnd  Wien  anch  die  abaolate  Ziffer,  wulohe 
der  Berechnung  der  relativen  zu  Grunde  liegt,  eine  sehr  hohe  ist.  Anch  daa 
Übrige  Böhmen  zeigt  jedoch  eine  aasserurdent liehe  Abnahme,  in  Mähren  sind  da- 
gegen die  Verhältnisse  weeentlich  günstiger. 

Ueber  die  Form,  in  welcher  die  AnflOsnog  erfolgte,  sowie  ttber  das  ein- 
gezahlte Actien-Cajiital    der    betreffenden   üntemehmnngen    bei  Eintritt    derselben, 
,  gibt  die  folgende  Tabelle  Aaskunft: 


1870 
1871 
1872 
1873 
lfl74 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 


7!  18,360.000 

5;  9,816.200 

18  13.131.1^5 
86'  a23,ti07.320 
76  117,887.650 
46  46,366.2.'<0 
48,  71,051.051 
39  47,361.428 
27'  19.384.u9a 

19  23.374. 
13  4.193. 
21  49,739, 
13  _  14,680. 

661.663: 


119 


.225  . 


ATUaetdem  vüiDcl. 
in  CoBCtti»  von  iii 
LlnnldatlonlieQDd- 

AaRitnune   eeltag- 

gMellscbftften 

^ 

EiDcrx.  Actien- 
Capital  anldeo 

2  klDEic.  Actleti- 

- 

Eiaeor   Aciien- 

a 

A 

Capital  Golden 

^ 

Capital  Gnlden 

- 

2 

2,709.180 

2 

1.350.000 

9 

19,710.000 

^ 

9,8l6Ji0O 

2 

460.000 

— 

2(1 

13.591.1.15 

\i 

18,825.823 

»15 

242,433.143 

a 

10.596.076 
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Nahezu  700  Millionen  Golden  waren  demnach  als  Betriebseapital  in 
Unternehmungen  investiert,  welche  sich  xls  verlustbringend  oder  doch  als  nicht 
Incrativ  erwiesen,  wobei  überdies  noch  zn  berücksichtigen  kommt,  dass  diesen 
Gesellschaften  anch  fremde  Capitalien,  nnd  zum  Theild  in  grossen  Beträgen,  zur 
VtirfUgnng  standen.     Wenn  die   Höhe  der    letzteren  HchStzungs weise    nur  mit  dem 


hftlben  Betrage  ilen  eingezahlten  Aotien-CapiteleM  Bn^itotDineQ  wird,  leiict  nch, 
dM«  mehr  aU  ein«  Uilliarde  Galileo  den  arbeiUndon  Fond  dieser  Unteraeliiimngeii 
bildete.  Wie  gross  die  Verlaate  waren,  welche  die  Aaflüaang  aller  dieser  Ueeell- 
■ohaften  zur  Folge  hatte,  ist  nicht  verUHslich  lestgeatellt,  fitr  die  ßeselUeharten 
Winne  haben  wjr  dieaelben  anläselioli  einer  früheren  Arbeit  schon  vor  mehreren 
Jahren  mit  fast  GO  Percenlen  des  CapitiileH  der  in  Liiinidation  getretenen  tresell- 
»chaften  berechnet,  bei  den  in  Cuticars  verfallenen  dagegen  haben  nicbt  nur  die 
Actionarc  Alles  verloren,  äoodL-rri  «fx  trafen  itacb  noch  die  tiläuhiger  zumeist  sehr 
empündllohe  Verluste,  Paus  namentliub  Wien  zu  diesen  Verlnsten  contribnierte, 
wird  klar,  sobald  man  di«  folgende  Tikbelie,  welche  die  Äoflüenngen  der  letzten 
■lahre  summariscb   für  die  finzelnen  Liinder  zur  Darstellnng  bringt,  in's  Auge  fasat. 
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üeber  80  Perccnte  der  Samme  entfallen  auf  Wien  allein,  mehr  als 
II  Percente  anf  BUbmen ;  es  verbleiben  demnonb  fur  alle  ilbrigen  Länder  zoaammen 
nur  bei  9  Percente  dea  Gesammtbetrages.  Der  Form  der  Anflöanng  nach  kummea 
auf  die  Concarae,  einachliesslicb  jener,  welche  Über  in  Liquidation  beündliche 
Ueeeltechaften  verhängt  wurden,  83  (nahezu  17  Percente)  mit  44,940.655  fi. 
(6*43  Fcrceiit^  Capital,  woraus  zutage  tritt,  dass  es  zumeial  kleinere  Unter- 
nehmungen waren,  welube  ein  so  schlimmes   Ende  fanden. 

Nachdem  wir  die  Bewegung  im  Stande  der  Act iengeselltc haften  im  Vor- 
■tchemlen  bis  Ende  1882  verfolgten,  geben  wir  im  Folgenden  eine  Dartitellang 
I  jeweiligen  Bestandes  mit  Jahresscblass  bis  1865  zurück,  da  dieses  Jahr  das 
ante  ist,  fdr  welches  amtliche  Zusamtnenstellongen,  und  zwar  erst  im  Jahre  1871 
rttckgreifend  vorgenommen  wurden. 

Htnaichtlicb  der  Zahl  der  Gesellschaften  sind  die  Angaben  vollkommen 
verläsüUch,  weiche»  jedoch  wie  bereite  erwilhnt,  in  Folge  zahlreicher  Richtigsten nngen 
von  den  früher  veröfientlicbten  Angaben  vielfach  ab;  weniger  genau  dürften  die 
OapitaliiHngahen  namentlich  für  ilie  Periode  vor  Eintritt  der  Krixis  von  IK73 
sein,  da  das  Materiale  <iamals  aus  man-felhaften  Kingahcn  gewonnen  werden  rnuxuie. 
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1881. 

.128  3011429' 1.239,143  +    16.630    229.424    -        972  1,468.567  +    15.658 

1882. 

.  ,:i3i 

295 

426 

? 

? 

?                 ?         ,         f 

?         1 

Von  Ende  1865  bis  Mai  1873  hatte  sich  die  Zahl  der  beetefaen:len  Aotien- 
geeellschatteD  nahezu  Terseclisfaolit  und  erreichte  mit  760  den  hilchgten  Stand.  Bi» 
EHnde  1882,  wo  deren  nur  mehr  426  beelandeii ,  betrug  der  Abfall  354  oder 
45'38  Percente,  oud  zwar  in  Wien  von  391  anf  131,  mithin  16U  Gesell  Schäften 
oder  55  Percente  ,  in  der  Provinz  aber  von  489  auf  295,  demnach  194  Gesell*'! 
Schäften  oder  39  Percente,  Die  Ziffer  von  Ende  1882  steht  Kvfischen  jener 
1870  und    1871.  and  zwar  näher  an  der  letzteren. 

Wahrend  in  der  Provinz  die  retrograde  IJewegang  anhält,  weisen  die' 
Ziffern  für  Wien  seit  5  Jahren  nur  mehr  einen  Abfall  um  2  Gesellschaften  und 
1882  sogar  eine  kleine  Zunahme  auf.  Seit  Ende  1876  verminderte  sich  die  Zahl 
der  Äctien Unternehmungen  in  Wien  nur  mehr  um  22,  in  der  Provinz  jedoch  um 
75,  was  bei  erateren  circa  einem  Siebentel,  bei  letzteren  einem  Fünftel  des  damaligen 
ätandea  entspricht.  Die  Angaben  über  die  riesigen  Umwälzungen ,  welche  im 
Capitalstande  der  ÄetiengeBellachaften  seit  Ende  l8Gb  stattfanden,  aiud  vollkommen 
geeignet,  den  Grilndnngasch winde!  in  seinem  ganzen  Umfange  hervortreten  zu  lassen. 
Wenn  wir  zunächst  das  müchtige  Anschwellen  des  Capitales  bis  Mai  1873  in'n 
Auge  fassen  und  drei  Perioden,  die  erste  der  natürlichen  Eolwickelung  bis  Ende 
1868,  die  zweite,  die  drei  Jabre  18611,  1870  und  1871,  die  Vorperiode  dos 
Griindungsdebers  nmfassend,  nnd  endlich  die  eigentliche  Periode  der  Ueberapecalatian, 
das  Jahr  1872  und  die  vier  ersten  Monate  des  Krisenjahres  seibat  einschlieeaend, 
nnteraoheiden,    so  kommen   wir  ta  folgenden  Kesultaten: 

Die  Zunahme  des  eingezahlten    Actiencapitales  betrug : 
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Von  Knde  1665  bis  Mai   ISTi  hat    das  Aotienc&pital    mitbiu    mein 
dea  dreUachen  Umfang  angenomniBn  und  entfallsn  von  der  Capitalszanahme  auf 
Ge*eltM)bart«n    in    Wien  ITSö   Pertent,    auf  jene  in  den  Ländern  22-44  PwriJ 
In  dar  lAtEten  dem  Kmcb  anniiltelbar  vorhergehenden  16 monatlichen  Periode  brai 
im  Dnrchschuitte  jeder  Monat    mehr  als  50  Millionen  Gulden  an   ÄctieDemiüMoi 

Die     eeitlier     eingetretene    Capital  iTerminderiuig     veranscbaul  iahen 
DActiateheod : 


CapitaliZDurihmi 


lO  Hai  isra  b.  Knde 


Von  Uai     1873  !■ 
.     Ende  18T4 
.     Uai     18TS 
,     Ende  1879 
,     Hai     1873 


:  1874  —  329.19a  =  19'3 1  -  77.340  =  20-86  -  406.533  =  I9SI 
1879  —  199.566  =  145i  —  49.938  =  17-02  —  249.504  =_14-9_7 
1«9  —  528  759  =31-06  -  127.278  =  31'33  -656.037  =31-Ö4 
IS-ii  +     65-441  =    5-58  -    14.015=    5'76  +    51,426=    H-63 

=  a7  2i  - 


1881  -  463.318  = 


-  141.293  =  38-11  —  604.611  =  29-H 


Nahezu  drei  Zehntel  de»  Standes  von  KaX  1873  sind  bisher  in  Abfall 
.gekommen,  wobei  jedoob  auedrUoklich  iiervorge hoben  werden  mnas,  daaa  die  ('apitals- 
flncttutionea  einen  weitaaa  griisseren  Bi^trag  umfassen ,  was  eebon  darane  bervor- 
gdit,  lUss  wir  als  durcb  Aoflösungen  beibeigefilbrte  Cnpitala Verminderungen  seit 
Ende  1873  mehr  aU  650  Millionen  Gulden  nsi^bge wiesen  haben.  Ausserdem  fanden 
vieHa«ti  ausgiebige  Capitalsreductioneu,  xum  Theile  durch  Rückzahlungen,  zumeist 
'mber  dorch  Verlnatabstempelungen  statt,  während  andererseits  durch  Gründung  von 
ActiengcselisohafteD,  ilnrcb  Emission  neuer  Äctien  und  durch  Einfordemng  von  Ein- 
sahlnnj^n  unC  ursprünglich  ntcbt  voll  eingezahlte  Actieu  anob  Capitals Vermehrungen 
vorkamen.  L'eber  alle  diese  Uomeote,  deren  Erbebung  da«  reiDhlifbe  Materiale  der 
aailliohnu  Hlatietik  allerdings  gCAlatlen  wUrde,  besitzen  wir  derzeit  keine  zilTer- 
raiiBNigen  Aiigttben  und  müssen  uns  daher  Pur  diesmal  mit  der  Constatierung  des 
cITectivon  Abfalles  oder  ZuwacbHen  von  Jahr  zu  Jahr  gcuUgen  lassun.  Wabren^I  in 
■ler  Provinz  der  Hdckgang  in  der  Zahl  der  Unternehmungen  (3!)  Porcent)  mit 
Jenem  des  Capilales  (38  Percent)  fast  ilbereinatimmt,  stellt  sieh  i'tlr  Wien  die 
«rstere  Ziffer  fast  doppelt  hO  hoch  als  die  letztere,  was  darauf  znrückznrübren  ist, 
da«»  die  eapital kräftigsten  Unternehmungen,  wie  die  grossen  Banken  und  die  Melir- 
■fthl  der  E  i  nenbahngeae  lisch  oft  en  ihren  Sitz  in  Wien  haben  und  namentUuh  bai 
den  letzteren  nur  aehr  wenige  Liquidationen  vorkamen,  während  zahlreiche  BanUi^n 
and  I  od  nstriege  Seilschaften  zweiten  nnd  dritten  Hanges  mit  durch  schnitt  lieh  kleineren 
Capitals  betragen  zur  Aiiflüsnng  gelangten.  Interessant  wäre  es,  die  B'^weg1lng  im 
Capitalsstande  der  wiebtigeren  Unternehmnngs formen  eingehender  zu  verfolgen,  doch 
gtben  uns  die  amtlichen  FnbHcationen  auch  in  dicer  Richtung  erst  teil  m76  Bebelfe 
an  die  Hand,  mithin  aus  einer  Zeit,  wo  die  Fluctnationen  nicht  mehr  so  bedentend 
«raren.  Um  diese  Lücke  Iheilweise  aasznfüllen,  haben  wir  für  zwei  weiter  zurlick- 
liegeode  Zeitpunkte  das  Capital  der  Eisenbahnen,  der  Banken  und  aller  anderen 
in  eine  Gruppe  zusam menge f aasten  Unternehmungen  nachträglich  ermittelt  und 
gelaoglon  dabei  zn  folgenden  Ergebnissen. 


aingozfthltg«  ÄcUeni^apItal  in  Tankenden  v 


1  Galdea : 


Eods-  i^tS   Mai  iSTS  ZoDabma  seit  isua  Ende  leSI  -(-  oder  —  ssil  Mal  IB73 

ElstinbahnfM.  40-2.010    807.249     405.i39=100'80  P"c.     835.124+    27.875=    3-45  Pero. 
Banken     .  .  .  1B9.222    619.090     489.868=22718      „        309.882  —  309-208  =  49-96     , 
And.  Act.-Ges.     89-889    646-839     557-550:^624-43      „        3-J3.561  —  323.278  =  49-98    „ 

üumme  bSO.fial  2.o73-]T8  l,392.6ö7=204-65  Prru.  1.468.567- 


=  2916  Perc- 


Nnnmehr  tritt  deutlicher  zutage,  anf  welchen  Gebieten  der  Aufschwung  sich 
raacher  vollzop  und  wie  empfindlich  eben  dort  auch  der  NieJerschl^  war.   Wahrend 
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wir  oben  eine  Verdreifachung  des  Actiencapitalee  im  Allgemeinen  in  der  dem  Ein- 
tritte der  Erisis  vorangebend en  Periode  constatierten,  zeigen  die  vorstehenden  Zahlen, 
dass  das  Capital  der  Eisenbahnen  sich  verdoppelte,  jenes  der  Banken  sich  mehr 
als  verdreifachte,  das  der  dritten,  zumeist  aus  Industriegesellschaften  bestehenden 
Gruppe  dagegen   mehr  als  den  siebenfachen  Umfang  annahm. 

Bei  dem  Capitale  der  Eisenbahnen  trat  Überhaupt  kein  Abfall  ein,  da  nur 
sechs  derselben  in  Liquidation  traten ,  welche  zumeist  im  Wege  der  Uebemahme 
durch  andere  Gesellschaften  erfolgte  und  das  Capital  von  circa  20  Millionen  Gulden, 
welches  hier  in  Betracht  kommt,  durch  Actienemissionen  anderer  Eisenbahnen  mehr 
als  compensiert  wurde,  so  dass  das  Actiencapital  derzeit  das  von  1873  überragt. 
Das  Capital  der  Banken  war  Ende  1881  nur  mehr  halb  so  gross  als  im  Mai  1873, 
obwohl  die  Gründung  der  k.  k.  priv.  Österr.  Länderbank  mit  einem  Capitale  von 
40  Millionen  Gulden  in  Gold  und  mehrere  Capitalserhöhungen  das  Missverhältniss 
zwischen  einst  und  jetzt  weniger  grell  hervortreten  lassen.  Ende  1878  betrag  das 
eingezahlte  Actiencapital  aller  österr.  Banken,  also  einschliesslich  der  90  Millionen 
Gulden  der  österr.-ungar.  Bank ,  nur  mehr  236*286  Millionen  Gulden ,  oder  38 
Percente  des  höchsten  Standes    vor  Eintritt  der  Katastrophe. 

Das  Capital  der  Unternehmungen  der  letzten  Gruppe  vermindert  sich  noch 
fortwährend,  hat  in  den  letzten  5  Jahren  um  112  Millionen  Gulden  abgenommen 
und  schmolz  speciell  im  Jahre  1881  abermals  um  fast  42  Millionen  Gulden  zu- 
zusammen,  da  in  dieses  Jahr  die  Fusion  mehrerer  Montanuntemehmungen  in  eine 
Gesellschaft,    „Oesterreichische  Alpine  Montan gesellschaft**,  fällt. 

Erst  vom  Jahre  1876  angefangen  besitzen  wir  Zusammenstellungen  über 
das  Capital  der  Actiengesellschaften  nach  den  wichtigeren  Untemehmdngsformen, 
welche  wir  im  Nachstehenden  wiedergeben: 


Gruppen 

I.  Bank-  und  Credlt-Institate  . 
II.  Industrie-Gesellschaften : 

1.  BangesellschafteD  .... 

2.  Baamaterialiengesellsch.  . 

3.  Berg-  o.  Hätten  werksges. 

4.  Dampfmühlen 

5.  Bierbranerisien  u.  Malzfabr. 

6.  Gasfabriken 

7.  Maschinen-,  Metallwaaren- 
nnd  Waffenfabriken     .    . 

8.  Papierfabriken 

9.  Spinnereien,     Webereien, 
Druckereien  n.  Färbereien 

10.  Spiritus-    u.   Branntwein- 
Brennereien    

II.  Znckerfabrikon  .... 
12.  Sonst.   Industriügesellscb 

Summe  d.  Indastriegesellsch. 
ni.  Schifffahrtsgesellschaften 
IV.  And.    Transportnntemehm 

(ohne  Eisenbahnen)    .    . 
V.  Versicherungsgesellsch.  . 

VI.  Sonstige  Act.-Gesellschaiteu 

Somme  der  Actiengesellschaften 
(ohne  Eisenbahnen) 

VII.  Eisenbahngesellschaften     . 


Eingezahltes  Actien-Capital  In  Taasenden  von  Gulden 


Ende  1876    Ende  1877 

269.487    238.359 


83.950      73.989 


104.137 

3.469 

16.726 

11.173 

25554 
15.334 

27.538 
792 

33.392 
17.182 


339.247 
40.440 

13  366 
10.356 
31.621 


98.626 

3.311 

16.309 

11.307 

22.399 
15.720 

27.215 
673 

31.572 
13^70 

314.591" 
40.264 

13.300 

8.938 

29.656 


Ende  187S 
236.286 

/  58.429 

l  12.562 

101.277 

3.458 

15.702 

11.517 

16132 
15.720 

27.594 
676 

30.253 
10.283 


303.603 
42.209 

12.949 

8.788 

23.867 


704.517    645.108    627.702 
809.235    809.866    803.635 


Ende  1879    Ende  1880 

239.290    262.238 


44.579 
12.565 
96.364 
3.096 
15.437 
11.517 

14.550 
14.716 

23.498 
676 

29.576 
9.957 


276.531 
42.198 

13.301 

Ö.239 

23.986 


44.232 
12.044 
99.694 
3.071 
14.899 
11.480 

14.550 
14.720 

21.694 
676 

29.725 
9^951 

276.736" 
42.196 

13.631 

8.353 

24.562 


Ende  188 1 
309.882 

26.673 
12.044 
73.290 
3.039 
13.458 
11.465 

14.550 
14.720 

22.280 
676 

26.8A7 
^9.245 

228.287 
43.666 

14.331 
13.125 
24.152 


603.545    627.716 
813.595    825.193 


633.443 
835.124 


Gesammtsumme  aller  Actienges.   1,513.7521,454.974  1,431.337  1,417.1401,452.909  1,468.567 


FUr  div  äumme  aller  AiTtiengeaellnohaften  itellt  nich  der  tiufatn  Stand 
Ende  1879  heraus,  von  da  ab  iit  ein«  regere  Betheili^ung  de«  CapiUlea  tu  uon- 
•tKlierun,  cur  die  InduBlrie- üntemehmungen  BtosBen  noub  fortführend  C'Hpitiil  ab. 
In  welchem  Maase  sich  das  Capital  der  eiozelnea  Gruiipen  im  Verhfiltniase  Kur 
GoBUnmtaammt:  io  diesem  ZeiträQuie   verechobea  bat,  xeigen  wir  nachsteheiid  : 


I.  ISank-  Hod  CruditiDNlItuli;    .      . 

U.  IndustriegeMÜschallen 

Ul.  iklilflS'abrtsgeBellschftfUK     . 

IV.  And.  Traasportnotern.  {ulini;  l^i»  •■ 

V.  TenicheruDgiigsiiellachaneii 

VI.  SoDstigs  Act.-GeBsllEchaflcn    . 

VIL  KiaeiibBliDeeHelU<:haflrii 


Knjle 

Kode 

EDdR 

ßadd 

Eads 

KD 

1170 

1880 

18» 

n'eo 

16-38 

16-61 

lti-8'J 

18  04 

21 

22-41 

2im 

ai-ai 

19-51 

iure 

15- 

■■i-67 

a-77 

a-95 

a-98 

2-9Ü 

2- 

.(■Hl 

091 

0-90 

0-94 

0-94 

0- 

O-ÖU 

IJ'6« 

Ulil 

0-58 

0-58 

0- 

a-ipö 

2-lM 

1-67 

1-69 

1-69 

l- 

53  46 

55Öti 

5äl5 

67-41 

56-60 

56- 

lOO-OiJ    lOOOO    100<IO  10000    100-00    100.00 


Der  Aotheil  der  Oroppen  l.  II.  und  Vll.  «nsainnien  bewegte  Bich  inner- 
httib  dieser  aecha  Jahren  swisclien  93-5  end  93*8  Percent  der  Kamme  dea  Aolien- 
eaiutalea  and  fallen  demnach  haapleikblieh  rlieae  UnlcriiehmnngBforuen  in's  tiewiaht. 
hie  Eisenbabngesellsnhaften  nehmen  .leriPit  bei  67  Feroent  den  üesammtcapilals 
in  Ani^pmcb  unil  ibr  Aniheil  sowie  jener  der  Banken,  bat  suit  Ende  1S76  eine 
Dicht  unbedeutende  Znnahme  erfahren ,  welche  aach  in  der  kleineren  Relativ- 
Ziffer  bei  den   Indaatriegesells« haften  znm  Aasdrnck  kommt. 

Nachdem  wir  im  Vorangehenden  das  eigene  Capital  der  Ai^ti  engesei  lach  aft^o 
eingehend  zur  Darstelinng  gebracht  haben  ,  wenden  wir  nns  nunmehr  der  Beant- 
wortnog  der  Frage  za,  wie  gross  die  anderweitigen  lUiltel  Bind,  welche  den  Ai:tjen- 
gesellschaften  zur  Veifilgnng  stehen.  Da  die  Pnblicationtn  der  amtlichen  Statistik 
leider  erst  seit  lä7H  Nacbweisangen  Über  den  Vermögen aatand  und  auch  da  nur 
Hber  den  Fasaivntand  der  Bilauien  enthalten  —  eine  Aumabme  hievon  machen  nur 
jene  Über  die  Banken,  deren  Geh  urnngs  res  ul  täte  st;it  1870  in  eingehender  und  über- 
«obtlicher  Form  znt^amraengeslellt  werden  —  sind  wir  nur  hioBichtlicb  der  wichtigsten 
CcpitalsbeacbalfungHform,  der  Aangabe  von  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  der  Lage, 
bis  lum  Jabre  1871  zurück  Daten  beibringen  lu  können.  Seit  dem  Jahre  1871 
wurde  nämlich  im  Btatisttaohen  Jahrbuchs  HUHser  dem  Htaade  des  eingezahlten 
Aetiencapitales  auch  der  Betrag  der  jeweilig  im  Umlaufe  befindlichen  Pfandbriefe 
und  Prioritäteobligationen  nauhgewieaen ,  doch  ist  ee  auch  da  erst  seit  1878 
mSgliob,  die  Prioritäten  der  Eiaentiahnen  von  jenen  der  übrigen  üntemehmnngen 
XU  scheiden,  da  die  Nachweisnng  hin  zu  diesem  Zeitpunkte  nur  länderweiae,  nicht 
aber  nach  Gruppen  in  Uinblick  auf  die  Un  lern  eh  munga  formen  erfolgte.  Hineichtlioh 
des  Pfandbrief  am  lanfes  ist  zu  bemerken,  data  sich  die  folgenden  Angaben  nur 
*nf  die  von  Acliengeaellnchaflen  ausgegebenen  Pfandbriefe  erstrecken,  mithin  von 
den  Ziffern,  welche  hei  den  Hank-  nud  (  reditinstituten  jährlich  nachgewiesen  wurden, 
abweichen,  da  der  Pfandbriefumlaal  der  wechselseitigen  und  der  Landea  Hypotheken- 
banken hier  nicht  in  Betracht  kommen   kann. 

Nachstehend  die  Darstellung  der  Beträge  dee  Pfandbrief-  und  PrioritSIen- 
nmlanfea  der  Aeti engesei Ucbaften   «eit    li'il. 
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1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 

1878 


1879 


1880 


1881 


Banken  .  , 
Eisenbahnen 
Andere  Ges. 
Banken  .  . 
Eisenbahnen 
Andere  Gen. 
Banken  .  . 
Eisenbahnen 
Andere  Ges. 
Banken  .  . 
Eisenbahnen 
Andere  Ges. 


Pfandbriefe 

189.252.405 
218,533.251 
252,608.543 
267,486.945 
276,660.196 
274.611.377 
276,250.469 
283,816.974 


286,209.963 


303,461.941 


299,765.999 


Prioritäten 

1.08-^,31)0.496 
1.236,934.261 
1.322,231.428 
1.350,891 463 
1.366,258.013 
1.350,519.352 
1.341,016.008 

J. 318,038.440 
46,789.416 

1.342,957.244 
4H,999.499 

1.356,035.250 
49,832.771 


1 


1.372,964.040  , 
38,689.177  J 


Znsammwn 

1.271,612.901 
1.455.467.512 
1.574,839.971 
1.618,378.408 
1642,918.209 
1.625,130  729 
1.617,266.477 

1.648.644.830 


1.673,166.706 


1.709,329  962 


1.711,419216 


Samme  der  Pfandbriefe 

und  PrioriUten  in 

Perc.  des  eingezAhlten 

Acliem-CapiUl« 

10492 

81-00 

83-73 

9710 
101-66 
107-36 
111-15 
12012 
164-10  1 115  18 

11-95 
119-61 
165-06  \  118-07 

12-08 
115-72 
164-33  i  117-65 

13-63 

96-74 
164-40  ,  116-54 

11-96 


Schon  im  Jahre  1871  waren  demnach  die  im  Vorstehenden  angeführten 
von  den  Aotiengesellschaften  herangezogenen  fremden  Capitalien  grösser  als  die 
eigenen,  ein  Yerhältniss,  welches  sich  allerdings  änderte,  als  in  16  Monaten  mehr 
als  860  Millionen  Gulden  an  Actiencapital  zar  Einzahlung  kamen,  während  bei 
Pfandbriefen  und  Prioritäten  zusammen  von  Ende  1871  bis  Ende  1873  nur  eine 
Zunahme  um  circa  300  Millionen  Guldeo  eintrat.  Nun  folgten  die  Jahre  der 
beständigen  Eeduoierung  des  Actiencapitales  und  in  den  Jahren  1876  und  1877 
zeigen  sogar  die  fremden  Capitalien  eine  Abnahme.  Der  Pfandbriefamiauf  nahm 
auch  von  1878  angefangen,  im  Verhältnisse  zur  Summe  des  eingezahlten  Actien- 
capitales aller  Banken  beständig  ab,  wogegeu  die  Prioritätsanlehen  der  Eisen- 
bahnen sich  ziemlich  genau  im  gleichen  Masse  mit  dem  Actiencapitale  derselben 
vermehrten.  Was  die  Prioritäten  der  übrigen  Actiengesellschaften  aubelangt,  no 
lässt  sich  annehmen,  dass  der  Betrag  derselben  auch  in  der  Krisenzeit  nicht 
wesentlich  höher  gewesen  sein  dürfte  und  kaum  je  mehr  als  50  Millionen 
Gulden  betrag. 

Die  Prioritätsaniehen  dieser  Gruppen  sind  nur  bei  den  SchifPfahrtsgesell- 
Schäften  und  den  Montanuntemehmungen  von  Belang,  haben  sich  aber  auch  bei  den 
letzteren  im  Jahre  1881  anlässlich  der  Uebernahme  der  Schulden  mehrerer  kleinen 
Unternehmungen  durch  eine  grosse  Gesellschaft  wesentlich  vermindert,  doch  dürfte 
die  Reduction   eine  vorübergehende   sein. 

Wie  erwähnt,  besitzen  wir  seit  dem  Jahre  1878  eine  noch  weitergehende 
Darstellung  der  Mittel,  welche  den  österreichischen  Actiengesellschaften  zur  Ver- 
fügung stehen,  da  ausser  den  bereits  angeführten  Posten  auch  noch  die  Ziffer  der 
Reservefonds,  alle  anderweitigen  Passiven  in  eine  Post  zusammengezogen  und 
damit  natürlich  auch  die  Passivst ands-Hauptsumme  den  Fragebogen  der  einzelnen 
Gesellschaften  entnommen  wurden.  Leider  haben  die  bescheidenen  Mittel,  über 
welche  die  amtliche  Statistik  verfügt,  eine  weitere  Ausbeutung  des  gesammelten 
ziemlich  reichhaltigen  Materiales  nicht  zugelassen ,  so  dass  eine  weitergehende 
Speoialisierung  der  Passiven,  eine  gleiche  Darstellung  des  Aotivstandes  der  Bilanzen 
und  die  Wiedergabe  der  Daten  der  Gewinn-  und  Verlust-Conti  unterbleiben  musste. 
Nur  die  schliessliche  Ertragsziffer  gelangte  gleichfalls  noch  zur  Bearbeitung  und 
Veröffentlichung;  die  bezüglichen  Ergebnisse  sollen  den  Schluss  dieser  Be 
spreohung  bilden. 

Vorerst  reproducieren  wir  die  Aufstellung  des  Passivstandes  der  einzelnen 
Gruppen    für  das    letztbearbeitete   Jahr  1881    und  recapitalieren   die  Summen   der 


Zar  Statistik  dar  äBteiTeichiKh«n  Acl 


a-OMDlisebftften, 


drai  Voijahre  unter  Hervorhebung  der  ZitFern  der  EiBenbalingeselUchaften.  welche 
mit  Bfickaiobt  anf  dio  Hßhe  ihres  Capitales  sovobl,  als  auf  die  von  den  anderen 
Aoti  BD  Unternehmungen  eo  w  es  entlich  versobiedeDe  Basta  ihres  Bestandes,  insbe- 
sondere in  Hinbljok  anf  die  den  meisten  derselben  lugeetandenen  staatlicben  Be- 
gttnstigangen,  eine  ^trennte  Nachweisung  erfordern. 


L  Btnk-  nnd  Creditinatitnte 
II.  Indaitrisgesell  sc  borten         |i 

1.  BanKeBelleGhaft<-n   ....     26.673 

2.  BaamBterislieD-OeiellscIi.        12.044 
'i.  Bergbfta-  d,  Hattenwcrks- 

Geiettschartsn     ....         73.290 

4.  DKmpfmühlen 3.039 

5.  BierbrmnereieD  and  Hai: 
ribriken l.S,458i 

6,  l}ur»brik<iu     ....  I],465| 

7,  Maschinell -.MalallwMueD-  ' 
and  WaSenfabriken   .   .        14.Ö50I 

e.  Papierfabriken    ....        14.720 
9.  Spinnereien,   Wabereiea, 
Drockereien  n.Farbereieu 

10.  SpiritQg-  D.  Branntwein- 
brennereien   

11.  Znekeifabrihen    .    .    .    .  |     26.347 
I:i.  Sonstige  Indostriegesell- 

achafteu    ....    .    .   .  |       9245 

Snaima  der  Indastrie- 
BeseÜBchaften  .    .    .      228-2871 

III.  Sohifffahrta  Gese!lsobaften;j      43  6ti6J 

IV.  Andere    Tranapart -Unter, 
nebmnngen  (ohne  Biaenb.)        14.331 

V.  TernobeningBseBellscb.   .  13.126 

VL  Sonatipi    ActieneeeellBcL.  ■  a4.1B2 
Somme  der  Aetieng<^seilaob. 

(ebne  Eiaenbahnen  i  .    .  Ii33.443, 

TU.  EiaeDbahn-Geaellachafteo       R35. 124 
EteaaninitiinmDie  aller 

ActieagBHellSGh     .  |||,46S.567 

ISumme  ohne  EisenbahueoJI    627.716, 
l<)QQ|Eiaenbahn-OeaelIacbarteDi     825  in'i, 
I       Oeaammtaamtne  aller 
I  Actiengeseljach,  .  Ijl,452.9t9' 

ISumme  ohne  Eisenbahnen     603.546 

iftTOl^'"°bahn-GeaBll«ehaft<!n     8M595 

I       Oeaammtauniaie  aller  11  ] 

I  ActieneeaeÜicb.  .  l[l,4l7.141 

ISarameohneElseDbalinen     627.70^ 
ioi)nlEise"bahn-(ieaellBChafteii     80:^.635 
I      QeMiniBlBaDime  aller  il 
I  AfliongeselUch.  .  1,1,431.337 
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Für  die  Zwecke  der  Österreichischen  Actiengesellschaften  wurde  mithin 
Ende  1881  der  riesige  Capitalsbetrag  von  4.760  Milliooen  Gulden  in  Anspruch 
genommen ;  um  353  Millionen  Gulden  mehr  als  Ende  1878  und  zwar  entfallen 
von  der  Zunahme  114  Millionen  auf  1879,  145  auf  1880  und  94  Millionen  Gulden 
auf  das  Jahr  1881.  Die  Art  und  Weise  der  Üapitalsbeschaffung  zeigt  sich  als 
eine,  je  nach  der  Natur  des  Unternehmens  sehr  verschiedenartige,  und  das  Ver- 
hältnius  des  tigenen  Capitales  zum  fremden  variiert  ungemein.  Als  eigenes  Capital 
betrachten  wir  immer  das  Actiencapital  und  die  Reservefonds,  obwohl  sich  auch 
unter  den  anderen  Passiven  solche  Posten  befinden,  wir  nennen  nur  den  Saldo 
des  Gewinn-  und  Yerlust-Conto's,  welche  nicht  als  fremdes  Capital  angesehen 
werden  dürfen.  Da  jedoch  die  Details  nicht  vorliegen  und  diese  Posten  im  Ver- 
hältnisse zur  Summe  nicht  schwer  in^s  Gewicht  fallen,  halten  wir  den  Vorgang 
für  zulässig.  Von  der  Summe  dtr  4.760  Millionen  Gulden  entfallen  auf  das  eigene 
Capital  1.569,  auf  das  fremde  3.191  Millionen  Gulden  oder  32*97 «/o  und  6 7*03 »/o- 
In  den  einzelnen  Gruppen  verschieben  sich  die  Eelativzahlen  folgen dermassen : 


Eingez-    Reserve-  Pfand-  Priori-  Andere    snmm« 
Gruppen  Actiencap.    foude      brief.    täten    Pasaiven  ■^""'"^^ 


■>.' 


in  Percenten  der  GeBanimtpasidven 

I.  Bank-  und  Creditinstitate      21-25  277  20*55  —  55-43  10000 

II.  Industriegesellschaften    ...     ....  f,8-92  3*89  —  441  3278  10000 

III.  öchifffahrtsgesellschaften 5538  302  —  26*54  15*08  100*00 

IV.  And.  Transportunternehm.  (o.  Eis  nb.)  P90*J  0*84  —  —  10-07  lOO'OO 
V.  Versicherungsgesellschaften 1395  6*23  —  —  7982  10000 

VI.  Sonstige  Actiengesellschaften    .    .^   . 66;52  _2-ö5  —  1*89  28;94:10000 

Summe  d.  Actiengesell.  (ohne  Eisenb.)  30-58  313  14  47  1-87  49*95  100-00 

VII.  Eisenbahnen .    .  31-06 ^1 33  —  51-06  1655  100*00 

1881  Gesammtsumme  aller  Actiengesellsch^  30*85  212  6  30  29  65  31*08  lOO^ÖO 

1880              „                „                 „  31-27  182  653  30*26  30-12  100*00 

18/9             „               „                 „  31-49  177  6*36  30*81  29*57  100*00 

1878             „               „                 „  32*48  1-59  6*44  30*97  28*52  100*00 


Wird  die  Gesammtsumme  in^s  Auge  gefasst,  so  zeigt  sich,  dass  das 
eigene  Capital  ungeachtet  des  langsamen  Steigens  der  Reserven  in  den  letzten 
vier  Jahren  abgenommen  hat  und  auch  die  Prioritäten  einen  kleineren  Betrag  in 
Anspruch  nahmen,  während  die  anderen  Passiven  in  stetiger  Zunahme  begriffen  sind. 

Namentlich  in  der  Gruppe  der  Yersicberungsgesellschaften  entfallen  fast 
8  Zehntel  des  Capitales  auf  das  fremde  Capital,  doch  liegt  dies  in  diesem  Falle 
in  der  Natur  des  Unternehmens,  da  es  sich  hier  zumeist  um  die  Prämien-Reserven 
und  Fonds  der  einzelneu  Branchen  handelt.  Anders  liegen  dagegen  die  Verhältnisse 
in  dieser  Beziehung  bei  den  Bank-  und  Credit- Instituten,  wo  die  Heranziehung 
eines  unverhältnissmässig  grossen  Betrages  an  entlehnten  Geldern  Gefahren  im 
Gefolge  hat  und  bei  Eintritt  von  Krisen  häufig  zu  Katastrophen  fiibi-t.  Da  in 
unserer  Darstellung  natürlich  auch  die  österr.ung.  Bank  als  Actiengesellschaft 
einbezogen  wurde,  deren  grosse  Ziffern  stark  in*s  Gewicht  fallen,  geben  wir  im 
Folgenden  eine  Uebersicht  der  Passiva  aller  österreichischen  Banken,  unter  Aus- 
scheidung der  Notenbank,  pro  Ende  1882,  müssen  aber  dabei  auch  die  Ziffern 
der  wechselseitigen  und  Landes- Hypothekenbanken  mit  in  den  Kauf  nehmen,  welche 
in  den  amtlichen  Publicationen  nicht  ausgeschieden  werden.  Durch  die  Anfügung 
der  Zahlen  pro  1872,  also  der  Situation  unmittelbar  vor  Eintritt  der  Krisis,  und 
jener  von  1877,  wo  die  Depression  den  tiefsten  Punkt  erreicht  hatte,  setzen  wir 
den  Leser  in  die  Lage,  die  Wandlungen,  welche  das  an  wirthsohaftlichen  Ereig- 
nissen 80  reiche  letzte  Decennium  den  Banken  brachte,  beobachten  zu  können. 


BuiknDteD-ITmlHnf  3I8'^T; 


397  27    90-0"  U9'19 


142  67 


291-43 
H2-67| 


103  35  316-20 
41 


j  ACMpte    nnd  Aa- 

WBinDgen   .    .  I     748;      92-f9     I00'37      Ifiöl  63  )9      64-84!'    270      6524      67-94 
ÖwlitorBii    ...       —    I    557-51     567-51      —    |123'39 

Bwervefonds  ..;    16-52,      14-17      3Ü-69;   18-10.  13-39      31-49'  18-04      28-71       46-75 
I  Onwisn-  n.  Verlast- .  I 

conto  .    .   .    .  i     5'57l 

And«T«  pMsiven  .  J    5-66i     36-18      44041 ^__  ___ 
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Dan  GeaammtCBpilal  der  tisterreichiBabeo  Backen  Terminderle  sich  in  den 

entaa  fünf  Jahren  nauli  Eintritt  iJer  Kiiais   um   682  Ktillionen   Gulden  und  nahm 

•either  wieder  um  mehr  als  385  Millionen   Gnlden  zu.      Das  VerhältnUs  der  ein- 
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Wie  sehr  mao  sich  nach  dem  Eintritte  der  Krisia  der  PDege  des  aolideBtea 
GwcbftftBZtreiges ,  d«a  Hypotbekarvredites ,  zugewendet  hat,  geht  darana  herror, 
data  der  Antbeil  der  Pfandbriefe  am  Gesammtcapitale  seither  in  dem  Uaaae  gröaaer 
wurde  ala  jeni'r  der  Creditoren  abnahm,  während  die  Übrigen  PuMaiven  weniger 
ei  nach  neiden  de  Verandernngen  erfahren,  oder  doch  Holche,  deren  Erklämng  ,  wie 
bei  dem  ShMo  dea  Gewinn-  und  Verluatcäiito-i,  in  den  weniger  gUnstigen  Geschäfts- 
ergebnissen   zu  suuhen   ist 

Leider  eind  wir  bei  den  anderen  Grnppen  nicht  in  der  Lage,  die  Situation 
von  einst  und  JBta«  so  klar  darlegen  zu  können,  wie  bei  den  Banken  und  wenden 
nns  nanniehr  dem  letzteren  Tbeile  unserer  Anfgabe,  der  DaratKlInng  der  Geaobäfta- 
reanltate  der  AotieRgesellschaften  während  der  vier  Jahre  1878  bia  1881,  zn. 
Yoraasgeachickt  muss  werden,  dana  es  »ich  bei  allen  unseren  Gewinn-  oder  Verlast - 
sngabea  stets  um  die  Neltoergebnisse  den  betreffenden  Jahres  —  also  ohne  Vor- 
träge ans  den  Vorjahren  —  bandelt. 

Die  Amortisationen  und  Abschreibungen  wurden  in  der  Regel  von  dem  Rein- 
gewinne des  betreifenilen  Jahres  vorweg  in  Abschlag  gebracht  and  ein  gegen- 
theiliger  Vorgang  nur  dann  beobachtet,  wenn  die  Gesetlsobaft  selbst  die  Abschrei- 
bangen  als  Verwendang  des  bilanzmSasig  nachgewiesenen  Reinertrages  behandelt 
wissen  wollte  und  dieselben  erat  Über  die  Bescbiasefaasung  der  General versamra- 
langen  erfolgten. 
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Da  b«i  den  KiRenbaLn-CieiieHsohal'ten  in  ileii  amtlichen  Pablicationea  oiubt 
•!er  Reinertrag,  Bonilern  lier  üeberaclnisB  vor  Verthettang  der  Aütien-  und  Priüri- 
tätenzinaen  und  vor  erfolgten  Amortisationen  nachgewiesen  wird,  läaat  eich  die 
ßrtragsziffer  —  als  nicht  NettoergebnisH  —  mit  den  Erträgniasen  der  anderen 
AntiengeBellachaften  nicht  vergteicheu.  Wir  bringen  daher  die  telEterea  für  aioh 
zur  Darstellung  und  werden  die  ErträgDisae  der  Eisenbahnen  apäter  erwühnen.  Es 
folgt  nQnni<;br  die  Ueberaicbt  der  Ergebnisse  der  Geschäftsgebarung  der  Sbrigen 
einzelnen  Gruppen  vm   Äcüeneesellschaften  fiir  die  Jahre   1878  —  1881: 
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Nor  von  einer  kleinen  Anzahl  von  (reeellacbaFten  blieb  das  Geschäfts- 
ergebniaa  unbekannt  und  zwar  früher  «nmeint ,  ira  letztan  Jahre  aber  ansBohliesalich 
aus  dem  Grunde,  weil  ili«  betreffenden  Unlernebniungen  selbst  keine  Bilanzen 
aufBlellten  nnd  keine  ordentlichen  Generat  Versammlungen  abhielten.  Dieselben  führen, 
wie  dieOeiiterreichiache  ReaidenzhaugesellBchaft  in  Wien  (Aotiencapital  5  Millionen 
Gulden),  deren  letzte  Generalversammlung  im  Jahre  1878  atattfand ,  iheils  nur 
ein  Seheindaaein  oder  befinden  «irh  in  ütiller  Liquidation,  theila  aber  handelt  es 
sich  hier  um  solche  Gesellschaften  ,  welche  im  betreuenden  Jahre  selbst  entstanden 
nnd  erat  im  nächstfolgenden  Jahre  das  erste  Gesch&ftBJabr  abschlieaaen.  Dies  ist 
7.  B,  bei  der  UesterreichiBcb-Alpinen  MontangfaelUcbalt,  deren  Capital  16  Mil- 
I  Guldrn  beträgt,  für  1881  der  Fnll  gewesen,  worans  es  sich  erklärt,  daaB_ 
s  (Bjiitnl  jener  lie><ellaeliaften,   deren  Ergebnisse  unbekannt  aind  ,    im  Jahre  ISQi 
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wesentlich  höher  ist,  als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  jener  Gesellschaften,  deren  Ge- 
•chäftsresultate  bekannt  wurden ,  schwankt  in  den  letzten  4  Jahren  zwischen  385 
(1881)  nnd  408(1878)  nnd  im  Ganzen  sind  es  die  Ergebnisse  (ron  1.571  Bilanz- 
abflchlüssen ,  welche  wir  dem  Leser  summarisch  vor  Augen  fdbren.  Davon  schlössen 
1.212  (77  Percente)  mit  Gewinn,  359  (23  Percente)  aber  mit  Verlust  und  zwar 
bilanzierten  von  je  100  Gesellschaften  im  Jahre  1878  73,  in  den  beiden  folgenden 
Jahren  je  78  und  im  Jahre  1879  79  mit  Gewinn.  Günstiger  gestalteten  sich 
die  Ergebnisse ,  wenn  der  Betrag  des  eingezahlten  Actiencapitales ,    welches  Gewinn 
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oder  Verlust  erzielte,  in's  Auge  gefasst  wird.  Während  dieser  4  Jahre  war 
nämlich  ein  Capital  von  zusammen  2.436*116  Millionen  Gnlden  in  Verwendung, 
wovon  2.032*443  Millionen  Gulden  mit  Nutzen  und  403*673  Millionen  Gnlden 
mit  Schaden  arbeiteten,  was  für  erstere  83*43  Percente,  für  letztere  aber  nur 
16*57  Percente  der  Summe  ergibt.  Auch  die  Besserung  von  Jahr  zu  Jahr  tritt 
hier  mehr  zu  Tage ,  da  das  nntzbringende  Capital  von  72*96  Percenten  im  Jahre 
1878,  im  folgenden  Jahre  auf  79*26  Percente,  im  Jahre  1880  sogar  auf  89*84 
Percente  und  im  Jahre  1881  weiter  auf  91*73  Percente  stieg.  Für  die  in  Rede 
stehende  Periode  resultiert  ein  Gewinn  von  in  Summe  158*286  Millionen  Gulden, 
welchem  Verluste  mit  22*100  Millionen  Gulden  gegenüberstehen,  so  dass  ein 
Nettoertrag  von   136*180   Millionen  Gulden  erübrigt. 

In  Percenten  des  betreffenden  Capitals  ergibt  sich  ans  den  obigen  zwei  Tabellen 
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.1879 8-18 
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lUr  lUe  4  Jahre  1878—1881      7'79  Porcente'    5-47  Percent«      559  P«<;«nle. 

Das  Jtihr  1880  brachte  mithin  die  kleinsten  Brtiftgniase  and  relativ 
(jrösaten  VarluBte  nnd  auch  im  Jahre  1881  zeigt  die  Gruppe  der  mit  Gewinn 
bilaniierenden  üntemehmungen  einen  aieilhguren  Durohschnittagewinn  als  187a 
nnd  namentlich  1878.  l>er  Umstand,  daMH  von  1879  auf  1880  in  Folge  erfolgter 
Naniernngen  eine  Anzabl  von  Gesell Rchsften  mit  grösserem  Capitale  ans  der  Verlual- 
in  die  Gewinn-Colonne  kam,  der  errielte  Oewinn  derselben  aber  nnr  gering  war, 
bewirkte  da»  anifallende  Sinken  der  relativen  GewinnzifTern  und  liese  die  Ziffer 
des  dnrohschnittlioheo  Vurlofltea  ,  da  «ich  derselbe  nunmehr  nur  auf  ein  rednciertes 
Actiencapital   erstreckte,  enpfindlicb    emporschnellen. 

Auch  daa  Jahr  1881  braohtö  noch  einige  Sanierungen,  doch  sank  die 
VerlustKitler  rascher  als  das  hetreft'ende  Actiencapital,  wogegen  die  Eiträgnisse 
bei  ziemlich  un verändertem  Capilalstande  erheblich  grösser  waren. 

Ftlr  die  einzelnen  Gruppen  gestaltete  sich  das  Ergebuiss  der  letzten  vier 
Jahre  zu^ammengefaest  t'olgendei 
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5.H52  17-4fi  6.560'  3.430  52-29  37.205  1.9^2  S-17 
^_____  3J16'  b-35  36,429  l.007|  276  94.7171  2-109  2-22 
~j|2,032,443|158.286|"7-79[403.673  22.100;  5-47|2,436.116|13B.186j  5-69 
Obenan  steht  das  Ertragnis»  fler  Hcbifffahrts-GeselUcbaften  mit  11*52  Per- 
oenten,  doeh  wird  daaselbe  von  Jahr  v.a  .Jahr  kleiner  und  sank  von  18'92  Percente 
im  Jahre  1878  continnierlich  bis  auf  7-73  Percente  pro  1881.  Die  nächsthöchste 
Verzinsung  weisen  die  Banken  nach,  anf  welche  43  Percente  des  Capitales,  hin- 
gegen aber  64  Percente  des  HeioerlrBges  entfallen.  Die  Verloste  betrugen  bei 
einem  arbeitenden  Capitale  von  gegen  1.048  Millionen  Gulden  nur  circa  eine  halbe 
Million  Gulden  ,  welchem  Gewinne  mit  über  88  Millionen  Gnlden  gegenüberstehen. 
Hinsichtlich  der  abi^oluten  Höbe  des  Ertrages  steht  allerdings  das  Jahr  1881  mit 
26-375  Millionen  Gulden  obenan,  die  Kelativziffer  war  jedoch  fdr  1879  höher, 
da  seither  beträchtliche  Capitalsvermehrnngen  eintraten,  ohne  eine  gleiche  Ver- 
niehmng  der  Reineinnahmen  zur  Folge  zu  haben.  Im  Jahre  1872  betrug  der 
Reinertrag  der  österreichischen  Banken  gegen  89HiUinnen  Gulden,  also  mehr  als 
in  den  letzten  vier  Jahren  zueammen .  im  Jahre  1876  dagegen  nur  mehr  bei 
13  Millionen  Gutden ,  während  der  Durchschnitt  der  Jahre  1878 — 1881  über 
22  Millionen  Giilden  ausmacht.  Die  Gruppe  der  anderen  Transport-Unternehmungen 
lieferte  ebenfalls  nur  bescheidene  und  von  Jabr  zu  Jahr  fallende  Gewinne.  Auoh 
ilie  Versicherungs-Gesell  Schäften  warfen  in  dieser  Periode  im  Durchschnitte  nur 
geringe  Erträgnisse  ab,  da  einzelne  derselben  grosse  Verluste  erlitten.  Noch 
trauriger  sind  die  Ergebnisse  der  in  der  Gruppe  „Sonstige  Gesellsohaften"  zu- 
sammen gefassten  Actien-Unternebmnngen  ,  douh  zeigt  doa  letzte  Jahr  hier  eine 
leichte   Besserung.  ~~ 
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^jewinü*  in  -ier  ar.sehcliohen  lloi't  vov.  .'  7i\*  M'.ii-.ov.er.  i5i:'.,itn  ^l  1**1  lV'.\vi\i*'^ 
ztztL.  über«!  e b en  .  da#  Er  .i  er s  e  l  r  i  <  s  li  0 iv.  n a 0  h  0 .  p  i  i  e w  j  r.  n  \  o u  « «  *>  iH>  M '.','.  i%mu'  ; \  i  i  u  i »i  on 
frier  o'l;»  Percenten  les  in  Botnuh:  koir.r.'.tr.don  .V*!h-iu-Ä;«'.;rtK'^  is!.  K>  4»''»;t  »u*l\ 
cirsend.«  wieder  so  deutlich,  dass  liie  N.i;ur  J.t*^  ^n^•vn^'hIr^•UN  m'II'^I  lr.i\s\»'h!h*K 
:er  BewäfarQn^  wenicer  in's  liewivht  \,\\\\  ,  und  »iaxs  0%  \\\  orst«»  Koiht»  dio  ;Mt 
liohen  Verhältnisse  und  die  An  11  rd  WiIno  »ir.<  IVtiirlrx  Nind  .  wi-Iilio  dio  du» oh 
Af:tiengesell<«chatten  cetiihrten  ruierm'l'iiuiiuriMi  ^»w  inn  odrr  voilusil'rMijjond  »iONtulton. 
Ueberwiegend  mit  Verlusi  arl  iiirtrn  ;mi-li  du»  hampluuihlm  ,  \\jihio«d 
die  übrigen  Grapp-jn  siel»  tasi  •luri'hwoj:>  oiiu»v  sirijjcndi'n  TroNpriit^d  nliouon, 
welche  sich  namentlich  in  dem  KloiiuMwcitU'n  dir  Voihist.MtlVni  .iiiNMMt.  \\\A\ 
^ibt  es  anch  Gruppen,  wie  dit*  Hirrbrnnm'ifn.  (iastabrikou.  M:i!»t'hinrnliihriKon  rtc  ,  wo 
ilie  Gewinnziti'ern,  nanientliih  im  Jahiv  ISSl.  oinr  rrhrlilirlu«  /.unahuir  autwniNni.  (M* 
wohl  es  von  Interesse  wäre,  zu  sehiMi.  in  welrlicr  Weisr  dir  1  r/irltt«ii  UitniiM'li'd^tUNMi* 
Verwendung  fanden,  sind  wir  auch  hier  wirder  nur  in  der  i.a^i*.  nn/iiiolireii,  wiof^imiN 
«ier  den  Actionären  überwiesene  Metniir  war,  wissen  aber  niehl,  widrlm  Siuniurn 
zur  Heservel'undH-Dotieriin^y   /u    Aloehreilningen,   'raiitirnii«n  ete.   luisliniint    winden. 

i»tatiBtüehc  MonaUclirift.    ihhi.  i^ 
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Heinrich  Ehrcnberger: 


Mit  Gewinn  bilanzierten 


G  r  u  p  p  e  n 


In  den 
Jahren 


JtJS 


Kioge- 
zahltea 
Actien- 
Capitol 


Erzielter 
Gewinn 


in  Tausenden  von  Gold. 


Mit  Verlast  bilauziert'=-u 


Baagesellschaften  .    .    . 


Baumaterialien  -Gesell- 
schaften     


Bergbau-    und    Hütten- 
werks -  Gesellschaften 


Dampfmühlen     .    .    .    . 


Bierbrauereien  u.  Malz- 
fabriken      


Gasfabriken 


Maschinen-,  Metallwaa- 
ren-  und  Wa£fen- 
fabriken      


Papierfabriken  .... 


Spinnereien,  Webereien, 
Drackereien  und  Füur- 
bereien 


Spiritus-    und    Brannt- 
wein-Brennereien .    . 


Zuckerfabriken 


Sonstige    Industrie-Ge- 
sellschaften    .    .    .    . 


Summe    der    Industrie- 
Gesellschaften    .    .    . 


1881 
1880 
1879 

1878 

1881 

1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 

1878 

1881 

1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 
1880 
1879 
1878 

1881 

1880 
1879 
1878 


10 
9 
7 
9 

10 
12 

10 
8 

18 
22 
15 
12 

5 
5 

7 
7 

23 
19 
25 
21 

20 
19 
18 
18 

13 
13 
12 
12 

8 
8 
9 
8 

20 
18 
19 
19 

5 
5 
6 
5 

43 
55 
bi 
55 

18 
19 
21 
19 


193 

204 

201 

19  3 


7.287 

24.591 

4.359 

5.479 

8.129 

11.608 

8.496 

3.739 

51.247 
90.184 
40.679 
24.462 

1.539 

854 

2  927 

2.257 

12.502 

9.637 

14.156 

12.804 

1 1.466 
11.368 
1 1.205 
11205 

.  14.129 
14.129 
12.230 
14.222 

14.520 
14.519 
14  716 
14.520 

17.480 
17.194 
19.857 
22.493 

541 
541 
676 
541 

19.313 
19.944 
22.344 
23.480 

7.791 
7.877 
8.095 
8.380 

165.944 
222.44*5 
159.740 
143.582 


I 


294 

270 

2H5 

87 

509 
540 
342 
228 

1.058 

1.410 

419 

433 

40 

40 

475 

188 

746 
384 
555 
466 

1.560 
1.160 
1.136 
1.145 

1.251 

1.097 

1.090 

908 

832 
950 
941 
952 

1 043 

1.053 

1.251 

946 

109 
125 

47 
50 

2.429 
2.381 
2.352 
2.631 

821 
651 
692 
729 

10.692 

10.061 

9.535 

8.763 


itinge- 
zahltes 
Actlen* 
Capital 

EÜnge- 
tretener 
Verlust 

m 

in  Tarnenden  von  Gold. 

4 

5 

7 

11 

14.386 
14.642 
35.220 
52950 

1.683 

422 

3.597 

1.459 

3 
1 
3 


4 

5 

13 

20 

2 
3 
2 
4 

7 
12 

5 
10 

1 
1 
2 

2 
2 
2 
3 

1 
1 


3.915 

435 

3.633  ; 

8.819  I 

7.043  j 

6.510  I 

55.615  I 

76.745  i 

1.500 

2.130 

121 

1.080 

955. 
5.100 
1.039 
1.633 

112 
112 
312 

421 

421 

1.920 

1.510 

200 
200 


1 

1.200 

4 

4.e00 

3 

.  3.600 

4 

2.030 

7 

4.224 

1 

135 

1 

135 

1 

135 

28 

6.390 

17 

8.904 

19 

6.808 

17 

6.4--^4 

5 

454 

4 

573 

2 

363 

0 

88S 

61" 

40.199 

55 

42.762 

58 

106.861 

86 

155.920 

31 

27 

137 

209 

190 

146 

883 

1.395 

202 

117 

17 

309 

45 
182 

34 
213 

3 
18 
20 

7 

6 

7 

1.063 

33 
36 

42 

75 

27 

69 

762 

4 
1 


672 
732 
742 
657 

27 

33 

36 

357 

2.969 
1.732 
5  539 
6.488 


Znr  StatJitik  der  »at«mBichi«cheii  AcÜen- Gesullechaften, 


or.pp.. 

In  den 
Jabreo 

RFKeLuiM  Wd«r  OFDi>iieD 

.ÄS-™! 

II 

CapItHl 
in  TanaeadBn 

Verlust  - 

(äe- 

ioBt- 

IB  Perc. 

«g 

i 

von  Qnldea 

1881 
1880 
1879 

1878 

14 
14 
14 

20 

S1.6Xi 
39.233 
H9.579 

58.429 

-  1.389 

-  152 

-  3.362 

-  1.372 

= 

6'41 
0'39 
8-50 
ä'35 

1 
1 
1 

5.000 
5.000 
5.000 

Bftiu»uri>lieii  -  OeHell-    1 
Kh.ftBll       1 

1881 
1880 
1879 
1878 

13 
13 

13 
13 

12.014 
12.043 
12.129 

12.558 

+      478 
+      513 
4-     206 
+       19 

+ 

3'97 
4-26 
1-69 
0-15 

1 

1 

435 
3 

Bersban-   nnd    Hätten-    | 
werks-GesetlBcbkfteD     \ 

1881 
1880 
1879 
1878 

22 

27 
28 
3i 

58.290 
96.694 
96.2114 
101,207 

+     868 
+  1,264 

-  464 

-  962 

+ 
+ 

1-49 
1-32 

0-48 
0-95 

1 
1 

1 
1 

15.000 
3.000 

70 
70 

Diapfmiihlen     .    .    .    ,   1 

1881 
1880 
1879 
1878 

7 
8 
9 
11 

3.039 
2.984 
3.048 
3.337 

-  162 

-  77 
+     458 

-  121 

-  5-33 

-  2-57 

+  15-03 

-  3-64 

~1 
1 
2 

87 
48 
121 

Bierbnaereien  d.  M»1s-  / 

fabrikan \ 

1881 
1880 
1879 
1878 

30 
31 

3i> 
31 

13.457 
14.737 
15.195 

14.437 

+     701 
+     202 
+     521 
+     253 

+ 
+ 
+ 
+ 

521 
1-37 
3-43 

1-75 

2 
3 
2 

162 
242 
1.26S 

GkHfabriksD } 

1881 
1880 
1879 
1878 

20 
20 
19 

20 

11.466 
11.480 
11.317 
11.517 

+  1.560 
+  1,157 
+  1.U8 
+  1,125 

+ 
■+■ 
-t- 
+ 

13-ei 

10-08 
9'88 
9-77 

1 

200 

ren-      nad     WalTen-  | 
fabrikea [ 

1881 
1880 
1879 
1878 

15 
15 

14 
15 

14.550 
14.550 
14.150 
13.732 

-1-  1,244 
+  1.091 
+  1.083 
—     155 

+ 
+ 

8-55 

7-50 
7-65 
0-9f 

! 
1 

7oo 

400 

Papierfabriken  .    .    .    .  ■ 

881 

880 
879 
1878 

9 
9 
9 
9 

14,720 

14.719 
14.716 
15.720 

mm 

5-43 
6-21 
6-39 
5-79 

- 

- 

SpianereiBn,  Webereien,   ( 
Drockoraifln  und  Far- 
bereien     [ 

1881 
1880 
1879 
1878 

24 
21 
23 
26 

32.280 

ao.794 

21.887 
26.717 

+     968 
+  1.026 
+  1.182 
+      184 

+ 
+ 
+ 

+ 

4-34 
4-93 
5-03 
0-69 

2 
3 

2 

900 
1.611 

878 

Spirita*-    onii    Branut-  j 

1681 

1880 
1879 
1878 

6 

676 
676 

676 
676 

+     105 

+      124 
+       47 
+       48 

+ 
+ 
+ 
+ 

15-54 

18-29 
6-91 

7-14 

z 

= 

Ztickertabriken  .    .    .    .    ' 

1891 

1880 
1879 
1878 

71 
72 

25.703 
28848 
29.152 
;^i9.904 

+  1.757 
+  1.649 
+  1.610 
+  1.974 

+ 
+ 
+ 
+ 

6-84 
5-72 
5-52 

6-60 

3 
3 
2 
2 

1.144 
878 
424 
349 

SoDstige     Indnstrie-Se-    ( 
Mll>cbaften    .    .    .    .   j 

1881 

1880 
1879 
1878 

23 
23 
23 
24 

8.245 
8.450 

8458 
9.268 

+     794 

+     618 
+     666 
4-     372 

+ 

+ 

9-63 
7-31 
7-76 

401 

1 
2 
2 
2 

1.000 
1.500 

1.600 
1.015 

Samme     der    ladnstrie-   f 
Geaellschafteo    .    ■    .    | 

1881 
1880 
1879 
1878 

264 
259 
259 

279 

206.143 
265,208 
266.601 
299.502 

+++  + 

MM 

+ 
+ 
+ 

+ 

3-75 
314 

1-50 
0-76 

6 
12 
16 
13 

22.144 
11.527 
9.930 
4.101  , 

i 

Die  nachatehenile  Tabelle  bringt  die  aaf  die   Diviilendenzablungeo  bezüg- 
lichen Angäboii   nod  die  Beziehungen  derselben  zu  Oapiul   und  Keineitrag. 


ff  r  H  p  p  e  n 

ilij! 

'Mi 

csn 

i 

Ü 

ililii! 
llUi: 

I.  Bank-  u.  Creditinslitnto  '  46^  45 

44 

309.302    99-81 

22.93ir    741'    7^ 

8694 

n   Indnatriege  seil  schiften  '| 

1.  Baugeaallachaflen     .  ,1  14i   ID 

6 

3.4561  15-95 

256'    7-39       118 

86-89     i 

2.  Baamateriatien-Gea.    1  13,   10 

8 

7.^63|  6B-8Ü 

3371    4'45'     2-80 

66-26     ' 

3.  Bergbau-  a    Hütlen-  „       , 

[ 

1 

Werks- Geieüschaft. 

22'  18    10 

3^210   5.V2G 

8II;    2-52 1     1-39 

76-71     ' 

4.  Dampfmtililen    .    .    . 

7,     ö 

2 

183 1     4-U6 

9     7-13  ■    0-29 

22-04     ! 

5.  Bierbranereien    nnd 

1 

Malüfabrifeen     .    . 

30'  is 

13 

9.591  i  71-27 

530     5-52      394' 

71-02 

6.  Gasfabrikan  .... 

20;  20 

18 

II.154I  97  28 

1.3a8|  11'91,    11-58  1 

85-ia 

7.  MascUnen-,    Metall- 

1 

waaren-  n,  Wall'en- 

1 

fabriken     .... 

15    13;  12 

12.168 

S3-63 

I.OI7I    8-361     6-991 

81-28     i 

8    Papierfabrik»  □      .    . 

9     8|     6 

11.621 

78-95 

685'     5-89,     4-65  1 

62-30 

9.  Spinnereien,     Webe- 

' 

1 

reien,  Drnckereien, 

Färbereieij     .    .    . 

24    20l  16 

0  0151  44  95 

615i     6-44,     2>89. 

61-86     I 

10.  Spiritns-   n.  Brannt- 

1 

I 

wein-Brennereien 

ti     5|     5 

Ml'  8002 

70|  12'97 

lü-38. 

64-34    1 

lt.  Zuckerfabriken      ,    . 

71    43'  24 

11.ä7'Jl  55  S4 

1.483,  lü-35 

5-79, 

61-26     1 

la.  Sonatige      Incinstrie- 

1 

geaellsobaflen    .    . 

23    18,  14 

6.650 

80  66 

536     806 

6-60  1 

65.23    1 

Snmme  der  Indnatriegea. 

a54;19äl34' 

119.471 

57-96 

7.712     ü-46 

3-74 

7ri2 

m.  SchiSfahrtsgeBellscb.    . 

6     4'     3, 

37.866 

90-88 

2.104     5-56 

5-05' 

61-51    , 

IT.  Andere  Transport nnter- 

'       1 

1 

Eiaenbahaen)     .   .    . 

7     7     4 

10  633 

74-55 

607'     6-69 

4  24  1 

90-38 

V.  TersiDhernngsgeaelUcli. 

18    14    11 

9.a68(  82-37 

l.ü4l!   12-42 

10-23  , 

67-64 

VI.  Sonatige  Act--Ges.    .    . 

54   42    27 

I2.952I  53  86 

702'     5-42 

i-9i' 

79  97 

]^}.  1  Snmme  der  Actien- 
{°°^     geadlachaften  (ohne 

385,305  m 

5U0.aö2  a2-2& 

35i9"7r    7-06 

5-801 

"  8Ö-55" 

^92  306  215 

418-1601  68-15 

29  414!     7-03 

■4-71' 

77-44     1 

,18ß|30a210 

388.743   65-65 

28.9651     7-45 

489 

75-49     1 

408:;i9y 

2ia 

402.152 

M-63 

27.330     6-92 

4-47 

73  01 

7oD  1.671  pro  1878—1881  überhaupt  and  1.212  mit  Reinertrag  naoh- 
gewieeenea  TJntemehmangeii  brachten  nur  860  auch  wirklich  einen  Gewinn  zur 
Yertheilang.  Das  Verhältnisa  zwisobeo  dem  erzielten  Gewinn  und  dem  vertlieilten 
war  nachstehendes :  _,,. 


IwlQII 


TerthBilt«r       Anderweitig  t 


II  1  d  e 


1878 38.119  27.830  10.289  =  26-99  Percente 

1879 38.367  28.965  9.402  =  24-51 

1880 37,981  29.414  8.567  =  2256 

1881 JJ,819       _    ^  35.297_  8.522  =  19-45 

1587286"  121.506     '    .36.780  =  23-24  Pei-cenie 

Die  anderweitige  Verwendung  nimmt  von  Jahr  zn  Jabr  abeolut  sowohl 
als  relativ  kleinere  Summen  in  Anspruch  und  dos  Bestreben,  den  Actionären  einen 
mügliohat  grossen  Theil  des  erzielten  Gewinnes  zukommeu  zu  lassen,  ist  d>:iitlich 
ersichtlich.  Wie  die  letzte  Colonne  der  obigen  Tabelle  zeigt ,  gibt  es ,  abgesehen 
von  den  DampfinUblen,  wo  nur  etwas  mehr  als  ein  Fünftel  dee  Gewinnes  zor  Ver- 
theilung  kam,    7  Gruppen    wo    die    Dividendenzahlung    nur  60 — 70  Percente  des 


Zar  SUtiatik  dur  üsterrek bischen  ActieD-GeaellHcbsfteii. 
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Gewianes  in  Anaproch  nahm;  bei  3  betrag  sie  70—80,  bei  6  80 — 90  Percente 
and  nur  bei  den  sonstigen  Transportantcrnebmungen  überGohritt  sie  die  letzten 
Ziffern,  also  gerade  bei  einer  UntarDebmongefonn ,  wo  weitgehende  AbHcbreibungen 
begreifitcber  erschienen  wären.  Erfreulich  ist  es  constatiereo  za  kennen ,  d&HS  das 
versinste  Actiencapttal ,  namentlich  im  Jahre  1881,  erheblich  grfiBser  war  als  in 
den  Vorjahren,  wo  es  zwischen  &i  und  68  Percente  des  gesammten  Capitales 
betrag,  während  nonmehr  82Vi  Percente  des  Capitales  nutzbringend  ersobeinen. 
Bei  der  Oesamtatbeit  der  IndastnegeBelUchafteD  sinkt  der  Antheil  des  veriinsten 
Actiencapitales  allerdings  aaf  nahezu  58  Percente,  während  bei  den  Sanken  nur 
*/,o  Percente  ohne  Zinsen  blieben.  Doch  gibt  es  aneh  anter  den  Indnstriegesell< 
Schäften  Formen,  wo  die  Rentabilität  allgemeiner  wird  nnd  stehen  in  dieser  Be- 
ziehung die  Gasfabnken ,  monopolisierte  [Jnternebmnngcn  mit  einem  garantierten 
Absätze  zn  Vertrags  massig  vereinbarten  Preisen,  obenan.  Anch  die  Betheilignng 
bei  den  ärnppen  5,  7,  8,  10  nnd  12  der  Industriegesellscbaften ,  bringt  eine 
grossere  Wahrscheinlichkeit  der  Veraiasung  des  Capitales,  als  die  Antheilnahme 
bei  anderen  Unternehmungen. 

üeber  die  Höhe  der  fUr  die  letzten   4  Jahre  zur   Vertheilnng    gelangten 
Dividenden  gibt  die  folgende  Tabelle  Auskunft: 


DlTldende  von 

sl 

=  B 

«^ 

oS 

.:^ 

sO 

«s 

igj-^l 

iP, 

i? 

as 

fl= 

'^ 

o. 

M 

I.  Bankeu i'     4 

11.  IndiutriegesellBchBften :  " 

1.  BBDgeaBllBChaften      'd 

2.  BanmatcrialiangeSflIlschaften  .    .  2 
it.  Uergbia-  nnd  Hntt«D Werks gua,    .  7 

4.  Dampf  mahlen 
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6.  Qufabrikeu 4 

7.  HaecUinen',    etc.  Fabriken  .  2 

8.  Papierfabriken 1 

9.  Spinneraien,  Webereien  elc.   .    .  4 
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VII.  Sonstige  Actieogesellac haften    ...  Vi 
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Bei  einem  Stande  von  429  Gesellschaften  per  Ende  1881  ist  das  Dividenden- 
ergehniss  nur  von  6  derselben  unbekannt,  von  423  aber  nachgewiesen,  davon  haben 
173  oder  vier  Zehntel  keine  Zinsen  znr  Vertheilnng  gebracht,  während  pro  1878 
noch  die  Hälfte  der  Gesellschaften  ohne  V'erxinsung  blieb.  Weniger  erheblich  sind 
wie  die  letzten  4  Zeilen  obiger  Tabelle  zeigen  ,  die  Verschiebungen  in  der  Hübe 
der  ausbezahlten  Dividenden,  Aach  ISsst  BJph    in  jedem  Falle  eine  leichte  BesHsrung 


1 

2 

2 
6 
2 
2 
2 

1 
3 

- 

3 

1 
2 

1 

2 

- 

5 
2 

1 

2 

- 

24 

17 

6 

lü 

I 

8 
1 

3 

I 

- 

3 
4 

1 

2 

2 

I 

46 
36 

44 
48 

:-(5 
Ji9 
2'J 
ZI 

21 
2« 
29 

05 

22 

21 
10 
l.i 

2 
6 

10 

7 

78  Heinrich  Ehrenberger:  Zur  Statistik  der  österr.  Actien-GesellschafteB. 

conetatiereii.  Die  hohen  Dividenden  sind  namentlich  bei  den  Zuckerfabriken, 
Spiritasbrennereien,  den  Versicherangsgesellschaften  nnd  den  Banken  ziemlich  hänfig 
und  vertheilten  pro  1881  12  Gesellschaften  eine  Dividende  von  mehr  als  20  Per- 
cent, während. dies  im  Jahre  1878  nur  bei  fünf  der  Fall  war.  Die  höchste  Ver- 
zinsung empfingen  die  Actien  der  Versichernngsgesellsohaft  Assicurazioni  Generali 
in  Tnest  mit  34*29  Percenten  der  Einzahlung. 

Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch  der  Ergebnisse  der  Eisenbahngesell- 
schaften Erwähnung  zu  machen.  Da  die  gedruckten  Rechnungsabschlüsse  der  Eisen- 
bahnen wohl  die  Betriebsrechnungen,  nur  in  seltenen  Fällen  aber  auch  die  Auf- 
stellung eines  Gewinn-  und  Verlust-Contos  enthalten,  so  sind  die  Erträgnisse  der 
Bahnen  diesem  Materiale  nicht  vollständig  und  verlässlich  zu  entnehmen.  Die  An- 
gaben in  den  „Statistischen  Jahrbüchern^  beziehen  sich  nicht  auf  den  Nettogewinn, 
sondern  nur  auf  den  vor  Yertheilung  der  Actien-  und  Prioritätenzinsen,  sowie  vor 
erfolgten  Amortisationen  verbliebenen  Ertrag  und  sind  demnach  zu  einer  Ver- 
gleichung  ungeeignet. 

Wir  begnügen  uns  unter  solchen  Umständen  damit,  die  Daten  für  1881 
zu  geben.  Das  gesammte  zu  verzinsende  Capital  der  in  Oesterreich  ihren  Sitz 
habenden  Eisenbahngesellschaften  betrug  Ende  1881  2.208  Millionen  Gulden,wovon 
auf  das  Actiencapital  835*124  Millionen  Gulden  oder  37*82  Percente,  auf  die  Prioritäten 
aber  1.372*964  Millionen  Gulden  oder  62*18  Percente  des  Gesammtcapitales  entfallen. 
Das  Gesammterträgniss    und    dessen  Verwendung    stellt    sich'  pro  1881  folgender- 

massen  heraus : 

Erträgn^isse  Verwend.  in 

inTana.  Gnid.  Tans.  Gold. 

Vortrag  vom  Jahre  1880    ....          1*786    f  Actienamortisation 455 

fietriebsüberschnss  pro  1881     .    .      102*974    |  Actienverzinsnng 43*638 

Anderweitige  Erträgnisse    ....          3*755    |  Prioritätenamortisatiüu      ....  7*464 

Zaschnss  der  Staatsverwaltungen  .        19*603    ;  FrioritäteDverzinsnng 69*101 

Summe     .~      128*118  Beservedotimng  und   andere  Ver-  6*7ÖÖ 

Wendung  

I  Vortrag  auf  das  Jahr  1882     .    .  674 

Summe  .    .      128118 

Die  eigentlichen  Erträgnisse  des  Jahres  1881  würden  demnach  ganz 
abgesehen  von  den  Amortisationen,  nur  eine  4*83percentige  Verzinsung  des  Actien- 
und  Prioritätscapitales  ermöglicht  haben  und  mussten  demnach  die  Staatsver- 
waltungen einen  Zuschuss  von  19*603  Millionen  Gulden  leisten.  Als  Actiendividende 
nnd  Snperdividende  gelangte  pro  1881  ein  Betrag  von  43*638  Millionen  zur 
Auszahlung,  was  für  das  gesammte  Actiencapital  einer  Durchschnittsdividende  von 
5*23  Percent  entspricht,  während  sich  der  Satz  für  1878  nur  auf  4*56  Percent  belief. 

Wenn  wir,  am  Schlüsse  unserer  Arbeit  angelangt,  das  so  reichlich  zu- 
sammengetragene statistische  Materiale  überblicken,  so  können  wir  allerdings  mit 
voller  Ueberzeugung  aussprechen,  dass  die  Zustände  unseres  Actiengesellüchafts- 
wesens  in  den  letzten  Jahren  erfreulichere  geworden  sind  ,  zur  Beurtheilung  der 
Bewährung  dieser  Associationsform  überhaupt  reicht  jedoch  das  Materiale  keineswegs 
aus  und  ist  auch  eine  verhältnissmässig  so  kurze  Periode ,  in  welche  überdies 
eine  so  gewaltige  Erschütterung  fiel ,  wohl  kaum  geeignet.  Die  riesigen  Capitals- 
Verluste,  welche  die  Speculationskrisis  von  1873  im  Gefolge  hatte,  lasten  heute 
noch  so  schwer  auf  Tausenden  von  Capitalisten  und  sind  noch  so  frisch  in  Aller 
Gedächtniss,  dass  es  einer  langen  Periode  des  Friedens  sowie  der  gedeihlichen 
Entwiokelung  aller  unserer  staatlichen  und  wirthschaftlichen  Verhältnisse  bedarf, 
ehe  das  Misstrauen,  welches  das  grosse  Heer  der  Besitzenden  noch  heute  dieser 
Erwerbsform  entgegenbringt,  bezwungen  sein  wird. 


HaupMJebersicht  über  den  Stand  des  landwirtlischaft- 
liehen  Fortbüdungs-Unterrichtes  in  Oesterreich 

zu  Ende  Februar  1883. 

Z  as  am  m  Uli  gestellt  im   k,  k.  A  tk  erb  nn -Ministerium. 

Nebst  den  eigentlioben  laad  und  fursi wirthechaftliiihen  Schalen,  deren 
Sund  m  £ndfl  MÜ»  18S3  im  Novemberheft  188.^  der  „Statigtiaohen  Monatr 
■cbrift"  Seite  533  dargestellt  worden  ist,  hat  anoh  die  Inst itDtion  dea  landwirth- 
tcluftlifthea  Fürtbildungs-Unterrichtes  in  ( )eaterreieb  seit  circa  10  Jahren  eine 
grüisere  Auadtjlmiing  (gewonnen. 

Im  Gegensatze  zu  dem  unterrichte  im  Obat-  und  Gemilaebnu  und  in 
anderen  Zweigen  der  I^ndvirthficbaft ,  welcber  im  .Siuue  der  Bestimmongen  dea 
IteiohevolkBschulgesetzea,  sowie  der  Schul-  nnd  l'nterricbtsordnttng,  iu  der  Volka- 
acbnle  crtheilt  werden  soll  und  berufen  ist,  die  ländliobe  Jugend  durch  theoretiecbe 
Belelimngen  und  durch  praktischen  Unterricht  im  Schulgarten  für  das  landwirth- 
»ühaflliche  üewerbe  vorzubilden,  iat  in  neoerer  Zeit  sowohl  vom  Ackerbau- Mini - 
aterium  und  den  Lande^-Scbnlbebürden,  alu  auch  von  den  landwirtbscbaftlichen 
Vereinen  im  Interesse  der  KleingmudbesitEer ,  deren  SSline  die  VortheiJe  eines 
geregelten  ÄckerbauacbnlnDterricbtea  unr  eelten  geniessen  können,  den  eigentlichen 
Und wirthscboft liehen  FartbildungagchnleD  grössere  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden. 

In  denselben  wird  absolvierten  VolkssohUleru  und  mitunter  auch  älteren 
tieraeindemitgltedern  in  einer  geringen  wCehentliehen  Stnndenzahl  ein  durch  den 
Schulgarten  zu  unterst  atzender  Unterriebt  in  der  Land  wirf  hacbaft  ertheilt. 

Kur  Charakterisierung  dieaea  Unterriohtea  »ei  die  Aufgabe  desselben  nach 
dem  Wortlaute  deii  Berichtöa  der  niederosterreichischen  landwirthacbaftlicben  Sohnl- 
Enqoete  vom  Jahre   1882/3*1  wiedergegeben; 

lliamiirh  ,?oU  i!ie  laudwirthschRft liehe  Fortbilduuga schale  eine  Fi)rlf[etzang  der 
Volksschnle  sein  nad  auch  Undwirlh schaftlichen  Unturrichl  bieteu.  Es  soll  zanäcbrt  das 
in  dar  Volkaacbotc  Gelehrte  wiedsrholt  werden,  und  daljet  soll  keine  GelegUDhdt  onbeotitst 
blaibefl.  wo  eloniBatarer  Inndwirtiuchaftlieher  Unterricht  mit  verbanden  werden  kann,  su 
durch  Lesen  iandwirthtchaftlicher  LuseatDcke,  Verfassen  von  Aufsätzen,  velvhe  beim  Betriebe 
>in«r  Lamtwirthscbart  nOtbig  wrrden  können;  eadücb  sollen  die  Rechenanfgabea  dem  land- 
«irthachaftlicben   Gewerbe  entnommen  werden. 

Die  IjandwirthHcbanalehrc .  wenn  auch  iilier  den  Ealimen  des  Volksschatanter- 
ricbtes  hinaasgehBad .  soll  dem  FaJisungs vermögen  nuJ  der  Vorbildunj;  der  Schiller  eat- 
«ptecbend,  in  besuheideueu  Gronzea  geballen  werilea," 

Aus  der  folgenden  TJebersioht  über  den  Stand  dea  landwirthschaftliobeD 
Fortbild angs-Unterrichtea,  beziehungsweise  aue  der  derselben  angeachloasenen  Keca- 
pitulation  seit  dem  Jahre  1874,  ist  die  erfreuliche  Steigerung  der  Zahl  der  land- 
wirthacbaftlicben Fortbildungsschulen  von  188  mit  6058  Schillern  im  Jahre  1874 
auf  543  Fi^rtbildnngsscbulen  mit  13.18Ü  SebUlern  im  Jalire  1883    zu  entnehmen. 

Hit  den  landwirthacbaftlicben  FortbibluDgaacbulen  wtebt  die  Frage  der 
BenhtzuDg  der  vom  Ackerbau -Mini  aterium  vertheilten  landwirtbscbaftlichen  BibHo- 
tbekea  in  engster  Verbindung,  indem  von  den  pro  1882  ausgewiesenen  801  lund- 
wirthachaftlicbcu  Bibliotheken  (mit  über  50.000  Bünden)  sich  nicht  weniger  als 
505  bei  volk»-  und  landwirthscbaftlichen  Forthildungsacbnlen,  Lehrerseminaren  und 
landwiitbschaftl lohen  .Schulen  befanden. 

Bin  Ende  December  1883  liegen  ülier  die  Bibliotbeka-Benlltzung  im  Jahre 
1862  5^1  iJerichte  vor,  nach  welchen  bei  29.000  Bände  —  also  oiroa  56  (gegen 
47  im  Jabre   1881)  per  Bibliothek  —  ausgeliehen  wurden, 

1  den  «tHUQgraT,  Prolukollen  deH  nJEdor' 


Hknpt-UabenJcht  über  den  Stand  des  laadwirthschaftUcheD 
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Zahl  der  Unternohts- 
stimdeii 


wöchent- 
lich 


per  Cure 


Anmerkung 


IV^ — 6    !  30  —  120  ')  Davon   sind   selbstständig    14,    and   zwar  jene    za    Waidhofen 

a.  d.  Th.,  Dreistetten,  Gntenstein,  Meiersdorf,  Matzendorf,  Steina- 

I  brückl,  Stollhof,  ZilliDgdorf,  Retz,  Ziersdorf,  Traismaner,  Petronell, 

I  Mannersdorf  und  Prellenkirchen. 

I  ; 

I 

;  ')  An  mehreren  Fortbildnngsschalen  betheiligten    sich    anch  ältere, 

l'/a — 16     20 — 276  ]äng^t  der  Volksschnle  entwachsene  Personen. 


1—2*' 


1-4 


{  ')  Selbstständig  sind  jene  zu :  Arnfels,  Klein,  Grossonntag,  Polstraa,  > 
._^^  Haidin,  Rann,  Rohitsch,  Windischgratz,  Dolic,  Hausmannstätten, 

Leibnitz,  Heil.  Kreuz,  Luttenberg,  Mahren berg,  St.  Georgen  a.  d.  ; 
I       Stainz  und  St.  Peter. 

I 
! 

^)  Selbstständig  ist  die  Schule  zu  Fröndenberg. 

^)  Selbstständig   sind   die   Schulen   zu   St.  Peter  (im  Schulbezirke 


18-100 


1-4        23-120 


Adelsberg),  Stnrja,  Crem,    Zoll.  Gurkfeld  und    St.  Peter  (Schul- 
bezirk Rudolfswert). 

'*)  Selbstständig  sind  die  Schulen  zu  Wattens,  Kitzbühel,  Pieve-Tesino, 
Lizzanella,  Vigolo-Vattaro. 

')  Es  sind  dies  die  Fortbildungsschalen  za :  Bartholomäberg,  Bludenz, 
(nur  Mädchen),  Bolgenach,  Bors,  Dornbirn  Markt,  Frastanz, 
Götzis,  Grossdorf,  Hallerdorf,  Hittisau.  Höchst,  Lustenaa, 
Nenzing  (Knaben  und  Mädchen),  Oberdorf,  Rieden,  Thtiringer* 
berg,  Unterlangenegg,  Vandans,  Watzenegg,  Wolfart  (1  Schule 
für  Knaben,  1  för  Mädchen). 


I     H 


'L—4        8-115 


1-6 


16-tO 


17,-6   '  34-168 


)  An  sehr  vielen  dieser  Fortbildungsschulen,  welche  zagleich 
obligate  Wiederholungsschulen  sind,  wird  nach  dem  für  das 
Küstenland  bestehendem  Lehrplane  wöchentlich  2  Stunden  Land- 
wirthschaft,  je  1  Stunde  Rechnen  und  Aufsatz  gelehrt. 


'-')  Es  waren  dies,  wie  in  den  Vorjahren,  die  beiden  landwirth* 
schaftlicheu  FortbildnngMschulen  za  Traic  und  Sebenico ,  an 
welchen  (in  Verbindung  mit  der  vierclassigen  Volkschule,  be- 
ziehangsweise  siebenclassigen  Bürgerschule)  der  landwirthschaft* 
liehe  Unterricht  in  grösserer  Aasdehnung  ertheilt  wird,  als  dies 
sonst  an  landwirthscbaftlichen  Fortbildungsschulen  der  Fall  ist. 

Ausserdem  wurde  noch  an  11  Volksschulen  und  zwar  zu 
Nertizi^c6,  Ko^i§c6,  Viganj,  Zmova,  Lagosta,  Curzula,  S.  Giorgio, 
Pitve,  Vrbanj,  MokoSice  und  Zaton  praktischer  landwirthschaft- 
licher  Unterricht  von  11  Lehrern  den  Schülern  der  letzten  Ab- 
theilnng  im  Alter  von  10  bis  14  Jahren  ertheilt. 


I 


1-6     :  24—160 
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HftQpt-Dabersiclit  Qber  den  Staod  dea  landwiit lisch artlichuu 
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40-276 


1-6     !  24-200 


48-220 


2—3        50-78 


74    280 


*®)  Es  sind  dies  die  Fortbildungsschnlen  in  Yladim,  Bischofteioitz, 
Hochpetsch,  Schweiz,  Nieder-Langenan,  Bezdäkan,  Dlaschkowita, 
Chlnmec,  Nezdaäov,  Plavsko,  PoCatek,  Därrmanl,  Winterberg, 
Pfestic,  Hfedl,  Tepl,  Dentsch-Giesshübel,  Hochtann. 

Die  in  Kohljanowitz  bestandene  landwirthschaftliche  Fort- 
bildnngssoliale  wurde  aufgelassen,  dagegen  die  Eröffnung  einer 
neuen  in  Caclan  (Bezirk  Reichenau)  eingeleitet. 

^')  Als  selbstständig  sind  nur  die  Schulen  in  Sitzgras  und  Zauchtl 
bezeichnet.  Unter  den  32  Schulen  befinden  sich  auch  einige, 
in  welchen  alle  Schüler  der  Volksschule  Unterricht  in  der 
Landwirthschaft  im  Allgemeinen  erhalten.  An  einigen  Schulen 
nehmen  auch  Mädchen  und  Erwachsene  am  Unterrichte  Theil. 
Ausserdem  wird  auch  noch  an  anderen  Volksschulen  Unterricht 
im  Obstbau,  in  der  Bienenzucht  und  im  Seidenbau  ertheilt. 

'^)  Es  sind  dies  die  Schulen  inJagielnica,  Wisznicznowy,  Diwinogrpd, 
Bohorodczaoy  stare,  Ssöwsko,  Zabierzöw,  Olejöw. 

^^)  Es  sind  dies  die  Schulen  in  Bakschoja,  Bilka,  Milleszontz, 
DoroBzoatz,  Dobronontz,  Russisch-Banilla. 

Ausserdem  wird  an  allen  Volksschulen  des  Schulbezirkes 
Czernowitz  (Land)  nn  d  an  3  Schulen  des  Scbulbezirkes  Czerno- 
witz  (Stadt)  dann  an  48  Volksschulen  der  weiteren  Schulbezirke 
iheils  während  des  gewöhnlichen  Volksschnlnnterrichtes,  theils 
im  Anschlösse  an  denselben  Landwirtbschaft,  Obst-  und  Gemfise- 
bau,  dann  Bienenzucht  gelehrt. 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 

Ans  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  CentraiCommission. 

188.  Sitzung  am  22.  December  1883.  Der  Vorfiitzende,  Ministerialrath  Dr.  Ritter 
Lorenz  Yon  Libarnan,  begrüsst  den  znm  ersten  Male  an  den  Verhandinngen  der  Centrai- 
Commission Theil  nehmenden  Ersatzmann,  Hof-  and  Ministerial-Concipist  Branner  von 
Wattenwyl,  des  Vertreteis  de»  k.  k.  Ministeriums  des  Aeussern,  und  macht  sodann  Mit- 
theilung  von  den  wichtigeren,  seit  der  letzten  Sitzung  vorgekommenen  Agenden. 

Das  statistische  Jahrbuch  ftir  1880  wurde  über  Allerhöchsten  Befehl  in  die  k.  k. 
Familien-Fideicommi88*Bibliothek  aufgenommen.  Das  Unterrichtsministerium  hat  die  Ein- 
leitungen wegen  Herausgabe  des  zweiten  Jahrganges  des  statistischen  Handbuches  genehmigt. 

Das  Ackerbauministerium  hat  in  einer  Zuschrift  die  Central- Commission  eingeladen, 
ihre  Ansichten  und  Wünsche  bezüglich  allenfälliger  Aenderungen  in  der  von  diesem  Mini- 
sterium herausgegebenen  Statistik  der  landwirthschaftlichen  Production  bekannt  zu  geben; 
der  Vorsitzende  bemerkt,  zu  diesem  Zwecke  ein  eigenes  Specialcomitö  berufen  zu  wollen. 
Von  der  statistischen  Commission  der  Hauptstadt  Prag  ist  die  Mittheilung  von  der  Einbeziehung 
der  Stadt  Wyäehrad  in  das  Prager  Stadtgebiet,  und  zwar  als  sechster  Stadttheil  eingelangt. 
Das  Ministerium  des  Innern  hat  dem  von  der  Central-Commission  gestellten  Ersuchen  um 
Beschaffung  des  Flächen-Inhaltes  der  einzelnen  Gutsgebiete  Galiziens  und  der  Bukowina 
durch  Uebersendung  dieser  Daten  für  die  Bukowina  entsprochen. 

Die  vom  Unterrichts  -Ministerium  abverlangten  Ausweise  über  Zahl  der  Studieren- 
den, über  Staatsprüfungen  und  über  den  Betrag  der  Collegiengelder  an  den  Universi- 
täten in  den  Studienjahren  1881/82  nnd  1882/83  für  die  italienische  Botschaft  warden 
in  möglichst  rascher  Weise  eingesendet.  In  gleicher  Weise  wurden  dem  Landesvertheidigungs- 
Ministerium  die  gewünschten  Zusammenstellungen  über  die  einheimische  Bevölkerung  vom 
18.  bis  zum  42.  Lebensjahre  nach  den  von  diesem  Ministerium  gegebenen  Gesichtspunkten 
zur  Verfügung  gestellt,  dagegen  dem  Finanzministerium  bezüglich  der  begehrten  Ausweise 
über  die  Höhe  des  Zinsfusses  der  Hypothekardarieheu  berichtet,  dass  diese  Zusammenstellung 
einen  unverhältsnissmässigen  Arbeitsaufwand  erfordern  und  dennoch  kein  verlässliches  Materiale 
bieten  würde. 

Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg  gibt  hiezu  die  Erläuterung,  dass  die  dem 
Landes vertheidigungs-Ministerium  gelieferte  Arbeit  nur  theilweise  positive  Zählangsergebnisse 
enthalte,  im  Uebrigen  aber  durch  Berechn  au  gen  ergänzt  werden  musste,  denen  nur  annähernde 
Richtigkeit  zukomme,  was  bei  Vorlage  dieser  Arbeit  ausdrücklich  betont  wurde,  bezüglich 
der  vom  Finanzministerium  gewünschten  Nach  Weisung  des  Zinsfusses  der  Hypothekar- Dar- 
lehen liege  die  Schwiengkeit  in  dem  Umstände,  dass  die  Geldinstitute  und  Sparcasseo  in 
neuerer  Zeit  Veränderungen  im  Zinsfusse  eintreten  Hessen,  welche  aus  den  vorliegenden 
Behelfen  nicht  constatiert  werden  können. 

Die  in  den  Nach  Weisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  mehrerer  Bezirke 
Galiziens  und  eines  oberösterreichischen  Bezirkes  wiederholt  wahrgenommenen  auffallend 
grossen  Unrichtigkeiten  boten  die  Veranlassung,  das  Ministerium  des  Innern  in  einem  aus- 
führlich begründeten  Berichte  um  bezügliche  Abhilfe  zu  ersuchen. 

Dem  Podesta  von  Triest,  welcher  den  Wunsch  aussprach,  dass  in  den  statistischen 
Publicationen  der  Central-Commission  die  Ergebnisse  der  Stadt  Triest  und  ihres  Gebietes 
yon  jenen  des  Küstenlandes  getrennt  zur  Nach  Weisung  gelangen  möchten,  wurde  geantwortet, 
dass  dies  wie  bisher  in  allen  Fällen,  wo  nicht  wie  beim  statistischen  Handbnche  besondere 
Gründe  dagegen  sprechen,  geschehen  werde. 

Ausselr  diesen  Geschäftsstücken  wurde  noch  eine  Reihe  von  Anfragen  über  die 
verschiedenartigsten  statistischen  Verhältnisse  erledigt;  so  wurden  dem  Landes- Ausschusse 
von  Schlesien  Nach  Weisungen  über  die  Belastung  des  dortigen  Realbesitzes  zur  Verfügung 
gestellt,  dem  kais.  statistischen  Amte  in  Berlin  Auskünfte  über  die  Art  der  Erhebungen  der 


■*>: 


Mittbailnngen  nnil  UiiicelUn. 

Varlnil*niiiS«Q  im  BesitC'  nnd  LiNtünsttnile  linr  Rekllllten,  dem  Dirnctnr  lloiliu  in  Rom 
OImf  AoswanilerTiDg  und  PfandtiriefRa<ta1teii  «rthoill  nud  mitbrnrFii  Priviitpsrionan  din  nt- 
bntenaB  Aafklätnngeii  bereitwilligst  gegeben. 

Oeber  dea  Erfolg  einer  von  der  Csntnil-CoininiRiion  gegebenen  Anreg^ang  wegen 
Anfnahme  der  sUtittischen  Palilir^tionen  atlt-r  Hin  ixten  «n  in  die  „OBPlerreicbiticbD  SUCislik" 
hatlchtct  Hnfrath  Dr-  von  Inftma-Steruegg,  dun  das  JOEtiiinini-teriani  die  Geneigtheit  ins- 
gMprocben  habe,  Deine  stitisli^cben  Pnbticationen  in  äer  von  dvr  Central-OommlBsion  berunii- 
gegohenen  „Oesierreichiscben  StuÜHtik'  eracbeinon  in  lassen,  jedoch  gleiolizeitig  dHn  Wunich 
kotgedrOckt  hftbe.  dnits  das  Detiil  der  StrafjnstiERlatistik  nacb  Gericbtabesirken  verAfTentlicIil 
verde;  die  Vemanmlnng  beecbürBst  über  den  Antr&g  de»  BenchUrstaltera,  dienern  Wansche 
sn  enlKgirecben.  Von  den  anderen  Hiniettsrien  bat  nur  das  Ackerban-Minitleriam  die  Ein- 
reibung seiner  stntielistben  Pnblicntionen  in  die  ^OeRlerreicbieche  Staliatik",  nnd  swar  he- 
dingnnge weilte   in  Anssicbt  gestellt. 

Hofrath  Dr.  van  Inama -Sterne  gg  beentraRt  weiter  eine  Abänderung  der  Hacb- 
weienng  über  die  Ein-  nnd  Annwaniiernngcn  in  der  Ricbtnng.  dans  diese  Ausweis»  sich  den 
gleicben.  aber  anafUbrlicheren  Nachweiinngen  des  dentachen  Reicbee  nn9Rhiie:(8en ;  es  wäre 
die«  leicbt  m  erreicben,  wenn  den  politincben  Liknderatellen,  welche  gegenwärtig  diese  Ans- 
wei*e  in  verschiedener  Form  nnd  Anadehnnng  liefern,  die  Benübcang  des  von  der  nieder- 
ast«rreichi Beben  Statthalterei  verwemlelen  PnmiaUri-s  vorgeschrieben  wOrde,  wobei  der  Gtnnd- 
aats  fMtgehalien  werden  sollte,  das»  Trir  die  Aafnabme  der  Ein-  nnd  AnBuanderer  in  dieae 
Anaweiee  die  Aufnahme  and  Entlasanng  aU  Slaalshürger  masagcbend  aei.  Nachdem  im  Lanfe 
der  Debatte  nncb  die  individnelle  Aufnahme  der  Ein-  nnd  Auswanderer  in  die  Jahresans- 
»eiM  von  dem  UiniBteriklsecrelür  Dr.  Kaserer  angeregt  nud  auch  von  dem  AntragMtclIer  und 
RagtcrnngBrnth  Ritter  von  Rosiiwall  befQrwortet  wird,  beechliesst  die  Tersampilnng 
die  Bemfang  eines  Specinleomi'£  xnr  weiterea  Berathung  und  Antragstellnng  in  dieser 
Angolegenbeit. 

Endlich  stellt  nuvh  Hofratb  Dr.  von  Inama-Sternegg  den  Antrag,  die  Centrnl- 
Comwission  wolle  dem  Ministeriam  dps  Innrm  die  Einfbbmng  von  Sa nitäti-Wecben berichten 
ftr  die  Stildte  nnd  Orte  mit  mehr  als  15  000  Einwohnern  nnd  for  die  Hauptstädte  der  Krön- 
Under  empfehlen,  nnd  bugrilndet  diesen  Antrag  damit. .dsas  nnr  dnrch  solche  Wochenberichte  den 
Swiilbtibehiirden  ein  nnmillelbaree  recbixeitige«  Eingreifen  im  Falle  der  Koth wendigkeit 
«rmBglicbl  »erde;  diese  Wacbenberii:hte  «ollten  jeweilig  nuch  gedmckt  nnd  versendet  und 
kAnnten  auch  in  der  alatistiscben  Uonatsibrift  rerCif entlieht  werden.  Die  Tersommlang 
■tiBimt  dietem  Antrage  zu  nnd  beschlienst  dber  weiteren  Vorachlig  des  Hofratbes  Dr 
vonK  ennn  n  n  -S  p  a  I  Im  rt,  dem  Hinisterinm  des  Innern  zugleich  nahezulegen,  dasa  im  Falle 
der  Durcfalubrutig  dieser  Massregel  bei  drm  zn  entwerfenden  Formnlare  beiüglich  der  Auf- 
stellung der  n achm weisenden  Todes nrsacben  die  einschlagigen  BeacblBsse  dea  internationalen 
•tatietiscben  CongretiseB  berücksichtigt  werden  mochten. 

OheTstlieulenaDt  Strasser  macht  noch  anfnierkvam,  dass  nnsRasnland  in  nenerer 
Zeit  ansaer  den  Handelsa asw eisen  keico  amtlichen  statlstiacbeu  Fnblicationen  einlangen,  obwohl 
■olabe,  wie  ans  anderen  Drnckecbriften  so  entnehmen  ist,  erschienen  sind,  nnd  eraocht  nm 
Venutlac-nng  der  An«tallang  dieser  LBcke,  was  der  VortitKende  susicbert. 


Der  Weiih  statistischer  Daten  nimmt  progressiv  mit  der  Länge  der  Zeitstrecke 
SO,  (Br  welebr.  die  Daten  zur  Terfdgnng  sieben  ;  je  langer  die  Reihe  der  Beoliachtnngen, 
desto  weiter  filbrt  nns  das  Stndiam  derselben,  dealn  reiehüchere  Boiehrnng  dSrfen  wir 
erwarteu,  Damm  betrachte  ich  es  in  gewissem  Sinne  fhr  eine  literarische  Pflicht,  jene 
Daten,  welche  Ich  in  meiner  ersten,  in  der  statiatischen  Honatacbrift  (1877)  unter  dem 
Titel:  „Die  Gclreidcpretae  im  XIX.  Jahrhondert .  mit  besonderer  Berdcksichtignng  der 
PreiaBChwanknegen"  erschienene  Stndie '}  fdr  die  ersten  sieben  Jahrsebote  des  lanfenden 
Jabrbanderls  gammelte,  onn  anch  fiir  das  achtn  Jahrzehnt  zn  erg&nzen.  Seit  jener  ersten 
Pnhlication  hat  die  Erkenntnias,  dasa  die  Getreidepreise  für  die  Benrtheilnng  vieler  sDciater 
Eracheinongon  von  besonderer  Bedeutung,  noch  sehr  zngenommen.  Eine  Reihe  von  Studien 
sind  enebienen,  «elibe    auf  Ornnd    der    (retreiJep reise    manche    wichtige    Erscheinung  des 

•i  L.  l)ie  lieireideiireiie  im  XIX.  .Tahrhondert ,  mit  beaonderer  BeriickaiebtlEnng  der 
Prei*Ri^bwaDknn[Ba-  .Statisllache  Hoaatacbrifc'  1877.  iBnthllt  die  Getreideprelse  Iüt  Knglaod, 
nukrflch.  Preuaen.  Oesterreieb,  tlngam,  die  Schwill,  Belgien,  Dänemark  und  Sehwedsn.)  S,  Die 
SMTeldsrrelee  Im  XIX.  Jahrbcndeit  mit  besonderer  Berbckslsbilgung  der  FrrtserhwsnkanEon. 
(Mirtletiaetae  MoaatBohrtn*  ISIS.  (Enthalt   die  Oetreideprelae  »r  Italien.     Niederlande,    Pinnhind. 

E. .    i_  uig  Oetreideprelae  im  .XIX.  Jnbrhnndert  mit  besonderer  Herückii'-btignDE  der  Preis  - 

_ „  ].  .StsLiitlurlie  Monat-icbrifc*  iflsa    lEnthilt  dieOetrrirteprelae  fiir  Uue-Iand,  llniiiiui>-u 

aad  Mord  Amerika. | 


gg  Hittheilongeii  und  HiBcellen. 

socialen  Leben»  zu  erklären  versachen  ^)  nnd  was  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  die 
Statistik  der  Getreidepreise  nnd  der  Preise  überhaupt,  findet  eine  viel  sorgfältigere  Pflege 
von  Seiten  der  statistischen  Bnreans,  als  dies  früher  der  Fall  war.  Freilich  bleibt  trotsdem 
anf  diesem  Gebiete  noch  viel  zn  wünschen  Übrig.  Noch  immer  ist  es  nur  die  Minderzahl 
der  Staaten,  welche  in  ihren  statistischen  Pnblicationen  die  Gestaltang  der  Getreidepreise 
registrieren.  Weder  für  Italien,  noch  für  Frankreich,  '  die  nordamerikanischen  Freistaaten, 
können  wir  ans  den  statistischen  Pnblicationen  die  Daten  über  die  Gestaltnng  der  Getreide- 
preise, jenes  wichtigsten  Factors    des  öffentlichen  Wohlstandes  finden. 

Seit  Jahren  bin  ich  bemüht,  officielle  Daten  über  die  Gestaltang  der 
Getreidepreise  in  Nord-America  zn  erhalten  ,  doch  gänzlich  vergebens.  Wie  ganz  anders 
stünden  wir  in  diesem  Pnnkte  nnd  vielen  Anderen ,  wenn  der  internationalo  statistische 
Congress  nicht  gesprengt  worden  wäre  nnd  derselbe  mit  seiner  allgemein  anerkannten 
Autorität  für  diesen  wichtigen  Zweig  der  Statistik  Propaganda  gemacht  nnd  Sorge  dafür 
getragen  hätte,  dass  die  Sammlung  nnd  Aufarbeitung  dieser  Daten  nach  einem  einheitlichen 
Verfahren  geschehe.  Nun  gibt  es  aber  nur  wenige  Zweige  der  Statistik,  welche  in  solchem 
Masse  dnrch  eine  internationale  umfassende  Behandlang  gewinnen ,  wie  die  Statistik  der 
Getreidepreise.  Die  Gestaltung  des  Bevölkerungsprocesses  ist  ein  Phänomen,  das  vorwiegend 
von  Factoren  beeinflusst  wird,  welche  sich  für  jedes  Land  ganz  eigenthümlich  gestalten; 
hier  hat  eine  Yergleichung  verschiedener  Länder  nur  einen  beschränkten  Werth,  ja  sie 
kann  sogar  oft  zu  irrigen  Schlüssen  führen.  Der  Getreidemarkt  ist  in  unseren  Tagen  inter- 
national organisiert;  vor  dieser  Erscheinung  verschwinden  die  Linien,  welche  die  Grenzen 
der  einzelnen  Länder  bezeichnen  und  der  Preis  des  Weizens  von  heute  an  der  Wiener  oder 
Budapester  Börde  ist  die  Resultante  von  Factoren,  welche  sich  anf  dem  ganzen  Erdenmnde 
geltend  machen.  Nicht  von  Wien  und  Budapest  häogt  dieser  Preis  ab,  sondern  Egypten 
so  gnt  wie  Ostindien,  und  Rassland  so  gut  wie  America  haben  hierauf  entscheidenden 
Einflnss.  Und  dass  für  dieses  rein  internationale  Phänomen  der  international-statistische 
Ausdruck  fehlt,  ist  jedenfalls  bedauerlich ,  wenn  wir  schon  nicht  so  weit  gehen  wollen ,  es 
beschämend  zu  finden. 

Diese  Leiden  weniger  fühlbar  zn  machen,  ist  die  Aufgabe  jener  Mittheilungen, 
welche  ich  über  die  Gestaltung  der  Getreidepreise  gemacht  nnd  welche  die  Redaction  der 
„Statistischen  Monatschrift''  mit  von  mir  besonders  anerkannter  Liebenswürdigkeit  zu 
publicieren  die  Freundlichkeit  hatto.  In  Folgendem  geben  wir  nun  die  Daten  für  jene 
Länder,  welche  eine  seit  Jahren  fortgesetzte  Aufzeichnung  der  Getreidepreise  besitzen  und 
dieselben  durch  ihre  statistischen  Organe  zur  allgemeinen  Kenntniss  bringen. 

Wir  beginnen  mit  England.  In  England  besteht  seit  langer  Zeit  eine  gesetzlich^) 
geregelte  Aufzeichnung  der  Getreidepreise.  Im  Jahre  1882  wurde  mittelst  eines  Gesetzes 
die  Registrierung  der  Getreidepreise  neuerdings  geregelt  und  dürfte  dies  den  Beweis  dafür 
liefern,  welche  Wichtigkeit  in  diesem  höchst  praktischen  Lande  der 
genauen  Aufzeichnung  der  Getreidepreise  beigelegt  wird.  Man  sieht,  es  ist 
Manches  von  eminent  praktischer  Bedeutung,  was  für  Viele  nur  theoretische  Bedeutung  zu 
besitzen  scheint.  Die  englischen  Getreidepreise  sind  aus  den  Preisen  einer  grösseren  Anzahl 
von  Marktorten  des  Königreiches  berechnet.  Diesen  Daten ^)  gemäss  gestalteten  sich  die 
Getreidepreise  folgendermassen.  Die  Preise  beziehen  sich  auf  den  Imperial-Quarter 
(==  2*91  Hectoliter)  und  sind  in  Schilling  und  Pence  ausgedrückt. 

Weizen     Gerste      Hafer 

1871  .    . 

1872.  . 

1873.  . 

1874  .   . 

1875  .   . 

Die  Preise  zeigen  demnach  nicht  geringe  Schwankungen.  So  beträgt  der  Unter- 
schied zwischen  dem  höchsten  und  niedrigsten  Preis  bei  Weizen  14  sh.  10  d. ;  am  stärksten 
sinkt  der  Preis  von  1874  auf  1875.  Der  Unterschied  zwischen  dem  niedrigsten  und 
höchste*!  Stande*  des  Weizenpreises  beträgt  nahezu  34  Percente.  Geringer  sind  die  Schwan- 
kungen bei  ilafer  nnd  Gerste.  Im  Allgemeinen  zeigen  die  Getreidepreise  im  Vergleiche  zur 
ersten  Hälfte  der  Jahrzehnts  eine  Abnahme.     Die  Preise  betrugen  nämlich 

Weizen         Gerste         Hafer 

1871-1875 54-8  395  26-3 

1876-1880 47-6  365  24-3 
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1876 

57-0 

37-5 

23-2 

1877 

58-8 

40-5 

25-5 

1878 

55-8 

4411 

28-10 

1879 

452 

38-5 

28-8 

1880 

46-2 

35-2 

26-3 

56-9 

39-8 

25-11 

46-5 

40-2 

24-4 

4310 

34-0 

21-9 

44-4 

331 

231 

^)  Bs  sei  gestattet ,  hier  uamentlich  der  eigenen  Arbeiten  zu  gedenken:  i.  Die  Ehe- 
frequenz in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  GetreidepreiRen  („Statistische  MonatBohriff  1879).  8.  Der 
Rintlnss  der  Getreidepreise  auf  die  Arbeitslöhne  nnd  den  Preis  einiger  wichtiger  Lebensmittel 
(Statistische  Monatscbrift"  1880T.  3.  Der  Einflnsn  von  thenren  nnd  bilugen  Zeiten  anf  die  Sterb- 
lichkeit. Jena  VsW.  4.  üeber  einige  wirthschaftliche  und  moralische  Wirkungen  hoher  Getreide- 
preise  (Jahrbücher  f.  National-Oekonomie  n.  Statistik.  .Fena  I88i). 

^  siehe  die  Getreideprelse  im  XIX.  Jahrhundert  (Statistische  Monatschrift  1877). 

•)  Die  Daten  werden  alljährlich  im  „Statütical  abttraet  for  the  United  Kingdom''  mitgetheilt. 


Ani  Klnrkutvn  ial  ituber  iliu  Atinahiai!  buim  Weizen,  «ruvun  ilenn  »nob  ixo  FolgB. 
ilasi  'lütttp  nnd  Itifur  relativ  sum  WniMH  dne  tjtdsernns  iles  Preisai  «rfahren.  Wir 
enchea  ilirs  am  besUn  ilKr&n» ,  daus  der  roUUve  Prsia  iler  drei  GntteidügtUangen  sjcli 
rnlj^nilijriniuiitrn  graUlteM : 

Wuisen      GBrer«        Hftfar  Weilen       «erat«        Hilfor 

1801-1810.   ...     100        ftU'8        ;i3ü     |l8tU-187U.   .    .    .      lUO        72-2        AG.i 
Ift51-I8ö0,    .    .    ,     luu        63'1        43-2     i  187li-1880 .    ...      100        7Ö-G        &|-I 

Wkbrend  als»  am  Anfang  des  Jabrliandeiia  dar  Weith  der  Gerste  aar  die  HSlfle 
des  Worthes  von  Weilen  mspräaealierte,  beträgt  derselbe  iiiia  mehr  als  drei  Viertal  nnil 
■banso  ist  auch  der  reJalive   Werth  itns  Hafers  bedentend  gestiegen. 

Für  das  ganKe  Jahrsehnt  1871— 18S0  berecbnen  sich  di»  Preise  der  eenannlan 
drei  GelroidPEnttnngen,  wie  fnlgt: 

Weiwii 51,- 

Oersle 37.10 

Hafer        25.113 

Vergleicbea  wir  die  Preise  diese«  JabrKebnts  mit  jenen  den  varbGrgehl^^de^ .  nn 
Selaagen  wir  zn  rolgendem  RcRnltat: 

W^ian     n»r-t»  Bafer  i                                         Welwo  Oaiwte  ^fer 

1801-1810.    .    .    .    h:i-9        37-6  28-1  1841—1850.  .    .    .    533  31-5  210 

lSlI-1820-    .       .    87  5        45  2  304  l  1851—1860.  ...    546  34-5  238 

1821—1830.    ...    59-5        32-6  236  I  I8äl-1870.  .   .    .    511  369  237 

1631-184*).    .       .    569        32-8  22-7  1871— 18&J  .  .    .    .    510  .3710  25-3 

Wir  sehen  aas  diesen  Ziffern,  dsBS  tier  Preis  des  Weizens  im  letiten  Jahrcebnt 
vn  da  ganz  Geringes  abgenommen  hat .  daxs  dagegen  die  Preise  von  Gerste  nnd  Hater 
•ina  weitere  Steigernng  erfahren  haben.  Vergleichen  wir  aber  die  Preise  dei  JahrMehnts 
1861—1870  mit  den  leisten  maf  Jahren  des  Jahrzehnts  1871  —  1880,  so  Harten  wir  bei 
Weisen  eine  bedeutende  nnd  aneh  bei  Gerale  nnd  Hafer  eine  geringe  Abnahme  des  Preises. 
Sonach  ist  dann  gewis*,  dasa  die  mit  dem  dritten  Jahrzehnt  anhebende  Tendern  im  Allge- 
meineu  auch  Im  letiten  Jabriehnt  snm  AgBdmcli  kam.  ein  Sinken  des  Weilen preises,  ein 
Steigen  der  Gerein  nnd  des  Hafers. 

Prenssen.  Wie  in  Englanil,  so  vurde  auch  in  Preuiaeu  der  Statistik  der 
Oetreidepreise  —  namenlÜch  in  der  neuesten  Zeit  —  eine  besondere  Pfiege  zn  Theil.  Wir 
können  ans  darnm  anch  hier  dun  Datea  wohl  anvertraaen.  Die  Daten,  welche  vir  vorerst 
nitintbeilen  beabsichtigen ,  sind  gleichfalls  wie  in  England,  ftir  eine  Reihe  von  Markt- 
stadten  in  den  Provinzen  des  prenssischen  Staates  geaanm'-lt  (Siehe  die  einzelnen  Jahr- 
gUnge  der  .Zeitschrift  des  kfiuigl.  preass.  statistiscben  Bareana".) 

Fflr  die  Jahre  1871-1875  werden  die  Preise  von  drei  Qnalitftten  (schwer,  mittel, 
leicht)  mitpMheilt;  fnr  die  Jahre  1876—1880  nur  von  einer  QoaliUt.  Wir  haben  anch  fflr 
die  Jahre  1871—1675  die  mittlere  Qualität  genommen.  Die  Preise  beaiebeii  sieb  auf 
100  Kilogramm  nnd  aind  in  7,a-Uark  {=  1  Siiliergroschen)  ansgedrückt.  Dt«  Preise  geslal- 
tolwi  sich  folgend ermassen : 

Welsen    Roggen     Oewto      Hafer     ,  WeJS'n     RogittB      Oerst«      Haftr 

1871   ...     250         l'J4         152         130     .  187ii  .   .    .     210         174         168         177 
Iteit  .   .    .     242         168         152         138     1  1877  ...     230         177         169         160 

1873  ...     2t)4         192         16^         160     I  1878  ...     £02         143         157         139 

1874  .    .     240         198        'iVfS         19U        1879  ...     196         144         118         134 
1S76  ...     196        166        168        160     '  1880  ...    219        193        166        153 

Aneh  hier  finden  wir  nicht  anansehnliehe  Scbwanknagen.  Der  Minimalpreis  frtr 
Weiten  betmg  lim  Jahre  1879}  196  Silbergroschen,  der  Maiimalpreii  264 ,  was  einer 
Dlffkren*  von  34'7  Percente  gleichkommt;  die  Differenz  stimmt  also  fast  genan  mit  der 
Nr  England  cnnslailerten  Sberein.  Anch  inPreossen  brachte  des  aweite  Jahrfünft  niedrigere 
PniM.  Gs  betmg  nämlich  der  Preis  von 

Weizen  itoggen  Oerate  Itarar 

lfi71-1875 aS-i-a  180-3  170-8  1632 

1876—186*) a:'l-4  1662  162-0  162-4 

Bei  allen  Getreidigattnngen  kännen  wir  demnach  eine  nicht  anbedentende  Ab. 
Bahn«  im  «weiten   Lnstmm  conatatiGroa.     Am  atirksten  ist  die  Abnahme   beim  Wriiuii. 

Da.t  letzt«  Jahr  de«  Decenninms  hraehtc  im  Allgemeinen  hfibi-re  Preise,  Am 
bedenlendnliMi  nbir  ihl  diu  SteiKernn^  beim  Riiggeo.   Ks  ist  nicht 
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nong  speciell  zn  verfolgen.     Der  Roggenpreis    gestaltete    sich    in  Berlin    im   October  jedes 
Jahres,  wie  folgt  (per  1.000  Kilo) : 

1871 184-50  Mark  l   1876 157*0  Mark 

1872 1650        r,  1877 142-0 

187H 184.50      „  1878 122-50  . 

1874 1590        ,  1  1879 16150  „ 

1875 149-50      „  I  1880 215-0  „ 

Die  „Aagsbarger  Allgemeine  Zeitang*^  schreiiit  hierüber  am  19.  October  1880: 
„Am  14.  d.  M.  ist  an  der  Berliner  Börse  di^r  bisher  nocb  nicht  beobachtete  Fall  einge- 
treien,*  dass  sich  der  Kündignngspreis  fär  RofEgen  höher  stellte  als  der  Knndigangspreis 
fär  Weizen.  In  normalen  Jahren  steht  der  Weisenpreis  am  40 — 50  Mark  per  1.000  Kilo- 
gramm höher  als  der  Roggen  preis.  Im  Lanfe  dieses  Jahres  ist  jedoch  diese  Differenz 
allmälig  geschwunden,  bis  sie  in  den  letzten  Tagen  nur  noch  wenige  Mark  betrug.  Am 
Donnerstag  ist  endlich  Weizen  auf  einen  Köndigungspreis  von  215  Mark  hinter  Roggen 
zuräckgeblieben,  der  es  auf  einen  Eändignngspreis  von  2157»  Mark  brachte.  Die  that- 
sächliche  Noth  an  Roggen  findet  in  diesem  bisher  unerhörten  Preisverhältniss  ihren 
schärfsten  Ausdruck.*' 

In  Folge  der  ungleichen  Preisvariation  der  einzelnen  Getreidegattungen  gestaltete 
sich  deren  relativer  Werth  im  Vergleich  zum  Weizen    fär   die  Jahre  184^ — 1880  wie  folgt : 


Wftizen 

Rogjc*»n 

Geräte 

Hafer 

1846—1850    .    .    . 

.   .         100 

70 

51 

36 

1851-1860    .    .    . 

.    .          100 

74 

57 

39 

1861—1870    .    .    . 

.    .          100 

72 

58 

39 

1876-1880    .    .   . 

.    .          100 

82 

80 

75 

Die  Verhältnisse  der  Getrcidegattungen  haben  sich  daher  im  letzten  Jahrfünft 
bedeutend  geändert.  Ausser  dem  Roggen,  welcher  gegenüber  dem  Weizen  eine  weitere  bedeu- 
tende Steigerung  aufweist,  sind  auch  Loch  die  Preise  der  anderen  Getreidegattungen  in 
excessiver  Weise  gestiegen.  Der  relative  Preis  der  Gerste  ist  in  Preussen  um  ein  Ziemliches 
höher  als  in  England,  ja  der  des  Hafers  um  50  Percent  höher  in  Preussen  als  in  England. 
Worin  liegt  wohl  die  Erklärung  für  diese  Erscheinung?  Etwas  massiger  erscheint  diese 
Preisrevolution  —  denn  als  >olche  darf  sie  bezeichnet  werden  —  wenn  wir  das  ganze 
Jahrzehnt  1871 — 1880  in>  Ange  fassen  ;  das  relative  Verhältniss  der  vier  Getreidegattungen 
gestaltet  sich  dann  nämlich,  wie  folgt: 

Weizen 100  Gerste 74 

Roggen  85  I  Hafer 70 

Für  das  ganze  Jahrzehnt  1871 — 188')  berechnen  sich  die  Preise  der  genannte^ 
Getreidegattongen,  wie  folgt: 

Weizen 2233  Gerste 166*4 

Roggen 1901  i  Hafer 1578 

Mit  den  Preisen  der  vorhergehenden  Jahrzehnte  verglichen,  ergiebt  sich  folgendes 
Resultat.  Es  kostete  ein  Hektoliter^) 

Weizen    Roggen     Gerste      Hafer  Weizen  Roggen    Gerste      Hafer 

1821-1830.  92-7  63-Ö  47*3  34-5  11851—1860.  1619  120*0  92*7  ^fö 
1831-1840  .  105-5  72*7  56  4  400  1861-1870  .  156*4  112Ö  90*9  61*8 
1841-1850.127*3        891       691       473       1871-1880  •)  167*4     1321      99*8       60*7 

Die  Preise  zeigen  fast  insgesammt  eine  bedeutende  Zunahme;  am  stärksten  beim 
Roggen  und  der  Gerste. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand ,  dass  sich  für  manche  Untersuchungen  die  Be- 
rechnung der  Preise  nach  Erntejahren  besser  eignet  und  die  betreuenden  Daten  für 
Preussen  berechnet  werden,  theilen  wir  auch  diese  hier  mit.  Es  betrug  der  Preis  von 
100  Kilogramm 

Weizen    Roggen    Gerste      Hafer  Weizen    Roggen    Gerste      Hafer 

1871—1872.  J(f42'  168  152  136  1876—1877.  226  "ISS^  ISs'  16T 

1872—1873  .  254  176  168  146  1877—1878  .  218  154        lt)6  146 

1873—1874  .  266     •  212  204  184  :   1878-1879  .  185  134        143  131 

1874-1875.  198  170  174  186  1879-1880.  217  174        165  141 

1875-1876.  20")  169  169  ll>^  1880-1881.  215  208        166  156 


')  Die  Zahlen  nach  dem  Punkte  nicht  Pfennige,  sondern  Decimalen. 

")  Seit  1871  werden  die  Preise  per  100  Kilogramm  berechnet;  um  die  Vergleichnng  mit 
deu  früheren  Preisen,  welche  nach  Hektoliter  angegeben  sind  ,  zn  ermöglichen ,  haben  wir  obiee 
Preise  nmeerechnet,  und  «war  nach  den  von  Sonndorfer  (Usancen  und  Paritäten  des  Getreide- 
bandeis) für  Wien  angeeebenen  Qoalitätsquotienten  (S.  12);  anch  von  Seiten  praktischer  Geschäfrs- 
lente  wurde  uns  dieser  umrecbnnngsschlÜMsel  empfohlen. 


Dcmnx'ii  «rgilit  tioh 

Wne«d 

Rnggen 

VergteJrfaen  nir  iiui 
jähr  aD<l   äas  Erntojalir,  so  &t 

WEisen    .   .  az33 

Rogitnn    ....  I9U'1 

s  auf  di«  t'reiie  des  Roggei 


ftlr  du  gance  Tihrznlint  fallen  I«'  IlMnlUI. 

2i2'6  Ger*!« 167-5 

1750  I  e»rer -    .    157  3 

die  Preise  dieses  Jahnelints  mit  KDcksidit  auf  dM  Rbl^ndnr- 
len  wir  rolgeade  CDterachisda t 

FjDt^ahr    I  Kkleadatjfthr         KrDt<i]»br 

2226  Garste     ....  168-4  167-6 

175  0      I    Hafer 157-8  157-3 

,d  daher  die  llalorschiede  «ehr  nilniinal  and 
tolche  die  praktlst^li  wohl  von  geringer  RelevacE  sind.  Doch  ist  tlier  el>eD  dieser  InroD- 
pneDZ  beim  Rusgeu,  welcher  als  Kabrnugsmitte]  in  einem  ^rosBpn  Tbeile  Freaesuns  eino 
btiilaatende  Rolle  spielt.  Gewicht  beizalegeo. 

Die  bisher  für  Preaesen  rnjlgetheiltea  Daten  hesieliHii  siuli  auf  den  gansen  Staat, 
Man  hat  nttnardings  üaranf  hingewieaeo,  das«  es  viel  i  weck  massiger  erscheine,  anstatt  der 
Gnnid «preise  fdr  daH  ganze  Land.  Jene  des  Hanjitstapelortes  sn  wiLhlen.  Als  Grand  hierfür 
wird  aogefährl,  dass  die  Anheichnang  dieser  Daten  an  einem  flololient  Orte  genaner  geiehehe. 
Oewns  bat  dies  seine  volle  Berechtignug  nn'l  snil  nameatlich  duri  geauhehen,  wo  Tdr  oina 
gtrissanliirtB  AnTzfllchaung  der  Daten  noch  nicht  Sarge  getragen  wird.  Wir  glaaben  Prenasen 
null  all'  den  Bemühnngen.  die  auf  diesem  Gebiete  geschehen,  nicht  mehr  ED  diesen 
StaAleo  a&hlen  £n  dürfen,  üebrii;ena  mos»  auch  bemerkt  werden  .  dass  in  solchen  Fallen 
nuneuüicta,  wo  aas  den  Getieid'tpreisen  aof  gewisse  wirthschaftlicbe  popnlationiatiscbe  Vor- 
lUUtnime  des  Landes  geicblossen  werden  soll,  eben  die  Benätmng  jener  etwa  anf  die  Haopt- 
■tadt  bezüglir.hen  Getreideprei»e  ihre  Itedenken  hat.  Die  Qetreidepreise  werilen  nftmlich  in 
dtf  Hauptstadt  in  der  Regel  am  hächateti  stehen  ,  nnd  es  werden  sich  für  das  Land  Eahl- 
reich«  Abweiuhnngen  ergeben,  deren  Anseerachllassnng  kanm  statthaft  ist.  Nicbtsdestoweniger 
woHsa  wir  im  Anschlasse  an  die  obiKen  Daten  auch  nocli  die  Durch si^tanittsmarktpreise 
mttlkallen,  wie  sie  für  Berlin  verseicbnet  worden,  leb  bemerke  jedoch  vorerrt,  da»  die 
DaUo  (siehe  Berlioer  statistisches  Jahrbncli  1877  nod  1883),  for  die  Jahre  1871—1876 
separat  Mr  die  Binfnhr  )tn  Wssser  and  eo  Lanil  angegeben  werden;  die  Preise  sind  im 
Utateron  Falle  etwa»  höher;  wir  geben  hier  die  letatern.  For  die  Jahre  1B76— 1880  sind 
die  Preise  nach  drei  Qnalitäten  (schwer,  mittel,  leicht)  angegeheo,  wir  nahmen  die  PreJis 
tu  nittlere  Qaalitil.  Sonach  gestalten  sich  die  Preise  für  ICH'  Kilo  in  Mark  nnd  Pfennig' 
Wie  folgt: 


Weiten 

Eoreen 

Oerat« 

Hafer 

Welsen 

871  7 

872  25^76 

1874  iö-60"y„ 

16'85 

18-79'/, 

19-53'/,. 

15  68V, 
18-28'/. 

m-37'/H 

? 

l6-a7"/,, 

17  46'«/„ 
2052 

1876 
1877 
'  1878 
1879 

22-7.^ 

19-31 
19-10 

16  78'/.'    lti-73'/".    19- 


Boggtm 

16^8 

le-ia 
i:i-38 

13'lit 
19-01 


Sarste       Hafer 


16-03 
15-78 
15-90 
15-58 

17-17 


6-73 


Da  dio  Daten  lilr  dasJahr  1871  fehleti,  ist  ein  Vergleich  der  Durchschn ittsmarkt- 
[treiae  der  Stadt  Berlin  mit  jenen  des  Staates  fGr  dai  ganse  Jahncehnt  nicht  anznslellen  , 
bwchrtnken  wir  aber  die  Parallel.-  anf  das  letiita  Jahrfünft,   so  erRibl  sich  folgendes  Reanllat  ; 


Oeretf 

Hmfer 

5-70 

16  09 

IJ-7'J 

i6-6a 

lli-)iO 

15-24 

Wir  ■ehttu  hieraiis.  dass  da«  Verhallen  der  versohiedeneu  Golreidegattnngen  ein 
Terscbiedenes  ist;  der  Preis  des  Weizena  gestaltete  sich  in  der  Residenastadt  höher  als  im 
KHisen  Staat«,   dagegen  war  der  Preis  alier  anderen  G et reidegatlangen  daselbst  niedrig«-. 

Oesterreich.  Für  Oeslerreich  stehen  nur  iweierlei  Daten  an  r  Terfügnng,  Einmsl  diu 
Anfiwichnnngen  der  Preise  landwirtbechaftlicher  Prodncte,  welche  durch  die  slalistische  Cenlral- 
Oavtnisaion  im  ststististben  Jahrbncb  pnblicirt  werden.  Diese  Daten  sind  Jedoch  nicht  i>ehr 
TMliMiticb.  So  beisst  es  im  Jalicbncbe  tdr  das  Jahr  1873^  „Die  ohnehin  nar  ap  proiima- 
li«e  Richtigkeit  der  anf  eahlrelchen  Berecbnuagen  mit  Abrandong  bernhenden  Preisan- 
gaben. ■  Wir  halten  es  darnm  für  eweckmässiger  ,  bei  anseren  Unlersoch nagen  uns  hanpt- 
sichlkb  j'ner  Daten  in  bedienen,  welche  sich  ans  den  AaEieichnuogon  der  Wiener  Fmchl- 
niid  Mehlbärse  ergeben.  Diese  Daten  sind  fdr  die  Jahre  1872—1880  im  ,OeBterreichi sehen 
Statistischen  Handbncb"  mitgetheilt;  die  Daten  für  das  Jahr  1871  verdanken  wir  den 
freondlichen  directen  Ullthcilongen  des  Secretarinies  der  Wiener  Fracht-  nnd  Mehlbörse, 
Nielttsd Ell to weniger  werden  wir  aber  anch  jene  Daten  berSck nichtigen,  welche  ans  die  ofilcietle 
Statistik  inr  Verfagang  stellt.  Vorerst  beschäftigen  vir  not  jedoch  nnr  mit  den  Börsepraisen. 
Ulaian  Daten  eutaprecbeud  betrug  der  Preis  von    1  Muterüeatner  in  Gulden  3,  W. 

StauitJiGbe  Honatuchiift.    last. 
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1871 


Weizen    Roggen    Gerste    Hafer    Maie  Weisen    Roggen     Gerste     Hafer      Mai« 

ISTSd^  ^8^  ^8^  7^   7^'    1876  .    iF-^  ^"9^    ^"5^  ^9^    ""ö^ 


1872.  14-49  8-81  822  6-88  824  1877.  13*57  10-08  1044  7-84  7*62 

1873  .  16-61  11-57  1037  7*21  880  1878 .  11*82  787  9*91  6*99  724 

1874.  14-29  11-55  1112  9*45  9*47  1879.  12  25  823  10*12  6*62  6*31 

1875.  10-82  8*68  8*91  858  6*26  1880.  13*44  1011  10*21  7*42  8*17 

Die  Preise  zeigen  bei  allen  Getreidegattnngen  ganz  intensive  Schwanknngen.  Im 
Allgemeinen  haben  sie  anch  in  Oesterreich  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrzehntes  abge- 
nommen, wie  dies  ans  folgenden  Daten  ersichtlich  ist:  ' 

Weizen  Roggen  Gerste  Hafer  Jfaie^ 

1871—1875  .   .   .^-H^       T*8r         ^?48 
1876-1880  .   .   .  12*61  913  1011 

Die  Preise  zeigen  namentlich  bei  Weizen  nnd  Mais  einen  bedentenderen  Abfall; 
dagegen  ist  Gerste  im  zweiten  Lostrnm  im  Preise  gestiegen.  Für  das  gante  Jahrzehnt 
gestalten  sich  die  Preise  folgendermassen  : 

Weizen 1329        |         Hafer 7*82 

Roggen 9  50        '        Mais 7*57 

Gerste      9*80        1 

Wenn  wir  auch  hier  nach  dem  bereits  angeführten  Schlüssel  die  Bednction  anf 
Sectoliter  vornehmen,  so  ergiebt  sich  für  die  Yergleichang  mit  den  früheren  Jahrzehnten 
folgendes  Resnltat.   Es  kostete  der  Hectoliter  in  Gniden  d.  W. 

Weizen  Roggen  Gerate     Hafer  Weizen  Roggen  Gerste    Hafer 

1821—1830   r724^^?6^^TöO^  1p77  1851—1860    .^TS^^T^  ^TST^TsT 

1831-1840    .4*35      341      2*47      187       i      1861-1870    .    704      4*87      4*05      2*71 
1841-1850    .  5*28      3*70      255      1*96       I      1871—1880    .  10*3:^      6  60      5 88      2*99 


Der  Vergleich  mit  den  früheren  Jahrzehnten  zeigt  demnach  bei  allen  Körnerfrüchten 
eine  bedeutende  Steigerung  des  Preises;  doch  wollen  wir  hieraas  keinen  voreiligen  Schlnss 
ziehen,  da,  wie  bemerkt,  die  Preise  für  das  Jahrzehnt  1871 — 1880  Börsenpreise  sind,  dagegen 
jene  für  die  vorhergehenden  Jahrzehnte  Marktpreise.  Wir  werden  dämm  weiter  unten  auch 
für  1871—1880  die  Marktpreise  in  Betracht  ziehen. 

Das  Yerhältniss  der  einzelnen  Getreidegattnngen  hat  sich  folgendermassen  gelindert : 

Weizen    Roggen     Gerste     Hafer        '  Weizen 


1821—1830  .  .  100    73    54    32 
1831—1840  .  .  100    71    52    29 


1851—1860  .  .  100 
1861-1870  .  .  100 
1871—1880  .  .  100 


1841—1850 .  .  100    62    54    41 

Der  relative  Preis  von  Gerste  und  Hafer  ist  daher  in  der  neueren  Zeit  ansehnlich 
gestiegen;  dagegen  ist  bei  Roggen  die  relative  Preistendenz  eine  schwankende,  unbestimmte; 
im  Yerhältniss  zum  Vorhergehenden  hat  übrigens  anch  Roggen  eine  Preissteigerung  aufzuweisen. 

Mit  Bücksicht  anf  den  Umstand  aber,  dass  eben  die  auf  die  früheren  Decennien 
bezüglichen  Daten  auf  den  officiellen  Marktdurchschnittspreisen  beruhen,  wollen  wir  doch 
auf  diese  nur  Annäherun gswerthe  darstellenden  Daten  namentlich  bei  den  Vergleichungen 
mit  den  früheren  Decennien  zurückgreifen. 

Wir  schicken  vorerst  die  Angaben  der  Marktdurchschnittspreiae  für  das  letzte 
Jahrzehnt  voraus.  Es  kostete  in  Gulden  ö.  W.  ein  Hectoliter:^)' 

Weizen    Roggen     Mais    Gerste    Hafer  Weizen    Roggen    Mais     Gerste    Hafer 


1871. 

9*65 

6*44 

6*54 

5*40 

3*64      i 

1876  .    9-61 

716 

6-26 

6-14 

4*53 

1872. 

10-39 

6-47 

711 

5-73 

3*34      ! 

1877 «)  10-28 

7*32 

6-76 

6*18 

411 

1873. 

11*61 

7*98 

7-44 

6*41 

3*68 

1878.    8-82 

6-09 

6-09 

5-66 

3*71 

1874. 

10-48 

7*67 

7*18 

6-43 

4*29 

1879.    8-98 

6-23 

60S 

5-25 

3*96 

1875. 

8-55 

6*28 

5.79 

5-24 

3*89 

1880.    9-80 

7-66 

6*44 

619 

4-22 

')  Die  Preise  sind  für  die  Jahre  1A71— 1876  pro  niederöstarreichisoben  Motzen  angegeben,  für 
die  späteren  Jahre  pro  Hectoliter.  Wir  haben  für  jene  Jahre  die  Umrechnung  auf  Hectoliter  vor- 
genommen, theilen  nier  aber  doch  die  ursprünglichen,  aaf  den  niederödterreiohiscüen  Hetzen  bezog- 
habenden  Preise  mit.  Es  kostete  in  Gulden  ö.  w. 

Weizen  Rojfgen  Mais  Gerste  Hafer 

I         1874.   .    6*44  4  71  4*41  8*96  8*61 

I         1876.    .    &'i^6  3*86  3*66  8*82  8*89 

I 

")  Für  die  Jahre  1877—1880  sind  die  Preise  für  die  Hauptstadt  und  die  Landeatheile  separat 
angegeben,  wir  nehmen  den  Durohsohoitt  beider  Theile. 


Weizen 

Roggen 

Mais 

Gerste 

Hafer 

1871.  .    6*08 

8*96 

4-OS 

8*82 

2-24 

1878  .   .    6*88 

416 

487 

8-58V, 

2IIV2 

1878.    .    7*18 

4'9ü 

4«57 

8*91 

226 
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Der  DairfavcbnUt  fili'  di«  beiden  Jklirfünftc  Iierechnct  sicU  folgeijdanitMaHn  : 
WeiECD     Baeikd      Mii«       Gents      Har>r 

1871-1875 Toiä'    "fröT"     ?8i'       5-84       1-76 

1876-I8SÖ.    .    .  949        689        6-32        588        4'10 

Mit  AnsDDliine  rier  getiapren  Abveluhang  bei  Gerste  und  Hafet  «eigen  kacb  diene 
OKtan  eine  Abnehne  der  Preise  fUr  dtn  Eweite  JafarfUeft. 

F&r  du  (BDEe  Jahrtehnt  gewiunea  wir  aus  obigm  Dftten    folgenden  Dnrcbichnilt, 
Der  Prnia  eine«  Hectelitere  betrag; 


Mais 


GS? 


Ver^leioben  wir  dieae  Durcfascbnitl»  mil  den  oben  angegebenen  BCrtenpreiseii ,  au 
KevJDuea  wir  eugleicti  die  UvberEeagaa;^ ,  ämn  diflae  im  Allgemetnen  viel  bäher  stehen, 
während  die  ans  den  Lao'tenIarcliscliiiitteD  barectinetaii  PrelBe  niedriger  sind.  Die  Börsen- 
preise bilden  diu  böpkate  Preisniraaa  tur  im  b^reffende  Land,  was  ia  der  grSaaereii  Nach- 
frage and  In  dflu  Transpar tboiten  saino  Erkliiruitg  findet. 

Da  wie  bereits  bemerkt,  die  Mtt  die  früheren  Jabrichnte  becnghabenden  Daten 
gleichfalls  L>odeBdarehBcbaittipr''isH  Eind,  xit  g-winaen  wir  erat  dann  ein  ganz  richtiges 
Bild  von  der  relativen  Preisgeilaltnng  Im  lulxtan  JahrxahDt,  wenn  wir  nns  der  ob  igen  Daten 
Ks    kostet«    ein  Hecloliler    in   Gulden  6,  W. 


bedienen.    Wir  gewinnen  dann  folgenden 

Weiien  Buggsn    Qerate   Hafer 
1881—1830     .~?2r^B6    ITätT  T77 


Weizen    Itoggen  Öerite  BaCar 

704      487      406      271 

9-8Ü      li'93      5'86      3-94 


Die  Preiuteigemng  hetrng  demnach  f^r  das  letttn  Jahriebnt; 


Weise 


.42 


}  Percent 


Das  Verbältnise  der  einaelnen  Getreldegaltnngen  ea  einmder  geelaltel  sich  auf 
Ginnd  dar  LaadeadarchachnittapreUe  folgendermasscn : 

Weizen  .....  100          Gerste    .    .    .    ,    .    59 
Boggen 70     I     Hafer 40 

Vergleichen  wir  diese  VerhkltnisszahleD  mit  jenen,  »elohe  anf  Grand  der  Barsen- 
preise  berechnet  sind ,  ao  flndeo  wir  biäcbst  bedeutende  Unterschiede  a,  zw.  bei  Gerste  uud 
Hafer.  Während  nlmlicb  der  Preis  von  Gerste  im  Dnrebscbaitt  der  letzten  Jabraehnte  den 
BBrtenpreisen  gemäss  73  Percent  der  Weizanpreise  belrng,  ao  repräsentiert  er  nach  den 
LaadcS'UarktdurcbBchnittepreiBen  aar  59  Fercent;  ebenso  beträgt  der  Preis  von  Hafer  den 
BiraenpreiseD  gemäaa  58  Perceut  des  Weisenpreises ,  den  LaDdea-Marktdarchsohnittspretsen 
geulsB  nnr  40  Fercent.  Öaas  ist  wuhi  dem  Umstände  znznschreiben,  dass  der  BÖrsenpreiB  bat 
WofMn  nnd  Soggen  fflr  das  ganze  Land  mehr  dirigiiend  wirkt,  als  der  von  Geriete  and  Hafer, 
WM  wohl  snm  grOsstea  Tbeii  der  grösseren  epeciflsoheD  Transpart abilitiit  jener  Getreide- 
gattnngen  znznschreibeti  sein  dlirfle.  Die  Transportkosten  Terarsachen  nämlicb  eine  relativ 
bedeolenderc  PreiaatefgeniDg  bei  den  geringer  «erthigen  Gelreidegattnngen.  Aodererseits 
iltrfen  wir  ans  jener  Tbatssche  wohl    aach  darauf  ■cbliossen  ,    dasa   eben   der  Eiaflnss    der 

SOiaen  Hiirkte  vnd   wohl   aacb  der  eigentbbmlicbcn  ProdaclionsTerhlkltnisse   eine  besonders 
UuiTe  Steigerang  der  Preise  bei  dea  geringer  werlbigen  Getreldegattaagen  verarsacht  haben. 
Wir  wolleo  endlich    noch   einen  Blick  auf   die  DUTereaz  der    Landesdnrchschnitta- 
prelie  nnd  Baraenpreise  werfen.  Es  betrug  drr  Preia  eines  Hecloliters  in    Golden  B.  W. 
Landee  Baraen-  Laadea-  Bsrsen- 

Pralte  Prelsa 

Weizen 9'82  ' 


693 


Xu-33 
6-60 


Gerate 
Hafer 


394 


Wir  seban  aas  diesen  Daten,  dass  das  Verhallniss  der  Landes-  and  BSrsenpreiae 
gaas  ODgleich  ist,  indem  Weizen  nnd  Gerste  uich  den  fiersenpreisea  niedriger  notierten, 
dagegen  Roggen  and  Hafer  hüher,  als  nach  den  UarktdaruhschnlttBp reisen, 

Ueine  im  111.  Jahrgange  der  „ St atia tischen  Uonat^cbrift"  pnblicierte  Arbeil: 
Die  Qetrei  de  preise  im  XIX.  Jahrhandert"  boschäftigte  sich  versachsweise  auch  mit  dar 
fr(«ge,  ob  sich  nicht  in  der  Gestaltaag  der  monatlichen  Prei*e  des  Getreides  eine  Hegel- 
Blaaigkeit  wabroebinen  liesse?  Nach  den  dort  Bagestellten  Beobachtungen  fallen  die 
'   1  PreiabUdaagen    auf  die   Uonate  Novemher-Jäoaer,   aber  weniger  die  hltchsten  als 
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die  niedrigsten  Preise  (in  117  Fälleo  die  Preismaximi,  in  127  die  Preisminima) ;  die 
Monate  Februar-April  zeigen  hänfiger  niedrige  als  hoha  Prjise  (ia  35  Fällea  die  Preismaxima, 
in  53  Fällen  die  Preisminima);  die  Monate  M%i-Jali  hattea  öfters  hohe  als  niedrige  Preise 
(in  66  Fällen  Preismaxima,  in 47  Fällen  Preisminima);  die  wenigsten  extremen  Preisbildungen 
entfielen  anf  die  Herbstmonate,  immerhin  aber  mehr  hohe  als  niedrige  Preise  (39  Preis- 
maxima nnd  30  Preisminima).  Fassen  wir  die  Daten  nach  halben  Jahren  zasammen,  so 
finden  wir,  dass  im  ersten  halben  Jahre  die  Preisminima  (113  Preismaxima,  139  Preis- 
minima), im  zweiten  halben  Jahre  die  Preismaxima  (144  Preismaxima,  118  Preisminima) 
häufiger  sind.  Versnchen  wir  nnn  anf  Gmnd  der  Daten  der  Wiener  Fracht-  und  MehlbGrse 
über  diesen  wichtigen  Punkt  —  der  namentlich  für  die  Specnlation  besonders  relevant  ist 
—  weitere  Aufklärung  zu  gewinnen.  Wir  werden  hiezn  die  Daten  fßr  die  Jahre  1872  bis 
1881,  wie  sie  im  „Oesterr.  Stat.  Handbnche"  mitgetheilt  sind,  benätzen  und  separat  für 
Weizen  und  Roggen  die  Untersuchung  führen. 

Wir  beginnen  mit  Weizen.  Die  höchsten    nnd  niedrigsten  Preise  vertheilten  sich 
folgendermassen : 

Maxima  Minima       I  Mazima  Minima 


Jänner —  3  j  Juli 1  1 

Februar    .    .    .    ;    .  1  —  ;  August  ......         —  1 

März 1  1  September     ....         —  — 

April 1  —  October 1  1 

Mai 1  —  I  November      ....—•  2 

Juni 1  —  1  December      ....           3  1 

Wir  finden  hier  demnach,  dass  die  Preisschwankungen  in  den  Wintermonaten  am 
stärksten  waren;  8  Maxima  entfallen  auf  diese  Monate,  vier  Maxima,  vier  Minima;  dann 
finden  wir  auch  hier  wieder,  dass  die  wenigsten  extremen  Preisbildungen  in  den  Herbst- 
monaten vorkommen.  Die  Preismaxima  vertheilen  sich  gleichmässig  auf  die  beiden  Halb- 
jahre, dagegen  entfallen  von  den  Preisminimen  die    grosse  Zahl    anf   das    zweite  Halbjahr. 

Beim  Roggen  vertheilen  sich  die  Preisminima   nnd  Maxima  folgendermassen: 

Maxima  Minima  Maxima  Minima 


Jänner —  1 

Februar —  2 

März 1  1 

April 1  — 

Mai 2  — 


Juli 1  1 

August 1  — 

September     ....  —  — 

October     .    .    .    •  .  —  2 

November      ....  1  1 


Juni 1  —  December 2  2 

Auch  beim  Roggen  entfallen  die  extremsten  Preisbildungen  (3  Maxima,  4  Minima) 
auf  die  Monate  November-Jänner;  die  wenigsten  extremen  Preisbildungen  entfallen  auf  die 
Monate  Augnst-October.  Auch  beim  Roggen  vertheilen  sich  die  Preismaxima  gleichmässig 
auf  beide  Halbjahre,  dagegen  fallen  auch  hier  von  den  Preisminimen  die  grössere  Zahl  anf 
das  zweite  Halbjahr. 

Uebrigens  glauben  wir  auf  die  hier  obschwebende  Frage  eine  verlässlichere  Antwort 
zu  erhalten,  wenn  wir  für  jeden  einzelnen  Monat  den  Durchschnittspreis  für  die  10  Jahre 
von  1872 — 1881  berechnen.  Wir  erhalten  folgendes  Resultat: 

Weizen        Roggen         Gerste  Hafer  Mais 

Jänner 1327  9*58  10-05  770  7*04 

Februar 1334  9-66  10-22  7-74  7-32 

März 13-67  9*79  10-16  785  747 

April 13-80  9-87  1008  8*08  7*57 

Mai 13-85  10-07  10-02  8-04  758 

Juni 13-45  1006  991  7*90  7*54 

Juli 13—  9-59  9  57  783  727 

August 12-89  9-74  9  58  7-68  7-62 

September 12-73  955  9-93  765  792 

October 1291  972  10-05  777  806 

November 13—  983  1018  773  762 

December 1308  9*78  1018  777  760 

Diesen  Daten  entsprechend  war  der  Preis  des  Weizens  im  Durchschnitt  der  letzten 
Jahre  am  höchsten  in  den  Frühlingsmoaaten  März- Mai,  am  billigsten  in  den  Herbstmonaten 
September-November;  der  Preis  des  Roggens  war  gleichfalls  in  den  Monaten  März-Mai  am 
höchsten,  dagegen  in  den  Monaten  December-Februar  nur  ein  Unbedeutendes  geringer  als 
in  den  Herbstmonaten ;  der  Preis  der  Gerste  war  am  höchsten  in  den  Wintermonaten 
December-Febrnar,  am  billigsten  in  den  Sommermonaten  Juli-Augnst;  Hafer  war  am  thene raten 
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im  Frflbling,  am  billigsten  im  Herbst;  Mais  endlich  am  thenersten  im  Herbst,  am  billigsten 
in  den  Wintermooaten.  So  wenig  sich  aus  diesen  Daten  eine  allgemein  giltige  Regel  ableiten 
lässtf  80  sehen  wir  doch  Eines,  dass  der  Sommer  am  allerwenigsten  (in  den  behandelten 
Fällen  kein  einziges  Mal)  durch  hohe  Preise  charakterisiert  ist;  am  häufigsten  sind  hohe 
Preise  im  Frühling,  während  die  Zeit  der  niedrigsten  Preise  für  Weizen  und  Hafer  der 
Herbst  war,  für  Roggen  und  Mais  der  Winter,  für  Gerste  der  Sommer. 

Ungarn.  Für  Ungarn  stehen  mir  zwei  verschiedene  Quellen  zur  Verfügung: 
einmal  jene  Daten,  welche  mir  die  Marktpreise  in  verschiedenen  Städten  des  Landes  angeben, 
dann  die  Aufzeichnungen  der  Budapester  Kombörse.  Wir  halten  es  hier  für  unbedingt  zweck- 
mässiger und  auch  lehrreicher,  die  an  der  Budapester  Kornbörse  notierten  Preise  in  Betracht 
ZQ  ziehen.  Demnach  gestalteten  sich  die  Preise  der  verschiedenen  Getreidegattungen  ^)  wie 
folgt:  Es  kostete  ein  Metercentner 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Weizen 

Roggen 

G«»r8te 

Hafer 

Mais 

1871. 

12-33 

7-86 

711 

7-30 

6-80 

1876. 

10-80 

8-41 

6-91 

8-26 

5-57 

1872. 

13-39 

808 

7-54 

6-28 

7-92 

1877  . 

12-25 

9-08 

755 

7-20 

6-82 

Ib73. 

14-72 

10-92 

8-92 

6-69 

802 

1878. 

10-10 

7-07 

7-27 

5-97 

6-19 

1874. 

1315 

10-37 

9-51 

8-57 

8-71 

1879. 

10-75 

7-26 

7-58 

6-02 

5-74 

1875. 

9-84 

7-71 

7-56 

7-72 

5-96 

1880. 

12-29 

9-96 

7-98 

709 

7-28 

Berechnen  wir  vorerst  die  Durchschnittspreise   für  beide  Jahrfönfte,  so  erhalten 
wir  folgendes  Resultat: 

Weizen        Roggen         Gerste         Hafer  Mais 


s<- 


1871—1875 
1876-1880 


12-68 
11-24 


8-99 
8-35 


813 
7-46 


7-31 
6-91 


7-48 
6-32 


Wir  sehen  hieraus,  dass  auch  in  Ungarn  die  Preise  insgesammt  im  zweiten  Jahr- 
fünft eine  fallende  Tendenz  verfolgten.  Am  stärksten  ist  die  Preisäbnahme  bei  Weizen 
und  Mais. 

Für  das  letzte  Jahrzehnt  ergeben  sich  folgende  Durchschnittspreise: 

Weizen 1196  Hafer 711 

Roggen 8*67  Mais 6*90 

Gerste 7*79 

Das  relative  Preisverhältniss  der  einzelnen  Getreidegattungen  hat  sich  folgender- 
massen  geändert: 


Weizen   Roggen    Gerste     Hafer 


Weizen  Roggen    Gerste     Hafer 


1821-1830  . 

100 

581 

45-8 

36-1 

i  1851—1860  . 

100 

700 

50-2 

37-2 

1831-1840  . 

100 

58-8 

50-0 

381 

1861-1870  . 

100 

66-6 

50-4 

36-8 

1841-1850  . 

100 

64-1 

48-9 

37-5 

1871—1880  . 

100 

72-5 

65-1 

59-4 

Wir  ersehen  aus  diesen  Daten,  dass  auch  in  Ungarn  im  Verhältnisse  der  einzelnen 
Getreidegattungen  eine  bedeutende  Werthverschiebung  stattgefunden  hat.  Mit  Ausnahme 
von  Mais  —  welcher  nur  eine  geringere  Werthznnahme  zeigt  —  haben  alle  anderen  Ge- 
treidegattnngen  im  Verhältniss  zum  Weizen  zugenommen  und  sollte  dies  ein  Moment  mehr 
sein,  um  in  Ungarn  die  wohlthätige  Revolution  hervorzurufen,  welche  von  der  einseitigen 
Weizenproduction  zu  einem  rationelleren  Verhältnisse  der  einzelnen  Culturgattungen  hin- 
überlenken müsste.  Denn  die  obigen  Proportionen  bedeuten  ja  nichts  Anderes,  als  dass  alle 
anderen  Getreidegattungen  im  Verhältnisse  zum  Weizen  constant  steigen,  oder  umgekehrt, 
dass  der  Preis  des  Weizens   im  Vergleich  zu  den  übrigen  Getreidegattungen  constant  sinkt. 

Betrachten  wir  an  und  für  sich  die  Gestaltung  der  Preise  im  Vergleiche  mit  den 
früheren  Jahrzehnten  des  Jahrhunderts,  so  gelangen  wir  zu  folgendem  Resultate:  Es 
kostete  ein  Hectoliter 


Weizen  Roggen    Gerste     Hafer 

^v^^^.^^^^^  ^^^^^..^am^^  ^^mm^^^^m^^^  ^^^^^^i^^^ 


1821 
1831- 
1841- 


1830 
1840 
1850 


3-31 
364 
4-74 


1-82 
214 
304 


1-51 
1-82 
2-32 


115 
1-39 

1-78 


Weizen    Roggen    Gerate      Hafer 


1851- 
1861- 
1871- 


1860 
■1870 
1880 


7-28 
770 
903 


510 
5-13 
6-02 


3-66 
3-88 
4-67 


2-71 
2-84 
2-74 


Es  ergibt  sich  demnach  fär  alle  Getreidegattungen  im  letzten  Jahrzehnt  eine 
Preissteigerung,  nur  bei  Gerste  macht  sich  ein  geringer  Preisabfall    geltend. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  die  relative  Gestaltung  der  Getreidepreise  an  den 
Börsen  der  beiden  Hauptemporien  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  in  Betracht  zu 
ziehen.  Demnach  notierte  der  Preis  von  100  Kilogramm  im  Jahrzehnt  1871—1880 


^  Siehe  Földes  :  Nemzetga^dav&gi  ^s  Statistikai  Evrkönyv.  i.  Jahrgaa  g.  1883. 
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Wiener 
Frachtbörse 


Budapester 
Kornbörse 


Wi  ener 
Frnohtböree 


Bndapester 
Komodrse 


Weizen 
Boggen 


13-29 
9-50 


11-96 
8-67 


Gerste  . 
Hafer   . 


9-80 

7-82 


7-79 
711 


Die  Preise  sind  demnach  an  der  Wiener  Börse  ausnahmslos  höher  and  swar  zeigt 
sich  im  Vergleiche  zum  Pester  Preise  folgende  Differenz:  Die  Differenz  der  Wiener  Preise 
beträgt  im  Vergleiche  znm  Preise  in  Budapest  bei 


Weizen 10*3  Percente 

Boggen 9-5        „ 


Gerste 25*7  Percente 

Hafer 8-5 


Schweiz.  Wir  wollen  endlich  noch  die  Gestaltnng  der  Getreidepreise  in  der 
Schweiz  in  Betracht  ziehen.  Im  letzten  Jahrzehnt  gestalteten  sich  auf  dem  Markt  der  Stadt 
Bern  die  Getreidepreise  wie  folgt  ^^)  (in  Francs) : 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


Dinkel 

Kernen 

Weizen 

Roggen 
(per  viertel 

Gerste 

per  Malter 

(per  10 
Kilo) 

3-22 

(per  10 
^KUo) 

(per  Viertel 

(150  Liter) 

=  15  Liter) 
215 

=  16  Liter) 

16-71 

3-33 

2-15 

17-59 

3-36 

3-43 

2-04 

207 

16-82 

3-52 

3-63 

2  29 

2-24 

18-10 

3-41 

3-50 

2-46 

2-49 

11-90 

2-55 

2-69 

2-04 

2-24 

14-15 

2-60 

2-85 

2-19 

2-32 

15-66 

305 

3-26 

2-42 

2-54 

13-55 

2-80 

2-98 

2-21  ' 

2-38 

13-44 

2-64 

2-77 

2-30 

219 

14-81 

291 

3-10 

2-30 

2-30 

Es  ergeben  sich  hieraus  folgende   Durchschnitte  für  die  beiden  Jahrfdnfte: 

Dinkel       Kernen        Weizen       Boggen        Gerste 

1871—1875 l?2r     TäT'      ^PaT      "1^     ^It^ 

1876-1880 14-32         280  2*99  2-28  2-34 

Demnach  hat  bei  den  drei  ersten  Getreidegattungen  eine  nicht  unbedeutende  Ab- 
nahme des  Preises  stattgefunden,  bei  den  zwei  letzten  eine  geringe  Zunahme. 
Ftir  das  ganze  Jahrzehnt  gestalten  sich  die  Preise  folgendermassen : 

Dinkel 1527  Roggen 2*24 

Kernen 3-—  Gerste 2*29 

Weizen 315 

Da  die  Daten  für  die  früheren  Jahrzehnte  nicht  vollständig  vorliegen,  so  begnügen 
wir  uns  mit  folgenden  Vergleichungen :  Es  betrug  auf  dem  Markte  der  Stadt  Bern  der  Preis  von 


Dinkel  (per  Malter)  . 
Weizen  (per  Viertel) 
Roggen 
Gerste 


n 


n 


1801-1810 

14-08 
3-59 
216 
180 


1851—1860 

1871—1880 

15  83 

3-68 
2-43 
1-86 

15-27 
(315  p 

2-24 

2-29 

Kilo) 


Wir  sehen  hieraus,  dass  die  Preise  von  Dinkel,  Roggen,  Gerste  im  letzten  Jahr- 
zehnt höher  standen  als  im  ersten  Decennium,  dagegen  niedriger  als  im  sechsten  Decennium. 
Für  Weizen  geschehen  die  Preisangaben  seit  1871  in  einem  anderen  Maasse,  weshalb  ein 
directer  Vergleich  nnmöglich  ist.  Nehmen  wir  aber  auch  hier  das  Durchschnittsverhältniss 
von  75  Kilogramm  per  Hektoliter  an,  so  betrug  der  Preis  von  15  Liter  =  1  Viertel  im 
letzten  Jahrzehnt  3*51  und  sonach  hat  sich  auch  bei  Weizen  eine  Preiserniedrigung  geltend 
gemacht.  ^^)  Die  Schweiz  versorgt  daher  heute  seine  Bedürfnisse  an  Gerealien  jedenfalls 
billiger  als  in  den  Fünfziger- Jahren. 

10)  Siehe  „Zeitschrift  för  Schweizerische  StatlBtik"  1882  (Mühlemann :  Einfluss  der  wich- 
tigsten NahraD^smittelpreise  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung;). 

")  Mühlemann  berechnet  vom  Janre  i782  auscehend  für  zehnjährige  Perioden  die  Durch* 
Bchni  ttspreise  und  gelangt^für  unser  Jahrhundert  zu  folgendem  Besnltat : 

'        '  ^  ^-^  Dinkel     Kernen  Weizen  Bogsen  Gerste 


Dinkel    Kernen  Weizen  Roggen  Gerste 
>r.  Malter  ^ 


1802—11 
1812—21 
1822—81 
1882—41 


U'IO 
16'80 
13*06 
12*96 


3*58 
8*y9 
k-65 
2-96 


e  r 

3*61 
4*84 


vTerTTT 


2*18 
807 


1*76 
2*50 


1*68         1*46 


1842—61 
1852—61 
186^-71 
1872—81 


pr.  Malter' 

14*93 
16*^2 
14'li» 
16*08 


per 


3*49 
3*66 


V 

331 
3*77 


i  e  r  t  e  1 


(2*97)        (Vll) 


2*24 
2*48 
1*98 
2*24 


1'76 
1*89 
1*86 
2*31 


Die  in  Klammer  geschlossenen  Zahlen  beziehen  sich  auf  lo  Kilo.  Sehen  wir  daher  von  Kernen  und 
Weizen  ab,  weU  unvergleichbari  so  ergibt  sich  für  das  letzte  Jahrzehnt  im  Vergleiche  zn  den 
vorhergehenden  eine  Steigerung  der  Preise. 


Wu  ODiUicb  du  VeihälluisB  der  einzelnen  OetreideKaUnngen  bittrifl.  so  nreilit 
«Idb  nw  nr  die  Srhirplx  Folgendes: 

I8U1— IBIO  IMl— imW  11171— IBBO 

W.iten lOO-O  inOÜ  lOOO 

Roggen  ...  60'1  660  60-9 

Gerate  ....         501  505  65-2 

Dar  TelillTe  Preis  vun  Bogeeu  und  Oersl«  ist  daher  im  Terglelcbr  xam  «nten 
JiKnehiil  ~  lieim  Itoggea  freilich  fast  unmerklich  —  seetJegeD ;  im  Vergtercbe  mm  iBehaten 
JkbrMhnt  teigt  aber  nar  Gerate  eine  Steigerung  nnd  zwar  eine  bedeutende,  wlbreod  der 
rtUtive  Preis  des    Roggene  aogar  gegBnken  ist. 

Die  WahrnebniDngen,  die  wir  obigen  Daten  entnehmen,  laiaen  sich  in  Füllendem 
Ktuiminwifaggen : 

1.  Die  Preise  der  aineelnen  Gelreidegattnngen  haben  «ich  dem  Vorangehenden 
i«BlM  1d  den  liesprocheneii  Landern  folgend ertnasEen  gestailet.  Es  kostete  im  letRt«n 
DManninm  (1871—1880)  ein  Hectoliter  in  Gulden  est.  W.  ■'): 

Weisen        Iloggea         Uerste  Hitef 

England  (LandeBpreiee)     .......  8-80  —  6'3^  4'35 

PiwwMn              .              8-37  660  499  303 

Sohwei»               „  9B1  5-97  610  — 

OesUrreiob  (Börsenpreis«) 1033  6'60  5-86  2'99 

„         (Landespreiae) 9-82  6-93  5-86  3'94 

Ungarn  (BÖMenpreise) 9-03  0-02  4-67  2-74 

Vir  orsebea  aus  diesen  Zahlen,  daas  England  auch  im  letzton  Decenninm  die 
hAcbstcB  Gereten-  and  HafBqireiae  hatte,  daas  dagegen  in  England  der  Preis  des  Weiiens 
niedriger  war  als  in  Oesterreicb  und  selbst  in  Ungarn.  Preassen  hat  im  AUgemeioea  niedrigere 
I't«isuals  En|;Uiid  and  Oesterreicb,  höhere  aber  als  Ungarn.  Die  Schweiz  hat  habere  Weiieu' 
nnd  Ob ntten preise  als  Oeslerreicb  and  Prenssen,  aber  niedrigere  Boggenpreise ;  im  Vergleiche 
in  Ungarn  dagegen   sind  die  Preise  aller  Getreidegattnngon  in  der  SchweJE  höher. 

2.  Der  Preis  des  Gelreidos    ist    im  letzten  Jabrmbnt    im  Altgemeiuen  gestiegen. 

3.  Der  relative  Preis  des  Weixnns  im  Vergleiche  xn  den  Übrigen  Getreidegattungen 
bat  in  Allgemeinen   abgenommen. 


Statistik    des    österreichischen    Tabak  Monopoles    während    des  Decennjuns    1873—1882, 
1.  Allgen 


Die  Geschichle  der  Ansbreitung  des  TabakgenofiBea  ist  eine  ' 
Jtwvige  der  Cnllargeschichte ;  denn  wie  vielfach  seinerzeit  anch  die  Regierungen  nnd  seibat 
die  Kirahe  mancherorts  gegen  den  Tabak  geeifert  nnd  ibn  soijar  mit  nchweren  Strafen 
TerAiIgt  haben,  so  ist  doch  das  ße^nltat  nnbealreitbar .  daas  alle  Nationen  and  Menschen- 
naaen  ,  ganz  anabhingig  von  dem  Orade  ihrer  Bobheit  oder  Civilisation  ,  ihn  gleich  bei 
der  erstsn  Bekauntacban  mit  einem  Interesse  aufgenommen  haben  ,  als  ob  er  einem  ent- 
•chiedeneii  Bedürfnisse  entspräcbe,  nnd  dass  er  überall  von  der  einmal  erworbenen  Geltung 
im  Lauf«  der  Zeit  auch  nicht  das  Mindeste  eingebüset  hat.  Gegenwärtig  bildet  der  Tabak 
neh  dem  Thee  und  Kaffee  das  weit  verbreitelste  Gennssmittel  auf  unserem  Erdkdrper.  Diese 
Tbataaebe  ist  um  so  auffallender,  als  der  Gennsa  des  Tabaks  fnr  den  Ungewohnten  Ennichet 
«in  sehr  a«eif<-lhaftfr,  ireon  nicht  geradein  misalicber  Getinu  ist,  nnd  nur  erst  die  GewÖh- 
nnne  daa  Urthei)  des  Menschen  xn  seioiMi  Gnnateii  zn  stimmen  vermag.  Lassen  wir  das 
Gebeinniss.  n-elcbos  hierin  verborgen  liegt,  auf  rieb  beruhen  and  beschäftigen  wir  nni  not 
mit  der  Fragp;  Wie  wird  der  seit  dem  Jahre  1784  in  Oeslerreich  als  Monopol  behandelte 
Tabak  lom  Genüsse  des  Pnblikoms  verwendet  nnd  welche  Vortbeilc  zieht  der  Staat  ans 
dieaea  Uonopo!? 

Naob  den  von  der  General- Di rection  der  k.  k.  Tabtk-Begie  jährlich  verCSent- 
liobtea  Ausweisen  bestehen  derzeit  in  den  im  Eeiebsrathe  vertretenen  KSnigceioben  nnd 
Landen]  28  Tab  ak  -  Fabri  ken  ,  und  zwar  4  in  Sieder-Oeeterreicb  (zwei  in  Wien  — 
Benaweg  nnd  Bossan  —  und  je  I  in  Hainbnrg  und  in  Stein),  1  in  Ober-Oesterreich  (in 
Una),  1  in  Salzburg  fln  Halleioi.  I  in  Steiermark  (in  FbrstaafBldi  ,  I  in  EILrnlen  (in 
Kltkpnfiut),   1  in  Krain  (in  Laibacb),   1   im  Knslenlande   (in  Bovigno) ,    2  in  Tirol   (je  1  in 


Osten,  welobi 
lldinn>r-i.e  i 


Jung  mit 
in^UMi 


ramm  anf  SeotollttT  [tei'f 


i,  ilasB 
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Sacco  nnd  in  Scbwaz),  5  in  Böhmen  (je  1  in  Badweis,  Joacbimsthal,  Landskron,  Sedletz 
nnd  in  Tabor),  6  in  Mähren  (je  1  in  Bantsch,  Göding,  Iglan,  Nentitschein ,  Sternberg  nnd 
in  Zwittan)  nnd  endlich  5  in  Galizien  (je  1  in  Jagielnica,  Krakan,  Monastersyska,  Winniki 
und  in  Zablotow. 

Von  diesen  28  Fabriken  wurden  bis  znm  Jahre  1873  nur  12,  im  Jahre  1876 
schon  15  und  werden  derzeit  19  mit  Motoren  betrieben,  und  zwar  4  Fabriken  (2  in  Tirol 
und  je  1  in  Böhmen  und  in  Galizien)  durch  Wasserkraft,  während  die  übrigen  15  Fabriken 
zusammen  17  Dampfmaschinen  nnd  2  Gasmaschinen  (letztere  in  Wjen)  mit  473  Pferde- 
kräften besitzen  und  31  Dampfkessel  nachweisen.  Von  diesen  Motoren  werden  nun  derzeit 
699  Arbeitsmaschinen  getrieben,  dagegen  noch  immer  3.584  kleinere  Arbeitsmaschinen  nnd 
Betriebseinrichtungen  durch  Händearbeit  bedient. 

a.  Personalstand. 

Dass  eine  so  grosse  Zahl  yon  Fabriken  mit  den  in  die  Tausende  zählenden 
Betriebseinrichtungen  eine  bedeutende  Arbeiterzahl  erfordert,  ist  natürlich,  und  es  zählten 
diese  Fabriken  daher  auch  während  des  Decenniumn  1873  bis  1882  und  in  den  einzelnen 
Kronländem  folgendes  Yerwaltungs-  und  Arbeitspersonale: 


Länder 


N.-Oesterr.  . 
Ob.-Oesterr. 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Erain  .  .  . 
Küstenland 
Tirol  .  .  . 
Böhmen  .  . 
Mähren  .  . 
Galizien  .    . 

Summe  1882^ 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 


u 

d 

« 


0 


Arbeiter 


Tag-  und 
Wochenlöhner 


männLI  weibl. 


Gedinglöhner 


Kinder  unter 
14  Jabren 


männlich  |  weiblich     männl.l  weibl. 


ZuamBM 


a 


h      1 


18751 
1874 1 
1873  i 


113 
10 

^  1 
13  I 

8  I 
15  I 

5  1 
22 
41 
48 
42 

322  I 

308  I 

306 

305 

307 

298 

292 

287 
271 

277 


16 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

9 
10 

8 

59"!  336 
57  324 


49 
11 

5 
17 

7 
20 
11 
29 
58 
65 
64 


59  !  323 
55  318 
58  I  320 
58  312 
58  315 

53  301 
48  288 
41   301 


295 

41 

6 

82 

23 

76 

30 

116 

304 

296 

420 


266 

67 

17 

50 

21 

88 

44 

165 

357 

299 

351 


240 

46 

34 

54 

26 

76 

4 

95 

225 

171 

157 


2.691 
703 
410 

1.729 
414 

1.413 
643 

2.1811 

4.679 

6.029! 

2.520' 


2 


31 


64 
79 

21 

18 


3.501 

857 

467 

1.946 

484 

1.653 

785 

2.642 

5.565 

6.816 

3.468 


1.689 

1.725 

1.128  i 

1.721,  1.781 

947 

1.837 

1.749 

911 

1.939 

1.695 

991 

2.305 

1.767 

932 

2.295  1  2  256 

905 

2.248 

2.314 

850 

23.4121 
20.7741 
18.692! 
18.4251 
18.733' 
19.331! 
19.837 


10 

39 

40 

41 

121 

127 

100 


220 
115 
136 
187 
312 
362 
558 


»)  2.953 
0  2.994 
')  2.696 


')  21.122' 
')  22.698,' 
')  23.328i 


28.184 
25.377 
23.365 
23.278 
24.170 
25.276 
25.907 


87  563  24.725 
157  731 1  26.580 
134     1.009   27.167 


Mit  der  Vermehrung  der  Arbeit  stieg  auch  das  Beamten-  und  Aufsichts-Personale 
yon  Jahr  zu  Jahr,  während  das  Arbeits-Personale  seinen  höchsten  Standpunkt  mit  Aus- 
nahme des  letzten  Jahres  in  den  Jahren  1872  und  1873  nachweist ,  in  welchen  Jahren 
grosse  Quantitäten  von  Tabak  und  Cigarren  für  das  Ausstellungsjahr  yorgearbeitet  wurden, 
und  welche  übrig  gebliebenen  Yorräthe  ein  Sinken  der  Arbeiterzahl  in  den  späteren  Jahren 
bedingten;  sowie  die  vermehrte  Anzahl  der  Motoren  trotz  Vermehrung  der  Arbeit  gegen 
Ende  des  vorigen  Decenniums  keine  Erböhang  der  Anzahl  der  Arbeiter  aufkommen  Hess. 
Die  grosse  Abnahme  der  Kinder  unter  14  Jahren  wurde  aber  durch  das  neue  Schulgesetz 
veranlasst ,  welches  die  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  nöthigt ,  fortan  die  Schule 
zu  besuchen. 

Der  hohe  Stand  des  Verwaltungs-  und  Aufsicbts-Personales  in  Nieder- Oesterreich 
erklärt  sich,  indem  zu  demselben  60  Beamte  und  6  Diener  der  General-Direction  der 
k.  k.  Tabak-Regie  in  Wien,  dann  4  Beamte,  1  Diener,  2  Aufseher,  8  männliche  und 
10  weibliche  Arbeiter  des  Havanna-Cigarren-Magazins  in  Wien  hinzugerechnet  sind. 


*)  Tag-,  Wochen-  und  Gedinglöhner  vereinigt. 


Die    JfthrcigBlidhrBu    <lHt     Verwaliangs  -  PersonaJus    littrngHn   In    IctxiBO  Jahr« 
419.140    Qolden,    im    Dnrclioclimtte    ilvr    10    Jabr«    jlhrllcli    400.0IIO  anliicii  .    Jene« 
IH«ner  in  Utaten  Jahre  26.620  Onlitan,    in  Dnrch  sehn  Ute    der    1etxt«a    10  Jahre   jährlich 
USOO  Qnlden. 

3.  Humanitsta- Ad  Stalten. 

Ohgleich  [lie  Ansgalien  der  k.  k.  Tabak-Kegfu  aa  Iibhnnngen  tOr  Arbeiter  nnd 
ffir  daa  AufBictls-PerBODal  sieb  jährlich  aaf  hohe  Ziffern  belnnren  uod  hezägliRb  der  ße- 
handlnng  ier  Arbeiter  iu  Fallen  der  Erkrankimg  und  der  Arbeitganfähigkcit  die  k.  k.  Tahak- 
E«gi<a  an  die  Vortchriften  für  Prlvat-Fabri kanten  «war  nicbt  gebunden  iat ,  so  auleraieht 
Rie  sich  doch  freiwillig  den  diesfUligen  TerpflkhtQDgen  iind  gewährt  ihren  Arbeitern  nicht 
Dor  aosieichende  Lohne ,  sondern  bringt  [Ur  aiu  äberdies  hednutende  materielle  Opfer  an 
Zwecken,  für  welrhe  Prlvatarbeiler  ans  «isPoetL  Uitteln  anfkammen  mUBien  ;  denn  1.  erhalten 
diejenigfo  Arbeiter,  welch«  bei  den  k.  k.  Tabak-Fibriken  darrh  wenigstens  15  Jabre  ununter- 
brochen gedient  haben,  in  FdUe  der  ArbeitBunHhigkFit  aod  nachgewicaener  Armnth  tebeni- 
tlnglichfl  UnieratatKonKon  nnter  den  Namen  van  „AlmoEen",  welche  aich  nai:h  SSjühriger 
und  SOjahriger  Diennlxetl.  erbähen;  2.  erhält  die  k.  k.  Tabük-Begir',  wu  sie  benUssIgt  ist, 
Kinder  im  achnl Pflichtigen  Alter  za  beschäftigen,  eigene  Fabrlksechiilen  oder  nnteratStut 
die  Ortsachnlen  wegen  der  Theilnabnie  der  Fabrikskindar  am  Unterricht;  3.  Krippen, 
Kleinkind  er-Bewahran stallen,  CouanrnTereiae  n.  s.  w. ,  woran  Talak-Fabriksarbeitsr  tbell- 
Dehnen,  werden  vom  GefAllu  anbventioniert ;  4.  der  Eraukenbewegonit;  wird  die  meiste 
Sorgfalt  sngcwendet  and  ea  besteht  liel  jeder  k.  k.  Tabakfahrik  ein  vom  Ci« fälle  besoldeter 
Ar^l.  Bei  den  Wiener  Fabriken  bestehen  DnterstütEnngsfonde,  nnd  diejenigen  Erankfn,  die 
der  hänslichen  Pflege  entbehren,  werden  anf  ärariscbe  Kosten  an  die  öffentlichen  Kranken- 
analniten  abgegeben.  Bei  den  Fabriken  in  den  ProvioEen  bestehen  ordentlich  organiaierle 
Kranken- Institute  und  jeder  Arbeiter,  der  aicb  nm  eine  stabile  Stelle  in  den  k.  k.  Tabak- 
hbriken  bewirbt,  mnas  dem  Kranken -Icsti  täte  beitreten.  Die  Hanpt  ein  nahmen  dieser 
Inalitnte  besteben  in  den  Eintrittsgebabren  und  Wachenbeiträgen  der  Arbeiter,  in  den 
Strafbeträgen  wegen  D i sei plinar- Vergehen  nnd  in  den  Zinsen  von  angesammelten  Capitalien. 
Dafhr  geniessen  alle  Inatilnts-Hitglieder  in  Eikrenkongsfalte  unentgeltliche  amtliche  Hilfe 
und  den  Bezog  von  Hcdicaneuten  und  eihalten  Überdies  den  halben  Taglofan  zu  ihrer 
■tiganan  Terfügnog.  Im  Falle  des  Ablebens  einea  Instiliits-Hitgliedes  wird  an  die  Hinter- 
bliebenen ein  Leichenkoatenbeitrag  erfolgt,  mehrere  Inatitute  sind  ancfa  schon  in  der  Lage, 
den  Almosisten  SuEtentatii)  nabelt  rage  an  gewähren.  Arbeiter,  welche  im  Dienste  ohne  ihr 
Verschulden  beschädigt  werden,    werden  auf  Oerallskoaten  geheilt  und  verpflegt. 

Wie  wohlthätig  sich  diese  Kranken-lnstitnte  erwiesen  haben,  aicb  noch  erweisen, 
Knd  wie  dieselben  von  Jahr  zd  Jalu'  immer  mehr  florieren,  seigt  die  nachfolgende  lehnjähiige 
Znaamnenstellang  dieser  Arbei ter-K ran ken-Insti tute : 


l'uitclleder 

Ein- 
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IiarchB 
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per  Kop 

.trollen 
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•mW« 
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^rdhD 

zahl 

Oul 

ta 
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fl.    kr. 

gäten 

srhopa 
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'■»"" 

Staat» 

ff73 
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99.988  1 

95.245 

5      8 

4    84 

24 

4.698 

213.483 
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2I.2E8 

115.043 

108,398 

S    42 

5     10 

31 

6.644 

234.467 

875 

S0.946 

111.134  1 

103.996 

5    30 

4    96 

34 

7.137 

248.306 
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103.874  ' 

95.332 

4  160 
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38 
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4  .  58 

39 
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35 
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3  '  66 

78 
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1881 

.  1    23213 
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110.929 

4  I43 

3     78 

65 

,  7.836 

360.191  ' 

1682 

.  (    26.  H5 

134.035 

121.923 

4     35 

3     67 

78 

9.113 

3S3.93S  1 

Die  Zahl  der  Mitglieder  stieg  nach  dieser  Tabelle  constant  vom  Jaiire  1873  bis 
1877,  um  ron  diesem  Jahre  an  entsprechend  der  minderen  Zahl  der  aalgenommeuen 
Arbeiter  in  den  beiden  nachfolgendun  Jahren  einen  kleineu  Rückacbrilt  sn  macben  nnd  im 
Jahre  1682  anf  dem  hfichaten  Slamtpankt  au  endigen. 

ITas  die  Einnahmen  und  Ausgnben  tietriltt,  erreichten  nebst  dem  Jahre  1882 
die  Jahr«  1681,  1876.  1877  nnd  1874  die  faücliBt«n  Posten;  doch  steigt  der  neberschnas 
swiachen   den  Einnahmen  nnd  Anxgaben    faast    von  Jahr  in  Jnhr    und    orreicliti    im  Jalir» 
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1880  und  1882  seinen  höchsten  Stand,  indem  durchschnittlich  78  kr.  als  üeberschnis  auf 
den  Kopf  eines  Arbeiters  entfielen. 

Wie  sehr  aber  diese  Kranken-Institnte  prosperieren,  dafttr  liefert  den  besten  Beweis 
ihr  Yermögensstand,  welcher  nach  der  obigen  Znsammenstellnng  nicht  allein  constant  steigt, 
sondern  die  wesentliche  Thatsache  constatiert,  dass  im  Lanfe  der  genannten  zehn  Jahre 
derselbe  sich  fast  verdoppelt  hat  nnd  somit  einen  Beweis  für  den  guten  Fortbestand  dieser 
Institute  bildet. 

Was  die  Erkrankungen  nnd  Todesfälle  der  Arbeiter  betrifft ,  so  erscheinen  die 
ersteren  in  keiner  geringen  Zahl,  wie  die  nachfolgende  Zusammenstellnng  lehrt: 

{  Anzahl  der       Erkrankungen       Anzahl  der  SterbefftUe       Durchsobnittl. 

To^-o  erkrankten         in  Percenten        verstorbenen       in  Percenten        Erankheits- 

janre  Mitglieder  d.  Mitglieder  Mitglieder         d.  Mitglieder     dauer  in  Tagen 

1873 11.380  57-8  385  1*9  10-3 

1874  .....  12.029  56-6  305  1-4  13*2 

1875 12.483  59*6  299  1-4  13-4 

1876 11.521  51-1  281  1*2  12-4 

1877 12.554  54-3  309  1*3  12-0 

1878 12.502  55-6  359  16  19-6 

1879 11.749  540  327  1-5  lö« 

1880 10.916  49-7  312  1-4  16*4 

1881 12.230  52-7  376  16  16*5 

1882 13.701  52-4  328  1*3  14*8 

Mit  Ausnahme  des  Jahres  1880,  in  welchem  die  geringste  Anzahl  Arbeiter  er- 
krankte, betrug  der  Percen tantheil  immer  mehr  als  50  Percente  sämmtlicher  Mitglieder, 
ja  stieg  im  Jahre  1875  als  das  ungünstigste  Jahr  bis  auf  59*6  Percente;  dagegen  war  die 
Krankheitsdauer  fast  in  diesem  Jahre  die  geringste  und  erreichte  im  Jahre  1878  ihren 
höchsten  Standpunkt,  19*6  Tage,  um  sodann  fast  constant  auf  durchschnittlich  16  Tagen 
zu  verweilen.  An  Todesfällen  war  das  Jahr  1873  in  Yergleichung  mit  der  Mitgliederzahl 
daä  ung^stigste,  das  Jahr  1876  das  günstigste,  leider  weisen  die  Jahre  1878  und  1^1 
wieder  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Todesfällen  nach. 


4.  Material-Anschafifung. 

Wie  gross  das  zur  Erzeugung  von  Tabak  und  Tabakfabrikaten  jährlich  anzu- 
schaffende Materiale  von  Rohstoffen  nnd  fremden  Fabrikaten  ist,  zeigt  die  nächstfolgende 
Zusammenstellung.  Das  angeschaffte  Material-Quantum  von  Tabak-Rohstoffen  und  Fabri- 
katen betrug  in  metrischen  Centnem: 

--  jÄ^  ^ä;  ÄÄ  _^  sr. 

1873 183.374  142.015  4.108  121  329.618 

1874 252  601  232.972  177  160  485.910 

1875 329.652  184.101  1.286  137  515.176 

1876 282.087  92.206  68  154  374.515 

1877  .    .       .   .  293.207  77.951  48  91  371.297 

1878 289.641  98668  144  88  388.541 

1879 2.54.466  68.502  95  97  323.160 

1880 262.065  84.891  430  .54  347.440 

1881 371.160  76.279  150  93  447.682 

1882 286.487  96.312  176  108  383.083 

Die  Anschaffung  der  Inländer-Blätter  durch  eigene  Einlösung  in  Süd-Tirol, 
Oalizien  und  in  der  Bukowina,  dann  im  Wege  der  königlich  ungarischen  Tabak-Regie 
stellt  sich  für  die  einzelnen  Jahre  ziemlich  gleich  heraus,  erreichte  aber  im  Jahre  1^1 
ihre  höchste  Ziffer:  fassen  wir  aber  die  Bezugsquellen  näher  in's  Auge,  so  werden  in 
Süd-Tirol  etwas  mehr  als  1  Percent,  in  Oalizien  und  in  der  Bukowina  gegen  12  Percente 
und  das  Hauptcontingent  gegen  87  Percente  im  Wege  der  königlich  ungarischen  Tabak-Regie 
jährlich  eingelöst. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Ausländer-Blättern  und  fremden  Fabrikaten, 
welche  im  Anfange  der  Siebziger-Jahre  noch  in  hohen  Gewichtsziffern  angeschafft  worden, 
dagegen  in  der  Neuzeit  in  bedeutend  geringeren  Quantitäten  aus  dem  Auslande  bezogen 
werden,  eine  Erscheinung,  welche  für  die  Oüte  und  bessere  Qualität  der  inländischen  Pro- 
docte  zu  sprechen  scheint. 

Der  einschlägige  Geldaufwand  zur  Anschaffung  obigen  Material -Quantums  stellt 
sich  für  die  einzelnen  Jahre  folgen dermassen ;  der  Geldaufwand  betrag  in  Golden  öster- 
reichischer Währung  für: 


HlttheiJangen  nail  Hi8cetl«ii. 
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8,384.987 
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.         r,       1880 

e,062.148 

7.799.990 

1.694 

13.863.832 

„        .       1881 

.    8.567.063 

7.376,946 

2.231 

15.936,239 

.        „      188ä 

.    6,383.497 

Ö.940.556 

2.228 
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Die  Kosten  der  Inländer-BIittter  stelten  sich  f&r  das  Airar  In  äolUten  auf 
ilarcluofanitilich  15  bis  17  Gntden  per  metrischen  Centner,  in  Sad-Tirol  fflr  ;;rflnDU  Tabak 
auf  dnickai^hailllich  4  Golden  and  fUr  tn»ceriertes  Haterkle  auf  durrhscIinilUicb  36Gnlden 
per  metrisclieti  Cealner ,  endlLcb  ta  tJtigiirn  für  einen  raotrisahen  Ceatner  eingeläetes 
Hatdriale  an  Pfiansen ,  Gebübren ,  uDgarische  AdminJBlrationaltosLen  and  Arb<iu!übnuns«n 
snX  darobaobnittlich   19  Gulden. 

FUr  AnBcbafltng  von  AoBläDder-Blittarn  nnd  rrvroden  Tabak-Fitbrikaten  sind  ent- 
■prcchend  der  gvringerea  AnBchaffnng  in  der  xweilea  Hllfta  der  besprocheaen  Zeitperisde 
bei  Weitem  geringore  Summen  io  Aosgabe  geVommen.  Der  Dnrcbachnitt  variiert  per  metrl- 
■eben  Centner  für  die  Anständer-BUtter  je  nach  der  (t^alitM  derselben  von  350  Ouldea  bl« 
It  Oalden  and  ergibt  eine  Durch »cbnittezahl  tod  90  Qnlden  für  alle  angeschafften  Blätter. 
Fnr  die  Tremden  Ganz. Fabrikate  wird  fSr  einen  metriachen  CeDtner  TTavanna-Cigarren 
dorcbachuitllich  2,250  Golden  gexablt  .  Itlr  aiislftndiBcbc  Cigaretten  1.740  Ontden  per 
netritohen  Centner. 

5.  Tabak -Pkbrikation. 
r  Tabakfabriken  in  den  cinseloeD   Jahren    maitht     die  folgende 


Zeugung  von  Tiibak -Fabrikaten 
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Entsprechend  der  ansgiebigen  Anschaffung  von  Ausländer-Blättern  sehen  wir  in 
der  ersten  Hälfte  des  besprochenen  Decenninms  ein  hohes  Ansteigen  der  Ziffern  in  Ver- 
wendung solcher  Blätter,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Zeitraumes  ein  ebenso 
rasches  Fallen  in  der  Anzahl  der  Gewichtsmengen  folgte;  während  mit  Ausnahme  der 
Jahre  1674  und  1875  die  Anzahl  der  verwendeten  Inländer-Blätter  eine  ziemlich  constanta 
bleibt,  die  nur  im  Jahre  1882  als  Gegensatz  eine  bedeutende  Steigerung  erlitt.  Die  Erzeu- 
gung von  Schnupftabak  stieg  um  mehr  als  das  Doppelte  gegen  die  anderen  Jahre  in  den 
Jahren  1873  bis  1875  ;  jene  des  Rauchtabaks  bedeutend  in  den  Jahren  1873  und  1877, 
während  jene  der  Gespunste  sich  durch  alle  Jahre  auf  gleicher  Höhe  erhielt.  Auch  an 
Cigarren  wurden  die  grössten  Mengen  in  den  Jahren  1873  und  1874  und  im  letzten  Jahre 
erzeugt,  dagegen  in  dem  Jahre  1874  und  vorzfiglich  in  den  Jahren  1881  und  1882  die 
grösste  Anzahl  Cigaretten  fabriciert;  überhaupt  spricht  das  Anwachsen  in  der  Erzeugung 
von  Cigaretten  für  einen  grösseren  Consum  derselben ,  welcher  durch  die  hohen  Cigarren- 
preise  und  durch  die  geringere  Güte  der  billigeren  Sorten  derselben  bedingt  sein  dürfte. 
Im  Allgemeinen  beobachten  wir  in  diesem  Decennium  eine  dreimalige  erhöhte  Thätigkeit  in 
der  Erzeugung  sämmtllcher  Tabak-Fabrikate:  vor  und  nach  der  Weltausstellung  1873,  im 
Jahre  1877  und  in  den  letzten  beiden  Jahren  1881  und  1882,  während  die  übrigen  Jahre 
gleichsam  an  den  aufgespeicherten  Vorräthen  früherer  Jahre  zehrten. 

6.  Tabak- Verschleiss. 

Der  Tabak ,  obschon  ihm  die  Eigenschaften  der  Nahrungsmittel  gänzlich  fehlen, 
hat  sich,  wie  schon  erwähnt,  zu  einem  kaum  zu  entbehrenden  Lebensbedürfnis»  für  den  männ- 
lichen Theil  der  Bevölkerung  zu  machen  gewasst,  Beweis  ist  die  enorme  Menge,  die  jahr- 
aus jahrein  cousumiert  wird.  Die  Ergebnisse  des  Tabak-Verschleisses  waren  in  Oesterreioh 
während  der  Jahre  1873  bis  1882  die  folgenden: 

1.  An  Rauchtabak,  geschnitten  und  in  Rollen  ,  wurden  verkauft  und  dafür 
eingenommen: 


Länder 


Nieder- Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe  1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 
1875 
1874 
1873 


Jahres- 
Verschleiss 


per  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Kilogramm 


3,117.188 

1,412.792 

332.181 

1,606.455 

529.006 

548.097 

618.733 

1,625.194 

7,336.003 

2.392.563 

680.513 

2,947.873 

465.000 

310.088 

23,921.686 
23,630.623 
24,476.037 
23,378.042 
24,038  670 
25,008.408 
24,293.922 
23,313.520 
23,232.949 
23,451.733 


1*32 
1-85 
2-02 
1-32 
1-51 
113 
0-94 
1-78 
1-31 
111 
1-20 
0-49 
080 
0-64 

107 
107 
110 

1-07 
MO 

ri6 

114 
115 
114 
M5 


Gesammt 
Erlös 


per  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Gulden 


4.078.148 

1,524.662 

347.042 

1,723.791 

549.221 

581.554 

969.357 

1,262.003 

7,621.500 

2,514.754 

717.344 

4.905.258 

820.377 

288.547 


27,903.558 
27,256.655 
27,304.554 
25,895.211 
25,284.480 
25,628.661 
24,908.671 
23,535.635 
22,850.572 
22,912.631 


1-73 
20(.) 
2-11 
1-42 
1-56 
1-20 
1-48 
1-38 
1-36 
117 

1-26 
0-82 
1-41 

om 

1-25 
1-23 
1-24 
118 
116 
119 
M7 
115 
112 
113 


VerkauflB- 

preie 
per  Kilo 


1-31 
108 
104 
107 
104 
1-06 
1-56 
0-77 
104 
105 
106 
1-66 
1-76 
0-93 

117 
115 
111 
1-10 
105 
102 
102 
100 
0-98 
0-97 


Die  höchste  Material-Quote  per  Kopf  von  Rauchtabak  entfällt  somit  auf  die 
Alpenländer:  Salzburg,  Ober-Oesterreich,  Tirol  und  Kärnten,  die  geringste  auf  Galizien 
und  Dalmatien ;  anders  gestaltet  sich  der  Consumtionspreis  per  Kilogramm,  welcher  in 
Galizien  und  in  der  Bukowina  sich  bedeutend  höher  als  in  den  übrigen  Kronländern 
darstellt,  einestheils  wegen  der  schwierigen  Transportkosten,  andererseits  wegen  der  Sorten 
des  dortselbst  gerauchten  Tabaks. 
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Zieht  man  die  einzelnen  Jahre  in  Betracht,  so  ist  ans  obiger  Tabelle  ersichtlich, 
dass  die  Gonsamtionsmenge   eine   ziemlich    stetige  gebliebaa   ist,    die  n  ir   in    d  m    Jahre  i 
1876 — 1878  sich  etwas  hob;    jedoch  mit  dem  Anwachsen  d;r  B3valkeran^   darchans  nicht 
gleichen  Schritt   hielt    nnd    daher    eine  Abnahme    des  Yerschleisses    beobachten  lässt.     Da 
jedoch    der  Preis  des  Kilogramms  Ranchtabak    stetig    von    97  kr.  im  Jahre  1873    bis    auf 
1  fl.  17  kr.  im  Jahre  1882  gestiegen  ist,  musste    der  erzielte  Erlös   ein  von  Jahr  zn  Jahr 
h($heier  sein. 

2.  Ein  ähnliches  Verhältniss  stellt  sich  heraus,  zieht  man  die  Consnmtion  der 
Cigarren  und  Cigaretten  näher  in  Betracht;  denn  es  wurden  von  denselben  verkauft 
nnd  hierfür  eingenommen: 


Länder 


Jahres- 
Verschleiss 


per  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Stück 


Nieder-Oest  erreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzborg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Küstenland    .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galisien 

Bukowina 

Dalmatien 


Summe  1882 
1881 
1880 
1879 
1878 
1877 
1876 
1875 
1874 
1873 


349,023.590 
39,700.960 
10,185.400 
72,963.946 
18,819.795 
18.340.370 
47,019.030 
36.375.880 

392,383.650 

115,933.177 
38,829.405 

115,364.080 

2,164.410 

11,897.142 

1.269,000.843 

1.153,780.931 

1.076,066.403 

996,074.488 

984,146.337 

981,192.746 

1.035,773.206 

1.062.564.722 

1.097,361.698 

1.138,018.395 


147-66 
52-10 
81-87 
59-84 
63-68 
37-92 
71-72 
3975 
70-22 
53  70 
68-33 
1921 
2-74 
24-60 

56-91 
52-10 
48-52 
45-34 
45-21 
45-50 
48-47 
52-09 
53-82 
55-79 


Gesammt- 
Rrlös 


])er  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Verkaufs- 
preis 
per  Kilo 


Gulden 


12,595.883 
1,134.950 

293.823 
1,997.095 

478.839 

451.891 
1,198.694 
1,042.552 
9,292842 
3,088.946 

970.135 

2,173533 

59.257 

287.431 


35,065.«76 
32,037.085 
30,264.357 
28.673.963 
28,240.689 
28,238  563 
29,462.577 
29,580.690 
30.033.997 
32,229.821 


5-33 
1-49 
1-78 
1-63 
1-37 
0-94 
1-83 
114 
1-66 
1-43 
1-71 
0-36 
010 
0;59 

1-57 
1-45 
1-36 
1-30 
1-29 
1-31 
1-37 
1-45 
1-47 
1-58 


3-61 
2-86 
2-81 
2-74 
2-54 
2-47 
2-55 
2-86 
2-37 
2-67 
2-50 
1-88 
2-74 
2-41 

2-77 
2-78 
2-80 
2-88 
286 
2-89 
:i-84 
2-78 
2-73 
2-83 


Nach  den  einzelnen  Ländern  consumiert  Nieder-Oesterreich  wegen  der  Residenz- 
Stadt  Wien  die  grösste  Menge  von  Cigarren  und  Cigaretten,  welchem  Lande  Salzburg,  das 
Küstenland  und  Böhmen  folgen,  während  die  Bukowina  mit  einer  verschwindend  kleinen 
Zahl  den  Gegensatz  obiger  Länder  darstellt.  Da  die  Geldquote  per  Kopf  der  Bevölkerung 
nicht  allein  von  dem  Jahresverschleisse,  sondern  auch  von  der  Qualität  der  Cigarren  abhängt, 
welche  verkauft  werden,  so  sehen  wir  eben  auch  Nieder-Oesterreich  wegen  Wien  weit  die 
übrigen  Länder  überflügeln,  da  in  Wien  nicht  allein  eine  grosse  Menge  von  Cigarren,  sondern 
auch  am  meisten  solche  von  feiner  Qualität  geraucht  werden. 

Die  einzelnen  Jahre  mit  einander  verglichen,  stellt  die  Consum menge  nach  dieser 
Darstellung  eine  auf-  und  absteigende  Reihe  dar,  welche  im  letzten  Jahre  1882  ihren  Cnl- 
minationspunkt  erreichte;  ebenso  schwankte  der  Verkaufspreis  per  100  Stück  durch 
den  Wechsel  der  Preise  der  Cigarren  und  Cigaretten  höher  nnd  niederer,  um  in  den  Jahren 
1877 — 1879  den  höchsten  Standpunkt  einzunehmen,  dafür  aber  auch  in  diesen  Jahren  die 
niederste  Quote  auf  den  'Kopf  der  Bevölkerung  zu  erzielen.  Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
entfiel  durch  den  grossen  Consum  im  Jahre  1873  als  Weltausstellungsjahr  die  grösste  Geld- 
quote; doch  ist  der  grosse  Fremdenverkehr  in  diesem  Jahre  nicht  aasser  Acht  zn  lassen  ; 
so  dass,  wenn  diese  hinzugerechnet  würden,  die  Geldquote  p3r  Kopf  wohl  eine  be-ientend 
niedrigere  Zahl  ergeben  würde. 

3.  Der  Consum  an  Schnupftabak  ergibt  folgenden  Ausweis: 
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Länder 


Jahres- 
Venchleiss 


per  Kopf 
der  Bevöl- 
kerung 


Kilogramm 


Qeeammt- 
Erlös 


per  Kopf  i  Verkaofa- 
der  Bevöl-{     preis 
kerong     per  Kilo   j 


G  n  1  d  e  n 


Nieder-Oelterreicb '  204.717  |     0*09  500.248  0*21  2*44 

Ober-Oesterreicb 56.144  •     0-07  "  119.266  016  212 

Salzburg !  16.312  '     0*09  !  31.799  019  1*95 

Steiermark 47.398  !     004  !  94.168  008  1*98 

Kärnten '  19.658  0-06  '  33.154  010  1-69 

Krain 21.998  '■     004  '  38882  0*08  1-77 

Küstenland '  210.398  0*32  |  325.924  0  50  1-55 

Tirol  nnd  Vorarlberg  ....  274.448  030  425.715  0-46  155 

Böbmen 711.258  013  1.452.215  026  204 

M&bren 80.075  :     004  '  197.192  009  2'46 

Scblesien 15.381  003  34.297  006  2*23 

'  Galizien !  503.318  0-08  673.460  011  134 

Bukowina 14.225  002  19.102  003  1*34 

Dalmatien _^:  _   l^-^2_  003  , 24.345  005  1*60 

Snmme  1882  .    .   ."  .  i  2,190.537  i     010  i  3.969.767  018  Y-8l' 

1881  ....  I  2,163.934  I     010  i  3,946.301  017  1*82 

1880.   ..   .'  2,155.217  0-09  i  3.958692  018  1-84 

1879.   .   .   .i  2,140.846  '     0*09  |  3,946.055  018  1'84 

1878.   ..   .  2,270.656  010  i  4,023.355  018    i     1*77 

1877 2,292.253  011  4.130.781  019  180 

1876  ....  2,312.796  011  !  4.264.588  0*20  184 

1875.   ..   .  2,298144  i     011  "  4.259.979  0'21  185 

1874.   ..   .;  2,293.873  011  :  4,347.470  021  1-89 

1873.   ..   .|  2,309.207  ;     012  |  4,448.593  022  1-92 

Das  Küstenland  nnd  Tirol  nebst  Vorarlberg  sind  jene  Länder,  in  weloben  mit 
Rück  siebt  auf  die  Zahl  der  Beyölkernng  die  grösste  Menge  Schnupftabak  verbrancht  wird ; 
doch  sind  die  consnmierten  Sorten  Tabaks  von  geringerer  Qualität  nnd  Güte,  während  in 
Mähren  nnd  zunächst  in  Nieder-Oesterreich  nnd  Schlesien  das  Erträgniss  ans  dem  Verschleisse 
durch  den  Verkauf  besserer  Sorten  ein  bedeutend  lukrativeres  ist. 

Zieht  man  die  einzelnen  Jahre  in  Vergleichung,  so  erreichte  die  Consumtion  ?on 
Scbnupftabak  im  Jahre  1876  ibren  Höhepunkt,  um  von  da  an  wieder  allmälig  zu  sinken ; 
der  Erlös  für  Schnupftabak,  welcher  dagegen  im  Jahre  1873  die  grösste  Quote  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung  erzielte  und  die  höchste  Einnahme  nachwies,  fiel  von  da  an  von 
Jahr  zu  Jahr  und  obgleich  in  den  letzteren  Jahren  sogar  eine  Preiserhöhung  per  Kilogramm 
eintrat,  konnte  wegen  der  Abnahme  der  Consumtion   kein  höherer  Ertrag   erreicht  werden. 

7.  Allgemeiner  Verschleiss. 

Was  den  gesammten  Verschleiss  betrifft,  so  muss  derselbe  in  zwei  Theile  geschieden 
werden;  denn  die  Ergebnisse  des  Tabakgefälles  zerfallen  in  die  Resultate  des  allgemeinen 
Verkaufes  und  in  jene  des  Specialitäten-Verschleisses.  Die  Ergebnisse  des  allgemeinen 
Verkaufes  waren  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  in  den 
Jahren  1873—1882  die  Folgenden: 


I 


Cigarren 


Jahre 


eigener 
i,    Erzeu«rnng 


II 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


ausländische 


Cigaretten     ;  Schnupftabak 


Millionen    Stück 


1065-0 

1031-8 

998-2 

9t>7-l 

913-9 

9201 

9302 

992-2 

1055-5 

1129-5 


4-3 
2-9 
24 
3-0 
4-5 
3-2 
30 
2-8 
2-7 
2-2 


49-8 
47-2 
46-5 
49-9 
471 
45-7 
46-8 
64-3 
791 
120-4 


Rauchtabak 


Metrische  Centner 


23.090 

250.882 

22.936 

248.408 

22.979 

249.648 

23.125 

256.616 

22.919 

264.695 

22.703 

257.496 

21404 

259.941 

21.547 

244.138 

21.633 

235.724 

21.899 

238.559 

l   Ui-'xllf» 


Aa<  iliamir  Tabotle  ist  xd  «noUea,  ilauB 
lui)  I&82  «ine  badeaUnde  Zanahma  des  Condoms 
kb«r  1iU  za  dieten  Jahren  vod  1873  angoraiigeQ  ii 
el^D«n  Fabriken  —  d«r  Verbrauch  derselbsD  bii 
nladriger    war,    als    za  Anfang    desaelben, 


cwar  in  den  hMen 
an  Tab«kfabrik«UD 
I  der  Hanptpoiitioa 
lom  Endo    dot    TerfloBsi 
bcr    ancb    dar  Absatz 


IcUUn  Jahren  1881 

lingetrntcn  ixt,   dais 

<l«i)  Otgarren  der 

Dacenn{ani)r 

aaslinilisdien 


Clgarren  nnd  au  Schnnpftabak  gleicfafalla  seit  Jahren  bereits  in  Abnahme  begrilTen  in!  und 
dar  Verkanf  «n  Ranchlabak  eine  aoHSerordentticbe  Tenninderiing  erfahrrn  hat,  ja  im  Jahre 
1881  eine  iu  den  genannten  10  Jahren  noch  nie  erreichte  geringH  Oewicbtszahl  niuhweiset; 
denn  «ikhrenit  die  Differenz  zwischen  den  Jahren  1B8Ü  gegen  1873  beim  TerBchleisse  tqh 
Cigarren  eigener  Erzengnng  noch  immer  eine  Zunahme  von  64'5  Ilillionen  Stück  oder  S'T 
ParMOten  ergab.  lank  der  Vertcbleiea  bai  den  BOsläD  dl  sehen  Cigarren  in  denselben  Jahren 
faat  Dm  dan  Doppelte  nnd  ergah  eiae  Abnahme  van  2'1  Millionen  Sttlek  oder 
48'8  Parcentsn,  beim  Schnapftabak  eine  solche  voo  ).191  metrisefaen  Centnein  oder  5'1 
Percenlen  and  beim  Rnachtabak  eine  Abnahme  voo  12.328  metr.  Centnem  oder  4'9  Percenten, 
ein  nicht  unbedeotender  Anafall  gegen  frühere  Jahre,  welcher  dnrch  die  Zanahme  im 
TvnablBikBe  der  Cigaretten  während  der  letiten  beiden  Jabre  nicht  wett  gemacht  wird. 
Ancb  im  Jahre  1681  von  welr.honj  Jahre  wnhl  iinr  die  Ergebnisse  des  Tabak- 
ferkanfes  nnd  die  daraas  erzielten  Einnahmen  wkbrend  der  eralen  neao  Uonale  vnrtingen, 
hat  der  Versctileiaa  too  Ranehtibak  abgenommen  ;  denn  der  Oes*mmt  Verschleist  anRaneh' 
tsbak  er^ielti;  in  den  eriten  drei  Quartilan  eine  Mange  von  176. 1Ü7  metriachen  Oentnem 
gageo  173.976  melriacben  Ceotaern  in  demselben  Zflllraiin  des  Jahres  1632  oder  einen  nm 
l"OPercente  geringeren  Veraehl Bis*.  Eine  noch  erheb! ichera  Et nboaee  orliu  der  Verkauf  von 
Schnnpftabak,  indem  in  den  ersten  nenn  Monalsn  des  Jahres  18811  nnr  I5.8äO  metriiobe 
Centaer  ächnnpftabak  verkauft  worden  gegen  16.387  metriiche  Centner  der  gleichen  Periode 
im  Jahre  IS&i,  eomit  nm  3  Percente  weniger.  Aach  der  AbsatE  an  ansländischen  Cigarren 
fing  DeuerdiopEe  knräck,  indem  sieb  in  demeelben  Zeitraum  eine  Eiubaeie  von  38.816  Stück 
aneländischer  Cigarren  (1,54:.'.904  Stack  im  Jahre  1883  gegen  1,581.720  Stack  im  Jahre  1882). 
oder  eine  vi'chc  von  2'4  Percenten  ergibt ;  dagegen  tttieg  der  Yericbleiie  voo  inländischen 
Cigarren  nnd  Cigaretten  bedeatead  ;  von  ereleren  wurden  im  Jahre  1883  am  14,393.821  StDck 
öder  am  l-ß  Percente.  von  letzteren  nm  sogar  66,078  460  SlBck  oder  nm  79  5  Pereonle 
mehr  verkaan.  Das  Cigarettenmnchen  kommt  somit  immer  mehr  in  Schirnng,  Betreffa  der 
eisselnen  Länder  hat  weh]  in  Galizien  nnd  im  ESetenjande  auch  der  Cigarrenabsatz 
■ine  Einbnsie  erlitten,  dagegen  der  Cigsretten-Verai^blnisa  enorm  ■Bgenoiinien  (in  Qalliion 
am  47  and  im  EäetenJonde  nm   116  Percente). 

8.  Specialitäten-Verschleiss. 
Arholiche  Verhältnisge  beircffa  der  Abnahme  beobachten    wir    ancb  beim  Consnm 
dar  dem  SuGcialitAten-Verschleisie  zugewiesenen  Tabak fabrikalen.    Der  Special iläteo- Verkauf 
ornfsAile  nimlicb  : 


Schnupftabak      Raa  thtab 
Uetriaehe  Cantsw 


IM3 

15'Z 

IBM 

12-2 

Km 

11-8 

1876.       -    -  - 

119 

«m 

11.4 

1878.   .   . 

UZ 

1878.    ...  . 

US 

1880.       ... 

U-3 

1881.       ..   . 

lS-4 

1(88     .    .       . 

18-3 

21 
23 


657 


Der  Cigarrenabsats  des  Special ititonlagen  ergab  hieroaek  in  den  Jahren  1S74 
bis  1881  geringere  Uengen  als  im  ersten  Jibre  1873  nnd  nur  Im  Verachleiiise  von  Baneh- 
tftiiak  and  vorzügticb  von  Scbnnpftabak  wird  eine  bedeutende  Zaoabme  bemerkbar.  Die 
asten  drei  QQarUl«-  des  Jafaree  1S83  mit  jenen  van  1^82  verglichen  ergeben  in  allen  Sorli*ii 
Tabak  eine  Zaoibme  nnd  zwar  eine  solche  von  215  Percenteo  beim  Rauchtabak,  von  33  3 
Peroenlen  beim  Schnupftabak,  von  Uli  Percenten  bei  aaslindischeD  nnd  von  23  Percenten  bei 
inUsdiachen  t'igarren.  endlich  eine  aoluhe  von  2'^  Percenten  bei  Cigaretten;  es  ergibt 
■ich  daran»,  daia  dan  Publikum  mehr  and  mehr  In  Betreff  der  Schnnpf-  nnd  Raach- 
tabakaortsn  die  SpecialitAtan  Toraiebt,  während  bei  den  Cigarren  nnd  Cigarelien  die 
Uharu  Prtiae  der  .Special itaten  das  grosie  Pnblikam   vom  Ankaufe  noch   ferne  halten. 
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9.  Bruttoertrag. 

Um  die  Äusdehnang  des  Tabakconsams  und  die  Anfordemagen,  welche  die  Be- 
friedigung dieses  Reizmittels  an  das  Nationalvermögen  stellt,  richtig  benrtheilen  xa  können, 
ist  es  nothwendig,  den  Bruttoertrag  des  gesammten  Yerschleisses  in's  Auge  eu  fassen, 
wobei  aber  noch  immer  der  Gewinn  der  Eleinverschleisser  ausser  Rechnung  bleibt,  der  auch 
von  den  Consumenten   bezahlt  werden  muss. 

Der  Erlös  für  die  im  Vorstehenden  angeführten  Tabak-  und  Gigarrenquantitaten 
ergab  im  Einzelnen  und  im  Ganzen  folgende  Summen: 


in  den 
Jahren 


im  allgemeinen  Verkaufe 


im  Specialitäten-Vemchleisse 


Ci Karren      ^  ,        . 
und  Ciga-     Schnupf- 
retten *ahak 


Baach- 
tabak 


Zu- 
sammen 


Cigarren      Rauch-  u. 
und  Ciga-     Schnupf- 
retten tabak 


Zu- 
sammen 


1873 30-9 

1874 28  9 

1875 28-4 

1876 28-3 

1877 270 

1878 270 

1879 27-3 

1880 28-8 

1881 307 

1882 33-6 


4-4 
4-3 
4-2 
4-2 
41 
40 
3-9 
40 
3-9 
40 


n    M  i 

225 
22-4 
231 
24-4 
25-2 
24-8 
25-4 
26-8 
26-7 
27-3 


Uli) 


n  e  D 


dulden 


57-8 
55-6 
55-7 
56-9 
56-3 
55-8 
56  6 
59-G 
61-3 
649 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


4 
1 
2 
2 
2 
2 
4 
4 


5 


04 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 
0-5 


1-8 
1-6 
1-7 
1-7 
1-7 
1-7 
1-9 
1-9 
2-0 
2-0 


Gegen  1873  ergibt  das  Jahr  1882  im  allgemeinen  Verkaufe  eine  Zunahme  des 
Bruttoertrages  um  7'1  Millionen  Gulden  oder  10*9  Percente  und  im  Speoialitätenverkanfe 
eine  solche  von  nur  200.000  Gulden  oder  10  Percenten.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  von 
der  gegen  das  Jahr  1873  eingetretenen  Steigerung  per  7*1  Millionen  Gulden  des  allgemeinen 
Verkaufes  auf  die  Einnahmen  für  verkautte  Cigarren  und  Cigaretten  2*7  Millionen  Gulden 
oder  8  Percente,  auf  den  Mehrertrag  des  Verkaufes  von  Rauchtabak  4*8  Millionen  Guiden 
oder  17*5  Percente,  dagegen  auf  den  Minderertrag  des  Schnapftabaks  eine  Binbusse  von 
400.000  Gulden  oder  9'1  Percente  entfällt.  Der  geringe  Mehrertrag  im  Specialitäten-Verschleisse 
kommt  dagegen,  wie  schon  erwähnt,  nur  dem  Rauch-  und  Schnupftabak  zu  Gute. 

Zieht  man  die  einzelnen  Länder  in  Betracht  und  vergleicht  man  den  Gesammt- 
Verschleiss  mit  der  Gesammt-Bevölkerung,  so  betrug  der  durchschnittliche  Jahresverschleiss 
aller  Tabake  und  der  hierfür  erzielte  Erlös : 


Länder 


Jahres- 
Verschleiss 


per  Koj)f 
Ider  Bevöl- 
I   kernng 


Kilogramm 


Nieder-Oesterreich '  4,968.407 

Ober-Oesterreich I  1,654.733 

Salzburg i  395.521 

Steiermark ,  1,990.703 

Kärnten 632.977 

Krain '  650.363 

Küstenland i  1,032  310 

Tirol  und  Vorarlberg  ....  1  2,066.643 

Böhmen !  9,857.497 

Mähren       3,009.119 

Schlesien i  874.576 

Galizien      3,845.867 

Bukowina 487.317 

Dalmatien       373.031 

Summe  1882.    .    .    .    ~hT,83SLÖ64 

1881  ....  31,192.405 

1880  .    .    .    . !  31,786.754 

1879.    .    .    .,  30,359.149 

1878.    .   .    .,  31.085.740 

1877  .   .       .  32,049.254 

1876.    .   .    .;  31,614.247 

1875  ....  30,766.075 

1874.    .    .   .'  30,844.381 

1873  .    .    .    . :  31,352.588 


Gesammt- 
Erlös 


!  per  Kopf 
derBevöl- 
'    kerung 


Verkaufs- 
preis 
per  Kilo 


Gulden 


210 
217 
2-40 
1-63 
1-81 
1-34 
1-57 
2-26 
1-76 
1-39 
1-54 
0-64 
0-84 
0-77 

1-43 
1-41 
1-43 
1-38 
1-42 
1-49 
1*48 
151 
1-51 
1-54 


17,174.284 

2,778.878 

672.664 

3,815.054 

1,061.214 

1,072.327 

2,493.975 

2,730.270 

18,366.557 

5,800.892 

1,721.776 

7,752.251 

898.736 

600.323 


66,939 
63,240 

61,527 
58,515 
57,548 
57,998 
58,635 
57,376 
57,232 
59,591 


,201 
.041 
.603 
.229 
.524 
.005 
.836 
.304 
.039 
045 


7-27 
3-65 
4-08 
313 
303 
2-22 
3-81 
2-98 
3-28 
269 
303 
1-29 
1-55 
1-24 

300 
2-85 
2-78 
2-66 
2-63 
2-69 
2-74 
2-81 
2-80 
2-93 


3-46 
1-68 
1-70 
1-91 
1-67 
1-65 
2-41 
1-32 
1-86 
1-92 
1-96 
2-01 
1-85 
1-60 

2-10 
203 
1-94 
1-93 
1-85 
1-81 
1-85 
1-86 
1-85 
1-90 


Dia  oinwlnen  Lander  in's  Ange  gefaest,  eonanmiort  mit  RtickHichl  int  die 
Bewobnerxilil  dersdbf^u  S>lEtaurg,  Tirol,  Ober-Oest«rre)ch  aad  Ni«dar-0«Bt«n«ich  —  letzteres 
«eflMidnr  RfSidBOJCslKlt  Wien  —  diu  grnaateD  Mengen  Tabak,  väbrcnd  Galizieo,  dieBakowina 
aml  Dftlnatien  weit  nnter  d<ir  DoTcbacbnittsiiffer  stehen.  Witi  den  Guaimmterlüs  betrifft,  so 
aatfUlt  die  bficbeti?  Gelditnola  aor  den  Kopf  der  Envalkerunj  in  Nicder-Oeiterreich,  da,  wie 
der  VerkknfspriiB  per  I  Kilo  Da<^b«i-Ist,  der  thenersle  Tabak  dncb  in  Wien  gekanft  wird. 
Dintam  Lande  folgen  die  vorbor  angefitbrleD  drei  Länder  wegen  der  Ueoge  ihres  Caa- 
ar,  osd  Jieecn  sohlicBst  «i^^b  nocli  dna  KSstenland  wegen  der  dorl  ronsnmierteii  begseren 
Tkbaki orten  an, 

Ziobt  man  die  ßesnmmt-Bevülkernng  mit  dem  Oeaammt-Verscbleiase  wäbrend  der 
einseloen  angeruhrteti  Jahre  in  Betraclit,  so  ergibt  sich,  das  ersle  and  leiste  Jabr  mit  einander 
Tergliohen,  eioe  AbDibne  den  Geaammt  -  Versohle  isa  es  von  O'll  Kilogramm  per  Kopf  der 
Bev6lkeraii;,  oder  von  7'I  Peicenten  ;  der  GesammterlUa  weist  dagegen  bei  Vergleicbmig  der 
"  ■  B  1882  nnd  1873  eine  Mehrein  nähme  von  7,34*^.156  Golden  oder  10'9  Peroentea  naeb. 
Den  hitchitan  Ertrag  auf  den  Kopf  der  Bevülkeinng  liefert  nucb  dem  .Tabre  der  WeltOiUsstetlaiig 
das  -Tahr  18b(2,  und  es  ist  oicbt  su  SberBeben,  dasB  endlich  der  finanBielte  Erfolg  des  letzten 
JabrtiK.  welches  anf  vielen  Öebielen  die  nalrUglichsten  AnKeichea  einer  allgemeinen  Besserniig 
dar  wlTth«cbaniich«n  Lage  liefert,  unub  im  Ertrnse  des  Tabakgefilles  tur  Geltang  kommt. 
Die  beimren  Erfolgs  wurden  aber  in  den  letzten  Jahren  einerseiti  dori'b  die  !n  den  einielnen 
Positionea  des  VerBohleisstarifaB  eingetretenen  PreiserbQfaangen,  andererseits  aber  anch  durch 
die  Anatren gongen  der  k.  k.  Tahakregie  —  am  dem  Geecbmacke  der  Consnmenten  durch 
Varbeasernngen  in  der  Fabrikation,  EinfÜbntog  neuer  Cigarrenaorteo  and  der  (Hgaretten. 
■owie  des  SpecialiUten-TerschleiHBea  tbnnliebat  gerecht  «n  werden  —  ersifllt, 

Becbl  befriedigende  Uesultate  lieferte  aacb  der  VertchlelBs  im  Inlande  in  den 
nratiMi  dri-i  QnnrUlea  des  Jahres  188.i  Der  Erlüs  bob  sich  von  50,145,17:')  Gnlden,  der 
correspondieronilea  Periode  des  Jabreü  188^  anf  SI.Sftl.SI-M  Gulden,  somit  tun  1,U63S1 
Oalden  oder  nm  2'3  Percente,  was  nm  so  bemerkensverlber  iat,  als  Bcbua  im  Jahro  I83ä  eine 
Zunahme  nm  ^,075.313  Gnldeu  oder  65  Percenti'  «nm  Voncbein  kam.  doch  wnrda  die  ganxe 
Mebreinn ahnte  nur  ans  dem  orbülitea  Cigarren-  und  Cigaretlen-Verbehleiase  oraiett.  Ntubt 
nncrwfihnt  darf  auch  bleiben,  dies  die  relativ  grössteo  Steig'-mngen  bei  den  feineren 
Cigarreniorten  lam  Voracheino  kouinten.  nad  duits  der  Special itüten-TerBchleias  in  allen 
Landern  mit  eluiiger  AaEaabme  der  Bukowiua  einen  Uehrertrag  lieferte.  Zieht  man  die  ain- 
lelneD  Lind«  in  Betraohl,  so  entfallen  auf  Nieder-Oeaterreicb  respactive  anf  Wien  von 
dar  Zanahme  in  den  nenn  Monaten  des  Jabrea  1S83  niobt  weniger  all  308. 7il8  Gulden 
oder  32  Percente.  In  zweiter  Linie  stehen  Giüiien  und  Böhmen  mit  einem  Pias  von 
S7I.265  Gulden,  beziehnnga weise  224.661  Gnlden  oder  24  and  21  Percente  der  ganzen  Mebr< 
einnahrae.  Diese  drei  Länder  liefern  Sberhanpt  dem  Tabakgefille  die  grOsstea  Einnahmen 
od  ist  es  bemerkenswertb,  dass  die  Einnahmen  in  NiederOesterreicb  nahezu  gleich  gross  wie 
■  Bohnen  und  mehr  als  doppelt  so  gross  wie  in  Galizien  sind;  denn  von  den  Einnabmen 
entflalen  in  den  Honateo  Jlnnsr  bis  Ende  September: 


«nf  Bähmen 

Kieder-Oesterreich    ,    , 

.    Oalicien     

die  anderen  Linder  .    . 
Sonma  . 


Soit  dem  Jahre  1879  bob  sich  die  Kinnahme  In  Böhmen  om  21'7  Percente,  in 
Mieder-Oesterreich  nnd  Üatiaiun  nm  19  Perceot«,  in  den  anderen  Ländern  nm  117  Parcente 
und  im  Ganinn  um  17  Percente. 


lo.  Export- VeracUeias. 

Um  ein  «nBchanücbes  Bild  de«  Taboltgefälles  eq  erlangen,  mnss  noch  der  Export  dei 
Tabaks  nach  den  Aaiweisen  der  'l'abak*ßflgie  oiihor  in's  Aage  gefaast  werden  and  angleich 
d«r  Werth  dleaea  EiportartikeU  berackiichligt  werden.  Der  Export  von  Tabak  ans  den  im 
Reicharatbe  vertretenen  EOnigreicben  nnd  Lindem  betrug : 


SlstUtinche  Monatscbrift. 
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Erlös    in    G  u  Idenfür ^ 

SÄ  :^Bt  ^Äe_  j^Ä   xÄÄ 

1873 '.  19Jd'93  39.156  26.629  65J785 

1874 273-84  61.777  1.443  63.220 

1875 337-36  69.731  2.448  72.179 

1876 487-69  106.144  -  106.144 

1877 1544-06  128.624  43.854  172.478 

1878 1171-15  159.592  21.740  181.332 

1879 235219  319.160  42.010  361.170 

1880 2341-72  252.919  43.555  296.474 

1881 284012  193.953  574.072  768.025 

1882 3258-98  260.463  717.233  977.696 

Bei  obigen  Ziffern  ist  wohl  za  beräcksichtigen,  dass  dies  dar  Export  von  Tabak 
ans  den  cisleithanischen  Ländern  ist,  während  der  Export  von  Oesterreicb-Ungarn  sich 
dnrchschnittlicb  in  den  obgenannten  zehn  Jahren  anf  j&hriich  70.000  metrische  Centner  im 
Werthe  von  mnd  5  Milliouen  Oalden  stellt,  so  dass  Oesterreich-Üngarn  als  Exporistaat 
den  sechsten  Bang  unter  den  tabakbauenden  Staaten  dem  Werthe  der  Exportmenge  nach 
einnimmt  nnd  unter  den  earopäischen  Staaten  nur  von  Deutschland  übertroffen  wird. 

Obige  Zasammenstellung  lehrt  uns  aber  auch,  wie  theils  darch  die  Güte  der 
Blätter,  theils  durch  die  besseren  Tabaksorten  und  Fabrikate  der  Export  von  Jahr  zu  Jahr 
zunimmt  und  vorzäglich  in  den  letzten  beiden  Jahren  eine  bedeutende  Höhe  erreichte. 
Eine  wesentliche  Ursache  des  höheren  Exports  bilde  aber  auch  der  (Jmstand,  dass  der  Tabakbau 
in  Deutschland  in  einem  bedeutenden  Rückgang  begriffen  ist;  die  Exportländer  für  Gisleithanien 
sind  nämlich:  Preussen,  Sachsen,  Mecklenburg,  Bayern,  Württemberg,  die  Schweiz  und  die 
occupierten  Länder.  Was  die  einzelnen  Tabak-Fabrikate  betrifft,  welche  exportiert  werden, 
so  entfallen  durchschnittlich  68  Percente  auf  Ranchtabak,  26  Percente  auf  Cigarren,  6  Per- 
cente  auf  Schnupftabak  und  nur  ein  minimaler  Betrag  auf  Gespunste. 

Anders  gestalteten  sich  diese  Verhältnisse  im  Jahre  1883,  in  welchem  in  den  ersten 
drei  Quartalen  der  Verkauf  im  Auslande  und  an  das  Ausland  gegen  den  gleichen  Zeitraum 
im  Jahre  1882  von  1,009.921  Gulden  auf  327.443  Gulden,  das  ist  um  67*5  Percente  zurück- 
gegangen ist.  Eine  Aufklärung  über  die  Gründe  dieses  plötzlichen  enormen  Ausfalles  liegt  nicht 
vor.  Dieser  Ausfall  bewirkte  aber,  dass  die  G^sammteinnahme  in  den  ersten  nenn  Monaten  des 
Jahres  1883,  welche  sich  auf  51,588.977  Gulden  belief,  im  Vergleiche  mit  der  correspondierenden 
Periode  des  Jahres  1882  nur  eine  Mehreinnahme  von  433.883  Gulden  oder  0'8  Percenten 
ergab,  die  bei  der  erhöhten  Einnahme  im  inländischen  Verächleisse  eine  sonst  ungleich 
bedeuteniere  gewesen  wäre. 

zz.  Pinancielle  Ergebnisse. 

Es  erübrigt  uns  noch  die  finanziellen  Ergebnisse  des  Tabak  Gefälles  näher  zu 
beleuchten .  Die  Einnahmen  zerfallen  in  jene  vom  Verschleisse  im  Inlande  und  in  jene 
der  Tabakerzengungs-Aemter  (inclosive  Verachleiss  im  Auslande).  Die  Ausgaben  zerfallen 
in  solche  für  die  Administration,  für  Erzeugungs-  und  Anschaffungskosten,  für  Neubauten  der 
Erzeugungs-  oder  Verschleissämter  nnd  für  Verschleissauslagen. 

Im  Jahre  1882  betrugen  die  Einnahmen  f ür  Verschleiss  im  Inlande  67,008.538  Gulden 
für  Fabrikaten-Abgabe  an  die  k.  ungarische  Regie  35.268  Gulden,  für  Fabrikaten-Abgabe  an 
die  occupierten  Länder  226.599  Gulden,  für  Export  977.696  Gulden,  für  Licenzgebühren 
195.295  Gulden,  für  Mieth-  und  Pachtzinse  1016  Gulden,  für  Ersätze  aller  Art  35.580  Gulden 
und  ftlr  verschiedene  Einnahmen  802.329  Gulden,  zusammen  69,282.321  Gulden.  Die  Aus- 
gaben betragen  im  selben  Jahre :  für  Bezüge  der  Beamten  und  Functionäre  507.026  Gulden, 
für  Bezüge  der  Diener  53.968  Gulden,  für  Belohnungen  und  Aushilfen  7544  Golden,  für 
Miethzinse  15.901  Gulden,  für  Reise-  nnd  Uebersiedlungskosten  32258  Gulden,  für  Gebäude- 
erhaltung 99.439  Gulden,  für  Kanzleikosten  27.558  Gulden,  für  Stiftungen  nnd  Aequivalente 
7306  Gulden,  für  Tabakmaterial -Ankauf  15,311.648  Gulden,  für  Fabrikationskosten  und 
Arbeitslöhne  5,420.688  Gulden ,  für  Verpflegskosten  der  Kranken  638  Gulden ,  für  Fracht- 
kosten 1,281.130  Gulden,  für  Neubauten  162,418  Gulden,  für  verschiedene  Ausgaben 
15.598  Gulden,  für  Gefällsrückgaben  104.426  Gulden,  für  Verschleissprovisionen  801.528  Gulden 
und  für  Inländer-Fabrikate  aus  Ungarn  2565  Gulden,  zusammen  23,851.639  Golden,  woraus 
sich  nach  Abzug  der  Ausgaben  von  den  Einnahmen  ein  Geldgebahrnngs-Ueberschuss  von 
45,430.682  Gulden  ergibt,  nnd  zieht  man  von  diesem  die  Abnahme  der  Activa  im  Jahre  1882 
mit  535.664  Gulden  ab,  so  stellt  sich  für  das  Tabakgefäll  pro  1882  ein  Reinertrag  von 
44,895.018  Gulden  heraus. 


LitsrslurltorkLt. 


.    tlic  AoBsabcD    itcT  TabakrEgie  während  der  lehii  ob«»   beiprochBaeD 
F  du  BiDDalimen  ge);eallber  nnd  Ibgea   wir.  da  er«  »eit  dem  Jahre  1876   dia  ZD'  oJer 
IfadB  dür  Avtiva  in  den  Aasweitieii  der  Tabokregie  bekannt  gemacht  wurden,   diefe  hinca. 
I  «fhalten  wir  folgendes  Gesacinitbild  der  G^Idgebahrnng  des  TabakgefUles  : 
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<       1682 

69,282.321 
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45.430.682 
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Daa  Tabakeefall  wirft  aomxl  in  den  in  Bcicbsralhe  vertretenen  Eänigreicben  and 
Landern  dnrcbachnitllich  einen  jabclichen  BeiaertraK  von  40  UillJonen  Gulden  ab,  welcher 
gicb  in  dui  leisten  drei  Jahren  am  noch  einige  Uillionen  Golden  gehoben  bat,  da  eowchl 
der  G esBDiniteriäs  gicb  hSher  heraaagesteiU  hat,  als  anuh  die  BegieiiuEgaben  sich  niedriger 
tiellIeD  all  in  frtlhfrea  Jahren. 

Wie  ergiebig  nud  von  welch'  eminenter  Wiohtigkeil  din  Tubak-Uoiio[iDlisierung  und 
Beatenemns  fnr  die  fialerreichiBche  Stiatscaaae  ist,  mfige  noch  die  Tbuteucbe  liefern,  dasi  daa 
JahrcMTträgoiss  dieses  Gefalies  im  Jahre  1881  von  43,382.2.S6  Gulden  fUr  den  Kopf  der 
BevSikenujg  eine  ätener  von  1  fl.  95  kr,  dasjenige  dea  Jahre«  1682  van  44.6(I5.0I8  linlden 
aber  eine  Stener  von  sogar  2  fl.  I  kr.  abwirft,  welche  freiwillig;  dem    Staate    geteietet  wird. 

BrattutevU. 


Lite  ratiirbe  rieht. 

Carl  Hpitger  UnterBuchunsen  über  die  Methode  der  Sociatwisaensohaften  und  der 
pDlIllschen  Oekonomie  Inibesondere.  Lfipiig,  VerUg  vünDunuker*  Hnmlilot  1883.  8". 
XXXII.  291  S. 

Das  vorliegenite  Buch  zeichnet  sich  durch  seltene  Klarheit  aim,  m  ist  frisah  and 
(wckutd  geachrieben .  seine  Leetüre  fesselt .  so  sehr  man  sich  anch  im  Widerapraoh  mit 
d«n  Anecbauunsen  des  Verfassers  fhhlt;  dieser  ist  kein  Freand  von  Halbheiten  nnd  Ver- 
«cfawommeahciteD.  er  faast  die  Dinge  lest  in'a  Ange,  alles  zergliederod  nnd  mit  iagtscber 
Schüfe  prüfend. 

Nichts  Geringes  ist  es.  wssM  enger  sich  vornimrol.  Seine  Schrift  aoli  die  angab- 
llcheu  Illosioaen  der  historischen  Schale  der  Natianalükonomie  zerstören  und  cnia  mindesten 
die  relativa  Sedenlnng;  derselben  auf  ein  beecheidenerea  Nivean  herabd rücken.  Der  gesummten 
dastacbon  National-Oekonomie  wirft  er  den  Febdebandschoh  hin,  beschnidigt  bIb.  daas  sie 
bbKha  Bahnen  wandle  nnd  fSr  abweicheade  Riebtangen  dos  Mass  nnd  VeratlLndniRs  Terlorea 
hab».  Nebensächliches  aar  Hauptsache  mache.    Huren  wir  ihn  selbst. 

Die  Welt  der  Erscheiaangea .  «agt  U enger,  kann  unter  zwei  wesentlich  ver- 
Mhiedenen  Oesichtsponkten  betrachtet  werden.  Entweder  sind  es  die  concrelen  Phänomene 
In  ihrer  Stellung  in  Raum  und  Zeit  und  in  ihren  coucreten  Besiehungen  zn  einander  oder 
aber  die  im  Wecbarl  dieaea  letiteren  wiederkehrenden  KrscheiuungsfoTmea,  dereu  Erkenn tn las 
den  Gegenstand  unseres  wisseoschaf fliehen  lutereases  bildet.  —  Die  eretBre  Ricbtnng  der 
Forscbang  ist  auf  die  Brkenntnisa  des  Concreten ,  des  lodividnellea,  die  letEtere  auf  j'ene 
dfB  Generellen,  des  Typischen  gerichtet.  Anch  anf  dem  Gebiete  der  Volkswirthacbaft  treten 
indiTiduelle  und  generelle  Erkeantaisse  auf;  la  den  Wisseoscbaften  vom  Individnellen 
(«hOren  die  Geacbichte  und  Statistik  der  Volkiwlrthsohaft,  eine  Wissenschaft  vom  Oenerelleu 
dagegen  iat  die  theoretiache  National- Oekonomie ;  erstare  haben  die  Aufgabe,  die  indiTiduellea 
votkawirth  Schaft  lieben  Fhinamene,  z.  B.  den  Zustand  oder  die  EntwirkeloDg  der  Wirthscbaft 
es  bestimmten  Volkes  oder  einer  bestimmten  wirthscbaftlicben  loitilntioD  danule^sn, 
tetslere    dagfgen    will    die    Eriich.?iiinii([Bformen   (Tyi.eo)  nnd  Gesetz«  d«r  volkswirlhiobafl- 
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liehen  ErscbeiDOiigeD  {typische  BeUtioneD)  errorscfacn.  Von  ärr  tbeoretucbcn  NalJonal- 
OekDQOinifl  »ind  avhr  v«rBctii<ideD  Volks wtrthsc.liafUpcilitik  und  FiDtnicwiweiiachBft ;  beide 
sitid  im  GegeiiBatK  cor  «raierea  praklische  Wisaenscharten  oder  KansUehrdn.  In  der  nicht 
genSgendun  Änseinand erball nng  dieser  vurscbicdonen  Zwecke  nnd  Kleie  der  euteelnen 
Dieclpllnen  erblickt  Uenger  das  Dnbell  der  deatscbeo  Wissenscbaft.  Eine  Reibe  volk«- 
wirtbecbaftlicber  Schriftatatler  nähitt  sich  mit  der  National-Ockonomllc  za  bsCaasän,  wiUrend 
eicb  dieselben  in  Wahrheit  mit  hisloriacben  Stadit-n  aaf  dem  Gebiete  der  Volkinrlrthsabafc 
bencfaäftigen  ;  indeiD  sie  solGherurt  die  farmalo  Nal'ir  der  theoretischen  Natianal-OFkonoinie 
aod  ihre  Stellung  im  Ereiae  der  WiesenschaTt  verkannt  haben,  aind  sie  in  den  fandameu- 
taUten  Irttbum  verfallen,  desHen  Opfer  eine  Oelehrtensehnle  bberhaapt  aa  werden  vermag; 
denn  sie  haben  diu  Winfcnschart  verfehlt,   welche  sie  za  eiforscben    vermeinten. 

Wenn  ca  Aufgabe  d«  theoretiachen  WisBenBcbafl  ist,  die  Typen  nnd  typiiehun 
Hetationen  xa  lehren  and  iini  dadnrch  das  theoretische  VerstSndniss,  eine  Qber  die  nnmittelbaru 
ßrfahrna;  hioausrciGh''nde  Erkenntniaa  und  die  Gewvlt  fiber  die  Ertcbeinnngen  ed  vereehaffen, 
so  fragt  es  sieh  nnn,  welche  Wege  an  diesem  Ziele  tdbren.  Nach  Menger  sind  es  der 
r paust iach-empiriBuhe  und  der  eiacte;  mit  dem  ersteren  meint  ar,  wie  aas  seinen  Ans- 
fbhmngen  hervorgeht,  die  indactive,  tait  dem  tetateren  die  deductive  Methode.  Die  erster« 
Methode  liefert  empirische  Geselle,  die  Diemale  strenge  Giltigkeit  haben,  weil  die  Phänomene 
niemals  genau  sich  wiederholen;  dagegen  liefert  die  dednctive  Methode  eiacte  Gesetze. 
Das  Wesen  dieser  exacten  Richtung  besieht  darin,  das«  sie  die  einfachsten  Elemente  altes 
Realen  za  ergrQnden  enubt  nnd  zusiebt,  wie  aus  jenen  einfachsten  Elemoaten,  in  ihrer 
Isaliernng  gedacht  ,  compliciertcre  Phänomene  horvorgeben.  Die  Elemente  sind  streag 
typisch  gedacht  nnd  eben  deswegen  kommt  man  auch  in  streng  typischen  Erscheinungs- 
formen und  Relationen.  Die  ursprünglichsten  Fadoren  der  menschlichen  Wlrtbacbaft  lind 
die  Bedürfnisse  nnd  da*  Streben  nach  möglichst  vollstSniiiger  Befriedigung  derselben.  Die 
eaade  Richtung  der  theoretischen  Forschung  soll  die  Ofsette  lehren,  nach  welchen  auf 
Grund  dieser  so  gegebenen  Sachlage  skb  ans  diesen  elementarsten  Facturen  der  menscb- 
Ikben  Wirthscbaft  In  ihrer  isolierang  von  anderen  aaf  die  realen  Menschheit  gerscheinnugeu 
Binflnss  nebuenden  Fnctoren  nicht  das  reale  Leben  in  seiner  TotalitSt  ,  landem  diu 
Pbancmene  der  menscblicben  Wirthscbaft  entwickeln;  sie  4dII  dies  lehren  nicht  nur  rdck- 
sichtlich  des  Wesens,  sondern  aaob  rUcksiubtlieh  des  Masses  und  jolcberart  ein  Vemtkadnisa 
dar  letzteren  erüffnen,  dessen  Bedeutung  jenem  analog  ist,  welches  die  esacten  Nalarwisien- 
Bchafteu  rftckRicbtlich  der  Naturwissenschaft  bieten.  Meuger  lässt  sich  nicbt  irre 
mucheu  darch  die  Wahrnehmung,  dass  ills  deductiv  gewonnenen  Sätze  nicht  mit  der 
Wirklichkeit  überuinstlnmeo ;  man  darf  die  exacten  Gesetze  nicht  an  den  empiriachen 
messen,  es  ist  das  etwa  sc,  als  wenn  der  Mathematiker  die  Grnndsllze  der  Geometrie 
dnrch  Messung  realer  Ohjecte  meaaen  will ;  die  exacten  wirtbschaftlicben  Gesetze  stellen 
sich  dar  als  Gesetze  der  Wirthschaftlicbkeit ,  die  empirisch-realistische  Volbswirthsehafls- 
lehre  dagegen  bringt  die  Regel massigkelien  in  der  Aufeinanderfolge  und  Coexistenz  der 
realen  Erscheinungen  der  menschlichen  Wirthscbaft,  die  anch  zahlreiche  Elemi^nte  der 
Uowirthüchaftlichkeit  enthalten,  znm  Bewosstsein.  Entsprechend  dieser  Anschauung  wird  anch 
die  Theorie,  daes  die  folkswirtbscbaft liehen  Erscheinungen  in  untrennbarem  Zusammeubange 
mit  der  gesamtnleD  socialen  nnd  staatlichen  Entwickelung  der  Völker  zu  btbandeln  seien. 
von  Menger  znrilckgewiesen  ;  es  ist  ein  Fandamentalsatz  aller  Methodik,  dass  die  einseinen 
exacten  Wissenschaften  uns  nur  das  theoretische  Verständniss  einzelner  Seiten  der  realen 
Welt  eröffnen,  Aufgabe  der  exacten  Naiional^Oekonomie  ist  es,  ans  das  Versläudnisa  nur 
der  wirthscbafl lieben  Seite  den  Menschenlebens  zu  verschaflea,  sie  ist  eine  Theorie,  welch« 
nus  die  Aeunsernngsn  des  menschlichen  Eigennutzes,  in  der  anf  die  Deckung  ihres  Gnter- 
bedarfea  hinzielenden  Bestrebnngen  der  wirtbacbaftenden  Menseben  in  eiacter  Weite  ver- 
folgen und  verstehen  lehrt;  das  VeD^ndoiss  der  übrigen  Seiten  des  Menschenlebens  kann 
nur  durch  andere  Theorien  erreicht  werden ,  welche  nns  die  Gestaltnugea  desselben  unter 
den  Gesichtspunkt  der  übrigen  Tendeosen.  desselben  znm  Bewusstseiu  bringen,  z,  B,  unter 
dem  GeRichtspunkt  des  Qemeinsinna,  drs  strengen  Waltens  der  Rechisidee.  Es  wird  also 
anerkauDt,  das»  der  menschliche  Eigennutz  nicbt  die  eiiizlge  faktische  Triebfeder  mensch- 
licher Handlanges  ist,  aber  es  fuhrt  zu  Verwirrung,  bei  wirthscbaft! ich en  Unteranchungen 
diese  gleichzeitig  berücksichtigen  zu  wallen,  Nar  wenn  die  deutschen  National -Oekonomeu 
neben  dam  Streben  nach  Feststellang  realistischer  Erkenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Volks- 
wirthscbaft  nnd  insbesondere  neben  dem  Streben  nach  der  historischen  Interpretali  on  der 
Volks  wirthscbaftlichen  Eriche  inongen  wieder  der  exacten  Methode  sich  zuwenden,  werden 
sie  aus  der  Vereinsamung  heraustreten.  Einer  solchen  theoretischen  Nsllonal-Oekonomie 
darf  auch  nicbt  der  Vorwurf  dee  Atomismns  gemacht  werden,  die  Pbänomeue  der  Volks- 
wirthschaft  sind  keineswegs  unmittelbare  Leben  saus  sc  rungen  eines  Volkes  als  solchen, 
sondern  dieResnItate  all'  der  nnzäbligen  eiozelwirthschaftlicben  Bestrabnngen  im  Volk  und 
müssen  nnter  diesem  GeMchtspnnkt  tbeoietisch  interpretiert  werden.  Sa  ist  geradezu  ein 
Irrthnm  der  historischen  Votkswitthe,  dsss  sie  die  Volkswirt hsctaaft  nicht  als  eine  Compli- 
cation   vnn    Tadividnalwirlbschaften,    tiondern    selbst   als  eine  grosse  ludividniilwirthsnlui" 
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gegen  die  neuere  NKtional-OulcDnomie  Keriabtoten  E!iUrte- 
rttogea  tiDUrnimint  es  der  Terfasanr,  dsn  bhiotiEcben  Gesichtspunkt  der  Forscbiiug  m  d«: 
putiliacbsD  OekoDomie  Dühtir  xn  v«TfaIgen.  E«  geachieht  im  iweilen  Buch.  —  Dii  «rniBn 
nistotUehen  N*lion&l-Oilionan)L-n  kotomen  nun  doch  etwas  zur  OeUung.  Zwar  wird  im 
sveltsii  Capitol  dieses  Bncliüs  ihnen  auch  wieder  «cbarf  rngesetit.  Fünf  Eichtpiigea  werden 
ala  pMDdofaUturiBvbe  der  ForsebBu^  in  der  tbeorelischon  Natianal-Oeknnomie  zorUckgo' 
Da  meint  er  jene  N'attoDal  ■  OekoaomeD.  welcbe  den  historiBcben  Gesichlspnakt  iu  der 
(heoretiicbea  Nalional-OekODumle  festzahaltea  glanben,  indem  sie  die  alten  ODler  dem  «ogH- 
aBDQt«u  uihistoriecbeD  Gesichtspunkt  gewonnenen  Theorien  mit  allerbaad  bisloriscbem 
Beiwerk  verbrämen ,  sadann  Jene ,  welche  den  historiscben  üesiuhlBpaakt  io  literatnr- 
Caachichl lieben  Btgdien  nnserer  Wisseoscbaft  suchen,  ferner  jene,  welche  denselbiiD  reatan- 
halten  glauben,  indem  ai«  den  ErgebaisseD  der  theoretischen  Forschung  DogmeDgescbicbte 
der  natiouaiflkooomischen  Lehren  beifügen,  weiter  jene,  welche  die  Theorie  der  Volkawirth- 
Mhaft  nicht  anf  die  Erfahrung  überhaupt .  toodem  ansscblieaslich  aaf  die  Geschicbtu  der 
Volks w in hachaft  begründen,  d,  i.  in  dieser  letsleren  die  auaschlieHalich  berechtigte  empirische 
Gmndlagn  der  tbeoretiachen  Foracbaug  auf  dam  Gebiete  der  menschlichen  Wirthscbaft  eikenneu 
wollen,  endlich  jene,  welche  in  der  Erforschung  der  Paralleliemen  der  historiscben  Bntwiche- 
iDbg  irerscbi edener  Volker,  in  der  PbiloHopbie  der  GeBchicbte  da«  Wesen  der  historiecben 
Bicbtang  der  theoreli neben  Staate*  und  Geüellscbariswiasenscbaften  übertaaupt  und  in  der 
Erforacbnng  dieser  Parallelisroen  der  Wirtbichartegescbichte  der  Völker  das  Wesen  der 
biatoriacben  Eicbtnng  der  t heoretifchun  National-Oekonomie  inabesondere  erkennen,  ja  die 
Ergebniaae  dieser  Forachimgsrichtnng  gernde«a  mit  der  Iheotetiscben  National-Oekonomte 
i den tifl eieren.  Aber  wlhrend  Uenger  diese  Dichtungen  abwuiit,  wi'l  er  doch  in  einer 
Form  den  hiitoriacben  Gesichtapnnht  in  der  theoretischen  Nation al-Oekonomie  gellen  lassen. 
Er  kann  nicht  leagnen,  data  aablreicbe  Phänomene  einer  Entwicketuog  nnterliegen.  Jeden 
einselnen  Arbeiter  als  solchen,  jede  cunurete  w  tri  h  seh  a  fr  liehe  UntHrnehmung,  jede  auf  die 
Uehnng  der  Volkswirthschaft  berechnete  Hassregel ,  jede  geüettiga  VeHiiiidung  wirtb- 
■cbaftendxr  UeDHchcn  iit  ein  Phänomen  dieser  Art,  Das  Gleiche  gilt  nickt  bloa  von  den 
einaelneo  concreten  Erschein nn gen,  sondern  auch  von  den  Erscheinungsformen,  wie  von 
Geld,  Eigentbam.  Tausch,  Credit  n.  ».  w.,  and  zwar  ist  dies  nicht  die  Ausnahme,  sondern 
dia  Kegel.  Uenger  gibt  an,  dass  dieser  Thatsache  Bechnung  getragen  werden  müsse;  die 
empiiiache  BichCnng  darf  dos  Wesen  der  Bracbeianngen  und  Erscheinnnggformen  nicht 
lediitliob  in  einem  bestimmten  Uomenle,  sondern  sie  mnss  es  in  der  Totalität  ihrer  indivi- 
dnellen  Entwickelung  zum  Bewaastaein  bringen.  Das  kann  nicht  etwa  in  der  Art  geecbeheD, 
dasB  wir  ebenso  viele  nationslökonomiscbe  Theorien  schaffen,  als  Entwlckelungsstnfen  der 
Volkswirt hBCbafttieben  Erscheinangen  oder  als  verschiedene  ärtlicbe  Verbftltoisse  auf  gleicher 
EntwickelnngBStufe  beflndlicbe  Völker  vorhanden  sind,  das  verbietet  schon  die  wisienscbaftliche 
Technik,  sondern  es  empSebtt  sich,  einen  bestimmten,  mit  Rücksicht  anf  Ort  und  Zeit  bedeut- 
samen ZoBland  der  Volkswirthschaft  als  Gmadlage  der  Darslellnng  anznnehnien  und  lediglich 
anf  die  UodiScationen  hinzuweisen,  welche  Ibr  die  realistische  Theorie  ans  verschiedenen 
Drtlichen  Verhältnissen  sich  ergeben,  etwa  wie  ein  deutscher  oder  traozüsiscber  Anatom  die 
BDSgebildelen  Körper  der  ladogermanen  zor  Grundlage  seiner  Darslellnng  nimmt,  Indeaa  die 
far  die  Anatomie  und  Physiologie  bedeutungsvolleo  Bat  w  ick  ein  ngsph  äsen  des  menschticben 
EOrpers  und  die  Bässen  Verschiedenheiten  etwa  jene  der  Neg:er,  der  Ualayen  etc.  mit  berück- 
sichtigt. —  Weiter  darf  nicht  gegangen  werden.  Jedes  darüber  hinausgehende  Postulat, 
inabesonderc  das  Stieben  der  bintorisrhen  Schute  deatscber  National-Oekonomen,  dia  politischs 
OakoDomie  In  eine  hiitotiscbe  WisseDicbaft,  beziehungsweise  in  eine  Philosophie  der  Wirth- 
■«banageaohicble  u.  dgl.  nmettgcstalten,  beruht  auf  einer  Verkennang  derelementaren  Grund- 
lage der  Wissenschaften,  auf  einer  VerwechslUDg  von  Theorie  und  Gesohicbte. 

Die  obige  Conceasion  Uenger's  an  den  historiscben  Standpunkt  besieht  sieb  cunäctut 
nur  auf  die  realistische  Bichtnng.  Für  die  eiacte  (deductive)  Porachang  tritt  das  Uoment  der 
Entwicketnng  an  Bedentnug  sehr  zurück.  Die  Thatsacbe  der  Entwickelung  der  realen  Pbinomene 
übt  keinen  Rinflniis  auf  die  Art  und  Weise  uns,  in  welcher  die  exacte  Forachong  'las  theoretische 
Problem  in  lOseu  unternimmt;  denn  die  ErBcheinnugsrormen ,  mit  denen  sie  operiert,  sind 
nicht  nar  in  Itiicksicbt  anf  r&umlicbe,  sondern  aneh  anf  aettlLCbe  Verhältnisse  nireng  typisch 
gedacht;  der  furmale  Charakter  der  Ergebniase  der  eiacten  Forschung  bleibt  durch  die 
Thatsacbe  der  Entwickelung  nnbeiiibrt,  aber  letztere  erweitert  den  Kreis  der  ForHcbungs- 
objacte.  modificiert  die  Ziele  der  Forsch u Dg,  Was  endlich  den  historischen  Gesichtspunkt  in 
den  praktischen  Visseuschafien  (Finano-,  Volkswirtbschaftspolitik)  belriSl,  so  ersobeint  seine 
B«»L'btong  Uenger  selbetveTstandlich,  da  es  Sache  jeder  EoDstlehre  ist.  die  Vericbledenbeit 
der  Vethaltnisse,  also  auch  die  verscbiedenen  Entwickelungsslofen  au  beachten.  Die  biatorischs 
Schule  hat  aber  auch  hier  nach  Meuger  nichts  zur  Klarslellnng  des  Problems,  wohl  aber 
wesentlich  au  dessen  Terdnukelong  beigetragen,  weil  sieblos  die  versobiedenen  EntwichP- 
hingaalnfen   dar  Völker,  nicht  aber  anch  a.  B.  die  verschiedenen  itkooomiscben,  eeographiBrht'n 


und  etlioognphigcbeD  VeibAltnissi)  auf  glejcfaer  Stnfe  der  Enttrickelnng  stehenden  V&lker  InV 
Betracbt  zieht.    Dus  ist  der  karxe  Jnbalt  der  beiden  ersten  Bä«her  meist  in  den  eigcDoiit] 
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Es  ist,  wie  man  »ieht,  der  alte  Streit  xvriscben  dedactiver  nod  inJaotivar  Method^il 
der  hier  in  neuer  Fora,  vieirucb  ancb  inhaltlich  mit  nenea  Nuancen  aafeefriacbt  wird.  Dlfl  ■ 
TbatsBClie  ist  nicbt  zu  JeueDeu  ,  dass  in  OettUcblftnd  die  ForscbtiDg  anf  dem  Qcbiete  der' 
Ibeoretischen  Mationat-Oehonomi?  nach  U  enger'aobem  Ideal  nahazn  lirach  liegt,  dais  xnr 
Zeit  die  reslistiBche  Richtung  die  Oberhand  hut.  Er  nind  kanm  einige  energische  AnftLnse 
getoachl,  die  Wirthscbaftg{;escbichle  Dud  deacripliTe  Seite  in  veratl  od  ige  r  Weise  aDEabanen, 
da  kommt  Menger  und  mahnt  inr  Räckkahr  vom  Irrireg.  Nau  Zafall  ist  es  gewiss  nicht, 
d(LSB  die  Dedaction  weniger  gepSegt  wirdi  als  nnherechtigt  ist  sie  niemals  hingestellt 
worden,  aber  sie  lat  in  den  Hinteigraad  getreten,  —  Die  Ursache  ist  Jedem,  der  mit  der 
dentscheo  Wissenschaft  in  Cootsct  stebt,  tekannt;  man  fand,  dass  die  bisherige  Methode  die 
Wissenichaft  nicbt  mehr  vorwärts  brachte,  dass  sie  immer  scbotsstischer  warde,  dem  Leben 
sich  mehr  und  mehr  eDtfremdete.  Die  dednctiv  gewonaeaen  Gesetze,  die  jetzt  Menger  mil 
glücklicher  Wendnng  Gesetze  der  Wirthschafi liebkeit  nennt,  worden  als  die  wirthschaft- 
liehen  Gesetze  scblechtwe}!:  angesehen,  der  Widnrspmch  mit  den  Erscheinungen  des  wirk- 
lichen Labens  blieb  unanfgeklärC.  —  Nnr  daitorch.  dasti  man  wieder  in  erhöhtem  Haas 
realiatiecb  zn  Werke  geht,  kaan  ein  Fortschritt  erzielt  wnrden. 

Die  Wirtbachaftsgeachichte  and  Beschreibung  liefern  dia  Material  bebnfa  Erweitemng 
der  generellen  Erscheinnngen  und  Erscheinnngaformen.  Wann  Menge  r  selbst  concediert,  ilass 
in  der  theoretischen  Naiional-Oekonomie  die  Entwichelung  berücksichtigt  werden  dtlrfe  und 
massc,  so  weiss  icb  nicht,  wie  das  anders  mäglich  sein  soll,  al«  dadnrcb,  dass  man  erst  eine 
Wirthscbaftsgescbicbte  der  Völker  hat.  Wenn  Menger  nnn  nber  glanbt,  dass  die  deniseben 
NationalSkonouen  die  theoretische  MatiODat-Oekonomin  nnd  Geschichte  mit  rinandor  confiin- 
dierten,  sotriOtdies  aicber  nicht  allgemdn  xn.  Sei  es,  dnss  dnr  Einzclae  von  einem  allge- 
meinen Tbeil  oder  einer  theoretisrben  National- Oekonomie  Rpricbt,  imm«r  worden  darin  die 
generellen  Erscbeinnngen  und  Erscheinungsformen  «ar  Darstellung  kommen.  Anoh  glauben 
wir  nicbt,  dass  Jeder,  der  eine  witlhacbnftageBchi  cht  liebe  Üntersncbung  macht,  der  Meinung 
ist,  er  treibe  nnmittelbaro  Ibeoretiscbe  Nation al-Oekonomie.  ^  AU  der  Herausgeber  dieser 
Zeitschrift  seinen  I.  Band  deolscher  Wirtbscbaftsgeschichle  pnblicierle,  bildete  er  sich 
gewiss  nicht  ein,  eine  theoreliscbe  National-Oekonomie  geschrieben  zu  haben,  wohl  aber  konnta 
er  der Ueberaengong  leben,  einen  wichtigen  Baostein an  den  ancli  nach  Menger  tu  berück- 
sichtigenden Entwickelnngun  beigetragen  EU  haben.  Man  bat  überhaupt  fast  daa  GefdhI,  als 
ob  Menger  immer  von  der  Ansicht  ausgehe,  in  der  Einzel pnblication  liege  das  ganze 
wissenschaftliche  Programm  jedes  Autors,  — -  Es  ist  gewiss  auch  eigen  th  um  lieh,  dass  er 
sämmlliche  deutsche  Nationalökonomen  in  einen  Topf  wirft ,  doch  wollen  wir  davon  noch 
absehen.  Als  ouznlässig  müssen  wir  aber  die  ganz  engherzige  Art  erachten,  in  der  er  sich 
an  das  Wort  „historisch"  anklammert ,  wodurch  er  der  ganzen  Richtung  in  anir&lligster 
Weise  angerecht  vird.  —  Dass  diese  Schule  nicht  nur  die  bistorische,  sondern  auch  die 
descriptiv- statistische  Seite  pflegt  und  die  Gegenwart  nicht  blos  doich  die  Brille  deductiver 
Schlflsse  aeben,  sondern  sie  wirklich  kennen  lernen  will,  wird  von  ihm  ignoriert;  sein 
Vorwurf,  dass  die  bistorische  Schale  beznglicb  der  praktischen  Natlonal-Oekonomie  nnd 
Finanz  wisse  Bscbtü't  die  Gesammtheit  der  Verbältnisse  nicht  berflcktiichtige,  sondern  nur  daa 
Entwickelungsmoment,  wird  damit  sofort  biDfallig.  Nicht  minder  staunen  miisa  man,  wenn 
der  Verfasser  der  dentschen  National-OelLODomie  die  Ansieht  unterschiebt,  die  Volkswirth- 
schaft  nicht  als  eine  Complication  von  Individnalwirtbscliaften,  sondern  reibst  als  eine 
grosse  Individnalwirthschaft  anfanrasBen,  in  der  das  Volk  wirtbachaftendes,  bedürfendes 
nnd  Goninmierendea  Snbject  ist.  (Vgl.  bes.  ä.  S33,  Aum,  129.)  Die  mancherlei  Znsammen- 
hänge, dia  zwischen  den  EioKelwirthscbaflen  einer  Tolkswirtfa schalt  bestehen,  werden  von 
der  detitscben  Schule  allerdings  stärker  betont,  als  ehedem;  bei  einer  wirtha chaftsgesch icb t- 
lichen  Uotersuchnng  ist  es  auch  gar  nicht  anders  angilngig,  als  dass  man  niii  dem  ganiten 
Organismus  der  Geiammtbeit  vorwiegend  oiieriere ;  ebenso  ncheint  es  ans  geradezu  vergeblicb , 
darüber  Worte  sa  verlieren ,  wie  die  Volks wirtbflcbaft  durch  den  Staat  stärker  gebunden 
in  nabexa  allen  Fasern  von  ihm  beeinflnsst  werde.  In  diesem  ^inu  bat  die  deutsche  Schnle 
Becht,  gegen  den  Alomiamus  sich  in  wenden,  dass  aber  bei  all'  dem  irgend  ein  Anbänger 
derselben  sich  die  VoIXswirthscbaft  wie  eine  Individoalwirlhscbafi  etwa  gleich  der  Finanz- 
wJrtbacbaft  den  Staates  vorstelle,  in  der  dba  Volk,  beziehungsweise  seine  Functionen  selbst 
als  wirthschaftendes  Snbject  auftreten,  ist  geradezu  ondenkbar. 

In  der  theoretischen  Natlonal-Oekonomie  will  Menger  irgend  einen  bestimmten, 
mit  Bocksicht  aof  Zeit  nnd  Ort  bedeutsamen  Zustand  der  Volkswirtb Schaft  als  Grondlsge 
der  Darstellung  annehmen  und  die  Ent Wickelung  nur  kurz  als  Modilicationen  bertihren.  Das 
mag  richtig  sein  für  das  Colleg ,  für  ein  Lehrbuch ;  weshalb  die  Wissenschaft  als  sokbe 
aber  die  anderen  Ent wichet ungstadien  nur  so  obeohln  behandeln  soll,  sieht  man  nicht  ein. 
Möge  es  dabei  Menger  nicbt  wie  seinerzeit  dem  treCTlichen  liagehot  geben,  der  in  seiner 
Varzweiflnng  scbliesslicb  zugab,  dass  die  laudlänllge  orthodoxe  Theorie  nnr  noch  auf  England 
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im  geg«b«DeD  Mom:at  nnd  nnr  auf  seiD«  EanCleute  udiI  FabrlkSDten  pua«.  Uigt  er  : 
nbarbtnpt  ciniDBl  recht  in  die  eaglUche  seilg-inBgf  ieche  Literatur  Tertieren.  dort  ist  j>  i 
Jücftl,  die  oxacle  Methode,  zwar  achon  etwas  (dareh  Cliffe-,  Luilie,  Ingram  eto.)  uigekräakelt, 
ab«r  roUtlv  doch  noch  am  reioBten  in  volUler  Bldtbe.  Nun  wm  bat  denn  dieafl  Bichtuns 
in  ätu  zwei  Ittslea  DHcenpien  flir  Fortachritte  gebracht  Kererent  bat  lange  gvoug  ia 
England  gelebt,  uin  die  Sterilität  und  den  völligea  UUsDredit  der  dortigen  National- 
Oekonoinie  kunnen  kq  lemsn.  Zwar  arscheiaen  Woche  fär  Woche  Maniiaii  of  politieal  | 
te^noms,  aber  eins  aiebt  genan  so  ans,  wie  das  andere.  leb  glanbe,  wir  brauchen  nns  nicht 
aber  im»re  Vereiiisnmnng  nach  dieser  Seite  hin  zu  gramen.  —  Wir  wollen  nicht  weit- 
Iknßg  erürtern,  inwieweit  die  von  M e n  g  er  genannten  „pgendohistorinchen"  Richtongeo 
dvn  hiütorisctien  Standpniilit  richtig  zum  Aajdrnck  bringen,  wir  wollen  zugeben,  dana  , 
Hcoger  hier  manche  Bcbwacbe  Seile  gepackt  bat.  Int  aber  niebt  dennocb  wahr,  daS9  jede  . 
dieser  filcbtangen  «ar  Vertiefung  unserer  Disctplin  gefdbrt,  sie  auf  «inen  ininer  weitereu 
Plan  geglcUt  hat.  Wer  wollte  etwa  die  dogmengi^auhichtlicbeu  und  literarhistoriscben  unter- 
ntcbnngen  gerade  far  die  Theorie  der  Nntionitl-Ockononiie  ganz  miiaenV  Ist  denn  nicht  die 
llanptaachr,  ilaas  die  Wimenacbaft  durch  immer  neaea  Uaterial.  neue  ßesichtspnukte,  wober 
sie  auch  komiocii,  bereichert  werde V  Doch  nein,  Menger  fdrelitet  offenbar,  daes  die 
Hatiunalükonomen  noch  laatcr  Historiker  werdeji.  Diese  Furcht  halten  wir  für  nnliegcdodet. 
Bs  mag  Ja  am  einen  oder  anderen  jUngitea  Junger  der  Diauiplln  geben,  der  meint,  wann 
er  eine  Kunfiurkuade  horausgegeben  und  belaachtet  hat.  er  eel  ein  National-Oekonom  ;  nnn 
der  Wahn  wird  ihm  bald  vergeben,  gegen  Carkaturen  einer  Richtung  gibt  ea  auch  keinen 
Schule;  nur  Wenigen  ht  r»  gegeben,  die  hohen  und  wirklieben  Ziele  einer  Wiiaenechaft 
im  Ange  zu  bebalten.  Wir  rnttESon  uns  versagnn,  die  Frage  der  nationalOkonomlacben  Adb- 
bildnng  hier  an  erörtern,  ich  mache  aber  kein  Hehl  daraux.  äue  ich  eine  eingeitlge 
hiitorische  Dressur  nicht  tür  das  Richtige  halte. 

Kehren  wir  zu  unserem  Thema  zorfick,  so  glauben  wir.  dass  in  dem  Mass,  als 
sine  gräsaore  Reihe  wirthschaftsgeschichtlicher  nnd  namentlicb  descriptiver  Arbeiten  vorliegt, 
aacb  der  Nenban  der  Diecipliu  fartachraiten  wird  ;  die  generellen  Krecbeinungen  werden  sieb 
mebren  nnd  neu  gruppiert  werden,  "b  die  oxacte  oder  dednctivu  Uetbode  im  Hanger'achen 
Sinn  Je  wieder  als  herrschende  auftritt,  mbcblen  wir  billig  bezweifeln.  Uan  wird  sie  nie 
eolbebreu  können,  aber  für  die  Mebizabl  wirtbachaftlicher  Fragen  reicht  sie  gar  nicht  aas. 
worauf  schon  oft,  namentlich  scbon  sehr  bestimmt  von  Mangold  aufmerksam  gemacht 
warde.  Sie  paar  Sätze,  weiche  die  DedBclion  liefrri  nnd  nur  iierem  kann,  weil  es  sieb  um 
relativ  einfache  TerbUtuisse  handelt,  werden  niemals  befriedigen,  wir  wollen  immer  — 
achao  der  Praxis  halber  —  wissen,  wie  die  Leute  wirklieh  wirthschaftan.  auch  wenn  sie 
anwirthschaftlich  verfahren,  —  Ueoger  stellt  es  ja  selbst  als  das  Ziel  der  theoreliscben 
Wissen  Schäften  auf,  dass  sie  uns  die  Gewalt  Bber  die  Erscheionugen  verschaffen,  (S,  34.) 
Wie  dies  aber  mit  den  schemeuhafien  dedncllv  gewonnenen  Sätzen,  und  wären  sie  ancli 
SAtze  der  Wirtbscbaftlicbkeit,  mägiich  sein  soll,  ist  schwer  abzusehen.  Das  Leben  beherrscht 
man,  indem  man  es  wirklich  kennen  zu  lernen  sucht.  Damit  wird  man  immer  wieder  über 
die  Menger'sche  eiacte  Methode  binaasgeflUirt  und  man  kommt  zur  Berückst chtigung  der 
vielen  mitwirkenden  nichtwirthachafUichen  Factoren;  dass  mau  damit,  wie  schon  Rüme  lln 
liervorbob,  das  feste  GefOge  aus  den  Händen  verliert,  dass  in  solcher  Brweiteraog  die 
Dntersuchang  zu  fnhren  viel  schwieriger  ist,  ist  zuzugeben,  aber  die  Theorie  wnreelt  im 
Laben,  nähert  aicb  dem  Leben,  nnd  der  friscba  Born  des  Lebens  bebftlt  immer  BHcht.  Ob  ' 
dabei  nicht  freilich  in  anderer  Weise,  als  U enger  es  will,  auf  einer  tieferen  physio- 
logischen Grundlage  die  Deduclion  wieder  io  ihr  Rcubt  eintritt,  diese  Frage  muss  die 
Zukunft  Ina en.  —  Nicht  die  deatiche  National-Oekonomie.  Bondern  U enger  dürfte  sich  anf 
dem  Irrwege  befinden,  wenigstens  insoweit,  als  er  die  wirkliche  Bedentung  der  neuen  Ricbtnng 
nicht  ganz  erfasst  zu  haben  scheint, 

Beidglich  des  Restes  der  Schritt  mossen  wir  nna  kürzer  fassen.  Im  dritten 
Buch  wendet  sich  Menger  gegen  eine  audere  als  die  historische  Richtung.  Er  kritisiert 
Jens  Socialtbaoretiker.  welche  durch  Vergleiche  gewisser  gesellschaftlicher  (jobilde  mit  den 
Organismen  des  Thier-  und  Pflanzenreiches  die  Natur  der  enteren  klar  zu  stellen  suchen. 
Mit  seinen  meisten  AusluhiUDgen  befinden  wir  uns  hier  tn  Debereiustimmung;  anch  wir 
theilen  die  Anschaunng,  dass  die  Analogie  wohl  für  bestinnite  Zwecke  der  Uarstetlung  gnte 
Dienste  leisten  kann,  als  Methode  der  For&chung  aber  nahezu  ein  Irrweg  ist  nnd  zu  einer 
Binnlasen  Spielerei  ausartet  Von  einem  „ Organ iscben"  Ursprung  will  Menger  überhaupt 
ttor  bei  Jenen  tirscheioongen  gesprochen  wissen,  welche,  wie  das  Geld,  der  Harkt,  der  Staat 
du  nnreäectierte  Rrgabniss  geschichtlicher  Entwickelung  seien.  Divse  Partie  ist  recht  «uziehend 
an  leaen.  —  Doch  mächte  Menger  einer  SelbsttauKchung  srch  hingeben,  wenn  er,  wie  es 
scheint,  damit  wesentlich  Neoea  vorzubringon  meint.  Seibit  seiue  Theorie  von  der  Entslebnng 
dos  6elde<  nird  kaum  darauf  Anspruch  machen  kUnnen,  Erschöpfend  ist  die  ganze  Darlegung 
von  der  Gntstehaog  der  gewiisen  Socialerzcheinungen  au  dem  wohlverstandenen  Interesse 
der  Einseinen  gewiss  nicht.  ^ 
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Das  vierte  und  letzte  Bach  behandelt  die  Frage,  wie  die  Idee  einer  historischen 
Behandlung  der  politischen  Oekonomie  entstanden  ist.  Dnrch  eine  Reihe  von  Citaten  iiicht 
Menger  za  beweisen,  dass  die  Grundgedanken  der  historischen  Schule  deutbcher  Volks- 
wirthe  in  den  politischen  Wissenschaften  von  jeher  bekannt  waren.  Streng  bewetsend  sind 
solche  Aussprache  freilich  an  sich  nicht,  da-  es  immer  noch  darauf  ankommt,  inwieweit  sie 
von  entscheidender  und  beherrschender  Wirkung  waren.  Uebrigens  ist  es  ja  ganz  natorlich, 
dass  solch'  gesunde  Gedanken  Vertretung  fanden;  die  historische  Schule  behauptet  doch 
nicht,  den  gesunden  Menschenverstand  allein  gepachtet  zu  haben  ;  weit  entfernt  durch  den 
Nachweis  Menger's  Schaden  zu  leiden,  kann  sie  sich  nur  freuen,  in  so  guter  Gesellschaft 
sich  zu  finden.  Interessanter  sind  die  weiteren  Ausfährungen  über  das  Verhältnias  der 
historischen  Schule  deutscher  Volkswirthe  sur  historischen  Juristenschule.  M  enger  behauptet, 
dass  erstere  mit  Unrecht  auf  die  historische  Juristenschule  als  ihr  Vorbild  hinweise,  indem 
das  Wesen  dieser  im  Sinn  ihrer  Begründer  nicht  in  dem  Grundsatz  der  Relativität  des 
Rechtes  liege,  sondern  darin,  dass  sie  das  Recht  als  ein  unreflectiertes  Ergebniss  einer 
höheren  Weisheit,  der  geschichtlichen  Entwickelnng  der  Völker  betrachtet,  nicht  aber  als  das 
Erzeugniss  einer  bewussten  Thätigkeit  der  öffentlichen  Gewalt.  Das  sohlechte  Verdienst,  die 
historische  Schule  deutscher  Nationalökonomen  verbreitet  zu  haben,  gebührt  nach  Menge  r 
einer  Reihe  von  Universitätslehrern  der  Politik  (S  pittler.  Lüder,  Weber,  Pölitz  etc.), 
welche  zugleich  Historiker  waren  und  ihre  historischen  Studien  zu  verwerthen  suchten.  Als 
den  Hauptsünder  betrachtet  Menger  Gervinus,  der  in  einer  Besprechung  der  Dahl- 
mann'schen  Politik  1836  der  Staatslehre  die  Aufgabe  zuwies,  zu  einer  Philosophie  des 
politischen  Theiles  der  Geschichte  zu  werden.  Dieser  universalhistorische  Standpunkt  sei 
dann  von  Röscher  auf  die  politische  Oekonomie  übertragen  worden,  nur  habe  er  hiebe! 
irrthümlich  geglaubt,  der  Saviguy  -  Eichhom'schen  Methode  zu  folgen,  während  sie  doch 
nicht  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  seinigen  habe. 

Wir  vermögen  diese  an  sich  interessante  fintwickelung  nicht  zu  prüfen,  wollen 
auch  die  Bedenken,  die  uns  dabei  aufstossen,  unterdrücken,  wie  es  überhaupt  unmöglich  ist, 
alle  Punkte  zu  berühren,  welche  in  der  anregenden  Schrift  zu  kritischen  Bemerkungen  Ver- 
anlassung geben  könnten. 

Das  Buch  Menger's  wird  nicht  ohne  Nutzen  bleiben,  es  wird  sicher  dazu  bei- 
tragen, die  Methodenfrage  zu  vertiefen;  manche  Punkte  bat  Menger  in  ein  helleres  Licht 
gestellt,  manchen  Unklarheiten  und  Uebertreibungen  ist  er  mit  Erfolg  begegnet ;  es  veran- 
lasst uns  zu  erneuter  Prüfung  und  schärferer  Fixierung  der  Ziele  unserer  Wissenschaft.  So 
rückhaltlos  wir  das  anerkennen,  ebenso  bestimmt  sprechen  wir  die  Ueberzeugung  aus,  dass 
das  Buch  den  eigentlichen  Zweck,  den  es  verfolgt,  nicht  erreicht;  die  realistisch-empirische, 
historische  Richtung  wird  nicht  zurücktreten,  sie  wird  nach  wie  vor  siegreich  das  Feld 
behaupten. 

Würzburg,  im  October.  Oeorg  Schanz, 


Druck  von  O.  OUtol  *  Cl«^  Wien,  BtJMlt,  AafuatlivenitrMaM  ;2. 


Abhandlxingen. 


Die  Braderladen  und  gewerblichen  Hilfscassen  in 
Oesterreich  als  Invaliden-  nnd  Witwencassen. 

Von  Dr.  Morii  Caspau, 
Doceaten  ui  der  k.  k.  HerEah«d«iai«  LeobeD. 

Die  Einrichtang  der  Bru<lerla<len  und  HilfBcassen  als  InvaUden-  und 
Alterec&asen  bildet  heute  den  GegenstAnd  sehr  vereuhiedener  Bänrthoiluog.  Nicbl 
ibra  gegenwärtigen  Leistungen,  welche  gewiss  aJJe  AnerkenDuog  rerdieoeii,  werden 
in  Frage  gestellt,  sondern  es  wird  eine  Sichernng  der  dauernden  Leistnugsfähig- 
keit,  eine  zeitgemässe  Weiterbildung  der  Organisation  dieser  Caesen  angestrebt.  Die 
Einrichtung  der  Kranken  Versorgung  ,  mit  EinscbluHS  der  Fnnctionen  von  Begräb- 
niasoassen,  unterliegt  geringeren  Schwierigkeiten  nnd  Ist  gegenwärtig  in  den 
bestehenden  Casaen  entsprechend  gelöst.  Ihre  Beschränkung  auf  kleinere  Kreise 
erweist  sich  für  die  Durchführung  ihrer  Aufgabe  aU  iweckmässig ,  wühreud  die 
Invaliden-  und  Witwen  Versorgung  einen  grösseren  Kreis  von  Theilnehmem  bean- 
spracht.  Die  Aufbringung  der  Beiträge,  die  Feststellung  derselben,  die  Sammlung 
nöthiger  Reserven,  gentalten  nich  für  die  Kranken  Versorgung  einfacher,  daher  auch 
ohne  eine  itreng  rechnungsmäesige  Ojganisation  der  Cassenzweck  zufnedenstellend 
und  dauernd  errei<:ht  wird.  Es  IhI  dah:r  in  der  Regel  nur  die  Thätigkeit  der 
Bmderladen  und  gewerblichen  Hilfscassen  als  Invaliden-  und  Witwencassen,  welche 
den  Gegenstand  divergentor  Krörternngen  bildet.  Obgleich  die  Belastung  dieser 
(.'aseen  durch  die  fälligen  Pensionen  heute  vielfach  schon  eine  bedeutende  Höhe  erreicht 
hat,  so  scheint  trotzdem  die  Tragweite  der  Verjiflichtungen ,  ivelcbe  durch  die 
Inraliden-  und  Witwen  Versorgung  den  Casseci  erwachsen,  noch  immer  nicht  genilgend 
gewürdigt  zu  werden.  Es  ist  dies  jedi^nfaUH  auch  der  Grund,  warum  den  Streben 
nauh  Klarstellung  der  Verpliichtungsn ,  wie  dies  e.  B.  die  Erhebungen  des  k.  k. 
Ackerbauminiiteriums  rilcksichtlich  der  Bruderladen  bezweckten  ,  von  den  bethei- 
ligten Kreisen  wenig  Anerkennung  und  Zustimmung  entgegengebracht  wird.  Es 
soll  nun  unsere  Aufgabe  sein  ,  die  Bruderladen  und  geverbliobeu  Hilfscassen  in 
ihrer  Eigenschaft  als  Versorg ungscassen  mit  Rücksicht  auf  die  heule  vertretenen 
Anschauungen  zu  besprechen.  In  dem  Kampfe  divergenter  Anschauongen  ilher  die 
ÜrganisatioQ  dieser  Institute  mnse  jede  eingehendere  Untersuchung  der  vorliegenden 
Verhältnisse    als  ein  Beitrag  zur  Liiaung  der  schwebenden  Fragen  bezeichnet  werden. 

Wir  schätzen  gewiss  das  Ueberkommene  nnd  kiinnen  nur  wünschen,  dass 
das  l.ebensiShige  an  den  heutigen  Einrichtungen  erhalten  bleibe.  Da  Jede  mensch- 
liohu  Schöpfung  über ,  soll  sie  deu  Anforderungen  der  Zeit  entsprechen ,  der 
e  weck  entsprechen  den  Foitliildung  bedarf,  so  halten  wir  es  auch  für  notbwendig, 
das  Bestehende  dahin  zu  prüfen,  ob  es  sich  heute  noch  in  Jeder  Richtung  als  der 
Erhaltung  werth  erweist.  Es  liegt  gewiAS  in  den  heutigen  Bruderladen  nnd 
HilfacaHsen  ein  gesunder  Kern  und  sie  haben  während  der  Zeit  ihrea  Bestandei? 
viel  Gutes  gewirkt ;  die»  darf  uns  aber  nicht  davon  zurückhatten,  xu  untersuchen, 
ob  ihre  Einrichtung  nicht  in  wesentlichen  Punkten  verbesserungsbedürftig  tat.  So 
wenig  eint  Verurtheilung  den  gegenwärtigen  Systems  ohne  eine  eingehende  Unter- 
Mlchnog  der  Verhällnispie  gerechtfertigt  wilre ,  ebensowenig  können  wir  auch  i' 
IKMlrtliBlM  Uoutaolirift.    imm.  y 
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kritikloses  Eintreten  für  das  Bestehende,  nur  ans  dem  Grunde,  weil  es  vorhanden 
ist,  gntheissen.  Wenn  wir  die  Invaliden-  und  Witwenversorgong  besprechen,  so 
wollen  wir  doch  nicht  die  Einrichtung  der  Cassen  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
erörtern.  Eine  Reihe  von  Anordnungen  in  den  einzelnen  Statuten  der  Bruderladen 
und  Hilfscassen  ist  localer  Natur  und  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  ihre  finanzielle 
Entwickelung.  Von  grösster  Bedeutung  erscheinen  jedoch  die  Bestimmungen  über 
die  Einzahlungen  und  Leistungen,  über  deren  Höhe  und  Bemessungsmodus.  Ausser- 
dem aber  muss  auch  das  Greltungsgebiet  der  Cassen  mit  Bticksicht  auf  ihre 
finanzielle  Leistungsfähigkeit  und  die  Sicherung  der  gestellten  Aufgabe  als  Arbeiter- 
Yersorgungscassen  berücksichtigt  werden.  Wir  werden  daher  in  unserer  Unter- 
suchung nur  auf  die  letzterwähnten  wichtigsten  Fragen  Rücksicht  nehmen,,  jene 
hinsichtlich  der  Yerwaltungsorganisation  und  der  Beitragsleistung  der  Unternehmung 
diesmal  beiseite  lassen.  Als  Materiale  dienen  uns  die  bisher  zugänglichen  stati- 
stischen Pnbiicationen  über  Bruderladen ,  ausserdem  aber  die  Ergebnisse  privater 
Erhebungen.  Wenn  auch  über  die  Yersorgungs-Abtheilungen  der  gewerblichen 
Hilfscassen  bis  heute  nahezu  kein  Materiale  vorliegt,  so  haben  wir  doch  der 
Vollständigkeit  halber  auch  diese  in  unsere  Besprechung  einbezogen  und  uns  dabei 
allerdings  auf  engbegrenztes  Materiale  beschränken  müssen. 

Die  rechtliche  Ordnung  der  Bruderladen  wird  durch  das  zehnte  Haupt- 
stück des  Berggesetzes  vom  23.  Mai  1854,  sowie  durch  die  dazugehörige  Voll- 
zugsvorschrift festgestellt.  Der  §.  210  des  Gesetzes  qualificiert  durch  seine 
Stylisierang  die  Bruderladen  als  Erankei)  ,  Unfalls-  und  Yersorgungscassen,  und 
sichert  denselben  im  §.211  durch  den  Beitrittszwang  der  Bergarbeiter  eine,  soweit 
es  die  Bergbau  Verhältnisse  zulassen,  constante  Mitgliedschaft.  Trotz  der  allgemeinen 
Fassung  der  §§.  210  und  211  gehören  nicht  sämmtliche  Mitglieder  der  Bruder- 
laden der  Versorgungsabtheiluug  an ,  indem  die  Aufnahme  in  diese  durch  die 
Statuten  von  besonderen  Bedingungen  abhängig  gemacht  wird.  Letztere  sind  ein 
Maximal- Eintrittsalter  und  körperliche  Gesundheit,  sowie  vorzugsweise  die  Qualifi- 
cation  des  Arbeits- Verhältnisses  als  dauernd  oder  stabil.  Grösstentheils  diese 
letztere  von  dem  Willen  der  Unternehmer  abhängige  Bedingung  ist  die  Veran- 
lassung, dass  bei  den  Bruderladen  die  Kategorie  der  Theilnehmer,  welche  nur  der 
Erankenabtheilung  angehören  ,  in  so  grosser  Ausdehnung  besteht.  Die  Zahl  der 
Theilnehmer  bei  den  österreichischen  Bruderladen  betrug  im  Jahre  1881  21  Per- 
cente  der  gesammten  Mitgliederzahl.  Die  Theilnehmer  participieren  nicht  an  der 
Invaliditäts-  nnd  Witwen  Versorgung,  erhalten  jedoch  bei  einzelnen  Cassen  für  den 
Verunglückungsfall  Unterstützungen  oder  Abfertigungen. 

Für  die  gewerblichen  Hilfscassen  der  Fabriken ,  die  freien  Arbeiter- 
Unterstützungsvereine  unterstehen  dem  Vereinsgesetze,  bildet  der  §.  85  der  Ge- 
werbeordnung die  einzige  Norm. 

Dieser  Paragraph  spricht  nur  von  den  Fällen  der  Erkrankung  oder 
Verunglückung  der  Arbeiter,  normiert  also  eigentlich  nur  Kranken-  und  Unfalls- 
cassen.  Trotzdem  wurden  vielfach  Yersorgungscassen  mit  denselben  verbunden. 
Aber  auch  hier  wurde  die  Unterscheidung  zwischen  stabilen  und  zeitlichen  Arbeitern 
nicht  selten  von  den  Bruderladen  herüber  genommen  und  damit  auch  ein  Theil 
der  Arbeiter  von  der  Invaliditäts-,  sowie  von  der  Witwen  Versorgung  ausgeschlossen. 
Ein  Beitrittszwang  wird  in  §.  85  G.  0.  nicht  normiert.  Es  hat  jedoch  der  Unter- 
nehmer durch  die  subsidiäre  Verpflichtung,  die  Krankenkosten  zu  bezahlen  und  für 
die  Folgen  einer  Yerunglückung  bei  der  Arbeit  nach  dem  a.  b.  Gb.  einzustehen, 
selbst  ein  Interesse  daran,  seine  Arbeiter  durch  die  Dienstordnung  zum  Beitritte 
zu  verhalten.  Die  neue  Gewerbeordnung  stellt  für  die  Genossenschaften  Bestim- 
mungen bezüglich  der  Krankencassen  fest.  Es  ist  in  denselben  aber  ausschliesslich 
nur  von  den  Fällen  der  Erkrankung  die  Rede.  Unfälle  oder  Verunglückungen, 
welche  während  der  gewerblichen  Arbeit  eintreten,  sind  nur  soweit  berücksichtigt. 


•1«  im  §.  6  ile"  Kormiilgliitutiiä  Jiia  AnsmusH  i|«9   Krankengelde»,    nuwie  <ler  Aas- 
•chloM  «itier  Onrenizuit  Tür  diesen   Ffül  reiitgusteUt   werden. 

äowohl  die  Bruderlndeti ,  als  anch  die  gewerblichen  Hilfscaaseo  besteben 
ia  der  UvgA  nur  für  einzelne  Unterncbnuingen.  Uns  BorggeHctx ,  sowie  die  Ge- 
weri«uriliiuD£  rKuinen  zwar  den  tlntc^mehmern  da«  ({echt  ein,  einer  bereite 
IfMtelienden  Casse  beizutreten ;  von  Jie»Bm  Eechte  int  jedoch  kein  ansgedebnter 
Ucbra-uch  gemncht  wurden.  Wiibrend  das  allgemeine  BerggeseU  eine  Reihe  von 
BentimmDngen  libnr  den  inWl  der  Statnten  von  Bruderla<len  entbült ,  xonie  in 
der  Vullzugsviirecbrift  auch  die  behilrdliche  Ueberwacbuiig  der  Vermiigensgebabrung 
ngelt,  enthalt  die  Gewerbeordnung  keinerlei  Bestimmungen  über  Einriehlang  und 
tiebalirung  der  Casnen,  daher  auch  kein  Ueberwachungsrwlit  der  BehlJrdi-.  Da  die 
gewerhURhen  HilfHcueBen  auch  dem  Vereinige  setze  nicht  unterstehen ,  so  entfallt 
fllr  dieselben  anrh  [enes  geringe  Hass  von  Pflicblen,  welches  den  Vereinen  mit 
Backsiebt  nnf  Nacbweisnagen  gegenüber  der  Behörde  auferlegt  ist.  Unter  dieser 
mangelhaften  Ausg<:staltnng  des  Gesetzes  hat  die  Entwinheliing  der  gewerblioheo 
HilfaoHSBen  auch  nnr  sehr  langsame  Fortschritte  gemncbl.  Die  stricte  Dttrcbflihmng 
des  $.  85  btfi  allen  L'nternehmungen,  welche  'las  Gesetz  im  Auge  hat,  erforderte 
mehr  als  ein  Deeennium  und  ist  wohl  heute  noch  nicht  völlig  beendet.  Eine  Folge 
de«  Hangfls  an  bindenden  gesetzlichen  Bestimmangea  itit  die  Vielgestaltigkeit,  io 
der  sich  —  nicht  immer  im  Interesse  der  Sache  —  die  eineeinen  Bruderladen 
flnJ  Ililfacasgen  entwickelt  haben.  Locule  Abweichungen  sind  gewisR  vielfach 
gereclitfertigt,  en  ergeben  ^icb  aber  aas  der  N^atur  der  Cussen  Forderungen,  welchen 
(■ich  ein  solches  InstitQt  ohne  dauernden  Nacbtheil  nicht  entziehen  kann.  Hier  tritt 
dio  Bereuhligong  luraler  Gestaltnog  zurück.  Je  nach  der  Grösse  der  Unternehmung, 
reapective  der  Zahl  der  Mitglieder,  der  Sachkenntoiss  der  bei  der  Caesegrllndang 
beUieili^ten  PersGnliclkeiten  ,  der  0|>fBrwilligkeit  iler  Besitzer  und  Arbeiter  war 
tl»  Gedeihen  der  einzelnen  Caasen  ein  verschieden  gUnatiges.  So  segensreich  nun 
aneh  die  Inatilution  der  VersorguDgscassen  im  Rahmen  der  Bruderladen  und  ge- 
werblichen HilfstaSBen  bisher  sieh  erwies,  so  sind  doch  auch  ungünstige  Erfolge 
bei  einzelnen  Casse n  nicht  ausgeblieben. 

Die  tiir  Alter'^cl aasen  im  Allgemeinen  geltende  Erscheinung,  dasa  die  ersten 
Jafare  dea  Bestandes  mit  günstigen  Resultaten  schliessan ,  und  erst  der  Verlauf 
einer  längeren  Zeit  ihre  Leiatongsfähigkeit  auf  die  Probe  stellt,  ronsste  eich  auch 
b«i  den  von  uns  besprochenen  Hilfscasaen  geltend  machen.  Es  haben  daher  ganz 
beatiromte  einzelne  Falle  ,  nicht  blos  theoretische  ErwUgungen  ülier  die  rech* 
nuDgamüssigH  Grundlage  der  Ve rtorgiingii cause n,  die  Offen tlicbe  Kritik  des  heute 
geltenden  Cassensysleras,  soweit  es  die  Invaliden-  und  Witwen  Versorgung  betrifft, 
wacbgenifen. 

Bevor  wir  die  einzelnen  Bedenkeu,  welche  hente  vorwiegend  geltend 
gemacht  werden,  näher  skizziren,  müssen  wir  noch  das  Oir  derartige  Untersuchungen 
zu  Gebote  stehende  statistische  Materiale  ben]>iechen. 

Die  Bruderladen  Statistik  des  Jahrbuches  des  k.  k.  Ackerbamniniateriums 
entbült  eine  summarische  Darstellung  dur  Bruderladen  verbal  tnia^ie  der  einzelnen 
Linder.  Es  werden  der  Ab-  und  Zugang  au  Bruderladen,  deren  Vermögenaitand, 
die  reellen  Einnahmen  und  ÄUBgaben  ,  die  Zahl  der  Mitglieder  und  Theilnehmer, 
sowie  jene  der  unterstüt  zu  ngabe  recht  igten  Männer,  Witwen  und  Kinder,  endlich 
die  InvaliditätS'  und  Todesfälle,  nach  den  Kronlilndern  geordnet,  zusammengestellt. 
Eine  Tabelle  enthält  die  Krankheitstille  und  Krankenlage,  endlich  die  Invalidiiäta- 
snd  Sterbefälle  der  Mitglieder.  Einen  Kinhiick  in  die  Verhallnisaa  der  einzelnen 
Bruderladen  gestattet  die  Statistik  nicht.  Letztere  entspricht  daher  den  heute  ■ 
zumeist  geltenden  Anschauungen  Über  die  Urganisierung  und  finanzielle  Ordnung 
de«  Cassenweaene,  sie  macht  aber  eine  naliisre  Unlereuchung  desselben  nnmOglicb, 
weil  si«  «ine  Reihe  nothwendiger  Angaben    nicht    bietet.     Sic     ist    der  Au«dru<:k 
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jenes  Systemn,  daD  (tic  Siclianing  Aar  ilaueraJen  Ltugtungaf^higküit  der  ('iktsen  in 
der  Deckung  der  Verjiilirljtungen  duruli  die  laufenden  Einnabmi-u  erlilickt ,  und 
ein  mäaeiges  Ansteigen  des  GesdnimtvermUgens  als  ein  Zeichen  hervorragender 
Prosperität  begrilsst.  Die  Statiattk  des  Jahrbuches,  so  interesiisDt  und  lehrruicb 
sie  ist,  mufs  doch  als  nnzureictieud  beieiobnet  werden,  wenn  sie  daza  benQtst 
werden  soll,  irgend  eine  Recbnnag  über  die  SoanEielle  Lage  der  BrndtirUden  an- 
zustellen. HiefUr  kann  nur  eine  Angabe  der  Verhältnisse  der  einzelnen  Bruder- 
laden, und  zwar  in  einer  aasgedehnten  Behandlung  ausreichen.  Ueber  Alters- 
gruppen der  Mitglieder  und  Invaliden  enthalt  diese  Statistik  nichts  und  ist  dadurch 
einer  diesbeKttglichen  Besprechung  eine  Schranke  gesetzt.  Notbwendig  wäre  die 
Veröfrentiichung  des  Urroalerialee  der  einialnen  Braderladen  und  die  Ausdehnung  de§ 
Frageaoheinas ,  besonders  hinsichtlioh  der  Altersgrappen  und  M  itglied  erbe  weg  nng. 
Die  preussische  ätatietik  bietet  über  die  Ver  h&Itnisse  der  preussieuhen 
Knapp Bchaftscaflsen  in  der  ZeitsuhriCt  für  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  ein  viel 
retoberes  Uateriale.  Die  einzelnen  Kuappscbaftsoasaen  werden,  nach  Oberamtsbezirken 
gruppiert,  einzeln  dargealellt.  [n  Tabellen  sind  zaaammengestellt :  1.  A)  Allgemeine 
und  örtliche  Verhältnisse  der  Vereine.  I.  B)  Anzahl,  Art  und  Belegschaft  der 
Werke,  Charakter  der  Uitglieder,  ob  ständig  oder  anstandig.  II.  Pere o naive rbült- 
nisse  der  Vereinsmitglieder.  Hier  siod  die  ständigen  Mitglieder  nach  Altersclaaeen 
angeführt  und  zwar  für  die  AltersclaaBcn  nnter  16  Jabreo,  von  16—25,  26  bis 
36,  36 — 46,  46 — 55,  56  und  mehr  Jahren,  Ausserdem  eotbült  diese  Tabelle  die 
Ab-  und  Zugänge  der  Mitglieder  nach  den  versobiedeneo  UrsacheD.  III.  Personal- 
verbältnUse  der  nnterstütznngBberechtigten  Invaliden  und  Witwen,  gleichfails  nach 
Altersgruppen,  ebenso  die  Altersgruppen  der  Verstorbenen,  endlich  die  Persunal- 
verbültniase  der  iiDlertitüIzongsberechtigten  Waisen.  IV.  Krankenbewegung.  V.  Elie 
Geldrechnung,  sowie  eine  Tabelle  über  die  Krankheiten  der  Mitglieder.  Den  Schi uss 
bildet  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Durchschnitts*  und  Relalivzablen, 
welche  theilweiae  für  einen  Zeitraum  von  10  Jahren  gerechnet  sind,  Ka  ist  be- 
greiflich, dass  eiu  ao  reichhaltiges  Materiale  auch  eine  eingehende  UntersnuhuDg 
Aber  die  Verbiütnisse  der  einzelnen  Casacn  and  die  Gesammtheit  dieser  Inatitute 
ermöglicht,  was  die    reiche  Literatur   über  diesen  Gegenstand  beatätigt. 

Unser  statistlsehes  Materiale  über  die  gewerblichen  Hilfscasseu  beschränkt 
sieh  ausschliesslich  auf  Hie  Publication  „Die  gewerblichen  HUfocassen  in  den  im 
Reichsrathe  vertretenen  Ländern  im  Jahre  1879".  (Band  18  der  Nachrichten  Über 
Industrie,  Handel  und  Verkehr,  heran  agegeben  vom  statistischen  Departement  im 
k,  k.  Handelsministerium.)  Ueber  die  FennionBcassen,  welche  mit  den  gewerblichen 
HilfscaBsen  verbanden  sind,  enthält  leider  die  Pnblicalica  nichts  als  die  Angabe, 
mit  welchen    Krankencaaaen    Invaliden-  oder  Penaiuuacasaen  verbunden  sind. 

Von  den  860  Hilfecaasen,  welche  die  Pubücation  auaweist,  sind  nur  52  mit 
Veiaorgunga-  und  Invalidencaeaen,  18  mit  Witwen cassen  und  17  mit  Wai^encasaen 
verbunden.  Da  die  Witwen-  und  Waiaenveraorgung  in  der  Hegel  auch  mit  einer 
Invalidenvereorgong  verbunden  iel,  ao  können  wir  von  den  860  Hilfiicassen  87 
(d,  i.  6  Percente  der  Geeammlzuhl)  als  Versorgungscasaen  bezeichnen.  Ee  hat 
daher  die  Intention  des  Gesetzes  vom  Jahre  1859,  für  den  Fall  der  Vernnglücknng 
oder  Hilfabedilrftigkeit  über  die  Krankenpflege  hinaus  vorzusorgen,  nur  einen 
bescheidenen  Erfolg  erzielt.  Aus  welchem  Grunde  die  erwähnte  Poblication  die 
invaliden-  und  Veraorgungscaasen  aus  dem  Kabmen  ihrer  Besprechung  ausscbliesst, 
wiesen  wir  nicht.  Wenn  man  von  den  freien  Arbeitervereinen,  welche,  strenge 
genommen,  nicht  unter  die  sogenannten  gewerblichen  Hilfscassen  gehören,  absieht 
(die  Publiciitiun  bezieht  aie  ein),  so  gehören  die  Pensions- oder  Veraorgungscaasen, 
welche  voa  Fabriksuolernebmnngen  für  ihre  Arbeiter,  oder  von  Genossen  ach  aftcn 
für  ihre  Angehörigen  gegründet  sind,  jedenfalls  unter  die  gBwerbliciien  Hilfei^nsaen. 
Die  Trennung  der  Kranhenversurgnng  von  der  Invaliden-  und    WitwenveranDfung 


Mt  nur  Hb  richtig  ilarchfilhrbar,  wo  eine  getrennte  VerrechDuog  fUr  bei<le  Cuscn- 
sWMke  Btattiindet,  oder  xwei  gesonderte  Vereine  nebeneinander  beetehen.  Dies  ist 
nicht  Überall  der  Fall  nnd  erncheint  sodaDii  die  ÄiusoheiduDg  der  Versurgiings- 
HbtheilDDg  ald  eine  kilHBtlluhe.  Die  Kinbedebung  der  geringen  Zaiil  vun  Vemorgungs- 
caiuen  liülte  den  Umfing  der  Publiu&tion  nicbt  sonderliob  erweitert,  gleii^hwohl 
kber  cur  Kiarntellniig  des  Sachverhaltes  wesentlich  beigetragan. 

Die  Bedenken,  welche  ge^en  die  faeatige  Orgoniaatien  der  Braderlsden 
and  gewerhlicben  Hill'scasHen  aU  Invaliden-  and  Witwencassen  geltend  gemanht 
Werden,  sind  zweierlei :  Die  einen  richten  sich  gegen  die  beschränkte  Ausdehnung 
ilor  Caanen,  die  nnderan  gegen  dun  Hangel  eines  rechnungsmäfieigen  Zusammen- 
baogee  twieehen   Einzahlnngen   nnd   Leistangen, 

Das  Arbeitsverhültniss  bat  seinen  früheren  patriarch  alt  sehen  Charakter 
grii«iitontbeila  eingebttsat;  die  Sicherung  eines  stabilen  ArbeitepefBOnale«  filr  ein 
CJnternehDien  liegt  beute  wef<entlich  in  der  Gestaltung  der  A  r  bei  tsbed  in  gongen 
Gleichzeitig  nöthigt  der  Wechsel  der  CoDJunotnr  selbst  die  wohlwollendsten  Unter- 
nehmer nicht  selten  zu  vorübergehenden  oder  Jünger  wahrenden  Personairednotionen, 
E«  bat  daher  heale  die  VerknUplnDg  eines  siiecieÜen  ArbeitsverbältDiBsee  mit  der 
Inraliden-  and  Witwen  Versorgung  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten  znr  Folge,  über 
weldie  eich  die  Praxis  allerdings  bSulig  leicht  hinwegsetzt,  die  aber  als  ein 
UftBgel  des  gegenwärtig  berrscbenden  Systems  bezeichnet  werden  müssen.  JUan 
hat  daher  die  Forderung  anfgestellt,  dass  die  Thäligkeit  der  Invaliden-  und  Witwen- 
Buaen  nicht  auf  ein  Unternehmen  beschränkt,  sondern  aaf  einen  grSeeersn 
Wirkungekreis  auBgedehnt  werden  sotlen.  Die  tirenzen  dee  Gebietes  sollen  mit 
Ueiirke-,  Landes-  oder  Reichegrenzen  zusammenfuilen.  Die  Vertheidiger  der  Ver- 
bindung der  Hilfsoassen  mit  den  Unternehmungen  legen  das  Hauptgewicht  auf 
die  Wahrung  der  Caeseinteressen  durch  einen  geschlossenen  Kreis  von  Interessenten, 
Miwie  aaC  die  Förderung   der  Cassen  durch  die  betheiligten   Unternehmungen. 

Hin  weiterer  Mangel  des  gegenwärtigen  äyatema  liegt  darin,  dass  die 
Zahl  der  (.'assenmitgliedemusschliesslich  von  der  Zahl  der  bei  einer  Unternehmung 
beaobilftigten  Arbeiter  abbiegt.  Durch  diesen  Umstand  kann  die  Mitgliederzahl 
«ine  8u  geringe  werden,  dass  die  dauernde  Leistungsfähigkeit  der  Caese  in  Frage 
geNtetlt  werden  mu!<s.  Der  gewichtigste  Einwand,  welcher  dem  heute  vorwiegend 
geltenden  System  dei-  Invaliden-  nnd  Witwenuassen  entgegengehalten  wird,  ist 
folgender.  Die  meititeii  Bruderladen  und  gewerblichen  Hilfscassen  stellen  Binzablungen 
und  I.>eiRtitngen  l'tlr  die  Invaliden-  und  Witwen  Versorgung  fest,  ohne  über  die 
Tortusstchtliehe  Hohe  der  künftigen  Verpflichtungen  eine  Berechnung  anzuetelleD, 
Hie  eichern  gegen  einen  bestimmten  Beitrugssntz  ihren  Mitgliedern  für  den  Fall 
der  Invalidität  eine  meist  mit  der  Dienstzeit  steigende,  nach  Claaeen  oder  Lobn- 
percenteu  bemessene  ß>inte,  desgleichen  den  Witwen  und  Waisen  einen  aliquoten 
Theil  der  entsprechenden  MitgliederpensJoo,  Die  Gepflogenheit,  Unterstützungen 
nach  Hassgabe  der  Cdssenmittel  zu  gewähren,  ist  bei  den  älteren  Bmderladen 
im  Laufe  der  letzten  Decennien  meist  in  den  gegenwärtigen  Moda.s  abgeändert 
worden;  bei  den  neueren,  sowie  bei  den  gewerblichen  Hilfscaesen  ist  von  Vorne- 
herein ein  hier  Satz  fdr  die  Beiträge  nnd  Leistungen  gewählt  worden.  Eine 
Kednotiun  der  Peneionen  ist  in  den  wenigsten  Statuten  vorgesehen,  eine  Erhöhung 
der  Beiträge,  wo  sie  zulässig,  gewöhnlich  an  eine  Maximalgrenze  gehnnden. 
r  Kegel  normiert,  deren  Giltigkeit  ist  jedoch  meist  fUr  den 
lg  von  Mitgliedern,  ausser  Wirkeamkeit  gesetzt, 
die  Bruderladen  nnd  Versorgungsvereine  eich  beute  als 
weebielseitige  Renten  veraicherungeanetalten  darstellen,  sind  dieselben  in  der  Be- 
measung  ihrer  Beiträge  <ten  alten  Traditionen  treu  geblieben.  Daher  haben  sie 
meist  Beiträge  feetgestellt,  fUr  deren  Höhe  die  Kntbehrlichkeit  des  BetTegfR  ftlr 
den  Arbeiter,     nicht  aber  die   Höhe    der  zugesicherten    Rente  maesgrbend   ist    und 
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tibersehen,  dass  es  sich  heute  am  vertragsmässige  Verbindlichkeiten,  nicht  nm 
freiwillige  nach  Gntbefinden  zn  bemesRende  Unterstützungen  handelt.  Für  die 
Höhe  der  zugesicherten  Rente  ist  andererseits  das  Mass  mindester  Lebensnothdurft 
der  Ausgangspunkt  der  Bemessung.  Von  diesem  Minimalsatz  steigen  die  Renten 
nach  dem  Dienstesalter. 

Die  heutige  Organisation    der  Bruderladen  und   gewerblichen  Hilfscassen 
lässt  sich  aus  ihrer  historischen  Entwickelung  erklären.  Die  Bruderladen  in  ihrer 
Einrichtung  als  Kentenanstalten  gingen  aus  den  alten  ünterstütznngscassen  hervor, 
welche  zumeist    sehr    geringe  Unterstützungsbeträge    feststellten,     oder    auch    die 
Unterstützungen    nur  je  nach   den  Cassemitteln,  ohne  festgesetzte  HOhe  gewährten. 
Die  gewerblichen    Hilfscassen   wurden    nicht  selten    den  Bruderladen  nachgebildet. 
Die  verschiedenartige  Organisation  und  Entwickelung  der  einzelnen  Gassen  erschwert 
es ,  aus    den   Durchschnittsresultaten    einer    Anzahl    von  Cassen    richtige  Schluss- 
folgerungen  zu  ziehen.  Es  bestehen  vielfach  so  eigenartige  Verhältnisse,  dass  ohne 
genauer  Angabe  derselben  wesentliche  Fehlerquellen  in  eine  Darstellung  einbezogen 
werden  können.  Ein  Beispiel  soll  uns  dies  erweisen.   Herr  Dr.  Sprung  führt  in 
seiner  Publication    „Die  Bruderlade    in    der  steiriscben   Eisenindustrie**     im  April- 
hefte 1883  dieser  Zeitschrift  die  Bruderlade  Eisenerz    an    und  weist    für  dieselbe 
in  der  Tabelle  Seite  174  für  das  Jahr  1881  auf  2.443  Mitglieder  und  Theilnehmer 
10  Invaliden,   18  Witwen  und  26  Waisen  nach.  Diese  unverbältnissmässig  geringe 
Zahl  von  unterstützten  Personen  ist  auf  ganz  besondere  Verhältnisse  zurückzuführen, 
welche  aber  in  der  erwähnten  Publication  nicht  berührt  *  werden.      Die  Mitglieder 
dieser  Bruderlade    —    nach  Ausschluss    der  Theilnehmer,    deren  Zahl    für    1881 
1.463  betrug  —  scheiden  sich  in  zwei  Gruppen,    und  zwar    in  die  stabilen  und 
in  die  sogenannten  ständigen.    Für  die  stabilen  Mitglieder  bestreitet  die  Unter- 
nehmung, wie  früher  das  Aerar,  die  Invaliden-  und  Witwenpension,  ebenso  die 
Krankenkosten  und  bie  erhalten    von  der  Bruderlade    nur  Unterstützungen.     Nur 
die  ständigen  Mitglieder,  welche  seit  dem  Uebergange  der  Werke  an  eine  Privat- 
gesellschaft    und     der     Vereinigung     der     früher    bestandenen     19      Innerberger 
Bruderladen  als  die  vollberechtigten  und  verpflichteten  Mitglieder  anzusehen  sind, 
erhalten  die  i'ensionen    von   der  Bruderlade.     Sämmtliche  Mitglieder,    welche  seit 
1869  neu  eingetreten,  sind   „ständige^';     ihre  Zahl  betrug    im  Jahre  1881     417, 
jene  der  stabilen   563.     Die  aus  der  Zahl    der    stabilen  Mitglieder    erwachsenden 
Invaliden  und  Witwen    werden    noch  immer    von  der  Unternehmung    pensioniert, 
wenn  auch  die  Bruderladen*St«tuten    das  Ausmass  der  Pensionen  feststellen.     Es 
entfällt  daher  auf  die  Mitglieder  der  Eisenerzer  Bruderlade  eine  viel  grössere  Zahl 
an  Invaliden  und   Witwen,    als  in  der  Tabelle    ausgewiesen  werden.     Ebenso  ist 
der  grösste  Theil  der  für  1881   verausgabten   Unterstützungen  nicht  den  in  der 
Tabelle    angeführten    Invaliden,    AVitwen    und  Waisen    zugeflossen,     sondern    den 
pensionierten    stabilen    Mitgliedern,    resp.  deren  Witwen.     Von    der  Summe    per 
15.729  Gulden,  welche  die  Bruderlade  im  Jahre   1881    an  Unterstützungen    ver- 
ausgabte,  wurden  nur  1.888  Gulden  an  die  Pensionisten  der  Bruderlade,  dagegen 
13.841   Gulden  als  Unterstützungen  an  die  Pensionisten  des  Aerars  und 
der  Unternehmung  bezahlt.      Die  Zahl    der    Invaliden  und   Witwen,    welche 
vom  Aerar  oder  von  der  Unternehmung  ihre  Pension  beziehen,   ist   eine  sehr  be- 
deutende, mit  Beginn  des  Jahres  1883  betrug  die  Zahl  dieser  Invaliden  281,   jene 
der  Witwen   371.  Die  hieraus  erwachsende  Belastung  beträgt  gegenwärtig  jährlich 
für  das   Aerar  circa  32.910  Gulden,    für  die   Unternehmung   14.187  Gulden.  Im 
Ganzen  werden  daher  mehr  als  60.000  Gulden  an  Pensionen  und  Unterstützungen 
gezahlt.  Wir  sehen  hier  eine  Bruderlade,    deren   ursprüngliche  Aufgabe  nur  darin 
bestand  ,  ihre  Mitglieder    ausser  dem  Rahmen    der  normalen    von    der  jeweiligen 
Unternehmung  geleisteten  Bezüge    zu    unterstützen.     Nachdem  sämmtliche  Bruder- 
laden Mitglieder  Einzahlungen  leisten,    die  Verpflichtungen  der  Bruderlade  sich  aber 


WBDdijQi  OeUilaa gaben 
«dirüakten  Kivii  ^wc» 
der  ielreffeaden  CaBsen 
Betspiel    der    uffiisiellen 


onr  «xf  eioon  Tbeil  d«r  MUgltedf^r  lieivbrtinken,  so  ist  e*  «nob  begreiflich,  dMs 
dM  VonnOgeD  ilietter  BraderUde  vom  Jahre  1869 — 1881  voD  191.999  Guldea 
ftaf  359.550  Gulden  Nominfile  Hiiwacli»en  konnte.  Ee  Usnea  sieb  &ber  aus  eioem 
Mlehvn  Beispiele,  da»  besondere  VerhültnisBe  anfweist,  wenig  SchlÜBSU  auf  die 
UrguusatioD  der   Bruderluden  im   AUgfoieiDeD   zieben. 

Die  bisbtfr  vorliegenden  Poblicationen  über  die  V<^haltnia«e  der  Oster- 
reiobineheo  Bruderladin  haben  Hi(.-b  xnnieiüt  daraat  beacbränkt,  die  Gesuamt-Ein- 
nahmeD  und  -Anagaben  nnd  die  GeHamml-Mitgliederbewegang  m  verfolgen,  wie 
dimelbe  durch  die  Slatiatik  d?»  k.  k.  Ackerban-Uiniateriums  geboten  ist.  Wir 
httb«a  diese  Melboile  seinerzeit  bekämpft  (in  der  Oster  reich  ix  eben  Zeitaohrift  flir 
B«rg-  nnd  Hüttenwesen')  und  wir  haben  auch  henle  noch  die  Ucberzeugang,  daas 
du  SyMteu  der  eiufachen  Diirchschnittsreisbniiiig  fUr  die  Aiitivität  einer  Beihe 
•elb«t«tiDiiiger,  verecbieden  alter  nnd  Tielgeslaltig  organisirter  Cat<seii  keine  richtigen 
Kcaaltate  gibt.  Die  i'ublioatiüo  von  Dr.  Franz  S  prang  tn  dieser  Zeitaohrift  tritt 
allerdings  der  Saehe  nüher,  indem  die  Hechnniigsurgebnisse  für  12  Gassen  einzeln 
vertiffeDtlicht  werden.  Dagegen  mnogelt  es  aaeb  hier  aocb  an  einer  Keibe  noth- 
wie  z.  B.  das  Alter  der  fassen,  welche  für  einen  bo- 
leicht  zu  bescbaSan  gevreiien  wären.  Eine  Beurtbeilnng 
ala  Versorg ungsoaKsen  beeinträchtigt  ferner  die  gegen  das 
Statistik  yorgenatninene  Zasammeaziehang  der  Mitglieder 
and  Theiloehmer.  Wir  wollen  aus  der  erwähnten  Publioation  noch  ein  weiteres 
Beispiel  heran egreifen,  um  daran  zu  zeigen,  daas  jede  Casae  nnr  für  sich  allein 
betirtbeilt  werden  kann.  Die  Bruderlade  fUr  stabile  Arbeiter  io  Vordemberg  wurde 
im  Jahre  1 S39  gegröndet.  Die  Stataten  enthalten  die  Bestiminang,  dais  der  Abgang  an 
Btonabmen  gegenüber  den  Aufgaben  durch  die  IJnternehmangen,  deren  Arbeiter 
der  Bruderlade  angehori-n,  gedeckt  werden.  Wir  beweifeln,  daas  die  Lfnlemehmungen 
bei  Gründung  der  BniJerlode  sich  Über  die  seinerzeit  erwachsenden  Lasten  klar  waren. 

Wir  entnehmen  den  Tabellen,  dia.«  die  Leistungen  der  Mitglieder  aa 
ininiiual  aind,  dass  die  GowerkicbaTten  im  Jabre  18ät  den  51facb«n  Betrag 
iliir  Arbeiter  bei  träge  enlriditeten,  d,  h.  die  Arbeiter  bS2  ä..,  die  Ge  werk  schuften 
31.S46  fl.  Das  Vermuten  der  BruderUde  betrug  10.298  0.,  die  aasgezahlten 
Pensionen  erreichten  dea^Uetnij  von  23.134  fi.  Hier  kann  von  einer  Bmderlade 
im  eigentlichen  äinne  de^  Wortei«  niobt  die  Uede  sein,  mag  auch  die  Form  der 
Mitverwahang  durch  die  Arbeiter  gewahrt  eeiu,  sondern  nur  von  einem  gewerk- 
■chaftlichen  Institute  für  Kranken-,  Invaliden-  und  Witwen  Versorgung.  Es  iat  unn 
•ebr  begreiflich,  doss  die  betreffenden  Gewarkwhaftea  diesem  aboormalen  Ver- 
liältnisse  dadurch  ein  Ziel  aatzten,  daaN  aie  die  Aufnahme  sogenannter  atabiler 
Arbeiter  eiatirten,  und  fiir  die  neu  aufznehuien  len  Arbeiter  eine  separate  Brader- 
Ude  für  „zeitliche  Arbeiter"  gründeten;  auch  dieser  Fall  ist  anstn scheiden  ans 
«ner  Zasammenateltung  iSaterreiahiacher  Brudertaden,  da  es  Ja  ein  überflUsaiges 
B«mUhen  wäre,  hier  eine  Rechnung  über  lieti  tinanziellen  8lund  der  Brnderiade 
snsnatellen.  indem  diese  lediglich  von  der  Bituation  der  Unternobmuiigen  abhängt. 
Die  angefahrten  Beispiele  sprechen  jedenfalU  dafür,  dass  Dnicbsohnittarechnnngen, 
welche  derartige  Falle  nicht  an^acheid^n,  kein  richtiges  Beeultst  liefern  kSnnen. 
Will  man  ein  richtiges  Urtheil  Über  dia  Lage  der  Bruderladen  ßlien,  so  kann 
dies  nur  unter  Zugrundelegung  eines  detaillirten  Uatenalea  geschehen.  Dieser 
Helliode  trägt  die  preussiaobe  Statistik  seit  Jahren  Heobnung,  and  daa  k.  k.  Aoker- 
baK-Ministerium  hat  gleichfalls  durch  Aasgabe  der  Zählkarten  an  die  Bruderladen 
oiae  amfaiiaeade  Erhebung  der  Verbältnisse  Jer  Mitglieder,  sowie  der  untersttltuten 
Personen  angeordnet.  Die  Reeullat«  dieser  Erhebung  sind  noch  nicht  publiciert. 
Eine  Reform  wird  jedenfalls  für  eine  dauern  !e  Beschafl'ung  des  n&lbigeii  Matertalee 
Sorge  tragen  mlissen,  da  die  Zahlen  eine«  Jahres  unzureiehend  sind. 
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Mit  der  Veranlaasang  einer  Einzelerhebung  IüsmI  sich  aber  nuch  i 
»ch«idiuig  nicht  mehr  aasweichen,  in  welclieiu  Sinne  die  Lage  der  Brmiurlu 
geprüft  werden  aolle,  welche  Grundsätze  überhaupt  für  ihre  danernde  ) 
entsprechende  Orgeniaation  znr  Anwendung  gelangen  künnen.  Uiei'  fragt  sich  utin  : 
Sind  anf  Brnderladen  und  gewerbliche  Hi[fiiicassen  als  Invaliden-  nnd  WitweC' 
cBssen  Vera icherungalechni sehe  Grundsättie  anzuwenden  ?  Wenn  nicht,  nach  welchen 
UrundeStzen  aJnd  die  Caaeen  einzurichten,  damit  die  Leistungsfähigkeit  derselben 
dauernd  gesichert  erscheint.  Der  Streit  um  die  Anwendbarkeit  veraicherungü- 
lechniaoher  Grundsätze  iat  nicht  neu.  Die  niederen  Einzabinngen  und  hoben  Provi- 
sionen der  VeraorgangscaaBen  bildeten  schon  vor  Jahren  den  Gegenatand  öffent- 
linber  Erörterungen.  Diesbezügliche  Schriften,  wie  z.  B.  Kaan'a  „Znr  Reform  und 
Nengriindnng  von  Invaliden- und  WitwenpenBion8caaseii,Wien  1863"  blieben  auch  nicht 
ohne  praktische  Erfolge.  A  ber  auch  die  Erfabrnngen  der  Praxis  haben  zu  Reformen 
auf  diesem  Gebiete  geführt,  wie  diea  Jie  Reorganisation  der  HUttenberger  Bruder- 
lade beweist.  Von  einer  weitergreifenJen  Wirkung  solcher  Beispiele  kann  aber  bis 
beute  nicht  die  Kode  sein.  Unter  jenen  Pereönliobkelten,  welche  den  Bruderladeu 
und  gewerblichen  Hilfacaasen  vorstehen,  hat  eine  vers Jeher ungatechni sehe  Ein- 
richtung solcher  Casaen  wenig  Anhänger.  Wir  haben  uns  die  Ueherzengnng  ver- 
schafft, daas  hieran  nicht  Kuni  wenigAten  die  geringe  Vertrautheit  der  massgebenden 
Persönlichkeiten  mit  den  für  die  Versicherung  im  allgemeinen  geltenden  Grund- 
sätzen Schuld  trägt,  und  dass  darum  auch  vielfach  eine  gründliche  Unterauobong 
der  Verhältnisse  der  Gassen  nnterbleibl.  Wenn  Dr.  Fran«  Sprung  auf  Seite  159 
a.  a.  0.  sagt:  „Bei  Beurtheilung  des  Weaena  der  Braderladen  als  V ersicher ungh- 
casseo  darf  kein  theoretischer  Maasaslub  angelegt  werden",  ao  charakteriairt  dies 
gewiaa  die  Anachaunng  der  groasen  Majorität  der  betheiligten  Kreise,  Die  einseitige 
Anwendung  einer  Theorie  auf  derartig  divergente  VerbSltnisse,  wie  wir  dieselben 
vorhin  näher  auseinander  gesetzt  haben,  ist  allerdinga  unzulässig. 

Sieht  man  aber  von  solchen  Sonde rverbältni säen  ab,  und  betrachtet  man 
Jene  Caseen,  welche  die  zu  bezahlenden  Pensionen  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder 
allein  aufzubringen  haben,  oder  denen  nur  ein  fest  bemessener  Deitrag  der  Unter- 
nehmung zur  Verfügung  steht,  so  mnss  doch  irgend  ein  reebnungsmaasiger  Zu- 
sammenhang zwischen  Einzahlungen  und  Leistungen  erstellt  werden,  damit  die 
dauernde  Leistungsnihigkeit  der  Casaen  geaichert  erscheint.  Wenn  nicht  ein  dritter 
die  von  der  Vereorgnngacasae  zugesprochenen  I'enaionen  direct  oder  indirect  be- 
atreitet,  so  muss  diese  für  die  Aufbringung  der  ans  den  Pensionen  erwachsenden 
Ausgaben  Sorge  tragen. 

Bs  ist  eine  Thateacbe,  daas  Invaliden- und  Witwenpeasionscossen  durch  eine 
Reibe  von  Jahren  nach  ihrer  GrUndung  einen  geringen  Aufwand  für  Pensionen  zu 
machen  haben,  dass  jedoch  mit  der  Zahl  der  Jahre  des  Bestehens  die  Belastung 
durch  die  Pensionen  ateigt.  Dieses  Steigen  wird  andauern,  bis  der  Zuwachs  und 
Abfall  an  Pensionen  sich  auggleichen,  d.  h.  bis  ein  Beharrungszuatand  eingetreten 
iat,  wie  denselben  Caron  in  seiner  Schrift  „die  Reform  des  Enapp^^chaftswesens 
nnd  die  allgemeine  Arbeiter  Versicherung"  rücksichtlich  der  preussischen  Knapp- 
scbaflecassen  bespricht.  Für  diese  Zeit  einer  normalen  Belastung  wird  jede  Casse 
vorausdeoken  miisaen.  Mag  man  diesen  normalen  Bedarf  aua  den  Beiträgen  der 
aotiven  Mitglieder  allein,  oder  mittelat  Heranziehung  der  Zinsen  jenes  Capitales, 
das  in  den  Zeiten  geringerer  Inanspruchnahme  aufgespart  wurde,  decken  wollen, 
jedenfalls  wird  man  sich  darUber  klar  werden  rnUasen,  dass  und  auf  welche  Uühe 
die  Leietongen  der  Casse  anwachsen  werden.  Es  ist  eigenthümlich,  dass  derartige 
Unterauebungen  in  den  seltensten  Fällen  angestellt  werden,  und  dass  man  sich  in 
der  Regel  sehr  sanguinischen  Anschauungen  iiber  die  Bewegungen  der  Belastung 
hingibt.  Man  begnügt  sich  meist  mit  den  Reaultaten  einer  Bilanz  zwischen  den 
Einnahmen  und  Auagaben  eines  laufenden  Jahres,    ohne  das  Alter  der  (.'asse  oder 


die  VerlialtnisKzahl  zwi§tlten  acliven  aoii  iieDBionierkn  UitgUeJero  zu  beriiohHUihttgen. 

Es  üt  allerdingB  achwer,   eine  richtig   Hnwemlbare  Verbältnisszalil    zwischeo    dun 

■ctiven  Mitgliedern  unil  den  antersWUtea  t'ersonen  zu  bereohoen,    immerbin  liefert 

HÜB  über  aucb  diu  beute  gebuttine  Maleriitle  aDnähernil  brauchbare   Keaiiltute.     Ka 

ward«  in  einer  UntersachuDf;    über  die    üeterreicbiacben  Bruder  laden  (Pacber  in 

(1er    listerreichischen  Zdtsobrift    für  Berg-  und  Hüttenwesen  >)    wieJerbolt    auf  die 

gUnMige  Verbältni§sziffer    der    ästerreicbiecheD   Bmderladen   im  Gegansat^e  lu  den 

prcUHsiBcbi^D    Kn&[i|j8cbaftBcasBen  hingewiesen .     Wir    haben    an    gleicher  Stelle    zur 

Geltung  gebracht,    dass  eine  aolche  DurcbacbnittBrechnnng     darum     bedenklich   ist, 

weil  die   Verhäitniaszabl    für  jede  cinKelne   Brnderlade    ganz  weeeotlich    vom   Aller 

dertellien  nbliäogt  and  daher    der  GeHammtdurdiscbnilt,     welcher    alte    und    junge 

Brnderloden  vereinigt ,  kein    branchbareü  fieaultat    liefern  kann.   Beetebt  die  Mebr- 

xahl   der  Brnderladen  erst  aeit  einer  verbUltniasmü^^ig  kürzeren  Zeit,  ho  niasa  sich 

die   V erb ältni Bezahl    der  Invaliden  giinatiger    stellen,     aU  dies  bei  einem  normalen 

Alter  aämmtlicher  Bruderladen  dar  Fall   wäre. 

Wir  haben  nun  eine  Unlersucbung  darüber  angeatellt,   welche  Verhältniea- 

zahlen  zwischen  den  activen   vollberechtigten   Mitgliedern  der  Bruderladen  und  dem 

im  Provisionsbeiuge  stehenden  Invaliden,   Witwen  und  Waisen  sich  ergeben  ,   wenn 

lii«n  die  einzelnen   Lander  OeBterreicha    gcBoadert    filr  aioh    betrachtet,    nnd    geben 

in  Tabelle  I  die    fUr   das  Jahr   1881    erhaiteaen  Zahlen    nach   der  StatUük    dea 

k.  k.  Ackerbau- Ministeriums.  „  ,  „     , 

Tabelle  1. 
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(lalizjan    .    . 

Bnkawin» 

OeaturreicU  i 


MltgliodOT  It 

hea  im 

■u... 

W.te. 

Poraonen 
229 

112 

24 

31 

ä 

14) 

UW 

816 

1.3M 

IW 

M 

161 

im 

30 

2C1 

m 

151 

825 

IUI 

43 

149 

267 

116 

727 

117 

75 

«80 

im 

1« 

417 

m 

ifia 

316 

m 

179 

477 

HHh 

213 

1.188 

m 

304 

Dalinatten  weist  bis  1881  keine  onteratlitzten  Peraonen  auf,  in  Vorarl- 
herg  entriillt  auf  'J  Mitglieder  1  Penaioniat;  beide  Fülle  nind  für  eine  Berechnang 
vun  Helativ -Zahlen  nicht  zu  verwenden.  -~-  In  dieser  ZuHamtnensiellung  sehen  wir 
vor  allem  diu  Lünder  mit  alten  Bergbananlernehmiuigen ,  welche  an  den  heute 
■nMchlaggebenden  Eobleobergbaavn  nicht  oder  nnr  wenig  participieren,  mii  den 
liGoheten  Kelativzahlen  verzeichnet ;  eo  Tirol  nnd  Salzburg.  Länder,  in  welchen 
in  den  letzten  Decennien  fUr  die  Eoblenberj^haue  nene  Bruderladen  geschaffen  wurden, 
wie  z.  B.  Hteiermark,  haben  niedere  Verhältnisazahlen.  Wir  glauben  gewiBN  an- 
nehmen KU  können,  dase  die  Verbällnisezahlen  für  Gesatnmt>OeBterreieh  durch  die 
vielen  neuen  Bruderladen.  beeinflasat  sind,  und  das«  dieselben  unbedingt  aich  höher 
«teilen  werden,  sobald  aämnitliche  Bmderladen  in  den   normalen  Znatand  gelangen. 

AuB  diesem  Grande  ist  anch  eine  Alter*Bngabe  für  die  einzelnen  Bruder- 
Uden  anbedingt  notbwendig,  subald  man  Über  die  finanzielle  Lage  derselben  ein 
ÜTtbeit  abgeben  will.      Es  kann  allerdings  aaeh  der  Fall  eintreten,  dasa  für  eine 

')  Jahrgaae   1882.  S    .W  fl. 
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«ttiielse  Brnderlade  äaa  yerbaltniBB  der  2alil  der  activen  Mitglieiler 
der  ProviaioniBten  dadurch  e:n  UDgUnetiges  wird,  dass  ein  Uaternehmen 
geSnderta  ConjuDcturen  eeicB  Existenzfäbigkeit  einbüest,  nnd  namhafte  Personal- 
reduclionea  vomehmeD  idubs.  Eommen  solche  Fälle  häufiger  vor,  so  kann  bie- 
diiroli  die  Verhäitniaszahl  eiut^a  einzelnen  Landes  ungünstig  beeinflnsst  werden, 
und  dürften  vielleicht  die  hoben  Relativzahlen  der  Länder  SaUburg  und  Tirol  thailweise 
darauf  xuriicliBn führen  sein.  Eliminieren  wir  aber  diese  Länder  bei  der  Berechnnng 
des  DnrcbHchnittes  für  Gpsammt-Oe  st  erreich,  so  vermindert  sich  die  Relativzahl 
für  die  Invaliden  nur  von  91  auf  ö7,  daher  der  Einfluas  dieser  beiden  Länder 
auf  die  Höhe  der  Eelalivüahl  nicht  so  bedeutend  ist,  als  man  verrnnthen  tonnte. 
Wir  kSnoeo  die  Gestaltung  der  Verbältaisszahlen  noch  weiter  verfolgen,  wenn  wir  die 
von  Herrn  Dr.  Sprung  in  dieser  Zeitschrift  besprochenen  Braderladen  einberiehen. 
Die  Rechnung  kann  leider  nicht  für  die  vollberechl  igten  Mitglieder  angestellt 
werden,  da  dieselben  nicht  gesondert  angeführt  sind.  Einige  der  von  Dr.  Sprang 
aufgeführten  Bruderladen  weisen  ferner  eine  so  geringe  Mitgliederzabi  nach,  daaa 
sie  für  eine  allgemeine  Darstellung  ausgeschieden  werden  mussten.  Von  den  IS 
anfgefOhrteo  Ca^sen  halten  im  Jahre  1881  6  Cassen  weniger  als  &0  Mitj^ljeder 
und  Theilnehmer.  Nachstehend  geben  wir  die  VerbüItDJsszuhlen  einiger  Cassen, 
welche  über  100  Mitglieder  fttr  das  Jahr  16tJl  aufweisen.  Auf  lÖO  Milgliedei 
und  Theilnehmer  stehen  im   Provisionabezuge  bei  den  Bruderla'ten  : 
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19'1 
8'9 
6-7 


u  Vordernbfrg  (stab.)  . 

n  Uariazetl    .    .    . 

D  Nenberg  ...... 
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Diese  Zahlen  sind  nicht  vollständig  richtig,    sie    sind    in    dem  Masse 
nieder,   als  Theilnehmer  bei  den  einxelnen  Bruderladen  einbezogen  vtiiid.    Hin  Bli 
auf  die  angeführten  Zahlen    dürfte    es    aber   gewiss    erscheiDen    lassen,    dass    der 
tJesammtdurchscbBitt  für  Steiermark    mit  57    Invaliden  und   lj8  Witwen  auf  1000 
Mitglieder  nur    aus  den  Verhältnissen  der  Bruderladen   bei  den  neueren   Bergbauei 
Hpeciell  den  Kohlenbergbanen,  zu  erklären  ist.     Bei  den  alteren  Bruderladen  dli 
Landes    etellen  sich  die  Verhältnisse  nicht  so  günstig  wie  wir  dies    z. 
Ei  Ben  erzer- Bruderlade    nachgewiesen   haben.      Kechnen    wir    für    diese  di  _ 

zahlen  unter  Einbeziehung  sämmtlicher  in  den  Verband  der  Bruderlade  gehörigen 
Invaliden  und  Witwen,  so  erhalten  wir  nach  Ausscheidung  der  Theilnehmer  auf 
100  vollberechtigte  Mitglieder  29'6  Invaliden  nnd  39-6  Witwen.  Caron  hat 
Berechnungen  über  den  Beharrungszuetiuid  in  der  Bewegung  der  unterstutzten 
Personen  angestellt  und  gibt  auf  Seite  16  die  nach  der  ActivitätAurdnuDg,  und 
zwar  nach  der  Mitgliedschaft  der  Epaiipscbaflscassen  gerechneten  Eelalivzahli 
Diese  ergeben  auf  1000  active  Mitglieder  208  Invaliden  und  445  Witwen.  Für 
das  Jahr  1882  weisen  die  prenss.  Enappschaflscassen  116*9  Invaliden 
167-6  Witwen  pr.  1000  act.  Mitglieder  auf. 

Man    mag    über    den    Werth     der    einzelnen    hier  gebotenen  Zahlen  V( 
sühiedener  Meinung  sein,  das  eine  wird  aber  denselben  gewiss  entnommen  werdi 
können,  dass  diu  meisten  Bruderladen   aud  Hilfscassen  heute  noch  nicht  den  büchi 
Stand  an  unterstützten   Personen  erreicht  haben. 

Untersuchen  wir  nun,  wie  diese  voraussichtliche  Steigerung  der  Zahl  d( 
unterstli tuten  Personen  auf  die  finanzielle  Lage  der  Bruderladen  wirken  wird.  Wie 
werden  die  Hilfskassen  den  mit  ihrem  zuuebmenden  Aller  steigenden  Bedarf  an 
UnlerslilUuBgen  aufbringen?  Wie  bereits  bemerkt,  gibt  es  dafür  nur  zwei  Wege. 
Der  eine  überläset  es  der  Zukunft,  den  urhShten  Bedarf  durch  stärkere  Heran- 
ziehung der  Mitglieder  aufzubringen.  Nach  dieaem  Princip  haben  die  jeweiligen 
activen  Mitglieder  den  Pem^ions-Äufwand  durch  ihre  Beilräge  zu  decken.  Der 
andere  Weg  ist  der,  die  Gegenwart  selbst    zur    Vorsorge  für  dia  Zukunft 
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luhrn,  UDi)  die  Hcitrüge  oichl  imcb  dem  niomeutan  geringen  Bedarf,  Hondern  mit 
KUckstuht  auf  deaeen  vorttoxRitititlicbe  Steigerang  kd  bemesaeo.  Eine  solche  Feal- 
Bttfllnng  d«r  ßeiti'igo  aol)  in  den  Jahren  geringerer  Belaatvog  die  AnsttmmlDtijC 
Ton  Fonds  gestalten,  wekbe  in  der  Zeit  der  Dormalen  Belastung  Eur  Deckung 
iter  DilTerenK  xwiscbeii  Beitragen  und  Auslagen  herangezogen  werben  kOnnen. 
Diu  meisten  der  benticen  Bralerladen  und  Hilfrcat'Fen  haben  kein  anegesprothenes 
l'rJDcip  für  die  Fettstellnng  der  Bi^iträge  und  Leistungen.  Sie  streben  die  BiMuiig 
von  Funiis  an,  ohne  jedoch  sich  durtlber  Klarheit  so  eahaß'en,  ob  die  FondiibilduDg 
l>enUgend  aei,  um  aus  di-n  Zinsen  sitoerzeit  eine  wesentliche  Tangente  der  Aus- 
lagen decken  zu  können.  Andererseits  wird  hflulig  anch  aal  eine  nachirüglicha 
Erhöhung  der  Beiträge  im  Falle  ihrer  UnEu'Sngl  chkeit  reflectiert,  diese  Krhöhung 
aber  mitonior  wieder  liescliränkt  (der  Donawit^er  Versorgung*- Verein  sattt  einen 
Maximal  bei  trag  von  3  I.obopercenlen  fcKt).  Wenn  bei  einer  aolchen  Beschränkung 
der  Beitrsgshöh«  der  tWe  niidit  stafulengewäss  das  Recht  zusteht,  die  fälligen 
Proviaionen,  eowie  die  Pruvisions-An8prUche  entsprechend  eu  redncieren,  dann  musa 
in  <i«ni  Falle,  als  die  Einnabineu  trutz  der  Erh&hnng  der  Einzahlungen  zur  Deckung 
dn«  Beilarfes  nicht  hinreichen,  jedenfalls  die  Liquidation  der  Casse  eintreten , 
damit  erscheint  aber  das  Interense  der  Betheiligten  am  allerwenigsten  gewahrt. 
Eine  einfache  Aul'tbeilong  der  jeweiligen  Auslagen  bietet  nur  da  eine  Sicherheit, 
wu  ein  genügend  gronser  Kreis  von  Perronen  verbunden  ist,  der  »ich  stetig  er- 
neuen. Also  grosse  Verbünde  und  Beitrittszwang  altein  kennen  dafUr  bSrgen, 
dais  die  Zukunft  sich  nicht  der  gesteigerten  Last  entzieht,  und  dass  die  feat- 
ge«etzlen  Pensionen  auch  dauernd  ausbezahlt  werden.  Selbst  dann  aber  scheint 
tts  niekl  gerechtfertigt,   die  Gegenwart  der  Vorsorge  für  die  Zukunft  zu  entheben. 

Bei  vielen  iler  gegen würl igen  Hüfscasaen  bann  man  von  einem  ftrossen 
Krmi  vereinigter  Perrouen  nicht  sprechen.  Mit  der  Gestaltung  des  Unternehmens 
sinkt  häufig,   wie  Trüber  gezeigt,  die  Zahl  iler  Mitglieder  auf  ein  Minimum. 

Es  kann  daher  für  die  Hilfsrassen  in  ihrer  heutigen  Organisaliuii  nur 
der  zweite  Weg  gelten,  die  FondsanssrnmluDg.  Allerdings  ist  auch  hier  eine 
Minimalzabl  von  Mitgliedern  r.otbwendig,  um  eine  genügende  Sicherheit  zu  erlangen, 
tiegen  die  ungeänderte  Ueberlrsgung  der  (irundsütze  und  Tarife  der  bestehenden 
VersicherunjjSanftalten  auf  die  ArbeiterversiehiTung  haben  sieh  lebhafte  Bedenken  geltend 
gemacht,  welche  gewiss  Iheilweise  gerechtfertigt  sind.  Oen  Tabellen  der  bestehenden 
Anstalten  liegt  ein  ai  deres  Bevälkerungsmaleriale  zu  Grande,  als  hier  in  Frage 
kommt,  und  entfallen  bei  der  bestehenden  Organisation  der  Hiltacassen  eine  Iteibe 
von  Kuslen,  mit  welchen  die  Versicherungsanstalten  rechnen  müssen.  Die  Frage  Über 
die  rechnuiigsmÜBsige  Deckung  der  Leistungen  läast  sich  nicht  endgillig  entscheiden, 
ohne  dass  man  nicht  gleichzeitig  Über  die  Organisation  der  Caasen  im  allgemeinen 
acfalUaaig  wird. 

Wir  mUssen  es  als  eine  Verkennung  des  heutigen  Charakters  der  Bruderladcn 
und  Hilfscassen  betrachttn,  diese  als  corporativc  Verbinde  im  Sinne  SchUffle's 
XU  trezeichuen,  and  damit  ilen  Mangel  einer  streng  rechnungsmässigen  Einrichtung 
dieser  Institute  zu  rechtfertigen.  Scbäffle  hat  in  Heiner  Schrift  „Der  corporative 
HiifncaeseDzwang"  (Tübingen  1882)  andere  Organismen  im  Aage,  aU  die  Separat- 
Uiltscassen  und  Bruderladen.  Xicht  blos  der  Beitritlszwang ,  sondern  wesentlich 
der  grosse  Umfang  der  Verbände  ist  eint^  uolhwendige  Bedingung  einer  cor;ioi'ativcn 
Organiiialiun. 

Bei  den  bündigen  Aeusserungen  Sehäffle'a  Über  die  heutigen  Separat- 
Uilfscascen  ist  es  nicht  reebt  erklärlich,  wieso  Herr  Dr.  S|>rung  a.  a.  0.  die 
«rwilfante  l'ublication  Schäffle's  al«  die  wrsBenechaftliuhe  Gewähr  für  die  Ver- 
theidignng  des  heutigen  Caeseosystems  verwerthen  konnte.  Schaffte  sagt  aul' 
Seile  2Ii  a.  e.  0.'  „für  Sciiarut-Hilfscasscn  verlangen  wir  daher  unbedingi  die 
Atusmmlung  von  Fonds  iui  Mindeslbelrag  privatassecu  ranz  massiger  Prümienreserveii,  * 
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Dass  nnsere  Bruderladen  uiul  Hilfsrassen  unbedingt  solche  Separathilfscassen  dar- 
stellen ,  darüber  sind  Zweifel  nicht  zulässig.  Sollte  die  Intention  Schäffle'ti 
nicht  klar  sein  ,  so  würde  gerade  das  auf  Seite  25  a.  a.  0.  von  ihm  geführte 
Beispiel  einer  Separatcassa  bei  Krupp's  Werken  in  Essen  die  nötbige  Aufklärung 
bieten.  Auch  auf  Seite  94  wiederholt  Seh  äff  le  nochmals  die  Forderung  der 
„Ermittlung,  Reservierung  und  lankmä^siger  Bewirthschaftung  von  Decknngs- 
capitalien^  für  Separat-Inyalidencassen.  Unserer  Meinung  nach  kann  daher  die 
Folgerung  aus  der  erwähnten  Schrift  Schaf fle^s  nur  die  sein,  entweder 
re  organisiere  man  die  Bruder  laden  und  Hilfscas  sen  derart,  dass 
sie  losgelöst  von  den  Einzelnnternehmungen  zu  corporativen  Ver- 
bänden  werden,  oder  falls  man  auf  die  Verbindung  der  Cassen 
mit  den  Unternehmungen  ein  besonderes  Gewicht  legt,  richte 
man  die  Cassen  versi  cherungs- technisch  ein.  Eine  andere  Auffassung 
erscheint  uns  nicht  zulässig.  Auch  die  versicherungs-teohnische  Einrichtung  einer 
Casse  verlangt  aber  eine  entsprechend  grosse  Zahl  von  Mitgliedern,  damit  die  Casse 
nicht  unberechenbaren  Schwankungen  ausgesetzt  sei.  Bei  dem  heutigen  System 
ist  eine  solche  Zahl  von  Mitgliedern  nicht  gesichert.  Man  wird  daher  die  vorhin 
aufgestellte  Schlussfolgerung  noch  dahin  erweitern  müssen ,  dass  eine  Separatcasse 
unbedingt  eine  Minimalzahl  von  Mitgliedern  aufweisen  müsse,  soll  ihre  Leistungs- 
fähigkeit gesichert  sein.  Dieser  Forderung  hat  auch  die  seinerzeitige  Vorlage  einer 
neuen  Gewerbeordnung  vom  Jahre  1877  in  den  Normalbestimmnngen  für  Hilfs- 
cassen  in  §.  50  Rechnung  getragen. 

Bei  den  so  präcis  ausgesprochenen  Grundsätzen  der  Publication  Schä  ffle's 
wird  es  schwer,  für  die  Cassen  des  gegenwärtigen  Systems  den  Beweis  zu  liefern, 
dass  sie  in  ihrer  heutigen  Organisation  und  bei  den  heute  geltenden  Einzahlungen  und 
Leistungen  volle  Sicherheit  für  die  dauernde  Einhaltung  ihrer  Verpflichtungen  bieten. 

Dass  eine  Versorgungscasse  heute  zahlunge fähig  ist,  kann  nicht  als  Beweis 
dafür  gelten,  dass  sie  es  für  die  Dauer  sein  wird.  So  lange  die  Versorgungs- 
last noch  eine  geringe  ist,  wird  sich  der  Jahresabschluss  auch  bei  bescheidenen 
Einnahmen  günstig  stellen ,  dies  bietet  aber  dafür  keine  Garantie,  dass  nicht  die 
Lasten  in  einem  Decennium  zu  erdrückender  Höhe  angewachsen  sein  werden.  Es 
wird  nur  unter  Berücksichtigung  der  Normalbelastung  ein  Urtheil  über  die 
financielle  Lage  einer  Caese  zulässig  sein.  Es  darf  aber  auch  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  Cassen  in  ihrer  heutigen  Einrichtung  eine  wesentliche  Erleichterung 
ihrer  Aufgabe  und  zugleich  ihrer  dauernden  Zahlungsfähigkeit  aus  dem  Verluste 
der  Ansprüche  erwächst,  welchen  ausscheidende  Mitglieder  erleiden.  Bisher  wurde 
diese  Thatsache  für  die  österreichischen  Cassen  noch  nicht  ziffermässig  nachgewiesen, 
weil  die  Statistik  darüber  keine  Aufschlüsse  bietet.  Wir  können  nur  aus  den  Tabellen 
des  erwähnten  Jahrbuches  im  letzten  Decennium  bei  den  österreichischen  Bruder- 
laden zweimal  eine  ausserordentliche  Abnahme  der  Mitgliederzahl  constatieren,  und 
zwar  im  Jahre  1875  um  4001  Mitglieder,  im  Jahre  1877  um  5955  Mitglieder. 
Dieser  Auefall  ist  nur  aus  einer  Reduction  des  Personales  bei  den  Bergbauen 
zu  erklären.  Nachdem  die  betreffenden  Jahre  eine  wesentliche  Vermögenszunahme 
aufweisen,  ist  nicht  anzunehmen ,  dass  einigermassen  grössere  Abfertigungsbeträge 
an  die  ausscheidenden  Mitglieder  gezahlt  worden  wären. 

Um  unsere  Ausführungen  über  die  Versorgungscassen  durch  eine  ein- 
gehendere Darstellung  der  betreffenden  Verhältnisse,  als  dies  die  Angaben  unserer 
Statistik  bis  heute  zulassen ,  zu  unterstützen ,  wollen  wir  eine  solche  Casse  zum 
Gegenstand  unserer  näheren  Besprechung  wählen.  Es  werden  uns  damit  die 
Eigenthümlichkeiten  der  heutigen  Cassen  näher  gerückt,  aber  auch  die  Schwierig- 
keiten, welche  die  gegenwärtige  Einrichtung  für  eine  dauernde  Sicherung  des 
Cassenzweckes  bietet,   klar  zu  werden. 


Ucr  „DonuwitEer  Wraorgungs-  iiD>t  Kranken- UnlernlUtKungii venia  der 
Leobener  Bisenwerke  der  lonerberger  HauptgewerltMohiirt"  wurd«  hIs  gewerbliuhe 
HilfscaHse  im  KiiiDe  des  ^.  85  d«r  (iL-werbeordonng  eingerichtet  unil  begann  seine 
Wirkiianikeii  am  1.  Jänner  1873.  Ein  GrüniluDgscApitBl  von  70.U00  fl.  Nom, 
Xotunrrate  war  von  'lern  früheren  BesiUer  lieranater  Werke  gewidmet  worden, 
dafür  übernahm  dit)  Casse  die  Ver]itlichtnng ,  ihren  Hitgtiedern  die  bei  lutstereui 
BUgeltrtcbte  Üieoütxelt  im  Provisionsfalle  nln  Uitgliediijahio  eiDsnrechnifn.  Die 
Caese  wanlc  ähnlich  den  BrnderUden  organisiert,  dabei'  anuh  iwei  Categorien  von 
Uitgliedern  unterschieden  wnrden ;  vollberechtigte,  wrlube  der  Krankennlitheilnng 
nod  drr  Vei'DorijungBiibtbeilQDg  angebSrten  (§og.  stabilel  nnd  Tbetlnehmer,  welche 
nur  der  Kraukeuabibeilung  angehörten.  Ute  Veraurgangscdsse  erhielt  einen 'engeren 
Charakter  und  die  Zahl  Ihrer  Mitglieder  war  gleta  bedeutend  geringer  als  jene 
der  Krunkencasse.  Fdr  die  neu  an fKUn ahmenden  Uitgüeder  war  das  40.  Lebenxjahr 
ala  Hnximalslter ,  weitera  kürpürlichu  GeBundheit  vurgeauhricibeD.  Sümmiliche 
Werluarbeiter  maHsten  dem  Kranken  vereine  angehören  und  [Ullt  daher  hier  die 
Milgliederzab)  mit  der  Zahl  der  Arbeiter  zaaummcn.  Letztere  betrug  an  den 
betlieiUgten  Werken  im  Jahre  1873  circa  1700  Mann.  Im  Jahre  lülü  ward« 
Veraorgungscai'Be  selbst Htündig  organisier),  einige  Jahre  Mpilter  der  Kranken- 
Vdrei»  :  beide  jedocli  iio  Sinne  des  g.  85  der  üewerbe-Ürdnuiig.  Im  Wesen  blieb 
die  Thätigkeit  der  beiden  Vereine  diexelhe  wie  früher.  Änch  nach  der  nrnen 
EiorichtQng  gibt  nur  die  Mitgliederbatt  bei  dem  Versurgunga- Vereine  Anspruch 
aaf  eine  Provision.  Der  Xrankenverein  tragt  die  ünfallsvereicheruDg  nur,  insoweit 
aicb  um  die  vorUbergebvode  Erweibsinilahigkeit  seiner  Mitglieder  handelt, 
Wihrend  dt^r  Versorgungs- Verein  die  Invaliden-  und  Witwen- Versorgung  auf  seine 
Hitglieder  beschränkt.  Für  jene  Mitglieder  des  Kranken  Vereines ,  die  nicht  beim 
VaTHorgunga  VC  reine  sind,  ist  daher  Im  Ver  ii  n  gl  iiukung  »falle  nur  fUr  die  Kosten  der 
Erkrankung  nud  eines  eventuellen  B>'.grähiiis«es  vurgesorgt,  wie  dies  auch  hei  den 
meisten   Bruderladen   bezüglich  der  Theilnehmer  dvr  Fall   ist. 

Man  ist  übrigens  in  neuerer  Zeit  bemüht,  diese  LUcke  in  der  OrganiHaliuu 
der  b«)den  Cassen  aastafüllcn.  Uass  ein  Unfall  eulteu  mit  Tod  uder  Erwerba- 
uafiibigkeit  des  Betroffenen  endet,  bestätigt  sieh  auch  hier,  da  seit  dem  Bestände 
der  Cassen  noch  kein  ausser  dem  Vereorgun  gas  vereine  stehender  Arbeiter  von 
«inein  derartigen  Unfälle  betroffen  wurde.  Seit  dem  Jahre  1882  wird  jeder  Arbeiter, 
welcher  die  nach  den  VereinssttituieD  noihwendigc  Qualihcation  für  die  Aainahme 
beaitst ,  dienstordnungsmässig  verhalten  ,  dem  V  er  so  rgungsB  vereine  beizotreten. 
Ana  den  Klaluten  wollen  wir  nur  die  Bestimmungen  über  die  Bemessung  der 
Einiahlnngen  und  l'emiionen  anführen.  An  Einzahlungen  werden  eingehoben  von 
den  Mitgliedern  1  I'ercent  des  Lohnes  ohne  UnterMibied  des  Alters  oder  Standea; 
einen  gleichen  Beitrag  leistet  die  Unternehmung.  Der  Beilrag  der  Mitglieder  soll 
erhöht  werden,  sobald  die  laufenden  Einnahmen  die  Ausgaben  nicht  mehr  decken. 
Die  Erhöhung  darf  jedoch  nur  auf  '2  Per''eDt  des  Lohnes  ausgedehnt  werden. 
Seit  dem  Jahre  1879  AJessen  dim  Versorgnngsvereine  die  GebahrnngüberschUace 
Kranken  Vereines  zu.  Dieae  erreichen  gegenwärtig  uirca  50  Percent  der 
geaamratcn  Mitglieder-Beiträge,  so  dasa  die  Kiniabluugen  2i;,  Percent  vom  Lohne 
d«r  Mitglieder  betragen.  Der  Vi-rein  sichert  seinen  Mitgliedern  nach  Ablauf  einer 
CareoBzeit  von  10  Jahren  (^bie  zum  Jahre  ItilG  galten  ä  Jahre)  fUr  den  Fall 
der  Arbeilsunfihigkeit  eine  Pension  von  25  Peioent  des  Lohnes  zu,  und  steigert 
diese  Mininial-Pension  um  1  Peiuent  für  jedes  weitere  Mitgliedsjahr.  Als  Witwen- 
peosion  wird  unter  gleichen  Bedingungen,  ein  Drittel  der  Pension  des  Mannes  feat- 
geaetzt.  Waisen  unter  14  Jahren  erhititen  \^.  und  wenn  beide  Elternthetle  sterben 
>/g  der  Pension  des  Vater».  Für  den  Fall,  dasa  ein  im  Dienste  crlitleuer  Unfall 
die  Arteilsunfülil^k'il  o<ler  den  Tod  eines  Mitgliedes  nach  sich  zieht,  wird  die 
inicm     mit     20   Percent    bemesBen,     wenn     die   Dienstzeit    weniger    ala  i>  Jahrs 
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beträgt,  soiiHt  mindestens  mit  25  Percent  des  Lohnes;  ausnahmsweise  wird  auch 
das  Ausmass  der  Pension  am  5  Percent  des  Lohnes  erhöht.  Diese  liberale 
Bemessung  der  Pensionen  kommt  anch  in  der  darchschnittiichen  Höhe  der  Pensionen 
zur  Geltang,  die  im  Jahre  1883  für  einen  Invaliden  188  fl.  87  kr.,  für  eine 
Witwe  67  fl.  27  kr.,  für  eine  Waise  22  fl.  44  kr.  betrag.  Diesen  Zahlen 
gegenüber  mnss  erwähnt  werden,  dass  im  Jahre  1881  bei  den  österreichischen 
Braderladen  sich  der  Darchschnitt  der  gezahlten  ünterstiitzangen  für  ein  arbeits- 
unfähiges Mitglied  auf  68  fl.  16  kr.,  für  eine  Witwe  auf  32  fl.  3  kr.,  für  eine 
Waise  auf  10  fl.  27  kr.  stellte.  Im  Jahre  1881  betiugen  die  Durchschnitts- 
Provisionen  beim  Donawitzer  Versorgungsverein  183  fl.  48  kr.,  68  fl.  16  kr. 
und  20  fl.  88  kr. ;  sie  haben  sich  daher  wenig  geändert.  Die  Statuten  d^  Ver- 
sorgungsvereines gestatten  in  einer  Reihe  von  Fällen  die  Ausbezahlung  von 
Abfertigungen  an  die  Mitglieder.  Ebenso  werden  auch  den  Mitgliedern,  welche 
wegen  geringerer  Dienstesvergehen  aus  der  Arbeit  entlassen  werden,  die  ein- 
gezahlten Beiträge  rückerstattet;  die  Abfertigung  darf  im  höchsten  Betrage  einer 
dreifachen  Jahrespension  gleichkommen,  im  Uebrigen  hängt  die  Gewährung  derselben 
wesentlich  vom  guten  Willen  der  Vereinsleitung  ab.  Nach  den  Statuten  soll  eine 
Capitalsabfertigung  den  Mitgliedern  die  Uebemahme  eines  leichteren  Geschäftes, 
welches  ihnen  eine  Versorgung  bietet,  ermöglichen.  Als  Bespiele  werden  angeführt : 
„ein  Handelfgeschäft-y  Wirths-  oder  Schankge werbe".  Weiters  sollen  anch  solche 
Mitglieder,  die  nach  „fünfjähriger  Dienstzeit*'  wegen  Krankheit  oder  Schwäche 
aus  dem  Dienste  entlassen  werden,  eine  Abfertigung  im  Betrage  von  zwanzig 
Percenten  des  Grundlohnes  erhalten.  Die  Casse  zahlt  an  ausscheidende 
Mitglieder  nur  die  von  ihnen  selbst  gezahlten  Beiträge  zurück,  die  entsprechenden 
Beiträge  der  Unternehmung  kommen  der  Casse  zu  Gute;  für  die  Casse  ist  daher 
ein  Mitgliederwechsel  auf  jeden  Fall  vortheilbaft.  Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  die 
Statuten  auch  einen  Vorbehalt  der  Dienstzeit  kennen,  für  den  Fall  des  unfreiwilligen 
Ausscheidens  aus  der  Casse  wegen  Personalreduction  oder  Militärdienstleistung. 
Ein  solches  Mitglied  darf  keine  Abfertigung  nehmen,  und  ist  verpflichtet  über  Auf- 
forJeruug  wieder  in  den  Dienst  einzutreten.  Die  nachstehenden  Tabellen  liefern 
uns  ein  Bild  der  wichtigsten  Functionen  der  Casse.  In  Tabelle  II  haben  wir  die 
Mitgliederbewegung,  in  Tabelle  III  die  Bewegung  der  Pensionisten,  endlich  in 
Tabelle  IV  die  wichtigsten  Notizen  über  die  P^innahmen  und  Ausgaben,  sowie 
über  den    Vermögensstand  zusammengestellt. 

Ueber  die  Mitgliederbewegung  in  Tabelle  II  kommt  Folgendes  zu  bemerken  : 
Bis  zum  Jahre  1881  ward  die  Angehörigkeit  an  die  Casse  als  eine  besondere 
Bevorzugung  behandelt,  und  erklärt  sich  daraus,  sowie  andererseits  aus  den 
Bedingungen  der  Statuten,  die  gegenüber  dem  Arbeiterstande  geringe  Mitgliederzahl. 
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Eid  Zwang  luui  Beitritte  wnrde  nicht  geübt,  im  Gegentbeil  hat  die  Unter- 
nvhmung  es  gestattttt,  daa»  im  Jahre  1874  374  Mitglieder  aas  dem  Veriorgnngs- 
Tereioe  snBtrat«n,  ohne  daaa  sie  gleichzeitig  Eins  dem  Ärbeit«-VerhältDiase  aaBgeäcbieden 
wären.  Dieaer  Massen  an  stritt  war  das  Werk  einzelner  Agitatoren;  erat  im  Jahre 
1881  wurde  ein  Tbeil  der  betreffenden  Arbeiter  wieder  in  den  Verein  aorgenommeo. 
Sowie  der  Abfdll  im  Jahre  1874  ein  ansserge wohnlich  grosser  war,  so  mnss  die« 
anch  bexQglioh  der  Anfnahninziffer  des  Jahres  18ÖI  bemerkt  werden.  Den  grösseren 
Tbeil  der  in  diesem  Jahre  neu  auigenomnienen  Mitglieder  bilden  Arbeiter,  die 
bereits  längere  Jahre  in  Arbeit  standen.  Erst  vom  Jahre  1882  an,  werden  dnroh 
die  Unternehmung  Jene  Arbeiter,  welche  die  Qualification  besitzen,  verhalten, 
der  Versorgnngscasse  beizutreten  nnd  geschieht  dies  wesentlich  ans  Rücksicht  auf 
die  Unfallsv^raichernDg.  Der  Rtickeisatc  der  Beiträge  an  die  unfreiwillig  ans- 
ecbeidenden  Mitglieder,  erleichtert  die  Durchführung  dieser  Massrege),  Was  die 
Tabelle  111  belriß't,  so  bedürfen  deren  Zahlen  keiner  Erklärung.  Die  Zahl  der 
unterstützten  Personen  nimmt  allmälig  aber  constant  zu;  selbst  der  bedealende 
Abfall  an  männlichen  Pensionisten  vermag  hieran  nichts  za  ändern ;  bei  den 
Witwen  ist  bisher  auch    der  Abfall  noch  ein  sehr  geringer. 

Die  Zahlen  sind  lu  klein,  als  dass  man  auf  sie  rech nangs massige 
Folgemngen  grUaden  könnte.  Man  wird  sich  aber  dem  Eindrucke  nicht  ver- 
ecbliessen  können,  dass  man  hier  noch  lange  nicht  einen  Beharrangszustand  erreicht 
hat,  nnd  dass  die  Casse  in  nicht  allEnferner  Zeit  mit  weitaas  hüheren  Zahlen 
wird  rechnen  müssen.    Die   Tabelle  IV  zeigt  uns  vor  allem,   da^n  wir  es  mit  einer 


Cauae  KU  tbiui  haben,  Uiu  bei  ihrer  tlioriclitaii^  eine  Reihe  von  bald  fälligen 
VeTsichenuigeD  ilbernahm ;  ea  ergibt  Mch  dies  auch  aas  deo  Bedingungen  der 
Gründung  der  Casee.  Wenn  wir  in  Tabelle  11  die  372  lUitglieJer,  welche  bald 
nach  der  Conatitulrang  der  (.'aese  auetraten,  ausscheiden  and  den  Reet  von  li2B 
Mitgliedern  für  aich  betrachten,  so  künnen  wir  für  dieselben  folgende  bemerkena- 
werthe  Angaben  machen. 

Unter  den  626  Mitgliedern  waren  zn  Beginn  der  Casae  91  fiber  60 
Jahre  alt,  im  Alter  von  4Ü  bia  50  Jahren  standen  153  von  30  bis  40  Jahren 
216,  der  Rest  war  unter  30  Jahre  alt.  Ein  ähnlicbea  Verhältniss  ergibt  sich 
rUckaichtlich  der  Anrechnung  von  Hilgliedcjahren.  Kb  ist  daher  begreiflich,  dasa 
3chon  in  den  ersten  Jahren  des  Vereines,  eine  beträchiliche  Summe  an  Untet- 
HtUtzangen  anabezahlt  wurde,  wie  iliea  aus  der  Tabelle  IV  zu  entnehmen  ist.  Die 
gezalilten  Dnterntiitzangen,  nehmen  in  den  ersten  Jahren  sprungweise,  später  allmülig 
EU.  Bereits  im  Jahre  1877,  also  im  fünften  Jahre  der  Cassen-Thätigkeit,  erreichen 
die  Pensionen  die  eingezahlten  Beitrüge,  ale  übersteigen  dieselben  sodann  bis  mm 
Jahre  1S8'2.  Im  Jahre  1680  war  Jic  DilTerenz  bedeutend,  und  sie  würde  slnh 
nooh  ungunstiger  gestellt  haben,  halte  nicht  die  Mitgliedervermehrnng  des  Jahres 
1881  eine  Erhöhung  der  Beiträge  herbeigetührt.  Die  Zunahme  des  Cassen- 
vermügens    liefert    uns    ein  mit  diesen   Beobaobtungen    übereinstimmenden  Eeaultat. 

Die  ersten  Jahre  zeigen  eine  wesentliche  Zunahme  aus  den  Gebahmngs- 
UberaohÜBsen.  Mit  der  Zunahme  der  gezahlten  Pensionen  die  vom  Jahre  1878  an 
auch  den  Ertrag  des  Stammvermügeas  theilweiss  in  Anspruch  nehmen,  musste 
die  Vermögens  veim  eh  rang  geringer  werden.  Auch  hier  sind  die  Jahre  1879  und 
1880  als  kritische  Jahre  zu  bezeichnen.  Von  der  Vt-rmögenszunahme  des  Jahres 
IH7y  mit  5847  fl.  beträgt  der  Carsgewinn  der  Papiere  5195  fl.,  von  der  Zu- 
nahme des  Jahres  1880  per  432ri  ä.  beirügt  er  3U51  fl.  Auch  im  Jahre  1881 
entfallen  noch  'J641  fl.  auf  Carsgewinn.  VVir  sehen  daher  in  dem  Jahre  1879 
einen  ytiUsland  in  der  Vermögenszunahme  eintreten,  der  mit  dem  früher  erwähnten 
Verbiiltnisae  zwischen  den  Beilrägen  und  Unterstützungen  zusammen  bringt.  Die 
Vermehrung  der  Mitgliederzahl,  wcilers  aber  auch  Jie  Zuflilsae  aus  dem  Kranken- 
vereine,  die  im  Jahre  1681  mit  125  fl.  begannen,  und  im  Jahre  1882  bereits 
2^91  fl,  betrugen,  haben  wieder  eine  günstigere  Wendung  in  die  Bewegung  des 
\'erniiigens  gebracht. 

Daas  die  Casae  Tür  die  Daner  mit  dem  heute  vorgsachriebeuen  Einzablunga- 
satze  auslangen  werde,  iHaat  «ich  ans  den  Zahlen  der  Tabellen  nicht  folgern.  Kin 
ziflermässiger  Nachweis  ist  ohne  v  ersieh  er  ungstechn  lache  Rechnung  für  einen  ver- 
htUtnifismässig  beachrsnkti^n  Kreis  von  Mitgliedern  nicht  durchführbar.  Eine  Reihe 
von  Factoren  liegen  ausser  dem  Einflüsse  der  Casse  —  so  das  Alter  der  eintretenden 
Mitglieder  und  der  Civilslanil  derselben.  Sieht  man  von  einer  Berechnung  der 
einzelnen  Risiken  ab,  dann  bleibt  nur  die  Zuhilfenahme  von  Annahmen  oder  die 
Anwendung  analoger  VerhSltnisse.  Ab«r  auch  diese  sprechen,  naoh  unseren  früheren 
Ausführungen,  nur  l'ür  eine  voraussichtlich  bedeutende  Steigerung  des  Bedarfes. 
Wir  haben  im  Juli  des  Jahres  1883  eine  Rechnung  über  den  Capltalabedarf  für 
die  Deohong  der  bereits  falligen  Pensionen  nach  dem  Alter  der  Pensionisten  mit 
Zuhilfenahme  der  Tabellen  der  Hütten  berger  Bruderlade  angestellt,  und  erhielten 
als  Capitalsbedarf  fUr  die  Pensionisten  5fi.816  fl.  33  kr.,  für  die  Witwen  39.599  fl, 
80  kr. ;  für  die  Deckung  der  Waisenuntcrstützungen,  der  Pentionen  der  Frauen  der 
Pensionisten  erübrigt  nach  dem  VermBgensBtande  mit  Sohluss  1882  ein  Betrag 
von  circa  6.000  H.  ;  den  Ansprüchen  der  activen  Mitglieder  steht  nach  diestr 
Rechnung  keine  Capitatad eckung  gegenüber. 

Den    meisten    Bruderladen     und    Hüfscassen    kommt   eine  geringe   Dm 
schnitlshiihe    der   gezahlten    Unterstützungen   zu  Gute,  und  erreichen  bei  denselbea 
die   Auslagen  nicht  mü  raseh    eine    bedeutende   Höbe.    AI»  Beispiel  wollen   wir  dfli 
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Braderlade  in  Nenberg  anführen.  Wollte  diese  für  das  Jahr  1881  die  gleichen 
Unterstützongssätze  wie  die  Dona  witzer  Casse  bezahlen,  so  miisste  sie  statt  8.258  fl. 
einen  Betrag  von  24.590  fl.  17  kr.  auslegen.  —  Dies  würde  eine  Dmlage  von 
5  Percent  auf  den  dorcbschnittlichen  Arbeitslohn  der  Mitglieder  erfordern. 

Wir  könnten  die  Rechnung  für  den  Yersorgungs verein  in  der  Weise 
anstellen,  dass  wir  die  Relativzahlen  der  Bruderladen  Vordernberg,  Eisenerz  oder 
Neuberg,  welche  alle  längere  Jahre  bestehen,  anwenden.  Ebenso  könnten  wir  auch 
die  von  Caron  für  den  Beharrnngszustand  gerechneten  Zahlen  für  die  Rechnung 
benützen.  In  allen  diesen  Fällen  würden  wir  eine  sehr  hohe  Bedarfsziffer  erhalten, 
welcher  gegenüber  die  Capitalsansammlung  der  Donawitzer  Casse  auf  die  Dauer 
unzulänglich  erscheint.  Wir  sehen  jedoch  von  diesen  Folgerungen  ab,  und  über- 
lassen es  dem  Urtheile  der  Leser,  sich  über  die  Lage  der  Casse  aus  den  gegebenen 
Zahlen  ein  Urtheil  zu  bilden.  —  Die  von  uns  geführten  Zahlen  lassen  keine 
erschöpfende  Untersuchung  zu,  sie  werden  aber  die  Forderung  rechtfertigen,  dass 
man  die  Yerhältnisse  jeder  einzelnen  Casse  einer  genauen  Prüfung  unterziehe,  und 
dass  man  sich  nicht  durch  die  Gebahrangsresultate  einzelner  Jahre  von  einer 
solchen  Prüfung  abhalten  lasse. 

Dass  eine  Bruderlade  durch  eine  entsprechende  Inanspruchnahme  der 
Mitglieder  in  der  Lage  ist,  bedeutende  (-apitals  rück  legungen  zu  machen ,  dies 
beweist  uns  die  schon  mehr  erwähnte  Hüttenberger  Brnderlade.  Bei  einem  Stande 
von  990  Mitgliedern  hat  diese  im  Jahre  1881  57  Invaliden  und  86  Witwen 
unterstützt,  und  trotzdem  eine  7ermügensvermehrung  von  18.110  11.  ausgewiesen. 
Wir  stehen  nicht  an,  die  Forderung  aufzustellen,  dass  jede  Casse,  welche  über 
die  bisher  üblichen  minimalen  Unterstützungssätze  hinausgeht,  auch  die  Mitglieder 
zu  entsprechenden  Leistungen  heranziehen  soll.  Wir  können  keine  Garantie  dafür 
übernehmen,  dass  die  materielle  Lage  der  späteren  Arbeitergeneration  eine  bessere 
sein  wird,  als  gegenwärtig,  und  wir  finden  es  nicht  billig,  dass  die  Gegenwart 
auf  Kosten  der  Zukunft  begünstigt  werde.  Aber  auch  eine  Verpflichtung  der  Unter- 
nehmungen, für  den  Entging  in  späteren  Jahren  aufzukommen,  lässt  sich  nicht  recht- 
fertigen. Sobald  wir  aber  von  erneuten  Opfern  der  betheiligten  Unternehmungen  absehen, 
andererseits  uns  auch  nicht  über  die  Unbilligkeit  späterer  bedeutender  Erhöhungen  der 
Mitgliedereinzahlungen  hinwegsetzen,  wird  uns  die  Lage  mancher  Cassen  bei  näherer 
Untersuchung  nicht  mit  Beruhigung  erfüllen.  Wer  die  Invaliden-  und  Witweneassen 
nur  nach  dem  heutigen  Verhältnisse  der  Ausgaben  gegenüber  den  Einnahmen  beurtheilte, 
der  mag  allerdings  mit  Herrn  Dr.  Sprung  behaupten ,  die  Bedenken  gegen  die 
Leistungsfähigkeit  der  (.*assen  seien  unbegründet.  Wir  können  nur  wünschen,  dass 
eine  genaue  Untersuchung  diese  Annahme  bestätige ,  wenn  aber  eine  Reform thätig- 
keit,  gegen  welche  sich  ohnediess  die  betheiligten  Kreise  sträuben,  ein  solches  Urtheil 
als  überflüssig  erscheinen  Hesse,  so  erachten  wir  dies  als  eine  Gefahr.  Würde  sich 
wirklich  auf  die  Dauer  die  Altersversorgung  mit  einem  so  geringen  Aufwand  von 
Mitteln  bestreiten  lassen,  wie  sie  z.  H.  Herr  Dr.  Sprung  am  Versorg ungs verein 
zu  Donawitz  rühmend  hervorhebt  (Seite  167),  dann  wäre  diese  hochwichtige 
Frage  leicht  gelöst.  Wir  sind  aber  der  Anncbauung,  dass  die  Alters-  and  Witwen- 
Versorgung  grosse  Summen  verlangen  wird,  die  nur  durch  eine  intensive  Inan- 
spruchnahme der  Betheiligten  oder  durch  Heranziehung  öffentlicher  Mittel  aufzu- 
bringen sein  werden.  Ein  Umstand  kommt  allerdings  den  Cassen  in  ihrer  heutigen 
Form  als  eine  Entlastung  zu  Gute.  Wir  weisen  hier  auf  unsere  Tabslle  II,  welche 
zeigt,  dass  der  Austritt  von  Mitgliedern,  welche  ihre  Ansprüche  verlieren,  einen 
bedeutenden  Umfang  erreicht.  Der  Wechsel  des  Arbeitsverhältnisses,  sei  er  bedingt 
durch  das  Bestreben  der  Arbeiter,  eine  bessere  Stellung  zu  erlangen,  sei  er  straf- 
weise als  eine  Folge  der  Arbeitsdisciplin,  enthebt  die  Casse  der  Vorsorge  für  einen 
grossen  Theil  ihrer  Mitglieder.  In  10  Jahren  sind  aus  dem  Donawitzer  Versorgungs- 
verein 381  Mitglieder  ohne  jede  Abfertigung  ausgeschieden. 
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So  lange  die  Cassen  ihren  gegenwärtigen  Charakter  beihehalten  und  das 
Arbeitsverhältniss  gleichzeitig  auch  die  Mitgliedschaft  be.iingt,  wird  stets  nur  ein 
Theil,  der  in  eine  Gasse  tretenden  Mitglieder  auch  die  Vortheile  derselben  erreichen. 

Die  Cassen  erhalten  nothwendiger  Weise  einen  local  exclasiven  Charakter, 
und  es  ist  nur  eine  Consequenz,  wenn  die  Angehörigkeit  zur  Yersorgnngs- Ab- 
theilung als  eine  besondere  Bevorzugung  eines  Arbeiters  angesehen  wird.  Eine 
Keform  im  Grossen  kann  jedoch  diese  Abgeschlossenheit  nicht  aufrecht  erhalten. 
Die  Behandlung  der  freiwillig  oder  unfreiwillig  austretenden  Mitglieder  hat  noch 
vor  kurzer  Zeit  den  Bruderladen  wenig  Schwierigkeiten  bereitet.  So  lange  man  die 
Altersversorgung  als  eine  besondere  Auszeichnung,  und  nicht  als  eine  Gegenleistung 
für  die  während  der  Mitgliedschaft  gemachten  Einzahlangen  betrachtete,  wurde  der 
Verlust  jeglicher  Ansprüche  als  eine  Consequenz  des  Austrittes  angesehen.  £ine 
Abfertigung  oder  Herauszahlung  der  Beiträge  fand  in  den  seltensten  Fällen  statt. 
Seit  das  Arbeitsverhältniss  seinen  früheren  stabilen  Charakter  verloren  hat,  und 
die  Conjunctur  nicht  selten  den  Unternehmer  zwingt,  eine  Personal-Reduction  vor- 
zunehmen, konnte  man  sich  über  eine  Cassierung  der  erworbenen  Rechte,  sowie 
über  den  Verfall  der  gemachten  Einzahlungen  nicht  mehr  einfach  hinwegsetzen. 
Wir  sehen  daher  in  neueren  Statuten  das  Bestreben,  diese  Unbilligkeit  durch  die 
Auszahlung  von  Abfertigungen  oder  die  Rückzahlung  der  Beiträge  möglichst  aus- 
zugleichen. Freiwillig  ausscheidende  Mitglieder  verlieren  allerdings  noch  heute 
selbst  bei  solchen  Cassen,  welche,  wie  der  Donawitzer  Yersorgnngs- Verein,  durch 
Vorbehalt  der  Dienstzeit,  Abfertigungen  und  BeiträgeRückersatz  die  Härten  der 
looalen  Einrichtung  zu  mildern  streben,  keinerlei  Vergütung  für  ihre  gezahlten 
Beiträge.  Abfertigungen  lassen  sich  nur  bei  yersicherungstechnischer  Einrichtung 
der  Cassen  richtig  berechnen;  man  kann  den  erworbenen  Anspruch  nicht  den 
gemachten  Einzahlungen  gleichstellen.  Ebenso  erscheint  auch  die  Feststellung  einer 
ein-  oder  mehrjährigen  Pension  als  Abfertigung  willkürlich  gewählt,  und  nur  bei 
freiwilligem  Ausscheiden  des  Mitgliedes  unbedenklich  anwendbar.  Eine  versieh erungs- 
technische  Rechnung  gewährt  hier  allein  ein  richtiges  Resultat  und  ermöglicht 
gleichzeitig  den  Mitgliedern  gegen  £rlag  der  rechnungsmässigen  Abfertigung  den 
ungehinderten  Uebertritt  von  einer  Casse  zur  andefn.  Ohne  eine  solche  versicherungs- 
technische Rechnung  erscheint  uns  auch  das  von  Herrn  Dr.  Sprung  auf  Seite  181 
angeführte  Auskunftsmittel  unanwendbar.  Herr  Dr.  Sprung  will,  dass  einem 
Arbeiter,  welcher  das  Arbeitsverhältniss  mehrfach  wechselt,  von  Seite  jeder  Casse, 
der  er  angehörte,  die  Tangente  der  Pension  gerechnet,  und  sobald  der  Anspruch 
iällig  wird  —  durch  eine  gemeinsame  Zahlstelle  —  ausbezahlt  werde.  Die  Durch- 
führung dieses  Vorschlages  erfordert  vor  allem  das  Entfallen  der  Carenzjahre ,  sie 
macht  ferner  die  Mitgliedschaft  einer  Casse  zu  einer  unbegrenzten,  und  muss  jenen 
engeren  Verband  mit  der  Unternehmung  lösen,  auf  deren  Bestand  Herr  Dr.  Sprung 
so  grosses  Gewicht  legt.  Herr  Dr.  Sprung  lässt  sich  hier  von  der  Anschauung 
leiten,  dass  die  Auszahlung  einer  Abfertigung  für  die  Casse  einen  Capitalsverlust 
mit  sich  bringe.  Dies  ist  eine  irrthümliche  Auffassung,  weil  jeder  Abfertigung 
eine  Entlastung  der  Casse  von  bestimmten,  gegenwärtigen  oder  künftigen  Ver- 
pflichtungen, gegenübersteht. 

Eine  grosse  Zahl  von  Bruderladen  und  Hilfscassen  ist  mit  dem  Donawitzer 
Versorgungs- Verein  gleich  organisiert,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  Untersuch nngen, 
wie  wir  sie  hier  angestellt,  ähnliche  Resultate  liefern  werden.  Die  Bruderladen 
und  Hilfscassen  leisten  gewiss  sehr  viel ;  für  die  künftige  Leistungsfähigkeit  können 
uns  aber  die  Ergebnisse  der  laufenden  Jahre  ohne  eine  eingehende  Untersuchung 
keine  Sicherheit  bieten.  Leistung  und  Gegenleistung  müssen  in  einen  rechnungs- 
mässigen Zusammenhang  gebracht  werden,  und  ist  es  nothwendig,  dass  die  Cassen 
hierin  mit  dem  gegenwärtigen  System  brechen.  Die  heutige  Feststellung  der  Ein- 
zahlungen   und  Pensionen    war  so    lange    entsprechend,    als  nicht    fixe  Pensionen, 


Modern  nur  Unten'>UiUungtn,  ticrcn  Hohe  jeweilig  feHtü urteilen  war,  gezahlt  wurden. 
Knchdnm  aber  die  Cassen  zu  fixen  FensioneD  vorgeschritten  sind,  mnaste  aoob  die 
Pe«t4t«llung  der  Einzaiilnngen  auf  eine  andere  Gmodlage  gebracht  werden.  Wir 
sehen  hier  in  der  Bntwifikelong  der  Casaen  eine  Eioaeitigkeit  zur  Geltung  geUngl. 
deren  Folgen  im  Verlanfe  der  Jalire  aich  bemerkbar  m&cben  mUssen,  nud  die  aunh 
bereits  bei  einer  Reibe  voa  Casaen  zu  beobKchton  waren.  Eine  Reform  wird  daher 
Tor  allem  hier  eingreifen  miiaaen.  Ob  eine  Abatnfong  der  Einzablangen  nach  dem 
Alter,  sowie  nach  der  vom  Mitgliede  gewählten  Höhe  der  Pension  vorzunebmeit 
ist,  oh  gesonderte  Beiträge  für  die  Witwen-PenaioD  eingeboben  werden  sollen,  bangt 
lUiTOn  ab,  welche  Organiaation  die  Invaliden'  und  Witwen-Cassen  erhalten  aolten, 
Ea  ist  zweifellos,  dass  die  Beitrilge  auch  ohne  Rüokaiobt  auf  die  persönlichen  Ver- 
bBltniese  der  Mitglieder  durch  eine  percentnelle  Umlage  auf  den  Arbeitslohn  auf- 
gebracht werden  kennen ;  ebenso  kann  auch  die  Betaessung  der  PeDsioneo  na<^ 
einem  l'ercentsatre  vom  jeweiligen  Arbeitslohn,  oder  nach  bestimmten  Clasnen 
erfolgen. 

Für  grosse  Caasen verbände,  die  ihren  Wirkungakreia  nicht  an  einzelne 
Unternehmungen  binden,  alao  für  eine  Landes-  oder  Reichs  Versicherung,  wird 
man  vielleicht  der  Einfachheit  halber  diese  Form  wählen.  Es  iat  hier  auch  die 
•Sirberbeit  geboten,  daes  die  Vertheilnnu  der  Altursc lassen,  welche  der  Berechnnng 
der  Beiträge  zu  Gründe  gelegt  wird,  fUr  die  Dauer  annähernd  gleich  bleibt. 

Ein  Beispiel,  daes  die  Organisation  einer  Bruderlade  nach  ntreng  ver- 
ticherungem aasigem  Principe  möglich  iat,  und  daaa  eine  solche  Caase  zur  Znfrieden- 
heit  aller  TheÜnehmer  functioniert ,  bietet  die  Utltlen berger  Bmderlade.  Allerdings 
w«r  die  gleichzeitige  Vereinigung  der  frlilieren  Bmderladen,  von  denen  einige 
schon  die  (.'onsequenzen  des  idten  Systems  der  Einzahlungen  nnd  Leistungen  tragen 
musaten,  nur  durch  bedeulemle  Opfer  von  Seite  der  ünternehmnng  möglich,  welche 
damit  gleicbxeitig  einer  von  verallcter  Anschauung  freien  Reform  Bahn  gebrochen 
bat.  Die  Hüttenberger  Bmderlade  kennt  keine  Carenzzeit,  da  dies  die  Versorgung 
einns  Theile  der  Mitglieder  in  Frage  Btelll,  sie  bezahlt  die  Pension  nach  festen 
Sützen  ohne  Rücksicht  auf  diq  Dienst-,  reap.  Mitgliedsscit ,  weil  die  Arbeits- 
iiniShigkeit  oder  der  Tod  eines  Mitgliedes  flir  die  Betheiligten  nicht  minder 
schwere  Folgen  nach  eich  ziehen,  wenn  sie  in  jüngeren  Jahren  eintreten;  die 
Bmderlade  hebt  dafür  auch  nach  dem  Alter  abgestufte  Beträge,  für  die  Über  einen 
Hinimalsalx  von  Hl  fl.  monatlich  zu  wählende  Pension  ein.  Ebenso  mnsa  für  die 
Witwenpension  ein  nach  den  AltersverhiiltoisBen  der  Ehegatten  und  der  Höhe 
der  Pension  bemessene  Einzahlung  geleistet  werden.  Endlich  bezahlt  diese  Bmder- 
lade die  vers i eher unga massig  berechneten  Antheile  an  die  an sacbeid enden  Uitglieder 
ond  ermöglicht  ihnen  damit  den  sofortigen  Eintritt  bei  einem  äbnlioh  organisierten 
Institute.  AUerdiogti  verlangt  die  Bmderlade  von  ihren  Mitgliedern  höhere  Ein- 
zahlnngen,  aln  gewöhnlieh  gefordert  werden.  Dubh  die  Einzahlungen  nach  dem 
Eintrittsaker  steigen ,  ist  nielit  allein  eine  reclinungsmäaaige  Nutbwendigkeit ; 
dieser  Vorgang  trägt  auch  dazn  bei,  dna»  die  Arbeiter  nicht  erat  dann  auf  die 
Erlangung  einer  Versorgung  denken,  wenn  die  jüngeren  Jahre  verstrichen  sind. 
Ebenso  Usst  sich  den  gesonderten  Einzahlungen  fttr  die  Witwenpension  weder  die 
Berechtigung  noch    eine  heilsame  Wirkung    absprechen. 

Wir  können  nicht  nmhin,  dit-  Aufmerksamkeit  der  Fachkreise  auf  dieses 
Ustitnt  zu  lenken,  welchen  in  seiner  Anlage  und  Wirksamkeit  volle  (rerechtigkeil 
gegenüber  den  Mitgliedern  und  volle  Sicherheit  filr  die  dauernde  Leistungsfähigkeit 
gewährt.  Kin  Studium  der  Verhältnisse  und  Einrichtung  dieser  Bruderlade  läast 
es  wUuRcbene irerth  erscheinen,  dasa  summtlicbe  Bmderladen  ebenso  klar  und 
licher  organisiert  wären. 

üb  es  möglieh  sein  wird,  eine  Reform  der  Alters-  und  Witwen- Versorgung 
der  Arbeiter    auf   Gmml    der    bestehenden    Caasen    anzubahnen ,    ob    letzteren    iler 
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weitere  Bestand  ermöglicht  werden  kann ,    hängt  jedenfalls  davon  ab ,    dass  einer- 
seits   die    danemde    Leistungsfähigkeit    der    einzelnen    Gassen    sichergestellt,     and 
andererseits    jener  Verband    der  Gassen   geschaffen  wird ,    welcher  den    Uebertritt 
von  der  einen  Gasse  zar  anderen  ohne  Verlust  der  Ansprüche  zulässt.    Man  muss 
sich   dabei   vor    Augen    halten,    dass   ein    Unternehmer  sehr   schwer  die   Garantie 
übernehmen  kann ,  einen  Arbeiter  so   lange  im  Dienste  zu  behalten ,  bis  der  Fall 
seiner  Pensionierung  eintritt.    Die  Verhältnisse  einer  Unternehmung  bestimmen  die 
Mitgliederzahl    und  kann  diese    nicht  künstlich   über   die  Zahl    der  Arbeiter    ver- 
grössert  werden.   Ein  grosser  Gassen  verband  ist  heute  nicht  allein  eine  Goncession 
an    die  Freizügigkeit   der  Arbeiter ,    er  wird    eine  Noth wendigkeit   durch  die  Ge- 
staltung unserer  Production,  deren  Wellenbewegungen  nar  zu  häufig  einen  Wechsel 
des  Arbeitsverhältnisses   erzwingen.     Die  Invaliden-    und  Witwen- Versorgung    der 
Arbeiter,    soll  sie  nicht  blos  einem  kleineren  bevorzugten  Theile  der  Arbeiter  zu 
Gute  kommen y   sondern  jenen  Umfang  gewinnen,   dass  sie  einem   socialen  Bedürf- 
nisse entspricht,    wird  nur  dann  den  heutigen  localen  Charakter  beibehalten  können, 
wenn    alle  Garantien  geboten    werden,    dass  ein  Wechsel   des    Arbeitsverhältnisses 
die    erworbenen     Ansprüche     der    Mitglieder     nicht    beeinträchtigt.      Um    dieser 
Bedingung  nachkommen  zu  können ,  müssen  die  Gassen  nach   einem  Normalstatute 
auf  streng    rechnungsmässiger   Grundlage    eingerichtet    sein    und    darf   den   Local- 
Verhältnissen    nur    bedingungsweise    ein    Einfluss    gestattet   sein.     Damit    entfallen 
allerdings    ganz    wesentliche  Merkmale   der   heutigen   Separatcassen.     Es  erscheint 
vor  allem  die  Verbindung  der  Gassen  mit  den  Unternehmungen  gelockert  und  damit 
das  werkthätige  Interesse  der  letzteren  für  dieselben  gefährdet.  Man  wird  anch  geltend 
machen,  dass  eine  Quelle  intimer  Beziehungen  zwischen  Unternehmer  und  Arbeiter 
dadurch  verloren  geht,  dass  die  Gassen  ihren  heutigen  localen  Gbarakter  verlieren. 
Will  man  aber  überhaupt  durch  eine  Keform  der  Gassen  der  Unbilligkeit  vorbeugen, 
dass  mit  dem  Wechsel    des  Arbeitsverhältnisses    die  Ansprüche  der  Mitglieder  an 
die  Gasse  verloren  gehen,  und  will  man  ferner  durch  die  Bestimmung  einer  Minimal- 
zahl   von  Mitgliedern    leistungsfähige  Gassen    schaffen ,    dann    wird    es    unmöglich 
mit  jeder  Einzelunternehmung  eine  besondere  Gasse  zu  verbinden. 

Man  wird  bei  Durchführung  einer  Reform,  welche  dauernde  Abhilfe 
schaffen  soll,  nicht  vermeiden  können  ,  dass  in  einzelnen  Fällen  bestehende  Vor- 
theile  verloren  gehen.  Jene  Institute,  welche  eine  genügend  grosse  Mitgliederzahl 
besitzen,  und  ihre  Gebahrung  nach  einer  zu  erlassenden  Normalvorschrift  einrichten, 
die  daher  in  der  Lage  sind,  die  vollwerthige  Auszahlung  der  Ansprüche  ihrer 
Mitglieder  an  eine  zweite  Gasse  zu  leisten,  können  auch  weiters  ihre  selbstständige 
Stellung  behaupten.  Wir  befürchten  auch  nicht,  dass  der  Entfall  der  Separat- 
cassen das  gute  Einvernehmen  zwischen  Arbeiter  und  Unternehmer  schädigen  wird ; 
wir  sind  überzeugt,  dass  humane  Unternehmer  auch  durch  eine  veränderte 
Gestaltung  der  Arbeiterversorgung  sich  nicht  werden  abhalten  lassen,  für  das 
Interesse  ihrer  Arbeiter  einzustehen. 

Den  localen  Verbänden  bleibt  noch  immer  ein  Feld  segensreicher  Thätigkeit. 
Vor  allem  wird  den  Separatcassen  jedenfalls  die  Krankenversicherung  gewahrt; 
aber  auch  die  Gewährung  anderweitiger  Unterstützungen  kann  noch  ihre  Aufgabe 
bleiben ;  die  staatliche  oder  die  einem  anderen  autonomen  Körper  übertragene 
Arbeiter-,  Invaliden-  und  Witwen- Versorgung  kann  nur  die  nöthigsten  Existenz- 
mittel für  den  Eintritt  der  Eventualität  sicher  stellen.  Wie  es  heute  nicht  selten 
vorkommt,  dass  Arbeiter  auch  ausser  der  Gasse  ihrer  Unternehmung  auch  sog. 
Arbeiter-Invalidencassen  angehören,  oder  Gapital Versicherungen  bei  Versicherungs- 
gesellschaften eingehen,  so  kann  künftig  eine  solche  Ergänzung  der  von  der 
Verbandcasse  gezahlten  Pension  auch  durch  die  localen  Gassen  geleistet  werden. 
Ein  allgemeiner  Verband  für  Invaliden-  und  Witwenversicherung  wird  den  grossen 
Vortheil  bieten,    dass    die    Einzahlungen    der  Mitglieder  schon  in  jüngeren  Jahren 
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beginnen,    und   dass   sie  seltener  onterbrocben  werden,    als    dies    gegenwärtig  der 
Fall  ist. 

Darob  Heranziebung  jener  Jabre  zur  Einzablong  für  die  Inyaliden- 
VerBorgnng,  in  welcben  der  Arbeiter  meist  mebr  verdient  und  als  unverheiratet 
weniger  braucbt,  werden  aber  aucb  die  Einzablungen  sieb  günstiger  stellen,  als 
dies  die  beutigen  Verbältnisse  gestatten.  Ist  so  durcb  eine  verhältnissmässig 
geringe  Leistung  eine  Minimalpension  gesicbert,  dann  bleibt  der  privaten  Vereins- 
thätigkeit  bei  den  einzelnen  UntemebmuDgen  die  Aufgabe,  für  die  Aufbesserung 
dieser  Normalpension  Sorge  zu  tragen,  und  in  besonderen  Fällen  Unterstützungen 
aus  gemeinsamen  Einzablungen  zu  leisten.  Damit  wäre  den  privaten  ünterstützungs- 
vereinen  wieder  jener  Wirkungskreis  zurückgegeben,  welcber  in  der  ursprünglichen 
Einrichtung  vieler  Brnderladen  zu  erkennen  ist.  Diese  Cassen  können  sieh  ebenso 
wie  heute  den  Erankenoassen  ansobliessen. 

Wir  haben  bei  unserer  Besprechung  der  Separatcassen  vorläufig  die 
Annahme  zugelassen,  dass  den  betreffenden  Unternehmungen,  mit  welchen  die  Cassen 
verbunden  sind,  eine,  so  weit  menschliche  Voraussicht  reicht,  fortwährende  Dauer 
gesichert  ist,  und  dass  dieselben  nie  in  die  Lage  kommen,  durch  die  Conjunotur 
gezwungen,  Personalreductionen  vornehmen  zu  müssen.  Wir  sind  uns  aber  dessen 
bewusst,  dass  diese  Annahme  mit  der  Wirklichkeit  nicht  übereinstimmt. 

Wir    haben    der    erwähnten    Annahme    JEtechnung    getragen,    um    unsere 
Ausführungen  den  Anschauungen  der  betheiligten  Kreise,  welche  naturgemäss  den 
unveränderten  Bestand  ihrer  Unternehmungen  voraussetzen,    möglichst    anzupassen. 
Es  lag  uns  daran,    zu  zeigen,    dass  selbst  unter  dieser  Voraussetzung  die  heutige 
Feststellung   von  Leistung    und    Gegenleistung    vielfach    unhaltbar  ist ,    und    dass 
eine  Heform  angestrebt  werden  müsse,   wenn  man  auch  annimmt,  dass  die  heutigen 
Cassen  ihren  Mitgliederstand  dauernd  beibehalten.    Die  Frage  wird  aber  noch  viel 
schwieriger,   wenn  man  die  Möglichkeit  einer  Abnahme  der  Mitgliederzahl  berück- 
sichtigt,   der    die    Separatcassen    mehr    oder    weniger  alle  ausgesetzt  sind.     Zieht 
man  dies  in   Rechnung,  dann  wird  man  unbedingt  die  Forderung  Schaff le's,  dass 
solcbe  Cassen   versicherungstechnisch  organisiert  und  mit  den  berechneten  Deckungs- 
fonds ausgestattet  sein  müssen,  beipflichten.  Will  man  diese  Forderung  aber  nicht 
erfüllen,  dann  muss  man   Uberbaupt  auf  das  System  von  Separatcassen  verzichten, 
und  auf  einem  anderen  Wege  die  Sicherung    der  dauernden  Leistungsfähigkeit  der 
Cassen  zu  erreichen  suchen.     Diese  Sicherung  bietet  der  corporative  Verband  der 
einzelnen  Cassen :    diese    werden    aber    sodann    wenig    von  ihrer  heutigen  Eigen* 
thttmlicbkeit  an  sich  tragen.     Das  massgebende  Kennzeichen  des  heutigen  Systems 
ist  die  Abhängigkeit  der  Mitgliedschaft  von  einem  bestimmten  Arbeitsverhältnisse ; 
entfällt    diese   Bedingung,    dann    gewinnen    die    Cassen    einen    völlig    veränderten 
Charakter.     Das  Gleiche  wird  der  Fall    sein,    sobald    eine    unbeschränkte    Ueber- 
tragung  der  Ansprüche  von  einer  Casse  an  die  andere  ermöglicht  wird.  Man  wird 
sich  daher  in  den  betheiligten  Kreisen  mit  dem  Gedanken  vertraut  machen  müssen, 
dass  eine  Reform  der  Invaliden-  und  Witwen  Versorgung,  soll  sie  eine  möglichst  um- 
fassende Sicherung  der  Versorgung  erreichen,  sehr  tiefgehende  Aenderungen  in  der 
heutigen  Organisation    der  Bruderladen    und  Hilfscassen    nach    sich    ziehen  muss. 
Ein    genaues  Studium    der    einschlägigen    Verhältnisse    wird    aber    dazu 
beitragen,  die  Opposition ,    welcbe  sich  bis  heute  allen    derartigen  Reform projecten 
in  den  Weg  stellte,    zu    beseitigen.     So  wenig  wir  in  der  Lage  sind,    die  wirth- 
schaftlichen  Verhältnisse  vergangener  Decennien  wieder  herbeizuführen,  und  so  wie 
wir  beute  bemüssigt  sind,    einen  völlig  veränderten  Massstab  an  die  Beurtbeilung 
des  Arbeitsverhältnisses  zu  legen,  so  müssen  wir  uns  auch  darein  fügen,  dass  die 
früheren  Verbältnissen  entsprungenen  Institutionen  eine  neue  Gestalt  erlangen. 


Das  Geschlechtsverhältniss  der  Bevölkerimg  in  Ungani. 

Von  Prof.  Dr.  Bela  Földes. 

Eine  der  interessantesten  nnd  jedenfalls  der  wichtigsten  Erscheinungen, 
über  welche  uns  die  Volkszählung  Aufschluss  bietet^  ist  das  Greschlechtsverhältniss 
der  Bevölkerung. 

Den  EinflusB  dieses  Verhältnisses  auf  die  mannigfachsten  Beziehungen 
darzulegen,  ist  kaum  von  N5then;  die  Wissenschaft  hat  sich  ja  mit  Vorliebe 
diesem  Probleme  zugewendet,  um  „in^s  Innere  der  Natur  zu  dringen",  die  aber 
trotzdem  nicht  aufhört  „ein  Buch  mit  sieben  Siegeln  zu  sein''.  Ohne  aber  in  die 
Mysterien  der  Natur  eindringen  zu  wollen,  können  wir,  uns  an  die  Erscheinungen 
haltend,  über  Vieles  klar  werden ,  was  heute  verworren  und  gesetzlos  scheint, 
und  wenn  wir  an  der  Hand  der  Thatsachen  Ordnung  und  Gesetz  suchen  ,  so 
werden  uns  gewiss  manche  Erfolge  gewährt  werden.  So  wollen  wir  im  Folgenden 
für  ein  bestimmtes  Gebiet,  nämlich  für  Ungarn,  die  mannigfache  Gestaltung  des 
Geschlechtsverhältnisses  untersuchen ,  überzeugt ,  dasa  das  Einzelne  auch  für  das 
Allgemeine  immer  von  höchstem  Werthe  ist.  Vielleicht  dass  durch  weitere  Unter- 
suchungen auf  anderen  Beobachtungsgebieten  das  Geschlechtsverhältniss  in  seiner 
mannigfachen  Gestaltung  erfasst  wird. 

Was  nun  vorerst 'die  gesammten  Länder  der  ungarischen  Krone  betrifft^ 
so  wurden  hier  conscribiert 

7.702.810  Männer 
7,939.192  Frauen, 

was  einem  Verhältniss  von  100  Männern  auf  103*06  Frauen  entspricht.  Sonach 
fände  sich  auch  in  Ungarn  die  in  den  meisten  europäischen  Ländern  beobachtete 
Erscheinung,  dass  die  Bevölkerung  einen  Frauenüberschuss  aufweist,  welcher 
wohl  in  Ungarn  geringer  ist,  als  z.  B.  in  Oesterreich,  Deutschland  etc.  Uebrigens 
ist  hierbei  zu  bemerken,  dass  dieser  Frauenüberschuss  zum  Theil  seine  naheliegende 
Erklärung  darin  findet,  dass  ein  Theil  der  Männer  aus  der  obigen  nur  die  Civil- 
bevölkerung  umfassenden  Zahl  ausgeschieden  ist,  jener  Theil,  welcher  dem  Militär 
angehört.  Zählen  wir  die  zur  Zeit  der  Conscription  constatierten  97.157  Militärs 
der  obigen  Ziffer  hinzu  und  berechnen  dann  das  Verhältniss  der  Männer  und 
Frauen,  so  sinkt  dasselbe  auf  101*7.  Sonach  wäre  in  der  factischen  Bevölkerang 
Ungarns  nur  ein  ganz  geringer  Ueberschuss  an  Frauen. 

Grössere  Unterschiede  finden  wir  schon ,  wenn  wir  auf  die  einzelnen 
Landestheile  übergehen.    So  kamen  auf  100  Männer 

in  Ungarn-Siebenbürgen 103*4  Frauen,  und  zwar 

„  angam 1039        „ 

„  Siebenbürgen 100*5        „ 

„  Croatien-Slavonien 102*6       „ 

„  der  ehemaligen  Militärgrenze    ...      97*2       „ 

Am  höchsten  gestaltet  sich  der  Fraaenüberschuss  in  Ungarn.  Besonders 
auffallend  ist  aber  das  geringere  Verhältniss  der  Frauen  in  Siebenbürgen  und  nament- 
lich in  der  Militärgrenze,  wo  dasselbe  sogar  in  einen  Männerüberschuss  umschlägt. 
Wir  wollen  namentlich  diese  letzteren   Verhältnisse  näher  betrachten. 


Männer       Frauen 

Szolnok-Doboka     .    .   .      97?76i       95.916 
Torda-Aranyos  ....      63.808       68.223 


520.494     517.577 
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Was  mag  die  Ursache  des  geringen  Fraaenilbersohasses  (im  Jahre  1870 
sogar  Männertlberschads)  in  Siebenbürgen  sein?  Es  ist  naheliegend,  dass  dieselbe 
mit  der  in  Siebenbürgen  vorherrschenden  romanischen  Nationalität  im  Zusammen- 
hange stehen  dürfte.  Wir  wollen  darum  speciell  jene  Comitate  in*8  Auge  fassen, 
wo  die  rumänische  Nationalität  am  stärksten  vertreten  ist.  Es  sind  dies  die 
Comitate  Also-Fehär,  Fogaras,  Hunyad,  Kolos,  Szolnok-Dokoba  und  Torda-Aranyos, 
welche  sämmtlich  über  70  Percente  rumänische  Bevölkerung  haben.  In  der 
That  finden  wir  das  Verhältniss  der  Männer  und  Frauen  in  diesen  Comitaten, 
wie   folgt : 

Männer       Franen 

Also-Feh^r 89.439  88.582 

Fogaras 41.126  43445 

Hnnyad 125.445  123.019 

Kolos 97.915  98.392 

Fassen  wir  also  nur  diese  sechs  Comitate  in*s  Auge ,  so  finden  wir 
geradezu  einen  üeberschuss  an  Männern  ]  das  Verhältniss  ist  hier  100  Männer 
auf  99*4  Frauen.  (In  den  übrigen  Comitaten  dagegen  ist  die  Zahl  der  Männer 
518.978,  der  Frauen  526.999,  wonach  auf  100  Männer  101*5  Frauen  entfallen.) 
Sonach  ist  denn  gewiss,  dass  das  eigenthümliche  Geschlechtsverhältniss  Siebenbürgens 
speciell  bei  der  romanischen  Nationalität  sich  geltend  macht,  was  schon  darin 
seine  Bestätigung  findet,  dass  auch  in  Ungarn,  in  jenen  Comitaten,  wo  die  roma- 
nische Nationalität  die  Majorität  bildet,  so  in  Erassö-Ször6ny ,  in  M&rmaros,  ein 
MSnnerüberschuss  sieh  zeigt. 

Welchen  Umständen  ist  nun  der  Männerüberschuss  der  romanischen  Na- 
tionalität zuzuschreiben?  Denselben  mit  der  herrschenden  Keligion  in  Verbindung 
zu  bringen,  wie  es  allenfalls  in  vorsichtiger  Weise  von  E  e  1  e  t  i  geschieht ,  ist 
unzulänglich ,  wie  er  ja  selbst  ausspricht ;  dass  es  gerade  die  strengen  Fasten 
wären,  welchen  die  Frauen  unterliegen ,  ist  auch  nicht  ganz  überzeugend ,  wenn 
man  bedenkt,  welche  elende  Lebensweise  die  Frauen  dort  gewöhnlich  führen.  Die 
Ursache  ist  unsererseits  ganz  einfach  zunächst  in  der  relativen  Gestaltung  der 
Lebensprocesse  zu  suchen.  Wir  wollen  jedenfalls  auf  Orund  dieser  Hypothese 
unsere  Untersuchung  anstellen.  Was  vorerst  die  Geburten  betrifft,  so  finden  wir 
in  obigen  Comitaten  Folgendes  (1881) : 

Knaben      Mädohea      i  Knaben      M  ädchen 

Szolnok-Dokoba     .    .    .     T049        3.624 
Torda-Aranyos  ....      2.999        2.565 


Ahio-Feher 3.917  3.456 

Fogaras 1.709  1.533 

Hnnyad 4.691  4.402 

Kolos 4.235  3.995 


21.600      19.575 


Auf  Grund  dieser  Zahlen  ergibt  sich,  dass  in  diesen  Comitaten  auf 
100  Mädchen  110*34  Knaben  geboren  werden.  Während  also  in  ganz  Ungarn 
für  das  Jähr  1881  die  Sexualität  106*05  beträgt,  ist  dieselbe  in  den  erwähnten 
Comitaten  viel  höher.  In  diesem  Umstände  haben  wir  nun  ganz  klar  die  eine 
der  Ursachen,  welche  in  jenen  Comitaten  einen  Männerüberschuss  hervorrufen,  es 
ist  eben  das  höhere  Verhältniss  der  Enabengeburten ,  welches  sich  auch  für 
frühere  Jahre  nachweisen  lässt.  So  betrug  der  Knabenüberschuss  : 

ioi  ganzen       in  jenen 
Lande       6  Comitaten 

1879 105-3  106.5 

1880 105-3  106.6 

Auch  für  die  Jahre  1876 — 78  wurde  dasselbe  nachgewiesen.  ^) 

Untersuchen  wir  den  zweiten  Factor  der  Populationsbewegung,  nämlich 
die  Mortalität,  so  finden  wir  Folgendes:    Es  starben  (1881): 

')  Siehe  Nagel:  Die  Sexualität  in  Ungarn-Siebenbürgen  („Statistische  Monats- 
8chrifk^  Wien  1882,  S.  474). 
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Männer       Frauen  Männer       Franen 


Also-Feh^r 2.746  2.561  Szolnok-Dokoba    .    .    .       3.184  3.108 

Fogaras 1.693  1.528  ,  Torda-Aranyos  .    .    .           2.095  1.954 

Hunyad 4.065  3.723  16:979  15.914 

Kolos 3.196  3.040 

Sonach  ergibt  sich,  dasB  auf  100  Männer  93*7  Frauen  starben,  während 
für  ganz  Ungarn  das  Yerhältniss  100  :  92*7  beträgt.  Es  ist  aber  in  diesen 
Comitaten    wirklich  die  Sterblichkeit  der  Frauen  eine  grössere,  als  sonst  im  Lande. 

Für  die   ft'üheren  Jahre  finden  wir  : 

im  ganzen       in  jenen 
Lande       6  Comitaten 

1879 930  95-2 

1880 91-9  930 

Zwei  Momente  zeigen  demnach  eine  eigenthümliche  Gestaltung  in  diesen 
Comitaten,  beide  begünstigen  die  Anzahl  der  Männer :  einmal  ein  grösseres  Percent 
der  geborenen  Knaben  und  dann  ein  grösseres  Percent  der  verstorbenen  Franen  als 
im  ganzen  Lande.  Mit  diesem  Resultate  dürfen  wir  uns  vielleicht  eine  Weile 
begnügen;  es  bietet  uns  den  zureichenden  Gmnd  für  die  beobachtete  Erscheinung 
des  Männerüberschnsses. 

In  noch  verstärkterem  Masse  als  in  Siebenbürgen  tritt  die  Erscheinung  des 
Männerüberschusses  in  der  ehemaligen  Militärgrenze  auf.  Hängt  dieselbe  auch  hier 
namentlich  mit  den  eigenthümlichen  Lebensverhältnissen  einer  Nationalität  zu- 
sammen? Die  Daten  geben  eine  negative  Antwort,  denn  dieselbe  Nationalität, 
welche  in  der  ehemaligen  Militärgrenze  in  der  Majorität  ist,  die  oroatisch-serbiscbe, 
tritt  in  Croatien-Slavonien  mit  einem  ziemlich  bedeutenden  Frauenüberschuss  auf. 
Auch  mit  der  Religion  hängt  es  nicht  direct  zusammen,  da  hier  wohl  die  griechisch- 
orientalische Confession  ansehnlich  vertreten  ist,  die  relative  Majorität  aber  doch 
der  römisch-katholischen  Earche  gebührt.  Wir  wollen  darum  auch  hier  zunächst 
die  populationistischen  Verhältnisse  untersuchen.  Was  vorerst  die  Geburten  be- 
trifft, so  finden  wir,  dass  im  Jahre  1881  die  Zahl  der  geborenen  Knaben  16.446 
beträgt,  die  der  Mädchen  15.543 ;  sonach  ist  die  Sexualität  105*8 ,  d.  h.  der 
Knabenüberschuss  ist  sogar  geringer  als  im  ganzen  Lande.  Die  obige  Erscheinung 
des  Männerüberschusses  ist  daher  hieraus  nicht  zu  erklären:  Untersuchen  wir 
dagegen  die  Mortalität,  so  finden  wir,  dass  die  Zahl  der  Verstorbenen  männlichen 
Geschlechts  11.173  beträgt,  jener  des  weiblichen  Geschlechts  10.488,  sonach  sterben 
auf  100  Männer  93*8  Franen.  Die  Frauensterbliohkeit  ist  daher  eine  grössere 
als  im  ganzen  Lande  und  somit  ist  wenigstens  hierin  eine  Ursache  entdeckt, 
welche   in  dem  geringen  Verhältniss  der  Frauen  in  Erscheinung  tritt. 

Wenn  wir  schon  nach  grösseren  territorialen  Einheiten  wesentliche 
Unterschiede  fanden,  so  zeigen  sich  deren  fernere,  wenn  wir  unsere  Untersuchnngen 
auf  weitere  Einzelheiten  ausdehnen.  Wir  wollen  hier  nur  einige  Erscheinungen 
noch  zur  Sprache  bringen.  Eine  der  interessantesten  ist  der  bedeutende  Frauen- 
überschuss, welcher  sich  in  einigen  nör<i liehen  Comitaten  geltend  macht.  So  kamen 
auf  100  Männer 


im  Comitat  Trencsin 119*5   |   im  Comitate  Liptö 108'9 

„  „       Tarocz 117-5        „  „         Arva 108*2 

„       Abaüj 110-2 

Doch  ändert  sich  dieses  Verhältniss  wesentlich,  sobald  wir  nur  die  recht- 
liche   Bevölkerung  in  Betracht  ziehen ;  es  kommen  dann  auf  100  Männer 

im  Comitat  Trencsin 108*3      im  Comitate  Liptö 105-0 

„      .  Tnroez 103*8       „  ,        Arva 105-0 

Abauj 104-6 

Der  Ueberschuss  der  Frauen  iht   also  ein  viel  massigerer,    wenn  wir  die 
rechtliche  Bevölkerung  in  Betracht    zieh  n  ;    der  grosse  Ueberschuss  der  Frauen  in 
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diesen  Comitaten  ist  daher  Damentlich  dem  Umstände  zuznsohreiben,  dass  ein 
Tbeil  der  Männer  erwerbsuchend  ferne  ist.  Rechnen  wir  hierza  die  in  den  letzten 
Jahren  eingetretene  Answandernng ,  an  der  sich  namentlich  Männer  betheiligen, 
so  werden  die  Abweichnngen  von  dem  Landesdurchschnitte  jedenfalls  noch  ge- 
ringer. Ueberdies  ist  zu  bemerken ,  dass  ja  die  Constatiemng  der  Abwesenden 
niemals  vollständig  gelingt. 

Während  in  diesen  Comitaten  die  grosse  Zahl  der  abwesenden  Männer 
jedenfalls  eine  der  Ursachen  ist ,  welche  in  dem  hohen  Franenüberschass  ihren 
Ausdruck  findet,  so  kommt  hierzu  noch  ein  zweiter  Umstand  ,  und  dies  ist  die 
geringere  Zahl  der  Enabengeburten ;  so  betrug  die  Sexualität  ftir  1881  104' 5,  für 
1876  bis  1878  104*8^),  während  wie  bereits  gezeigt,  im  ganzen  Lande  106 
Knabengeburten   auf  100  Mädchengebnrten  kommen,  ebenso 

im  ganzen     in  jenen 
Lande        Conütaten 

1880 .~l05  3  104-7  dagegen 

1879 105-3  105-5 

Auch   darf  nicht  übergangen  werden,  dass  sich  in  diesen  Comitaten  eine 

grössere  Sterblichkeit  der  Frauen  manifestierte.  Es  starben  nämlich  auf  100  Männer  : 

im  ganzen     in  jenen 
Lande        Comitaten 

1879 930  95-2 

1880 91-9  930 

1881 92-7  93-7 

Man  hat  bezüglich  des  Geschlechtes  die  Erscheinung  beobachten  wollen, 
dass  die  Zahl  der  Frauen  gegen  Norden  und  Westen  zunimmt.  Dass  dies  kein 
geographisches  Gesetz  sei  ,  ist  aber  aus  dem  Bisherigen  ersichtlich.  Was  den 
Westen  betrifft,  so  finden  wir  auch  nur  in  zwei  Comitaten  einen  ansehnlicheren 
Frauen überschuss ;    so 

im  Comitat  Györ 1067 

„  „        Sopron 104-8 

Dagegen  weder  in  Mosoo,  noch  Vas  und  Zala.  Uebrigens  nimmt  auch  hier 
der   UeberschusB  ab  ,    wenn  wir    die    rechtliche  Bevölkerung    in    Betracht  ziehen. 

Grössere  Abweichungen,  bezüglich  des  Geschlechtes,  finden  wir  endlich  in 
den  Städten.  In  den  143  Communen ,  welche  bei  Gelegenheit  der  Volkszählung 
als  das  städtische  Element  repräsentierend  angenommen  wurden ,  kommen  auf 
100  Männer  106*7  Frauen ,  in  der  Hauptstadt  Budapest  sogar  107*2.  Diesen 
Unterschied  zunächst  mit  der  geringen  Sterblichkeit  der  Frauen  in  Znsammenhang 
zu  bringen,  ist  im  Allgemeinen  wohl  berechtigt,  im  Verhältniss  zum  Lande  aber 
bietet  dies  keine  zureichende  Erklärung,  da  überhaupt  die  Sterblichkeit  der  Frauen 
eine  geringere  ist.  Dagegen  spielt  hier  der  Zuzug  von  weiblichen  Elementen, 
die  namentlich  als  Dienstboten  in  Haushaltungen  Beschäftigung  suchen,  eine  wich- 
tige Rolle.  Wir  glauben  diesen  Umstand  am  besten  in 's  Klare  zu  bringen,  wenn 
wir  die  Verhältnisse  von  Budapest  in  Betracht  ziehen.     So    betrug  hier 

Männer  Franen 

die  factische  Bevölkernng 173.938         186.613 

darunter  Dienstboten 30.417  42161 

Rest  .  143;521        144.452 
Sehen  wir  also  von  dem  Dienstbotenelemente    ab,    so  verschwindet  auch 
der  grosse  Frauenüberschuss  und  wir  finden  anstatt  des  obigen  Verhältnissep,  dass 
in  der  übrigen  Bevölkerung  auf  100  Männer  100*6  Frauen  kommen ,    die    beiden 
Geschlechter  also  nahezu  im  Gleichgewicht  sich  befinden. 


*)  Siehe  Nagel  a.  a.  0.  Ö.  473. 
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Wir  haben  sonach  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  die  Gestaltung  des 
Geschlechtsverhältnisses  untersucht.  Es  zeigte  sich  hierbei ,  dass  wohl  wesentliche 
Abweichungen  von  dem  Gleichgewichte  vorkommen,  dass  diese  aber  in  der  Regel 
auf  ganz  bestimmte  Ursachen  zurückzuführen  sind.  Dieser  Ursachen  haben  wir 
namentlich  vier  entwickelt: 

1.  Das  Yerhältniss  der  Geschlechter  bei  den  Geburten. 

2.  Das  Yerhältniss  der  Geschlechter  bei  den  Todesfällen. 

3.  Das  Yerhältniss  der  abwesenden  Männer  und  Frauen. 

4.  Das  Yerhältniss  der  zugezogenen  Männer  und  Frauen. 

Namentlich  das  Yerhältniss  der  beiden  ersten  Ursachen  zu  einander  ist 
gewiss  auch  von  allgemeinerer  Bedentung  nnd  dürfte  die  Erklärung  für  die  Gestal- 
tung des  Geschlechtsverhältnisses  aach  in  anderen  Ländern  bieten.  Wir  sagen 
„das  Yerhältniss  der  beiden  ersteren  Ursachen  zu  einander^';  denn  za  sagen,  wie 
es  häufig  geschieht,  der  Frauenttberschuss  rühre  von  der  grösseren  Sterblichkeit 
der  Männer  her,  ist  ungenau,  da  ja  bei  der  grösseren  Zahl  männlicher  Geburten 
auch  bei  einer  grösseren  Sterblichkeit  der  Männer  ein  Männerübersohuss  sich 
zeigen  könnte.  Nur  wenn  das  Plus  des  Sterblichkeits-Coefficienten  beim  männ- 
lichen Geschlechte  grösser  ist  als  das  Plus  des  Geburts-Coefficienten,  dann  muss 
ein  Frauenttberschuss  eintreten. 

Schon  aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  sich  hinsichtlich  des  Geschlechts- 
verhältnisses wesentliche  Unterschiede  zeigen  müssen ,  sobald  wir  auf  die  Unter- 
schiede von  Nationalität  und  Confession  eingehen.  Was  vorerst  die  Nationalität 
betrifft,  so  finden  wir  für  ganz  Ungarn  (Länder  der  ungarischen  Krone)  folgende 
Resultate:  Auf  100  Männer  kommen 


bei  der  angarischen  Nationalität 
„    deutschen 


n 
n 
n 

n 


n 


slovakiflchen 
„  ramänischen 
„    mthenischen 


n 

r> 

n 
n 


1030 
1081 
109*3 
995 
101-5 


bei  der  kroat.-serb.     Nationalität  . 
n      «    wendischen 


100-8 
99-8 

„      „    . . „  .    .    1U5-3 

„   den  Zigeanern 98*7 


armenischen 


Die  Unterschiede  sind  demnach  ansehnlich  genug.  Bei  drei  Nationalitäten 
finden  wir  sogar  einen  Männerüberschuss,  bei  Rumänen,  Wenden  und  Zigeunern. 
Bei  der  kroatisch-serbischen  und  mthenischen  Nationalität  ist  ein  geringer  Frauen- 
ttberschuss; bei  der  deutschen  und  slovenischen  Nationalität  ist  der  Frauenttberschuss 
ein  bedeutender.  Diese  Unterschiede  erklären  sich  zum  Theil  schon  aus  Obigem, 
wo  wir  ttber  die  rumänischen  und  die  nördlich  gelegenen  Comitate  (slovakische 
Bevölkerung)  etc.  ausftthrlicher  gesprochen.  Die  ungarische  Nationalität  entspricht 
dem  Landesmittel.  Die  deutsche  Nationalität  ist  zu  sehr  zerstreut,  als  dass  sich 
Untersuchungen  ttber  deren  Lebensverhältnisse  bei  dem  heutigen  Stande  der  Statistik 
machen  Hessen  und  bei  den  meisten  kleineren  Nationalitäten  darf  schon  wegen 
der  geringen  Zahl  nicht  das  allgemeine  Yerhältniss  gesucht  werden,  womit  natttrlich 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  ganz  charakteristische  Ursachen  das  Resultat  beeinflussen. 

Gehen  wir  auf  die  Betrachtung  der  einzelnen  Confessionen  ttber,  so 
gestaltet  sich  das  Geschlechtsverhältniss  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone 
folgen  dermassen :  Auf  100  Männer  kommen 


bei  Römisch-katholiscben   .    . 

„    Griechisch-katholischen  . 

•         -orientalischen 


1050  Frauen 
100-4       „ 
98-4 


n 


bei  Lutheranern      103*8  Frauen 

Reformierten 102*7        „ 


» 


n 


Juden     .    ; 103*3 


Die  Unterschiede  sind  hier  nicht  so  gross  wie  bei  den  einzelnen  Natio- 
nalitäten. Was  zunächst  die  beiderlei  griechischen  Confessionen  betrifft,  so  ergibt 
sich  die  Ursache  schon  ans  dem  bezüglich  der  rumänischen  Nationalität  Gesagten. 
Die  anderen  Confessionen  zeigen  untereinander  noch  geringere  Unterschiede.  Dass 
auch  hier  die  populationistischen  Verhältnisse  einen  guten  Theil  der  Erklärung 
bieten,  ergibt  sich  daraus ,  dass  Lutheraner,  Reformierte  und  Juden,  bei  denen  der 
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FraueDttberschass  geringer,  in  der  That  einen  grossen  Uebersohuss  an  Knaben- 
geborten  zeigen  wie  die  Katholiken;  denn  während  bei  diesen  im  Jahre  1881 
(aach  von  früheren  Jahren  gilt  dasselbe)  aof  100  Mädohengeb orten  nor  104*3 
Knabengeborten  kamen,  so  waren 

bei  Lutheranern 109*0 

„    Reformierten 107*3 

„    Juden 108-5 

Dass  in  einzelnen  Comitaten  grosse  Abweichongen  von  der  Regel  vor- 
kommen, ist  natürlich  ond  hängt  schon  damit  zusammen,  dass  dort,  wo  eine 
Confession  nor  zerstreot  in  geringer  Zahl  gefunden  wird,  das  allgemeine  Verhältniss 
nicht  zom  Aosdrock  kommt.  Auch  sei  noch  bemerkt,  dass  namentlich  Juden, 
Lotheraner  ond  Reformierte  in  vielen  Comitaten  einen  Männerübersohoss  aufweisen, 
was  wobl  aoch  mit  dem  grösseren  Ueberschoss  an  Knabengeburten  zusammenhängt 
wie  z.  £.  die  Juden  in  nicht  weniger  als  14  Comitaten,  von  jenen  Comitaten 
ganz  abgesehen,  in  welchen  alle  Confessionen  einen  Milnnerüberschuss  aufweisen, 
dieselbe  Erscheinung  kundgeben. 

Endlich  sei  noch  auf  den  Umstand  hingewiesen,  dass  das  Greschlechts- 
verhältniss  eine  gewisse  Annäherung  in  angrenzenden  Gebieten  zeigt.  So  steht  das 
Verhältniss  in  Siebenbürgen  nahe  dem  der  Bukowina ,  das  der  Militärgrenze  nahe 
dem  Dalmatiens  und  Aehnliches  zeigt  sich  ja  auch  in  Oesterreich,  wo  das  Ver- 
hältniss Dalmatiens  nahe  dem  Italiens  steht,  das  Tirols  dem  der  angrenzenden 
Cantone  der  Schweiz  etc. 

Die  grösste  Bedeutung  hat  das  grössere  oder  geringere  Gleichgewicht 
des  Geschlechtes  für  die  Frage  der  Eheschliessung.  Hier  kommen  aber  natürlich 
nor  jene  Altersclassen  in  Betracht,  welche  für  die  Eheschliessung  geeignet  sind. 
um  hierfür  wie  im  Allgemeinen  die  nöthigen  Anhcaltspunkte  zu  gewinnen,  wollen 
wii'  das  Verhältniss  beider  Geschlechter  in  den  einzelnen  Altersclassen  in  Betracht 
ziehen.  Da  finden  wir  denn  Folgendes :  Auf  100  Männer  kamen  (in  Ungarn  Sieben- 
bürgen) im  Alter  von 

0—  5  Jahren 1000  Frauen  41—50  Jahren 97'3  Fraaen 

(0-2  „             995  „  )  I  51-60      „          103*2  „ 

6-10  „             100-9  „  61-70      „         97-5  „ 

11-15  „             102-7  „  71-80      „          98-5  „ 

16—20  „          123  6  ^  über  80  Jahre 105*9  „ 

21—30  ,          1071  .  unbekannten  Alters    ....  130'6  « 

31-40  :          99-2  „ 

In  den  allerjüngsten  Altersclassen  sind  die  Knaben  überwiegend ;  für 
die  ersten  fünf  Lebensjahre  stellt  sich  aber  schon  das  Gleichgewicht  her;  dann 
steigt  das  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechtes  bis  zum  30.  Jahre,  wo  dann 
wieder  die  Männer  in  üeberzahl  sind,  und  zwar  bis  zum  50.  Lebensjahre.  Für 
die  Altersclasse  von  51 — 60  sind  wieder  die  Frauen  in  Majorität,  von  61 — 80 
die  Männer,  über  80  wieder  die  Frauen.  In  Ungarn  zeigt  das  Verhältniss  dem- 
nach viel  grössere  Schwankungen  als  in  anderen  Ländern,  wo  von  dem  Moment 
ab,  wo  der  üeberschuss  der  Enabengeburten  ausgeglichen  ist,  das  weibliche  Ge- 
schlecht constant  in  Üeberzahl  bleibt.  So  ist  in  Oesterreich  das  weibliche  Geschlecht 
vom  20.  Jahre  an  im  Uebergewicht  (nur  über  80  dann  wieder  die  Männer),  in 
Deutschland  sogar  schon  in  der  Altersclasse  von  15 — 20  und  dann  ohne  Aus- 
nahme in  constanter  Proportion  bis  in's  höchste  Alter. 

Lässt  sich  nun  aus  obigen  Daten  auf  ein  Gleichgewicht  im  Alter  der 
Familiengründung  schliessen?  Die  Schwierigkeit,  diese  Frage  zu  beantworten,  liegt 
schon  darin,  dass  eben  dieses  Alter  schwer  zu  bestimmen  ist,  da  es  vor  Allem 
schon  bei  beiden  Geschlechtern  kein  gleiches  ist.  Bei  den  mitteleuropäischen 
Staaten   können  wir  für  den  Mann  das  Heiratsalter  von   18   oder  20  bis  60,    bei 
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den  Frauen  von  15  oder  16  bis  höchstens  50  annehmen.  In  so  weiten  Grenze« 
ist  es  aber  wohl  sehr  schwer ,  zu  einiger  Klarheit  zu  kommen,  weil  ja  Mortalität, 
Scheidungen  u.  a.  die  Erscheinungen  complicieren.  Am  besten  ist  es  jene  Alters- 
classen  zu  wählen,  in  welchen  die  protogamen  Ehen  geschlossen  werden.  Denn  hier 
kommt  es  ja  namentlich  auf  das  möglichste  Gleichgewicht  an.  Dieses  Alter  ist  für 
Männer  etwa  von  21 — 40,  fUr  Frauen  von  16 — 30  Jahren.  Auf  Grund  der  be- 
zeichneten Daten  finden  wir  nun  in  Ungarn -Siebenbürgen  die  Zahl  der 

21— 40jährigen  Männer  =  2,066.084 
16— 30jährigen  Franen    =  1,905.767 

Die  beiden  Zahlen  zeigen  also  ziemliche  Differenzen.  Gesetzt  die  21-  bis 
40jährigen  Männer  wollten  durchaus  nnr  Mädchen  zwischen  16 — 30  Jahren  und 
keine  älteren  heiraten,  so  wttrden  160.317  Männer  keine  Lebensgefährtinnen 
finden.  Und  hieran  ändert  der  Umstand  nichts,  dass  die  Zahl  dieser  Männer  ans 
20  Altersclassen  sich  recrutiert,  die  der  Mädchen  nnr  aus  16,  denn  das  sind 
nun  eben  diejenigen  Altersclassen,  die  aufeinander  zumeist  reflectieren.  Ueberdies 
ist  schon  die  Annahme,  dass  auch  noch  30jährige  Mädchen  von  Männern  im  Alter 
von  21 — 40  Jahren  auserkoren  werden  ,  eine  seltener  zutreffende.  Nehmen  wir 
dagegen,  wie  Oettingen,  für  beide  Geschlechter  die  Altersclassen  von  20 — 50 
Jahren,  so  finden  wir 

Männer 2.796.986 

Frauen 2,854.280 

Demnach  konnten  je  100  Männer  dieser  Altersclassen  zwischen  102  Frauen 
derselben  Altersclasse  wählen.  Dieses  Verhältniss  rückt  dem  Gleichgewicht  schon 
etwas  näher,  doch  wären  noch  immer  2  Frauen  (in  12  europäischen  Staaten  findet 
Oettingen  durchschnittlich  3 — 4)  die  vom  Glücke  des  Familienlebens  nothwendiger- 
weise  ausgeschlossen  wären.  Uebrigens  vergessen  wir  nicht,  dass  es  ja  endlich 
doch  auch  nicht  auf  das  numerische  Gleichgewicht  allein  ankommt  und  der 
obige  Unterschied  eventuell  auch  von  gar  keiner  Bedeutung  sein  kann,  anderer- 
seits freilich  auch  durch  Hinzutritt  anderer  socialer  Factoren  bedeutend  verstärkt  wird. 

Immerhin  sehen  wir  hieraus,  dass  das  Zahlen  verhältniss  beider  Geschlechter 
von  Relevanz  ist;  namentlich  auf  die  Gestaltung  der  populationistischen  Verhält- 
nisse, und  darunter  der  Populationsbewegung,  bleibt  es  nicht  ohne  Folge.  So  finden 
wir  z.  B. ,  dass  die  Zahl  von  Trauungen  in  den  an  Frauen  ärmeren  Comitaten 
eine  geringere  ist,  als  in  den  an  Frauen  reipheren,  desgleichen,  dass  in  jenen  die 
Zahl  der  Geburten  geringer  ist,  und  zwar  kam  vor  in  den  Jahren  1878 — 1880  in 

an  Frauen  an  Fraoen 

ärmeren  reicheren 


Comitaten 


eine  Trannng  auf 105*5    Seelen         101.7    Seelen 

Gebarten 3*87  Percente        4*44  Percente 

Die  Bedeutung  des  Geschlechtsverhältnisses  weiter  zu  verfolgen,  gehört 
nicht  in  den  Kreis  unserer  heutigen  Aufgabe.  Gewiss  reflectiert  sich  dasselbe  in 
zahlreichen  Erscheinungen,  auch  in  solchen,  wo  die  Zahl  uns  verlässt  und  der 
Finfluss  den  Charakter  eines  Imponderabiliums  annimmt.  Für  die  Wissenschaft 
ist  das  Wesentlichste  gewonnen,  wenn  wir  die  Erscheinung  erfasst  und  in  ihrem 
ursächlichen  Zusammenhange  theil weise  wenigstens  kennen  gelernt  haben.  Klar 
darüber  zu  werden,  was  das  Erfassbare  ist,  ist  schon  ein  Gewinn.  Das  Geschlecht«- 
verhältniss  ergibt  sich  uns  nach  Obigem  als  das  Resultat  theils  populationistisoher, 
theils  socialer  Gesetze,  deren  Interferenz  jene  —  eventuell  auch  bedeutenden  — 
Verschiedenheiten  hervorriefen,  welche  sich  von  Zeit  zu  Zeit,  von  Ort  zu  Ort  zeigen. 


Mittheilnngen  und  Miscellen. 


Seine  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessong 
Tom  22.  Febmar  d.  J.  den  mit  dem  Titel  und  Charakter  eines  Hofrathes  aasgezeichneten 
bisherigen  Director  für  administrative  Statistik  Dr.  KarlTheodor  von  Inama-Sternegg 
snm  wirklichen  Hofrathe  und  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Central  Commission  alier- 
gnädigst  zn  ernennen  nnd  zn  gestatten  gemht,  dass  dem  bisher  mit  der  zeitweiligen  Leitung 
der  erwähnten  Commission  betrauten  Ministerialrathe  Dr.  Josef  Lorenz  Ritter  von 
Libnrnan  anlässlich  seiner  Enthebung  von  dieser  Function  die  Allerhöchste  Anerkennung 
seiner  in  dieser  Eigenschaft  geleisteten  vorzflglichen  Dienste  aasgesprochen  wurde. 

Femer  haben  Se.  k.  und  k.  Apostolische  Majestät  zu  genehmigen  gemht,  dass  die 
Direction  ffir  administrative  Statistik  aufgelassen  nnd  die  Agenden  derselben  mit  jenen  der 
statistischen  Central-Commission  unter  der  Leitung  des  Präsidenten  vereinigt  werden. 


Oesterreichische  Auswanderung  im  Jahre  1882. 

Die  Zahl  der  von  den  politischen  Behörden  registrierten  Fälle  von  Auswandemng 
beträgt  im  Jahre  1882  7.759,  darunter  6.620,  bei  welchen  die  Entlassung  aus  dem  öster- 
reichischen Staatsverbsnde  nachgesucht  wurde,  und  1.139  ohne  Bewilligung,  wo  die  Behörden 
sich  in  anderer  Art  Eenntnifs  vom  erfolgten  Fortznge  zu  verschaffen  vermochten.  Den 
beiden  Vorjahren  gegenäber,  in  welchen  die  Auswanderung  die  stärksten  Zahlen  während 
des  ganzen  Jahrzehntes  seit  1873  aufweist,  hat  dieselbe  im  Jahre  1882  einen  ganz  ausser- 
gewöhnlichen  Rfickgang  erfahren,  denn  die  Auswanderung  betrag 


1873 6.927 

1874 5.873 

1875 10.012 


1876.  ..  . 

.  .  •   VuCiOö 

1877  ...  . 

.  .  .  5.877 

1878.  .  .  . 

.  .  .  5.395 

1879 5.929 

1880 10.145 

1881 13.341 

1882 7.759 

Die  Zahl  ist  demnach  gegen  1881  nm  5.582  Köpfe  oder  41*8  Percente  zurückgegangen. 
Die  Länder  nehmen  an  dieser  Auswanderung  mit  folgenden  Ziffern  Antheil: 

1(181                   )888                                                                       1881  188X 


Nieder-Oesterrei  ch 
Ober-Oesterreich    . 
Salzburg 
Steiermark     .    . 
Karate»      .    .    . 

Erain 

Kfistenland     .    . 


328 

111 

75 

36 

35 

12 

12 

17 

1 

— 

2 

8 

65 

244 

Tirol 943  732 

Böhmen 8.517         5.566 

Mähren 1.934  497 

Schlesien 200  89 

Galizien ,     1.198  436 

Bukowina 2  7 

Dalmatien 29  5 

DfT  Räckf^ang  der  Auswanderungen  ist  in  allen  Ländern,  wo  solche  Überhaupt 
mehr  als  mit  ganz  vereinzelten  Fällen  vorkommen ,  za  bemerken ,  relativ  am  erheblichsten 
in  Mähren  nm  74*2,  in  Nieder- Oesterreich  um  66*1,  in  Oalizien  um  63*6,  in  Schlesien  um 
55*5  und  in  Böhmen  um  34*7  Percente.  Letzteres  Land,  das  von  jeher  das  Hauptcontingent 
zur  österreichischen  Auswanderung  stellt,  ging  auch  im  Jahre  1882  der  meisten  Leute  auf 
solche  Art  verlustig  und  es  i^t  bemerkenswerth,  dass  sich  die  im  früheren  Kreise  Eger 
noch  vor  einem  Jahrfiünft  fast  gar  nicht  wahrzunehmende  Wanderlust  neuester  Zeit  zusehends 
mehrt.     Es  zogen  von  dort  weg 

1878 50      1881 166 

1879 75      1882 264 

1880 135 

In  sämmtlichen  Kreisen  Böhmens  ergab  Hieb  die  Wanderong  der  beiden  letzten  Jahre: 

lh81  1888    ,  1881  188)1 


Stadt  Prag 15 

Kreis  Budweis 1.361 

„     Bunzlau 83 

„     Caslau 1.122 

n     Chrudim 961 

-     Ecjor 166 

„     Jiöin 130 


16 
532 

78 
870 
506 
264 
122 


Kreis  Eöniggi^tz 
Leitmeritz 
Pilsen  .  . 
Pisek  .  . 
Prag  .  .  . 
Saaz  .  .  . 
Tabor    .    . 


n 
n 
n 
n 
n 


2S 

47 

69 

125 

1.761 

1.220 

986 

552 

665 

308 

71 

117 

1.189 

809 
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Eine  Ausnahme  macht  auch  das  Küstenland,  dessen  im  Jahre  1881  sehr  unerhebliche 
Auswanderung  sich  1882  um  27*6  Percente  hob.  Es  wird  dies  durch  die  einzige  Bezirks-Haupt- 
mannschaft  Gradisca  hervorgerufen,  deren  Auswandererzahl  von  28  auf  155  stieg  und  liegt 
daher  wohl  nur  eine  örtliche  Ursache,  Fehlernte  oder  Verlockung  durch  einen  Agenten  zu  Grunde. 

Der  Bückgaog  der  österreichischen  Auswanderung  lä.sst  sich  auch  aus  den  Nach- 
weisungen abnehmen,  welche  aber  die  in  den  beiden  wichtigsten  Hafenstädten  Deutschlands 
Eingeschifften  zu  Gebote  stehen.  Die  Zahl  derselben  betrug 


in  Hamburg  1881  .... 

darunter  Böhmen  .... 

in  Hamburg  1882  .... 

darunter  Böhmen  .... 

in  Bremen  1881  .... 

darunter  Böhmen  .... 

in  Bremen  1882  .... 

darunter  Böhmen  .... 

In  beiden  Häfen  ist  daher  die  Zahl  der  eingeschifften  Oesterreicher  um  4.888  oder 
20' 1  Percente,  und  jene  der  Böhmen  um  3.018  oder  33*3  Percente  zurückgegangen ;  die 
Divergenz  zwischen  den  Nachweisnngen  der  heimischen  Behörden  und  der  Hafenstädte  hat 
sich  im  Jahre  1882  so  gar  vergrössert,  denn  während  die  ersteren  im  Jahre  1881  doch 
550  Percente  der  Eingeschifften  als  fortgewandert  nachzuweisen  vermochten,  ist  dies  1882 
nur  mit  44*7  Percenten  der  Fall. 

Als  bemerkenswerth  kann  den  Nachweisungen  der  Hafenämter  von  Hamburg  und 
Bremen  noch  entnommen  werden,  dass  die  Zahl  der  eingeschifften  Ungarn  das  entgegenge- 
setzte Resultat  zeigt  und  sehr  erheblich  ansteigt.     Denn  es  wurden  Ungarn  eingeschifft 

1881  1882 

in  Hamburg 10.453  16.060 

„  Bremen      _:_•_•_•  804 L460 

Zusammen  .    .  11.257  17.520 


männlich 

weiblich 

zusammen 

6.631 

4.887 

11.518 

1.617 

1.180 

2.797 

4.540 

3.094 

7.634 

1.019 

740 

1759 

6.994 

5.747 

12.741 

5.107 

4.285 

9.392 

5.380 

4.357 

9.737 

3.980 

3.449 

7.429 

Die  Tttrnvereine  Oesterreichs  in  Jalire  I88i. 

Es  ist  ein  erfreuliches  Zeichen  der  letzten  40  Jahre,  dass  fast  bei  allen  gebildeten 
Völkern  das  Turnen  als  Mittel  zur  körperlichen  Kräftigung  die  ihm  gebührende  Anerkennung 
und  Verbreitung  gefunden  hat.  In  tamo- corpore  mens  sana,  sagt  ein  altes  Sprichwort.  Nur 
in  der  gleichzeitigen  Pflege  des  Geistes  und  des  Körpers  liegt  jene  wohlthuende  Harmonie 
der  Volkskraft,  welche  in  Energie  des  Denkens  und  Handelns  gleichmässig  zum  Aus- 
druck kommt. 

Ein  rationell  geregelter  Betrieb  des  Turnens  bildet  somit  einen  wesentlichen 
Theil  der  Gesundheitspflege  jedes  Einzelnen  und  mittelbar  des  ganzen  Volkes. 

Die  Turnvereine  aber  habeo  das  wesentlichste  Vei dienst  an  der  Verbreitung  eines 
systematischen  Turnunterrichtes,  wie  an  der  fortgesetzten  Pflege  systematischer  Turn- 
übungen, und  es  ist  wohl  gerechtfertigt  den  Antheil  zu  untersuchen,  welcher  den  Turn- 
vereinen Oesterreichs  an  der  Erfüllung  dieser  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege zufällt. 

Eine  nach  allen  Richtungen  erschöpfende  Darstellung  des  Turnvereinswesens  in 
Oesterreich  stösst  freilich  noch  auf  nnübersteigliche  Schwierigkeiten.  Das  amtliche  Material 
beschränkt  sich  auf  das  bei  der  statistischen  Central-Commission  geführte  Vereinskataster 
und  auf  die  mehr  oder  minder  unvollkommenen  Jahresberichte  der  Vereine  selbst. 

Nichtsdestoweniger  glauben  wir  doch  mit  dem  vorhandenen  und  im  Wege  der 
Privatcorrespondenz  vervollständigten  und  richtiggestellten  Materiale  ein  Bild  der  erfreu- 
lichen Entwickelnng     des  Turnwesens    in  Oesterreich  entwerfen  zu  können. 

Der  älteste  Turnverein  in  Oesterreich  ist  der  „Erste  Wiener  Turnverein",  dessen 
staatliche  Bewilligung  am  15.  Mai  1861  erfolgte.  Diesem  dem  Alter  nach  am  nächsten 
stehen  die  Turnvereine  in  Steyer ,  Gmunden,  Salzburg,  Reichenberg  und  Brunn,  sämmtlich 
im  Jahre  1861  gegründet.  Ans  der  nachstehenden  Tabelle  ist  zu  ersehen,  wie  viele  der  im 
Jahre  1881  bestandenen  Turnvereine')  in  den  einzelnen  Jahren  seit  1861  bis  inclusive  1881 
gegründet  worden  sind. 


0  Bei  den  Turnvereinen  in  Fischern,  Karbitz  und  Lemberg  ist  das  Conccssionsjahr  aus 
den  Statuten  nicht  ersichtlich. 


Mittheiliuigeii  and  Hiacellea. 
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Gründnngg- 
jÄhr 


Au  7  a  hl 

der 
Vereine 


In  Percenteo 

der  Ende  188 1 

bestandenen 

Vereine 


1861 
1862 
]863 
1864 
1865 
18H6 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 


6 

37 

29 

16 

8 

6 

4 

19 

13 

18 

8 


2-43 
14-98 
11-75 
6-48 
3-24 
2-43 
1-62 
7-69 
526 
7-29 
3-24 


GründnnKS- 
jähr 


Anzahl 

der 
Vereine 


In  Perc«'nt<»n 

der  Bnde  188 1 

bestandenen 

Vereine 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 

im) 

1881 

? 


7 
6 
6 
4 
7 
6 
7 

12 
7 

18 
3 


2a3 
2-43 
243 
1-62 
2-83 
2-43 
283 
4-86 
2-83 
7-29 
1-21 


Ans  den  Jahren  1861 — 1870  besteben  also  immer  noch  166  Turnvereine,  während 
für  die  11  späteren  Jahre  nnr  91  Tamvereine  verzeichnet  sind,  was  gewiss  von  dem 
Bmste,  mit  dem  die  älteren  Vereine  das  sich  einmal  vorgesteckte  Ziel  verfolgen  und  von 
der  vorzüglichen  Leitung  dieser  Vereine  Zeugnis  gibt.  Am  Schlüsse  des  Jahres  1881  be- 
standen in  Oesterreich  im  Ganzen  247  Turnvereine.  Von  diesen  entfallen  auf 


Nieder-Oesterreich    ...  18 

Öber-Oesterreich    ....  10 

Salzburg 3 

Steiermark 10 

Kärnten 3 

Krain 2 

Kfistenland 4 


Tirol 9 

Böhmen 143 

Mähren 34 

Schlesien 8 

Oalizien 1 

Bukowina 1 

Dalmatien 1 


Die  grösste  Anzahl  der  Turnvereine  (143)  kommt  in  Böhmen  vor,  während 
Oalizien,  Bukowina  und  Dalmatien  nur  je  einen  Turnverein  aufweisen.  Diese  247  Turn- 
vereine hatten  am  31.  December  1881  einen  Mitgliederstand  von  27.929  und  einen  Tumer- 
stand  von  12.588  ausübenden  Turnern.  Unter  den  letzteren  sind  die  des  Lemberger  Tom- 
Vereines  nicht  enthalten.  Aus  der  nachstehenden  Tabelle  ist  der  Mitglieder-  und  Turnerstand 
der  einzelnen  Länder  zu  ersehen. 


Land 


Nieder-Oesterreich     .    .     18 
Ober-Oesterreich    .    .    .  '  10 

Salzburg 3 

Steiermark '10 

Kärnten j     3 

Krain 2 

Kästenland 4 

Tirol 9 


2.638 
735 
254 
876 
162 
299 
2.260 
LI  69 


1.756 
470 
180 
491 
82 
90 
208 
474 


Land 


Böhmen 143 

Mähren li  34 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina  

Dalmatien 


8 
1 
1 


Zusammen  .    .  1247 


14.834 

7.131 

2.913 

1.141 

1.087 

318 

250 

• 

270 

70 

182 

177 

27.929 

12.588 

Unter  den  Mitgliedern  schlechtweg  verstehen  wir  in  der  obigen  Tabelle  sowohl 
die  ausübenden  Turner  als  auch  solche  Mitglieder,  welche  zwar  volle  Mitgliederrechte 
geniessen,  die  aber  von  vornherein  auf  die  Theilnahme  an  den  Turnübungen  verzichtet 
haben.  Die  grösfte  Mitgliederzahl  hat  wieder  Böhmen  aufzuweisen,  dann  folgen  Mähren, 
Nieder-Oesterreich  uud  Küstenland  mit  über  2.000  Mitgliedern.  Die  geringste  Betheiligung 
an  den  Turnvereinen  zeigt  sich  in  Kärnten  und  Dalmatien.  Vergleichen  wir  für  die  ein- 
zelnen Länder  die  Anzahl  der  Turnvereine  mit  ihrer  Mitgliederzahl,  so  erhalten  wir  folgende 
Durchschnitte: 
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Auf  1  Turnverein 
entfallen 
Land  ^-rrr " ^ 

glfeder  Turner 

Nieder-Oesterreich   ....  146-5  97*5 

Ober-Oesterreich       ....  73*5  47 

Salzburg 84*6  60 

Steiermark 87*6  49*1 

Kärnten 54  273 

Krain 1495  45 

Kfistenlaod 565  52 


Auf  1  Turnverein 
entfallen 

.  Land  ^-r-r ^ 

glfeder        ^nrner 

Tirol 129-8         52*6 

Böhmen 1037         49-8 

Mähren 85*6         335 

Schlesien 135-8         39*7 

Galizien 250  ? 

Bukowina 270  70 

Dalmatien 182  177 


Es  kamen  demnach  in  ganz  Oesterreich  dnrchschnittlich  auf  einen  Tnmverein 
112  6  Mitglieder  und  511  Turner. 

Ein  Vergleich  der  einzelnen  Länder  gibt  ein  sehr  bantes  Bild.  Die  höchste 
Dnrcbsclmittsziffer  des  Mitglied  erstand  es  zeigt  das  Kästenland  mit  565  anf  einen  Verein. 
In  Betreff  der  Dnrcbschnittsziffer  der  Tarner  aber  steht  es  auf  gleicher  Stufe  mit  Böhmen, 
das  unter  der  Rubrik  der  Turner  den  neunten  Rang  einnimmt. 

Was  die  Durchschnittsziffer  der  ausübenden  Turner  betrifft,  steht  Dalmatien  mit 
177  an  der  Spitze,  ihm  zunächst  steht  Nieder- Oesterreich  mit  97  Turnern  auf  je  einen 
Turnverein.  Bei  dem  ersteren  Lande  ist  der  Umstand  massgebend,  dass  daselbst  nur  ein 
einziger  Turnverein  existiert,  bei  Nieder-Oesterreich  gibt  Wien  den  Ausschlag. 

Die  Gruppierung  der  Turnvereine  nach  dem  Mitgliederstande  stellt  sich 
folgendermassen : 


Anzahl   der    Turnvereine    mit 


li  a  n  d 


Unter 
fiO 


Von 

50-100 


Von 
100-150 


Von 
150—200 


Von 

200— 2nO 


Von 
250 -aoo 


Von    !    Von    1  Ueber  ! 
300—360,350—400       400      i 


Mitgliedern 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg 
Steiermark 
Kärnten  .  , 
Krain  .  .  , 
Küstenland 
Tirol  .  . 
Böhmen  . 
Mähren  . 
Schlesien 
Oalizien  .  . 
Bukowina  .  . 
Dalmatien   .    . 

Zusammen 


■        • 


4 
2 
5 
1 


1 
31 
14 

1 


59 


11 
3 

2 

1 

2 

60 
13 

4 


96 


1 
1 

2 


1 
l 


2 


3 


1 


1 


1 
1 
1 


Es  ist  ganz  natfirlich,  dass  die  Zahl  der  Turnvereine  mit  niedriger  Mitgliederzahl 
bedeutend  höher  ist,  als  jener  mit  höherer  Mitgliederzahl.  Während  die  Turnvereine 
mit  unter  100  Mitgliedern  eine  Oesammtzahl  von  155  repräsentieren,  gibt  es  deren  mit  über 
400  nur  5  in  sämmtlichen  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern. 

Es  sind  dies: 

1.  Die  ^Societä  dei  ginn<uticV^  in  Triest  mit  1.533  Mitgliedern. 

2.  Der  „Erste  Wiener  Turnverein"  mit  755  Mitgliedern. 

3.  Die  ^Teloemäfid  jednota  „Sokol^  v  Praze^  mit  736  Mitgliedern. 

4.  Der  „Deutsche  Turnverein"  in  Brunn  mit  654  Mitgliedern. 

5.  Der  Turnverein  in  Bielitz-Biala  mit  466  Mitgliedern. 

Diese  fünf  Turnvereine  weisen  zusammen  4.194  Mitglieder  auf,  also  mehr  als 
15  Percente  der  Mitglieder  sämmtlicher  Turnvereine    in  Oesterreich. 

Die  Intensität,  mit  welcher  die  einzelnen  Länder  an  den  Turnvereinen  botheiligt 
sind,  kommt  in  folgender  Tabelle  zur  Anschaunn  g : 


Mittheilnagen  Qod  Miscellen. 
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Land 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salsbnrg  .... 
Steiermark   .    .    . 
Kirnten    .... 

Krain 

Kttstenland  .    .    . 

Tirol 

Böhmen  .... 
Mähren  ... 
Schlesien  .... 
Galixien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Daimatien    .    .    . 


Auf  10  Qnadr.-Kilom 

.  kommen 

Anf  1.000  Einwohner 
kommen 

Einwohner 

MitgUeder 

Tomer 

Mitglieder 

1     Turner 

...  . . 

1.180 

1-33 

0-88 

ri3i 

0-75 

630 

0-61 

0-39 

0967 

0-61 

230 

0-35 

0-25 

1-552 

1-10 

540 

0-39 

0-21 

0-721 

0-40 

340 

015 

0-07 

0-467 

0-23 

480 

029 

008 

0-621 

018 

810 

2-83 

0-26 

3-488 

032 

310 

0-39 

0-16 

1-279 

0-51 

1.070 

2-85 

1-37 

2-66 

1-25 

970 

1-31 

0-51 

1-35 

0-53 

1.100 

2-11 

0-61 

1-92 

0-56 

760 

003 

2 

m 

0-04 

? 

• 

550 

0-24 

0-008 

0-47 

012 

370 

0-14 

013 

0-38 

0-37 

Nach  dieser  Znsammenstellnng  würde  Böhmen  mit  seinen  2-85  Mitgliedern  and 
1*37  Tnmem  anf  je  10  Qnadrat-Kilometem  den  ersten  Platz  hinsichtlich  der  Dichtigkeit  der 
Mitglieder  nnd  Tnrner  einnehmen,  obwohl  es  in  Besiehnng  auf  die  Bevölkenmgsdichtigkeit  erst 
den  dritten  Rang  einnimmt.  Nieder-Oesterreich,  das  hinsichtlich  der  Bevölkemngsdichtigkeit 
den  ersten  Platz  einnimmt,  steht  bezQglich  der  Mitgliederdichtigkeit  auf  dem  vierten 
Platze.  Noch  greller  stellt  sich  das  Yerhältniss  bei  Salzbarg,  dem  am  dfinniiten  bevölkerten 
Lande,  welches  hinsichtlich  der  Mitgliederdichtigkeit  den  vierten  Bang  einnimmt.  Im 
Kftstenland  nnd  Böhmen  kommen  auf  je  1.000  Einwohner  die  meisten  Mitglieder,  in  Böhmen 
nnd  Salzburg  die  meisten  Turner. 

Es  geht  also  die  Theilnahme  an  den  Turnvereinen  mit  der  Dichtigkeit  der  Be- 
völkerung nicht  Hand  in  Hand. 

Wichtiger  als  diese  Zusammenstellung  des  Verhältnisses  der  Vereinsmitglieder 
zu  der  räumlichen  Ausdehnung  und  der  Bevölkerung  der  einzelnen  Länder  ist  der  Ver- 
gleich der  Mitgliederzahl  mit  der  Bevölkerung  jener  Orte,  in  welchen  die  Turnvereine 
bestehen.  Dieses  Verhältniss  ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  entnehmen: 

Land 


Nieder-  Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .... 
Steiermark    .    .    . 
Kärnten    .... 

Krain 

Küstenland  .    .    . 

Tirol 

Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  .... 
Oalizien  .... 
Bukowina  .  .  . 
Daimatien     .    .    . 


Turn- 
verein. 

Ortsbewohner 

MitgUeder 

Tomer 

14 

933.400 

2.638 

1.756 

11 

94.904 

735 

470 

3 

30.847 

254 

180 

9 

135.262 

876 

491 

3 

25.566 

162 

82 

2 

26.239 

299 

90 

3 

177.925 

2.260 

208 

9 

79.273 

1.169 

474 

137 

931.329 

14.834 

7.131 

28 

258.333 

2.913 

1.141 

7 

71.606 

1.087 

318 

1 

93.214 

250 

?. 

• 

1 

2.346 

270 

70 

1 

11.861 

182 

177 

Zusammen.         229  2.872.105  :^7.929         12.588 

Hiemach  kommenauf  2,872.105  Ortsbewohner  27.929  Mitglieder  und  anf2,768.6a3 
Ortsbewohner  12.588  ausübende  Turner.  Anf  1.000  Einwohner  würden  demnach  durch- 
schnittlich   9-07   Mitglieder  und  4*54  Turner  kommen.     Nachstehende   Tabelle    enthält    die 

Dnrchschnittsziifera  der  einzelnen  Länder. 

Auf  1.000  Orts- 
bewohner kommen 


Anf  1.000  Orts- 

bewohner kommen 

Land 

Mit- 
glieder 

Tnmer 

Nieder-Oesterreich  .    . 

.    .      2-82 

1-88 

Ober-Oesterreich     .    . 

.    .      7-74 

4-95 

Salzburg 

.    .      8-23 

5-83 

Steiermark 

.    .      6-25 

3-63 

Kärnten 

.    .      6-33 

3-20 

Krain 

.   .    11*39 

3-43 

Küstenland 

.   .    12-70 

1-16 

Land 


Statistische  Monatschrift    1884. 


Mit- 

^  glieder 

Tirol 14-73 

Böhmen 1592 

Mähren 11-27 

Schlesien 1518 

Galizien 2*68 

Bukowina 834 

Daimatien 15-33 


Turner 

5-98 
7-65 
4-41 
4-44 

y 

216 
14-93 


11 
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Wie  aas  der  vorstehenden  Tabelle  zu  erdehen  ist,  stehen  aber  dem  Darchschnitte 
die  Länder  Böhmen,  Dalmatien,  Schlesien,  Tirol,  Küstenland.  Krain  und  Mähren,  die 
übrigen  Länder  unter  dem  Durchschnitte  per  9*62  Mitglieder  and  4'48  Tamer  anf  je  1.000 
Ortsbewohner.  In  Oalizien  kommen  anf  1.000  Ortsbewohner  blos  2*68  Mitglieder,  in  Nieder- 
Oest erreich  2*82  Mitglieder.  Bei  dem  letzteren  Lande  fällt  Wien,  dessen  Einwohnersahl 
jener  von  sämmtlichen  in  Böhmen  existierenden  Orten  mit  Turnvereinen  gleichkommt, 
ungünstig  in  die  Wagschale. 

In  Wien  kommen  auf  je  LOOO  Ortseinwohner  2*08,  auf  das  übrige  Nieder- 
Oesterreich  5*14  Vereinsmitglieder.  Dasselbe  Verbältniss  besteht  auch  hinsichtlich  der  Tnmer. 

Mit  geringer  Abweichung  stehen  diejenigen  liUider,  bei  welchen  auf  1.000  Landes- 
einwohner eine  grössere  Anzahl  von  Vereinsmitgliedern  entfällt,  in  derselben  Bangsordnung 
hinj>ichtlich  ihres  Antheiles  an  der  Ortseinwohnerzahl.  Mit  Ausnahme  des  dechischen 
Franen-  und  Mädchen-Turnvereines  in  Prag  sind  die  Mitglieder  der  übrigen  Tomvereine 
durchgehends  männlichen  Geschlechtes. 

Wir  wollen  daher  den  Versuch  machen,  die  Theilnahme  der  männlichen  Bevöl- 
kerung an   den  Turnvereinen  zu  ermitteln. 

Aus  den  Details  der  letzten  Volkszählung  geht  hervor,  dass  von  der  Gesammt- 
bevölkemng  der  männlichen 


von  31—35  Jahren 
-    36-40      „ 


741.858 
698.668 


von  16-20  Jahren 1,021.220 

„    21—25      „       950.911 

»     26-30 800.924  zusammen.   .      4.213.581 

angehörten.  Obwohl  nahezu  jedes  Alter  zum  Turnen  geeignet  ist,  sind  es  doch  Torzüglieh 
die  Altersclassen  von  16—40  Jahren.  Vergleichen  wir  jedoch  die  obige  Zahl  mit  der  der 
factisch  den  Turnvereinen  angehörigen  Mitgliedern  per  ^.864,  so  sehen  wir,  dass  diese 
0*66  Percente    der   ersteren  Zahl  ausmacht,  gewiss  ein  sehr  geringer  Percentsatz. 

Was  den  Antheil    der  Nationalitäten  an  den  Turnvereinen    betrifft,    so  entfallen 
von  der  Gtesammtheit  der  in  0 esterreich  im  Jahre  1881  bestandenen  247  Turnvereine 


auf  die  Bevölkerung   mit  deutscher    Umgangssprache 

öechischer  „ 

italienischer 
polnischer 


n  n 
n  n 
n        n 


I» 


n 
n 
n 
n 


sloyenischer 


167  Turnvereine 

73 

5 

1 

1 


n 
n 


zusammen 


247  Turnvereine 


Es  würde  sohin  bei  den  in  Oesterreich  lebenden.  8,008.864  Deutschen  auf  47.903 
Einwohner  je  ein  Turnverein  kommen,  bei  der  öechischen  Bevölkerung  auf  je  70.971  Ein- 
wohner, bei  der  italienischen  auf  668.653,  bei  der  polnischen  auf  3,238.534  und  bei  der 
slovenischen  auf  1,140.548  Einwohner. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  die  länderweise  Zusammenstellung  der  Turnvereins- 
mitglieder, mit  der  Scheidung  nach  der  Umgangs-  (bezw.  Vereins-)  Sprache. 


Land 


Mitglieder 


0 


o 
o 

o 


ja 

o 

IC 

•a 
s 


I 


o 


.d 

> 

o 


Turner 


I 

0 
9 


« 

ja 

« 

ja 

s 

•g 

WM 

•a 

J5 

.d 

o 

® 

5 

a> 

^s 

o 

XJ 

S 

P4 

> 
o 

'S 


Nieder-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich     .    . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol     

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Znsammen 


2.534 

735 

254 

876 

162 

93 

466 

762 

8.970 

1.981  i 

1.087' 

I 

270* 
18.190 


104    -      -      — 


5.864 
932 


— 

^^-M 

1.794 
407 

— 

206 

— ■ 

250 

— 

182 
;2.383 

25Ö 

2Ö6 

1.694 
470 
180 
491 
82 
30 
119 
400 

4.499 
745 
318 


62 


2.632 
396 


-      -      —      -  70    - 


177 


9.0983.090!    340 


89 

74 


9 


60 


60 
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Nach  dieaer  Zaiiaiiiniennlelliing  Htehnu  iU  JeDUuben  TnrnveroiuB  mit  ihrea  IH-l^tl 
Xltc')*^"»  nnil  9.098  Titrasra  an  der  SpitKe.   niniiu  ziinäobit  stehüo 

Ji«  fecUschen     Vereino  mit  6.900  Mileliedern  nnr)  3.090  Tornfirti,  ferner 
,     itiJlenüclien       „        ,     2.383  „  „       340        ,         dann 

ilor  polniadtc    Verein       „        250  .  n         ?  »  ■ 

,     Hlovenitcba      ,  „        206  „  „  60        n 

Die  dnrcbBchnittliifhe  Uitgüeder  nni)  Tornerzabl  eines  TereinoR  betrag 

heJ  dun  deatschnn      Tnrnvereinen 108-9  Hitglieder  und  b4'4  Turner 

,      CecbiBchon  ...  94-B         ^  ,     44-2        , 

„      iUlieniicben  „  476-6         „  ,68  . 

iteiD  polniicbea     Tnrn vereine  .  250  ,  ■        ?  i> 

„    «lereoitoheD  ,  .206  ,  •60  » 

Von  beeonderetn  Inleresse  i«t  die  Tergleichang  der  dentacben  und  fechischen 
Tonvereioe  in  Bahmeo.  Am  .Schtniee  des  Jahren  1881  bestanden  in  BGhmen  88  dentsche 
and  55  Aecbische  Tarn  vereine. 

DI«  d«aUcbeB  Tnmvcreiue  halten 8970  Milglieder  nnd  4.499  Tnrner, 

,     i^echiwben  .  ,      5.664  „  „    2.632        , 

>o  Hut  anf  je    1.000  dentacbe  TnrnvereinsRiiteiieder 557'3  Toroer. 

„     ,    1.000  fteehiache  „  479*4 

«Bifaljen. 

Bei  den  denlecben  Tarnvereinen  kommen  auf  1.000  dentscbe  Land  es- Ei  iiir  ahn  er 
4'36  Uitglieder  nnd  2*19  Turner,  w&brend  bei  den  üechiicben  Tamvereinea  anf  1.000 
(«cbiache  Landesein wohner   169  UitgÜeder  nnri  0  81  Tnrner  entfallen. 

En  ist  sohin  bei  den  denUchen  Vereinen  die  Dichtigkeit  der  Vereinami t gl  ied er 
2'5  Hai,  die  der  Tnrner  27  Mal  gräiser  als  bei  den  i^ecbiechen  Turnvereinen. 

Berttckaicbtigen  wir  snm  Schlnaie  noch   die  Einnahmen  nnd  Anitgaben  <!er  Turn- 
ine.  go  ergibt  sich  die  folgend«  Htnilerveiee  ZasammeaBtellang : 


u  4 


Aasgaben 


Nieder-Oisterreich 

25.960-70 

Ober-Oerterreich 

4.619-25 

Sttobnrg  .    . 

2.181-17 

Steiermark   ... 

6.137-58 

Kirnten    ... 

1.948-04 

Krain 

2.910-97 

2ti.030-2I 

Tirol     

15.551-02 

Bähmen 

66.360-86 

ILÜiren 

14.966-18 

Schlesien 

4.61319 

Qalisien                              .        . 

5.467-96 

Bttkowina 

3.565-45 

Dalmatien                    

818  — 

-    180.130-59 

1.9 


D-77 


1.701-94 
2.351-36 
21.935-54 
15.27502 
67.44103 
13.716-62 
4.12314 
5.130-22 
3.679  99 
787-79 
161.115-93 


niebt  gelangen,    die   Einnahm« 


Bei  13  Vereinen   i 
S81  in  Erfabning  zn  bringen. 
Die  235  Turnvereine  batlen  alao  im  Jahre  1861 

180.130-59  fl.  Blonabmen  nnd  161.115-93  fl 


und  AnegaliEin  des 


Aongahen, 

19.014-66  a.    oder  am   10'/, 


Die  Bionabmea  äberütiegen  sohin  die  Ansgabei 
Percente.  In  Allgemeinen  ist  der  Stand  der  Finanien  der  Turnvereine  günstig  in  nennen, 
nur  io  Ildhmen  iit  ein  Aasfall  von  l.OSO-15  H.  au  verseichnen.  Auf  einen  Tarnverein 
knmoien  demgemiM  ita  Dnrcbscbnitte 766*51  ä  Einnahmen  nnd  665*599.  Anigaben.  Wendet 
man  diese  Dnrcbschnittaaablen  bei  den  Obrigen  12  Vereinen,  deren  Angaben  diesliMUglipb 
aoagebliebenBind,  an,  so  würde  lieb  die  Tolateinnafane  der  247  Turnvereine  mit  27.929  Hit- 
gliedern  anf  190.328-72   &..  die  Ausgaben  auf  169.34303  fl.  hcraimslellen. 

Als  den  jährlichen  Durcbschnitta  hei  trag  aaf  ein  Uitglisd  erhalten  vir  darnat-b 
6'8t  d.  Einnahmen  nnd  6  06  &-  AoBgahen.  In  den  einzelnen  Ländern  vürde  sich  da»  Ver- 
liältniaH  folgenilerma^Nen  gestalten.  Es  pnlfällt  nimUch  fllr  i'in  Vereinsmitglied  ein  iiihrlirlier 
Bellrag  in 

11' 
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Oalizien 21 

Bukowina 18 

Tirol .    .    .    .  13 

Kärnten 12 

Küstenland 11 

Nieder-Oesterreich 9 

Krain 9 


fl. 


w 


» 


87 
20 
50 
02 
51 
84 
73 


kr. 


n 


Demnach  waren  die  Beiträge  derMifg 


Salzburg '8 

Ober- Oesterre  ich 6 

Steiermark 5 

Mähren 5 

Dalmatien 4 

Böhmen 4 

Schlesien >.  4 


fl. 


58 
28 
81 
13 
48 
47 
24 


kr. 


i> 


ieder  der  Turnvereine  in  Schlesien,  Böhmen  und 


n 


n 


tt 


Dalmatien  die  geringsten,  am  höchsten  beim  polnischen  Turnvereine  in  Lemberg  mit  21  fl.  87  kr. 
Auf  die  18.183  dentächen     Mitglieder  entf.    105.816'11  fl.  Einnahmen,  87.542*83  fl.  Ausgaben 
6.900  cechischen  „  „        29.916-59  „  „  33.62426   „        „ 

2.383  italienischen      „  „        36.913*38  „  „  32.869-83   „        „ 

250  polnischen  „  „  5.467-96   „  „  5.130*22   „        „ 

„      n       206  slovenischen      „  „  2.01657  „  „  1.86880   „ 

Die  deutschen  Tarn  vereine  hatten  die  grössten  Einnahmen  und  Aasgaben,  der 
slovenische  Turnverein  die  geringsten.  Bei  den  öechischen  Turnvereinen  stellte  sich  ein 
Ausfall  von  3.707  fl.  67  kr.  heraus,  woran  der  Prager  Turnverein  „Sokol**  Schuld  trägt, 
in  dessen  Jahresberich  te  per  1881  an  Einnahmen  2.037  fl.  27  kr.,  an  Ausgaben  8.541  fl.  16  kr. 
verzeichnet  sind. 

Was  die  weitere  Organisation  der  in  Oesterreich  im  Jahre  1881  bestandenen 
Turnvereine  unter  sich  betrifft,  so  kommen  nur  die  deutschen  Tarn  vereine  in  Betracht.  In 
der  neuesten  Zeit  wird  eine  ähnliche  Organisation  der  öechischen  Turnvereine  in  Böhmen 
und  Mähren  angestrebt,  doch  fehlen  uns    diesbezüglich  die  näheren  Daten. 

Von  den  167  deutsch-österreichischen  Turnvereinen  gehörten  im  Jahre  1881 
156  Vereine  zur  deutschen  Tumerschaft,  deren  fünfzehnten  Kreis  sie  bilden.  Von  diesen 
156  Verbandsvereinen  gehörten  143  einem  Turngaue,  13  Vereine  jedoch  keinem  Tarngaue  an. 

Änt,  Capek, 

Das  neue  Spielkarten-Gesetz  und  seine  Erfolge. 

Durch  das  Gesetz  vom  15.  April  1881  (R.  G.  Bl.  Nr.  43)  wurde  der  Spielkarten- 
stempel um  ein  nicht  Unbedeutendes  erhöht;  denn  während  früher  für  ein  Spiel  Karten 
ohne  Unterschied  der  Anzahl  von  Blättern  eines  Spieles  nur  eine  Stempelgeböhr  von  15 
Kreuzern  zu  entrichten  war,  müssen  nach  dem  neuen  (besetze  15  Kreuzer  für  jedes  Spiel  bis 
zu  36  Blättern  und  30KreDzer  für  jedes  Spiel  von  mehr  als  36  Blättern  und  je  die  doppelte 
Gebühr  für  lackierte  und  waschbare  Karten  gezahlt  werden.  In  wie  weit  nun  dieses  neue  Ge- 
setz im  Laufe  des  ersten  Jahres  seines  Bestehens  sich  wirksam  gezeigt  hat,  wollen  wir  im 
Nachfolgenden,  soweit  die  amtlichen  Berichte  ein  definitives  Urtheil  zulassen,  näher  untersuchen. 

Durch  das  neue  Gesetz  wurde  das  Gewerbe  der  Spielkarten-Erzeugung  als  ein 
concessioniertes  erklärt  und  es  kann  nur  nach  vorheriger  Zustimmung  der  zuständigen  Finanz - 
Landesbehörde  verliehen  werden.  Der  Stand  dieses  nun  concessionierten  Gewerbes  stellte  sich 
für  die  drei  abgelaufenen  Jahre  wie  folgt ;  die  Zahl  der  Spielkarten-Erzeuger  betrag  im  Jahre : 


1880 


1881 


ia  Nieder-Oesterreich 
„  Ober-Oesterreieh  . 
„  Steiermark    .    .    . 

im  Küstenlande    .    . 


10 

10 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

1888 

lo 

1 


3 


1880 


1881        1882 


in  Tirol  . 
Böhmen 
Mähren 


n 


Zusammen  . 


7 
15 

4 

41 


15 

4 

41 


8 
3 

'32 


Mit  Ausnahme  der  Länder  Tirol,  Böhmen  und  Mähren  blieb  in  den  drei 
vorgenannten  Jahren  die  Zahl  der  Spielkarten-Erzenger  eine  gleiche;  in  Tirol  und  Mähren 
wurde  je  einem  Fabrikanten  die  Concession  nicht  ertheilt,  während  in  Böhmen  7  kleine 
Spielkarten-Erzeuger,  welche  dieses  Geschäft  nur  nebenbei  betrieben  hatten,  nicht  um  die 
Concession  eingekommen  sind;  in  den  übrigen  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern  findet  keine  Karten- Erzeugung  statt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Zahl  der  mit  Spielkarten  Handeltreibenden  oder 
mit  der  Anzahl  der  Eartenverschleisser.  Diese  hielten  im  Jahre  1882  in  den  im  Reichs« 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  (ohne  Dalmatien)  4715  Verschleissstellen,  welche 
angemeldet  worden  sind,  und  zwar  von: 


in  Nieder-Oesterreich 
„  Ober-Oesterreich 

„  Salzburg      145 

-  Steiermark       ....     158 


6C0  Verschleissem 
372 


Kärnten 


99 


„  Krain 42 

im  Küstenlande    ....      47 


n 


n 


n 


in  Tirol 335  Verschleissem 

Böhmen 2.261           „ 

Mähren 394           „ 

Schlesien 65           „ 

Galizien 178           „ 

der  Bukowina  •    •    •        }^_     _» 

Zusammen  von  .  4.71-5  Verschleissem 


n 


n 
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Zieht  man  eine  Vergleicbnng  mit  dem  früheren  Jahre,  so  sank  die  Zahl  der  Ver- 
sehleisser  im  Jahre  1882  im  Durchschnitte  der  Länder  nm  beinahe  die  Hälfte  der  Zahl; 
nach  den  Berichten  der  Finans-Landesdirectionen  sank  die  Zahl  der  Spielkartenhändler  in 
Steiermark,  Kärnten,  Böhmen  nnd  Schlesien  seit  £infühmng  des  neuen  Gesetzen  nm  die 
Tolle  Hälfte,  in  Ober-Oesterreich ,  im  Etistenlande,  in  Tirol,  Mähren  nnd  Galizien  nm  ein 
Drittel ;  so  stellt  sich  beispielsweise  der  Stand  der  Verschleissstellen*)   im  Jahre  : 


1881  1882 

in  Nieder-Oesterreich  anf     .    .     527  372 

.  Salzburg  »       •   •     215  145 

,  Steiermark  n  -    -   -     310  158 


1881  1882 

in  Mähren  anf 432  394 

„  Galizien   „ 314  178 

„  der  Bukowina  auf  ...   .       50  19 


Die  Ursache  dieses  bedeutenden  Rückganges  an  Verschleissstellen  ist  zu  suchen 
einerseits  in  der  Verpflichtung  der  Händler  zur  Führnng  der  Verschleissregister,  da  nicht 
nur  die  Krämer  auf  dem  Lande,  sondern  auch  die  Kaufleute  in  der  Stadt  sieh  scheuen  eine 
amtlich  geforderte  Anfschreibung  zu  führen ,  namentlich,  da  bei  einem  geringen  Gewinn 
dorch  den  Verkauf  der  Karten  auf  die  Unrichtigkeit  der  Aufschreibung  ziemlich  hohe 
Strafen  gesetzt  sind ;  andererseits  in  dem  geringeren  Verkaufe  von  Karten,  weil  durch  den  er- 
höhten Preis  der  Kartenspiele  diese  oft  bis  zur  Unkenntlichkeit  ausgenützt  werden ;  endlich 
in  der  jedoch  durch  den  Finanz-Ministerial-Erlass  vom  26.  September  1882  abgestellten 
Eintreibung  einer  Steuer  für  den  Handel  mit  Spielkarten  als  Nebenerwerb. 

Was  die  Erzeugung  der  Karten  anbetrifTc,  so  ergibt  sich  nach  den  ziemlich 
angleichen  Ausweisen  der  Finanz-Landes-  und  Bezirksdirectionen  folgendes  Bild  ;  es  wurden 
Kartenspiele  erzeugt  im  Jahre: 

1880  18S1  1882 

in  Nieder- Oesterreich  ....  937.281 

„  Ober-Oesterreich 5.800 

„  Steiermark 40.000 

im  Kttstenlande 1,308.839 

in  Tirol 22.459 

„  Böhmen 226.000 

„  Mfihren 39.604 


963.202 

965.017 

5.870 

4.080 

40.553 

29.351 

981.622 

1,209.183 

21.147 

44.402 

225.969 

286.45Ü 

24.658 

19.510 

zusammen  .   .     2,579.983  2,263.021  2,557.993 

Mit  Ausnahme  von  Nieder-Oesterreich  nnd  dem  Küstenlande,  welche  beide  Länder 
eine  wirkliche  Vermehrung  in  der  Spielkarten-Erzeugung  des  Jahres  1882  gegenüber  den 
früheren  Jahren  nachweisen,  ergeben  die  übrigen  Länder  einen  Rückgang  in  der  Karten- 
fSabrikation ;  denn  die  Höhe  der  Erzeugung  in  Tirol,  welche  im  Jahre  1882,  gegenüber  den 
beiden  Vorjahren  um  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen  ist,  dürfte  nur  eine  trügerische  sein, 
da  es  allbekannt  war ,  dass  die  Hinausgabe  ungestempelter  Karten  in  Tirol  vor  der  Ein- 
führung des  neuen  Spielkarten-Gesetzes  eine  enorme  war,  welche  Hinansgabe  durch  die  Vor- 
schriften des  neuen  Gesetzes  nun  sehr  eingeschränkt  wurde.  Einen  bedeutenden  Rückgang 
erlitt  die  Karten-Erzeugung  in  Steiermark  nnd  Mähren,  welche  Ursache  nach  dem  Ausspruche 
der  Behörden  in  der  bedeutenden  Abnahme  des  Verkaufes  von  Spielkarten  —  ihrer  Thenerung 
wegen  ansuchen  ist.  Aber  auch  die  erhöhte  Anzahl  von  erzengten  Spielkarten  im  Küstenlande 
im  Jahre  1882  basiert,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  erweist,  nur  auf  einer  höheren  Anzahl 
von  exportierten  Kartenspielen  in  diesem  Jahre. 

Wie  viele  Kartenspiele  laut  den  eingelangten  Berichten  im  Laufe  der  drei  ange- 
führten Jahre  abgestempelt  wurden  und  in  welcher  Richtung  und  ans  welchen  Gründen  die 
Spielkarten-Fabrikation,  beziehungsweise  Abstempelung  der  Spiele  Fortschritte  gemacht  oder 
einen  Bückgang  erfahren  hat,  zeigt  die  nachstehende  Zusammenstellung.  Es  wurden  Karten  • 
spiele  abgestempelt  im  Jahre: 

1880  1881  1882 


in  Nieder -Oesterreich  .    . 

9  Ober-Oesterreich     .    . 

„  Steiermark 

im  Küstenlande     .... 
in  Tirol 

.    .         8i§354 
.    .            5.800 
.    .          40.000 
.   .          72.466 
.    .          22.459 

759.427 

5.870 

40.553 

89.107 

27.596 

225.969 
24.658 

752^553 
19.389 
29.351 
72.695 
43.033 

„  Böhmen 

n  Mähren 

.   .        226.000 
.   .          39.604 

286.450 
19.510 

zusammen 

.   .      1,225.183 

1.173.180 

1,222.981 

*)  Diese  ziffermässigeu  Auskünfte   wurden   nicht   von  sänimtlichen  Finanz-Landesdirec- 
tionen  gegeben. 
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Scheinbar  ergibt  sieb  im  Jahre  1882  gegen  das  Voijahr  eine  Erhöhung  der 
Anzahl  der  abgestempelten  Kartenspiele,  in  Wirklichkeit  steht  das  Jahr  1882  doch  den 
vorhergehenden  Jahren  weit  zarftck,  da  im  Jahre  1882  in  Ober-Oesterreich  nnr  4080  Karten- 
spiele fabriciert  wnrden  nnd  die  gesammte  übrige  hohe  Zahl  von  Spielen  aof  ans  den 
einzelnen  Bezirken  des  Landes  vom  Jahre  1881  nachgestempelten  Karten  bemht.  Die  wirk- 
liche Vermehrnng  von  Abstempelangen  in  den  Ländern  Tirol  nnd  Böhmen  erklärt  sich 
dnrch  die  strengere  Handhabung  des  Gesetzes  nnd  Hintanhaltnng  von  der  Ausgabe  unge- 
stempelter Spielkarten,  welcher  Unfug  in  diesen  beiden  Lindern  in  fräheren  Jahren  floriert  hat. 

In  wie  weit  die  Ein-  nnd  Ausfuhr  von  Spielkarten  in  Vergleichnng  mit  den 
Vorjahren  zu-  oder  abgenommen  hat,  kann  mit  Gewissheit  nsch  einem  Jahre  noch  nicht 
gesagt  werden ;  so  weit  die  Berichte  eingelangt  sind,  ergab  sich  nach  diesen  und  den  zoll- 
ämtlichen Handelsansweisen  folgende  Ein-  nnd  Ausfähr  von  Kartenspielen  nach  der  Stück- 
zahl und  nach  dem  Gewichte  geschieden ;  es  wurden  : 

importiert  exportiert 


1880     1881     1888          1880         1881  I88< 

K^artenspiele 

in  NiederOesterreich  .    .    1.806      1.793         878              106.356         142.116  174.711 

im  Küstenlande     ....  18.420      2.760        —              1,939.601      1,136.656  1,360.200 

in  Tirol —            150         208                 —                 —  — 

Böhmen 2.580      1.081      1.645 — -- — 

Summe.  .22.806      5.784      2.731           2,045.957      1.278.772  1,534.911 

Kilogramme 

in  NiederOesterreich  .    .       164         119           81                  8863           11.843  13  215 

im  Küstenlande 926         138          —                      696               281  169 

in  Tirol —            70         100                     —                 —  — 


» 


n 


Böhmen      215  88  80 


Summe  .   .    1.306        415         261  9.559  12.124  13.384 


Ausserdem  wurden  in  Ober-Oesterreich  im  Jahre  1880  8  Kilogramm  oder  60  Karten- 
spiele eingeführt  und  im  Jahre  1881  dortseibst  150  Spiele  oder  10  Kilogramm  ausgeführt. 
Nach  obigem  Ausweise  stieg  in  Kieder-Oesterreich  die  Ausfuhr  von  Spielkarten  von  Jahr  zu 
Jahr  wesentlich,  sank  dagegen  die  Einfuhr  in  diesem  Artikel  um  Weniges,  stieg  im 
Küstenlande  die  Ausfuhr  von  Kartennpieleo,  vorzüglich  von  Kinderkarten  nnd  Anfscblagkarten 
nicht  unbedeutend  und  sank  die  Einfuhr  auf  Null  herab,  während  letztere  in  Tirol  und 
Böhmen  sich  eher  hob ,  da  durch  die  Einschränkung  des  Verkaufes  von  in  diesen  Ländern 
erzeugten,  nicht  gestempelten  Karten  die  Einfuhr  billigerer  Karten  aus  Deutschland  sich  als 
rentabler   erwies,    als  die   im  Inland  wohl  besser,    aW   theurer  erzengteo  Spiele. 

Nehmen  wir  nun  noch  Rücksicht  auf  das  wichtigste  Moment  dieses  Gesetzes,  auf 
die  durch  den  höheren  Stempelbetrag  erzielten  höheren  Einnahmen  an  Stempelgebtihren, 
so  stellen  sich  die  Einnahmen  für  den  Kartenstempel  in  den  letzten  drei  abgelaufenen 
Jahren  folgendermassen ;  es  betrugen  die  Gesamtut-Einnahmen  aus  dem  Kartenstempel  im  Jahre: 

1880 

in  NiederOesterreich 122.828 

n                n                 Nachstempelnng   .  — 

„  Ober-Oesterreich 1.870 

n                n               Nachstempel  an  g  — 

„  Steiermark 7.600 

im  Küstenlande 10.869 

in  Tirol 3  368 

„      „     NachstempeluDg —  • 

„  Böhmen 35.900 

„         „          NachstempeluDg      ....  — 

„  Mähren 5.940 

„        „        Nachstempelnng — 

Summe  pro  Jahr  .   .  188.375^~ 
Nachstemplung  .    .       — 


1881 

1888 

113.914 

161.662 

— 

2.911 

880 

1.224 



2.201 

6.082 

06.547 

13.366 

>)  15.841 

4.139 

7.920 

— 

743 

34.895 

45.082 

— 

5.067 

3.698 

3.249 

907 

176.974 

241.525 

— 

11.829 

253.354 


'j  InrIuRivo  NacliHtempelunj^. 


Wie  licli  von  sellist  voritoht,  weist  das  Jibr  188Ii  A\«  hüuhsl«  Eüniukhm«  ^agen- 
bor  d«a  bBiden  VoijtlireD  nach;  diese  Uelir-Eitiniibme  am  Spielkarten stenip«!  tiau'ert  aber 
tax  anf  der  KrhDbanE  der  StewpalitätKe  ,  da  diu  Zabl  der  nbgegtniDpelten  S>rtvns|)iGla  im 
Iskr«  1882  Keganüber  Jener  in  den  Torjabrnn  im  Uiirub schnitte  dar  Üiaier  gii:b  Ikxt,  glBi<:b 
nullt,  wenu  nicbt  sank  and  von  der  Gesammt  Einnahme  ans  liem  Karten  et  enji'"!  von 
tS3.3M  fl.  DiiniletteDB  14,000  fl-  als  Kach  tri  gast  empel  in  Abrechnung  gebracbl  n'eriluu 
BiSMRn.  da  in  den  beiden  Einnahmen  vom  E arten» t am pel  in  Steiermark  mit  6.547  H,  and 
I  EftslenlandB  mit  15.841  A.  gewisa  ^.000  fi.  als  Nacbtragssteinpel  abgarethnt-t  irordtn 
hönaen ,    welcbe  nicht  separat  ausgewiesen  imrduD, 

Passen  vir  nnn  die  Resnltate  sngamnieii,  so  bietet  das  nene  Ueseix  iilier 
irü  Rartfloslempal  dem  Staate  immer  einea  Gewinn  von  mindeRteaa  50  Pcrcentea  in  Ver- 
llalcbong  gegen  die  Einnahmen  mit  dem  früheren  uiederen  Stempel;  eins  Rrböhnng  in  dur 
Sreengiing  von  Kartenspielen  wurde  jedocb  troti  des  Terbotos  dos  Verkaafea  von  rll.Br- 
qiinltaD  Karten  dnrchaos  niulit  eritelt,  ja  die  ErEsagarig  unk  sojur  im  «rsieii  .Tubre  deii 
laaen  Oaeetiea  in  Folge  der  hoben  Verbrinchsabg^be  an!  der  grissnren  AnjnUt»u«g  dar 
ipielkarlan,  sowie  darcb  die  Abnahme  dar  Verschl  eis  »teilen  nnd  die  UObttder  Karteopreise, 
■relcbe  inabesoadere  der  ärmeren  Bevallternag  den  Beia;  von  Spirglkarlen  eraehwertaa.  nu 
lio  nicht  uobsdeulendee,  Bratat4evk. 


Die  Thitigkeil  der  FlnanzwsQhe  im  Jahre  1882. 

Mit  dem  Strafgesetxe  aber  GafällBnbBrtretnngen  vom  II.  Jnli  1S35  bat  Oeiter- 
Micb  sein  Geeetzbncb  far  das  materielle  und  formelle  Strafrecht  dar  indireetea  Steuern 
irlialten.  Dia  BefUmmnngeB,  die  dieses  äetietzbacb  liiiert  hat,  darchxnfitbren,  ist  die  Sacbs 
|«T  Finanawacborgane.  Die  gesammte  AmIsthiitiglEeit  der  Fiuanzwacbe  eretrackt  sieb  ttbar 
linen  Flftcbenmnm  van  S99.9S4  Quadrat-Kilometer  und  □m(aest  eine  Länge  von  7700  Kilo- 
Beter  Zolllinie.  Zar  Deburwacbnag  dieaaii  Flächen  nasses  sind  71  Haupt-  und  ä74  Neben- 
'SoUfcmtar  erricblet  and  bestehen  71  Steuerämter,  die  mit  Zollgesohtfien  betraut  siuil, 
28  Linienimter  nnd  li'i  t^teaertimter  nebst  QU  anderen  Aemtern  lur  Einhebung  der 
^emihraagHstener ,  endlicb  1197  Weg'  und  Wasaarmauth-Stationen.  Zur  leichter<<n  Uiiber' 
tracbung  und  Controllrung  wuideo  die  im  Baicharatbe  vartretanen  KSnigreiche  und  Länder 
In  40  Pinaasbezirke,  Ü8  Amlsbeairkv,  413  FiaaDzwach-ControlebeEirke  und  in  1447  Fiuans~ 
«Bch-Abtheilnngen  eingetheilt. 

Auf  Grund  vieler  Finanzedicte,  welche  die  Zollgesetegebung  im  Laufe  dar  Jahr» 
•tforderte,  sind  nun  als  control Pflichtige  Gewerbu  an  nennen:  Der  Verschleisx  mit  den 
S*Ci9nstilnd?n  der  Staats-Hunopole  „Tabak,  Salz  und  Pulver",  der  TerscUeiss  mit  Stempeln. 
ErzEDgung  und  der  Verkauf  mit  Spielkarten  und  von  Branntwein.  In  dar  Itnbrik 
iTarMbruDgagteaer"  werden  nach  üaterreichischem  FiiianzrHchtu  mehrere  Arten  von  Stauern 
■it  verschiedener  Einhebungsform  vereinigt:  der  Veraebrungastener  nnlerllegen  dii:  Zm:lter> 
fkbriken,  Bier-  and  Branntweinbrennereien  und  die  In  tarifoiäuiger  Beslenernng  ilnhendcu 
Uainea  Verscbleisser  von  Wein,  Unat,  Brannlweiu,  Hier,  ferner  Fleiiii:her  und  Fleisebselcher 
In  Steiermark,  im  Küatenlande,  in  Tirol  and  in  Galisien.  Wie  diese  ooatrolpaicblignn 
Gewerbe  sieb  im  Jahre  1883  auf  die  einselaen  Llwder  vertbeilen ,  zeigt    die  nnohfolgeDde 


CoDttolpfliebtige  Oawerbe         ^ 

,  Rockerfabrik^D '| 

buni;ii|    Verscbleisser  von   ' 

I   BolMtmi  !  Wein,Host,  Bier  etc. 

M>      I  riiiieln  ai  ririKbalthr 

Bierbrauereien 

Brmont Weinbrennereien         .    ■ 

Minoralöl-Rai&neriea    ... 

Tabak- Verscbleisser  .  .    . 

Slie-Ventchleigsar  .    . 

Pul  VBT- V  erschleisse  r 

Stempelmarken-VerschleiHSer  . 

SpielkwteD-Erseagero.  Händler 

Bräunt  »ein- An  eschankalätten  . 

Branntwein  -  Kleinverachleiss-  | 

Branntwein- Handel.sKtälten       ,  ji 


3.215  I      518      4.66S 


HitäieilaiiEeii  nnd  UiBcellan. 


Zackerfabrifcen 

li  iinhiMignf  TerschleiKS  v« 
tWein,MoBt,Bieri 

Bierbranereien 

Branntwei  ob  Tenne»!  en    .    . 

UineralSl-BftffiDerien    .    ,    . 

Tabak-Verichleisssr      ,    .    . 

Sali-Varschleisaer      .... 
ir-Verschleisaer     .    .    . 

SU  m  pel  nurkeD-  VerscliIeisBer 

Spiel  k  arten- EixBDf  et  o.  Hfindler 

L  BnumtiTsia-AaitschBDkstätteD  . 

!  BranntweiD  -  Eleinvenchleiss- 

Btätten 

BranDtwein-Handelsatätten  .    . 


537     3.2: 
358    4.278 


762 


224 


1.100 

54 


8.152, 


Znr  Debeiwachniig  dieaer  control Pflichtigen  Qevrerbe  dient  ein  Finanz voeh cd rpi 
von  6  Ober-lnspactore D,  21  äreni'  uud  FiiinDE-InBpactDreD,  41  als  Finans-Inspectoren  fon- 
gietenden  Beairka-Commissären,  98  Ober-Commigaäreu  nnd  208  Commigsären,  EQBammen  374 
Ptaanzwachbeamten  mit  einem  HaniiBchaftastand  von  7990  Mann  and  iwar :  962  Beapicienten, 
3744  Ober-Aaraahern  and  3284  Anfsebem. 

Die  Thätigkeit  dieser  Organe  in  der  Uebarwachnng  der  Zollgrenze  nnd  der 
contTOlp Sichtigen  Gewerbe  ist  eine  sehr  amfaugreiche.  Ton  diesen  Organen  worden  im  Jahre 
1882   1,545.451   Nachsdiattangen  and    1,353.040  OnrchsnchnogMi  gepflogen  nnd  iirar: 

a)  bei  versebrnngsatenerpflichtigen  Gewerbetreibenden  1,289.501  Nachschannngen  und  Dnich- 
anchangen,  welche  sich  wieder  vertheilen  : 

in  11.013  Bolche  in  Zackerfabriken.  ■   in    4.937  solche  in  HiDeralöl-BaSinerien, 

,706.830       „       ,  Bierbrauereien,  „    47.352      „       beiVerachleisseniTou  Vein  und 

n409.714      n      n   Branntweinbrennereien,'    ,109.655      „         „  Fleiachem  n.  Fleiaobselch«ni ; 

b)  bei  V^schleissern  von  Monopols  gegensl  ab  den  nnd  Stempelpapier  898.373  Nacbachannngen 
nnd  Darob snchnngen,   die  sich  wieder  scheiden : 

in  103.486  solche  bei  Tabakpäanzem,  I  in 72.015iolche bei  Stempel -TerscbleisserDn. 

„    26.303     .       „  Tabak-Qross-Terschleissem,  |  „  lO.OlÖ     „       .  PnlTer-Terscbleissem ; 
„  686.554     ,        „  Tabak-Trafikanten,  | 

c)  bei  Hineraiei-Httndleni  72.315  ; 

d)  bei  Spielkarteu-Erseagam  and  Händlern  3^.992 ; 

e)  bei  Branntwein-Aasechank-,   EleinverHchleiBs-    nnd  Handelsstätten    327.534  und 

f)  bei    anderen  Parteien  276.776  Nachscbanaagen  aad  Darcbsnchnngen. 

Diese  Amtütbätigkeit  der  Piaanzwachorgaae  war  im  Jahre  1882  dardians  kein« 
vergebeoe;  denn  eti  worden  31.105  Uebertretongen  der  Zölle  nnd  Monopole  angemeldet 
nnd  46.350  fl.  ZollverkürzangeD  entdeckt,  «awie  für  angehaltene  Oegenstüide  317.206  fl. 
gezahlt,  welche  sich  auf  die  einzulnen  Läader  in  folgender  Weise  vertheilen  : 


d  Mouojial 


Oeeter.   barg-  1  luark 


Siiiii'" 


etangei 


Ueberti 
Scbleichhandel 
Schwere  j         Gefälla-         | 
einfache  j  Debertretnngen  { 

Verkür 


B  Zoügebührea  Snldeu 


1.397  ' 


^ebaltane  Gegenstände:  | 

Tabak  Kilogramm     .    .  !    3.679 1 

Cigarren  Stück 653.355 

Tabak-Pfianzeu  Kilogramm  73  ' 

Salz  ,  .   .1|      .      |: 

Salzwasser  Hektoliter  .    .    .  [l       -        1 

PnWer  Kilogramm  158 

VerkariitP  Oeiiühren  Gniden      .    .  !|  .W-17Ü  , 


19,   1,130 

I   36  I  5.811 

1  '17.017 


2.834' 
1.071 
4.386 
5.514I 
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Zu- 

Bammen 


Uebertretungen: 

Schleichhandel      ,  3.530 

Schwere  )        GefäUs-        |   •       •  '     ^^^ , 
einfache  J  üebertretangen  )  .    .    .        808  i 

Zusammen i  5.241 

Yerkfinte  Zollgebühren  Golden   .  ;  12.532 


Angehaltene  Gegenstände: 

Tabak  Kilogramm 

Gigarren  Stück  .    .    . 

Tabak-Pflanzen  Kilogramm 

Sab 

Salzwasser  Hektoliter  . 

Pnlver  Kilogramm 

Verkürzte  Gebühren  Gnlden 


,     314 

^8.527 

I       97 

16.680 

389 
9  551 


2 

67 

37 

106 


1.401 

59.411 

222 

30.437 

i54 
5128 


1.292 

1.354 

564 

139 

4.852 

354 

41 

2.230 

116 

1.472 

8.436 

1034 

812 

1.476 

1.193 

57 

17.268 

2.614 

1.362 

2.082 

• 

95 

5.237 

359 

6.276 

10.810 

744 

• 

277 

1 

5 

257 

• 

3.27^  137.069 

1.416 

564 
1.369 

266 
2199 
6.122 


2.381 

541.215 
1.115 

• 

9 
35.404 


11.823 
12.493 
6.789 
31.105 
46.350 


34.486 

931.657 

1,084.744 

99.261 

343 

1.445 

317.206 


Anf  die  Verzehrnngsstener  kommen  22.933  üebertretangen  nnd  35242  fl.  verkürzte 
Gebühren  ,  welche  sich  nebst  ihren  angehaltenen  Gegenständen  anf  die  einzelnen  Länder 
in  nachfolgender  Weise  vertheilen : 


I 


Verzehrnngds teuer 


Nieder* 
Oester. 


Ober-  I  fi«-|  Steier- 
Oester.jhirg'   mark 


Kärn- 
ten 


Krain 


Küsten- 
land 


Tirol 


Üebertretangen: 

üeberschreitnng  der  Steuerlinie    .  4.386 
GefällsTerkürzangen     im     stener-  '■ 

baren  Verfahren 1.044 

andere  üebertretangen 902 

Zasammen 6.332 

Verkürzte  Gebühren 9.344 


478 

842 

1320 

2  133 


Angehaltene  Gegenstände: 


Bier 


Hektoliter 

Saccharometer- Grade  .  .  . 
Branntwein^Maische  Hektoliter  . 
Branntwein  „ 

Mineralöl  Kilogramm  . 

Wein-  and  Obstmost     Hektoliter  . 
Fleisch  in  Steaergebühr  Gulden  . 
Bei  üeberschreitnng   der   Steuer- 
linie  in  Steuergebühr-Gulden 


41 
552 

50 


93  r     339 

2.615  I  8.002 

217  1     1J9 

5'       62 

80.776  136.088  726 

122 ;     213 

324       326 


37 
39 
76 
93 


2.169 


1 


783 
1.221 
2.004 
4.518 


176 

839 

1.184 

76 

35.237 

746 

1 


206 
316 
522 
373 


62 
897 
122 

3.360 


113 
260 


119 
959i 


772! 

1.382: 


373     1.0781    2.154 


154 


14 
253 
176 

10.222 


255'    2  892 


96 

293       951 

18  5 

261.120  39.164 

.      i      475 

.      t        54 


Böhmen 


Mäh-     Schie- 
ren      sien 


Galizien 


Bnko  I    Dal- 
wina    matien 


Za- 
sammen 


Uebertretungen: 

üeberschreitung  der  Stenerlinie 
Gefällsverkürzungen      im     Steuer 

baren  Verfahren      .... 
andere  üebertretangen   .... 

Zusammen 

Verkürzte  Gebähren 

Angehaltene  Gegenständ  e: 

Q.     f  Hektoliter 

^  \  Saccharometer -Grade  .  .  . 
Branntwein-Maische  Hektoliter  . 
Branntwein  „ 

Mineralöl  Kilogr  am  m 

Wein-  und  Obstmost  Hektoliter  . 
Fleisch  in  Stenergebnhr  Gulden  . 
Bei  üeberschreitung   der   Steuer- 
linie  in  Steuergebühr-Gulden 


761 

1.890 

2.651 

21.002 


122 

678 

800 

4982 


5 
65 
70 
67 


2 
1 
4 
6 


290 

405 
.825 
.520 
040 


4.167 

3232 

3 


24 
55 


102' 

1.084i 

35 


14 


8        248 

457     3.447 

405 

1 

164.066  77.4861186.0801111.325 

7 
392 


9 

186 

195 

2.226 


7 
1.032 
3.962 

7.324 
1 


614 

178 

46 

838 

1.163 


5  290 

7.032 
10.611 
22.933 
55.242 


5.339 
22.171 
74!  7.668 
48  391 


I     • 


24.926 

157 

64 

306 


1,037.900 
1.760 
1.216 

2.478 
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Unter  den  Greozländern  steht  das  Küstenland  betreffs  des  Schleichhandels  an  der 
Spitze  aller  Länder,  während  Galizien  wieder  die  grösste  Anzahl  von  schweren  nnd  ein- 
fachen Gefäll B-Üebertretnngen  nachzuweisen  hat;  diesem  Lande  steht  zunächst  Tirol.  In 
allen  diesen  Ländera  ist  das  Hauptmotiv  der  Uebertretnng  der  Schmuggel  mit  Tabak 
in  Pflanzen,  geschnitten  oder  als  Cigarren.  Nicht  unerwähnt  darf  die  hohe  Zahl  von 
confiiscierten  Cigarren  in  Nieder-Oesterrdich,    beziehungsweise  Wien  gelassen  werden. 

Betreffs  der  Yerzehrnngssteuer  worden  im  Jahre  1882  die  meisten  üebertretungen 
in  Nieder-Oesterreich  verzeichnet ;  sieht  man  aber  von  dem  Delicto :  „Ueberschreitungen  der 
Steaerlinie**  ab,  so  reiht  sich  als  erstes  Land  Galizien,  welchem  nach  Nieder-Oesterreich 
noch  Böhmen,  Tirol  und  Steiermark  als  jene  Länder  folgen,  welche  die  meisten  üeber- 
tretungen aufweisen .  Auffallend  ist  die  hohe  Zahl  an  „verkfirzten  Gebühren"  in  Böhmen« 
Von  den  angehaltenen  Gegenständen  sind  vor  Allem  das  Mineralöl  und  das  Bier  jene  Objecte, 
welche  zumeist  der  Conflscation  unterliegen  und  hier  ordnen  sich  nach  dem  Küstenlande 
Schlesien,  Böhmen  und  Galizien,  in  welchen  Ländern  zumeist  Mineralöl  confisciert  wurde 
und  dann  Ober-Oesterreicb ,  Galizien ,  Böhmen  und  Nieder-Oesterreich ,  in  welchen  die 
grösste  Menge  Bier  angeb alten  wnrde. 

Nicht  unbedeutend  ist  auch  die  Stückzahl  der  Papier-,  Karten-  und  Zeitnngs- 
Stempel,  wegen  welcher  eingeschritten  werden  musste,  sowie  die  Anzahl  der  Ueberschreitnngeu 
der  Vorschriften  über  Ausschank  und  Kleinverschleiss  gebrannter,  geistiger  Getränke,  sowie 
vom  Handel  mit  denselben,  dann  die  Zahl  der  Ausschreitungen  gegen  andere  Gefälle  und 
gegen  die  öffentliche  Sicherheit.    Dieselben  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Länder,  wie  folgt : 


üebertretungen  der  Vorschriften      Nieder- 

Ober- 

SabE- 

Steier- 

Kärn- 

Kr» 

Küsten- 

Tirol i 

1 

über :                              Oester. 

Oester. 

burg 

mark 

ten 

land 

Papier-,    Karten-    und    Zeitungs- 

■ 

! 

1 

Stempel,     Stück 

12.527 

1.926 

135 

1.016 

959 

152 

50.590 

3.376  1 

die    besondere  Abgabe    vom  Aus- 

1 

schank  und  Kleinverschleisse 

i 

gebrannter  geistiger  Getränke, 

1 

dann  vom  Handel    mit    den- 

1 

selben,     Anzahl 

:    1.636;  2.701  i 
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2.130 

2.763 

1781      710 

1.532  1 

alle  anderen  Gefälle  nnd  die  öffent-  |                           '         \ 

1 

1 

! 

j                    1 

liehe  Sicherheit,     Anzahl  .    .      1.030       342 ,    80       449 1      109  j      6 

1                     1             1 

245|     903 1 

Böhmen  :Mähren!  ScJ^-  ;GaUzien|  ^^     „.^f^,. 

Zu- 
sammen 

j  Papier- ,     Karten-    nnd    Zeitungs-  ! 

'1 
1 
1 

r   

1 

1 

1 

Stempel,     Stück 

150180    5.162 

774 

10.956 

662 

199   1238.614 

die   besondere  Abgabe  vom   Aus- 

'            1 
1 

•     '             1 

schank  und  Kleinverschleisse 

1 

1            1 

1             1 

,          gebran  oter  geistiger  Getränke, 

1                                             i 

1            '             ' 
1 

dann  vom  Handel    mit    den- 

1                      ' 

1 

selben,     Anzahl 

1  11  202 

5  715 

942 

7.675 

14.162 

245      51.747 

alle  anderen  Gefälle  und  die  öffent- 

t 

1 

liche  Sicherheit,    Anzahl  .    . 

1.907 

1 

263 

15 

3 

€ 

102 

4 

265 

28 

1 

6.382 

Auch  hier  sind  Böhmen,  KÜHtenland,  Nieder-Oesterreich  und  Galizien  jene  Länder, 
welche,  zumeist  ihrer  Hauptstädte  wegen,  die  grösste  Anzahl  üebertretungen  gegen  die 
obgenannten  Vorschriften  nachweisen. 

Diesen  angeführten  Entdeckungen  von  üebertretungen  der  Vorschriften  über 
Zölle  und  Monopole,  Verzehrungssteuer  etc.  stehen  folgende  K  osten  der  Finanzwache  gegen- 
über:  Es  betrugen  im  Jahre  1882  die  Bezüge  der  Beamten  390.266  fl.  oder  1.251  fl.  pr.  Kopf, 
die  persönlichen  Genüsse  der  Mannschaft  3,223.651  fl.  oder  403  fl.  pr.  Kopf;  alle  übrigen 
Auslagen  1,058.061  fl.  nnd  die  durchlaufenden   Ausgaben  178.758  fl. 

Von  dem  gesammten  Kostenaufwande  von  4,850.736  fl.  entfallen,  nach  Abzug  der 
durchlaufenden  Auslagen,  somit  auf  den  Kopf  des  effectiven  Standes  der  Finanzwache 
563  fl.  Die  für  angehaltene  Gegenstände  und  entdeckte  üebertretungen  ausbezahlten  Ergreifers- 
Antheile  und  Taglien  beliefen  sich  im  Jahre  1882  anf  102.250  fl.  Bratassevic. 

Die  Einfuhr  Oesterreioh-Ungarns  aus  Russland. 

Nachdem  Oesterreich-Üngam  seinen  Import  nicht  nach  den  Ursprungs-  oder  Bezugs- 
ländern, sondern  lediglich  nach  den  Grenzen,  über  welche  der  Eintritt  stattfindet,  zur 
statistischen  Nachweisung  bringt,  so  ist  eine  Darstellung  der  Einfuhr,  welche  aus  den 
einzelnen  Ländern  stattfindet,  mit  Hilfe  der  österreichisch-ungarischen  Handelsausweise 
nicht  gut  ausführbar.  So  enthalten  z.  B.  die  über  die  deutschen  Grenzen  eingehenden  Mengen 
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Debst  deD  deatschen  auch  viele  engliache,  belgische,  französische,  DiederländiHche,  schwedische 
and  flberaeeische  Waaren.  Es  wäre  demnach  sehr  irrig,  anzanehmen,  dass  die  über  die 
Grensen  gegen  das  deutsche  Reich  importierten  Waaren  ausschliesslich  oder  auch  nur 
grösstentheils  dentscher  Herkunft  sind,  denn  in  ihnen  ist  aach  der  Import  aus  den  üinter- 
ländem  enthalten,  insoweit  derselbe  nicht  den  Weg  über  unsere  Seehäfen  nimmt,  was  bekanntlich 
bei  dem  Hangel  regelmässiger  Fahrten  von  und  nach  den  im  Westen  gelegenen  Häfen  in 
nnr  bescheidenem  Masse  geschieht. 

Anders  liegen  die  Verhältniaae  bezüglich  Ruaslands,  mit  dessen  Hiniorländern 
die  Monarchie  keinen  nur  einig^rmaasen  nennenswerthen  Handel  betreibt.  Es  kann  demnach 
mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  angenommen  werden,  dass  alle  Artikel,  welche  über  die 
mssitiche  Grenze  eingeführt  werden,  auch  wirklich  aus  Russland  stammen,  wornach  die 
österreichisch-ungarischen  Handelsaosweise  zur  Darstellong  des  ans  Russlaud  zu  Lande 
erfolgten  Imports   vollkommen  ausreichen. 

Nach  denselben  gestaltete  sich  dieser  Import  dem  Werthe  nach,  wie  folgt : 

Einfuhr  aus  Busaland  in  Millionen  Silbergnlden 

1854 15-4         i         1864  ...   .      '^^         ' 

1855 13-6  1865  .... 


1856 
1857 
1858 


11-3 

1866 

9-8 

1867 

8-2 

1868 

10-6 
90 
7-2 
7-6 

11-8 


Summe 


ia59 
1860 
1861 
1862 
1863 


58-3 

8-3 
71 
9-5 
9-9 
8-9 


Summe 


1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


46-2 

11-4 
109 
9-5 
127 
170 


1874  .   .   . 

1875  .   .   . 

1876  .   .   . 

1877  ..   . 

1878  .   .   . 

.  41-8 
.  15-4 
.  15-5 
.  19-8 
.    20-9 

Summe  . 

.  113-4 

1879  .    .    . 

1880  .    . 

1881  ..    . 

1882  .    .    . 

.  27-5 
.  35-9 
.  348 
.    39-3 

Summe  . 

.  137-5 

Summe 


43-7 


Summe  .    .  615  1 

Von  1854  bis  1860  bat  sich  nach  diesen  Ziffern  der  Import  um  mehr  als  die 
Bälfte  rednciert,  ein  constauter  Aufschiirnng  wird  erst  seit  1868  bemerkbar,  das  Jahr  1873 
brachte  endlich  eine  höhere  Ziffer,  wie  jene  von  1854  gewesen  und  erst  die  letzten  vier 
Jahre  zeigen  einen  entschiedenen  und  ausgiebigen  Fortschritt.  .Die  grossen  Schwankungen, 
welche  die  vorstehenden  Zahlen  aufweisen,  beruhen  zumeist  auf  dem  Umstände,  dass  die 
Höhe  des  Imports  an  rnsaischem  Getreide,  welcbe  bei  der  Bildung  der  gesammten  Werth- 
ziffer  der  ausschlaggebendste  Factor  ist,  eine  sehr  variable  ist.  So  wurden  z.  B.  an  Getreide 
ans  Russlaud    im  Jahre 

1854 848.476  Metercentner         1874 2,620.626  Metercentner 

1863 5U061  „  I     1882 1,222.972 

eingeführt.  Der  ungewöhnlich  grosse  Import  an  Getreide,  welcher  im  Jahre  1874  stattfand, 
macht  es  auch  erklärlich,  dass  dieses  Jahr  mit  der  höchsten  bisher  erreichten  Werthziffer 
in  der  vorstehenden  Tabelle  figuriert.  Wenn  sich  nunmehr  die  Werthziffer  von  188^  jener 
von  1874  nähert,  ungeachtet  die  Getreide-Einfuhr  nicht  halb  so  gross  war  wie  im  Jahre  1874, 
so  ist  dies  wohl  ein  Beweis,  dass  die  Einfuhr  in  anderen  Artikeln  einen  grossen  Vor- 
sprang erreicht  haben  muss. 

Dass  überhaupt  ein  enormer  Aufschwung  der  Einfuhr  aus  Russland  eingetreten  ist, 
wird  auch  aus  den  folgenden  Daten  ersichtlich: 


im  Mittel  der 
Jahre 


1854—1858 
1859—1863 
1864—1868 
1869—1873 
1874-1878 
1879-1882 


Werth  der  Einfuhr 
in  Uilliouen  Gulden 

11-66 


gegen  die  vorausgeganf^ene 
Periode 


8-74 

9-24 

12-30 

22-68 


-  2  92=  2506 
-f  0-50=+  5-72 
+  3-06  =  +33  12 
-h  10-38  =  -h  84-39 
4- 11-69  =  +  51-54 


Percente 


...        34-37 

Im  Qnadriennium  1879 — 1882  wird  demnach  die  bedeutendste  absolute  Zunahme 
des  Imports  bemerkbar.  Es  wäre  jedoch  vorschnell,  hieraus  den  Schluas  ableiten  zu  wollen, 
dass  sich  der  Bedarf  an  Waaren  russischer  Provenienz  seit  1879  so  namhaft  gehoben  hat, 
wie  dies  aus  den  Werthsziffem  ersichtlich  wird.  Zum  nicht  geringen  Theil  beruht  diese 
Zunahme  vielmehr  auf  dem  Umstände,  dass  so  manche  Waaren,  welche  bei  der  Einfuhr  aus 
Russland  bis  Ende  1878  zollpflichtig  waren,  vor  dem  Jahre  1879  ihren  Weg  über  Deutsch- 
land nach  Oesterreich  nahmen,  weil  sie  beim  Eintritt  aus  Deutschland  der  Zollfreiheit 
theilhaftig  wurden,  weiters  darauf,  dass  mit  dem  Wegfalle  der  Getreidezölle,  welche  gleich- 
falls biff  Ende  1878  für  russische  Provenienzen  in  Geltung  ntanden,  die  Noth wendigkeit 
entfiel,  die  ans  Russland  eintretenden  Getreidemengen,  welche  znm  Transit  bestimmt  waren, 
der  Durchfuhr-Amtshand  Inng  zu  unterziehen.  Ein  grosser  Theil  der  dnrch  Oesterreich  durch- 
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geführten  Getreidemengen  ist  vielmehr  in  der  Zeit  vom  1.  Jänner  1879  bis  Ende  Hai  1882 
beim  Eintritt  der  Einfuhr-  nnd  beim  Wiederanstritt  der  Ansfnhr-Amtshandlnng  nntersogen 
worden  nnd  bildete  demnach  in  der  Handelabilanz  der  Monarchie  eine  dnrchlanfende  Post. 
Was  hier  bezüglich  des  Getreides  gesagt  wnrde,  gilt  aber  anch  bezüglich  anderer  Waaren, 
welche  bis  Ende  1878  zn  den  zollpflichtigen,  von  Anfang  1879  bis  Ende  Mai  1882  zn  den 
zollfreien,  seit  1.  Joni  1882  aber  neuerdings  zn  den  zollpflichtigen  Artikeln  gehören.  Es 
ist  demnach  mit  violer  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dass  von  1883  an  die  Einfuhr  ans 
Bnssland  wieder  einen  Rückgang,  der  Eintritt  von  Transitowaaren  ans  Bnssland  dagegen 
eine  bedeutende  Steigerung  erfahren  wird. 

Was  die  Waaren  betrifft,  welche  Oesterreich-Üngam  notorisch  alljährlich  in 
grösseren  Quantitäten  aus  dem  Gzarenreiche  bezieht,  so  mnss  zunächst  constatiert  werden, 
dass  der  Antheil  der  Fabrikate  dermalen  noch  ein  sehr  geringfügiger  ist,  wie  aus  den 
folgenden  Ziffern  hervorgeht. 

Vom  Werth  der  importierten  Waaren  entflelen  in  Millionen  Gulden  auf 

Rohstoffe      Fabrikate  Robstoffe        Fabrikate 


1874. 
1875. 
1876. 
1877. 
1878. 


407 

11 

14-3 

11 

14-6 

0-9 

18-8 

1-0 

19-5 

1-4 

1879 
1880 
1881 
1882 


25-1 

2-4 

32-3 

3-6 

32-8 

20 

37-2 

21 

Unter  den   in   den  Jahren  1874  bis  1882  eingeführten  Waaren    im   Werthe   von 

250*9  Millionen  Gulden  befanden   sich   demnach  um   nur    15*6  Millionen  Gulden  Fabrikate, 

das  ist  wenig  über  6  Percente  des  Gesammt-Werthes.  Die  wichtigsten  dieser  Fabrikate  sind : 

Mahlproducte,  echtes  Jachtenleder,  Bücher,  Gemälde,  Rurzwaaren,  Thonwaaren  nnd  Gljcerin. 

Weit  umfangreicher  ist   das   Yerzeichniss  der  Rohstoffe,   unter   welchen    die  Producte    der 

Landwirthschaft    und    Viehzucht    dominieren.     Nebst    lebendem    Vieh   sind   namentlich    zu 

nennen:  Haare,  Borsten,  Federn,  Felle,  Häute,  Eier  und  Wolle,  und  von  Ackerbau-Erzeugnissen 

ausser  Getreide  noch  Oelsaat,  Hanf,  Flachs  nnd  Tabakblätter.    Desgleichen  wird  auch  Holz 

in  grösseren  Mengen  alljährlich  aus  Russland  bezogen. 

Die  Ausdehnung  der  Grossindustrie  und  die  ausserordentlich  entwickelte  Hansindustrie 

Rasslands    lassen   es   nicht    unwahrscheinlich   erscheinen,    dass    in    nicht    mehr  femer  Zeit 

russische  Industrie-Erzeugnisse    auf   unseren   eigenen  Märkten    ebenso   den  Kampf  mit   den 

Prodncten  der  Monarchie  aufnehmen  werden,  wie  dies  schon  derzeit  in  Rumänien,  Bulgarien 

Serbien  etc.  thatsächlich  der  Fall   ist.  Die  Sätze  unseres  Zolltarifes  werden  kein  ernstliches 

äinderniss  bilden. 

Durch  bedeutende  Werthbeträge  ragen  die  nachbenannten  Artikel  hervor: 

Einfuhr  aus  Bussland  nach  Oesterreioh-Ünzarn  : 

Werth  in  Tausenden  von  Gulden 


1854 

Wolle 5.063 

Getreide 5*371 

darunter : 

Weizen 3.257 


im    Jahre 
I8i:s 


1882  fcegen 


Vieh 

darunter ; 

Ochsen  

Schafe 

Schweine 

Pferde 

Flachs    

Hanf 

Felle  und  Häute  .... 
Haare  und  Borsten     .    . 

Federn 

Tabakblätter 

Werkholz 

G^flügeleier 

Oelsaat 

Mahlproducte 

Bücher  nnd  Zeitschriften 
Häringe,  gesalzen  etc.    . 

Brennbolz 

Leder 

Gtomälde 

Euizwaaren 


606 

428 
22 
33 

117 

218 

100 

320 

65 

25 

? 

127 

166 

14 

45 

15 

35 

1-5 

41 


4.238 
189 

159 
1.730 

1.518 

3 

28 

173 

500 

213 
242 
134 

86 

? 

205 

40 

34 

7 

16 

16 

6 

16 


1882 

10.765 
10.475 

5.253 
5.076 


2.284 

687 

1.894 

2.548 

661 

138 

906 

902 

598 

548 

528 

407 

323 

222 

124 

114 

75 

73 

59 


1854 

+  5.702 
+  5.104 

4- 1.996 
+  4.470 

—  428 
+  2.262 
+  654 
-f  1.777 


1863 


4-   6.527 
+  10.286 


5.094 
3.346 


-  1.518 

+  2.281 

+  659 

+  1.721 

+  2.991        +  2.709 


1 


+ 
4- 
+ 

+ 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 


1.038 

576 

837 

598 

523 

? 

280 

157 

208 

79 

99 

40 

71-5 

18 


4- 
4- 
4- 

+ 

4- 

4- 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 
4- 


925 

664 

768 

598 

442 

? 

202 

283 

188 

117 

98 

59 

67 

43 


Wir  hNliHn  dl«  Jalire  H&4  nti>i  IS6iJ  »»meDtlich  «na  iIh  tn  Gmoiln  zur  Vei^leichang 
BHDUniiieD,  «eil  fdr  diese  beiden  iTftbre,  eb«DHa  wie  täi  die  Jnhra  1874—1882  liegnndei 
Erhebn&gen  iler  Handelsverthe  TorgeDomiDen  warden.  irogegea  der  Werth  des  äubshd- 
bAudolB  von  1855  bis  1862  nacb  den  für  1854  ernUtetten  und  jener  des  Handels  vnn  1S))4 
bb  1873  nach  den  für  1863  erhobenen  WerthaütKen  beTechnet  werde.  Aas  den  obigen 
HSntn  int  nnn  zu  eraehoa .  dau  der  ImjJOTt  des  Jahre»  1854  in  mehreren  Artikeln  wnit 
Qln/aDgreicher  war,  ale  im  Jahre  1863,  so  namentlich  in  Wolle,  Getreide,  Uablprodacten, 
Usaren,  Boraten,  Leder  nnd  Knrzwaaren  and  veiters,  doss  das  Jahr  188!j  die  RrgeliaisKe 
roD  1854  nnd  1663  in  allen  Pnail.ionen  nm  ein  beträchtliches  Überragt,  Eine  Aiiiinahnin 
macht  nnr  din  Poaitlau  .Ochien",  decen  Eintrieb  in  Folge  der  Orenasperra  gltnxlicli  anfhSrte, 
VBdarcb  eine  namhaTle  Werthpost  iu  Wegfall  kam.  Tun  dielen  Thieren  wanlcu  im  Jabre  1854 
7.130  Stack.  Im  Jahre  1863  85.295  Stnck  nud  im  Jahre  1874  »7.332  Stück  eing«rilhrt.  Fär 
1882  iit  ktin  derlei  Import  vcrzeichm^t.  Dafär  Ircteo  neadr«r  K<-it  die  BesUge  an  Schafen 
vu  Rosiluid  asiBomehr  in  den  Votderf;riiud,  Auch  maniiche  Pfordu  erfienpu  sich  in 
Oeatcrroich  einer  Mets  WAebsenden  Verbreitung.  Uebor  die  tinnntitÄtsu  der  widiligelen 
Artikel  (cicInaivB  Getreide)  geben  die  folgenden  Zeilen  Aar«chlngs: 


IH8I 


Mete 


WoUe 53.859  3^.603  23.894  35Ä)9  80.025 

Wwkhol« 12.450  53.575  232.125  287.041  347.267 

FUolw I     7«s  B)..!   I         'Ö.798  130.444  71.758 

Hanf i     '■'^^  **■"'  I  4.:i84  8.412  11.52ß 

Oebaat .^..292  II  382  23,814  58.715  35.ß35 

Haare  nnd  Borsiei] 2,024  J,!W9  a.022  ISO»  5.370 

Fedem 503  440  1.400  4.361  5.227 

Felle  nnd  ntu(.< 1.687  1811  1950  4.961  9.95» 

S  t  <1  D  k 

Schafe 5.592  779  67.928  2.686  228.359 

Schweine 2.217  1.883  76.147  21.235  2Ö.40S 

Pr«de 1.557  a.302  2  045  3.848  6.312 

Wie  BUhoD  im  Vorstehenden  erwähnt  wurde,  enthält  die  Einfuhr  hob  Basiland 
viele  (laanliUten,  welche  nicht  im  Inlands  cnm  Verbranch  gelangen,  sondern  tbdls  directe 
traniitieren,  theils  darcb  ästeireicbische  Zwischenhändler  wieder  ansgefS  lirt  werden.  Uniweifel- 
halt  iet  aber  gleichwohl,  dass  die  üsterretchiache  Industrie  aus  Russland  wartbvolle  Rtihstoffi; 
besiebt  und,  wie  die  vorstehenden  Ziffern  lehren,  in  immer  wachsender  Uenge.      Ph:ala. 


Likratnrbericilt. 

Die  Hauplatadl  Budapest  Im  lahre  1881.  III.  neft.  Berlin,  Pottkammor  ».  Hählbrecht,  1883. 

Mit  d^m  vorliegenden  Hefte,  dessen  b^ide  Vorgänger  in  der  statia tischen  Uonata- 
■obtift  (Vin.  Jahrgang.  S.  91  und  IX.  Jahrgang,  S.  307)  bereits  angeaeigt  wurden,  i«t  die 
von  Direclor  des  commnnal.statisliscbeu  Bnreans,  J.  Ki^rbsi,  ausgeführte  BearboitUDg  d«r 
jüngsten  Valksxählnng  fär  die  Bauptstadt  Ungarns  tum  Abschlösse  gediehan.  und  »war 
«athilt  dasselbe  den  hochinteressanten  Abacboitt  aber  die  Berufsstatistik.  Wenn  wir  schon 
wiederholt  hervorhoben,  wie  die  Ansfofaruag  der  angarischen  Zahlung  durch  Individual- 
ZU)Uart«n  eine  Vertiefnag  der  Bearbeitung  und  die  Klarstellung  vielfacher  Combinalionen 
emöglichl.  wie  sie  bei  drr  Listenmetbode  nie  zu  erreichen  sind,  eo  tritt  dies  am  sichtbarsten 
hei  der  jdugstBD  LeiBtocg  Kürüsi's  hervor,  in  welcher,  wie  er  selbst  bemerkt,  „das 
Käblongswerk  in  eluer  förmlichen  Beschreibung  der  qualitativen  Gigennchaften  jedes  ein- 
seinen  ladividnumi.  jeder  einzelnen  Familie  wird,  der  Text  den  Inhalt  der  Tabetlen  nicht 
enchöpfen.  nnr  aadenlen,  nur  als  Wegweiser  in  dem  Dickicht  von  Thutsachen  dienen  kann, 
wo  vor  Unter  Bäumen  der  Wald  nicht  an  sehen  ist".  In  der  Thal  ist  durch  die  208  Beruf s- 
arten,  welche  die  Zihlung  der  ungarischen  Hauptstadt  einaeln  und  nach  den  Sladttheilen 
aoffBhrt,  Dod  bei  jeder  derselben  anf  Dienstverbhltniss,  Alter,  Herkunft,  Nationalitftt. 
Bildnngpgrad,  Se  mal  Verhalts  iss  etc.  eingeht,  etu  so  colossales  UateriaJ,  wie  der  Autor 
erwihnt,  von  ,S5.Ü00  Thataachen  geboten,  dass  die  grüsste  Eonst  im  Uaaihalten  bei  der  ana- 
lytischen Erläuterung  der  Tabellen  gelegen  war,  wenn  sie  nicht  ebenso  wenig  „lesbar" 
werden  sollte,   wie  es  Tabellen  fnr  die  grosse  Uebreahl    der  Leser    ihrer  Natnr   nach  sind. 

Ki'irösi's  bekantites  Geschick  in  der  Behandlang  weilUntlger  .<i tatist isc her  Stoffe 
haben  ihn  vor  dieser  Gefiihr  hewahrt  und  ein  Werk  herstellen  lassen,  wie  dergleichen 
ausser  Bdeckh'e   Beurl)Gilanj;  der  ZählnnK  Berlins    fHr  keine  Groüsgtadt    besteht    und  das 
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über  die  socialen  Verhältnisse    der  Stadt  Budapest  allseitige,  vielfach    hoch  überraschende 

Anfklärangea  bietet. 

Nach  g:ros8en  Bemfsgmppen  ergab  die  Zfihlnng   in   der  ungarischen  Hauptstadt: 

ürprodnction 4-575 

Industrie 58.051 

Verkehr 5.183 

Handel      15.212 

Physische  Dienstleistungen 72.578 

Geistige  ^  15.375 

Sonstige  persönliche  Dienstleistungen 6.497 

Zusammen  Personen  mit  bestimmtem  Erwerb  .    .      177.471 

Vom  eigenen  Vermögen  Lebende 3.639 

In  der  Haushaltung  Beschäftigte 64.579 

Lernende 41.067 

Von  Almosen  Lebende 1.977 

Sonstige  (mit  Binschlnss  d.  nicht  schulpflichtigen  Kinder)  66.949 

Zusammen  Personen  ohne  bestimmten  Erwerb  .    .      178.211 

Wohnbevölkerung  im  Ganzen  .    .      355.682 

Es  finden  sich  hiernach  49*9  Percente  der  Bevölkerung  mit  und  50' 1  Percente 
ohne  bestimmtem  Erwerbe,  beide  grossen  Gruppen  stehen  sich  fast  völlig  gleich  gegenüber. 
In  Wien  ergibt  sich  ein  weit  grösserer  Unterschied  zu  Gunsten  der  ersten  Gruppe,  denn 
den  410.192  selbstständigen  Personen,  im  Berufe  Beschäftigten  und  Dienern  stehen  315.913 
Familienglieder  und  sonstige  im  Haushalte  lebende  Personen  ohne  eigenen  Erwerb  entgegen, 
so  dass  56*5  Percente  auf  die  erstere  und  43*5  auf  die  letztere  Gruppe  entfallen. 

Näher  auf  die  Vergleichung  der  Ergebnisse  beider  Städte  nach  Berufsarten  ein- 
zugehen, ist  sehr  schwierig,  weil  die  verschiedenartige  Gruppierung  der  Berufsarten  selten 
gleich werthige  Zahlen  gegenüberstellen  lässt  oder  doch  sehr  umständliche  Vorarbeiten  aus 
dem  Detail  von  Budapest  erfordern  wurde.  Theilweise  wäre  es  selbst  unter  dieser  Vor- 
bedingung unmöglich,  wie  z.  B.  bei  der  wichtigen  Rubrik  der  TaglÖhner,  welche  die 
ungarische  Zählung  vollständig  ausscheidet  und  daher  für  Budapest  zu  34.567  Individuen 
gelangt,  während  die  österreichische  Zählung  nur  die  Taglöhner  mit  wechselnder  Beschäf- 
tigung besonders  erhob,  in  Wien  nur  13.173,  die  übrigen  aber  den  Gewerben,  bei  welchen 
sie  beschäftigt  waren,  zuschlug.  Diener  kamen  in  Budapest  36.373  vor,  welche  Zahl  Korösi 
ganz  abnorm  hoch  findet.  Uns  scheint  dies  nicht  so,  denn  Wien  ergab  92.064  Hansdiener 
und  16.421  nicht  beim  Dienstgeber  wohnende  Bedienstete,  zusammen  108.485  Diener  aller 
Art,  welche  sonach  in  Wien  14  9,  in  Budapest  nur  10*2  Percente  der  gesammten  Bevöl- 
kerung betragen.  Bei  der  Industrie  waren  in  Budapest  58.051,  in  Wien  166.600  Individuen 
beschäftigt,  beim  Handel  in  Budapest  15.212,  in  Wien  43.871.  Der  Antheil  an  der  Bevöl- 
kerung ergibt  sich  daher  in  Budapest  mit  16*3  Percenten  bei  der  Industrie  und  4*3  beim 
Handel,  in  Wien  mit  22*9  Percenten  bei  der  Industrie  und  61  beim  Handel.  Wenn  daher 
hier  und  da  die  Befürchtung  ausgesprochen  wird,  dass  Wien  von  der  ungarischen  Haupt- 
stadt als  Industrie-  und  Handelscentrnm  überflügelt  werde,  so  zeigt  die  letzte  Zählung  diese 
Besorgniss  nicht  begründet.  Von  eigenen  Mitteln  Lebende  fanden  sich  in  Budapest  3.639 
(Privatiers,  Hausbesitzer,  Capitalisten),  in  Wien  15.399  (Haus-  und  Rentenbesitzer),  also 
auf  10.000  Einwohner  in  Budapest  103,  in  Wien  212,  und  Korösi  kommt,  da  sich  dieses 
Ergebniss  auch  für  die  übrigen  grösseren  Städte  Oesterreichs  (Lemberg  184,  Prag  198, 
Triest  240),  sowie  bei  der  Mehrzahl  der  volksreichen  Städte  Deutschlands  günstiger  stellt, 
zu  dem  Schlüsse,  dass  Budapest,  wo  auch  das  Proletariat  zu  ungewöhnlich  hoher  Zahl 
ansteigt,  im  Ganzen  genommen  nicht  zu  den  reichen  Städten   gezählt  werden  könne. 

Der  vorausgehenden  Zählung  gegenüber,  bezüglich  welcher  die  Vergleichung  sich 
auf  die  Stadt  Pest  allein  beschränken  mnss,  flnden  sich  bei  den  wichtigsten  Berufsgruppen 
folgende  Aendemngen.  Von  10.000  Einwohnern  entfielen 

187.)  1881  +  (JiSi  - 

auf  Ürprodnction 86 

„    Industrie 2.050 

„    Verkehr 141 

,    Handel 498 

„  physische  Dienstleistung      .    .    .   2.085 

„  geistige                ,                 ...      334 

„    vom  Eigenen  Lebende 98 

j,  von  Unterstützung  Lebende                 41 

Von  diesen  Zahlen  .sprechen  besonders  die  Steigerungen  der  von  geistiger  Arbeit 
Lebenden    und    der  Urprodncenten  (Milchmaier,  Gärtner),  dann    der  Diener    von   dem  Auf- 


98 

+ 

12  =  140  Percente 

1.719 

331  =  161 

135 

— 

6-4*3        „ 

479 

— 

19  =     3  8 

2.092 

+ 

7  =     0*3        „ 

418 

-f 

84  =  25*1 

92 

6=6-1        „ 
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vfllolion  die  Stmll  Im  1et«l<^ii  JuhrKolie: 

tn  LBbeailen     vun    dum    mit    »olchem  Aofsetwnnge    onwrtrennlich    verbandaii«ii 

VlMfckereifflii  ärt  Panperümni  bei  den  aatersteu  Scbichten  der  Grossaladt.  Der  Bückgang 
bei  iadnBtrin  nnd  Verkehr,  deasea  Ueglichkalt  im  VerbUtnUs  lar  Gevammtliavälkt'rDiiK 
RAr'iKi  tnglbt,  is).  keine  ganstige  Eracbeiming,  wir  mücbtto  aber  gUnben,  il»ss  hier  lier 
Zeit|>aitkt  der  vorleliteu  Zäblnng  sieb  fahlbar  rauche,  denn  der  BegioD  1870  bat  siob  «ie 
allaathaibea  auch  in  Budapest  darub  jene  CvberanspannnDg  aller  indiiatriellen  KrKfte 
betnerkhar  gemacht,  welche  drei  Jahre  später  zur  Wirthacbartskrige  fahrte. 

Eingebend  behandelt  der  Verfasser  die  Dien Btverhaltni sau  der  verschiedenen 
Bemfsarten  nnd  brspricht  dabei  auch  die  in  mehrfacher  BeKiebnng  «ichlige  Lehrlingafrago. 
Wie  attenthalben,  wo  ähnlicbe  Erhebungen  vorgenommed  worden,  eeigt  sieb  aach  in  Bnda- 
pelt.  dai9  nnr  wenige  Gewerbsarten  vorkommen,  welche  darcbechaittl ich  eine  grUsaere  Za!il 
TOD  Oebilfen  beschäftigen.  Am  hticbaten  stehen  die  Schlosier  mit  16—17  Gehilfen  and 
Lebrlingen.  ihnen  innächgt  die  Zimmerlente  mit  12,  die  Schmiede  mit  9,  die  Tischler  mit  8, 
die  Bnchbinder  mit  7,  die  Binder  nnd  Bäcker  mit  6  Geliüfeo  nod  Lehrlingen,  bei  30  anderen 
Oewerbsarteu  kommen  darchsobnittlich  5  bis  1  Gehilfe  vor.  Bei  22  Gewerben  sind  mehr 
ala  durch scbnittUch  1  Lehrling  beicbifUgt,  am  meisten  (31)  bei  den  Schlaaaetn,  27  bei 
deo  Pflaaterern,  2'lj  bei  den  weiblicheo  Handarbeiten,  anffallig  wenig  dagegen,  nur  7  aDt«r 
100  Geschäften,  bei  den  Gast-  tind  Scbaokwirthen.  Bei  der  Indnatrie,  l'dr  welche  die  Ver- 
theilnnt  der  dabei  Beacbftftiglen  von  beiondurer  Wichtigkeit  wird,  ergibt  lieb  dieselbe 
folgend erart :  Eh  wurden  9.S84  Gewerbe  gezählt  und  bai  diesen 

2£)0  Beamte aUo  anf  lOÜ  Gewerbe       3'1 

140  GeBchaflsleiter  ..,...„„,  ,  TS 

31.028  Gehilfen „        -  ,  334-1 

2.068  Arbeiter „       ,       „  ,  2:i-3 

ij.635  sonstige  Persoaen     .  ,       „        „  „  ^8*4 

Im  Gänsen   anf  10)  Gewerbe  3S94  im  Berufe  BeichLfligt«  all^r  Art. 

Am  dem  Abschnitte  Qber  die  AkerBVerhftll niese  heben  wir  hervor,  dasa  sich  nnler 
den  Arbeitsgebern  die  jüngsten,  nämlich  die  raeiaten  unter  30  Jahren,  nnler  den  BerufK- 
arten  mit  geistiger  Üienstleistnng  fioilen.  Viel  spater  gelingt  es  dem  gewerblichen  Arbeiter 
snr  Selbstständigkeit  zu  gelangen,  daher  bei  den  IndastiieiieD  nnr  11,  hei  dem  Handel  and 
Verkehr  16  and  bei  der  Drprodaction  20  Percente  der  Arbeitsgeber  nater  30  Jahre  alt 
gind.  Unter  den  eiocelneu  Gewerben  scbeint  die  Selbst  stand  igtDachung  bei  den  Schneidern 
nnd  Schnatern  am  langsamsten  vor  sich  za  gehen .  nnr  4'5  Percente  der  ersteren  und 
7'3  der  ietitereo  beaiehen  ans  Ueistern  mit  weniger  als  30  Jahren.  Dem  eulsprecbend  regeln 
lieh  anch  die  Altersveihältnlese  der  Arbeiten thmer,  bei  den  Gewerben  im  Ganzen  finden 
■Ich  32PerceDle  der  männlichen  iiidafltriellcD  Aibeiter  im  Alter  zwischen  30  nnd  50  Jahren, 
von  einzelneD  Geweibea  aber  54  1>ei  der  Uhhlen-IndiiHtrie,  50  bei  den  Zimoierleuten.  44  bei 
dao  Hanrem.  die  wenigsten  bei  den  Seli:heru(16  Percente)  nnd  Bachdrnckern  (16'5  Percente). 
Was  den  Bildungsgrad  betrifft,  soweit  sich  derselbe  durch  die  Eenntniss  dea 
Lesens  nnd  Schreibens  constatiereu  lasst.  so  fanden  sich  in  Budapest  mit  solcher  Eenntoisa 
Ansgetüaiete  bei  beiden  Zähtnngeu   unter  je  lOO 


I8B1 


bei    geistigen  Dieoitleistuugen  .....         98'4t>  98'6t) 

beim  Verkehr 80-80  89-66 

beim  Handel 89-70  8886 

bei  der  Industrie 84'60  88'28 

bei  der  Crproductioo 69-^0  72  6.1 

bei  körperlichen  Dienstleistungen    ,    .    .        4318  &6'I3 

Am  tiefsten  btiügUob  der  Elementarbildung  stehen  bei  der  CrprodnclIoD  die  Weio- 
bancm,  von  welchen  ein  volles  Driliel  nicht  Kcbreibeu  kann .  bei  den  körperlichen  Dienat- 
lalstnngea  die  Taglöhner,  bei  welchen  dies  mit  41  Percenten  der  Fall  ist.  Bei  der  Bber- 
wiegenden  Uehrzabl  der  Gewerbsatteo  tuest  steh  aber  im  Jahre  1881  ein  enlscbiedener 
Foruchritt  der  Elementarbildung  gegen   1870  beobachten. 

Wenn  acbon  Kr>ri>si  bemerkt,  dass  er  sich  bei  seinen  textlichen  ErUaternngen 
beschränken  oiU^bb  nnd  den  Inhalt  der  Tafeln  nnr  andeuten  könne,  so  ist  dies  in  noch 
nngleich  giiiaaeren  Hasese  bei  der  Anzeige  seines  Buches  der  Fall,  die  sich  tbatsrkehlich 
nur  in  einzelnen  Stichproben  ergeben  konnte,  obwohl  jede  Seite  deaselben  weiteres  Ver- 
lockendes böte,  wie  die  Hittheilangen  über  die  Erwerbsarien,  welche  von  In-  nnd  AuS' 
ländsm,  wie  von  den  einseinen  National  [täten  mit  Vorliebe  ergrifl-en  nnd  betrieben  werden, 
aber  den  Bildungsgrad  in  den  einzelnen  BerufEarten.  Betheiligang  der  Frauen  n.  v.  A. 
Doch  wird  schon  das  Angeftlhrte  genügen,  zn  erweise».  da.«B  die  Bearbeitting  der  Volks- 
xfthlnngsergebnisse  von  Budapest  eine  dtr  bemerkenswert  besten  statistischen  Leistungen 
der  Nvaxeil  iiiiilu  und  ihr  Verfasser  seinen  vielfachen  werthvnllen  Arbeiten  eine  neue  au 
gefugt  bat,   die  wir  büher  als  alte  virnnskrcbeudeu  Htellen  müehteo.  l 
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K.  E.  Jong:  Deutsche  Colonien.  Leipzig-Prag,  G.  Freytag  und  F.  Tempskj,  1884. 

Kein  gelehrtes  Bach,  sondern  eine  im  besten  Sinne  des  Wortes  populäre  Rnnd- 
schan  fiber  die  Ansiedelangen ,  welche  das  wanderlnstige  deutsche  Volk  in  aller  Herren 
Länder  bis  za  den  entlegensten  öberseeischen  Strichen  des  Erdballs  ani^nweisen  hat.  Die 
Schilderang  bietet  sich  selbst  „knapp  and  ansprnchslos*^,  bernbt  aber  aaf  den  nrnfassendsten 
Vorarbeiten ;  denn  der  Verfasser  hat  ein  grosses  Stück  der  £rde  mit  eigenen  Augen  gesehen, 
das  Leben  and  Wirken  der  Ableger  des  dentsuhen  Volkes  in  der  Fremde  fleissig  und  mit 
Geschick  beobachtet  nnd  seine  Wahrnehmnngen  aas  den  bewährtesten  Qaellen  ergänzt.  So 
ist  dieses  in  warmem  £rzählerton  gehaltene  Bach  von  300  Seiten  entstanden,,  durchaus 
kein  statistisches  —  als  solches  würde  es  schwerlich  populär  werden  —  aber  doch  an  sta- 
tistischem Material  so  viel  enthUtend,  als  zur  Klarstellung  der  Massen  Deutscher,  die 
allerorten  in  der  Feme  neue  Heimat  sachten  und  fanden,  Noth  thut.  Und  namentlich  diese 
Zahlendaten  sind  durchwegs  den  besten,  verlässlichsten  und  neuesten  Arbeiten  entnommen, 
was  an  und  für  sich  schon,  neben  der  Sichtung  des  übrigen  reichen ,  vielfach  zerstreuten 
Stoffes  sehr  erhebliche  Mühe  erforderte.  Daher  liegt  auch  das  Buch  nicht  ausser  dem  Kreise, 
welchen  die  statistische  Monatschrift  einzuhalten  hat. 

Besonders  eingehend  behandelt  der  Autor  die  Deutschen  in  Nord- America ,  deren 
Geschichte  von  den  ersten  nun  schon  über  200  Jahre  zurückliegenden  Anfängen  deutscher 
Auswanderung  bis  zu  ihrer  dermaligen,  nach  der  Ansicht  von  Americanem  „eine  grosse 
Zukunft  sichernden'^  Ausbreitung  er  in  kräftigen  Zügen  schildert  nnd  daran  eine  auf 
Autopsie  beruhende  Darstellung  des  Lebens  nnd  Strebens  der  Deutschen  in  den  Freistaaten 
knüpft,  welche  auch  dem  mit  Bodensted t's  and  anderer  Reiseaden  Schriften  Vertrauten 
vielfach  Neues  und  Interessantes  bietet. 

Es  folgen  weiter  die  Capitel  über  die  Deutschen  in  Central-  und  Süd-America, 
Aostralien  nnd  Polynesien,  in  Russland  und  Ungarn ,  in  Galizien  und  Rumänien  und  im 
türkischen  Reiche. 

Sehen  wir  den  Verfasser  in  allen  diesen  Abschnitten  befliesseu ,  mit  rfihmens- 
werther  Objectivität  und  mit  Benützung  der  verlässlichsten  Hilfsmittel  za  treffende  Schilde- 
rungen der  deutschen  Colonisten  zu  bieten,  so  fällt  uns  in  dem  Ungarn  betreffenden 
Abschnitte  um  so  störender  auf,  dass  er  den  AUarmrufen ,  welche  neuester  Zeit  über  die 
Vergewaltigung  der  Deutschen  in  Ungarn  erschallt  sind ,  hier  und  da  mehr  Verlass  asu 
geben  geneigt  ist,  als  diesen  von  genauen  Kennern  der  Sachlage  als  einseitig  erwiesenen 
Schilderungen  thatsäcblich  zakommt.  Dass  die  Stellong  der  Deutschen  in  Ungarn  bezüglich 
der  Geltendmachung  ihrer  Nationalität  in  dem  Masse  schwieriger  geworden  ist ,  als  der 
einheitliche  Staats  gedanke  Ungarns  als  politische  Noth  wendigkeit  sich  mehr  nnd  mehr 
geltend  machte,  soll  und  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Von  da  bis  zur  „Erwür- 
gnng  der  Deutschen*'  und  derlei  Phrasen  dehnt  sich  aber  doch  noch  ein  weiter  Raum  und 
die  Auftrechthaltung  mittelalterlicher  Privilegien  lässt  sich  heutzutage  in  Ungarn  so 
wenig  als  anderwärts  mit  den  Anforderungen  der  Zeit  vereinbaren.  S, 


Handel  und  Sohifffahrt  der  Argentinisoben  Republik  im  Jabre  1882. 
Estadistica  del  conercio  exterior  y  de  la  navegaoion  interior  y  exterlor  de  la  Repnblioa 

Argentina,  COrreepontlente  ad  aßO    1882.    —    Publkacioii    ofidal  Buenos  Aires  1883.  XXTT 

und  285  S. 

Dem  Handelsansweise  Argentiolens  für  1881,  welchen  wir  vor  wenigen  Monaten 
an  dieser  Stelle  besprochen  ^),  ist  jener  für  1882  sehr  rasch  nachgefolgt  und  man  ersieht 
ans  dieser  Beschlennigong  in  der  Pablication,  welcher  Werth  in  dem  grossen  Reiche  der 
Zukunft  auf  die  Kenntniss  der  Waaren- Verkehrs- Resultate  gelegt  wird.  Argentinien,  welches 
heute  nur  wenige  Millionen  Einwohner  zählt,  die  zumeist  Viehzucht  betreiben,  erfreut  sich 
eines  blühenden  Handelsverkehrs  und  leidet  nur  unter  dem  Mangel  an  Arbeitskräften  in 
empflndlicher  Weise,  anderenfalls  würde  der  Aussenhandel  dieses  grossen  Landes,  welches 
für  einige  hundert  Millionen  Menschen  Raum  hätte,  einen  ungleich  grösseren  Aufischwong 
genommen  haben,  als  aus  den  folgenden  Ziffern  ersichtlich  wird.  Es  betrag  der  Werth  in 
Millionen  PesQs  faertes  (1  peso  fuerte  =  1  fl.  98*5  kr.  in  Gold) 


im  Jabre 

Rinfabr 

Ausfuhr 

Zusammen 

1878.  .   . 

1879.  .    . 

1880.  .    . 

1881.  .    . 

1882.  .    . 

Samme  .    . 

4Ä-35 
44-87 
4407 
5403 
59-27 

244.59 

36-31 
47-76 
56-50 
56-07 
5844 

255-()8 

78-66 

92-63 

100-57 

110-10 

117-71 

499-67 

pro  Jahr  . 

48-92 

5101 

99-93 

')  Vergl.  pag.  Sil  (Juniheft)  der  statistischen  Monatschrift  vom  Jahre  188». 


UuDtrhalb  «iDM  qainqaeaniiiini  bat  sich  binrnKcb  ilnr  Import  nm  40  Porceat«,  din 
{^BHfntir  nm  60  PeriMnCo  ddiI  der  GesammthiadKl  nu)  nkbesn  50  Percanle  gtiioben.  —  Der 
Vanh  dm  Anaaeah^Mt  vou  1882  l'erEihaet  «loh  aat  237-8  UillioaeD  Galdeu  in  Gold  — 
«in  riesiger  Betrag,  wenn  ranii  die  gering«  Eiawolintnahl  in  Bitmohl  Eiebt,  varaacb  per 
Kopf  der  BeTölterung  91-3  li.  Silber  entfallen,  wlbrend  x.  B.  io  Üotorreich -Ungarn  nur 
37't)  11.  Silber  vom  Werthc  des  Anaienbumtelg  auf  jeden  EEaHubaer  kämmen.  Es  brancbl 
hanu  besonder*  betont  sa  werdeo,  daes  der  Import  iu  disKMH  nocb  in  vollster  Urbraft 
prangende  Land  überwiegend  in  Fabrikaten  besieht  nnd  d*88  die  grouentbeiU  woblbabende 
BavAlkarnng  bei  dem  Umitande,  aU  im  Lande  selbst  kaum  dia  Anfilnge  einer  eigenen 
Indnulrie  (die  Möhleninduatrie  nuigenoinmenj  wabraehmliar  sind,  auf  den  Belog  an«  indailrle- 
reicben  Lindern  und  ipeciell  ans  Earopa  angewieBen  itt.  FSr  OeBterreich.Ungarn  wäre  r» 
inaoferas  anvta  von  grosser  Wichtigkeit,  ehobaldigst  dorleelbat  einen  AbsatE  eniner  nntr- 
iiaiuit  Tartrefllichan  Indostrie-Prodncte  zn  erttolen.  ala  diu  Zeit  nicht  mehr  ferne  int,  in 
w«lob<ir  anch  die  Argentinische  RepnbUk  —  vie  achou  seit  Ungerer  Z«U  Kürdamerika  — 
ala  mächtiger  Concnrreot  der  UonarchJe  anf  den  Getreidem&rkten  Westeampai  auftreten 
wird  QDd  schon  bente  argeniinischea  Hehl  den  AbsalK  des  ungarischen  Produetei  in  BraKtlieo 
onpilndlich  beeinltächtigt. 


Gewebe 
Eleider 

Uübeln  . 


die    Bedürfnisse   Argenti 
erreidite  die   Einfuhr  in 

nieua  in  Pabricateu  anivi 
Pesoii  faertes 

Zunahme 

11,045.409     13.548,530 

a,637.m9      2,!t50.334 

S40.379         670.125 

224.101         709.889 

.^95.402         957-63Ö 

almnlQlfl 
2.503.181 
3l3.28ij 
«9.74ti 
485,788 
362,234 

lu  Pmc. 

22Ö 

11 -y 
1789 
21ii-8 

tH)-8 

Porcellan,  Gloswaaren 

Ein  RutrügÜRhes  Zeichen  der  grossen  Woblbabeuheit  der  dortigen  Einwohner  ist 
nahst  der  enormen  Sleigornng  der  Einfuhr  in  den  vorsiehenden  Waitrea  «acb  die  Zanahm« 
deraelban  an  Caoao  nnd  Cbokoiade  um  87  Percent.  Diese  Artikel  sind  bekanntlich  beju 
BedarftiisB  d«r  Armen. 

Was  die  Ausfuhr  boUifTt.  welche  »ich  von  1681  »af  18S2  om  2.371.801  Peso« 
faertex  erbOhto,  bu  absorbieren  die  Prodacte  der  ViebEncht  nicht  weniger  als  841  Percente, 
j«n«  des  Ackerbaues  T'ti  Pvrcente  und  jene  drs  Hergbanes  l'S  Percent.  Schafwolle,  lebend« 
Thiere,  eingei&tzenes  und  getrocknetes  Fleisch  und  tbierische  Fette  sind  die  Hanpt-Eiport- 
■Ttikel.  Die  Ansfnhr  an  Eneugnissen  dtr  Viehzucht  hob  sich  von  31.891.836  Pesos  im 
Jahre  1878  auf  49.142.494  Pesus  im  Jahre  18^2  somit  in  diesen  fünf  Jahren  um  54  Percenl«. 
Da  dieselbe  in  Jahre  1881  bereits  51,'<70.303  Pesos  erreicht  hatte,  so  weist  das  Jahr  1882 
einen  allerdings  unbeträchtlichen  Rüokgiuig  uns.  was  nur  dorch  Prcisröv klänge  erklärt 
werden  kann,  denn    in  den  Mengen  der  Anefuhr  ist  keine  Abnalime  bemerkbar. 

Von  Erzeugnissen  des  Ackerbaues  wnrden  ansgeflthn  um  Pesos  faerle*.  and 
swar  in  Jabre 

IB7g  18711  IBM  Itigl  188» 

im  Ganieu    .  485.802        2,15U.l87  784.423  1,495.935  4.2Jl6ö9 

gegen  das  Vorjabr  .  —       +  ].b70.385     —  1.371.784       +    711.512     +  2.745.734 

Die  Ausfuhr  au  Weiien  betrng  im  Johre  1881  1.571  Sleler-Oontner  nnd  Im 
Jabre  1882  17.053  Meter- Uentner.  jene  an  Mais  erhShte  sieb  gar  von  250.522  anf 
1,073.272  Meter-Centner.  Je  mehr  sich  das  Eisenbahn netx  Argentiniens  ansbrniten  wird. 
am  so  grösser  wird  auch  die  dem  Feldbau  gewidmete  Area  nnd  der  Getreide- Export  werden. 
Dir  Bau  von  EiseDbahnen  wird  aber  iu  Seberhafter  Hast  betrieben  nud  die  Einwanderer 
WsrdeB  auch  bald  kommen,    denn  in  Nordamerika  ist  niobi    mehr  viel  sn  holen, 

KtciJu. 


Cennerolelle  Berichte   über  die  im  lahre  1882    im  Aunrage   der  Handels-   und  Bewerte- 
kaainer  in  Brunn  unternommene  Reise   nach  Süd  -  Arne  rioa ,    etsiaitei    van    den  Delegirlea 

,lalins  Popper  und  Lud»ig  Drucker.  Briinu  1863.  Im  Verlage  der  Handels-  and 
Guwtrbekammer. 
Der  immer  schwieriger  sich  gestaltende  Kampf  oms  Dasein ,  den  da«  eiserne 
Jahrhundert  heranfbeecbworea.  xwingt  anch  solche  Kreise  .  die  in  der  sogenannten  „guten 
alten  Zeit"  gemtlthlich  auf  die  vollen  Taschen  zu  klopfen  gewohnt  waren  .  Dmscbaa  *a 
halten,  wie  der  von  allen  Seiten  einstürmenden  Concurrena  wirk.sam  ed  begegnen  wäre. 
Eisenbahnen,  Dampfschiffe  nnd  Tetegraphnn  haben  im  Handelsverkehre  der  Volker  die 
Begriffe  .Zeit"  und  „Banm"  in  einer  Weise  corrigiert ,  dass  mit  allen  alten  Traditionen 
gründlich  aufgeräumt  werden  moss,  will  man  auT  der  Hohe  der  äitoation  bleiben.  Und  so 
•ehan  wir  denn  aach  unseren  Haudelsetand  ,    onsere  Indugtriellen  sich  gewattig    regen    und 


.-^Utietische  Monitscbri^,  : 
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röhren  und  die  Postnlate  ihrer  Existenzmöglichkeit  laut  und  vernehmlich  verkünden. 
„Schutz  der  nationalen  Arbeit''  war  eine  der  ersten  Forderungen  ,  welche  sie  aufstellten, 
und  gewiss  mit  vieler  Berechtigung,  da  es  sich  nicht  om  ihre  Existenz  allein,  sondern  um 
das  Sein  oder  Nichtsein  jener  Millionen  handelte,  deren  Brotherrn  sie  sind.  „Neue  Absatz- 
gebiete'^ ist  heute,  nachdem  die  Regierung  durch  wiederholte  Reformen  des  Zolltarifes  dem 
ersteren  Hilferufe  wenigstens  theilweise  entsprochen,  die  Losung  dieser  Kreise. 

Weit  über  das  Meer,  in  ferne  Länder,  richten  sich  nicht  allein  die  Blicke  unserer 
Prodncenten,  sie  entsenden  dahin  auch  intelligente  und  erfahrene  Männer  ans  ihrer  Mitte, 
welche  die  fremden  Märkte  studieren  und  ihnen  Kunde  bringen  ,  wo  und  wie  mit  den 
Erzeugnissen  des  heimischen  Gewerbefleisses  anzukommen  wäre;  es  ist  der  Kampf  ums 
Dasein,  der  uns  hier  aus  einer  Gesellschaftsschichte  entgegentritt,  auf  die  Millionen  mit 
neidischen  Blicken  gewohnt  sind  zu  schauen. 

Wir  können  es  aber  nur  mit  Freude  begrüssen,  wenn  österreichische  Eauflente, 
die  über  reiche  Erfahrungen  verfügen,  persönlich  in  fernen  Ländern  erscheinen»  um  zum 
Wohle  der  vaterländischen  Production  neue  Handelsverbindungen  anzuknüpfen  und  die 
gesammelten  Eindrücke  und  Erfahrungen  in  so  klarer ,  gemeinverständlicher  Weise  zur 
Kenntniss  ihrer  Standesgenossen  bringen,  wie  dies  der  Kaufmann  und  Consnl  der  argenti- 
nischen Republik  in  Brunn,  Julius  Popper,  und  der  Kaufmann  in  Brunn  und  Smyrna, 
Ludwig  Drucker,  in  den  vorliegenden  Berichten,  die  sich  durch  eine  Fülle  statistischer 
Daten  und  lehrreicher  Winke  auszeichnen,  gethan  haben. 

Wenn  wir  —  dem  Ersteren  auf  seiner  Reise  nach  Süd-America  folgend  —  zur 
Erkenntniss  kommen,  dass  österreichischer  Zucker  und  Glaswaaren  in  Gibraltar ,  diverse 
Waaren  in  Fez  und  Marokko,  auf  den  Gap  Verdischen  Inseln  aber  confectionierte  Waaren 
und  Shawls,  in  Brasilien  ungleich  grössere  Quantitäten  unserer  Mehle  ,  als  bisher  dorthin 
gelangen,  ausserdem  Hopfen  und  Malz,  Schafwollwaaren,  Seiden-  und  Leinengewebe,  Blas- 
instrumente, Fortepianos,  Schreib-  und  Packpapier,  grobe  Sackleinwand  in  bedeutenden 
Mengen  Absatz  finden  würden ,  dass  unser  Glaswaaren-Export  nach  Brasilien  abgenommen 
hat,  indem  das  böhmische  durch  das  belgische  Fabrikat  verdrängt  wurde,  was  bei  einiger 
Energie  wieder  wettgemacht  werden  könnte,  wenn  wir  weiter  erfahren,  dass  inPemambuco 
drei  erste  Firmen  sofort  bereit  sich  erklärten,  auf  67.200  Fass  Mehl  pro  Jahr  abzuschliessen, 
dass  dortselbst  jährlich  tausende  von  Kisten  Triester  Seife  Absatz  finden  würden ,  dass  in 
Wein  ein  bedeutendes  Geschäft  dahin  zu  machen  wäre,  dass  specieli  Triest  in  Olivenöl,  Korinthen, 
Rosinen,  Maccaroni ,  Yermicelli  und  Oelsardinen  ein  schwunghaftes  Geschäft  mit  Nord- 
Brasilien  betreiben  könnte,  dass  in  Santos  Möbel,  Weine,  Drahtstifte  ,  Locomotive ,  Eisen- 
bahnmaterial und  Werkzeuge  zu  convenablen  Preisen  Absatz  fänden,  dass  auch  Montevideo 
für  unsere  Glaswaaren-Indnstrie  ein  lohnendes  Absatzgebiet  wäre  und  dass  auf  den  jung- 
fräulichen Märkten  der  argentinischen  Republik ,  deren  Flächeninhalt  jenem  von  ganz 
Europa  gleichkommt,  nahezu  alle  unsere  industriellen  Erzeugnisse  willige  Aufnahme  fänden  ; 
wenn  man  dies  alles  zur  Kenntniss  nimmt,  so  wird  man  nicht  ohne  Gefühl  der  Beschämung 
auch  den  Grund  aussprechen  müssen  ,  waram  in  all'  diesen  Gebieten  die  österreichischen 
Prodncte  so  gut  wie  unbekannt  sind,  warum  das  Wenige,  was  von  uns  nach  jenen  fernen 
Ländern  kommt,  meist  unter  fremden  Marken  in  den  Handel  kommt.  Es  ist  der  Mangel 
an  eigenen  Seeschifffahrts-Linien,  welcher  uns  hindert ,  mit  jenen  Ländern 
in  nähere ,  in  directe  Verbindung  zu  treten.  Der  Bericht  P  o  p  p  e  r's  ist  ein  warmes 
Plaidoyer  für  die  Errichtung  solcher  Linien  ,  namentlich  einer  regelmässigen  Dampferlinie 
von  Triest  nach  Süd-Amerika. 

Nicht  minder  warm  tritt  auch  der  Autor  des  zweiten  Berichtes  hiefür  ein.  Ihm 
gilt  es  als  „zweifellos,  dass  bei  Bestehen  einer  von  Triest  ausgehenden  Dampferlinie  viele 
Gegenstände  des  täglichen  Bedarfes ,  des  Luxus  und  der  Kunstindustrie  in  Brasilien 
einen  grossen  gesicherten  Markt  haben  werden^  und  bezeichnet  als  erste  Bedingung  zur 
Schaffung  eines  regen  und  andauernden  Handelsverkehrs  zwischen  Oesterreich-Ungam  und 
Argentinien  die  Errichtung  einer  monatlich  wenigstens  einmal  von  Triest  nach  Süd- 
America  mit  Berührung  von  Mittelmeerhäfen  befahmen  Dampferlinie. 

Diese  Dampferlinie  hätte  unter  vielen  anderen  Aufgaben  auch  die  zu  lösen,  die 
ungarischen  Mühlenprodncte  von  dem  englischen  Zwischenhandel  frei  zu  machen  ,  Spiritus 
und  Glaswaaren  nach  Barcelona  zu  bringen  ,  den  österreichischen  Zucker  in  Buenos-Aires 
einzubürgern ,  unsere  Weine  dort  bekannt  za  machen  und  den  Export  in  allen  jenen  Artikeln 
und  nach  jenen  Ländern,  die  wir  aus  P  o  p  p  e  r's  Bericht  citirt  haben,  zu  vermitteln.  Um 
Rückfracht  hätten  diese  Dampfer  keine  Sorge.  Oesterreich-Ungam  zählt  zu  den  stärksten 
Consumenten  von  brasilianischem  Kaffee.  Er  kommt  aber  fast  ausschliesslich  von  den 
deutschen  Häfen  zu  uns.  Santos,  die  vomehmlichste  Verladungsstatiou  für  diesen  Artikel  in 
Brasilien,  hat  im  Jahre  1880—1881  1,073.493  Säcke  Kaffee  versendet ,  wovon  nach  Triest 
331  Säcke  abgingen,  während  Hamburg  325.903  Säcke  von  dort  bezog.  Dass  nebst  Kaffee 
noch  andere  Artikel,  wie  z.  B.  Wolle,  Häute,  Baumwolle,  Kautschuk,  Farbholz,  Tabak 
n.  8.  w.  reichliche  und  lohnende  Rückfracht  böten,  brauchen  wir  kaum  zu  er^'ähnen.  Immer 
lauter,  immer  drängender  wird  der  Ruf  nach  neuen  Schifffahrtslinien  zur  Verbindung  Triest's 
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Hiit  dem  Westen  Europas  und  mit  i^merica  und  dennoch  vergeht  ein  Jahr  nach  dem 
anderen,  ohne  dass  irgend  etwas  geschieht,  diesem  Rufe  Rechnung  zu  tragen.  Eindringlich 
geang  tönt  er  auch  ans  diesen  beiden  Berichten  hervor ,  deren  Autoren  gewiss  gegen  den 
Verdacht  gefeit  sind,  für  ein  Gründer-Consortium  Propaganda  zu  machen.  Und  darum 
können  wir  diese  Berichte  nicht  ans  der  Hand  legen ,  ohne  vorher  noch  einmal  der  An- 
schauung Ausdruck  zu  geben,  dass  auch  die  Hilfe  färTriest  mit  der  Er- 
richtung der  westlichen  Schifffahrts-Linlen  beginnen  muss, 
denn  wenn  auch  der  Hafen  von  Triest  noch  so  sehr  erweitert  wird ,  wenn  Entrepöts, 
Dampfkraniche  und  alles  in  Hülle  und  Fülle  vorhanden  ist ,  was  ein  grosser  Handelsplatz 
benöthigt,  so  nützt  all'  das  blutwenig,  wenn  die  wenigen  ankommenden  Schiffe  keine  Räck- 
firacht  vorfinden,  wenn  die  nationale  Handelsmarine  im  Winterschlafe  liegt ,  wenn  unsere 
Ezportgüter  nach  Hamburg  und  Bremen  wandern  müssen  und  nach  wie  vor  von  dort  das  Gros 
unseres  Golonialwaaren-Bedarfes  zur  Einfuhr  gelangt.  Plzzala. 
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Zur  Nachricht 

JNachdem  mit  der  Allerhöchsten  Entscbliessung  vom  22.  Februar 
L  J.  die  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik  aufgehoben  und  ihre 
Agenden  mit  denen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  unter  der 
Leitung  ihres  Präsidenten  vereinigt  worden,  ist  auch  die  „Statistische 
Monat  Schrift"  in  die  Reihe  der  Publicationen  der  statistischen  Central- 
Commission  eingetreten  und  wird  fortan  unmittelbar  von  derselben  unter 
Leitung  des  Unterzeichneten  redigiert  und  herausgegeben. 

Wien,  19.  März  1884. 

0er  Prisident  der  k.  k.  stetistischen  Centrel-Cofnmission. 

Dr.  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg. 
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Abhandlungen. 
Die  Todtgeborenen  nnd  das  Alter  der  Eltern. 

Von  Dr.  M.  Schumann, 

l(eKl»riing,i(-Ass«isor  in  nUenlürR. 

Die  wechfleivoUe  G-estaltDng  der  Todtgeburten-FrequenE  gehSrt  zn  den- 
jenigen ErioheiDDDgeo  im  Bereicbe  der  Bevülkerungsbewegnng ,  über  welche  wir 
noch  hlhihst  mangelhaft  unterrichtet  sind.  Wohl  sind  mcinche  Anlanfe  gemacht, 
die  bei  ihrem  Zaatandeltommen  mitwirkeDden  Factoren  zifTermäasig  zu  behandeln, 
aonb  finden  sich  manche  Compilationen  von  xerstreut  vorhandenen  Daten,  deren 
Hntsen  ja  Niemand  verkennen  wird;  allein  nach  Untereochungen ,  welche  nnter 
einein  bestimmten  Gesichtsponkte  tiefer  in  die  Materie  eindringen,  sehen  wir  uns 
vergebens  nn.  Es  scheint,  als  ob  hier  eine  gewisse  ReHigoation  den  For»cliaDgii' 
trieb  gelähmt  habe,  seittlem  man  7.u  dir  klaren  EinHuht  gekommen,  wie  schwer 
ZB  überwindende  Hindernisse  einer  genauen  Erhebung  der  Todtgeborenen  ent- 
gegen stehen ,  wie  weit  insbesondere  auch  die  Auffassungen  über  den  Begriff 
^todtgeboren"  nnd  dessen  zweckmiUsige  Abgrenzung  anaeinander  gehen.  Und 
gewiaa  ist  es  sehr  zu  bedauern,  daea  die  Bemühungen,  durch  eine  internationale 
Verständigung  —  wie  aolohe  namentlich  vom  VII.  internationalen  atatistiechen 
Congrease  angebahnt  wurde ')  —  dem  Wirrsal  ein  Ende  zu  machen ,  missglliokt 
Rind  ;  denn  ho  lange  eine  derartige  Verständigung  nicht  herbeigefährt  iat,  bleiben 
auf  breiter  Basis  angelegte  Htndien,  die  über  weite  Ländergebiete  sich  erstrecken, 
natürlich  nnaoaftthrbar.  Liegt  aber  darin  zugleich  eine  Nüthigung,  Uberbau^jt  auf 
OntersDchnngen  des  fraglichen  Gegenstandes  zu  versichten?  Sollten  eingehendere 
Ermittlungen  für  einzelne  Gebiete  mit  homogenem  Materiale  ohne  Nutzen  sein? 
K»  ist  nicht  einzusehen,  warnm  .'solche  nicht  wenigstens  dort,  wo  die  Registrierung 
der  Todtgeborenen  mit  Sorgfalt  und  hinlänglicher  Ünverläseigkeit  geschieht,  werth- 
»olle  Früchte  zeitigen  könnten. 

In  dieser  Richtung  bat  die  norwegische  Statistik  bereits  einen  gnten 
Schritt  vorwärts  gethan,  indem  sie  in  einem  der  neueren  Hefte  des  amtlichen  Qoellen- 
werks  über  die  Bevölkerungsbewegung  ■)  die  lebend-  wie  die  todtgeborenen  Kinder 
unter  Berücksichtigung  des  Alters  ihrer  Eltern  zar  Nachweiaung  gebracht  bat. 
ßie  Bedeutsamkeit  derartiger  Ermittlangen  liegt  auf  der  Hand.  Denn  sind  wir 
a  priori  geneigt,  unter  den  Factoren  ,  welche  die  Frequenz  der  Todlgeburten  be- 
stimmen ,  die  physische  Beschaffenheit  der  Erzeuger  als  einen  der  massgebend sten 
zu  vermathen,  so  gibt  ea  t'Ur  den  Zweck  einer  Früfung  nnd  näheren  Bestimmung 
dieser  Annahme  kaum  ein  Moment,  das  sich  als  Merkmal  der  Befähigung  Eur 
Reprodnctionsthätigkeit  in  gleich  sicherer  Weise  wie  das  Alter  der  etatistiacben 
Behandlung  empfiehlt.  Eine  Yerwerthnng  der  norwegischen  Thateachen,  welche 
meines  Wissens  noch  nicht  erfolgt  ist,  dürfte  daher  wohl  an  der  Zeit  sein  nnd 
soll  hier  unternommen   werden. 


1  /yoye.  '.hinple-rtnilii  de*  trataux  dt  (u 
,de 


')  Ctnigrit  ifnltniativnal  dt  rlatittique 
teptihae  BtMiioti,   Seeonde  pariie,  La  Halft  1S70. 
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168  ^r*  M.  Schnmann: 

Das  gebotene  Material  erscheint  dazu  sowohl  seinem  XTmfange  als  aucb 
seiner  Entstehung  nach  durchaus  geeignet.  Beläuft  sich  doch  die  Zahl  der 
Geburten  —  oder  richtiger  der  Geborenen  —  in  den  beiden  Jahren  1874  and 
1876,  für  welche  die  gedachten  Ermittlungen  veranstaltet  sind,  auf  die  ansehn* 
liehe  Summe  von  115.459.  Und  was  die  Erhebung  der  Todtgeburten  anlangt,  so 
besteht  gerade  in  Norwegen  ein  rationelles  Verfahren.  Die  Einrichtung  desselben  hat 
K  i  a  e  r ,  der  Leiter  der  norwegischen  Statistik,  unter  welchem  jene  Ermittlungen 
stattfanden,  in  der  achten  Sitzung  des  VII.  statistischen  Congresses  mit  folgenden 
Worten  charakterisiert:  ^En  Norvige,  oü  la  sage-femnie  ouVaccoucheur,  breveU  au 
nan,  doUj  sous  peine  d^amende^  faire  au  ckrgi  la  declaration  de  toute  naissance  en 
menäonfMfU,  en  cos  de  dk^  avant  la  dcclaratian,  si  VenfatU  est  mort-tU  ou  s'ü  a 
vicu,  nous  ne  comprenons  parmi  les  marlsnes  que  les  vrais  mortS'nis.^ ") 

Mit  wirklich  todt  zur  Welt  gekommenen  Kindern  und  nur  mit  solchen 
haben  wir  es  demzufolge  in  Norwegen  zu  thun.  Freilich,  welcher  Bruchtbeil  von 
ihnen  vor  und  welcher  bei  der  Geburt  verstarb,  wird  nicht  unterschieden,  eine 
ünvollkommenheit,  die  wir  indessen  für  unseren  Zweck  ohne  Gefahr  in  den  Kauf 
nehmen  können. 

Dahingegen  macht  sich  ein  anderer  Mangel  fühlbarer,  der  dem  Materiale 
insofern  anklebt,  als  keineswegs  für  alle  Fälle  Altertiaugaben  vorliegen.  Insbe- 
sondere wirkt  es  störend ,  dass  diese  letzteren  bei  den  Eltern  von  todtgeborenen 
Kindern  häufiger  fehlen,  als  bei  denen  der  lebend  geborenen,  denn  es  berechnet 
sich  in  Folge  dessen  das  Yerhältniss  der  Todtgeborenen  zur  Gesammtheit  der  Ge- 
borenen bei  Ausschluss  der  unbekannten  Fälle  niedriger  als  bei  Eioschluss  der- 
selben. Immerhin  dürfte  der  TJebelstand  nicht  allzu  hoch  anzuschlagen  sein,  sobald 
es,  wie  bei  der  beabsichtigten  Untersuchung,  lediglich  darauf  ankommt,  die 
Wirkungen  der  Altersverschiedenheit  auf  die  Frequenz  der  Todtgeburten  zu  beob- 
achten, nicht  auch  darauf,  die  thatsächliche  Höhe  dieser  Ziffer  mit  absoluter 
Genauigkeit  festzustellen.  Denn  die  Annahme  wird  doch  gestattet  sein ,  dass 
jene  Omissionen  sämmtliche  Altersclassen,  wenn  auch  vielleicht  nicht  durchgängig 
in  ganz  gleichem  Verhältnisse,  berühren.  Nur  erheischt  es  die  Vorsicht,  dass  wir 
uns  vor  der  Verwendung  der  Thatsachen  über  das  Mass  ihrer  Brauchbarkeit 
vergewissem. 

Wir  werden  daher,  indem  wir  uns  nunmehr  zu  den  Thatsachen  selbst, 
und  zwar  unter  den  unterschiedenen  beiden  Civilstandskategorien  zuerst  zu  den 
ehelich  Geborenen  wenden,  vorweg  die  auf  diese  bezüglichen  Nachweisungen 
zu  prüfen  haben.  Aus  dem  Quellen  werke  entnehmen  wir  nun,  dass  in  Betreff  der 
Lebendgeborenen  von  den  101.279  Fällen 

das  Alter  des  Vaters  bei  14.115  oder  13*9  Percenten 
„       „      der  Mutter    „    14.197     „     140        „ 

nicht  ermittelt  worden  ist.     Dagegen  fehlen  die  Altersnotierungen  bei  den  Eltern 
der  Todtgeborenen,  welche  letzteren  zusammen  3.612  betragen^  und  zwar 

beim  Vater      in  1.158  Fallen,  d.  i.  32*1  Percente 
bei  der  Mutter  „1.162        „         „    „   32  2 

Während  auf  100  Geborene  überhaupt  (Lebend-  und  Todtgeborene  zu- 
sammengefasst)  in  Wirklichkeit  3'44  Todtgeborene  kommen,  stellt  sich  dieses  Ver- 
hältniss ,  werden  nur  die  Fälle  mit  bekanntem  Alter  des  Vaters  in  Betracht 
gezogen,  auf  blos  2*74  und  ebenso  hoch  in  den  Fällen  mit  bekanntem  mütter- 
lichen Alter.  Bei  ausschliesslicher  Berücksichtigung  der  bekannten  Fälle  ist  somit 
die  Todtgeborenenziffer  im  Durchschnitt  um  0*70  zu  gering. 


>)  8.  den  citirten  Bericht,  S.  83. 


So  bedauerlich  ijie^e  Störung  ist,  no  dürfte  sie  naol  dem  Gesagteo  docb 
niebt  Tou  Jer  KrbeliUulikeit  sein,  dass  sie  ille  Unt()reu(!hang  der  Alters  verbal  tnisee 
ia  bedenklieher  Weise  lieeintrÄclitigea  könnte.  Wir  dllrfen  alao  wohl  mit  einiger 
Znver«icbt  ia  diesellie  eintreten.  Wir  betrsobten  zuvörderst  die  alt  gemeineren  That- 
■ttcben  iui<)  finden  hierbei  rUcksiobtliob  der  ehelichen  Kinder  in  den  einulnen 
Altenclassen  der: 
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110 

11.105 
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18.447 
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63 
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Schon  b«i  einem  iltti:btigen  Vergleiche  der  in  den  vorstehenden  Reihes 
gegebenen  Percenteätsie,  welche  die  Todlgeborenenfreqnenz  ansdrlloken,  fällt  in'e 
Auge,  wie  merlclich  die  Cnrven  fUr  die  beiden  BlterntheUe  eioh  unterscheiden. 
Eine  nntwaifelhafte  Tendeni!;  tritt  nur  in  den  i^ilTern  der  mütterlichen  Altersclasaen 
za  Tage,  und  diese  geht  dahin,  dass  von  der  Stufe  des  20.  bis  24.  Jahres  ab 
die  Todtgebnrten  mit  deni  hSberen  Alter  sich  mehr  nnd  mehr  häufen,  mit  Ana- 
tmbrne  ollein  der  ältesten,  die  Mütter  im  Alter  von  mehr  ala  50  Jahren  nuifaBHenden 
Stufe,  wo  aber  die  Abweichung  von  der  Regel  wegen  der  kleinen  Grundsahlen 
von  keiner  Bedeutung  ist.  So  sabr  differieren  die  Ziffern,  dass  die  höohete 
um  mehr  als  dan  Anderthalbfa/ihe  die  nielrigste  Überragt.  Innerhalb  dieaer 
Extreme  verläuft  nun  aber  die  ('urve  keineswegs  gleiohniässig ;  vielmehr  zeigt 
sich  bi^  zu  Altericla^ise  van  30  big  34  Jahren  nur  ein  langsames  Ansubwellen, 
Ton  hier  zur  oächaten  tritt  ein  gewaltiger  Sjirnng  ein,  ntimlich  von  2'29  auf 
3'3'2  Percenle,  nnd  bieranJ'  gebt  die  Znnahme  mit  grossen  Schritten  weiter. 
Beauhtenswerth  ist  in  dieser  Ziffcroretbe  noch,  dass  die  Niederkünfte  vor  dem 
20.  Lebensjahre  relativ  Öfter  zur  Todtgebnrt  führen,  als  in  den  nächstfolgenden 
Abschnitten.  —  Auf  der  väterlichen  Seite  flc den  wir  keine  solche  RegelmäsBigkeit, 
Dem  Sinken  von  einer  Stufe  zur  nächsten  folgt  ein  Steigen,  jediioh  nur  um 
wieder  in  eine  Abnahme  ilberi'.u geben,  und  so  fort.  Gleichwohl  wird  ein  durch- 
greifender Unterschied  insofern  ersichtlich,  als  die  Äitarsclaasen  ober  45  Jahre 
unter  ihren  Geborenen  sümmtlich  mehr  als  3  Percente  an  Todtgeborenen  auf- 
wciaen,  die  jüngeren  aümmtlich  weniger.  Ob  dies  einem  vom  Vater  ausgebenden 
Einflüsse  zuzuschreiben  oder  lediglich  die  Folge  davon  ist,  dase  bejahrte  Männer 
«ben  hflnfiger  mit  bejahrten  Frauen  in  der  Ehe  leben,  wird  eine  Betrachtung  der 
einzelnen  Alterscombinationen  darthun. 

Ehe  wir  diese  anstellen  ,  sei  ein  Blick  auf  die  Tbatsacben  geworfen, 
welche  Über  die  unehelichen  Kinder  rorliegen.  Auch  hier  müssen  wir  eine 
kotee  Kritik  des  Materiales  voranfgeben  lassen.  Ea  mangelt  nämlich  unter  den 
10.007    lebend  gebotenen    Unehelichen  die   Alteraangabe 

des  Vaters  bei  ^.910  oder  29'8  Percenten 

der  Mutter     „     1.724      .      17*2  , 

Und  nnter  den   561  todt  geborenen   Uueheliahen  blieb  das  Aller 


des  Vaters  bei  292 
der  Mutter     -     196 


oder  52'0  Peroenten 
.      34-9 


UD ermittelt.  Derselbe  Febler,  der  uns  {mi  dvn  EhelicLen  hinderlich  wurde,  stellt 
itich  alau,  und  zwar  in  noub  verstiirktem  Masse  hier  bei  den  Dneheliohea  Kindero 
in  den  Weg.  Namentlich  iat  e»  das  vatärliobe  Älter ,  welches  in  zabireicben 
FitUen  nicht  bek&nnt  geworden  ist,  ja  speciell  binsichllicb  der  Todtgeborenes  niobt 
einmal  in  der  vollen  Hallte  aller  Fälle.  Die  Unterechiede  der  allgemeinen  Todl- 
geborenen Ziffer  sind  denn  auch  hier  noch  beträchtlicher;  kommen  aof  100  Ge- 
borene bei  den  unehelichen  Kindern  überhaupt  5"3!  Todtgeborene,  so  in  den 
Fällen  mit  bekanntem  väterlichen  Alter  bton  3'65,  mit  bekaontem  mütterlichen 
Alter  4-22,  eo  daas  die  Differeni  dort  1-6«,  hier  1-09  auaniacht.  Viel  unsicherer 
uls  bei  den  Ehelichen  mmn  es  darnach  ertcbeinen ,  ob  die  Siipposition  einer 
gleich mügsigen  Vertlieilung  der  Omissionen  auf  die  vernchiedenen  Altersabschnitte 
der  Eltern  nnd  insbesondere  der  Väter  unehelicher  Kinder  mit  den  factischen 
Verbaltnisaen  im  EinUange  Btebt,  und  wir  werden  uns  dessen  im  Weiteren  Htati|_ 
bewDsst  bleiben  müssen. 

Soweit   nun  Altersermittlungen  stattgefuDden  haben,    führten 


nachstehenden  allgemeinen  Ergebniss 
in  den  einzelnen  Alterso lassen  der 


E»  finden  sich  rilcksichtlioh  der  Qnehelii 


— 
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übBrnaupt 
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25—29 

2,075 
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45  nnd 
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boren«       lielorei 
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Bei  den  Abstufungen  nach  dem  väterlichen  Alter  gewahrt  man  nui 
geringe  und  regellose  ScbwankuDgeu  im  TudtgeborenenverhältnisRe ;  der  griiaHte 
Abstand  liegt  zwischen  den  beiden  Ziffern  3-37  und  4-03  Peroent  —  und  diose 
beziehen  sich  auf  unmittelbar  aoelaander  grenzende  Allersolassea.  Anders  in  der 
Reihe  der  Mütter.  Da  bewegen  »ich  die  Zitf'ern  in  der  nSmlichen  Richtnug  wie 
bei  den  ehelichen  Kindern;  im  jüngsten  Alter  ein  hoher  Stand,  hier  sogar  noch 
weit  höher  als  vorbin  bei  den  Ebelioben,  dann  vom  20.  Jahre  ab  ein  fortdauerndes 
Steigen  ]  auch  die  Scheidung  der  älteren  von  den  jUngereo  Jahrgängen  beim 
35.  Lebensjahre  markiert  sich  hier  wiedernm,  wennschon  nicht  in  gleicher 
ijohroffheit  wie  bei  den  ehelich  Geborenen.  Aber  wohlgemerkt:  nur  parallel 
laufen  die  Bahnen  bei  beiden  Civilstands-Kategorien,  sie  docken  sich  nicht;  viel- 
meht  überragen  die  für  die  unehelichen  berechneten  Zilfern  durchweg  diejenigen 
für  die  Ehelichen,  und  das  würde  ohne  Zweifel  noch  deutlicher  hervortreten, 
hatten  nicht  wegen  der  zahlreichen  Oml^r.ionen  die  Todtgeborenenzüfem  bei  den 
Unehelichen  eine  bedeuteodere  Senkung  erfahren,  als  bei  der  anderen  Kategorie. 
Diese  hier  auftretende  eigentbUmlicbe  Erscheinung  nun  ist  nicht  blos  als  Beleg 
für  die  Energie,  mit  welcher  der  Altersfactor  in  Ansehang  des  weiblichen  Theiles 
der  Erzeuger  sich  Geltung  verschallt,  sondern  auch  deuhalb  interessant ,  weil  sie 
darauf  hinweist,  dasa  neben  dem  genannten  noch  anderweitige  Factoren  und  das 
vornehmlich  betreffs  der  Unehelichen  bei  der  Bestimmung  der  Todtgeburten- 
frequeuK  ihre  lland   im  Spiele  haben. 

Es  dürfte  am  Platze  sein,  auch  der  Ergebnisse  der  einzigen  Ermittelung 
über  den  in  Bede  stehenden  Gegenalaod  zu  gedenken,  weiche,  so  viel  mir  bekannt, 
ausser  der  norwegischen  noch  veranstaltet  ist.  Es  sind  dies  die  Hamburger 
TbalsHchen  aus  dem  Jahre  1807.  Diesellien  bi^lrelfen  ausKcbliesalich  das  Alter 
der  Matter,  umfassen  auch  nur  9.6(i9  Gebarten,  darunter  454  Todtgeborene. 
Trotz  Bolohen  geringen  UmfangCB   iedneh   verdienen  sie  Beachtung,  zumal   sie   ihrer 


* 


Die  Todtgeboreoen  and  du  Alter  der  Eltani. 


Zwnriinigke'ii  nach  vor  der  Kritik  Stanj  halten.  Denn  einmal  benilien 
gebotenen  Nach weisno gen  auf  GebnrtaanEeigen,  deren  Inhalt  bei  Strafe  als  wahr- 
beits^trea  von  dem  sar  Anzeige  Verpflichteten  zu  bescheinigen  war,  —  wobei  aller' 
dioga  an  dem  zur  Anwendung  gebraohten  Formalare  auszasetzen  ist,  dasa 
e»  binsichttich  der  Erhebnng  der  Todtgeborenen  an  einer  unklaren  Fassung 
litt  and  über  den  Begriff  eines  Tod tge baren en  gar  keine  Aa>leatung  ent- 
hielt *) ;  ferner  sind  die  Alteraangaben  in  allen  Fällen  erfolgt ,  so  daxs  das 
Material  v<3Uig  lückenlos  ist.  Die  im  Qaellenwerhe  '')  getrennt  gehaltenen  Jahr- 
gänge tu  Altersolaiiaen,  die  den  norwegischen  conform  »ind,  zusammengefasst,  sind 
nnn  ermittelt  worden : 

UnetiBt'ob   Gebore  De 
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8.355 


37i 
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Das  mittlere  Tod  [geborenen  verhältniHS  beider  Civilst  an  da -Kategorien  fteht 
gegenüber  den  eniBprechenden  DurchBehnittszifTern  Norwegens  (also  3ii,  bezw. 
5'31)  merklich  bBher.  Aus  diesem  tirunde,  dann  aber  auch  deshalb,  weil  eben 
in  Hamburg  im  Unterschiede  von  Norwegen  eine  Herab  drückung  der  Ziffern  in 
Folge  von  Anslassungen  nicht  statthat,  begegnen  wir  auf  allen  Altersstufen  der 
vorstehenden  ITebersicbt  einem  grösseren  Percentsatze  als  bei  Norwegen.  In  seiner 
Tendenz  aber  stimmt  der  Verlauf  der  ZilTero  in  beiden  Staaten  üherein;  aar  dass 
in  Hamburg  eioige  Unregelmässigkeiten  nnterlanfen ,  was  sich  bei  den  gering- 
fUgigeo  Grundzahlen  unschwer  begreift.  Auoh  hier  machen  wir  die  Wahrnehmung 
einer  correspondierenden  Zunahme  des  Itrncbtbeitos  derjenigen  Rinder,  welche 
natar  den  ehelich,  und  derjenigen,  welche  unter  den  unehelich  geborenen  todt  zur 
Welt  kommen,  und  es  bestätigen  sonach  die  Hamburger  ThatNauhen  .  dass  zwar 
du  Alter  der  Frauen  von  entschiedenem  Einfluas  auf  die  Hünfigkeit  der  Todt- 
gebnrten  ist,  daas  diese  aber  daneben  von  sonstigen  Factoren  in  sehr  fühlbarer 
Weise  milbestimmt  wird.  Im  vorliegenden  Falle  ist  es  natürlich  in  der  Saupt- 
aaohe  das  äittliobkeitsmoment ,  dessen  Wirkungen  in  den  constanten  DiiTerenzen 
■n'a  Licht  gelangen. 

Die  bisher  nur  auf  da»  absolute  Alter  der  Erzenger  gerichteten  Betrach- 
tungen liessoD  mit  Sicherheit  allein  hinsichtlich  des  weiblichen  Theiles  einen 
durchgreifenden  Einfluss  erkennen  ,  während  dvs  Verhalten  des  Mannes  unklar 
blieb.  Um  hierüber  Nüheres  zQ  erfahren,  ist  es  von  Nöthen ,  das  relative 
Alter,  die  gegenseitigen  AI  tersbezibhungen  zwischen  Mann  und 
Weib  in'sAuge  zu  fassen.  Dazu  gibt  uns  die  norwegische  Statistik  das  Material 
an  die  Hand,  dies  sowohl  was  die  Eltern  der  ehelichen  ,  als  was  die  der  ausser- 
ebelichen  Kinder  angeht.  Angesiclils  der  dargelegten  Mängel  bezüglich  der  letzteren 
nod  der  zu  bencbränklen  Anzahl  derselben  kOnnen  wir  hier  blos  die  Kategorie 
der  Ehetiohen  berücksichtigen.  Da  aber  auch  die  über  diese  beigebrachten  Tbat- 
«achen  aicb  hei  einer  Zerlegung  in  die  verschiedenen  Alterscombinationen  in  oft 
Techt  minima  Grundzahlen   zersplittern,  so  mitasen  wir,  um  eine  hinlänglioh  feste 

*)  Statistik  des  nsuibargischeD  StaaU,  Bearbeitet  vom  atatiatiscbea  Bureau  der 
Ztvpotatiou  für  diiecte  Steaern.  neft  III.  (Uambnrg  1871.>  S.  SS. 

^1  Elienda.  S.  57  f. 


Dr.  H,  Scliumino: 

Baeie  fUr  unsere  Scblussfolgemngeii  in  gewinneo,  auf  eine  möglichste  Cun central iua 
der  Z&blen  Bedacht  Dehmen.  Zq  dem  Ende  empfiehlt  es  aich,  die  auf  das  Alter 
des  Vaters ,  als  des  jedenfalls  minder  ei nflu Bereichen  Theilee ,  besUgUcben  That- 
sacben  zu  zehnjährigen  AbBchnitten  zusammen lulegen  und  überdies  die  Alters- 
classen  in  der  Art  zu  vereinigen,  dass  wenigstens  300  Geburten  in  jeder  derselben 
yorhanden  sind.  Ein  solches  Verfahren  erfoi'dect,  dass  die  llntersnchting  des 
EinßnEaes  des  Mannes  und  desjenigen  der  Frau  gesondert  geführt  werde.  Wir 
beginnen    mit  der  letzteren,   wofür  die  folgende  Uebersicht  die  Unterlagen  gewährt. 
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tal    zu  lesenden    Ziffern  Keihe    fUr  Reihe  durch,     so 

ili schnitte  beobachtete  ansteigende  Kichtung  derselben 
Mutter  —  von  den  unter  SOjSbrigen  Muttern 
atets  wiederkehrend.  Nur  dreimal  wird  sie  nnter- 


brechen  durch  eine  rückläuHgo  Bewegung;  in  der  dritten  Querreibe,  also  in  der 
Verbindung  mit  35— 44jährigen  Männern,  und  zwar  hier  bei  de.u  30-  bis 
34jährigen  Frauen,  .lodann  in  der  vierten  Reihe,  d.  i.  in  der  Verbindung  mit  .45- 
bis  ö4jährigBn  Männern,  bei  der  Ältersciaase  von  40 — 44  .lahren,  ferner  bei  der 
Verbindung  der  ältesten  (Über  45jährigen)  Frauen  mit  den  ältesten  (über  65jährigeD) 
Miinnern.  In  den  beiden  ersten  Fällen  ist  der  gegen  die  voraufgeliende  Alters- 
clasae  niedrigere  Stand  der  Verbal  tu  isszahl  nur  ganz  wenig  niedriger  ^  im  dritten 
Falle  hält  sich  der  Rückgang  doch  immer  noch  innerhalb  der  Schranke,  dass  er 
bloB  der  nächstjüngeren  Altersstufe  gegenüber  auftritt,  und  zudem  ist  gerade  die 
aDittSssige  Verhältnisszabl  aus  einer  nur  eben  über  dem  Minimalsatz  stehenden 
Grundzahl  (von  328  Geburten)  hervorgee*''K*''i  sodass  ihr  keine  grosse  Bedentnng 
beigemessen  werden  darf.  Gegen  die  im  Debrigen  mit  grösster  Bestimmtheit  der 
Regel  folgenden  ZiSem  gehalten,  verschwinden  diese  wenigen  Ausnahmen,  nud  es 
liegt  demnadi  klar  vor  Augen,  wie  entschieden  auf  allen  Stufen  der  Einfloss  der 
Mutter  zur  Geltung  kommt. 

Nicht  so  einfacli  liegt  die  Saohe,  wenn  es  festzustellen  gilt,  ob  auch  das 
väterliche  Alfer  an  der  Bestimmung  der  Todtgebuitenfreqnenz  Antheil  nimmt.  Um 
sich   über  diettc  Betheiligung  za  vergewissern ,    hat  man    die  Reihen  in    verticaler 
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Die  Verbindungen  mit  MUttern  des  jüngsten  Alters  kijnnen  hier  nicht  !n 
Betracht  gezogen  worden,  ds  sie  wegen  der  un  bedeuten  den  Anzahl  der  Fälle  za 
einer  einKigen  Ältereclnsse  lunammengeechweiBBt  werden  muesten.  Bei  der  Combi- 
nation  mit  20 — 24jiihrigen  Frauen  beobacliten  wir,  die  Spalten  eintrage  vun  oben 
nach  unten  verfolgend,  dass  sich  der  Percantsatz  von  Stufe  zu  Stufe  verringert. 
Ganz  dasselbe  bekundet  die  Combination  mit  25  — 29JäbTigen  Frauen.  Die  weiteren 
Spalten  jedoch  zeigen  einen  etwa«  anderen  Verlauf  der  Peroenlsätze :  die  Abnahme, 
welche  Anfangs  hier  ebenfalls  eintritt,  kehrt  sieh  von  einer  gewissen  Stufe  ab 
in  das  Gegentheil  um.  Die  Grenze,  bei  der  die  Zunahme  anbebt,  bildet  in  den 
l'ombinationen  mit  Frauen  in  den  30er  Jahren  daa  45.,  in  den  folgenden  Combi- 
nutionen  das  55.   Lebensjahr  des  Mannes. 

Doch  die  Altersclassen ,  zu  denen  wir  behnä  Erlangung  genügender 
Grundzahlen  die  Väter  vereinigt  haben,  sind  zu  gross,  als  das«  die  aus  ihrer 
Betrachtung  gewonnenen  Heanltate  be&iedigen  kannten.  Wir  werden  darum  gut 
thun ,  wenn  wir ,  zn  einer  ZusainnienfssBUng  im  Hinblick  auf  dos  verfügbare 
Material  stets  genüUiigt,  wenigstens  noch  eine  anderweitige  Abstufung  der  väter- 
Hoben  .\llersclassen  vornehmen.   Dies  geschieht  in  der  weiteren  Uebersieht, 
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Die  veränderte  Gruppierung  hat  natürlluh  manche  Verschiebungen 
Ziffern  im  Gefolge.  Aber  im  Öroaeea  and  Ganzen  i^t  dae  ßesultat  dasselbe 
vorbin.  Denn  in  deo  beiden  Verbindangsgruppen  der  Männer  mit  frauen 
208r  Jahren  neigen  die  Todtgeboreneosiiffem  gleichfalls  um  so  mehr  znr  Verjüngung, 
je  hoher  das  vSterliche  Aller  steigt.  Und  in  den  Verbindungen  mit  älteren  Franen 
etoseen  wir  wiederam  nach  einer  anrangüchen  Verminderung  der  Ziffer  dann  im 
späteren  Mannesaiter  auf  eine  zunehmende  Tendenz,  nur  dase  die  Grenzlinie,  bei 
welcher  die  Kicbtnog  in  den  einzelnen  Altersclaaaen  umschlagt ,  nicht  gerade 
ebenso  verläuft,  wie  bei  der  ersten  Gruppierung.  Die  Combination  mit  den  im 
äussereten  conceptionetlibigeQ  Alter  stehenden  Frauen  weicht  hier  freilich  inaofern 
weeentlicb  ab  von  der  vorigen  Uebersicbt,  ala  jener  Umschlag  in  eine  Zanahme 
gar  nicht  stattfindet.  Darauf  iet  jedgch  kein  Gewicht  zu  legen,  da  die  in  dieeer 
Combination  aufgeführten  Uelalivzahlen  mit  Äuanahme  einer  —  der  mittleren  — 
Alteraatufe  aus  nnzulänglichen ,  weniger  als  1.000  Geburten  begreifenden  Grund- 
zahlen gewonnen  sind.  Hinter  dem  soeben  angegebenen  Betrage  bleiben  übrigens 
auoh  sonst  die  Grundzahlen  zuweilen  zurtick ;  io  diesen  Fällen  sind  darum  die 
bezüglichen  Todtgeborenenziffem  in  den  beiden  Lreberaichtt^n  durch  Kinklammorungen 
als  anzuverläaaig  gekennzeichnet. 

Was  folgt  nan  aus  dem  Constatierten  ?  Die  deutlich  genug  wahrzunehmende 
Regelmäasigkeit,  mit  der  daa  Alter  des  Vaters  die  Tod tgeborenen Ziffer  modificiert, 
läsat  keinen  Zweifel  darüber  aufkommen,  daHs  ausser  der  mUlterliuben  auch  die 
Beachaffenheit  des  Vaters  eine  Rolle  spielt.  Daa  heisst  mit  anderen  Worten, 
dasB  die  Vererbung  einer  derFactoren  iat,  welche  den  Grad 
der  Lebensfähigkeit  der  Kinder  beatimmen.  Merkwürdig  erscheint 
es  dabei,  daas  die  günstigste  Einwirkung  auf  die  Lebensfähigkeit  von  väterlicher 
Seite  her  tmi  in  das  spätere  oder  reifere  Mannesallcr,  etwa  in  die  Periode  vom 
3ä.  bis  -16.  Lebensjahre  fällt,  während  man  dieselbe  achun  für  eine  frühere 
Periode  erwarten  möohti.'.  Mag  daa  aber  auch  auffällig  sein,  so  beweist  es  doch 
nur,  daas  eben  die  populäre  Anschauung  nicht  immer  das  Richtige  trifft.  Die 
nähere  Erklärung  mUsscn  wir  der  Physiologie  Überlassen.  Wenn  übrigens  in 
einigen  wenigen  Fällen  die  relative  Eänfigkeit  der  Todtgeburten  selbst  noch  im 
Gpäteren  Alter  des  Mannes  abzanehmen  fortführt,  so  wird  uua  das  nicht  sonderlich 
frappieren  ,  denn  die  Anzahl  der  Spröselinge  aus  deu  Eben  ,  am  die  es  sich  in 
diesen  Fällen  handelt,  nämlich  von  jungen  Frauen  mit  bejahrten  Mäonern  ist  nur 
eine  geringe  zu  nennen,  und  die  una  hier  entgegentretenden  regelwidrigen  Todt- 
geborenen Ziffern  müs-sen,  weil  sie  auf  unsicherem  Fundamente  ruhen  und  darum 
keine  genügende  Beweiskraft  besitzen ,  als  irrelevante  Ausnahmen  beneichnet 
werden,  ^j 

Zugestehen  muss  man  allerdioga,  dass  die  Differenzen,  welche  das  väter- 
liche Alter  in  der  Todtgeliorenenziffer  verursacht,  ungleich  schwächer  sind,  als 
wir  sie  beim  mütterlichen  Alter  fanden.  Während  bei  der  Mutter  —  und  zwar 
io  der  Reihe  der  Verbindungen  mit  Männern  von  25 — 3i  Jahren  —  als  äusserate 
Schwankungen  2'Ü2  und  .S'78  Percente  sich  constatieren  liessen,  bewegen  sich  in 
der  zuletzt  vorgeführten  Uebersicbt  die  Extreme  bei  der  Combination  des  Mannes 
mit  35  — 39jährigeD  Frauen  in    dem  vergleichsweise   engen   Spielraum    von    3-17 

')  Ich  mächte  hier  nicht  unerwähnt  lassen  ,  dMS  bereite  Plato  (de  re  ptibliea 
lib.  V.  cap.  5)  dio  Jshre  nach  der  „Uefiigsteu  Periode  des  Ungestfims"  ,  Dämlich  vom  30. 
bis  55.  Letiensjaliro  beim  Uanne,  toid  20.  bis  40.  beim  Weihe  als  die  für  die  Kindererseu- 
gDDg geeignetsten  Itetrncbtete  ^  Aristoteles  empfiehlt  ea  jeDem  Zwecke  ebenfalls  sin 
ziemlicb  weit  hinaiiHgcrücktBR  Alter,  «eoigstens  soviel  den  Mann  betrilfi.:  „Man  vsrbeiralet 
aogemesBen  die  Hädnbeu  etwa  mit  18  Jahren,  die  jungen  Mftnuer  mit  37  oder  etwas  mebr 
oder  weniger-  Bei  dieseni  Lebensalter  werden  die  Sfirper  bei  der  ebclicben  Verbindung  in 
voller  Kraft  und  Blütbe  ftoben."  (Polit.,  lib.    VII,  cap.  H.) 
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bia  4*18  Pt^rMoten  und  im  KlleTäuBserBtun  Falle,  bei  der  Combination  mit  40-  bis 
41J Hb ri gen  Frauen,  such  nar  zwiäclien  3'36  und  5'10  PeneoteD.  0er  Grund  davon 
liegt  nicht  §ehr  fern  .■  weil  wir  es  bei  den  Todtgeborenen  nicht  bloa  mit  öe- 
echöpfen,  welche  während  der  embryoniscben  Gntwickelang  verstorben  sind,  sa 
tbun  haben,  sondern  auch  mit  den  beim  G«bnrtsact  zu  Grunde  gegangenen  Wesen, 
so  wird  offenbar  bei  der  Mutter  noch  die  physische  Constitution,  insofern  sie  den 
Austrilt  des  Kindes  aus  dem  mütterlichen  Körper  erleichtert  oder  erschwert,  von 
besonderer  Bedeutung  sein.  Ja,  dieses  Moment  wiegt  so  schwer,  das»  es  den 
Factor  der  Vererbung,  wenigstens  soweit  er  in  den  Alters  Verhältnissen  zur  Sioht- 
barkeit  gelangt,  stark  verdunkelt,  und  eben  dadurch  wird  es  jetzt  auch  erblärUcb, 
warum  vorbin  bei  der  Betrachtung  der  Durcbscbnittszshleii  das  väterliche  Alter 
sich  beiuahe  günzlich  indilFerent  verhielt. 

£s  liegt  uns  ob,  dem  so  stark  in  den  Vordergrund  tretenden  Walten 
du  miitterliohen  EinSusses  noch  weiter  naobzoforeehen.  Da  Tragt  es  sieh  nun 
üuiiäobst ,  ob  etwa  und  in  welchem  Maase  eine  schnelle  Wiederkehr  der 
Seh  wangereohaft  von  schädlicher  Wirkung  sei.  Hierdber  sind  freiliob  üireote 
Ermtttlnngen  in  Norwegen  nicht  erfolgt,  d.  h.  solche,  die  sich  auf  den  KwiacUen 
xvei  EmpfSngnisaen  oder  Geburten  liegenden  Zeitraum  bezügen.  Doch  gewinnen 
wir  in  diese  Yerbältnisse  Echon  einigen  Kinblick,  sobald  wir  die  Anzahl  der  ver- 
heirateten Frauen,  worijber  die  auf  Grund  der  Volkszählung  vom  31.  Deoembar 
1875  ermittelten  Thatsachen  Auskunft  ertheilen  '),  den  ehelich  geborenen  Kindern 
gegenüberstellen.  Natürlich  ist  ku  dem  Bebnfe,  da  letztere  oor  unter  Zusammen- 
fassung  der  beiden  Jabre  1874  und  187ö  bezilTert  werden,  das  Mittel,  der 
Jahresbetrag  der  Geburten  jeder  Altereclasae  der  Mütter  zu  berechnen  ;  auch  bedarf 
es  dazu  ferner,  dass  diejenigen  Fälle,  in  (Eenen  das  Älter  der  Uutter  unbekannt 
geblieben  ist,  nach  dem  Verbältnisse  der  bekannten  Fälle  auf  die  einzelnen  Alters- 
classen  vertbeilt  werden.  Die  Zahl  der  Geborenen  (der  lebend  und  tudt  Geborenen 
im  Ganzen)  könn*n  wir  dabei  derjenigen  der  NiederkUnfto  oder  der  gebärenden 
Frauen  gleichselzen,  ohne  eine  irgend  erbebliche  Stürung  der  Rechnung  aus  dem 
Grunde  befürchten  zu  müssen,  daas  alsdano  die  aus  den  immerhin  doch  relattv 
eeiteaeu  Mebrgeburlen  entsprossenen  Kiuder  je  als  eine  besondere  Gebuit  aogo- 
sehen  werden.    —  Es  seien  nunmehr  die  Thatsachen  vorgeführt: 
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20-*4       ,       ,    . 

1Ö.199 

5.552 

948 

6.500 

4013 

25-29       .      .    , 

33.464 

11.103 

1.916 

13.021 

38-91 

30-34      ,      .    . 

38.357 

11.388 

1.967 

13.355 

3482 

35-39      .      .    . 

3ö.a67 

9.2S3 

1.663 

10.786 

2974 

40-44      „      .   . 

36674 

5.814 

996 

6.810 

18-57 

Die  letzte  Spalte  entbült  ilrn  ziH'ermässigen  Aosdruck  der  ehelichen 
Fnichtbarkeit  der  Frauen  nach  Jen  verschiedenen  Alteraabschnitten.  Man  siebt, 
djus  die  Fruchtbarkeit  im  Alter  von  20 — 24  Jahren  am  grJlssten  igt ,  dase 
sie  daraaf  stnfenweise  abnimmt  nnd  im  Alter  von  40—44  Jahren  bei  ihrem 
niedrigslen  Stande  anlangt.  Die  späteron  Jabre  haben  für  die  gegenwärtige  Unter- 
soobang  kein   Interes.se  mehr;  denn  dass  da  die  Oonceptionen   nur  noch  auenahms- 

')  Xorget  pffitielU  SliUliÜk.  udgU'M  i  aarel  tSTa ,  V.  No.  1.  Bfultaltn.r:  .11 
FolittatJimgen  i  Xorije  l  Januar  1970,  i^ri  Hefte,  xulgi<om  af  det  UaÜMiike  CeniraibKreaH. 
(£rirti.nU  1879.)  S.  <)7. 


176  ^1*-  ^'  Schumann: 

weise  vorkommen,  braucht  nicht  erst  besonders  nachgewiesen  zu  werden.  Selbst 
im  fruchtbarsten  Alter  nun  ist  noch  lange  nicht  das  Maximum  der  denkbaren 
Fruchtbarkeit  erreicht,  denn  dieses  würde,  weil  ja  unter  den  günstigsten  Um- 
ständen eine  alljährliche  Niederkunft  möglich  ist,  offenbar  auf  100  Fercente  sich 
belaufen.  Zwar  etwas  häufiger,  als  es  die  obigen  Ziffern  erkennen  lassen,  mögen 
vielleicht  die  Schwangerschaften  sich  wiederholen,  da  in  der  Zahl  der  verheirateten 
Frauen  auch  die,  eigentlich  auszuschliessenden ,  unfruchtbaren  Frauen  einbegriffen 
sind.  Dieser  Fehler  dürfte  jedoch  durch  den  anderen,  dass  die  Mehrgeburten  öfter 
als  je  einmal  in  Ansatz  gebracht  sind  ,  einigermassen  compensiert  werden.  Die 
Zahlen  dürften    also  wohl  zur  Beantwortung    der  aufgeworfenen  Frage  ausreioheu. 

Die  Antwort  lautet  verneinend.  Gerade  in  derjenigen  Altersclasse  nämlich, 
welche  sich  durch  die  niedrigste  Todtgeburtenfrequenz  auszeichnet,  ist  die  Frucht- 
barkeitsziffer  am  höchsten;  gerade  die  entgegengesetzte  Eichtung  ferner  schlägt 
die  Bewegung  derselben  auf  den  übrigen  Stufen  gegenüber  der  Bewegung  der 
Todtgeborenenziffer  ein.  Wenn  dadurch  gleich  noch  keineswegs  ausgeschlossen  ist, 
dass  im  einzelnen  Falle  möglicher  Weise  die  häufige  Wiederkehr  der  Conception 
die  Todtgeburt  theil weise  verschuldet,  so  wird  man  doch  im  Allgemeinen  diesem 
Moment  keine  Bedeutung  vindicieren  dürfen. 

Beleuchten  wir  das  zu  untersuchende  Object  von  einer  anderen  Seite, 
indem  wir  uns  nun  der  Gefährdung,  welcher  das  Leben  des  Kindes  nach  den 
bisher  gefundenen  Ergebnissen  beim  Geburtsact  ausgesetzt  ist,  etwas  eingehender 
zuwenden.  Als  Anhalt  dienen  uns  bei  diesem  Vorgehen  die  Thatsachen  Über  d  crs 
Todtgeborenen verhältniss  innerhalb  der  beiden  Geschlechter 
der  Geborenen.  Dass  diese  Thatsachen  für  den  vorschwebenden  Zweck  sich 
eignen,  wird  jedenfalls  nicht  von  vornherein  zu  bestreiten  sein;  liegt  es  doch  auf 
der  Hand,  dass  die  Grössenunterschiede  des  Körpers,  welche  im  Grossen  und 
Ganzen  zwischen  männlichen  und  weiblichen  Früchten  bestehen,  eine  Verschieden- 
heit in  dem  Grade  der  Entbindungsschwierigkeiten  bedingen,  dass  mit  andern 
Worten  der  grössere  Knabe  auch  grösseren  Gefahren  beim  Eintritt  in  die  Welt 
unterliegt,  als  das  minder  stark  entwickelte  Mädchen.  In  demselben  Masse  daher, 
als  in  Folge  des  mütterlichen  Organismus  die  Entbindung  mit  Schwierigkeiten 
verknüpft  ist,  wird  unter  sonst  gleichen  Umständen  die  Todtgeburtenfrequenz  für 
die  Knaben  sich  ungünstiger  gestalten  als  für  die  Mädchen.  Unter  diesem  Gesichts- 
punkte suchen  wir  Belehrung  aus  den  folgenden  Zahlen: 

Geborene 

Alter  der  Matter  ^„     .  ,        ^       ""  ,-. ,  ,  j        ^      "^ 

V  ^^  ,•  Knabeu         darnnter        Mädchen        darunter 

überhaupt  Todtgebor.  überhaupt  TodtKebor- 

15—19  Jahre 3H2  12  339  5 

20—24      „       5.729  119  5.376  103 

25—29      „       11450  261  10.756  231 

30-34      „       11.800  293  10.977  229 

35-39      „       9.499  342  8.948  271 

40-44      „       5.960  281  5.668  181 

45  und  mehr  Jahre 1.386  71  1.312  51 

Demnach  kommen  Todtgeborene  auf  je  100  Geborene  des  betreffenden 
Geschlechtes  überhaupt : 

bei  den  Müttern  von  Knaben  Mädchen^    ^  Differenz 

15—19  Jahren^.    .    .    .    .    .    .  JöF^    "H^JT^  ^Uli"^ 

20-24      „        2  08  1-91  017 

25-29      „       2-28  2-15  013 

30—34      „       2-48  2  09  0*39 

35-39      „       3-60  3-03  057 

40—44      „        471  3-19  1*52 

45  und  mehr  Jahren   ....  5*12  389  1*23 

Den  Indioator  des  Gefährdungsgrades  gibt  hier  nach  dem  Gesagten  die 
Differenz  zwischen  den  Ziffern  der  beiden  Geschlechter  ab.     Wir    haben   zunächst 


SQ  beachten ,    i&ee    letztere  dnrobweg  xa    Ungunett^n    ile»    mäanlichcD    tieHchlecbtea  1 
aiufallt,      Indes^eo  nimmt  man  doch  rück  sich  (lieb  der  Höhe    der  Dtffarenx  gewiijae    • 
V^rsobiedeob eilen   wahr,  und  was  dait  Wichtigste  fdr  uns  int:    ilieaer  Wechsel  logt 
eine  ganz  unverkennbare  Regelmäaslgkeit    der  Art    an    den    Tag,    daas     wir    auf 
einen   ZaBammenhaDg  mit  den    Alters verhältuissen    oder,   wbh  duselbe  ist,  mit  der 
CoDstitulion  der  Uutter  schlieasen  miiaeen.     Denn  wir  bemerken   eratena  einen  sehr 
beträehl liehen   üeberBchusa    der    männlichen  Todtgeboreneniiffer    bei    den    MUttem  | 
des    jlingatrn    Alters,     die     eben      noch     nicht     die    Vollreife      für      die    Repro- j 
dai^lion  erreicht  haben-     wir  linden  sodann  bei  den  Ulittern    in  den  20er   Jahre 
J.  h,   im   blühendsten   Alkr.  die  geringste  DitFerena    und    endlich    in    den  höheren  j 
Altersstufen  eine  merkbare  Zunahme     der  Uehrgef^hrdung    der    männlichen  Nnch- 
kommenscbaft .    Darnach  Ut  e«  klar,     diiHS    je  mehr    der    Gebärapparat  Schwierig- 
keiten   Lei  der   Entbindung  bereitet ,  um   so  mehr    die  Todtgeburten    hieb     häufen 
müssen.   Und   wir  ftnden  ja  such,   wie  nicbt  bioa  die  Ziffern  der  männlichen,   sondern 
aaeh    die  der  weiblichen  Todtgeborenen     mit    dem  zunehmenden   Alter    der  Mutter 
in  die  ÜÜhe  geht,  nur  nicht  gleichen  Schrittes    mit    der    ersteren.      So    ist    denn 
erwiesen,   was  sich  vorher  nur  vermathen  liose:     daas    die    namhaft    stärkere    Er-    ' 
hOhang  der  Todtgeborenenzlffer  mit  dem    Alter,  welche  wir  bei  der  Mutter  wahr-   ' 
nahmen,  gegenüber    der     beim  Yater  oonatatierten    hauptsächlich     —     wenn    nicht 
auBschlieäslich  —  bewirkt  wird  durch    die    in    der  Geburt,    nicht    durch    die    vor 
derselben  verstorbenen   Kinder, 

Gegen  die    hier    unternommene  Beweisführung    könnte    man    einzuwenden 
versucht  sein,    das»    dazu  das  griiHsere  Todtgeborenenverhältnias    der  Knaben    um 
deswillen  nntanglich  frscheine,  weil  auch   im  Stadium  unmittelbar  nach  der  Geburt,    I 
etwa  bin  zum  Ablauf    des    ersten  Lebenamonats    die  Sexualproport ioo    der  Geator* 
bereu,     wie    bekannt,  derjenigen  der  Todtgeborenen  sehr  nahe  komme,    i 
diese  Thalsache  dalür  spreche,    daas  man  es  bei  der  männlichen   Frucht  mit  einer  ] 
ihr   vcn  Anfang  an  innewohnenden  Schwüche    zu    thun  habe. 

wirklich  so,  dünn  wäre  es  doch  sehr  sonderbar,  daes  in  dieser  Uingicbt  dio  J 
AI  t  er  sei  aasen  »ich  in  eo  bestimmter  Weise  von  einander  unterscheiden, 
e«  die  obigen  Zahlen  documentieren.  Richtiger  dürfte  darum  die  buld  nach  der  | 
Geburt  sich  noch  fortsetzende  grössere  Hinfälligkeit  der  Knaben  aus  den  Nach- 
wirkungen des  Geburtsaetes  zu  erklären  sein,  welcher  letztere  eben  —  nud  dies 
wohl  nicht  nur  momentan  —  das  Leben  vorzüglich  dea  Knaben  in  Gefahr  bringt. 
Neben  dieser  mag  immerhin  auch  die  bei  der  ersterwähnten  Annahme  aupporierte 
Ursache  einer  den  Knaben  von  Natur  eigenen  geringeren  Lebens fähigkelt  noob  in 
Frage  kommen,  jedenfalls  aber  erst  in  zweiter  Linie. 

In  Bezug  auf  die    nnehelichen    Kinder    wird    die  bei    den    ehelichen 
soeben  constatierte  Erscheinung  kaum  sichtbar.     Unehelich    nämlich  sind  geboren  ; 
Knihrn      ü    i    ä    r.    h    e    a 

Vun  MDtlera  im  Alter  von  t; ~^ : — ■    'Tt 1 ■ 

' aber-  darnnter        bber-         dataiitei' 

btapt      tadtgebar.      hsunt      todtcialior, 

15-19  Jiihr»n 240  15  303  9 

20-24      „       1.719  60  1.482  62 

K5-29      ,       1.414  66  1-319  52 

30-34       „       680  3Z  642  28 

35  and  mebr  Jahren    ....        484  21  465  30 

Auf  je  100  Geborene  des  betreffenden  Geschlechtes  kommen  Todtgebor«ne : 

Di«  Ziffer  dar 
Bei  dea  Mfittero  von  Knaben         Müdchen         Lfh«M+)"iä)'r 

rl  Jahren  ,  T""""""'.        6*25  443 


80—24 

25— ay 


396 


3-94 


35  nud  mehr  Jahren   .    . 


Darin  stellen  diese  j^itferu  mit  <!eiu  bei  den  uhelicfaen  Kindern  erlangten 
Ergeboiee  in  Einklang,  daes  die  Todtgeborenen  raünnlichen  Geschlechtes  in  der 
jüngsten  Ältereclaase  der  Mntter  stark  Uberniegen,  daas  sie  weniger  oder  über- 
haupt nicht  Torhemichen  in  den  beiden  n&ehsten  Ältersc lassen,  dann  aber  wieder, 
wenigstens  nm  ein  Geringes,  Eahlreicher  werden.  Doch  die  höchsten,  freilich  nnr 
mit  kleineren  Grundzahlen  vertretenen  Altersstufen  (über  33  Jahr)  weichen  dnrchans 
ab,  indem  sie  sogar  statt  eines  Knaben-  einen  Müdcfaenllberschues  aafweisen.  Und 
auch  im  Ganzen  genommen,  verhalten  sich  die  beiden  Civilstandskategorien  recht 
verschieden:  mit  Einschlnes  der  Fälle  ohne  Altersangaben  sind 

ehelich     &4.172  Knaben,  darunter  3.104  todt,  nnd 

50.719  Mädchen         ,  1.508     „     dagegen 

unehelich    d.6'27  Knaben            ,  290      „      nnd 

5.U41  Mädchen          „  271      . 

geboren;   das  gibt  die  TodtgeborenenziCTer,   nnd  zwar  fUr  die 


ehelichen  Knaben 
anebelichen      „ 


3-88,  Mädchen  2-97,  Differenz    +   0-91 
5'25  ,  5-37  „  —  0-12. 


Dies  involviert  aber  keinen  Widerspruch  gegen  die  früheren  Ergebnisse ;  wir 
entnehmen  darans  vielmehr  nur,  in  wie  belangreichem  Masse  die  sonstigen  bei 
den  Unehelichen  obwaltenden  Factoren  im  Stande  sind,  die  Regel  eu  verdecken. 
Dass  non  aber  die  beobachtete  Erscheinoug  in  der  That  nur  dem  von 
mtitterlicheT  Seite  ausgehendem  Einflasse  zuzuschreiben  ist,  sei  der  Vollständigkeit 
wegen  noch  dadurch  erhärtet,  daas  die  gleichen  Thatsacben,  wie  Hlr  die  Mutter 
BO  nun  auch  ftlr  den  Vater  beigebracht  werden,  wobei  jedoeh  im  Hinblicke  anf 
die  Materi albe schaffe nheit  allein  auf  die  in  der  Ehe  lebenden  MSnner  Rilckeioht 
zu  nehmen  ist. 

ÄIMr  des  YaUra  Qaborme  Kna'baii        Gaborene  M&dohwi 

^1  .  üb  Fr-        darunter         über-         damntar 

15—24  Jahre 2.471  ^8  2274  44 

25-29      -  8398  234  7,939  186 

30—34      „  U.089  294  10.468  238       ' 

35-39      „  9.383  fc87  8.708  205 

40—44      ,  7.513  223  7.181  188 

45—49      „  4.336  150  4.078  127 

50—64      „  1.994  74  1,830  49 

55—59       „  633  32  588  21 

60  and  mebr  Jahre      ...  32(i  13  299  11 

Es  betragen  sonach  die  Tod  (geborenen  Ziffern  bei  den 

Koabeg  MttdnhBP  Dlffaren« 

15-24  Jahre 275  194  081 

25—29      2-79  234  045 

30—34      ,       2-65  2-27  038 

35-39      ,       30ö  235  071 

4U— 44      ,       297  261  0-36 

45-49      „       3-46  311  0-35 

50-54      „       3-71  2-68  1-03 

55  nnd  mehr  Jahre     ....  4'69  3-61  108 

Die  DüTerenz  zeigt  überall  ein  Plus  für  die  Knaben,  und  insofern  besteht 
ja  eine  Aehnlicbkeit  mit  dem,  was  wir  bei  Betrachtung  der  mütterlichen  Altera- 
classen  fanden.  Nichtsdestoweniger  sind  die  Ziffern  weit  davon  entfernt,  eine  Ein- 
wirkang    des    Vaters    zu    dooumentieren.    Denn    von  einer  bestimmten  Tendenz  iatj 


in  ibrem  ümpe  keinerlei  Simr  an  entdeckep;  aach  sind  die  Unterwhiode,  ver- 
gUcheo  mit  denen  des  weiblichen  Theils  der  Erzeuger,  nnr  unbedeutend,  Mb 
ttof  diejenigen  der  beiden  hoohaten  Altersstnfen,  Obgleich  nun  von  vornherein 
XXI  vermntben  ist,  dass  bei  diesen  über  50jährigeQ  Männern  die  groase  Differenz 
sieb  daraua  herleitet,  dass  elien  solche  Männer  vorzugsweise  mit  bejahrteren 
Frauen  in  ehelicher  Gemeinschaft  leben,  so  wollen  wir  uns  doch  hierbei  nicht 
bernbigen,  sondern  die  Untersnehnng  auf  eine  Combination  der  in  Rede  stabenden 
Altersclassen  des  Vaters  —  unter  Znsammenziehung  derselben  in  eine  Alters- 
gruppe —  mit  denjenigen  der  Mntter  aasdehneo.  Es  eneugten  nämlich  die  Über 
50  J&bre  alten  Männer 


mit  Frauen  im  Altar  von  .     '  — -^  , .  ., 

15—34  Jahren 647  fs  602  11 

35—39       „          740  80  fißU  26 

40—44       ,          1.084  Öl  989  30 

45  und  mehr  Jahren  ....  462  23  461  13 

Unter  je  100  Geborenen  waren  somit  Todlgeborene : 

Knsben  Uiäthta  ""l/oa^'l™ 

16-34  Jahfe ~^  T§3~  '~+0Ä9 

35—39      2-70  3-93  —  123 

40—44      .       5'63  303  +  260 

45  und  mehr  Jahre 477  282  +  1'95 

Wie  sich  erwarten  Hess,  ist  das  Resultat  ein  negatives ;  denn  andernfalls 
"■DHasten  doch  die  ZiÜ'ern  eine  feste  Richtung  an  Stelle  der  völlig  regellosen 
Schwankangen  annehmen.  Und  wie  miisste  sich  ihre  Tendenz  gestalten  i*  Weil  bei 
der  Vorauenetzung  eines  Einflueses  vSterlicherseits  das  spüteete  Mannesalter  diesen 
Einänss  in  der  Weise  äussern  würde,  dass  die  im  Vergleich  mit  der  MüdoLen- 
sterblicbkeit  grossere  Knabensterbliobkeit  vor  der  Geburt  in  allen  Corabinationen 
mit  den  mütterlichen  Altersclassen  zur  Erscheinung  gelangte,  so  müseten  die  in 
•ier  voretehendea  UeberHicht  aufgeführten  DilTerenzen  durchgehende  diejenigen  des 
Dnrchscbnitts  jeder  mütterlichen  Alteraclasee  überragen,  so  dass  aleo  die  fraglichen 
ZifTemreihen  parallel  nebeneinander  herliefen.  Statt  dessen  aber  treffen  wir  In  den 
obigen  Combinationen  der  über  .'lO  Jahre  alten  Männer  nicht  einmal  Überall  daa 
Plus  wieder  an,  welches  doch  im  DnrcbschnKt  jeder  der  mUHerlichen  AltersclaR.sen 
flieh  ergab  ;  vielmehr  ist  in  der  Combination  mit  35  bis  39jäbrigen  MUltern  die 
Knabentodtgeborenen Ziffer  hier  ganz  erheblicli  kleiner  als  die  der  Mädchen.  In  der 
folgenden  Combination  Überholt  sie  dann  die  letztere  ebenso  pIStzlich  wie  beträchtlich, 
um  jedoch  darauf  wieder  zum  Rückgänge  sich  zu  wenden.  Sonach  werden  wir, 
eoUnge  nicht  unbedingt  sichere,  d.  b.  auf  systematischer  Beobachtung  von  aus- 
reichendem Umfange  basirende  Thatsocben  ein  Anderes  darthun,  nnr  der  Ansicht 
bnldigen  kennen,  dass  die  Lebensfähigkeit  der  Frucht  im  embryo- 
nalen Stadium  ftlr  beide  Geschlechter  die  gleiche  ist,  dass  darin 
erst  der  Geburtsact  eine  Wandlung  und  zwar  zu  Ungunsten  des  männlichen 
Gtaofal echtes  herbeiführt. 


Wir  wollen  nun  weiterhin  den  Versucli  machen,  die  Verschiedenheit, 
welche  in  Bezug  anf  die  Todtgeburtenfrequenz  zwischen  Stadt  und  Land 
obwallrt,  unter  ßeuntzung  der  bisher  erzielten  Resultate  und  auf  Grund  einer 
epeciellen  Betrachtung  der  AltersverliäUniese  der  Elttm  auf  ihren  Ursprung  xurUckzu- 
führen,  soweit  siel  das  mit  dem  zu  Gebote  stchendon  statistiachen  Maleriale  aas- 
ftthren,  liUst. 


X80  ^1**  ^-  Schon ann; 

Im  Allgemeinen  ist  in  Norwegen  das  Todtgeborenenverbältniss,  sowoki 
was  die  ehelichen  als  was  die  unehelichen  Kinder  angeht,  in  den  Städten  ein  un- 
günstigeres als  auf  dem  platten  Lande.  Es  betragen  nämlich  bei  den: 

eheliolien  Kindern  nneholiehen  Kindern 


^  /.  ^ 


die  Qebor.    die  Todtgebor.  die  Gebor,     die  Todtgebor. 

überhaupt    abtolnt    Peroent       überbanpt    abeolnt    Peroent 

in  den  Landgemeinden 83.364       2.845        3'41  8.152         406        4*98 

„     „     Städten 21.527         767        356  2.416         155        6-42 

Bios  für  die  ehelichen  Kinder  lohnt  es  sich  angesichts  der  kleinen  Grund- 
zahlen der  anderen  Kategorie,  auf  die  AltersyerhSltnisse  der  Eltern  näher  einzugehen. 
und  da  wir  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dass  der  Einfluss  des  Vaters  bei  einer 
Betrachtung  der  Durchschnittszahlen  —  und  bezttglich  der  verschiedenen  Alters- 
combinationen  lässt  der  geringe  umfang  des  Materials  eine  Untersuchung  nicht  zu 
—  latent  bleibt,  so  beschränken  wir  uns  auf  die  Klarlegung  des  mütterlichen 
Einflusses.  Vorweg  ist  zu  bemerken,  dass  das  Alter  der  ehelichen  Mütter  ermittelt 
ist  in  den 

Landgemeinden  .  .  bei  70.422  Kindern,  darunter  1.902  Todtgeborenen, 
Städten „19.110  „  ,  548  « 

woher  die  Todtgeborenenziffer  sich  senkt  in  den  Landgemeinden  auf  2*70,  in  den 
Städten  auf  2'86  Percent.  Von  den  Geborenen  kommen  auf  die  einzelnen  Alters- 
dassen  in  den 

bei  den  Müttern  von 

15—19  Jahren  .... 

20-24       „  .... 

25-29       „  .... 

30-34       „  .... 

35-39       „  .... 

40-44       ,  .... 

45  und  mehr 

Abgesehen  von  je  einer  Ausnahme,  die  aber  in  beiden  Fällen  der  Kleinheit 
der  absoluten  Zahl  halber  nicht  in  die  Wagschale  fallen  kann,  herrscht  in  Ansehung 
der  mit  dem  Alterswachsthum  der  Mutter  aufsteigenden  Tendenz  zwischen  Stadt 
und  Land  üebereinstimmung ;  doch  sind  die  städtischen  Ziffern  fMt  durchweg 
etwas  höher. 

Um  einen  tieferen  Einblick  zu  gewinnen,  wenden  wir  uns  sogleich  zu 
den  sexuellen  Besonderheiten.  Die  Fälle  unbekannten  Alters  einbegriffen,  befinden 
sich  unter  den  Geborenen: 

Knaben Madehen 

überbanpt  Tojtß?.''-       überhanpt^ojJJlgä^or; 

in  den  Landgemeinden 43.108       1.651  40J256       1.194 

„      „    Städten 11.064         453  10.463         314 

Es  beträgt  demgemäss  der  Antheil  der  Todtgeborenen  an  der  G^ammtheit 
der  Geborenen  bei  den: 

Knaben         Müdehen       mithin  die  Differenz 
in  den  Landgemeinden 3'83  2^97  +  0*86 


Landgemeinden 

Städten 

'  Geborene 

dar.  Todtgebor.  ^ 

Gebor. 

dar.  Todtgebor. 
absolut   Percent 

überhaupt 

abeolnt 

Percent 

überhaupt 

501 

10 

2-00 

170 

7        412 

8.490 

176 

207 

2.615 

46         1-76 

16.951 

371 

2-19 

5.245 

121        2-31 

17.678 

390 

2-21 

5.099 

132        2-59 

14.723 

477 

3-24 

3.724 

136        3*65 

9.709 

366 

3-77 

1.919 

96        5*00 

2.360 

112 

4-75 

338 

10       2-96 

» 


Städten 4*09  300  +  109 


Die  Gegensätzlichkeit  liegt  so  offen  zu  Tage,  dass  sie  eine  weitere  Aus- 
führung entbehrlich  macht.  Mehr  beiläufig  sei  hinzugefügt,  dass  sie  auch  bei  den 
Unehelichen  auftritt.  Unter  diesen  nämlich  sind: 


■  lADdKemeinden 


nberlisuiit 
4Siäi 


Toälgehor. 


übetbuipt 


Todteebor. 


„     Städten     . 1.S43  82  1.173  73 

Und  die  T{Hltg«boreneaziHer  stellt  sieb  auf  Percenl  bei  den 

Knaben        Mädchen  mitbin  Dlffereliz 

.  .         6-60  622  +  0-39 

AJm  ein  ganz  analoges  Besultst. 

Woran  man  bei  einem  Erklärnngs versuche  hier  zunächst  denkt,  ist  wohl, 
ila«s  die  Ursache  der  ungleiohen  ToitgaboreneDhüiifigkeit  der  Knaben  in  der 
Ungleichheit  der  Altersgliederung  der  Gebärenden  begründet  sein  möohte,  so  zwar, 
dus  die  letiteren  aaf  dem  Lande  in  atürkerem  V'erhültninse  den  bi>beren  Alters- 
■tnfen  angehörten  &h  die  in  den  etädliachen  Wohnorten.  Unterwirl't  man  aber 
diese  Vermatfaung  einer  Probe,  so  »teilt  sich  gerade  das  Gegentheil  davon  heraus. 
Dean  von  den  Müttero,  deren  Alter  bekannt  geworden  int,  standen  nach  Uassgabe 
der  oben  mitgelheilten  absoluten  Üablen : 

Im  Alter  ""^  ^'"''  ^'^"^^  i"  den  Stildten 


15-19  Jahren 

Ü'7t   Percent 

0-89  pBrcent 

20-24       „ 

..        12-06         , 

13B8       , 

26—29       „ 

,    .       24-1)7 

27-45        . 

30-34       „ 

.    .       25-U 

26-68        , 

20-91 

19-49 

.    .       13-7ft 

10-04        , 

45  nod  m«br 

3-35 

1-77 

Fiele  in  den  HtSdten  anf  die  späteren  Lebensabschnitte,  besondere  vom 
35.  Jahre  an  anfwartg,  ein  grösserer  Bmchtheil  der  Gebärenden  als  anf  dem  Lande, 
■o  verstände  es  sich  nach  dem  i'rllheren  Ergebnisi^e  von  selbst,  dass  dies  anch  eine 
Erbshang  der  Frequenz  der  Knabentodtg^burten,  im  Ganzen  genommen,  d.  h.  ohne 
Rücksicht  auf  die  Attersol aasen,  dort  nach  sich  ziehen  mlisste.  Die  wahrgenonimene 
Erscheinung  also  wUrde  sieb  dann,  wenn  nicht  völlig,  ."o  jedenfalls  wesentlich 
ans  rein  änsser lieben  Umständen  erklären.  Weil  aber  die  tjache  ho  gar  nicht 
liegt,  weil  vielmehr,  wie  wir  .sehen,  in  den  Stüdten  umgekehrt  die  älteren  Franen 
nnter  den  Gebärenden  vergleichsweise  seltener  vertreten  sind,  so  wird  jene  Er- 
scheinung doch  wohl  mehr  ans  inneren  Ursachen  herstammen,  zu  deren  AufJecknng 
wir  uns  Jetzt  nach  den  Gescblecbtsdißerenzen  in  den  einzelnen  Altersclassen  uu- 
M^nen  wollen. 

Die  Hütter  der  ehelich  Geborenen    stehen   und  £war  in  den: 


EnsbBD 


Illdolieu 


Koabni 


9  t  1  d  t 


Uldoben 


barh»npt 
4.42g 

r..^. 

ub«rb»upt  TodtB, 

Todtg. 

ftberbaopt  Todtg. 

-24  Jahrei 

4  062 

24 

25- 

-29 

8.770 

193 

8.191 

178 

2.68Ü 

öd 

2.565 

53 

30-34 

9,15.T 

2ül 

8.525 

16!) 

2.647 

72 

2.452 

60 

35- 

-;i9 

7.645 

267 

7.178 

210 

1.954 

75 

1.770 

61 

40-45 
45  und 

mshr 

5.000 
1.218 

222 

65 

4.700 
1.142 

144  1 
■17  J 

1.128 

65 

Lia» 

41 

rodtg 

borene 

ind  mithin  unter  je   100 

Geborenen : 

of  dem 

Linda 

iD  das  fitüilteti 

20—24  Jaliren  2  19 

25—29      „  2-20 

30-34      ,  2-41 

35-39      ,  3-54 

40—44     ,  4-44 

45  und  mehr  5-34 


293 
3-06 
4-12 


KnBliea  meli 
0-24 
0-O.i 
0-43 


Knaben     Mädoben    Knaben  n 


2-07 
2-45 
3-45 


äuUatiaab«  Honatecbrlfl.  I«S4. 


-014 
0.47 
0-87 
0-39 
213 
II 


Aus  dieser    Zusammen Btellimg    der    beiden    Wobnortokategorien  eotaini 
man  ,  daas ,  wie  vorhin    im  öauzen  iso  hier    bei  jedem  der  Geschlechter  dos  Yer-' 
liältniis  der   Todtgeborenen  beinahe    auf  allen  Stafen   in  den  Städten  das  stärkere 

iat.  RucksichtUeb  des  Ueberwiegens  der  Ziffer  der  roSnnlicben  Todtgcboreneo 
begegnen  wir  in  den  Städten  nicht  der  gleichen  Regelmäsüigkeit  des  Verlaufes 
wie  bei  den  ländlichen  Ziffern,  waa  jn  auch  bei  den  weit  genngfUgigeren  Grund- 
zablen  jener  gewiss  begreiflich  ist.  Vorhanden  aber  ist  dort  mit  nur  einer  Äas- 
nabme  Jenes  Uebergewicbt  ebenfalls  durchgebenda,  und  dasselbe  tritt,  wan  sehr 
beachtenswerth  ersobeint,  in  der  ältesten  Gruppe  der  Mütter,  also  in  der  hierl^r 
empfindliobsten,  viel  weiter  in  den  Vordergrund  als  auf  dem  Lande.  Sollte  das 
ein  Spiel  des  Znfalls  sein?  Die  Äusdebnnng  unseres  Materials  Ist  hinsichtlich  der 
städtisoben  Tbateac.ben  allerdings  kaum  darnach  angetban,  unbedingt  aicbere  ächlltsae 
ziehen  zu  lassen.  Soviel  indessen  wird  man  sagen  dürfen,  daas  es  nach  den 
gemachten  Wahrnehmungen  den  Anschein  hat,  als  ob  im  Grossen  und  Ganzen 
die  zur  Reproduction  bernfene  weibliche  Bevölkerung  der  Städte  in  Nori^egen 
eine  schwächlichere  Constitution  besitze  als  diejenige  des  platten  Landes.  Worin 
dies  nun  wieder  begründet  sei,  mag  dahingestellt  bleiben.  Wir  enthalten  nns  der 
Mathmassungen  darllber  umsomehr,  als  wir  hier  lediglich,  die  Bedeutung  des 
Alters  für  den  Grad  der  relativen  BÄufigkeit  der  Todtgeborten  darlegen  können, 
den  gansen  Complex  der  ein&nssreichen  Momente  dagegen  vor  der  Hand  nicht  zu 
übers  chanen  renn  (igen. 

Damit  müssen  wir  die  Untersuchungen,  zu  denen  die  norwegischen  Tbat- 
aachen  den  Anläse  und  die  Unterlagen  boten,  abschliessen.  Nicht  zu  unterscbätien 
sind  die  Erträge,  welche  die  Ausbeutang  dieses  Materials  gewährte.  Denn  kleben 
demselben  auch  noch  mancherlei  Mängel  an,  erwies  es  sich  vornehmlich  bezEigUch 
seines  Umfanges  viell'ach  als  unzureichend,  so  setzte  es  uns  doch  dazu  in  den 
Stand,  das  Vorhandensein  eines  elterlichen  Einflusaea  anf  die  Todtgeburtenfrequen« 
mit  Sicherheit  zu  constatieren.  In  erster  Keihe  macht  der  Einflus.'i,  wie  wir  gesehen 
haben,  sich  von  Seiten  der  Mutter  geltend,  er  kommt  aber  auch  beim  Vater  zur 
Brach  ein  tu  g ;  and  eben  dies  documentiert  die  Bedeutung  der  Vererbung  für 
den  Grad  der  Lebensfähigkeit  der  Sprösslinge.  Kilcksichtlich  des  Gesoblechtes  der 
letzteren  trat  die  Wirksamkeit  des  V ererb ungsfactora  nicht  hervor ;  vielmehr 
fanden  wir,  dass  im  embryonalen  Zustande  die  Lebensfähigkeit  fUr  beide 
Geschlechter  die  gleiche  iat,  dass  erst  der  tieburtsaot  eine  Veränderung  des 
Sterblichkeitsverhiiltnissea  für  Knaben  und  Mädchen  zum  Nachtbeil  jener  hervor- 
roft.  Die  Unterscheidung  von  Stadt  und  Land  endlich  führte  zn  dem  Resnllat,  daas 
unter  der  norwegischen  Landbevölkerung  die  Constitution  der  Matter  anscheinend 
eine  kräftigere,  für  die  Reproduction  geeignelere  ist  als  in  den  Städten. 

Dies  sind  die  haoptsächlichaten  Ergebnisse  unserer  Untersuchungen.  Es 
braucht  kaum  ausdrücklich  hinzugefügt  zu  werden,  dass  sie  im  Allgemeinen  wie 
insbefondere  in  Betreif  des  Details  zunächst  nur  für  das  Land ,  auf  welches  sich 
das  zu  Grunde  gelegte  statistische  Material  bezieht,  Giltigkeit  beanspruchen  können  : 
für  Norwegen.  Schon  die  Zasamraenaetaung  der  Bevölkerung,  als  Ganzes  genommen, 
ist  Ja,  international  betrachtet,  eine  verschiedenartige,  was  zar  Folge  haben  wird 
oder  haben  kann ,  dass  die  neben  dem  Alteramomente  einflaesreicben  Factoren 
manche  ItTodiücationen  bewirken.  Noch  mehr  aber  kommt  wohl  in  Betracht,  dass 
überall  gewisse  eigenartige  Umstände,  seien  es  Racen-,  seien  es  klimatische  oder 
sonstige  auf  die  physische  Entwickelung  einwirkende  Verhaltnisse,  auch  gewiase 
Besonderheiten  bedingen,  die  nur  durch  besonders  geführte  Untersuchungen  näher 
darzulegen  und   in  ihrer  Bedeutung  zu  würdigen  sind. 
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Der  hohe   Knabenübersehuss  der   Nengeborenen  der 
Jüdinnen. 

Van  Prof.  Dr.  E.  NaEcl  in  Budapest. 

Bekanntlich  erhebt  .■<ich  der  in  den  enropSisohen  Staaten  allgemetn  beob- 
aelilets  dorcbscbnittliche  EoabeDUherscbnee  der  Neugeborenen  von  I06 — 106  Knaben 
uf  100  Mädchen,  aaffallender  Weise  bei  den  Jaden  auf  109 — 114  nnd  ananabms- 
veisB  auf  128,  ein  VerhältniBs,  welches  Schimmer  für  manche  Jahrgänge  in 
WeetSaterreioh  ausgerechnet  bat. 

Diese  Eracheinnng  bei  einem,  ungeachtet  eines  keineswegs  immer  aua- 
gOHproobetien  Typus,  der  Kgpfbildung  und  sonstigen  cardinaleo  sowohl  physisohen 
als  psychischen  Anlagen  nach  der  kauka-siscben  Raee  angehörenden  Volksstamme,  fordert 
siun  Nachdenken  auf.  Dicht  blos  darum,  weil  das  Ringen  und  SohafTen ,  die 
physische  und  geistige  Arbeit  in  weil  äberwiegendem  Masse  der  männlichen 
BevClkernng  «nbeimfällt,  sondern  auch  die  Wehrbaftigbeit  eines  Staates  von  der 
H9he  des  männlichen  Contiagentes  mitbedingt  ist,  nnd  der  in  den  Cullurstaaten 
Enropaa  sich  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  mehrende  allgemeine  Weiberübersohnsfi 
fHglicb   als  ein  sociales  nnd   moralisches  Gebreohen  angesehen  werden  muss. 

Die  Walimehmnng ,  dass  mehr  jüdische  als  chrii>tHche  Knaben  geboren 
werden,  hat  bereite  der  alte  Physiolog  Bordaub  fUr  Berlin  und  Livorno  eonstatiert, 
und  Hofacker'),  der  —  nebst  Sa  dl  er  in  England  ^  bekannte  Vertreter  der 
Tbeniie  von  dem  Einflasse  des  relativen  Alters  der  Eltern,  fügt  die  Bemerkung 
hinzu,  dasB  dieser  höhere  Knaben tiberschnsa  sich  weder  durch  die  ganz  wilUtiirlJche 
Annahme  eines  gerade  unter  den  jüdischen  Ehen  hünfiger  vorkommenden  hclheren 
Alters,  noch  Überwiegender  Stärke  der  Gatten  ihren  Gattinnen  gegenüber 
erklären  lasse. 

Auch  die  mehrfach  aufgestellte,  jedoch  nicht  erwiesene  Behauptung  — 
welche  auch  eine  hervorragende  Capacität,  HerrBrehm,  während  seines  Besuches 
der  ungarischen  Hauptstadt  mir  gegenüber  äuiserte  —  dass  nämlich  bei  allen 
Lebewesen  die  männlithen  Nachkommen,  und  zwar  deshalb  überwiegen,  weil  auch 
deren  Verbrauch  ein  grösserer  sei,  genügt  nicht  zur  Erklärung  der  fraglichen 
Ereebeinung,  da  noch  immer  die  Frage  ungelöst  bleibt,  warum  die  wohlwollende 
Natur  gerade  dem  jüdischen  Volksstamme,  welohei  doch  weder  im  Frieden,  nnd 
noeh  weniger  im  Kriege  einer  stärkeren  Lebensbedrohnng  ausgesetzt  ist,  als  irgend 
ein  Änderet,  eine  besondere  Gunst  liezilglich  der  Decknng  des  Verbrauches  zu- 
gewendet hätte  ? 

Uehrigens  erzeugen  nicht  alle  Thierolassen  —  obgleich  die  Mehrzahl 
—  mehr  männliche  als  weibliche  SprössEinge.  Erwiesen  ist  dies  nur  bei  den 
Fischen  nach  Bloch,  bei  den  Singvögeln  nach  Darwin  nnd  AI  tum,  und  findet 
Letzterer,  dass  hei  den  Singvögeln  das  Gleichgewicht  ans  dem  Grunde  zu  Gunsten 
der  Uäncchen  gestört  sei ,  weil  die  ersten  an  Individuen  zahlreicheren  Broten 
grüsstentheÜs  dem  männlichen ,  die  apäteren  minder  zahlreichen  Brüten  grossen- 
theils  dem  weiblichen  Geschlechte  angehören.  Bei  den  Raubvögeln  herrscht  Gleich- 
nhl;    das    io    der  Polygamie    lebenile    wilde   Pferd    der    asiatischen  Steppe,    daa 


welcfau   sieb    beim  Uenschen    nnd  Thieren 


Prof.  Dr.  E.  Nagel: 

heerdenweiae  von  einem  Hengste  angeführt  wird;  liler  Elephant,  von  welchen 
8  Weibchen  auf  Ein  MKnacben  enlfa1]«n  nod  unatire  Hauskatze  Kühlen  zq  den  nn 
weiblichen  NaohkommeD  nnbediogt  reicheren  Tbierckssen,  and  die  auf  meine  Veran- 
laeanng  in  den  Staatsgestütea,  wie  auch  auf  den  Meiereien  der  füratlioben  Liechten- 
Btein'achen  GUter  erhobenen  Daten  ergaben  beiüglieh  der  Folien  und  Kälber 
dauelbe  Resultat;  hingegen  fallen  bei  der  gemeinen  Zachl  conatant  mehr  männliche 
«la  weibliche, 

Nor  so  viel  acbeint  festznatehen ,  dasa  daa  Zahlenverbältnise  bei  jeder 
Thiarolasae  ein  atabilee  nud  nnr  wenig  sohwankendes  aei;  wie  denn  in  der  Tbat 
das  Ueberwiegen  der  Knaben  sich  bereite  bei  rerbältnissmäeBig  schwachen  Zahlen, 
t.  B.  der  Monaterapporte  der  Geburten  knndgibt-,  nur  ist  in  dieser  Beziehung 
daa  abaolute  Alter  der  Mutter  von  entscheidendem  Einfluase:  der  Knaben- 
ttberscbnss  nimmt  von  Alterscloase  zu  Alterselaase  ab,  nm  gegen  die  Periode  der 
weibltoben  Involution  aich  wieder  zu  erheben.  Unter  den  von  mir  aas  den  Proto- 
kollen der  2.  und  3.  Wiener  Gebärklinik  ausgezogenen  30.000  Geburten  war  eine 
conti nnierliche  Verminderung  dea  tütabeDUberachnsaea  von  108  des  18.  Lebenajabres 
auf  103  des  40.  zu  conatatieren-  *) 

Allein  auch  dieaea  ätiologiaohe  Moment  hilft  uns  nicht  Über  die  Schwierig- 
keiten  anaerer  gestellten  Aufgabe  hinweg;  denn  obgleich  die  Jädinnen  aehr  häufig 
im  jugendlichen  Alter  heiraten,  so  »teht  ihnen  in  dieser  Beziehung  daa  Landvolk 
kaum  nach  ,  und  sind  die  unehelichen  Kinder  grosseutheils  Nachkommen  jugend- 
licher Mutter,  und  trotzdem  iat  der  Knabenüberachuaa  bei  diesen  bekanntlich 
geringer  als  bei  den  ehelichen. 

Wir  müssen  nna  daher  nach  anderen  Factoren  umsehen  ,  and  sind  dies 
meines  Erachtens  1.  die  gröasere  Schonung  und  Pflege,  welche  aich  die  einer  Entbindung 
entgegenaehende  Jüdin  gemäss  der  auch  noch  in  den  untersten  Schichten  vor- 
ßndlichen  Wohlhabenheit  zu  gijnnen,  und  Schädlichkeiten,  welche  die  LeibeBCmcht 
in  ihrer  Entwickeinng  bedrohen  könnte,  zu  vermeiden  mehr  in  der  Lage  ist,  ala 
dies  bei  der  armen  Clasae  der  Christinnen  der  Fall  ist.  2.  Die  Seltenheit  der 
unehelichen  Gehartfln. 

Diese  beiden  Momente  gentlgen  bei  dem  Umatande,  als  die  Yilalität  der 
neugeborenen  Knaben  ohnehin  eine  geringere  ist  ala  jene  der  Mädchen,  respective 
die  Mortalität  jener  sofort  nach  der  Geburt  eine  erheblich  höhere  ist,  und  dieac 
mit  der  Zartheit  und  Unreife  der  Frucht  gewisa  zunimmt,  om  den  Ausfall  der 
Knabengehnrten  bei  der  chriatlichen  Bevillkemng  zu  erklären.  So  finde  ich  unter 
den  von  mir  nsteraucbten  Neugeborenen  Ungarna ')  folgende  Scala  der  nnebelicheu 
Kinder  nnd  der  todtgeborenen  Knaben  ; 

Todtgel). 
LegltintlUt  Knaben  überflchusa 

Römisch-katholischa  Mütter  .    .    .   .  1 :  10  1^5  ü 

Helvetische                     „      ...    .1:12  130  •■ 

Griecbtsch-katholische    „      .    .    .    .  1 :  15  113  M 

Jüdinnen 1:49  124')  I 

Wenn  aber  zufolge  der  Häufung  der  Todtgebnrten  die  zarten  Leibes- 
früchte so  frühzeitig  absterben,  ao  erübrigt  für  die  an  der  Zeit  geborenen  Kinder 


')  S.  das  OesoblechUverbältnisB  der  Uehrllngieehurten.  Statist.  Monatsehrift. 
Tl.  Jahrg.  V.  Hoft. 

°)  S.  meine  Abhandlung:  Die  Sexualität  in  Cngam.  Statistische  Honatacbrift. 
Vm.  Jahrg.  S.  Heft. 

*)  Diese  scheinbar  nieht  eben  garinge  Quote  der  todtgeborenen  Jüdischen  Knaben 
verliert  ihre  Bedentaug  im  Hinblicke  asf  die  hohe  Qaote  der  lebendgeborenen  Knaben  =  114, 
In  Bttdapeat  entfallen  anf  100  Lebendgeborene  bei  den  Satbolikea  7-63,  bei  den  Befoimiettea  7-19, 
bei  den  Israeliten  6'48,  todt-  nnd  nnreirgebareae  zasammcn  (1^78—1832). 


Dar  h 


i  EnaLuQuberscliijia  dar  Neugebuc 


r  Jadinoen. 


Bin  «chwächerer  Knabenrest  als  dies  imter  den  meist  das  Ende  derSchwaiigeraoluft 
err«icheDden  JUdiooen  der  Fall  iat.  Währenddem  eich  die  Todtgebnrten  za  den 
Lebend  geborenen  bei  Letzteren  in  Ungarn  wie  1  ;  76  verhalten,  ist  dieses  bei  den 
chriatlichen  Confessionen   1  :  60. 

In  Budapest  stehen  zwar  die  Verhäitnisge  der  Neugeborenen  jüdieohei 
Abkauft  bezüglich  der  Todt-  oder  LTn  reif  geborenen  gteiohfaUs  gUnatiger  aU  bei  den 
christlichen  CunfesBionen ,  allein  anoh  bei  Jenen  ist  der  KinfluBs  der  Illegitimität 
auf  dno  Knaben  Uberach  US  §  unverkennbar:  Im  Zeiträume  1ST8 — 1882  worden  in 
der  Hauptstadt  geboren: 


3'Z.Qdiä    daTODlei  UDeliolicb«:     10.973 


Ton  Jüdinnen : 


5.558 


5,406 


691 


Die  abeolaten  Zahlen  der  2.  Eaihe  sind  zwar  klün ,  und  daher  nioht 
sehr  beweiakräftig  i  gleiohwobi  zeigt  die  1.  Reibe  eine  deutliche  Abnahme  dar 
Sexoalitüt  im  Allgemeinen  =  103  gegen  ^  105;  Letztere  bei  den  Jaden  :=  103, 
und  bei  den  unehelichen  sogar  =  101  gegen  sonst  114,  resp.  110. 

Die  Coincidenz  des  geringeren  Knaben  Überschusses  bei  den  nnehelioben 
Kindern  und  in  den  Städten  lässt  wohl  kaum  einen  Zweifel  Über  den  physio- 
logischen Zusammenhang  aufkommen;  die  den  hauptstädtischen  Berichten  ent- 
nommenen Zahlen  soheinen  aber  überdies  sn  beweisen,  dass  die  Vitalität  der 
Leibesfrüchte  in  der  That  in  der  früheren  Periode  der  Schwangerschaft  ud 
namenllifb  jene  der  Knaben  eine  eohwächere  sei ,  nachdem  sieb  die  Todt-  und 
Dnreifgeborenen  gesohlecbtiich  folgen  de  rmassen  unterscheiden : 


Knsben 

Ufid.Iieii 

suf  100  Mädchen  116  Knaben 

eboren   .    .       855 

717 

^     100        „         119       „ 

Todlgeboren 
Fröhieitig  geboren 

Bai  den  jüdischen  Geburten  steigt  die  Quote  der  todtgeborenen  Knaben 
aof  122,  die  der  nnrei  fge  boren  en  auf  169!  Eine  der  letztgenannten  sich 
nähernd«  exorbitante  Zahl  habe  ich  nur  noch  bei  den  katholischen  Geburten  in 
Ungarn  gefunden:  doch  ist  es  hinlänglich  bekannt,  dass  auf  dem  Lande  gerade 
bei  den  Katholiken  —  haujiUäcblicb  wegen  der  in  zweifelhaften  Fällen  gespendeten 
Nothtaufs  —   die  Angaben  aber  Todtgebnrten  sehr  wenig  verlässlicb  sind. 

Dieselben  hygienischen  Vorbedingungen,  welche  im  Stande  sind  bei  dieaem 
VolksHiamme  die  Mortalität  so  bedeutend  herabzusetzen,  die  Fruchtbarkeit  und  den 
DoberschusB  der  Geborenen  Über  die  Gestorbenen  so  mächtig  zu  erhöhen,  genügen 
auch  ans  oben  erwähnten  Gründen  ein  Ersparniss  an  Knaben  für  die  normale 
Geburteperiode  zn  ermöglichen ,  und  dieses  Ersparniss  drückt  sich  eben  in  den 
grossen  Zahlen  ans. 

Wahrscheinlich  bangt  mit  dieser  relativen  Immunität  der  unreifen  Leibee- 
früohte  die  bekanntlich  ziemlich  höbe  Frequenz  der  Taubstummen,  Idioten,  mit 
Elnmpfuss  behafteten  Kinder  jüdisc^ber  Provenienz  eng  zusammen ,  da  diese  Ge- 
brechen eben  nur  die  Ausgänge  von  Erankhcitsprooessen  sind,  welche  den  FOtos 
in  dessen  frühester  Entwickelnngsperiode  befallen  und  deren  Herd  zameiat  daa 
Ge n trat nervensy Stern,  die  inneren  GebSrorgane,  das  Labyrinth  u.  s.  w.  ist.  Diese 
Annahme  ist  jedenfalls  plausibler  als  die  Beschuldigong  der  Verwandtschaftsehen, 
«ine  Lehre,  welche  bereite  Darwin,  dann  aber  Laperre')  nach  20Jährigen 
Zttchtungs versuchen    und    eingeholten    Berieh len    aus    Taubstummenanstalten    etc. 


I 
1 


■)    Ln 


iii'f'.   Paris    BailliFre. 


"186       Prüf  Dr.   E,   Nag«l.   Ü-r  h;h.-    lu,  ,    ..■■■■ 

glänzend  wiilerlegt  hat;  allerdings  wird  ein  erblichea  Gebrechen,  wenn  liefd^ 
Eltern  mit  einer  derlei  Anlage  bebat'tet  waren,  nmso  eiolierer  aof  die  Äbküm 
übergehen;  allein  bei  fohlender  Anlage  werden  Letztere  Immer  verschont  bleiben, 
Uer  Director  Jer  iaraaliliacben  TaubstnmmeiianRtalt  in  Wiiin,  llerr  DeutBcL, 
meint  freilich  in  einem  mir  auf  meine  Anfrage  zugesendeten  Antwortschreiben, 
dasH  auf  die  Frager  ob  in  der  Familie  noch  andere  Taubatnmme  sind,  die  Ant- 
wort in  der  Kegel  verneineuil  ausfalle;  allein  damit  hat  ea  seine  guten  Wege! 
eine  ond  dieselbe  elterliche  Anlage  und  ein  und  derselbe  beim  Fötus  anftretende 
Krankheitaproaeea  kann  nach  der  Geburt  bald  ala  Wasserkopf,  bald  als  epEter 
erkannte  Taobstuinmheit,  in  einem  anderen  Falle  als  Hydrorhachis  ^  Spina 
bifida  (nicht  geachlossener  RUckgratscanal) ,  oder  aber  als  Lähmung  der  Exlre- 
miläten,  als  Klnmpfnss  in  die  Erscheinung  treten,  je  nach  den  verschiedenen  Aus- 
gängen der  urspriingliahen  Krankheit,  oder  auch  mit  friilizcitigem  Tode  enden. 
Merkwürdig  i«t,  daes  diese  angeborenen  Gebrochen,  wie  auch  der  Uretinismne 
das  männliche  GeBchlecht  häutiger  trelfen  als  daa  weibliche.  Bekannriich  bilden 
Cretins  in  jedem  Lebensalter  eine  ganz  merkwürdige  Immunität  gegen  epidemische 
und  sporadische  Krankheiten ;  diese  Widerstandskraft  mag  ihnen  bereits  während  q 
der  FStalperiode  zn  Statten  kommen. 


Mittlieiinngen  nnd  MiBCellen. 

Abs  den  Sltiunoen  der  k.  k.  statistischen  CeBtral-Conmlaslon 

18Ö-  SitzDDg   am    6.  Uarz   1864.     Coler   ileni    VursiUEe   das    k,   k.    Uofralben    un 
Prssiilenteu  Dr.  von   In  ama-Sternegg, 

8e.  E^cellent  der  Herr  Unterrichtsmir) ister  eröffnet  die  Sittnog  mit  einer  langure 
Aneprach«,  in  weloher  er  hervorliebt,  dass  darcb  die  AIlerhücliBt  geuehmigle  VareitiignngJ 
des  beratfaendea  und  des  BOBfalireaden  Orgaaes  der  Central-CommissLoa  umHoniiiiir  eine  nenftT 
Aera  ersprieaaliclier  Thätigkeit  dieses  vorzugsweise  wtsBeaschaftliolien  Institates  erüt^iefr' 
B<^i,  als  die  Oberleitung  einer  bewährten  wisaeDBCbaftlicben  nnd  schbpreTiBvben  Knft  anver- 
traut wurde.  8e.  Eicelleuz  bemerkt  weiter,  dass  hiemit  wühl  nor  der  erate  Schritt  Knr 
Erreichnng  des  anEastrebeuden  Zieles,  uämtich  der  vollen  wiesen  Schaft  liehen  AnanäUung 
der  amtlichen  slatistiscbeu  Erbebangen,  geecfaeben  sei  und  dass  namentlich  eine  Reform 
des  von  der  Zeit  ttberholt-en  Statates  dtr  Oentral-Commisslon  erfarderlicb  sei,  für  welche  er 
die  bezüglichen  Antr&ge  von  der  Coamisaion  erwarte.  Sb.  Excelleaz  skiziiert  dann  noch 
jene  Gesichlspnnkte,  welche  hei  Beratbnng  des  Statntsantwnrfes  bBriicksicbtigt  werden  mügen. 
woraor  er  dem  bisherigen  interimistischen  Leiter  der  Central-Commission  Miaisterialrath  Dr. 
Lorenz  Ritter  von  Libumau,  dessen  in  dieser  Eigenschaft  geleistete  vorzügliche  Dienste  der 
AllerhöchBten  Anerkennung  gewürdigt  wurden,  für  diese  längere  erfolgreiche  Geachafts- 
fährnng  seinen  persönlichen  Dank  anssprtebt  und  der  Ueberzeugung  Ansdrnck  gibt,  dass 
alle  Hitglieder  der  Central-Commiasion  in  voller  Uebereinstimmong  mit  dem  neuen  Präsi- 
denten für  eine  den  Anforderungen  der  Administration  und  Wissunachaft  entsprechende 
Aasbildang   der  amtlichen  Statialik  einstehen  werden.  ,  I 

Präsident  Hofrath  Dr.  von  Inama-Ste  rncgg  spricht  St.  Excellenz  im  Kanie«4 
der  CBntral-Commission  den  ehrfurchtsvollen  Dank  fUr  das  Erdcbeinen  in  der  heutigen  Ven4 
aammlnng  nnd  für  die  Fülle  der  in  den  gesprochenen  Worten  enthaltenen  Anregungen  aaa. 
Wenn  die  Central- Comniission  in  neuerer  Zeit  ihre  schwierige  Aufgabe,  administrativen  und 
wissen  ich«  ftli  eben  Zwecken  zn  dienen,  nicht  vollständig  en  lUsen  vermochte,  so  lag  dies 
unzweifelhaft  ancb  in  den  seit  Bestand  de»  Statnies  derselben  wnsentlich  geänderten  Ver- 
hältniisen,  welche  in  dem  Statute  nicht  vorgesehen  werden  konnten.  —  Die  Beform  dienes 
tjlatntes  sei  daher  eine  Notliwundigkeit.  Die  Ceutral-CommlBsioa  könne  aber  nebstdem  die 
kräftige  Unterstülzuug  di^r  hoben  Regiernng  ancb  in  der  Ricbtung  nicht  entbehren,  dass 
die  far  die  erweiterte  Thätigkeit  der  Central-Commiasion  ni'ithigen  Mittel 
zur  Verfügung  gestellt  nnd  die  w  i  11  fahrige  Beschaffung  der  itatistischen 
Haterialien  durch  die  Regiernngs  orga  ne  gesicUurt  «erden.  Er  bitte  daber, 
Se.  Excetlenz  wolle  dai  der  Central-Oomtnisston  bisher  bewiesene  Wohlwollen  bewahren 
nnd  dahio  wirken,  dasa  ihr  die  zur  ErfQlluug  ihrer  Aufgabe  nSthige  UnteratüUung  der 
hohen  ßegiernng  zu  Theit  wvnie.  Zugleich  spreche  er  im  Namen  der  Oentral-Commission 
ibiem   bisherigen  Leiter  Herrn  Uinialerialratli    Dr.  Ritter  von  Lorenz   den   wärmsten   Dank 


Uittheiiimgeu  anil  Ulscelten. 

■BS  Ar  seine  amtichtiee  and  hiDgvbemle  Tli'^tigkdit   fär  ilis 

•O  «le  persöalkh  lit  das  ihm  sietB  bethätiet«  Irt^anillitke  Entgegentaminea  and  eiatrtlctitiga 

Zanmtiiiiiwirken. 

Hiniate rillrat b  Dr.  Ritter  Lorenz  von  Libamaa  dankt  Sr.  Excellent  tüi  die  an 
iha  gerichtäten  freandlichen  Worte  und  bemerlct,  dase  ibni  ein  eiatrScbtigHa  Wirken  mit 
dem  nunmehrigen  Präsidenten  der  Central  CommissioD  um  bo  leichter  nud  erfreulicher  var, 
■I*  er  bei  diesem  der  gleichen  GeninDang  begegnete  aod  dem  Wisset)  nad  Charakter  dieses 
Panctionirs  die  grSaste  HacbBchtüDg  lolleo  rausste.  Wenn  er  noch  allea  Uilgliedern  der 
Central- Com miasioo  fOr  die  ihm  stets  gewahrte  xiiFortommeDde  DuterstütSDiLg  den  Dank 
»UMpreche,  so  mässe  er  diesen  Dank  anf  den  Sacretär  dieser  Commissioa,  Regie rungsratb 
Eittar  «OD  Rossiwalt,  aasdebnen.  dessen  Eifer  nnd  Oeachäftsgevandtheit  ihm  seine  Aufgabe 
««■enUicb  erleicbterte. 

Der  Ptlsident  bringt  bierBof  den  Wortlaut  des  Minislerial-Erlasses  snr  Keantniss 
der  Vereammlang,  mit  welchem  die  mit  AllerhochBter  Entscbliessung  vom  22.  Febrasr  1884 
genehmigte  AoflaBsung  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik,  die  Tereinigimg 
der  AgeadcD  derselben  mit  jenen  der  b.  k.  statistischen  Central-Commission  und  die 
nnmiltelbare  UdI  erstell  an  g  der  Beamten  der  erwähnten  Direction  anler  den  FrlisideateD 
der  Central -Co  mmis  8  loa  vollsugea  werden  und  LetEtere  anfgefordert  wird,  die  Bevisioa 
ihrer  Statuten  nnd  Gescbüftgordnnng  in  Berathnng  xa  ziehen;  der  Präsident  erklärt,  iUr 
diese  Bersthung  demnUcbat  ein  Specialcomitä  berafen  sn  wollen. 

Von  weiteren  Agindeo  erwkhnt  derselbe  der  Aafforderang  dos  k.  k.  Ackerbau- 
minieteriams  inr  Abgabe  eines  Gnlacbtena  über  alifttUige  Aeadernngen  ia  den  statistischen 
PnblicatioDen  dieses  MiniBteriums,  warSber  spiler  Hofratb  Dr.  von  Neumann-Spallarl 
den  Baricbt  des  besäglichen  Specialcomitä  vortragen  werde. 

Einer  vom  k,  k.  Hinisterium  des  iDncrn  angeregten  formellen  Aenderung  der 
Vormnlare  für  die  Nicbwuisung  der  Brastbaflea  bat  das  Präsidium  zugestimmt,  weil  diese 
Aenderaos  die  Nscbveisaog  verlässlicher  KU  gestalten  geeignet  ist.  Das  k.  k.  JustiBmini- 
■Urinm  hat  die  Herausgabe  eines  Verteicbnissei  sämmtlicher  Advocaten  veranlasst  nnd  die 
••incneitige  Ueberlasüang  eines  Eiemplaies  dieser  Druckschrift  in  Ansaicht  gestellt. 

Von  Dinzelnen  CenlraUtellea  ist  die  erbetene  Angabe  der  dort  benUthigtea  Exemplare 
d«t  .Oeaterroioh lachen  Statiatik"  noch  nicht  orfalgt,  nud  ersocht  derPrüident  die  betrafl'enden 
V«nnt«r,  die  Erledigong  dieser  Angelegenheit  xa  fordern. 

Von  einer  FinanibeEirkB-Direclion  sind  die  vorschriftamaBsigeo  alatisti sehen  Bericbte 
•rat  aber  ein  energiiches  Mahnschreiben  eingelangt,  was  der  anwesende  Vertreter  des  k.  k. 
FlnAniministerinrns  «nr  Kenntniss  uimmt. 

Ans  BnoDus-Ayres  ist  ein  nenos  statistisch  es  Jahrbncb  der  gleichnamigen  Provini 
Dud  auB  Kairo  eine  Publicalioa  über  den  Waareohandel  Aegypteos  im  Jahre  16Sä  eingelangt, 
weich  letitere  nach  Aufhebung  des  dortigen  statistischen  Bureau  nuamehr  von  der  General- 
direction  der  ägyptisehen  Zülle  lerfaast  n-ird. 

An  Bebürden,  Corpurationen  nnd  Prlvule  sind  wieder  vielfach  Ansknnfte  tiber 
ststisliscbe  VerhUtnisse  bereitwilligst  nnd  ra^cb  mitgetheilt  worden ,  so  an  den  Landes- 
AusBchnsB  in  Troppau  aber  die  Belastung  der  Beallläton  Schledeni,  au  die  Handels-  nud 
Uewerbek immer  in  Wiun  über  Vereine,  an  die  General- Direction  der  Statistik  in  Brüssel 
nhir  Aoallinder  in  Oestorreicb.  an  das  „General  Register  Office"  in  London  über  Trauungen, 
Oeburlon  nnd  Sterbefklle,  an  Directar  Bodiu  in  Born  über  ünlerrichtsanst alten,  an  A.  Hey- 
mark in  Paris  iiber  Bürsewesen  und  an  A.  ScbOpflein  in  Prossnitz  über  StädtebevSI- 
ktrOBg ;  von  zwei  eingelangten  Druckschriften  —  „Wertbe  für  die  Hengeneinheiten  der  im 
Jahre  1882  ein-  nnd  ausgeführten  Waaren  im  fiiterrcicbiBch-nngariscbon  Zollgebiete"  von 
der  k.  k.  Permanenz-Commission  für  die  Uandelswertbe  und  „Die  österreicbiBcha  Seefischerei" 
von  Uarchesetli  —  sieben  einige  Exemplare  den  Uitgliedern  der  Central-Commisaion  aar 
Terfagnag. 

Bieraaf  ergreift  So.  Eiceltenz  dir  Herr  UnterriehtsminiBter  nochmals  das  Wort, 
1  den  Vertretern  der  Centralstellnn  bei  der  Central-CommiBsion  die  weilore  Förderung  der 
Zwecke  derselben  in  ihrem  Wirkungskreise  in  empfehlen,  so  wie  der  Erwartung  Ausdruck 
n  geben ,  das«  auch  die  Beamten  dieser  Commission  das  Interesse  ihres  Dienstes  in  jeder 
Beiiebnpg  wahren  werden,  nad  verltsst  sodann,  vom  Präsidenten  nnd  den  Hitgliedern 
geleilet,  die  Versammln ng. 

Der  President  theilt  bienacb  mit,  das«  von  Pablicattonen  dar  Central- Co mmission 
B  dritte  nnd  vierte  Heft  und  die  zweite  Abtheilang  des  siebenten  Heftes  des  statistischen 
JahrbnchiB  188t  erachienen  sind  und  die  noch  nuaständigen  Hefte  —  6-,  8.  nnd  10.  — 
deiBelben  sich  unter  der  Presse  befinden.  Von  der  „Oesterreichischen  Statistik"  sind  das 
(Weite  Heft  des  dritten  Bandes,  enthaltend  die  Unterricht aanstalten  1882,  nnd  die  vier  Hefte 
dea  vierten  Bandes,  enthaltend  die  Handelsans weise  für  1882,  veröffentlicht  worden,  und 
swar  die  letzteren  in  der  gleichen  Zeit  wie  im  Vorjahre,  obwohl  durch  das  Ins  leben  treten 
de*  neuen  Zolltarifes  im  Juni  1882  die  ZusanmensteUung  des  Uannscriptes  die  doppelte 
Arbtit    erforderte;    in    Folge   dessen    wurde    such   dem  Leiter  dieser  Albeit,  Bechnongarath 


Hittheilan^D  aod  UisaelUn. 

t'ixxnla,  onii  iIbu  liei  derselbifu  vorzugsweiie  belheiligion  Beamtoa  eine  AnerkennuiiK  ! 
Eii^lleUE  des  Herrn  nnterrichtsininiHters  zu  Thell.  Dir  fünfte  Band  der  „OaBterrelchlMb«H  ' 
riuiiaük".  enthsItRüd  die  Bewegnsg  der  Bevolkernng  in  dea  Jahreii  1681  —  1882  nud  diu 
letiUche  Behandlung  der  TDlkeMblnngsergelinJaBe  1880,  »ind  bnreilK  unter  d*tr  Presse  wie 
wiich  tbeiltffiüe  der  sechste  Bund  derselben  Piiblicntiau,  irilcher  die  Justüulatiiitlk  für  1882 
liringim  wird.  Von  eweiten  Jahrgutee  des  sUtiatiacben  HiodbucbeB  bat  die  erste  Hälfle 
liereiu  die  Presse  verUsstiD,  ttnil  stobt  dessen  Hervnsgabe  in  naher  Zeit  in  Aaaslcbt. 

Heber  Antrag  des  PräsideDten  beschlieast  die  Yersanmlene,  dass,  naohdem  die 
Uiieution  der  sdministraliveu  Statistik  aDfgelagieii  ist,  nunmehr  die  Central- Co mmtssion  oIk 
Herausgeber  der  statiatischeu  MonatschrUt  aa  beieichnea  sei.  —  Die  Versammlang  erledigt 
noob  über  ADregnng  des  Präsidenten  eine  interne  Angelegenbeit  der  Central-Conunisaian, 
worauf  Hufrath  Dr.  von  Nenmann  aber  die  Verband  langen  jenes  Specialcamiti  berlohtet. 
welchi-s  das  vom  k.  k.  Ackerbau ministerinm  abverlangte  Gntscbten  wegen  allfälligen  Aende- 
ruDgen  in  den  amtlichen  PoblicatianeD  ^über  die  Statistik  der  landwirtbschafllichen  Fro- 
ductiou"    dieses  MiDisterioma  zu  berathea  hatte. 

Dieses  Comiti  widmete  dieser  Aufgabe  zwei  Sitznngea ,  an  welchen  sich  nnter 
Vorsi'z  de»  PrÖBidenten  die  fioMtbe  Dr.  Brachelti  and  Dr.  von  Neumaun-Spallart, 
Miuistcrialratb  Schuck,  die  Begierangsräthe  Dr.  Btodig  nnd  Ritter  von  Rossiwall, 
dann  Hofaecrotär  Dr.  Winckler  betbeiliglen,  nnd  einigten  sich  diese  Mitglieder  su  den 
folgendea  Anträgen;  l.  dass  in  der  Art  der  Erhebungen  fär  du  etatisti^cbe  Jahrbuch  des 
k.  t.  Ackerbaumlnisteriums  keine  AanderuBg  eintreten  solle  und  dieses  Jahrbach  aoch  in 
der  Folgt,  sowie  das  bereite  in  früheren  Jahren  (J86S  und  1873)  erschienene  Uebersichts- 
werk  der  Bodencnltnr  OBSteneichs  in  fnnQ&briBun  Zwischentänmen  regelmäsaig  en  Tert^ssen 
nnd  bei-anszugeben  sei,  dass  aber  nmfangreicbere  agrarstatistiscbe  Erbebnngen,  deren  detaillieJOe 
Darstellnng  siüh  nicht  in  den  Kahmen  dieses  Jahrbuches  einfSgt,  in  den  von  der  Central- 
CommissioQ  heran sgegebeneu  QneUenwerke  dar  „Oeaterreichischen  Statistik"  vei  ötfentllcbt  werden 
müchien;  2.  dass  die  Abschnitte  des  Jabrbacbes  durch  vergleichende  Nachweise  über  die  pro- 
dnctive  nid  nnprodnctive  Bodenflücbe  .  über  Cultnrgattnngen  des  Katasteta,  durch  Handels- 
und  Consumptions-Verhaltnisae  der  Pflanzenbau-  nnd  thierischen  Prodacte,  so  wie  durch  Auf- 
nahme von  anf  die  landwirthschaftliche  Prodnction  Einflnss  nehmenden  BevulkerangS'Ver- 
blltnissen,  von  VJehatands-  nnd  Viehznchta Verhältnissen,  von  Viehstandsbcwerthnngen,  durch 
DarsieÜUDgen  der  landwirtbschaftlicben  Keben-Iudostrien  nnd  Nacbweiating  der  Heliorationen 
KU  ergänzen  wären;  'i.  dass  dia  Bestellung  einer  griissereu  Zahl  von  amtlichen  statistischen 
Agenten  lür  die  Erhebung  der  agrarstatisti sehen  Verhältnisse  anzaelreben  sei;  4.  dass  an 
dem  UrundsBiEo  testgehalten  werde,  dieses  .lahrbnch  zn  einem  itbefBichtlicben  and  leicht- 
viTAtan  dl  leben  Compendium  aller  filr  den  Luni!-  und  Forstwirth  wichtigen  statistischen 
Daten  auszugestatten,  dass  sich  daher  empfehlt^,  den  Gang  der  Witterung,  nicht  tabellarisch , 
sondern  dorch  Diagramme  darzustellen,  nnd  noch  andere,  speciell  bezeicbnele  Aendernngeu 
in  der  bisheriten  Form  der  Nscbweisungen  eintreten  zn  lassen;  5.  dass  die  wichtigsten 
Ergebnisse  der  Tabellen  in  Enrtogrammen  beigefügt  und  für  die  Ansbreitnng  und  Benützung 
dieses  Jahrbuches  in  den  weitesten  Kreisen  durch  eine  möglichst  grosse  Auflage  und  einen 
inöglicbst  niedrigen  Verhaiifaprcis  desselbau  vorznsorgen  würc.  —  Diese  von  dem  Bericbt- 
erstatlBr  in  eingehender  Weise  motivierten  Autrüge  des  Spcciakomilö  werden  von  der  Ver- 
sammlung mit  einzelnen  geringriigigeu  teil  lieben  Aendernngen  zum  Beacb  lasse  erhoben, 
worauf  der  Präsident  unter  Zustimmung  der  Anwesenden  wegen  stark  vorgerückter  Zeit  den 
noch  sut  dur  Tagesordnung  stehenden  Verb  and  longsgegen  stand  —  Bericht  des  Specialcomitf 
wegen  Aendernng  der  Ausweise  über  Ein-  und  Auiwauderiiu^  —  verlagt  nnd  die  Sitzung  scbHessI. 


Die  Geburten  in  Oesterreich  während  der  letzten   flinf  lahre  und   das  Verhältniis   lur 
gebärfahigen  weiblichen  Bevölkeruos- 

Zur  Bsstimmong  der  Zu-  nnd  Ahnahme  der  Gebarten  in  den  einzelnen  anteinander- 
fulgenden  Jahren  nnd  cum  Vergleiche  der  Geburten anzahl  verschiedener  Linder ,  wird 
gewöhnlicb  die  allgemeine  Gebartenziffer  benutzt.  Dieselbe  besteht  in  der  percentuellen 
UcgenÖberstellung   der  Anzahl  der  Geborenen  und  der  Bevölkerung. 

Für  allgemeine  Zwecke  kann  wohl  die  Art  dieser  Anfstellung  genügeu,  wird  aber 
näher  anf  die  Geburtonziffem  und  deren  Uaterschiede  eingegangen,  so  kann  diese  Hethude 
oH  zn  ganz  falsoben  ScblBssen  führen,  denn  auf  die  Anzahl  der  Geburten  wirken  viele 
Umstände  ein,  welche  in  Berücksichtigung  gezogen  ,  ein  oft  ganz  anderes  Resultat  geben. 
Erstens  ist  es  die  Heiratsfrerineni  des  Jahrps,  welche  einen,  wenn  auch  nur  secundaren 
KlnÜnss  ausübt;  da  mit  dem  Anschwellen  der  Eben  natargemäss  die  Erstgeborenen  anwachsen, 
und  ebenso  auch  ein  ZurOckblciben  der  Heiraten  in  einem  Jahre,  diese  vermindern.  Leider 
niu"»le  von   ilfr  bei  Feslstellnng    der  F-rronlurf  zur  »'■wegnng    der   Bevölkcinng  im  .Tnbre 


1851  btutT>Kt*D  uid  Kr  dIecM  Jahr  «neb  tufvAl^rt«  *)  beMndtnn  Bibiwax  d«r  Brai- 
tihmnmn»  w^fva  dir  licb  ■rgebvnden  SekwiatigMtu  Mkoa  in  mjAMm  Jfthn  wM«r 
»Ipiiihm  werden.  dkh«T  lüe  AnhtltfpnnkU!  fablui,  lUne  nad  die  Eindcr  ms  itagt  bMl«- 
bM4m  Bken  n  »ckeidui,  lODach  diese  Komente  lur  BesliinntinB  der  GebartasUaflckell 
alckt  b«BäBt  varden  känBeo-  Eid  zweitu  Ftctor.  vdcb«  »sf  die  (i«l)arteaft«i]aeu  Klo- 
Nui  tbl,  in  die  Attiahl  der  Eben  äberheapL  A-DfciDaadeTfolgeBd*  Jkbrc  Mit  hoher  Beirats* 
wiV't  erbAbeii  MlbslTenUndUeh  die  verbeirftlcte  BeTAIkarnng  ood  ia  ?a)(*  dMMa  aack 
die  Siborleii.  end  ebeoso  BBfekehrt.  Es  virkt  aber  di«*«r  Fador  onr  indÜMt,  da  die 
*ett»«BeiideD  Gcbutes  aocb  die  lor  Bechnnng  dien?ade  BevAlkerung  tbeÜs  «tImIhi. 
UmOi  mUdfrn. 

Dm  vjchtisete  Mom«at .  welches  auf  die  Hohe  der  Geburtes  masssebend  wird. 
biUet  die  ZDummeoieUaDg  der  BeTötkenrng  naib  Alter.  üascklecM  and  PanulienataBd. 
OtMamich  eolhlll  in  dieser  Besi-bnsg  die  grOsaten  Oecenaat»  in  den  siaaelneii  Lkndara,  nad 
M  kann  ebne  BerackBjcbtignn^  djeier  ZncammsascUung  der  BcTälkerans.  schwer  ein  ncbtij:«* 
Bild    TOB    d^^  Geburtstreqneni    in    den    einaelnea  Landern    und  Jahrvn  BewooooQ    «erden 

Du  diesem  Mameiile  Rechnung  in  tragen,  braacht  man  sich  nur  die  Frage  v«r- 
ulec«n,  ana  wclcbem  Tbeile  der  BcTülkernng  die  Gelinrtpo  in  erster  Linie  harvorcthen. 
B»  iat  die*    die  gebiifabige  weibliche  BeTSIkern&g. 

Fnr  diese  wird  aber  gew6fanlicb  die  Altersgrujipe  von  15 — lö  Jahren  nngeoommen, 
nnd  diaa*  AItengrt«x«D  dürflrn  die  ricbiigcn  sein  ,  da  anf  JäsgeTe  nnd  iltere  PerMnan 
ncr  ein  kleiner  Brncblbell  der  GnboreneD  enifallen.  Da  aber  die  Oeborien  sieh  haaptsicUicb 
in  xwei  gresM  Hunjitgrnppen  ickeiden.  in  ebriieb'  nnd  aoebslicha,  m  sind  fix  erslura  di* 
^bfcrftbigen  rerheirateien  Franen  ,  für  letatere  die  ledigen,  verwitweten  nnd  getrenBlen 
voibiichen    Personen  niassgebead. 

Im  Folgenden  eoU  nnn  aia  Vergleich  der  Qebnrlen  in  OMtamich  mit  dleaeni 
Fncloi  aofgestetlt,    derselbe  aber  lanlcbat  etwsa  nüher  nntereneht  werden. 

Nach  der  Volkhiiblnng  in  Jahre  !  880  wnrdrn  ia  den  eiitaelnen  Lhadorn  euutatierl : 


Lander 

MMei-üentürreich  .    . 

OberOeeterrFicb ..... 
Sajabarg  .  ... 

Sieiernarb . 

Eftmtcn 

Erain    .    .  ... 

Triest  nnd  Uehiet  .    .    . 

Odra  nnd  Gradisou  .    . 

Tirol,   '.    '. 

Vorarlberg    .  ... 

Bähmen 

Hibrwn 

SoUealoi) . 

Gnliaien       i  , 

Bakowina ,   , 

Oslmatien 


Ledin, 

nnd  I 


38.0T8 
iflü.740 
83.857 
tld.64S 
38.68n 
4ti611 
62.790 
187.779 
KM3 
1,3^1.382 
511.584 
137.312 
1.465.  laa 
145.930 
110.562 
6^42.141 


236.097 
67.933 
12.121 

104.082 
28.437 
■17.244 
16.833 
23198 
33.867 
64.109 
8.451 

643.757 

250.506 
63.096 

815.716 
83.718 
56.814 


186.658 
60.820 
67.401 
22.447 
23.4  iü 
2892:^ 

I23.a70 
17.572 

677.625 

261.078 
74.216 

649.406 
62212 
53.748 


Da  im  Kachfolgsndea  die  Geburten  der  einaetnen  Lftuder  ans  dem  ^aioqnennlnm 
1876— 1882  beaölzt  werden,  so  enp Hehlt  es  sieb  anr  grltsseren  Geoaaigkeit,  anoh  die  durch- 
■chnilttiche  Anaabl  der  weiblicben  Bevölkerung  in  der  erwabnten  Ailereperioda  an  ver- 
wenden, welcbe  aas  der  rechoangamäraig  durch  den  Oeber«ctans8  der  Lebend  geboren  en  aber 
die  Gestorbenen  nnd  den  WauderangsooeSlcienten  errnttteltea  Gesummt bevälkerung  drr 
einzelnen  Jahre  gewonnen  werden  kann.    Hiernach  ergibt  sich  : 


?.  Nene  Folie.  I.  Bd.  Tsf.  1 


Weibliche  Bevölke) 


15  bU  45  itht. 


BavölkeraiiK 
Ton  0—11  nnd 

^B 

bindsr 

ÄSn 

LediK",    Vflf 

Verheiratete 

»■Itweto   nnd 

vgn  *S  bS»  Ober 

I87B— ISrt 

100  Jahre 

ri 

Kied.-OeBlemicb 

1,178.642 

237.89S 

349.406 

587302 

591.840 

Ob.-Oeiterreich . 

385.868 

67.913 

106.909 

173.822 

211.446 

S^bDTE.   .    .    . 

82.690 

12.107 

25  930 

38.037 

44.653 

ateiwmuk.   .   . 

613.408 

104.009 

18Ö528 

290.537 

322,871 

KinlM      .   .   . 

178  883 

22.474 

60.919 

83.393 

95,490 

Enia 

861-38S 

47.236 

67.392 

114.628 

136.758 

Triest  n.  Gebiet . 

74.057 

16.251 

22.472 

38,7i3 

35.334 

GSn  n.  GradJBGB 

104,498 

23.212 

23.439 

46.651 

57.847 

iBtrien    .... 

140,850 

33.958 

29.001 

62.959 

77.891 

Tirol   

407.267 

64.036 

123.523 

187.559 

219.708    I^^H 

VorarlbMB.    .    - 

55.069 

8.447 

17.563 

26.010 

29,059      ^^H 

Böhmen  .... 

2,880.139 

643.139 

676.974 

1,320.113 

1,560.026      ^^M 

HUueo   .... 

1.124.UJ 

250.325 

260.989 

5U.2U 

612.929              ^ 

ScbleaiGD    .  .   . 

296.523 

62.930 

74  022 

136.952 

159.571 

OBlizi«n  .... 

3.023.472 

8X5,471 

649.21 

1,464.682 

1.558.790 

Bakowlna  .    .   . 

285.329 

83.718 

62.21 

145.930 

139.399 

DaltDatien  .    .  . 

237.891 

57.136 

54.07 

111507 

126.684 
5,979.796 

Somnie  . 

11,319.515        2.550.258 

2,789.461 

5.339  719 

Die»  R» 

illate     ifnd  nabecD  identtgcli 

mit  dsu  voranseehenden  der  Zählans  1880,            ■ 

<1b  das  Zfthlong8j.h 

in    die  MUie  der  Jahre   1878  bis   1882  fiUt. 

Sohou  be 

den  abBolnteD  Zahlen  falle 

D   die  bedeatenden  Untembiede    in  dar  Z«^^^ 

BHvülkerunB  nach  dam  St  an 

Je  uod  Alter 

a  den  uinEelneu  Landern  anf^^^H 

uocli  dButlicber  liri 

ogBn    über  die  ralativen  Zah 

BD   dies  lur  Anschannag. 

-^^H 

Anf  inoo  «■fllWiche 

15—1  jähr. 

PersüDBU   kon 

koni 

men 

I,    ä    D    d    e 

n£Scr'lre'"lB'      ^erlieiratela 

i5-l&jibriEB 

n— 18  und  45  bis 

Bbarliii)i»hrtee 

NieJer-Oestwreich  . 

.    .    .              594-92 

40503 

498-29 

501-71 

Ober-OasUrreicb 

-    .    .            609-29 

390-71 

451-17 

548-8? 

SaUbors 

.    .    .            681-7 

318-29 

459-99 

540-01 

Slaiereiack   .    .    .    . 

.    .    .            642-0 

357-99 

473-64 

526  36 

KirutsD 

.    -    .            730-7 

269-24 

466-19 

533-81 

Krain 

.    .   -            587-92 

412-08 

455-98 

544  02 

I'riest  and  Gel>[et  . 

.    .    .            580-33 

419-67 

522-88 

477-12 

Oon  QDd  GradUca 

.    .    .            502-43 

497-57 

446-43 

553-57 

litrien 

.    ,    .            46064 

539  36 

44700 

553-00 

Tirol      

.    .    .            658-58 

341-42 

460-63 

539  47 

Vorarlberg   .   .    .    . 

•   ■                675-24 

324-76 

472-32 

5Ü7-68 

B 

H 

s 

12-81 
10-33 

40-49 

437-19 
489-67 
469-51 

458-35 
454-7ti 
461-86 

541-65 
545  24 
636'14 

ahren      .... 

.    .   . 

chlesieD  

.    .    . 
.    .    . 

Qalizieu     .... 

.    .    .            443-24 

556-76 

484-44 

615-56 

Bnkawiaa      .    .    . 

-    .    -            426-31 

573-69 

511-46 

488-65 

11 

ntmittiea     .    .    .    . 

486-22 

513  78 

467-47 

532-63 

.   .   . 

22-39 

477-61  " 

~  ~471 73 

528-87 

Es  bslragen  Honach  die  15 — 45iährigen  weiblichen  PerHoaen  47'2''/o  der  Bevül- 
kerung  Geaamnit-OealerreichB.  Währsnd  die  Stadt  Trieet  and  dai  Lud  Bnkowiaa  sogar 
mehr  Personen  dieses  Alters  lühlt  als  Kinder  and  ältere  Personen,  atid  Hieder-Oesterraich 
nahezu  die  gleiche  Anzahl  aafwaist,  haben  die  Küalenläader  Gans  nnd  Istriatt.  die  Lander 
Böhmen.  Hähren  ond  Schlesien  und  die  meisten  Alpentknder  ein  grosses  Ceberwiegen 
dar  leteteren. 

Nach  dem  Familien  stände  sind  die  Unterschiede  noch  greller.  In  den  Ländern 
Galisien,  Bakowina,  Dalmatien  and  Istrien  tberwiegen  die  verheiratoten  Franen  welF-BDS, 
in  den  Ländern  Bfibmen,  Habren,  Ücbleaten  and  Gürz  finden  sich  annähernd  so  viel  Ledi^ 
ala  Verheiratete  ,  während  ia  den  Bftmmttiehen  AlpenUndern  die  V<»rliei rateten  nnr  circa  % 
der  Ledigen  ansmachen  nnd  sogar,   wie  in  Kärnten,  nnter  die  Hälfte  sinken.  Oroese  Länder 


MilDj-ilniiKfii    un.l   Miac^Iicn 

IIieder-(N)fl(err«ii:h  .  Bbbinen  uti<l  Oaliiicn  geben  «in  total  TerBcUedenai  Bilil  in  d«r 
XnnnmeDielsDiig   n>ch  dem  FkmiltendBiid?. 

Eb  ist  daher  eiuleiicliti<tid  ,  <lu8  diese  Ziffern,  anf  die  GebananMliI  angewKiidt, 
^ns  ander«  Reanltate  liefern  manacD.  ale  die  allgemeine  BeTölkerDngBaiffei.  üeaa  ein  Land, 
waJchM  viele  Verbejral«te  Eühlt ,  maus  and  aoll  anvh  viele  Geburten  haliea  ,  wibrend  in 
Milcbon.  wo  jene  bedeatead  iu  der  Uiooritit  sind ,  mach  weniger  Gebnrten  stattfinden 
werden,  oder  in  dein  Falle,  dase  viele  verzeichnet  werden,  die  Frauhlbarkeit  des  Landes 
ODiao  gruaaer  ist. 

Daaebca  wirken  nocb  manche  specietle  Ursachen  ein.  namantlich  anf  das  Verbklt- 
oiis  der  ehelichen  und  nneheticben  Gebnrten  eines  Landes.  So  ist  die  änaserst  esringe 
Zahl  der  Verheirateten  nnd  daher  die  grosse  Zahl  nnehelicher  Kinder  in  Ktrnten  Folge  der 
liiiaerlichen  Beeitsverb&ltniBse  nnd  die  ebenso  grosse  Zahl  unehelicher  Gebarten  in  Oaliiien 
ttod  Bokowins  wird  nur  dnrcb  die  religiösen  Verhältnisse  (Jude neben)  herforgemfen  ;  keine 
derselben  wirkt  aber  so  allgemeia  and  nnmittelbar  ein,  als  das  Alter.  Geschlecht  und  der 
FanilienstHnd  der  weiblichen  BevSkemng. 

In  den  Jahren   1878  bis  1882  worden   io  Oesterreich  Gebarten  verxeichnet^ 

Gebarten  V/™  tnmm^n  H^burten  ™  ^^^'  "'"  '»*"  ■'■''""' 

Jahre  Itemne  l.omnieD  »eourten  kommen  Gabarteu 

854.752  39-56  10278 

878.035  4Ü'25  1Ö5-65 

850.009  38-67  15912 

855.937  38-67  15910 

897.473  _  40-22 16545 

Dnrehschniu  .      867.241  "        ~  39-47  "  162-41 

Dieae  Tabelle  zeigt,    dass  in  diesem  Zeitrautue  SchwaDkungen    in   der  H3he   der 

Gebartensahl  mr  BeTölkernng      vorkamen.     Geht  man  noch  weiter  zerück,    so  ergaben  die 

Jahre   1S70  bii  1875    and    liemlich    gleich    noch    1876    du   beate  Resoltal.    während    die 

Jahre   1877.  1878  und  1879  schon  wieder  an rflck bleiben.    Die  Jahre  1660  nnd   1881  hatten 

die  schwicbsten  Geburlsaifl'ern,   während  das  Jahr  1382  wieder  sich  erbeblich  besser  slellle. 

Es  hängt    dies   mit   der  Ehefreqnens    im  Allgemeinen  ausammen ;    denn  seit  dem 

Jahre  1870    gingen  die  Ehen    im  Verhlllniase    der   steigenden  Bevolkemagsaabl    beslandig 

JedeaJahr  znrücfa.  nnd  ensicbteo  im  Jahre  1880  ihren  niedrigsten  Stand,  erst  in  den  zwei 

teilten  Jahren  steigt  die  Ziffer  wieder  an. 

Das   Verbältniss    der  Geborenen   za    den   15-  bis  45Jäbrigen    weiblieben  Personen 

Ist  in   den  einzelnen  Jahren  fdr  Gesammt-Oesteireich  fast  vClIi);  gleich,  da  die  Bevölkern agS' 

^Hem  derselben,   wie  bemerkt,  nach  denselbea  Griindsötxen  gefnnden  wurden,  wie  die  Gesamml' 

beT61kening  des  Reiches  im  Darchachnitle, 

Anders  stellBn  sieb  diese  Ziffern  far  die   eineeinen  Länder,  wo   die  AitersEnsammen- 

■etxnng   der  Bevülkernng  schon  in's  Gewicht  fällt 

So    ergibt     der  Durchschnitt   der    letsten  Jahre     1878—1883    in    den     einzelnen 

Lindem  folgende  Resallale: 

.   ,  , .  „ , Anf  1000   weihllohe  Feceooen 

1     ü         ,1                          Geburten  t^'^  «eb^S^         '■"  *""  ">"  "*-•*  ■""'"° 

!■    *    u    d    e   t  ^ kommen  Bebtu-ien  kommen  (iebnrttn 

»ledor-Oestcrreicb  .    .                  87.374  38-04  148-73 

Obsr-Ocsterreich 24237  3214  139  44 

Salsbnrg 6.H7  3180  135*31 

Steiermark 37.894  3149  130-43 

Kirnten 11J206  32-43  134*38 

Eisin 17.374  3628  151*57 

Trleat  nnd  Gebiet  .   -    .    .          5.818  36*79  134*85 

OSn  and  Gradisca    .    .    ,           7.795  37 16  167*09 

Iitrien 10.990  3862  17456 

Krol a3.323  2929  124*35 

T»r»»lberg 3.336  3111  128".i6 

214,756  3887  162*68 

82.834  38-77  162*03 

21.341  37-99  155*83 

270.112  46Ö9  184*48 

kowina 26.913  4719  18443 

DdiBatfen     .^           .    .    .         17.372  _36:6l _  156^1 

e6T.a41  "      3947  162-41 

Vergleicht  man  diese  beiden  VerhallnisBe  miteinander,  so  ergeben  sich  schon  gro«!« 
Dlfforenzen.  Die  Stadt  Triest,  welche  in  der  allgemeinen  Gebarlensiffer  einen  flbersns  gänstigen 


HltlheilunK^n  nnd  HUcellsn. 


Plitz  einnimmt,  zihll  jetxt,  ijs  sie  einen  itrosB«n  Usberscbniig  gebärrähjger  Frauen  bat.  za 
<Ien  aiigiiDiligsten  Ländern,  ebensu  Ut  dos  Land  Bukowina  bedsatend  geannkcD  und  Btebt 
jaUt  Galiiien  gleicb.  Die  Lander  B6hinen,  JSAhiea  ond  Schle>ien  aberragen  jeUt  weitaus 
da«  Land  Nieder-OeBtetreicb.  da  lelzteros  rbunsoviele  gebir-  als  nicht  gebftrfthige  weiblicbe 
Personen  zäbll,  die  genannleo  drei  Länder  aber  einen  bedentenden  üfbfrscbnaa  an  nicht- 
eHblrrihigen  entballen.  Ebenso  weiten  die  Küileoländer  jelit  bedeutend  höhere  ßesnltate  auf. 
Diese  Hesnltate  erfahren  aber  noch  eine  aehr  erhebliche  Aenderan;  und  gewähren 
erst  vollen  Einblick  in  die  tbaltüch lieben  Vorkommniase .  wenn  die  Scheidung  in  ehelirbe 
nnd  nneheliche  Geburten  vorgenommen  nnd  diese  mit  dem  Familienstände  der  Hntter  var- 
glicben  wird.     So  waren  nach  dem  Dnroh schnitte  der  fünf  Jahre  zu  vefBeichnen: 

Aar  iDOo  welbUche  Perionen  in 
Geburten  Alter  Von  iS-^6  Jahren 

lioniaien  Gebarten 


Eheliche 

Nieder-Oesterreich  .    ,    . 

Ö4.334 

23-010 

Ober-Oeaterreicb .    .    .    . 

Salabnrg 

3-680 

1.467 

Steiermark 

28.21Ü 

9.682 

Kärnten 

6.073 

5.133 

Krain    .... 

15,938 

Triest  nnd  Gebiet  .    .    . 

957 

Gör«  nnd  Oradiaca,    .    . 

7604 

191 

Tirol 

22,231 

1092 

Vorarlberg 

3  149 

197 

Böhmen 

188.186 

26.590 

Mähren 

75.539 

7.295 

Schlosien 

19.443 

1-898 

Oalizien 

231,818 

38.294 

Bukowina.                    .    . 

23.447 

3.466 

D»lmatien        .    . 

16-789 

583 

741.aa0  126.021  29ö'64  «5-18 

Die  Ergebnisse  dieser  Tafel  stehen  ku  jenen  der  voraasgeb enden  in  nahesa  vollem 
Gegensatse.  Die  Länder  Tirol  nnd  Vorarlbers.  welche  in  Hinsicht  der  Gebarten  in  Oestef* 
reich  immer  den  letzten  Platz  einnahmen,  sind,  da  im  Lande  die  wenigaten  gebirfibigea 
verheirateten  Frauen  vorhanden  sind,  bezüglich  der  Gebarten  der  Verhei  rat  beten  an  die  erat« 
Stelle  gerOckt ;  ee  mueaen  atao  trots  der  soheinbar  kleinen  Aazaht  Gebarener  in  einem  Jahre, 
die  Ehea  hier  die  fruchtbaraten  sein  und  aus  demselben  Grande  stehen  die  Alpenländer  Salzburg, 
Krain  nnd  Görz  hoeb  ;  dagegen  sind  die  sonst  so  hoch  stehenden  Länder  Galiiien  nnd  Bukowina 
durch  ihren  enormen  Uuberscbaas  an  verheirateten  15 — 45jährigen  Frauen  jetzt  beinahe  in  die 
letzte  Reihe  geräckl,  also  die  Fmchlbarkeit  der  Eben  trotz  der  groesen  EinderanzabI  dort 
die  geringste.  Nieder-Oesterreicb,  Steiermark  nnd  beaondera  Triest  weisen  die  ungünstigsten 
Zifl'ern  aus.  Bei  dem  Lande  Kärnten  wirken,  wie  schon  erwähnt,  die  bäuerlichen  Besits- 
Verhältnisse  nach  .  darum  anch  die  weitans  grässte  Zahl  uneUelieher  Kinder  unter  allen 
Ländern,  während  das  Resultat  sich  fär  Galizien  und  die  Bukowina  bessern  würde,  wenn 
die  Eheverhältniase  nnter  den  Juden  Galiziens  andere  wären.  Die  Länder  Görz,  Istrieu. 
Tirol,  Vorarlberg  und  Dalmatien  haben  die  günitigsten  Beaoltate  bei  den  Unebelichsn, 
während  die  Linder  Nieder-Oesterreicb,  Steiermark  nnd  Salzburg  die  nogünatigaten  aotweisen. 

Die  nnehelicben  Geborten  üben  ,  wie  erwähnt,  in  manchen  Ländern  wohl  einigen 
Eintlnss  auf  die  Ziffern  der  ehelichen,  aber  keinen  aolchen  auf  die  Fruchtbarkeit  der  beste- 
henden Ehen,  so  daas  aJao  die  gewonnenen  Verhättnias zahlen  der  ehelicheD  Gebarten  zu  den 
gebärfahigen  verheirateten  Frauen  den  zatrelTendsten  Hasestab  for  die  Frnchtbarkeit  der 
einzelnen  Länder  geben,  und  auch  das  Verhältniaa  der  Geburten  zu  der  Bevölkerong 
richtigaten    darstellen. 

Was  die  Geburtenzahl  der  einzelnen  Jahre  anbelangt, 
Schwankongen.      Im  Allgemeinen  zeigen  die  Länder 
1S79.  eine   gräaaere  Fruchtbarkeit  bei  den  Verheirate 
bedeatend   ab  ,    da  sie  in  vielen  Ländern  die  gering) 
das  Jahr    1882  zeigt  wieder  eiuen  Aufacbvnng. 

Besonders  Nleder-Oeaterreicb,  Ober-Oest erreich.  Triest  und  Tirol  zeigen 
stante   Abnahme  der  Gebniten  bei  den  Verheirateten,  leider   iel  das  umgekehrte  VerUältnias 
bei    den    unehelichen  Geburten    zu    ersehen;    denn   hier  zeigen  Ob  er -Oest  erreich ,    Eämten. 
Istrien,  Tirol  nnd  die  LKnder  Bbhmen,  Uähren  und  Schlesien  eine  bedenkanerregende  Ver- 
mehmng  nnehelicher  Oeliurfen ,  so  doaa  dadurch  ilaa  letzte  Jalir  1882   als  das  nngänstij 
in  der  Reihe  erscheint. 


10  unterliegt  dieselbe  groi 
den  siTei  ersten  Jahren  ,  1878 
..  Die  Jahre  1880  und  1881  nel 
1  Percentzahlen  aufweisen,    and 


eon-  I 


Mmbanaff«  bm  Hueaün. 


»h  4«r  Umm  T«tsMek  diw  TWtnbanMB  v 
E  4er  J«lu«  sWlIU  M  (ick  nf  InlcMic  W«m: 


Obvobl  itaier,  »ie  dio  TonneccbeDile  Tafel  m^ft,  di»  Tnltgebörcon  bat  d«a  T*r- 
keiratoten  Franeo  »n  sidi  rvlatir  häDfi^er  Bind,  so  stiUl  siih  da<  VerhUlalM  dar  Labend- 
nsd  Todtgeboreaen  bei  den  V»rheir>t»teo  doch  rolschiedea  Eeringir;  denn  >•  cr^bea  «ich 
uf  1000  Terbeiratete  ^9«>64  GebortcD  überhaopt,  daToB  28369  L«band-  nod  6'95  Todt- 
Cetrarlen.  wUrtnd  anf  1000  Ledig«.  Venritveie  and  Getrentit«  überbaDpI  nur  ih\ft  Geburun 
YorkonuneD,  davon  43  48  Lebend-,  1*0  To dt^ boren*  ^  somit  bsi  den  enteren  1  Todtgvbart 
nnf  4182.  bei   den  ietztcten  1  Todigebort  aaf  2Ö'68  Lebeadgeboran*. 

Id  den  einaelnen  Ländern  sieht  Ober- OesI erreich  mit  der  BaUtivsahl  der  Todl- 
Ceboranen  bei  den  T erheirateten  obenan,  dann  folgen  Kieder-Oesl erreich,  Bebmen  aiiJ  SoUe»i«o, 
während  die  gtosligslen  Zahlen  in  Dalmatien.  Tirol  und  Vorarlberg  Torhommen:  Dnshaliche 
Todtgebarene  konmea  am  banfirsten  in  iea  AlpenläDdern ,  dann  Trieat  und  Galiil«n  vor. 
Znm  Scb>Dsfie  mögen  hier  noch  die  VerballnisBuhlen  der  »tci»  gröMteu  äUdta 
OeeUrreich«  Platt  finden,  da  auch  bei  diesen  die  Krgebnisie  sich  gani  anders  gUltlioB,  als 
nie  die  allgemeine  GebDrlenEiffer  gibt. 

Die  weibliche  Bev6lkemng  nachslebender  Städte  tod  15 — 45  Jahren  halte  nach 
der  ZäbloDf:  des  Jahres  1880  folgenden  Slacd; 

Anf  t<M~  «elbt.P*t*oneo  kooinan 

Ledle»,Ven«lt- " 

,..,.„  Verh^ir.l«te 


Wien  .                             -    .    -  74.894 

Qrax    .        .                             .    .  8.727 

Trie« 13.672 

Prag 15.347 

Brtnn S.09I 

Leuberg 12.729 

und  da  im  Jahre   1881  beispielaw' 

Ebeliche  UnpheJifli. 

Wien.    .    ,    .  16.958                13-780 

eraa  ....  1.579                     1.2:f3 

Triest    .    .    ,  3724                       977 

■0  ergeben    sich  folgende  Verhältniatzahli 


weW  nild 

tdlca.Vemlt 

Gelreonte 

V^thelratftn 

n«I  rennte 

139.611 

;M91.9 

65091 

17,795 

32ö'05 

670-95 

21.968 

363  56 

616-44 

31.801 

»25-51 

674-49 

14.267 

36!'0t 

037-96 

16.866 

4S9'e2 

&70-18 

□de  Oeborteti 

Prag  ...  3.704 

I   Brflnn    .    .    .  2-121 

I   Lemberg   .    .  2.185 

Ea  kommen  Oebanen  : 


Anf  1000  B 


Wien  .  . 
Sraz  .  . 
Trieit  . 
Prag   . 

BrOnn 

Lpmberg 


4039 
«7-07 
33  79 
4135 


149-17 
123-23 
132-33 


272  45 
241-35 

262-14 
124-62 


98-68 
63-78 
44-49 
104-68 
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»Hnnsen  n 


Diu  Städte  Prag  and  Wiuo  slelien  mit  den   VerläUnlguiBhlon  Enr  eesammtherj 

kemng    im    böchsteu  Platze,    vrährand  Triest    nnd  Lemberg    und    betondera   Biüan    i 

bedentend  tieferen  eimiebineii,  Gras  nnr  mit  der  geriagsieii  Zalil  erach«lnt.  Bei  dorn  Ter- 
hallnisB  der  Gebnrteu  zur  gebärrihigen  weibliclien  Bevolkerang  i(t  aocb  dieselbe  Beibenfolge 
IQ  bemerken,  doob  bat  sich  dae  TeihältaisB  yerathirfl,  besonders  für  die  Städte  Brünit 
and  Qraz.  Die  Scbeidnog  der  ebeiicbeu  Dud  noebeliulven  (ieburten  und  Ihre  Verglcichnug 
Ca  den  Terbeir&leteD  niid  ledigen  Personen  ergebon  aber  Tollig  abweieheitde  Resoltate.  Bei 
den  ehelich  (iuboreneD  domiDlereo  die  Städte  Triest  nod  Brämi  weitaan,  vahrend  Prag  and 
besonders  Wien  intOckireten  ood  die  Siadt  Lemberg  ist  ncgeftcbtet  ihres  grossen  Deber- 
schasseB   an   Verheiratet«!!  an  die  ungüDSligste  Sielle  gerückt. 

Bezüglich  der  nnehelicben  Kinder  dagegen  werden  die  hSehsten  Zahlen  bei  den 
beiden  SUdten  Prag  nud  Lemberg  getroffen  und  aach  Wien  bleibt  nicht  weit  EorSck,  wovon 
die  grossen  Findelhaaser  der  beiden  erstvren  Slädt«,  in  Lemberg  aber  die  EablreJcba  Jaden- 
bevSlkerang  die  Ursache  bilden,  während  die  Städte  Triest  und  Brbnn  die  günstigst«!! 
Ziffern  anfveiten. 


Jahrs 

i  Wslblieba  BeveikemiiK  Im 

O    e    b    a 

r    t    e    n 

Anf  1000 

weibliche      1 

verheiratete 

ledige,   ver-fl 
wilwela  nnd 

getrennt« 

■Tirhrtratste 

Octreimta 

EhetioUe 

Cnebellflbe 

Eheliche 

Dnsheliohe 

1878 
1879 
1       1880 
1881 
1882 

B 

1    230.216 

233.902 

238.097 

'    241.788 

1    245.478 

i  e  d  e  r 

338.098 
343.6S8 
349.672 

355.092 
360.512 

0  e  B  t  e 
63.429 
64.187 
64.554 
63.931 
65.569 

rr  e  1  c  h 
21.910 

23.046 
23.536 
23.309 

23.400 

275-52 
374-42 
271-12 
264-41 
26711 

64-80 
67-06 
67-31 
65-64 
64-91 

Doichachnitt 

1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

237.896 

67.430 
67.655 
67.933 
67.157 
68.388 

349.406 
0  b  e  r  - 
105.157 
105.507 
105.941 
106.291 
106-651 
105.909 
8 
25,606 
25-729 
25.957 
26,110 
26.248 

64.334 

19.893 

19.712 
19.826 
19.866 
19.922 
19-844 
1  I  8  b  n  r 
3.633 
3.649 
3.777 
3.587 
3.554 
37680 
i  e  r  m  B 
27-591 
27.959 
29.174 
27,811 
28.523 

23.040 

■  lob 

4.216 

4.413 

4.230 
4.517 
4.591 
4,393 

K 

1.489 
1.466 
I.51I 
1.444 
1.425 
1.467 
F  k 

9.355 
9.528 
10.132 
9.734 
9.863     1 

270-43 

295-02 
291-36 

291-86 
29 1-47 

291'3I 

65-91 

40^39 
41-83 
3!l-93 
42'49 
4305 

Dnrcbsctanilt 

1878 
1879 

1880 
1881 
1882 

87.913 

11.948 
18.014 
12.121 
12.193 
12.257 

292-19 

320-81) 
303-73 
311-61 
291-48 
289-95 

41-48     j 

5815 
56-98 
58-21 
55-30 
54-29 

Dnrobsobnitt 

1878 
1879 

1880 
1881 

1883 

12.107 

108.979 

1    103  396 

104.062 

104.519 
105.071 

25.930 

184.680 
185  426 

186.658 
lS7.Ui 

188.431 

303-95 

267-92 
870-41 

280-30 
26608 
271-46 

66-57 

60-65 
50-31 
51-28 
61-93 
62-34 

DnrchBchnltl 

1878 
1879 
1860 
1881 
1882 

104.009 

22-357 
22.36 
22.437 

22.540 
22.673 

186,528 

E 

60.602 
60613 
60.820 
61.100 
61.459 

S8Jäl2 

ä  r  n  t  e  n 
6,0U1 
6.025 
6,004 
0-086 
6,248 

9.68-2 

4.870 
4-810 
6.195 
5-295 
5.496 

27125 

268  41 
269-44 

267-59 
2700] 
275-57 

61-91 

80-36 

79-36 
85-41 
8Ö-66 
89-42 

Dorchsohttilt 

22-474 

60.919 

6,073 

5.133 

270-23 

84-26 

Mitllieilungen  nnH  HUcetlen. 

1 

■ 

1 



\zrx^'i^^ 

Q   B   b    D    r  t  a   a 

Auf  lOM  wfliblioha 

lledif..   VM- 

r*rluint«te  «Itwet.   and 

{     getrsnnte 

PflnoD.a  kantmniOebortBil 

1    0«tC<Dllt« 

Shallohe       Dnrteltob» 

KInünb»        UDSheUob« 

1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

46.857     1      66,851 
46.956           66.993 
47.244     ,      67.404 
47-4P5           67.V48 
47.630     !      67.963 

K  r  ■  l  n 

5.531      1        1.368 
6.797      1        1 375 

6.354     1       1.473 
15.777             1.508 
16.229      1        1.455 

331-45      1      «HS 
336«          aOK 
3W16     1      21'85 
332-25           22-26 
340-69     1      21-41 

DnrohBclmiU 

IS78 
1879 
1880 
1881 
1882 

47.236    1      67.392 

T  r  1  e  ■  t 
15.792     1      21,837 
16.017           82.149 
16.233     1      22.447 
16.480    1      22.788 
16.731     1      23136 

15.938 
n  n  d     0 
4251 
4.307 
4.259 
4.293 
4.199 

1436 
«biet 
966 
935 
942 
995 
943 

337-41     1      21-31 

269-18           44-19 
268-90           42-21 
26236          4197 
26049           4366 
«60-97     1      40-76 

DBrcbiobaitt 

1S78 
1879 
1880 
1S81 
1882 
DarcbMhnitt 

1878 
1879 

'1880 
1881 
1882 

16.251 

23.092 
23.185 
23.192 
23-310 
23.340 

22.472 
G  S  r  E    n 
23,318 
23.351 
23.419 
23.538 
83.669 

4.261               957 

7.B62    1          203 
7.435               155 
7.388              205 
7.699               173 
7.638              218 

262-20     1      42-63 

34046     1        8-71 
321-61     !        fl-64 
318-56            8-75 
330-29     1        7-36 
327-»     t       9-25 

23.212           23.439    ||        7.604     .          191 
T  ■  t  r  i  «  n 

33.708     1      28.787    |!      U.089     1          300 
.33  867     ■       28.923    ['        9.493     ,          276 
34.314           29306    ,       I1.30li     1          338 
34.524     i      «9.484    ii      10.642     |          352 

3X7-69     {       8- IS 

318-68           11-51 
32897     ;      1043 
250-01     ;       9-54 
329-49           U-53 
314-04     1      11-94 

1878 
1879 

leso 
lesi 

1882 

1878 
1879 

1S80 
1881 

1882 

33.958    1      29.0U1     i.      10.671 
Tirol 
63.615    1    122698    -'     22.737 
63.889         123,225           82.479 
64.109     1     123.670    n      82,015 
'      64.308         124.053           22.439 
ß4  263     ;     123.967    ||      81.433 

319 

867 
1.078 
1.034 
1.190 
1.290 

896-76 

367-41 
351-85 
34.3-39 
.349-91 
334  30 

u-oo 

7-07 
8-76 
8-36 
9-59 
10-41 

64036    :     183.583    „     22.331 
V  0  r  a  r  I  li  e 

8.411          17.489    II       3.213 
8.431           17530    II        3.172 
a45l     1       17.572             3.130 
8.465     1       17.602             3.098 
8.475     1       17.621    ||        3.131 

1092 

P  S 

156 
176 
186 
192 
227  , 

347-16 

3a«io 

37611 
370,37 
365.98 
369-44 

8-84 

8-92 
1004 
10-57 
10-91 
12  68 

DvohKbnitt 

1878 
1879 
1880 
1881 
1862 
DBrch«chnEtt 

8.447 

631.809 
639.509 
643.757 
646.654 

650.967 

17.663 

668.206 
673,153 
677.625 

680.674 
685.214 

3.149     1          187 
1  f>  h  m  «  0 

196.747     1     26.585 
188.487     1     26.956 
186.608    1     26.446 
185.475          26.124 
193.615     1      27.838 

372-79 

294-18 
294-74 
289-87 
286-82 
297  44 

101)6 

3829 
40-04 
39-03 
38-38 
40-63 

643.139    1    676.974    ||     188.186     |     26.890 

292-65     1      3928 

."PI 
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]fitüieil«ng6n  und  MiBfiellMi. 


Jahre 


WeibUohe  Bevölkernng  im 
Alter  yon  16—45  Jahre 


Verheiratete 


Ledige,    Ver 

witwete  und 

Getreimte 


Geburten 


Eheliohe 


uneheliche 


Anf  iooo  weibliche 


verheiratete 


ledige,  yer- 

witwete  und 

getrennte 


Personen  kommeuGeburten 


SheUche 


Uneheliche 


1878 
1879 
1880 

1881  ; 

1882  1 

247.826 
249.454 
250.506 
251.182 
252.660 

Mähren 

258.285          75.145 
259.981          77.174 
261.078          73.445 
261.782          74.169 
263.322          77.762 

7.176 
7.619 
7.131 
6.798 
7.750 

303-22 
309-37 
293-19 
295-24 
307-77 

27-78 
29-31 
27-31 
25*96 
29*43 

Darchschnitt  II    250.325    |    270.889    ||      75.539 


7.295     II     300-56     |      27*96 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


61.840 
62.553 
63.096 
63.424 
6^.739 


S 

72.739 
73.578 
74.216 
74.602 
74.973 


0  h 


1  e  8  i 

19.057 
20.720 
19.164 
18652 
19.621 


e  n 


1.713 
1978 
1.935 
1.816 
2.050 


30616 
331-24 
30373 
294-08 
307-70 


6  a 


z  1  e  n 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


799.239 
809.353 
815.716 
822.242 
830.807 


636.288 
644.341 
649.406 
654.601 
661.420 


Dnrch8chnitt   815.471  I  649211 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


81*826 
82-613 
83.718 
84.748 
85.685 


B 

60.806 
61.391 
62.212 
62.977 
63.674 


1  i 

228.269 

23a556 

220.065  1 

'  226.015  : 

l'  246.088  i 

231.818 

n  k  o  w  1  n  a 

23.119 
22.199 
23.675 
23.878 
24367 


37.375 
39.800 
37.535 
36.968 
39.791 


38.294 


3.322 
3.502 
3.587 
3330 
3.583 


Durchschnitt !       83.718 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


56-138 
56.499 
56.814 
57.689 
58.541 


62.212 

D 

53.108 
53.544 
53.748 
54.576 
55.382 


23.447 

I  m  a  t  1  e 

15.916  ! 

17.474 

15.199 

17.551 

17.807 


3.466 


627 
573 
536 
573 
603 


28007 


283-51 
309-28 
267-52 
304-24 
304*18 


23-55 
26-88 
26-08 
24-34 
27-34 


Durchschnitt II      62.930  74.022    ||      19.443    !       1.898     ||     308-96     |      2564 


285-61  58-74 

294-75  61-77 

269-78  57-80 

274-88  56-47 

296-20  60-16 

284'27  ]      58-99 


282-54 

54-63 

268-71 

57-11 

282-80 

57-66 

281-75 

52-88 

1      284-38 

56-27 

5571 


1181 
10-70 
9-97 
1050 
10-88 


Darchichnitt  ||      57.136 


54-071 


16.789 


583     ij     293-83 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 

;  2,507.751 
2,531.433 
2,551.373 
2,569.498 
2,591.235 

0  e  8 

2,744.273 
2,768.956 
2,790.768 
2,810.281  ; 
2,833.026  ; 

t  e  r  r  e  i 

733.227 
750.521 
724.120 
731.633 
766.59S 

0  h 

121.525 
127.514 
125.889 
124.304 
130.875 

292-38 
296-48 
283-82 
284-75 
291-98 

Durchschnitt  ;i   2,550.258  j   2,789.461  ||    741.220    !     126.021     |     290*64 


10-78 


44-28 
46-05 
4511 
44-33 
46-19 


45-18 
Victor  Kitz. 


Oesterreich-UngarnB  Aussenhandel  in  Jahre  1883. 

provisorischen  H&DdclalisIeu  mr  dne  Jahr  IS83  beansprnchun  ingoftiniB 
«in  «rbOhte«  luteteise,  als  die  WirkDDgeD  des  /olltarlfea  vom  25.  Hai  1882  in  den- 
ndbcn  vejt  mehr  mm  Aasdrack  kommen,  als  dies  tn  den  B^HnllateD  dtic  ersfen  hieben 
MonaU*  der  Wirkgatnkeit  des  Denen  Tanfs  (Juni  bia  Deoamber  1882)  mäglieli  war,  da  die 
ia  den  HnnateD  Jänner  bis  Hai  1 882  anlOsaüchder  hevomehenden  ZolIerliQhungen  bevirkten 
BeBOiratbigmigBn  in  \ie\aa  Waoren  abeonii  gorioge  Benflge  in  den  splternn  Monaten  cur 
Folg«  hatten. 

Td  einzelnen  Waaren  mAgen  volil  diese  Bevorräthignngen  so  bBilentendi) 
gdweian  sein,  dass  selbst  d&i  .lalir  lfiS3  nucli  theilweisi^  davon  Kehrte  und  seino  Eiafnhr- 
(tlTer  «Dmit  gleichfalls  nlciit.  als  i\>:  normale  betraditet  werden  kina.  Um  dien  conBlatieren 
■Q  können,  erschein!  es  nothweodig.  bei  allDii  Positionen  die  Ziffern  eine»  normnlon  Jahres 
»or  Vergleicbong  henuizoiieboo.  AU  solches  kann  wolii  in  jeder  Richtong  das  Jahr  1881 
bezeichnet  «erden,  denn  sein  Einfnbrhindel  var  in  keiner  Weise  dari^h  «Dllpolitltche 
MassaahniMn  bealDlInsat. 

Eine  in  greifbarsten  Folgen  des  neaen  Tarifes  ittl  die  beträchtliche  Erh'ihnng 
der  2(1  II einnahmen.  An  Zflllen  and  Kehengebübres  sind  nämlich  im  üsterr« ich i sehen  Zoll- 
gebiete eingagangeo.  nnd  swat: 


Im  Jahre  "^  ^°^^  '"  i^Uher        In  Bankvalala    im  oapten 

18^..  ...     19,098.512      21.995.745        15L753        41.246.010 

1883 a3,651.3«      25,309.728        175.366        49,136  434 

Zanahnic  ....       4,552.a28        3.313.983  23.613  7,890424 

Die  in  Oold  edt  Einhebnng  gelangte  Summe  £tellt  sich  nm  23'8  Percente.  die  in 
äilbef  aar  Einhebnns  gelangte  Summe  um  15  Peicente,  die  in  BaukTalnt«  gezahlte  6e- 
bähr  am  15'5  Percente  nnd  die  Gesammtelanahme  nm  191  Percent«  höher  hetans.  Die 
Zunahme  des  Zoltertrages  kommt  jedoch  in  diesen  Zifl'ern  nicht  voltttindig  znm  Ausdracfc. 
dvDn  es  ist  £0  berSckBichtigen ,  dass  die  in  (lold  eingehobenen  Gebühren  einen  angleich 
bOhnren  Betrag  io  Silbermänze  repräsentiereu.  Wird  der  dnrchsGhnittliohe  Agiostand  der 
Jahre  1882  und  1883  mit  lü  Percenie  in  Recbnang  gestellt,  so  ergibt  sich  eine  weitere 
DtifereBC  von  865.037  Golden  in  äilber  zn  Gongten  des  Jahrea  1883  and  die  Znlleianabnicu 
den  leteteren  steigen    hierdnrch    anf  53,630188   Gulden  gegen  44,874.727  Golden  im  Jahre 

1882  an,  so  data  eine  Uehreinnahme  von  8,755  461  Golden  gleich  19'5  Percente  «am  Vor- 
schein kommt.  Von  dieser  Mehreinnahme  entfallen  auf  K.alf«e  l^'OÖ  Hillionea  GnlJen,  auf 
Mineralöle  302  Uillioneo  Gulden  und  auf  alle  anderen  Waaren  3  68  Uillioncn  Guldon  — 
Ziffern ,  welche  znr  Genüge  beweisen,  dass  «ich  der  Import  fremder  Waaren  tür  die  Znll- 
ckMeo  immer  lucrativer  gestaltet  nnd  dass  —  wie  schon  Eingangs  bemerkt  —  die 
Wirkongsn  des  nenca  Tarlfei   im  Jahre  1883   vollständiger   cum  Aundruck   kamen  ,    als  in 

"lern  Vorgänger. 

Da  in  den  provisorischen  Bandeliiliiilen  eine  Berecbnang  der  Wiuirenwort  he 
nicht  Torgvnumnien  wird  .  mUssen  wir  uns  in  den  folgenden  Anafhürnngen  auf  dis  Ver- 
gkichnng   der  ein-  und  ausgefdhrtcn  Waarenm engen  Ifpuchranken. 

Was  zDUftchst  die  für  die  üsterreichiHth-nngariache  Haudelsbilans  so  wichtige 
Omppe  der  Kahmnga-  nnd  Genassmittel  betrifft,  so  wird  sich  die  Bilanz   in    denaetbea  fär 

1883  wesentlich  nngänstlger  eestallen  .  wie  für  das  Vorjahr,  denn  die  Getreideanafabr  bat 
in  Folge  der  veniger  glänienden  Ernte  eine  bedeutende  Eiubusse ,  nnd  zwar  nm 
3,591.398  Helercentner  oder  nm  iz  Percente  erlitten,  welche  durch  die  in  Folge  der 
0«treide£ällu  enlaiandene  Verniindemag  der  Einfuhr  nm  1,365.848  Metercentner  oder  am 
2U  Fercente  in  nur  geringem  Theile  abgeschwächt  erscfaeiaf,  denn  es  resnltiert  noch  immer 
ein  nm  2,225.550  Hetercenloer  oder  um  49  Fercente  geringerer  Aasfahr-reberachuss ,  als 
im  Jahre   1882  znm  Vorschein  gekommen  war. 

Recht  befriedigf^nd  gestaltete  sich  der  Export  an  Hahlprodocton.  Er  hat  ange- 
•cbtet  der  geringeren  Ernte  eine  kleine  Avance  aofsaweiaea,  wag  hauptsächlich  der  aorg- 
fJUtigeran  Pflege  des  Seebandeis  seitena  Ungarns  zo  denken  ist.  Die  Auafohr  cur  See  über 
Flnma  hat  eine  growe  Steigerung  erfahren.  Der  Import  an  Mahlprudnclen  ist  auf  ein  Zehntel 
de«  noch  im  Jahre  IS'^  innegehabtan  Umfangra  eingeachmmpft,  was  die  Wirkaamkeit  de» 
XehlMlles   von  fl.   1.50  per  lOQ  Kilogramm  genngsam  docnmeoliert. 

Von  lonatLgrn  wichtigeren  Nahronga'  und  Geunaemitteln  wäre  noch  xa  erwähnen, 
li  die  Einfahr  an  Cacaobobnen ,  gebrannten  geistigen  Flögaigkeiten .  Eiern,  GewUnwu, 
HftlsenfrSchten  ,  Kurtuffeln,  Schwetnefatt .  EatTee,  KatTeciurrogaten  nnd  Thea  batrachlfich 
Statfstiwthe  Uanataobrin     im*.  iT, 
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aligeuummeu  hat  and  dwi  libarbaupt  awi  hm  dea  ArUkela:  Käs«,  Itier,  SddfrScIite, 
Fisch«,  Rinder  und  Schafe  erwähneiiswerth  bi}here  BeEÜge  zum  Vorschein  kämmen.  Hftin 
Export  dagegen  sind  StBigeraogen  von  BeJaog  sn  varseichaen  bei:  den  gebrannten  geiitigen 
FtDsBigkaitBn,  Hälsenfiüchlen,  Bier,  Eiern,  Eartaffaln,  Eise,  KaffeeHnrragaten,  Obst,  Zocker, 
Ochsen,  Schafen  nnd  Uineralwasser.  ZnrOckgeblieben  igt  die  Ansfohr  namentlich  an^  Butter, 
Schweinefett,  Scbweinen,  Sais  and  Tabakfahrikaten. 

BeEüglich  dsH  Handels  in  den  vichtigsten  HiirBstofTen  für  die  Industrie  und  in 
Fabrikaten  ist  sn  bemerken,  dass  die  erhöhten  Belüge  an  chemischen  HilfastolTen  und  derlei 
Prndncten,  an  Farbwanren  ,  Erzen,  Metallen,  Metall waarnn ,  Brennalciffen  und  Faliriltiii)! 
auf  eine  gesteigerte  industrielle  Thäti^keit  schliessen  lassen  ,  dais  dem  namhuflen  Mchr- 
import  an  Baumwolle  und  BaumnoUgarnea  eine  licmerkenewerthi-  Zunahme  der  Ansfnhr  an 
Baamwollwaaren  xur  Seite  steht,  dass  sich  der  Import  an  Jntogarneo  vermindert«,  jener 
an  roher  .lote  aber  steigerte,  dass  die  Abnahme  der  Ausfuhr  an  Leinengarnen  nud  Leinen- 
waaren,  sovie  der  Einfahr  an  Flachs,  die  traurige  Lage  miserer  Leineninduatrle  xum  Aqb- 
drnck  bringt,  dass  sieb  der  Export  au  Halb-  and  Gaasfabrikaten  ans  Elaeo  nnd  anderen 
Metallen,  an  OIbs  nnd  Glaswaaren,  Instrumenten,  Gummiwaareu,  fertigen  Kleidern  .  Eorz- 
waaren,  Leder.  Lederwaaren  nnd  Seideoiraaren  so  ziemlich  in  gleichen  Grenzen  bewegte, 
wie  im  Jahre  1882.  wogegen  bei  der  Auafiihr  an  Fettwaareo  (Kerzen  nnd  Seifen).  Manchinen, 
Papier,  Seide,  Wolle  und  ZBndwaaren  eehr  erfreuliche  Zunahmen  zn  Tage  treten.  Nicht 
verscbwiegen  darf  dagegen  werden,  dass  der  Absatz  an  Beinwaaren  {muthmasslich  in  Folge 
des  Wechsels  in  der  Mode]  ,  dann  an  Wollengarnen  nnd  Wolleawsaren  erheblich  aurilck- 
geblieben  ist. 

Die  Finfohrlitten  lassen  keinen  Zweifel  anfkommen ,  bei  welchen  Waaten  die 
ZollerhähuDgen  die  beabsichtigte  Wirknng  einer  Restring ierong  der  Bezüge  aus  dem  Aus- 
lände im  Tollen  Masse  ansfibtee.  Das  Verzeichniss  dieser  Waaren  ist  allerdings  kein 
grosses,  wie  ans  den   folgenden  Ansätzen  entnommen  werden  kann. 

Menge  der  Waaren -Ei  nf  ehr  in  Uetercentnern: 


Abnahme  ise> 


issi 

Schweinefett  nnd  Speck    ....  10.179 

Gebrannte  geistige  Flüssigkeiten  12.562 

Kafleesorrogate 12.861 

Leder 80.443 

Uahlprodncte 568.422 

Nfthmaachiuen 14.997 

Starke 18,558 

Cemeut     351.851 


3.137 

293 

2.644 

9.88fl 

16.497 

10.421 

6.076 

2,141 

12.171 

672 

11.499 

12,189 

83.802 

59.577 

24.225 

20.866 

367.458 

36.004 

331.454 

532.418 

24.305 

4.620 

19.685 

10.372 

20.147 

10.506 

9.641 

8.052 

415.533 

265.214 

150.319 

86,637 

9.88fl  ' 


Die  Abnahmen,  welche  sieh  anch  beim  Vergleich  mit  den  normalen  Beiagm  des 
Jahres  1381  ergeben,  sind  dnrchwega  bedeutende  nnd  lassen  heüüsflg  ersehen,  In  welchen 
Dimensionen  sich  Zo Herb 5bnn gen  bewegen  mässen ,  um  der  Concorrenz  wirthachaftlleh 
günstiger  sitnierter  Länder  zu  begegnen.  Bei  Schvelnfett  nnd  Speck  beträgt  die  Zoller- 
hShnng  100  Pnrcente,  bei  den  gebrannten  geiitigen  Flüsügkeitea,  und  ewar  bei  Arrak  and 
Rnm  66'7  Percente,  bei  den  Eaifeesnrrogaten  150  Perceote,  beim  Leder  je  nach  Qtialitkt 
zwischen  100 — 200  Percente,  bei  NühmaBcbinen  640  Percente  nnd  bei  graner  Stirkl 
300  Percente,  Mahlproduete  nnd  Cement  geborten  nach  dem  Erüheren  Tarife  nn  den  zoUfn " 
Waaren  nnd  sind  nunmehr  mit  einem  Zolle  von  1  fl.  50  kr.,  beniebnngs weise  von  50  kr.  ■ 
100  Kilogramm  belegt. 

Ganz  nnwirksam  erwies  sich  die  Zollerhähnng  auf  ordinäre  Jntegewebe  und  SäoM 
daraus  von  2  ft.  80  kr.  anf  6  fl..  d.  i.  um  114  Percente,  denn  der  Import  von  1883  pn 
81.835  Heteicentnar  flbertraf  jenen  von  18^1  per  81.587  Metorcentnor  noch  um  eiasi 
Kleinigkeit  ungeachtet  die  wenig  befriedigende  Ernte  von  1383  keinen  besonderen  Anlaw' 
snr  Anschaffang  neuer  Fruchlsäcke  darbot.  Ein  Gleiches  kann  der  Erhöhung  de»  Roheisen- 
EoUes  von  50  kr.  anf  80  kr.,  somit  nm  60  Percente,  nachgesagt  werden,  denn  die  Einfuhr 
von   1883  überragt  jene    van  1881    um  521.523  Metercentner    oder    nm    rund  65  Percente. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  AufscbJuss  aber  die  Menge  aller  «ichtigeren  Ein-  nnd 
Anafuhrwaaren  der  Jahre  1881,  1882  und  1683  and  die  gegen  18B2  resullierendoa 
Differenzen. 


IßUbtiliMCm  mi  KbiMlbii. 
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Waarengattan  g 


Menge     der     Einfuhr 


1881 


1882 


1883 


Differenz 
gegen  I888 


in     Metercentnern 


Kaffeesnrrogate 
Kartoffeln  .    . 


Jxase    •••••••«««■• 

Kantschnk  nnd  Guttapercha  .    . 

Kantschnk-  n.  Gnttaperchawaaren 

Kleidangen  nnd  Pntzuraaren  .    . 

Knnswaaren  nnd  Uhren  .... 

Leder  

Lederwaaren 

Leinengame 

Leinen  waaren 

Mahlprodacte 

Masdiinen  aller  Art 

Metalle,  edle  nnd  Münzen  ans 
edlen  Metallen 

Metalle,  nnedle  nnd  Metallwaaren 
(exdnsive  Eisen  nnd  Eisen- 
waaren) 

Mineralkohlen 

Mineralöle      

Mineralwftsser 

Nahmaschinen 

Obst,  anch  Nfisse 

Oele,  fette 

Oelsaat 

Olivenöl,  denaturiert 

Papier  und  Papierwaaren    .    .    . 

Reis 

Salz 

Schlachtvieh  und  Zogthiere    .    . 


Kälber     . 
Ktthe   .   . 
Ochsen 
Pferde     . 
Schafe 
Schweine 


12.861 

177.593 

15.496 

3.493 

5.409 

2.350 

2.792 

80.443 

3.558 

16.557 

1.820 

568.422 

326.188 

2.138 


193.417 

22,000.819 

1,476.513 

19.633 

14.997 

62.599 

170.864 

112.979 

40.690 

79.644 

457.205 

321.359 

535.577 


12.171 

234.840 

16.545 

4.002 

5.204 

2.289 

3.481 

83.802 

3.549 

14.619 

1.805 

367.458 

408.560 

636 


181.389 

21,991.785 

1,252.599 

22.236 

24.305 

63.000 

179.808 

95.578 

35.748 

92.351 

484.437 

201.473 

521.425 


672 

210.832 

19.861 

2.235 

4.860 

2.403 

4.536 

59.577 

3.342 

16J232 

1.653 

36.004 

371.802 

898 


237.125 

24,037.626 

1.092.189 

23.386 

4.620 

65.394 

283.647 

61.207 

76.891 

80.840 

477.237 

214.120 

648.900 


+ 


+ 


+ 


+ 


+ 
+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

4- 


1 1.499 

24.008 

3.316 

1.767 

344 

114 

1.055 

24.225 

2Ö7 

1.613 

152 

331.454 

36.758 

262 


55.736 

2,045.841 

160.410 

1.150 

19.685 

2.394 

103.839 

34.371 

41.143 

11.511 

7.200 

12.647 

127.476 


Stück 


Seide  nnd  Seidenabfälle  .    .    . 

Seidenwaaren 

Seilerwaaren 

Shoddywolle 

Stärke 

Steinwaaren 

Südfrüchte 

Tabak,  roh 

Tabakfabrikate 

Thee 

Theer 

Thonwaaren 

Wein 

Werkholz,  gemeines 

Wolle  (exclusive  Shoddywolle) 

Wollengarne 

Wollenwaaren 

Ziegel 

Zink,  roh 

Zncker 

Zttndwaaren 


23.932 
8.567 

45.310 
8.510 

62.623 
341.569 


22.797" 

9.105 

19.431 

9.959 

313.622 

324.792 


19.408 

11.010 

25.414 

5.852 

468.439 

319.920 


+ 
+ 

+ 


Metercentner 


13.598 

3.795 

7.587 

8.873 

18.558 

465.877 

310818 

103.437 

24.070 

4.400 

14.849 

479.006 

30.271 

1,178.969 

210.902 

38.763 

34.052 

413.031 

83.072 

18.903 

10.806 

.    I 


13:435" 

3.434 

7.379 

16.192 

20.147 

559.391 

316.022 

111.657 

22.261 

5.819 

12.657 

749.387 

39.409 

1,241.740 

238.585 

42.924 

34.726 

660.699 

86.808 

14.146 

12.787 


14190 
3.318 
6.261 

16.240 

10.506 
534.336 
332.835 
101.902 

34.628 
3.084 

15.021 
796.023 

41.825 

1,158.432 

242.866 

41.681 

30.661 
680.977 
121.878 

13.888 

14.597 


+ 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


+ 
+ 

+ 


3.389 
1.905 
5.983 
4.107 
154.817 
4.872 


761 
116 

1.118 
48 

9.641 
25.055 
16813 

9.755 
12.367 

2.735 

2.364 
46.636 

2.416 
83.308 

4.281 

1.243 

4.065 

20.278 

35.070 

258 

1.810 


Uitlbellaiieiut  unJ  Miscdlfln. 


Bknnwolle 

Bkunwollgani« 

Bftimiwallirawei)   .... 
Baet-,  Biuen-,  Sttah-  ele  W 

BdnwaarDii 

Bier .    , 

Blld«r 

Brennliola 

Bttckcr  und  ZailBcbrifteo 


Cemeiit 

ChsmiBcbe  HUbstoffe .' 

Chemiiche  Prodncta,  Arznei-  andii 

FkrbwiBreii    ....    .    .    .   . 

Eier I 

BiMDcrc ' 

Eisen  nod  EUeavuren   .    .    ,    .  j 
darunter ;  i 

RobaiuD 

Alt*  n.  Brncheisea  n.  EUoufeiie  ll 

Halb-  n.  Gantfabrik.  uue  Eiaen  1 

EMvaaien 

Färb-  Dod  GArbeatoffe  .        -    .    .  1 

Fall«  and  HnntB,  rnbe     .... 

Feite  aller  An     ,...,., 

damnter:  , 

Boiler,  Bindschmalz    .,.,'. 

Schweinefett  ncd  Spsck  .    .    . 
Fetivuren  (Kersen  und  SeifeD) 

Pischc,  l'rijcbe 

Fladifl 

Fleiicb  nnd  Warst« 

Oebrannlt)  eoiatige  Flbwigkoiteii 

Oenilde      

Ootraide      

daran  tcr : 

Gerate     .    ,    ." 

Hafer      

XaJa 

Hals 

Roggen 


79.463 

7.236 

34.095 

2.861 

4.318 

317.905 

881 

1.56B.536 

9.378 


51.702 
296.628 
458.639 
604.101 


13S.165 
12.39ti 

366.540 
66.635 

368.015 
71.90« 
175.389 


Glas-  nnd  Glaattaaren 
Onnimeu  nnd  Hane 

Hanf , 

Hol« 

Holswaarea    ..... 

Hopfen 

BöUenfrSclite    . 
Instmmente    ... 


64.5  U 
2.336 
10.029 

8.447 
58.492 
18.323 
220.780 
2.S24 
7^99J247 


1,776.124 
1.236.957 

750.036 
727-358 
612.520 

2,080.380 


68.166 
,       15,493 

19,168,001 
329.708 


31.616 
2.973 
5.171 
326.080 
1-166 
1,440.709 
10.562 


245.407 
404.453 
413.128 

27.766 

19.445 
365.928 


11.432  ( 

38,836 

21.344 


11,171,560 

3,922.317 
658.665 
664.983 
775.794 
746,266 

4,334.769 


70.176 
13.374 

0,091.781 

330.036 

37.630 

572.100 

3.566 


3.202 
4.136 

353.299 

1.217 

1,838.874 

10.446 

91.784 


65.977 
332.656 
349.914 
430.523 

66.560 

13.560 
361.403 

72.152 
381.350 

75.879 
168.377 

48.500 
3.132 
12.060 
14.245 
.38.997 
20.357 
292.618 
1.733 
7,580.162 

2,221.469 

617.320 
757.985 


2,850239 
370.296 


20.186.210 
289.728 
14.107 


87.249 
54.639 
17.396 

W.805 
5.885 
4.525 
5,662 
31 
4.250 
8.105 


-I-     142.627 

—  1.386 

-  3,591.398 


+       69.826 

—  479.438 

—  1,484.530 


+  394.429 

-  40.307 

-  23.423 
+  78.381 


: 


1 


Uttheilangen  nnd  UiBcellen. 


Eaffeesarrogftta      

EkTtoffeln 

Käae 

Kantechak'  n.  GuttaperchawRarea 
KleidnDgaa  ond  Pntuwanren  .  . 
Eurairau^o  nnd  Ulireo  .... 

Leder 

Lsderwauen 

LeinenGkrne 

lAinenwaareo 

UahlproilDCte 

Maschinen  aller  Art 

Hetalle,    edle    und  Müazeu    aas 

edlen  Metallea 

Metalle,  nnedlennd  UetallTaareo 

(eicinsive    Eigen    tmd    Eisen- 

UineralkobUn 

UinaraUile 

VinsralwäiBer 

Kähaasohiaen 

Obsl,  auch  Näaee     

Oela,  fette 

Oeliaat 

Papier  nnd  Papiarwaaren    .    .    . 

SalB 

Schlachtvieh  nnd  Zagthiere    .    . 

K*II»r 

.  Kähe 

Ochsen 

1  P/erde 

Schafe 

I  Schweine 

Seide  und  SeideoabfälJ«  ,    ,    ,    . 

'  Seidentraaren 

I  Seilervaaren 

glioddj'woUe 

Stärke 

I  Stsinwaarea 

I  Södfrflohta 

Tabak,  roh 

Tabak-Palirikate 

Theer 

ThoDwaaran 

Wein 

WerkholE.  gemuinea 

Wolle  (axclasive  Shoddywolla)   . 

Wollangarne 

Wolleawaaren 

Kiagel  

Zink,  roh 

Zändvaaren 


2.090 

1.612 

2.072 

14.577 

12.120 

12.012 

34.45S 

31.582 

.34.540 

12.733 

11.470 

14.138 

20.63£ 

22.360 

22.925 

91.196 

102.552 

95.055 

4ä.35j 

41.536 

28.786 

1.262.097 

1,850.126 

1.876.963 

99.364 

122.970 

157.140 

46.88H 

36,619.449 

6.t)95 

122.353 

1420 

453.973 

53.816 

900  873 

28S.843I 


13Ö.732 
1.527 
501.880 
29.690 
402.431 

3I6.21M) 


68.442  ' 
37,355-473 

20.491  . 
163.333 

1.623  ' 

670.981  ■ 

22.340  ,' 

413.450  I 


8.60J  , 


7.497 
12.750 
26.837 
34.170 


69.101 
7  550 
11.019 

21.63G 

51.454 
89  540 


17.664 

26  727 
34.962 
40.865 
400.884 
361.2721 


" "  16  438  I 
41.495  I 

54.640  , 
2a252 
8*6.153 
195  9it7  I 


^510 
4Ji27 

15.246 

1316 

118.594 

54.415 


"TTÜÖUl 


1.903 

2.929 

3.601 

7.8e£ 

7.829 

6.016 

4.046 

4.129 

2.027 

8.266 

8.414 

14.782 

430.273 

282.241 

1 61.205 

3.703 

3.217 

4.044 

62.115 

53.982 

50.818 

14.058 

16.736 

13.036 

24.316 

30.0!i2 

47.440 

310.867 

311.061 

361.973 

43a2i:-i 

410.427 

410.974 

17.599.^61 

18,650.989 

18,650.339 

91.631 

96.997 

120.735 

13.185 

14.319 

13,079 

53.637 

62.840 

46.936 

235.66C 

227.418 

272,030 

5.966 

7.452 

9-750 

2,787.997 

2,289.087 

2,604.512 

69.661 

73.666 

83.501 

3.403 


547 
650 
:i3.738 
1.240 
5.904 
44.612 
2.298 
315.425 
9.935 


^^^^F                                               UiiUiKUiuigsn  unJ                                                          ^^^^^^H 

Di»  EiiwudMimg  In  die  Verelalglen  Stiatei  vom  Nordansrioi  Im  Jtbr«  1883.           ^^H 

K.cbden  diu  ErgeUaiB«  der  Ein  »■ad.ro  Dg  in  aU  VürciDlRion  Staütia    ^^H 

»OB  Ifordanerici  pro  1851    liBroit«    in  ealoon  groMsn  OmriuBn  eiaig-rmiasaa   bekannl      ^^^B 

Rsvordcn,   Koheo  ans  in  dieasra  Äo(enblick«  die  Äa«liiiig-bog«o  dta    BtsllsUachan  Botuiub               •■ 

da*  TMMiir.¥-i>ep»rt«iii«nl8  in   Waihinglon  tn.     walcba    uu    Bit  Uea   aolheotiaclion  DalsUs 

b«k»mit  m«ch«ii.     DisBelbiin    ergeboo    BngUieh     in    («Bt    all«!!    betoitK    Eemeldsten 

rgebnlss  mit  Beifügung  einiger  retroapoetiver  Zablanreihon  folgen  : 

.  m 

BeaeicbonnB  dar  Litodtr 

FO«  1877—1819 

"" 

'" 

"•' 

1388 

1888 

M 

Dia  britischen  Inieln  exd. 

1 

Wand 

32.044         50.773 

79.639 

94.321 

88.491 

73.707 

Irland 

19.618      !   27.651 

84.799 

70.909 

72.937 

83.654 

Dantuhlud 

34.303 

43.531 

134.040 

249.578 

232.269 

184.389 

Schwede« 

9.203 

16.659 

46.723 

55.892 

60.413 

32.596 

Sorwegea    

6.346 

9.488 

23.054 

26.967 

27.197 

21.259 

Itali«ii 1       $(m 

9.027 

12.756  1   20.103 

29.437 

29.537 

Oeatamioh !         5.178 

6.859 

18.8S2      81437 

18.315 

17.928 

ÜBgMH 

S97 

1.S18 

6.668       6.7S6 

11.602 

12.308 

^^^M 

Bnnlud  mit  Pertinrnsion 

4.373 

4.079 

8.013  !    14.798 

82.451 

10.165 

DInemarh 

2.612 

3.532 

8.778 

8.951 

12.769 

9.747 

Die  Schwein 

2.499 

3.834 

8.498 

11.628 

11.839 

11.433 

borg 

808 

1.199       3.730 

10.812        7.880 

4.926 

Frankreich 

4.639 

4.121 

4.939 

5.653 

5.S60 

4.018 

BBlgieo 

525 

753 

1.4S4 

1.939 

1.129 

1.673 

Alte  Qbrigen  Länder  nnd  \ 

Jnaeln  Bnropas     .    .   . 
Qeaammtenropüiiehe 

1.162 

1.177 

TS3 

596^ 

797 

1.123 

^^^M 

1 

Einwandernng    .   .  i;      130.131 

18*.211  ,442.069 

600.331 

603.086 

498.497 

^^H 

Britiah. America     .    .   .    .i        36.163 

53.267  '  130.761 

95.188 

86.900 

66.958 

^^1 

Daa  abrige  America     .    . '          1.686 

1.979      11.464 

1.371 

2.028 

1.942 

^^^1 

Clijaa 

!}.345 

9  189       7  011 

20.71 1 

35.614 

381 

Oh  abrige  Asien      ,    .    . 

36 

29           87 

64 

43 

161 

^^1 

Africa 

12 

16  1          10 

37 

70 

9 

Die  atlantischen  Ineeln    . 

820 

751  !        716 

1.287 

1.533 

1.336 

Di«    PaciflcinselD    inclna. 

AoaUalien 

739 

837        1.125 

910 

967 

7U 

Alle   abrigeo    nicbteurop. 

Linder 

Gonanimtansjujreiirop. 

162 

286 

433 

146 

118 

328 

^^H 

^^^H 

Einwanderung     .    . 

47.936          66.354  i  151.807 

119.714 

127.263 

71.887 

Total-EInwanderuag  . 

130.131        1845U  ,442.096 

600.331 

603.086 

496.497 

^^H 

17&,09'1      1  250.565     593,703  :  7a0.045  |  730.349  ,  570.3U4 

^^H 

Zunlichat  ersieht  mta  aua  Tonteheoder  Tabelle,  das«  die  In  uoterriehtuten  Kreiaea      ^^^H 

(cbvgte   VotraDHselzung,    die    Jiibre    188L    nnd    ISStJ    wttrdeo    deo    CnlmiDatKiDipuDkt    dar      ^^H 

du  AaswBodHruDgi'aUaten  —  bis  ani  Irkod,  Italien,  Belgien  ond  Dogarn  —  begegaeo  wir  eiaem      ^^^H 

isl.     Neben   Oagarn    zeigt    anuh    innerhalb    dea    OBterreichischen  Staate«  du  Und  Böhmen       ^^H 

eine  Znnabne  der  Bewtgnng.    indem  ans  Böhmen   im  Jahre   IS82  anr  5669  Feraonea  nach       ^^H 

den  Vereinigten  Staaten    anawanderlen,     daa  Jahr  1883    aber   6837  Antwanderer    anrweisl.         ^^^B 

8«i   den  britischen  Inseln  eict.  Irland,  bui  DeaUchland,    Oeaterreich   nnd  den  Niederlaadan                 ■ 

*ar  achoa   Im  Jahre  1881   der  Häbeponbt  der  Ansvandernngabevegang  errsithl,   bei  Britiab- 

America  sogar  schon  im  Jahre  1880.     Alle    nbrigen  Linder    erreichten    denselben    erat  im 

Jahre   1882.     Intereaeant    ist    da»    fast    vollstandigB   Vermbiriaden    der    chiaeaiachen    Ein-           ^3 

vandaroDg  ia  die  Vereinigten  Staaten,    nbne  Zweifel    eine  Folge    der    ia  den  letiteren  go-          ^^Bj 

troff« nen    fiepressivmassregeln    gegen    die    chiaesiache    Einwandernng.     Die    UebBrSnthung          ^^H 

Nordunericas  durch  die  Abkünmlinge  der  lopflraganden  Nation  hat  genan  29  Jahre  gadanert         ^^M 

nnd  Bo  plälBlich   dieselben  im  Jahre   ia54    in    d<:n  Vereinigten  Staaten    erachienen ,    ebeoao        ^^H 

Kmhüij 


I     Itll^Cvll!-!! 


o  biUet  sU^^I 
Nachdem  I^^H 
Hchafter  nm^^H 
r  Bürger  d«'^^^ 
BD  nod  itlete 
forl- 
im  za  , 


plattQdi  aind  diaaeUtea  »nch  von  der  BUdfläRbe  vurschwandeii.     Ihr 
hüchst    eigenartigs  Episode    aaf   dem  Gebiete    der  AnswBbdeniDgBgeacbicbta,     Nachdem 
iibre  1853    etvü   4{l  CliinegBo    gelinilet.    »elcbe    gt; wisse rm aasen    die    KnndHchafter 
Qautierin&cher  ihrer  Nation  waren  ,    landeten  im  Jnhre   1654  XQni  Slaanan  der 
Vereinigten  Staaten    platilich    13.000  Zopflrager    aaf  nordamericaniBcbem  Boden  niid   diete 
EUnvandemac  bat  stets  tn  groBsen .    wenn    uncb    wecbgetodeD  Proportianen    bis   188^    farl- 
gadanert.     3ie  suchten    die  Vereinigten  Staaten    aaf,     uicbt    nm    dort    eiu    nenea  Heim 
gianden,  sondern   sich  ed  viel  in  aomnielD,   um  damit  in  der  alten  Heimat  behaglicher  lel 
an  kennen,   Statistiscb  Dachweixbar  kebrteu  alljäbrllcb  mindestens  6Ü  Percente  cnriiok, 
daich  andere   ChineMb  unetat  xu  «erden. 

Die  Totalziffer  der  Gesamml- Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten  des  -lahl 
1883  int  nicht  allein  gegen  diejenigen  der  beiden  Vorjnbro,  üondera  sogar  gegen  dieji 
des  Jahres  1880  za riick geblieben ,  wobei  indes«  die  äussere nropäiache  tUnwandernog 
Aasschlag  gegeben  hat;  denn  was  die  europSisebe  anlangt,  ao  veiit  diese  im  vorigen 
Jahre  doch  eine  bühere  Zilfer  auf,  als  die  des  Jahres  1880-  In  jedem  Kalte  haben  die  vier 
Jahre  von  1880  bis  incl.  188i1  EinwanderungsaiSern ,  wie  eie  iu  den  Aonalen  der  Ver- 
einigten Staaten  bis  jetit  noL'h  uicbt  vurgakomnien  sind,  nnd  zwar  bezüglich  aller  Länder, 
welche  bis  jetet  Auswanderer  nach  Nordamerica  abgehen  sahen.  Ein  kurzer  Bhckblick 
aaf  die  Gescbicbte  der  Änswandernng  macbt  dies  klar. 

Nach  der  Entdeckang  Americas  wetteiferten  alle  seefahrenden  Nationen,  den 
Spaniern  die  FrSchte  derselben  streitig  za  machen.  Die  Engländer  richteten  ihre  Unter- 
nehmnngsfnbtlen  besonders  noch  dem  Norden  Americas.  Sie  fanden  1497  New-Foundlond 
nnd  den  ganien  Landstrich  bis  zum  Cap  Florida,  landeten  1607  im  Jamesdnase,  legten  in 
Uaseachuaetta  lti20  Plymaulb  und  16S8  Salem  an ,  gründeten  in  demselben  Jahre  CbarleB- 
towD  in  Carolina,  l(i34  eine  Colonie  in  Maryland.  Ili35  Bbode  Island  und  165Ü  Südcarolina. 
Dann  folgte  durch  William  Penn  1681  die  Ronslilnirnng  der  bedentenden  Oolonie  Penn- 
sylvinien,  dann  1733  die  Gröodong  Nord  Carolina»,  17.^3  Georgias,  1764  Vermonts  and 
1773  E.entnkya.  Aber  ancb  andere  Nationen  setzten  sich  in  Nordamerica  fest ;  so  die 
Schweden  nnd  Finnen  im  Juhra  1627  am  Delaware,  in  New-Jersey  und  FeDasj'li'a^ia  und 
die  Niederländer  1628  auf  der  Insel  Monliatton,  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts, 
als  die  Bepublik  der  Vereinigten  Stauten  kaum  i)'/,  Millionen  Einwohner  zählte,  fand  man 
daselbst  neben  deu  die  grosse  Masse  und  den  Grundstock  der  Bevölkerung  bildenden  Ab- 
kömmlingen GrossbritannieuK  nnd  Irlands  iiud  neben  den  nächst  diesen  am  stärksten  ver- 
tretenen Deulsohen  bereits  Niederländer  in  New- York,  New-Jersey  und  l'ennaylvanien, 
Franzosen  in  Ifiland,  Orleans  und  Mississippi  und  Schweden  in  New-Jersey,  Pennsylvanien 
und  Maryland. 

Seit  der  Colonisatlüo  Nordamericis  durch  die  Engländer  erhielten  die  Colonieo 
fortgesetzt  Zuzug  an  Bevälberung  aus  dem  Matte  rl  an  Je.  Ans  wander  ungaztlge  vom  Conti  neote 
gab  es  bin  gegen  Ende  de»  17.  Jabrbander's  nicht.  Erst  im  Jahre  1683  war  ts  William 
Penn,  der  znr  Bevalkernng  seines  von  der  englischen  Begternng  ihm  abgetretenen  nnd 
von  ihm  za  Ehren  seines  Vaters  Penneylvanien  benannten  Gebietes,  in  Deutschlitnd  dl 
Neigung  za  MasBenaaswandernni^en  erweckte.  Er  war  zu  diesem  Zwecke  dreimal  in  OeutsÄi 
land,  wo  er  auch  predigte.  Es  bildeten  Biib  in  Frankfurt  a.  M.  und  Crefold  Answanderai 
sesellacbafleo  und  die  in  religiöser,  politischer  und  socialer  Bexiehnng  wahrhaft  heUlai  .^ 
Zastände  DenlBChlands,  namenilich  SäddeatschUnds,  in  damaliger  Zeit  bewirkten,  dasa  dii 
Anregungen  Penn's  kräftigen  Ecfolg  hatten.  Am  6.  October  16B3  landete  der  erste  Zag' 
denischar  Aaswanderer  in  Peunsylvanien  und  seitdem  haben,  allerdings  mit  periodischen 
Unterbrechnngen,  bald  in  geringerem,  bald  ia  stärkerem  Masse  die  dentschen  Auswunderer- 
zdge  fortgedauert,  während  andere  Linder  sich  nnr  ganz  sporadisch  an  der  Auswanderung 
bet  beiligten. 

Während  des  siebenjährigen  und  wahrend  des  nordamericaai sehen  BefreinngK- 
krieges  rnble  die  Auswanderaug  nach  den  Vereinigten  Staaten  gänslich  and  von  Beginn 
der  frauEäsischen  Bevointion  bis  lur  vfllligeu  Entthronung  Napoleons  ward  sis  aar  äusi 
HCbwach  fnrtgeaelzt,  so  dass  sie,  nach  leidlich  gut  orientierten  Uaellen,  in  der  Zeit 
1789  bis  1812,  sieb  noch  nicht  auf  120.0OO  Eüpfe  belanfen  hat.  Erst  seit  1817  begi 
die  Answanderong  sich  wieder  lebhafter  zu  gentalteu  and  von  1813  bis  18^0  rechnet 
eine  Auswanderung  von  ISO.OOU  Köpfen. 

Seit    dem  Jahre  1820    sind    im  Treasary- Departement   zu  Washington    über 
Einwandemng    in    die  Vereinigten  Staaten  Bnchnngen    geführt    «oril 

1.  Jannar   bis    30.  September  183^    und    «.m    1.  Jannar    bis   30.  September  1843   LOcken 
haben,  sonst  aber  vollständig  sind.     Wir  geben    nachstehend    in  Tabellenfarm  ein   Bild  der 
AuswaoderuDg  seit  dem  Jahre  1830  in  zehnjftbrigen  Abschnitten,  woraus  zugleich  zu  ersebi 
in  welchem  Decenninm   jedes    einzelne  Laud    in   die  Reihe    der  Aoswanderungsstaatea 
getreten  ist,    wenn  man  das  Jahr  für  massgebend  hält,    in  welchem  ein  Land  zum  eri 
Mal   Über  1000  Auswanderer  bat  narh  dem   westlichen   Conlinente  abgohi 


ausaorst  . 

^beg^taH 
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Ani  dem  vorstebenden  Tableaa  girht  hervor,  daaa  <lia  GeBammtviawandeniiig  in 
ilia  Vareiniglen  Staaten  von  1820  bis  1660  von  Decenuiaai  zn  Oeuenninm  in  dem  Ver- 
UltniHse  voo  1:4:11:18  gewachsaa,  <Iana  aU^r  bh  aam  Jiihre  1680  wieder  saräck- 
gegangen  ist,  wftbread  das  WachBtham  der  enropäischen  .AasiraDderaDg  in  demselben  Zeir- 
ranm  sich  wie  1 :  4  :  14  :  26  stellt  nad  das  vom  europäischea  Contiaant  sogar  vie   1  :  7  :  20 :  48. 

Ans  dem  Tabtean  geht  Terner  hervor,  dass,  Irland  aasgeaammeD  .  welches  in  den 
äaehKJger- Jahren  den  Calminatioagpankl  der  Answandeniug  hatte,  kein  Laod  der  Welt  ia 
irguiid  einer  früberea  Periode  anch  nar  eaifemt  die  Aaswandemngszia'ero  erreicht  hat, 
welche  die  Acbtsigei-Jahre  nns  darbieten.  Die  stärkste  Answanderuag ,  welche  England, 
Scbattiand  nnd  Wales  in  den  Sechziger' Jahren  ballen ,  erreichte  noch  nicht  70  Percente, 
nad  die  stärkste,  welche  Dentachlanil  in  den  FGofziger-Jahren  hatte,  noch  nicht  49  Percenle 
des  StatUB  der  Aobtaiger-Jahre,  Bei  äcbweden,  den  Niederlanden,  der  Schwell  nad  Iialien 
fibersleigan  die  Durcbschnittazia-ern  der  Jabre  1680  bis  1883  sogar  da«  Fünffache  des 
böuhsten  Standes  früberer  Jahre,  hei  Dänemark,  Norwegen  und  Oeaterreicb  erreichen,  rei>]>. 
äb«rstei(ea  sie  das  Dreifache,  Fast  dasselbe  gilt  anch  beeöglich  British- Amerlcai.  Dass 
Frankreich  fräher  hühere  Aaswandernngszifrern  anfzaweisen  bat.  Iiernht  in  der  eigenthäm- 
lieben  BJchtnug  des  franEOaiicben  Natlonalcbaraktera.  Der  Praniose  ist  aith  selbst  genng^ 
er  aiebt  seine  btUe  Franse  jedotn  anderen  Lande  vor,  er  wandert  nicht  anj.  Ein  eiuRtger 
Factor  ist  es,  der  ihn  znr  Aaswaaderang  treibt,  die  Politik.  Wenn  dem  Franzosen  in 
yolitiadi  bewesten  Zeiten  sein  Vaterland  zn  eng  wird,  dann  sehen  wir  ihn  wandern,  %a 
allan  anderen  Zeiten  bleibt  er  im  Lande,  Be ebnet  man  die  potitiscb  bewegten  Jahre  1846;'47, 
185I/U,  1872/74  ab,  in  welchen  nenn  Jahren  die  Aniwanderang  auf  114-935  KSpfe  Stieg, 
eo  bleibt  fSr  die    bhrigen    55  Jahre,    welche    seit  1820    verstrichen    »ind,    nnr    eine  Adi~ 

aalatelle   sind   die 


8Qg  Litecfttnrbe  riebt, 

«knderang  von  219.407  Kapfao  Ddpr  3.990  Aaswaoilanr  jito  Jahr,  oder  venu  maD  jedes 
Decennium  tut  aich  in  Betracht  uebt.  fflr  die  Jahre  1840  bi>  1849  eine  Aaiwänifernng  von 
5.585,  für  daa  folgsnJo  Jahtzabnt  eine  solche  von  5.134  und  für  die  Siebe nsigerjalire 
eine  AoBWindemnB  Ton  6.516  Köpfen,  wogeeen  während  der  Gloire  des  KftiaerreichoB  in 
deo  Sechiiger-Jatiruii  die  Änswindernng  nnter  die  DarducbniltMilTer  von  3.990  herabsank. 
Bechnet  man  insaminen,  wieviel  jedes  einzelDe  Land  Answaaderer  seit  dem  Jabre 
16^0  bis  alt.  1883  nacb  den  Vereinigten  Staaten  Nordamericai  abgeaandt  hat,  so  ergiebt 
sieh  folgendea  intereiGuite  Bild : 

Ans  Buropt :  I 


.  England,  Schottland  n.  Wales  . 

4.  Siihwedeo  nnd  Nonregen  .    .    . 

5.  Frankreich 

S.  Italien      

7.  OastotTBicb 

8-  Di«  BchweiK 

9.  linssland  m.  Finoiand  a.  Polen 


2.S42.779 
603.499 
334.342 
154.485 
136.636 
11L766 


10.  DCnemark     

U.  Die  Niederlande 

12.  Ungarn 

16.  Belgien 

14,  Alle  anderen  nicht  besonders 
benannten  L&nder  o.  Staaten  . 


64.471  * 


Snmnia  .  10,881.631 


Ans  anderen  Theilsu  der  Welt : 


1.  Briiisb-Anerica 

2.  Ohina 

3.  Andere 


Die  Auawandernng    atu    den    britischen  Inseln    nnd   Deatschland    mit    9.120.429 

KSpt'en  reprlLsentiert  hiemach  72'3  Perceote  der  gesammten  Aoswandernng  nnd  83'8  Percente 
der  enropaiachen  Auanrandernng.  A,  t>.  Randow. 


Literatnrbericht, 

n  Aussig.  Versaoh  einer  Morbilität«-  und  MortalltSts-Stattstlk   i 

1  Rückblick  anf  die  Thütigkeit  des  städtischen  GeBnndheit» 
ruthea  im  Jahre   18e3. 

Onter  diesem  Titel  ist  soeben  im  Com missionS' Verlage  von  Aug.  Grokmann  in 
Anssig  eine  wonig  nmfangreiche  Broschüre  erschienen,  von  der  wir  gleichwohl  wänschen 
wQrden,  dasa  sie  in  den  weitesten  Ereisen  geleata  nnd  beachtet  werden  möchte.  Denn 
diesem  Werkchen  iat  zn  entnehmen,  in  welcher  Weise  von  den  (iemeiodeTertretangen  eine 
Verbesgerang    der  sanitären   Verhältnisse  ansnstreben  ist 

Wir  erfahren  daratis.  dass  in  AnssJg  bereite  eu  Anfang  des  Jahres  1683  ein  städti- 
scher Geiundheilsratfa  —  bestehend  ans  dem  Bärgermeister  nnd  6  von  der  Gemein  de  Vertretung 
gewählten  Mitgliedern,  dann  sämmtlieban  in  Aussig  ansässigen  graduierten  AerKten,  denStadl- 
thierarztc  and  einem  Chemiker  —  in's  Leben  geroTen  wnrde,  welcher  aber  erst  im  Sommer  1863, 
aagesichts  der  in  Egypten  ansgebrochenen  Cholera-Epidemie,  in  Thätigkeit  trat.  Wenn  i 
daher  aach  dieser  Gasend  he  itsrath  längere  Zeit  zu  seiner  Aclivieriing  beuüthlgle,  so  ist  er 
doch  später  mit  nm  so  grösserem  Eifer  and  richtigem  Verständnisse  für  die  Lösang  seiner  ' 
Anfgabe  eingetreten.  Er  begann  nämllcb  seine  Thätigkeit  damit,  dass  er  dnrch  für  die 
einxelnen  Stadtbezirke  gebildete  CommiEisioDen,  als  deren  Obmftnner  Aerste  fungierten,  die 
Erhebnag  sanitärer  TJebelstände,  n.  air.  im  Wege  des  Local- Augenschein  es,  und  die  Antrag- 
stellnng  sur  Behebung  dieser  UebeUtände  veranlasste,  dann  eine  sorgfältige,  ständige 
Registrierung  der  vorkommenden  Infectionikranhheiten  anordnete  und  die  Fährong  einer 
systematisch  angelegten  Mo rtalitäts- Statistik  einleitete. 

Uit  drr  Ansführniig  dieser  letaleren  Uassregal  wurde  der  Verfasser  der  vorliegen- 
den Broichüre  beirant,  wulche  unEweifelhafl  erkennen  lässt,  dasa  derselbe  das  snr  Bewäl- 
tigung einer  solchen  Arbeit  nothige  Wissen  ,und  Interesse  besitzt..  Er  bringt  in  tabellarischer 
Form  die  folgenden,  zur  Beurtheilang  der  snnitären  Zustände  Fgeeigneten  Varhältnisae  zur 
Darstellang:  I,  den  Stand  der  Bevülkerung  von  Aossig,  und  ihre  Bewegung  seit  dem  Jahre 
1800  nnd  soweit  ihm  das  Uateriale  hieran  vorkg.  die  Sterblichkeitspercente  in  Vergleichnng 
mit  jenen  des  gleichnamigen  poliliichen  Bezirkes;  II.  die  allgemainen  und  III.  die  Hort alitäts- 
■iffero   der  Kinder    im    «raten    Lebensjahre     von   llj  grossen    earopaischen  Städten    fOr    daa 


X-iWratarbericht, 


Jakr  18S2;  IV.  die  im  J*bre  I88H  in  Anssig  »estorb-non  nach  UaoMeii  and  Tades- 
nnaoh«!);  V.  dieeelban  nach  Uoaalen  and  Geecli lacht,  mit  Anaitcheidnng  der  TodteeboreaeD, 
dum  dar  Kiader  im  1.  Lebeaijalire  Dud  der  Kindsr  vom  1.  bis  tum  15.  tjebaasjshre ; 
Tl.  Belativzihlen  über  die  ia  Bühmen  während  der  Jahre  1873 — 1877  an  der  Tabetctilose 
G«atorbenen;  Vfl.  eine  NacbTeieang  übtir  die  Erkrank ongen  in  Änsiig  an  ^charla^^h. 
Diphthenttg,  Typhtu,  Haaern  und  Varieellen  in  den  Monaten  Angust  — Oecember  1883; 
Till,  die  Analyae  der  Wäaeer  von  naiiein  aämmtlichen  BrnnaeD  der  Stadt  Anseig. 

Der  Terraaser  bespricht  anf  Grnndlaeo  d[eser  HtatJatiacheu  Answeiae  die  Horbilitit«' 
und  Hoitalitfita-Verbftltaiaae,  sowie  die  Tbaligbeit  dea  städtischen  Gesandheitsratfaes  in 
Ausiig  im  Jahre  1883  in  so  präciaer  und  gemeiDfaralicbar  Weise,  daas  beatimmt  anch  Jeder 
Laie  hiernach  die  ileberaengnag  von  der  Nothw«Ddigkeit  einer  strengen  Onrchfahiung  der 
als  nfllElich  bewährten  sanitälapolizeilichen  Vorachriften  gewinnen  niusa.  Wir  erblluken  in 
dieser  für  die  weitesten  Etejse  berechnetan  Beaprecbung  der  Uorbilitäti-  and  MorlalilAti 
Teihiltnigae  einen  besonderen  Vorzug  der  viirliegenden  fleiaaigen  Arbsit,  weil  ja  aanitire 
Torkehrnngen  nur  dann  vollen  Erfolg  enielen  können,  wenn  sie  allgemein  als  nothwendig 
erkannt  nnd  gewissenhaft  dnrohgetikbrl  werden. 

Von  den  vielen,  in  dem  enget)  RaHmen  von  nur  einem  Druf^kbogen  und  einer 
SrOssereu  Tabelle  znaammeagedrAngteu,  interessanten  Daten  wollen  wir  die  seit  dem  Jahre 
1800  stetige  Znnabme  der  Bevülkemug  der  Stadt  Ansaig  (von  1400  Einwohners  Im  Jahre 
1600  anf  18.349  Einwohner  Im  Jahre  1883)  her vbr heben,  and  bemerken,  dass  diese  Zn nähme 
bis  Enn  Jahre  1853  eine  Kiemlich  gleichförmige  war,  da  aicb  In  dieser  Zeit  die  Bevülkerang 
Dttr  wenig  mehr  als  aiifdie  doppelte  Hohe  mehrte  (von  1400  aaf  3063  Einwobner],  wahrend 
in  den  weiteren  30  Jabrsn  sich  dieselbe  aaitlioh  sprungweise  und  viel  rascher  nabean  ver- 
dreifachte. Wir  erwUiusn  auch  noch  als  eine  hervorragende  Lelstang  des  stidtlschen 
GeaandheitsratheB  in  Aussig  die  im  Jabre  1683  von  dem  Chemiker  Hichard  Brand  eis 
anagefllhrte  chemische  Untersncbnng  der  Wiaser  von  sämmtllchea  i'i  äffentlicben  nnd  uabezn 
allen  (224)  Frivat-Brannen,  durch  welche  festgestellt  wurde,  daas  von  diesen  247  Srnanen 
6  (2-4  Percent«)  sehr  getea  Wasser,  17  (Ü  9  Perceufe)  gu'««  Waaaer  und  5fi  Brnnnen  (22-Ü 
Percente)  zam  Oennsae  znlaeaiges  Wasser  enthalten,  wUhrend  das  Waaser  von  26  Brnuuen 
(I0'5  Percente)  als  verdachtig,  von  116  (47*1  Poicente)  als  sehleuht  oder  sehr  schlecht  nnd 
von  26  Brunnen  (105  Percente)  als  gäoiUvh  nageniessbar  erkannt  wurde;  von  diesen  247 
Bmnoea  geben  dem.iiach  nar  79  oder  rund  32  Percente  derselben  ein  für  den  menschlichvo 
Qepnsa  zweifellos  geeignetes  Wasser.  Da  aicb  nan  durch  diese  Dotersuobnng  herausstttlte, 
dass  der  Genuas  des  Wassers  aus  mehrareu  äSentllchen  und  Privat- Brunnen  als  diiect 
gesundheitsschädlich  zu  bezeichnen  ist,  so  Hcks  der  Stadirath  über  Autrag  der  Saaltäts- 
commission  die  betreuenden  Brunnen  scbliessen ;  eine  weitere  Futg«  dieser  Cntersuchuag 
war,  dass  die  Nolbweadigkeit  der  Anlage  einer  Wasserleitang  fhr  Aussig  erkannt  werden 
muaste,  nnd  steht  daher  zu  erwarten,  daas  eine  Sladtvertrelung,  welche  ia  neuester  Zeit  so 
euergiscb  die  Erhebung  sanitärer  Uebelslände  dnrchgeführt  hat,  ebenso  energisch  die  Be- 
seitigong  derselben  anstreben  wird. 

Schliesslich  können  wir  nicht  unterlassen,  unsere  feste  Uebarsengntig  aasau- 
sprechen,  dass  Dr.  A.  Harian  dch  durch  seinen  getnugenen  „Versnch  einer  Morbilitäls- 
nnd  Hortalttäla-Statialik  der  Stadt  Aussig"  den  Dank  seiner  Mitb&rger  and  die  Aner- 
kennnng  Aller,  welche  ein  gemeinnStziges  Wirken  xa  «dnligen  wissen,  verdient  hat,  and 
hallen  uns  auch  berechtigt,  seine  eigenen  Worte  „USge  das  begonnene  Werk  als  ein  Bau- 
slein fSr  spitere  Arbellen  von  l>emfener  Hand  betrachtet  werden I"  dahin  zu  berichtigen,  dais 
dieses  Work  in  keine  berufenere  Hand  gelegt  werden  konnte,  H  miiaalt. 


Sanlläts-VerhältnlssB  des  k.  und  k.  Heeres  im  Jahre  1876-    Hiliur-statiatiscbes  Jahrbuch 

fhr  das  Jahr  1878,  11.  Theil.     Herausgegeben   von  der  lil.  Section  des  technischen  und  ad- 

minietrativen  Uilitär-Comit^'s. 

Der  neueste  Band  des  vom  technischeu  und  adttinistrativen  Uilitlr-Cumite  her- 
ausgegebenen  militär-stat istischen  Jabrbnches,  welchea  eich  seit  seinem  Erscheinen  nnter 
den  Facbechriflen  ahnlicher  Art  bereits  eines  allgecBBinen  Rufes  im  In-  und  Auslände  er- 
worben hat,  schildert  uns  die  SanitätBverhältnisse  des  k.  und  k,  Heeres  im  Jahre  1878  Inder 
eingehendsten  Weise.  Wir  wollen  aas  den  bäcfast  interessanten  und  inatroctiven  Hitiheiluugea 
die  wichtigsten  Ergebnisse  entnehmen,  welche  auf  allgemeine  Aufmerksamkeit  Anspruch 
machen  durften;   nnd  sie  mit   den  beiden  Vorjahren   vergleichen. 

Bei  einem  darchschaitllichen  Verpflegs stände  des  k.  k,  Heeres  von  323  835  Kenn 
kamen  im  Jahre  1878  524.525  Erkranknngeo  vor  oder  nnter  je  I00<J  Mann  L6äU  Erkran- 
hangen.  Die  Zahl  der  Erkrankungen  stieg  daher,  wenn  man  dieses  Jahr  mit  den  beiden 
vorhergehenden  vergleicht  (im  Jahre  1877  15117  und  im  Jahre  1876  1494  Erkrankangen 
auf  lOUO  Uaon)  nicht  unweaeollich ;  doch    sind    diese    ungänstigen  14orhldlt4ts- Verhältnisse 


LiiUcatubericiit. 

mm  groisen  Theile  anf  die  ÜccnpiLtioTi  von  Bosnien  nad  der  HansgQwina  snrlialunfDliian ; 
denn  die  Z&hX  der  Erkranknogen  nnt.er  je  1000  Huin  des  dnichBCbnittliahen  VarpfiegaBtaadei 

in  den  occapieirMo  Ländern  belief  >jich  »at  27S  oder  es  kamua  HS. 934  Erkr&akimgen  bei 
der  GesannDtzsU  der  Trappen  vor,   welcbe   die  Raicbagrease  äbereoliritten  faalten. 

Der  Zeit  nach  traten  die  meisteD  Krankbeiteii  nicht  jährlich  im  gleichen  Monate 
auf;  denn  wäbread  im  Jihre  1877  der  Honat  Juni  die  gräSEte  Zahl  von  Erkrackangen  (152 
auf  1000  Haan)  nachweist ,  kamen  die  vprhältnisBniässig  meisten  Brkrankangen  in  den 
Jahren  1878  nnd  1876  im  September  vor  (141,  bezieh nngaweise  158  nuter  je  1000  Mann); 
der  gesündeste  Monat  dagegen  war  in  den  Jahren  1877  and  1878  der  Hoaat  Pebraar  (105 
rhckaichtlich  112  unter  1000  des  VerpSegsstandes  Erkrankten  (nährend  im  Jährt)  1676  im 
Monate  December  die  «enigstea  Erkrankungen  (ebenfalls  105  nnter  1000  Uann)  oauhgB- 
wiesen  nrarden.  ^ 

Nach  Waffen gattuageo  entäeleo  ErkraDkangen  anf  je  1000  Mann :  ■ 

>ai8  1817  iS78  ' 

im    Piowiier-Keginiente 2378  1881  1620 

in  der  Xagor-Trnppe 1880  1663  1674 

,    „     Genio-Trappe 1846  1648  1426 

.    „     Inranterie .  1796  1615  1648 

„    ,      FestnagB-ÄrtiUerie 1773  1648  1522 

„    „     Feld-Artillerie 1356  1413  1239 

.    ,     Cavallerie 1124  1196  1169 

im  MUitär-Fnhrweaen 857  1182  1286 

in  der  SanilätB-TmppB 838  980  938 

Honatige  Heeree-Ängahörige  , 974  1060  974 

Äoch  nach  d«n  W äffe ngattan gen  acbwonkt  die  Zahl  der  Erkrankangen  in  den  ein- 
Beinen  Jahren,  so  steht  das  Pionnier-Begiment  in  Folge  der  Occnpation  in  den  Jahren  1877  nnd 
1878  an  der  Spitze,  während  im  Jahre  1876  die  Jägertrnppe  die  meiBten  Erkrankungen  xäblre. 

Die  Abgabe  an  HeilanBtalten  war  im  Jahre  1878  vie)  hinüger  ala  in  den  beiden 
Vorjahren;   denn  sie  betrug  im  Jahre   1878  493,  im  Jahre   1877  444  nnd  im  Jahre  1876  451 
unter  1000  des  Verpäegastandes  Behandelten.  Aber  aach  in  den  eiDzcinen  Dilitär-Territoria]- 
Bexirken  schwankte  die  Abgalje  an  Heitauatalten  von  310  bis  684  auf  1000  Mann;    indem  ■ 
das  Qeneral-Couinianda  zu  Brnnn  die  geringste,    das    zu  llermanastadl    die   grössta  Anc&U'B 
Erkrankter  an  Spitaler  abgeben  musste, 

In  Folge  von  Erkranknngea  waren  daher  im  Jabre  1878  der  Dienatlaistang  bei 
der  Truppe  (in  Caseinen  nnd  eigenen  Wolisungeu)  1.683,033  und  in  den  Heilanstalten 
-1,795.657,  zniammen  6,478.690  Tage  entzogen;  es  entfielen  somit  im  Jahre  1878  nuf  jeden 
Hann  des  dnrchscbaittlioben  TerpHegsitandaa  20'0  Tage,  gegen  I8"i  Tage  des  Jabrea  1677 
und  187  Tage  das  Jahres  1876 

Im  Jahre  1878  wurden  282.(148  Kranke  in  den  Militär- Heilanstalten  aufgenommen 
und  mit  ZuzshluDg  der  8.402  Kranken  des  Turjuhres  betief  sich  der  Gesammt  Krankenstand 
der  HeilaDBtalten  anf  291.350  Uann.  Von  den  heim  Krankeastaud  in  Abgang  Gekommenen 
(nach  Abrechnung  jener,  die  dem  Heeres- Verbände  nicht  angshürtvn,  dann  jene,  die  wi 
andere  Heilanatalten  übergeben  worden) 

1-78 18)1 187« . 

Uann      'J*^,}"      Mann      *°^*      Mann      'J'^' 

sind  genesen lÜ.m      STr"  ~ri3!T42'"l83' HÜÖTT' "SöT 

aind  ungeheilt  Eur  Trappe  eingerückt  .       4.026       21  3.784       30         2.784        22 

worden    krankheitshalber  benrlaubt    .    .        8.912        47  5.107        40  5,949         45 

wnrden   superarbitriert 7.782        41  4.261         33  4^788         36 

sind  gestorben 3,823       20  1.828       14  1.891         14 

haben  sieb  ans  den  Heilanstalten  gefluchtet  44       —  28       —  40         

T89.177~iÖ0Ö      128.T50~'1ÖÖÖ"  ~132m     1000   ' 

Es  hat  sich  somit  nicht  nur  die  Zahl  der  Oenesenen  im  Jahre  1678  in  Ver- 
gleichung  mit  den  beiden  vorhergehenden  Jahren  verringert,  sondern  es  hat  sich  auch  die 
Zahl  der  Todesfälle  vermehrt,  und  es  muss  daher  dieses  Jabr  als  das  nnganstigste  be- 
trachtet werden,  welches  sich  durch  die  mannigfachen  Strapazen  nnd  Entbehrungen  erklärt, 
deren  die  Truppen  in  den  Occupationsgebietea    ausgesetzt  waren. 

Die  in  den  Militär- Heil  an  stalten  behanddien  Krankheiten  bringt  dieses  Werk  mit 
der  griisaten  Ansfiihrlicbkeit  sowohl  nach  den  einzelnen  Erankbeits formen,  als  anch  sn- 
sammengataast  in  22  Krankheitagruppen  anr  Darstellung,  Wir  wollen  nnr  die  wichtigitait 
Krankheitsgrnppfn   iTwiibnen;   u»  entfielen   iinf  1000  Krankhcilsfülle ; 


an!  die  allgemeinen  »decülutkranklieiten 256  226  201 

,  ,     Krukbelten  der  Atlimnngsurgaae 131  137  150 

a  ,    Srnnklieiteii  der  Verdaanogeargkne     ....  128  113  113 

n  .     venerificbeD  und  svpbilitiBoUea  Erk.rankun^'-a  124  128  123 

,  ,     EraDkbeiten  der  Bist 118  119  122 

,  .     Kruikbeiten  des  Auges 58  74  78 

und  auf  Verletnngen 56  48  52 

Wu  die  Tode*rUlQ  iio  Mitilär  Qburhanpt  betflflt.  bo  sind   In  Ganzen  4035    dam 

Verpfle^stande  des  k,  k.  HR»reB  anj^eharendo  Trappen  (and  twar  von  den  in  den  duemen 
und  eigenen  Wohnongen  BehandeUen  212,  von  den  in  den  HeilanaUltea  Behandellea  38&) 
im  Jahrs  t87S  gestorlieo,  dis  einer  Uortalitit  von  12'4  per  Hille  des  darcbscboittliiheo 
V«rpJlegsatBtideB  entspricht,  gegen  7'6  per  Mille  im  Vorjabre  nnd  7'9  per  Uilte  im  Jahre  ISTO. 
Die  grtkMtfl  HortalilHl  23'9  auf  lOÜO  Mann  ist  bei  der  Truppe  im  Militär-Commando 
von  Ktra  nnd  in  den  OeDeral-Comnandoe  von  Agram  nnd  Sarajewo  vorgekommeu ;  die 
guringete  5'3  auf  lüOO  Mann  im  General-Commando  nn  Prag.  Van  den  Waffengattungen 
wurde  das  MililUr-Fuhrveaencorps  am  atilrkelen  (22'1  per  Hille),  dagegen  die  CaTalletie  nnd 
Feld- Artillerie   am  geringelen  (9  per  Uille)  von  TodeaAllen  beingeeacbt. 

Uehr  als  drei  Viertheile  sämmtlicher  Todesfitle  entfiel  anf  fblgends  aecbs  Krank- 
beiten   und  zwar  starben ; 

1B>»  IS»  IBJe 

ant  Je  lOoo  derBeban- 

delteo 

an  DMB.TjpbnB 33-1  äl'I  204 

„    LnngeatnlierciiloBe 14'6  3t)*2  38'4 

„    LungenealzOndung 10-4  l^'O  lO'ä 

,    Ruhr 9-1  —  — 

„    SchnBBWBndrn 5'9  —  — 

„    Hirnhaut- Enlxtanduug 2'3  —  — 

Ausserdem  sind  im  Jahre  1878  314  Sc'tb-Imorde  (darunter  'i'i  von  Oflioieren)  and 
175  Vernuglackangen  mit  lädtlichem  Anagause  vorgekommen,  von  welobeu  3  Percente  auf 
Oradere  und  9  Perceote  aar  Duterofliviere  entäelen  nnd  von  «eichen  60  Periiente  in  Üienite 
erfolgten.  Von  Selbstmord  versuchen  ksmeo  6ä,  von  SelbstverstliiDmtaogeu  77  nnd  von  Geisles< 
krankbsiten  96  Fälle  vor  und  zwar  von  SelbstverslämmlungeD  die  meisten  in  der  CavalUrie, 
von  den  Qeleteakranken  in  der  Jägertmppe. 

Wegen  leitlicher  Undieastbarkeil  nnd  »ur  Erholung  der  Geanndheit  wurden  im 
Jahre  1878  ILSO^Mann  oder  35  von  Je  1000  des  dnrchBcbnittllcbeu  Verpflegsatandes  (im  Jahre 
1877   35  per  Mille  and  im  Jahre   1876  34  per  Hills)  beurlaubt  und  swar  enttlelen  auf  die 

Infanterie 6521  Mann  1  Fnhrwesen^Corpa     .    .          115  Uann 

Cavallerie 1270      „  Sanitila-Tmppe   ...             93      „ 

JigerTrnppe    ....  1241      „  Pionnier-Kegiroent   .    ,             80      „ 

Oenie-Troppe   ....  738      ^        I  Sonstige 162      , 

Feld-Artillerie          .    .  728      .        |  Znsamm«n lIJ!02Hann 

Featnngs-Anillerie  .    .  251      „ 

Die  Krankheiten,  welche  eine  Benrlaulinng  am  häufigsten  uothwendig  machten, 
waren  WecbsBlfieber,  allgemeine  Körperach wache,  chronischer  BroDCbial-Katarrh  nnd  Lymph- 
drflBen-Bnttnndnng,  «eiche  vier  Kranbbeitsrormen  mehr  aU  die  Hälfte  aller  krankheitshalber 
erfolgten  Benrlanbnngeo  (510  per  Mttle)  ausmachen. 

Wegen  Kriegtdienst-Unlaagllchkeit  wurden  16.962  Mann  am  dem  Heereaverbande 
•nllassen,  beiiebnngswcise  pensioniert  oder  in  die  Invaliden-Versorgnog  übernommen,  was 
19  «on  je  1000  Mann  des  GrnndbachsiUndes  vom  Jahre  1678  gegen  15  in  den  beiden 
Totjahren  gleichkommt.  Nach  Waffe ngattnn gen  betrag  dieser  Abgang  im  Jahre  1878  liei  der 
Infanterie  11.028,  bei  der  Cavallerie  1208.  bei  der  Jägertnippa  1070.  bei  der  Feld -Artillerie 
744,  bei  dem  P ah rweaen -Corps  683,  hei  der  Gonietmppe  359,  hol  der  Feslnngs-Artillarie  301, 
bei  der  Sani  täte- Tmppe  274,  beim   Pionni  er- Regiment  115  und  Sonslige  180  Mann. 

Der  Oesammt Verlust  des  k.  h.  Heeres  sowohl  im  Verpflegs-  als  auch  im  Urlaaher- 
nnd  Reaerveatande  betmg  somil  in  den  Jahren 

1"78_  1817  IgJ* 

cnr  Herstellung   der  Oesandbeit   benrlanlt  11.20 

Wegen  nnbebebbarer  Invalidität   entlassen  15.96 

In  Folge  vm   Krankbsilen  gestorben     .    .  8,13 

Geaamml-Verln«)  35.29 


9.187 

«.713 

3.013 

13.344 

7-4a2 

8.424 

Der  natürlicbe  Abfing  Jes  k,  I;.  neercs  im  Jaliro  1878  wnr  dfther  wegentlich 
hGker  kla  in  ilen  beiden  Vorjahren,  weklier  ITmatuid.  wie  sohnn  urtribnt,  iaiiA  <lie  Be- 
schwerden and  die  Art  ien  OcciipatioaS'FolilsaeeH  bedioKt  ward«;  duo»  bei  den  groateo 
HtrachleiitnagHa  der  Fusstmppeu  und  der  Artillerie,  aowlo  bei  den  mütcea  anliberwiadbaren 
Schwierigiieitep   des  Terraina  moBste  der  GeaundbeitiixnBtaad  der  Tmppeu  leiden. 

ßraW«n.i.-, 

Amtliche  Btatisllsche  Mlttheilungen.  Herausgegeben  durch  das  kSnlgl.  Ungar,  statistische 
Landesbureau.  Die  Vermögensgebahrung  der  Gemeinden  und  die  Steuerzuschläge  auf  Grund- 
lage der  Ge m ein devorsch läge  des  Jahres  1681.     530  S.   Budn-Pv-it.  rsacbdriicki.>rei  AiheDäam 

A.  G.  1883-  *) 
Abhandlungen  auB  dem  Gebiete  der  Volks wirthschaft  und  Statistik.  Redigirt  von  B6lt 
Földes,  ).  Bd-,  Heft  10.  Hauptsächliche  Resultate  der  Communal - Flnanzwirtbschat  iB 
UBseretn  Vaterlande  von  Dr.  loaeph  J ekel falussy ,  auf  ßruod läge  des  I8BI-Budgets. 
29  S.  Bnaa-Pest  1883.  Königl.  angw.  Akademie  der  Wisaeosühuften,  *') 
WeDD  es  wie  in  Ungarn  der  Fall  ist,  dass  die  Entwicketang  der  udmiiiialrstiven 
Statistik  womöglich  der  Bntwickelung  jener  VerwaltaagazastänJe  vorauseilt,  zd  deren  Klar- 
legnng  lie  bestimmt  ist  ,  dann  kann  sie  von  grüester  Bedeatnng  Cur  die  zweckm&ssigste 
Einrichtnng  dieser  letiteran  werden.  Dies  gilt  in  aas  gesprochenem  Masse  von  der  cunesten 
Pnblication  dei  Btatietiacben  Landesbnreaus  hber  die  communalen  Finanzen,  welche  in  ihrer 
Unklarheit  nnd  Verschiedenheit  znm  erMen  Uale  oB'en  dargelegt,  zu  einer  einheitlich  dureh- 
snfljbreitden  Beform  dringend  auffordern,  Es  waren  diese  verworrenen  Zustände  auch  die 
Ursache,  dass  sich  die  erste  commtiniil-änaazielle  Erbebong  nur  auf  die  äberail  notbwendigen 
Kategorien  das  Oemeiodevermügena  nach  der  activeu  nnd  pas*iven  Seite,  (emer  die  Haapt- 
«iffem  der  Einnahmen  nnd  Ansgsben  ntt  der  Scheidung  der  eisleren  in  eigene  (ans  dem 
privatwirthnchaftUchen  Vermligen ,  ilann  den  Pflaster-  nnd  Uarktmaotfaen ,  Zeagnisstaxen, 
Waldfrevelgel  dem  d.  dgl,)  und  die  Steuers  aschl&ge  beschränkte.  Ungarn  stellt  sich  aomil 
in  die  Reihe  jener  beneidenswerthon  Staaten  ,  «eiche  auf  communal-finanzslatistiBi-he  Erhe- 
bungen eingehen  und  za  denen  Oesterreicb,  trotidem  manche  Länder,  wie  Böhmen.  Mahren, 
Salzburg  für  ihren  Umkreis  mit  eigenen  Erhebungen  vorangingen  ,  noch  nicht  gebürt.  Es 
hat  das  nngarische  Landesbnreau  mit  seinem  auf  Gmndlagc  des  Beschlusses  in  der  Sitzung 
vom  14,  November  1871  nnd  des  anf  denselben  fo1g<^nden  Auftrages  des  Ministers  für  Ackerbaa, 
Gewerbe  nnd  Handel  erlassenen  Bundsohreihen  vom  3,  August  I86<i,  mit  welchem  es  die 
Gemeinden  aufforderte,  obige  Hsuptponkte  als  Voranschläge  für  das  Jahr  1881  einznsenden, 
auf  diese  'WeiBe  nnr  einen  ersten  Schritt  gemacht,  dem  unzweifelhaft  die  weiteren  folgen 
werden,  wenn  die  Intentionen  des  Landesbare  ans  Kur  Verwirklicbniig  gelangen.  Vir  Icünnen 
nnr  die    lebhafteste  Frende  über  diese  erfolg ruichen  Bemühungen  aussprechen. 

Nachdem  die  Ergebnisse  dieser  An fnahme  neu  und  von  so  naheliegender  Beden- 
fsDg  sind,  sei  es  gestattet,  dieselben  in  folgender  Haupts b ersieht  inüammenzu fassen,  welche 
nnsweifelhafl  eine  gänstige  Finanzlage  der  ungarischen  Commnnen  ersehen  Usst,  wenn  es 
anch  leider  uumäglich  ist,  dieselben  von  den  analogen  Verhältnissen  in  anderen  Staaten 
■binheben. 

as  atadte       lif,^™!"     lü.tsaßroa»-       Snmme 
mitUunldi-    J°,,    ^i?'      und  Klein-     aller»».«!«) 
lialreohten    *^stra»       '^"meinden    Gemeinden 

Gemeindevermögen  in  1000  fl,  ö.  W. 

Gflsammt-Activa 138.727  62.280  98.880        299.81 

Activa  fDr  je  eine  Gemeinde  im  Durcbachn.  .  5.549  528  789 

Gesammt-Passiva 32,868  7,145  7.954           47.9 


lila 


rnng 


I   lOOO  fl.  ö.  W.  (Vorannchläge). 

Oesammt -Einnahmen  (ohne  Gemein desteaem)  . 

Einnahmen    (ohne    Steuer)    für   je    eine    &e- 

meinde  im  Unrchschn 

Oesammt- Aas^sben 

Änsgaben  für  je  eine  Gemeinde  im  Durchschn.  . 

•)  IliBalalot  aatüaOcai  kötUmiiiytlc.  Kjadfa  oi  orttägoi  m.  kir.  MatittUkai  lUBaUil.  A  kbaiatk 
hiüarldia  b  paiadalOk.  «  /s«/.  tvl  JÖnManioU  kBUtltvOiMk  alapjan. 

—,  FMOttettek  a  ntmalqatdatUgin  «  UtUUttika  korml.  Strrketill  Fölita  Blla.  A  käulgl 
pfntäiij)  /»*  tndmlKjiei  lintdnkbnn  <u  lail)  ni  jAriShagyall  kölUtficiAf»tk  n/npjiia.  '-'-  "-  '-■■-' 
falutty  Jiltpli. 


Lit»ratDrbericht. 


Ki-SiUdle       '»..'^'^■'      lJ.WLIroM-         Hamm, 
mitMtittlci-    -eita„  M.        Und  Klein-      «lloWli.S?« 
pnlrMbiea    'i,trä^        Oeroalnden     OemeioiiMi 

Doruli  Stnaerzaachläge  bedecklBsAnngafaeaplns 

ID  Sammm  aller  Oe<Dem<!eii 3.Q95  1.084  6.536  10.716 

DiMelbn  für  eine  Gemeinds  im  Darcbgchn.   .  lil'i  8  0'52  U'84 

Somit  WDriieD  Perc.  de*  Erroril«niJBsei  durch 

ei^ne  EiDnahmeD  gedeckt 78  85  liU  74 

Belastung   ilnrch    die    Gemoinile- 

lie^tenerung. 
FercentaDtbeii  dar  Gene  Index  Dach  läge  an  deo 

tU&tl.  Steaera  überhaapt 28  S6  16  20 

PercealBntbeil  der  GemeindezoaEhl&ge,  n,  zw.: 

>D  d«r  GrandBteoer 31  28  15  16 

ui  den  iibrigen  StsatsatenerD 27  35  21  24 

Betrag  der  Ge  mein  dexa  gchläge    per  Kopf  der 

Eiuwohoer  in  Kreuzern      375  100  55  128 

IpsbesD^idere  der  Bsaptpunkt,  namlicb  der  perceataelle  Antheil  der  Gemeinde- 
ftonerinicbläge  von  der  gesammlea  Staat aslenersumme,  welche  dnrch  die  Znecblftge  berBhrt 
wird,  «teilt  sich  dergeiiiall  dw ,  dam  Ton  je  lO.fWO  aller  Qemeindtin  des  Lwde»  ohne 
StenertoiehUg  »aren  1349  nnd  SlenennBchlkge  von  l—h'^'-MQ.  von  6— 10'/,  :  1150. 
von  11-207«  :  3685,  von  äl-307„  :  1979,  von  31— lO"/»  ■•  816,  von  41—50%  ■  365,  von 
51-60°/(, :  lb7.  von  61— 707„  :  52,  von  71—80°/.  :  33,  von  81— lOO'/, :  16  und  von  mehr 
»la  100»/j  :  13  prtliminirten. 

Die  Daten  der  amtlicben  Erhebang  wurden  dann  von  Dr.  Jekelfal  nasy  ,  der 
all  Seontir  im  Landesburean  anch  die  ZuBammengtetlDUg  im  amtlichen  Qoellenwerke  besorgte 
nnd  mit  einer  ini^ammeii fassenden  Einleitung  versah,  iu  dem  10.  Befle  der  obcitierteo  Ab- 
handlangen  verarbeitet.  Jekelfalassy  kommt  liierbei  in  einem  wichtigen  Besnltale,  da«s 
Dlmlicb  diejenigen  Gemeinden,  welche  ihre  Aasgaben  aas  eigenen  Einnahmen  decken,  für  ge- 
wöholich  nicht  ao  rationell  vorgehen  wie  diejenigen,  welche  ihre  passive  Bilanz  dnrch  Sleaer- 
mschttge  nmlegen  müssen.  Ceberhaopt  Hadet  der  Verfasser  die  FinaoEWirtbachaft  nicht  sehr 
lobeuBwerth  and  den  Qtaad  hiRTion  in  dem  mangelnden  Cootrolrechle  der  Com itatebeb Orden. 
Er  wanschl  insbesondere  fär  die  adminietrative  Seile  des  Finanzwesens  genaue  Vorschriften 
lar  Cassa^ebahning  und  Becbnnogefehrnng  nad  fär  das  materielle  Finanirecht  eine  comitati- 
weise  Fixirong  des  Maiimnma  der  ZaBChlige. 

Das  Terstindniss  der  auttithea  Pnblication,  welcbe  sich  so  wie  die  Abbaadlniis 
TOB  JakelfalOBsy  nar  anf  Oogara-Siebenbürgeo  besieht,  wird  dnrch  die  Uebersetxnng  der 
Elnleitong  nnd  das  gleichbleibenden  Tabelleakapres  aus  dem  Magyarischen  in's  Deutacbe 
wetentlich  erleichtert,  wahrend  leider  die  Arbeit  JBkeiraliisB}''B  einem  groassD  Leser- 
krtise,  der  ihr  sweifeUobne  das  lebhafteate  Interesse  entgegen  dringen  wdrde ,  wegen  des 
frenden  Idiomes    verschlossen  bleibt.  I/r.  Mitehltr. 


Werke, 


A.  Allgein  eines. 

Bultelin  de  ilaliiliipie  tl  Je  UgUtalioa  comparia  (Minittfre  da  finanetif. 
oimk.   Temt  XIII,.  XI V.  Paris   1883. 

Jnbrbacber  fSr  Nationalökonomie  nnd  Statistik.  QegTfindet  ton  Br.  Hitdebrand. 
Eennigeg.  von  Dr.  J.  Conrad.  Nene  Folge.  VI.  Band.  G.  Het*.  Jena  1883.  Inhalt:  1.  Abband- 
UDgen  :  Sanorias  von  Watlerabansen  k.,  die  Qewerkvereiae  in  den  Vereiaigtcn  Staaten  von 
Äniofiea,  I.  —  II.  Lileratnr.  —  III,  National- ökonomische  Gesetagebnng.  —  IV,  Miscellen, 
—  Ueherticht  über  die  nenesten  Publicatinnen  Dentschtands  nnd  des  Aaslandes.  —  Die 
periodische  Presse  des  Auslandes.  —  Die  periodische  Presse  Deotachland«.  —  Band  VII. 
Haft  1  n.  2,  3,4n.5,  6.  Jena  168.?.  Inhalt:  I.  Abliandlangen:  Gerstfeldt  Ph..  Beitrage  znr 
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CARL  FREIHERR  VON  CZOERNIG. 


Seiner  Excellenz 


dem  k.  k.  wirklichen  Gelieimen  Ratli  und  vorm.  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Gentral-Gommission 

Carl  Freiherm  Czcßmig  von  Czernhausen. 


An  dem  Tage,  an  welchem  Euere  Excellenz  Ihr  80.  Lebensjahr 
in  seltener  Frische  des  Geistes  und  Körpers  zurücklegen,  kann  es  sich 
die  statistische  Central -Commission  nicht  versagen,  Ihnen  die  auf- 
richtigsten und  ergebensten  Glückwünsche  darzubringen  und  Sie  zu 
bitten,  die  besondere  Widmung  dieses  Heftes  zu  dem  festlichen  Tage 
gütig  annehmen  zu  wollen. 

Die  statistische  Central-Commission  will  mit  dieser  Widmung 
öffentlich  und  feierlich  den  Gefühlen  des  Dankes  und  der  unverbrüch- 
lichen Treue  für  den  Mann  Ausdruck  geben,  der  mit  Recht  der 
Schöpfer  der  administrativen  Statistik  Oesterreichs  und  der  Altmeister 
der  statistischen  Wissenschaft  genannt  wird.  Die  statistische  Central- 
Commission  will  aber  damit  zugleich  auch  den  Beweis  liefern,  dass  sie  bestrebt 
ist,  die  grossen  Traditionen  nach  Kräften  zu  pflegen,  welche  ihr  erster 
Präsident  als  die  Frucht  einer  fast  25jährigen  ausgezeichneten  Arbeit 
im  Dienste  der  administrativen  Statistik  geschaffen  und  ihrer  Obhut 
übergeben  hat.  In  diesem  Sinne  mögen  Euere  Excellenz  es  gütig  auf- 
nehmen, wenn  die  statistische  Central-Commission  zu  diesem  seltenen, 
schönen  Tage  nicht  im  Feierkleide,  sondern  mitten  in  ernster  Arbeit 
begriffen  Ihnen  naht,  um  Ihnen  zu  sagen,  dass  Ihr  Geist  stets  bei  der- 
selben waltet,  und  dass  sie  es  als  die  grösste  Genugthuung  empfindet, 
wenn  Ihnen  die  Last  der  Jahre  durch  den  Gedanken  an  das  gedeihliche 
Wacbsthum  Ihrer  Schöpfung  erleichtert  wird. 

Indem  die  statistische  Central-Commission  aber  diese  Fest- 
nummer der  Statistischen  Monatschrift   mit  Ihrem  Bildnisse  ziert,    will 
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sie  die  thearen  Züge  dea  zahlreichen  Fach  genossen  und  Verehrern  in 
allen  Ländern  der  gebildeten  Welt  vor  Augen  stellen,  welche  je  das 
Glück  persönlicher  Beziehungen  zu  Ihnen  gehabt  haben  oder  den  Wunsch 
hegen  werden,  in  der  Vertrautheit  mit  Ihrem  Bilde  die  geistigen  Be- 
ziehungen zu  verstärken,  welche  sie  mit  Ihnen  verbinden. 

Wien,  zum  5.  Mai  1884. 


Die  k.  k.  statistische  Oentral-Commission. 

Der  Präsident: 

Dr.  Carl  Theodor  von  Inama-Sternegg, 

k.  k.  Hofrath  und  Honorarprofessor. 


Die   ordentlichen   Hitglieder: 

Dr.  Josef  Ritter  von  Lorenz-Liburnau,  Dr.  Hugo  Franz  Brachelli, 


Ministerialrath 
im  k.  k.  Ackerbaoministerium. 


Hofratb,  Professor  nod  Leiter  des  statistischen 
Departements  im  k.  k.  Handelsministerinm. 


Carl  Ritter  von  Zwölf, 

Hofrath 
des  k.  k.  Obersten  Ueclinnngshofes. 


Ludwig  Ritter  von  Spann, 

Ministerialrath 
im  k.  k.  Ministerinm  des  Innern. 


Josef  Schuck, 

Ministerialrath 
im  k.  k.  Finanzministerinm. 


Dr.  Hermenegild  Ritt.  Jireöek  von  Samokov, 

Ministerialrath 
im  k.  k.  Ministerium  für  Coltus  und  Unterricht. 


Carl  JascUk, 


Sectionsrath 
im  k.  k.  Ministerium  für  Landesvertbeidif^ng. 


Carl  Schaller, 


k.  k.  Oberst  und  Chef  der  III.  Section  im 
techn.  und  administ.  MUitär-Comite. 


Dr.  Adalbert  von  Puclis, 

Hof-  und  Ministerial-Secretär 

im  k.  n.  k.  Ministerium  des  kaiserlichen  Hauses 

und  des  Aeussem. 


Dr.  Josef  Kaserer, 

Ministerial-Secretär  und  Referent 
im  k.  k.  Justizministerium. 


Die   ausserordentlichen  Hitglieder: 


Dr.  Leopold  Freiherr  von  Neumann, 

k.  k.  Hofrath  und  Professor. 


Dr.  Carl  Bitter  von  Scherzer, 

k.  n.  k.  Ministerialrath.  Geschäftsträger 
nnd  General-Consnl. 


Dr.  Franz  Xaver  Ritter  von  Neumann-Spallart, 


k.  k.  Hofrath  und  Professor. 


Dr.  Hermann  Blodig, 

k.  k.  Regie rungsrath  nnd  Professor. 


Dr.  Lorenz  von  Stein, 

k.  k.  üniversitätsprofessor. 


Der  Secretär: 

Josef  Ritter  Rossiwall  von  Stollenan, 

k.  k.  Regierungsrath. 


Der   Protocollfuhrer: 

Gustav  Adolf  Schimmer, 

k.  k.  Regierungsrath. 
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Abhandlungen. 

Die  definitiven  Ergebnisse  der  Grnndsteuerregelang  in 

Oesterreich. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Stemegg. 

L  Die  allgemeinen  Orössenverhältnisse.    Stenerpflichtiger  nnd  stenerfreier, 

prodnctiver  nnd  tinprodnctiver  Boden. 

Mit  dem  groBsen  Gesetzgebnngswerke  der  Grandsteaerregelung  sind  in 
Oesterreich  auch  ganz  neae  Grundlagen  für  die  Statistik  des  Grandbesitzes  und 
seiner  Bewirtbschaftung  gewonnen  worden.  ^) 

Eine  neue  durchgreifende  Landesvermessung  hat  zwar  aus  diesem  Anlasse 
nicht  stattgefunden.  Nach  Art.  35  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1869  wurde  keine 
nene  Vermessnng  der  Gründe  und  Darstellung  derselben  auf  der  Mappe  vorgenommen, 
sondern  es  waren  nur  die  seit  der  letzten  Vermessung  eingetretenen  Cultur-  nnd 
Objectsänderungen,  insoweit  letztere  bei  der  Evidenzhaltung  nicht  zur  Anmeldung 
gelangt  sind,  an  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen  und  in  den  vorhandenen  Katastral- 
mappen  zu  berichtigen.  Die  Resultate  des  seit  dem  Jahre  1817  allmälig  in  der 
Mehrzahl  der  österreichischen  Länder  eingeführten  stabilen  Katasters  sind  also  in 
Bezug  auf  Vermessung  und  Mappierung  noch  immer  integrierende  Bestandtheile  des 
neuen  Grundsteuerkatasters. 

Doch  hat  auch  hierin  eine  ziemlich  weitgehende  Thätigkeit  stattgefunden. 

Schon  aus  dem  Berichte  des  lieferenten  über  den  Gesetzentwurf,  betreffend 
die  Festsetzung  der  Grundsteuer-Hauptsumme  (Nr.  299  der  Beilagen  zu  den  steno- 
graphischen Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  IX.  Session)  war  zu  entnehmen, 
dass  es  sich  in  einzelnen  Kronländem ,  besonders  in  jenen  der  Grundsteuer- 
Provisorien  ,  um  weite  Gebiete  handelte ,  deren  Arealgrössen  eine  völlig  neue 
Aufstellung  erfuhren. 

Aber  auch  nachdem  die  Operate  der  Grundsteuerregelung  abgeschlossen 
waren,  ist  durch  das  Keclamationsverfahren  noch  einmal  bei  2,329.155  Parcellen 
(fast  4*5  Percenten  aller  Parcellen)  eine  Revision,  beziehungsweise  Berichtigung  des 
Flächenmaasses  eingetreten. 

Es  ist  nicht  zu  verwundem,  wenn  in  Folge  solch^  umfassender  Einzel- 
vermessungen die  definitiven  Resultate  des  neuen  Katasters  nicht  durchwegs  mit 
den  bisher  auf  Grund  der  älteren  Landesvermessung  aufgestellten  Arealgrössen 
übereinstimmen . 

*)  Die  einzelnen  Gesetze,  auf  welchen  dieselbe  beruht,  sind:  1.  Gesetz  vom  24.  Mai 
1869,  R.-G.-B.  Nr.  88;  2.  Gesetz  vom  (>.  April  1879,  R.  G.-B.  Nr.  54;  3.  Gesetz  vom  28.  März 
1830,  B.-G.-B.  Nr.  34;  4.  Gesetz  vom  7.  Jimi  18S1,  R.-G.-B  Nr.  49;  für  die  Evideazhaltnng 
des  neaen  Grandstenerkatasters  noch  insbesondere  5.  Gesetz  vom  23.  Mai  1883,  R.-G.-B. 
Nr.  28.  In  Gemässheit  des  Art.  XI  des  Gesetzes  vom  28-  März  1880  bat  der  Finansminister 
in  einer  Zuschrift  an  die  beiden  Iläascr  des  Rnichsrathes  vom  7.  März  1884  die  Ausweise 
über  das  definitive  Resultat  der  Grnndstenerregelnng  nebst  Vergleichnngen  dieser  Ergebnisse 
mit  jenen  des  stabilen  Katasters  und  der  Grnndstenerprovisorien  vorgelegt,  welchen  das 
Material  zu  der  vorliegenden  Arbeit  entnommen   ist. 
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Die  Differenzen  sind  folgende : 
Bei  Gelegen-  KaUitral- 


FlfiobenmaasH 


Nieder- OsBtem 
UheT'OeBteiT.  , 
Salsbnrg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
EtLrnten  .   .   . 

Käateiiland  .  . 
Tirol  n.Tonirlb. 


7.154M 
22.354'75 
10.327-63 
10.032-64 


i  lerne ter 
19.822-96 
11.965-32 
7.152-14 
22.427-61 
10.387-63 
9.95576 
7.965-98 
29.288-00 
1  entscheid  ei 


BonltwfiortM 

K«ta>tr&]-  1 

Ftilcheaniauid 
Dach  den  deS- 

Sl8sln"cie8^B 

OwterB 

FWchcnm^a" 

«D.dral  Kllometet 

Bähmen    .  . 

51.942Ui 

51.947-80 

Miihren    .   . 

22223-85 

28.8Ä174 

Scblesien      . 

5.14730 

6.146  81 

Oalizien   .    . 

78-507-89 

78.496-42 

Bnkowina     . 

10.451-56 

10-451-53 

12.831-54 

12.83248 

Summe   . 

299".984-25 

300.022-18 

9.292-80 

Es  wirf  schwer  zu  entscheiden  Bein,  ob  die  neuere  Ziffer  anch  wirklioh 
besser  ist,  aJa  die  bi»^ber  angewandte;  da  sie  nicht  auf  einer  systematisch  dureh- 
geführten  allgemeinen  Land  es  venu  esHiing  beruht,  wird  sich  das  nicht  so  unbedingt 
annehmen  lassen.  Andererseits  aber  hat  das  Verfahren  zur  Richtigstellung  der 
Cnltnr-  und  Objeatfländernngen  doch  zweifellos  zu  vielen  wahren  Berichtigungen 
der  alten  Flächen  an  gaben  geführt.  Und  jedenfalls  ist  der  Grunds  teuer  kataster  mit 
den  beriuhtigten  Mappen  die  einzige  ol'tictelle  (Quelle,  aus  welcher  die  Fliiohen- 
maaase  des  Grundbesitzes  und  damit  des  Staatsgebietes  nnd  Heiner  Theile  zu  oon- 
statieren  sind;  die  Statistik  bat  daher  wohl  keine  andere  Wahl,  als  fortan  die 
nenen  Eatastral flächen niaasse  nach  den  deflnifiven  Ergebnissen  des  Katasters  in 
Anwendung  zu  bringen.  J 

Abgesehen  nun  von  den  allgemeinen  Flächenmaassen  haben  die  Arbeitailjl 
der  Grundeteuerregelung  für  die  Statistik  aller  Übrigen  Verhältnisse  des  Grund-  M 
besitzes  eine  Tutlkommen  neue  Basis  geijchaffen. 

Vor  Allem  sind  es  principielle  Unterschiede  der  neuen  Stenergesetzgebnng 
gegenüber  den  Bestimmungen  des  stabilen  Eatasters,  welche  eine  üebereinstimmung 
in  den  statistischen  Ergebnissen  ansscbliessen. 

Nach  §.  1  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1869  Über  die  Grundstenerregelung 
unterliegen  der  Grundstener  alle  6  rund  Oberflächen,  welche  im  Wege  der  landwirth- 
sohaftlichen  Bodencnltur  benutzbar  sind,  und  zwar  onuh  dann,  wenn  sie  dieser 
Benutzung  durch    eine  die  Steuerfreiheit  nicht  begründende  Widmung  entzogen  sind. 

Diesem  Principe  gemäss  sind  such  die  durch  anderweitige  Benutzung  der 
tJrproduotion  entzogenen  Flächen  (§.  15  nnd  §.  16  i  Parificationsiand  ^)  genannt) 
als  steuerpflichtige  Grundstücke  entgegen  dem  Vorgange  des  stabilen  Eatasters 
in  die  Areal-  und  Reinertragssummen  einbezogen ;  dagegen  Bauarea  und  Hofräume, 
sowie  die  zur  Bereitung  des  Meersalzes  bestimmten  Grundflächen  als  steuerfrei 
TOD  den  übrigen  steuerpflicbtigeu  Grundstücken  ansgescbieden ,  während  sie  bin- 
wiederam  im  stabilen  Kataster  den  steuerpflichtigen  Gründen  zugezählt  wurden. 
Es  decken  sich  also  weder  die  Begriffe  des  prodnctiven  und  nnprodnctiven,  noch 
die  des  stenerpflicbtigcn  nnd  des  steuerfreien  Bodens  vollständig  in  den  beiden 
groBssD  Kataster  werken.  Die  Unterschiede  sind  gross  genug,  um  hier  speciell 
hervorgehoben  zu  werden,  1 

Ks  ist  aus  den  auf  den  nächsten  Seiten  (S.  !218  und  219)  folgenden  Ueber-  i 
sichten  vor  Allem  der  grosse  Gegensatz  hervorzuheben,  in  welchem  sieb  die  Länder    ' 
des  stabilen  Katasters  zu  denen  der  Grundsteuerprovisorien  befinden.     Die  ersteren 
hüben  trotz    der  Einbeziehung  gewieser,    trüber  als    steuerfrei    behandelter  Grund- 
flächen in  die  Grundsteuer  doch  nur  eine  geringe  Vermehrung  ihrer  steuerpflichtigen 

')  Zbid  PariflcationBlaade  gctioren  nach  §.  16  des  Gesetzes  vom  24.  Hai  1869 
Kalk-,  Sand-,  Kius-,  Mergel-,  Totf-  nnd  Tbongmbeo,  Lager-  nnd  Werkpliktae,  Pritateanäle, 
Ufer,  Itaini-,   Alleen,  Privutwege,  das  Ten-itomm  der  Eisenbahnen,  dann  die  zd  Steinbrficlien 

nnd  bei   Bergwerken  xu  Stollen,  Scliüclitoii   und  WHRNerliehHiterii  etc.   verwendeten  Plilrlien. 


UrundflKchen  erfahren  ;  es  erreiubt  dieselbe  im  Ganzen  nur  O'G  Peroentt;,  und  selbst 
wenn  man  ans  der  steaerpflichtigen  örandfläcbe  des  etabileo  Eataatera  die  Jetzt  atener- 
freie  Bao&rea  and  die  Hofräume  in  Abzug  briogt,  Qur  l'l  Fereente.  Nur  in  den 
Alpenlilndern  hat  da»  principiell  schärfere  Augenmerk  auf  alle  Art  von  „nnproäuo- 
tiven"  Flücben  eine  Vermehrung  der  steuerbaren  Grundflächen  bis  auf  3'7  Feroenle 
(Kumten)  und  6'0  Percente  (Malzburg)  zu  Stande  gebracht.  Dagegen  beiragt  die 
Vermehrung  der  steuerpHicbtigen  Grundflächen  in  den  LHndern  der  Grnndeteaei- 
provisorten  16*7  Percente,  und  zwar  in  Gaiizien  11*1  Percente,  in  der  Bukowina 
322  Percente,  in  Tirol  307  Percente  und  in  Vorarlberg  32-3  Percente. 

Dementsprechend  hat  der  neue  Grand steuerkataater  eine  beträchtliche  Ver- 
minderung der  steuerCreien  Grandflächen  aufzuweisen,  obgleich  er  die  Bauarea  und 
die  Bofraume  zum  grössten  Tbeile  erst  steuerfrei  gemacht  hat;  auch  hier  fällt  die 
Verminderung  zum  bedeutend  kleineren  Tbeile  aof  die  Länder  des  stabilen  Katasters 
(mit  im  Ganzen  17'4  Percenten);  in  viel  stärkerem  Masse  aber  auf  die  Länder  der 
Pravieorien  (mit  t)5'3  Peroenten,  in  der  Bukowina  bis  88"l  Percente  der  bisher 
steuerfreien  Pläcben!). 

Gehen  wir  auf  eine  nähere  Analyse  dieser  Veränderangeu  ein ,  so  zeigt 
sich  zunächst  durchgängig  eine  Vermehrung  der  Bauarea  und  Hofrfiame,  nnd  zwar 
in  den  13  Ländern  des  stabilen  Katasters  zusammengenommen  von  142.232  auf 
166.382  Jüoh,  in  Gaiizien  nnd  der  Bukowina  von  68.553  im  Jahre  1857  ')  anf 
88.481  Joch;  von  Tirol  und  Vorarlberg  ist  die  allere  ZilFer  der  BaagrUnde  wicht 
besonders  erhoben. 

Indem  nun  diese  Geeammtareu  der  Baugründe  und  Hofrüame  nach  dem 
definitiven  Kataster  den  ätenerfreien  Gründen  zuzuzählen  ist,  während  sie  im 
atabilen  Kataster  nur  zum  kleinen  TUeil  (soweit  es  sich  am  die  der  urepriiuglichen 
Haunsinestener  unterliegenden  Orte  bandelt)  stenerfrei  waren,  hat  die  alte  pro- 
dnctive  nnd  steuerpflichtige  Bodenfiäche  eine  doppelte  Schmälerung  erfahren ,  theüa 
durch  Ausscheidung  der  Baustellen  aus  den  steuerbaren  Gründen ,  tbeils  durch 
factiaohe  Umwandlung  von  sonstigen  besteuerten  Grandflächen  in  steuerfreie  Bau- 
gründe und  Hofrflume;  denn  es  darf  wohl  ebenfio  angenommen  werden,  daas  die 
bereite  im  stabilen  Kataster  als  „BaagrUnde  und  Uofraume'  bezeichneten  Parcellen 
in  der  Hauptsache  dieser  Widmung  such  jetzt  nicht  entzogen  sind ,  wie  auch, 
dads  die  nea  zugewachsene  Bauarea  aus  bereits  früher  steneqiflichtigen  Grund- 
stücken gebildet  wurde. 

Die  im  Uebrigen  Bieuerfreien  Flächen  des  stabilen  Katasters  und  der 
Provisorien  lösen  sieb  nach  der  genaueren  Dnter scheid ung  in  den  definitiven  Er* 
gebniasen  der  Grundsteu erreget ung  auf  in 

nnprodnctive  Grundflächen  mit  zusammea 1,578.047  Joch 

sonstige  steuerfreie  Grundflächen  (ohne  Bauarea    and     Hof- 

räume)  mit  zusammen 1,133.013     „ 

Jus  wird  demnach  an  der  Zeit  sein,  die  in  allen  Lehr-  und  Handbüuhern 
der  Ssterreichiechen  Statistik  mit  Ubier  Anwendung  der  Steuer-Terminologie  wieder- 
kehrende Angabe  von  den  6*44  Percenten  nnprodactiven  Bodens  auf  die  richtige 
Grösse  von  rund    3  Percenten  zorttckzufUbren. 

Und  wenn  wir  diese  Grüsae  des  wirklich  nnproductiven  Bodens  als 
gleich  annehmen  unter  der  Herrschaft  des  neuen  wie  des  alten  Katasters  —  und 
gewiss  sind  die  Veränderungen  selbst  in  gröseeren  Zeiträumen  anbedeutend  —  so 
wird  es  noch  deutlicher,  dass  die  bedeutende  Abnahme  der  steuerfreien  Flächen 
tlieils  auf  die  Heranziehnng  des  Pari ficationslan des  (im  Sinne  der  neuen  Gmnd- 
etenergesetzgebung)  nnd  theUs  auf  das  TJebertreten  bisher  „uspradnctiven*  Bodens 
in  die  Ciasse  des  productiven  zurnckzoTuhren  ist.     Inwieweit  aber  diese  Zunahme 

°)  „Stenerbare  Baugräude" ,  s.  Tafeln 
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L  In 


der  prodactivea  Ländereien  die  Fracht  wirklicher  Cultivieraiig  oder  nur  das  Resiiltat 
Bestimmtheit  nicht  erkennen.  Denn  nicht  einmal  die  GrSaae  des  ,Farificationa- 
6 rossen verhältaisee  der  einzelnen  Caltararten  bietet  zwar  gewisse  Anhaltspunkte 
Stand,  die  Fortschritte  der  Cnltivierang  des  Bodens  mit  ziffermässiger  Genauigkeit 
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der    deflnitiven    Besnltate    der    Gmndsleoerregeloiig    ngd 
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Gradisca 
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263.550 

3  bis  7.  Bis  zum  Jahre  1880  war  in 
dagegen  nnterlag  dieselbe  i 
flätheu  (Col.  7)  begriffen. 
9  Gmudsten er- Kataster  isl,  weil  vor  Einfübrang  d 
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einer  strengeren  Auffassung  des  Begriffes  „unproduotiv"  ist,  das  lässt  sich  mit 
landes**  ist  ans  den  vorliegenden  Ausweisen  zu  ersehen ;  die  Yergleichung  der 
zur  Beurtheiiung  dieser  YeränderuDgen ,  setzt  uns  aber  doch  keineswegs  in  den 
anfisostellen. 

jener  des   stabilen  Katasters ,  sowie  der  Grandstenerprovisorien,  in  Besag  auf  das  Aosmaass 
steuerfreien  Grundflächen. 
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Katast.: 

84620 

97.644 

120.180 
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0-7 
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11 
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sammt  Hofräumen  in  den  der  ursprünglichen  Hanszinssteuer  unterliegenden  Orten  steuerfrei, 
Ländern,  wo  Grandsteaerprovisorien  bestanden,    ist   die  Bauarea  in   den   steuerfreien  Grand- 


in Angriff  genommen,  noch   in  nied.-öst.  Jochen  ä  0*5754642  Hektaren  angelegt. 
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n.  Die  Vertheilimg 

Uebersicht    der    Katastralf lachen 

a)  nach  dem 
bj  nach  den  definitiven  Ergebnissen 


POBt- 

Nam- 
mer 


Länder 


Aecker 


a*) 


J    0    0    h 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

12 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg     .    . 
Steiermark 
Kärnten  .    .    . 
Krain  ... 
Küstenland 
Dalmatien  .    . 
Böhmen  .    .    . 
Mähren   .    .    . 
Schlesien    .    . 


Somme 


1,423.656 

731.897 

118.989 

726.161 

241.254 

240.272 

244.349 

247.169 

4,382.507 

1,975.466 

j4l7.763 

10.749.483 


1,495.338 
730.632 
114.032 
735.316 
245.991 
256.112 
176.609 
238.483 
4.562.233 
2,115.741 
443.703 


11.114.190 


Wiesen 


J    o    0    h 


1        — =r 


410.976 
349.102 
131.977 
449.990 
195.286 
283.090 
157.762 

15.177 
968.350 
290.025 

57.578 


3,309.313 


399.480 
386.211 
103.448 
463.935 
182.685 
297.499 
173.342 

18.233 
907.118 
269.977 

52.347 


3,254.275 


Gärten 


J  o  0  h 


36.155 
23.223 
1.299 
4.669 
2.695 
2.635 
10.971 

32.956 

91.849 

40.469 

8.831 


256.752 


53.429 
41.342 

3.175 
41.273 

6954 
12.880 
30.051 
64.338 
121.662 
46.981 
11.629 


433.714 


Hieraus  ergeben  sich  für  den  gegenwärtigen  Stand  der  Cnltnrarten  folgende 


L  ander 


Aecker 


Joch 


m 
Perc. 


Wiesen 


Joch 


in 
Perc 


Gärten 


Joch 


in 
Perc. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 

12 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Kärnten  .    . 
Krain  .    .    . 
Küstenland 
Dalmatien  . 
Böhmen  .    . 
Mähren    .    . 
Schlesien 


Im  Ganzen 


+ 


71.682  + 
1.265  — 
4.957 
9.155 
4.737 
15.840 
67.7401- 
-  8.6861— 
+  179.7261+ 
+  140.275i+ 
+   25.940  + 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 


+  447.355 
h-   82.648 


5-0 
0-2 
4-2 
1-3 
20 
6-6 
27-7 
3-9 
41 
71 
6-2 


+    3-4 


+ 

+ 

+ 
+ 
+ 


11.496 
37.109 
2a529 
13.945 
12.601 
14.409 
15.580 

3.056 
61.232 
20.048 

5.231 


+  84.099 
- 139.137 


—  2-8 
+  10-6 

—  21-6 
+   31 

-  6-5 
+  51 
+  99 
+  201 

—  6-3 

-  6-9 

-  91 


-    1-7 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


17.274 
18.119 

1.876 
36.604 

4.259 
10.245 
19.080 
31.382 
29.813 

6.512 

2.798 


+ 177.962 


+  47-8 
+  780 
+  144-4 
+  784-0 
+  158-0 
+  388-8 
+  173-9 


+ 
+ 
+ 
+ 

+■ 


95-2 
32-5 
161 
31-7 


69-6 


Die  YeränderungeD  in  den  Flächenmaassen  der  einzelnen  Cnltorarten, 
welche  der  neue  Grandsteuer-Eataster  gegenüber  den  Ansätzen  der  älteren  Grund- 
steaeroperate  aufweist,  sind  zum  Theil  schon  in  dem  Grondsteuergesetze  vom 
24.  Mai  1869  selbst  begründet.  Während  nämlich  nach  dem  stabilen  Kataster 
—  und  ähnlich  auch  in  den  Ländern  der  Grundsteuer-Provisorien  —  einfache, 
gemischte  und  Weohselculturen  unterschieden  waren,  bestimmt  der  §.29  des 
erwähnten  Gesetzes,  dass  die  gemischten  üulturen  mit  Bücksicht  auf  den  Ertrag 
aller  gleichzeitig  gewonnenen  Früchte  in  den  entsprechenden  Tarifsatz  der  vor- 
wiegenden einfachen  Culturart  eingereiht  werden,  und  dass  die  Wechselcnlturen 
unter  Berücksichtigung  des  Naturalertrages  der  abwechselnden  Producta  und  ihrer 
eigenthümlichen  Bewirthschaftungskosten  den  Tarifsätzen  jener  Culturdasse  einge- 
reiht werden,  wohin  sie  nach  ihrer  im  Ertrage  vorwiegenden  Benutzungsart  gehören. 
Die  „gemischten  Aecker** ,    d.  h.  die  mit  Obst-  oder  Oelbäumen    oder  Reben  be- 


*)  Sammt  dem  steuerpflichtigen  Theil  der  Banarea. 


der  Cnltnrarten.                                                                                       .^H 

doT    siDieloen    Cnltar&rtun                                                             \                                '^H 

■UbiloD  Kttuter                                                                                                                                                  ^^| 

der  Srnndstenarregelnng. 
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690.111       708.573 

190   1     16.072 

2 

344.777!    421.806 

400.225!      402.960 

1.799        11.450 

3 

U.588|    59.179 

588.973    458.133 

l,7ö6.S02i  1.868,302 

718    1       3.384 

4 

158!          93 

414.189    398.990 

7,10  261'      793.917 

1.^68 

11057 

5 

16.633;    20.212 
38.1271    96.061 

402.4851    295.391 

700.725:      768.612 

988 

2.824 

6 

&36.712:    411.790 

317222 

406,129 

7.835 

1,775 

7 

120.1181  142.237 

1,854.271 1 1,032,036 

475.474 

663.399 

22.982 

23,255 

8 

1.750l      1.394 

685,805    455.199 

2,617.257 

2.619.321 

67.073 

9 

41.9671   21,060 

390.447    223.143 

1.007.967 

1.059.645 

760 

7.861 

10 

340.644|  409.247 

94,462,      57.843 
5.077T801  3,929,465 

287.196 

302.555 

154 

11 
12 

■ 

10,104.859 

10,772  940 

39.514 

148.317 

Zanahmeu  {+)  and  Abnahaen  (— }  seeeiilibsr  dem  Etabiten  Kataster; 

.  ■ 

' 

WeineÄrtsD 

HiitwsidBOa.,d.\l|.sn 

W.ldiinBflD 

Seen,  Siimpfa  und  Talohe 

Poat- 
Snm- 

'■ 

j.cb     1  pi;,. 

■'*"'''             Pen, 

'""^        1       PSTC, 

-     i295 

—     59 

—    139.368 

-529 

+    73,314'+    6-6 

+         427  +      14-3       1 

-     51.178 

-49-7 

+     12.462 -i-    1-8 

+     15.882. +8.359-0       8 

+      77.029 

+  28-3 

+      2,735  4-   0-7 

+      9.652'  +  1.536  8,      3 

+     4.S91 

+     8-4 

-     130.840 

—  82-2 

-1-  102.100+    5-8 

+      2,666  +     371-31      4 

-         65 

—  411 

-      15.199 

—  37 

-i-    63,ti56-f   8-7 

+      9.789  +     772-OI      S 

+     3.579 

+  21-5 

-     107.094 

—  266 

+    67.887 -t-    9  7 

+       1.836  +     185-8       6 

+   63.934 

+ 199.0 

-     12,1.922 

-231 

+    88.907+28-0 

-      6.060  -      7r'4       7 

+  22.122 

+   18-4 

-    222.235 

-17-7 

+  187.925  +  39-5 

+         273  +         1-2!      8 

-       35« 

-   20'3 

-    230,606 

-33-6 

+      2.064.  +    Ol 

+    67,073        -       1      9 

-  20.907i-  «8 

-     168.304 

-431 

+     51.678+    51 

+      7.111  +     t48-l!     10 

- 

-      36.6191-38-8 

+     15,359+    5-3 

+        154.      -        j     11 

^^H 

+  94.226+  201 

+      77,029i-  22-6 

+  668.087  +   6-6 

+  114.863-  +    275*4i     12 

^^^1 

—  25.623 

-  1,225.365 

1 

—      6.060 

^H 

eetEt«a  Aecker,  die  „gemiBchten  Wiegen",  d.  h.  die   mit  Obstbänmen  oder  Reben       ^^H 

beaeWen  Wieien,    die  mit  Obst-    oder    OelbHumen     besetzten     „gemischten   Wein-       ^^M 

gärten*,     die  Koochi  (Weingärten  mit  GetreiJe-  nnd  Graanntzen),    die   Hulweiden       '^^^H 

mit  Obetbänmeo  oder    Holznatzung     xind    also    ebenso    ans    der    KomencUtur  der       ^^H 

CaltnrarteD  dea  neuen  Eatutera  verechwanden,   wie  die   Wecbselctiltureii,    bewägaerte       ^^H 

Aecker,  Eggarten     (Äecker    im    Wecbeel    mit    Wiesen),     Triscbfelder    (Aecker  im       ^^M 

Wechsel  mit  Weiden),  Teiche  im  Wechsel  mil  Acker-  oler    Graenntznng,  Brände       ^^H 

(Wechsel  von   Getreide-  nnd  HolznnUung).  An  die  Stelle    (iieaer  Mannigfaltigkeiten        ^^^^ 

Mtxt  der  §.   16    des  erwähnten  Gesetzea    nnr  Aecker,     Wiesen,    Gärten,    Wdn-                  H 

gärten,   Hntweiden,   Alpen,   Waldnngen.  Seen,  Sümpfe,  Teiche.    Das    daneben  noch 

oder  nmscbliesaenden  Grandstttcken    eingeschätzt,     verschwindet    also     im  Kataster         ^^^ 

innerhalb  der  Terachindenen  Caltnrarten.                                                                                     ^^H 

222  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg: 

Zum  Zwecke  einer  Yergleicbnng  der  Katastralfläqhen  der  einzelnen 
Caltararten  des  alten  and  des  neuen  Systems  muss  also  vorerst  der  Vorgang  der 
neuen  Katastriernng  nachträglich  auch  auf  die  alten  Kataster  angewendet  werden, 
das  heisst,  es  müssen  die  „gemischten  Aecker**  als  Aecker,  die  »gemischten  Wiesen ** 
als  Wiesen  in  Ansatz  gebracht  und  die  Wechselculturen  nach  Möglichkeit  unter 
die  einfachen  Culturen  aufgetheilt  werden.  In  den  Vorlagen  des  Finanzministeriums 
ist  das  für  die  Länder  des  stabilen  Katasters  auch  durchgeführt;  dagegen  müssen 
wir  bezüglich  der  Länder  der  Grundsteuerprovisorien  das  Vergleichungsmaterial ' 
aus  älteren  Ausweisen  Über  die  Vertheilung  der  Culturarten  entnehmen. 

Die  Unterschiede  der  alten  und  der  neuen  Katastralflächen  der  einzelnen 
Culturen  stellen  sich  in  den  Ländern  des  stabilen  Katasters  in  obiger  Uebersioht  dar. 

Es  participieren  also  in  diesen  1 1  Ländern  an  der  gesammten  Vermehrung 
des  Culturlandes : 

die  Aecker mit  364.707  Joch  oder  26-3  Percenten 

die  Gärten „    177.962     „        „     12*9         „ 

die  Weingärten „      68.603    n         »      4*9         „ 

die  Waldungen „    668.087     „        „481 

die  Seen,  Sümpfe  u.  Teiche  „    108.803     „         »       "^'^  _   »_  _ 
diese  Caltoren  zosammen  l,388.f62  Joch  oder  100*0  Percenten 

dagegen  an  der  Verminderung: 

die  Wiesen mit    55.038  Joch  oder   4*6  Percenten 

die  Hut  weiden  und  Alpen     „  1,148  336     *         „     95*4 

diese  Cnltnren  zusammen  1,203.374  Joch  oder  100*0  Percenten 

Es  lässt  sich  hieraus  wohl  im  Allgemeinen  folgern,  dass  Hut  weiden  und 
Alpen  vielfach  in  Waldungen,  Wiesen  in  Aecker  oder  Gärten  und  Weingärten 
umgewandelt  wurden;  ob  und  in  welchem  Maasse  das  aber  auf  eine  wirkliche 
Culturveränderung  oder  nur  auf  eine  den  veränderten  Grundsätzen  der  Tarifs- 
aufstellung entsprechende  verschiedene  Einreihung  unverändert  gebliebener  Cul- 
turen in  die  gesetzlichen  Kategorien  zurückzuführen  ist ,  das  lässt  sich  nur  durch 
ein  näheres  Eingehen  auf  die  Veränderungen  der  Culturarten  in  den  einzelnen 
Ländern  einigermassen  erkennen. 

Wir  müssen  dabei  zunächst  ein  zweifaches  berücksichtigen.  Aus  der 
Ackerlandsfläche  des  stabilen  Katasters  sind  die  steuerpflichtigen  Baugründe  in 
Wegfall  gekommen ;  dagegen  wird  von  dem  Pariflcationslande  im  Sinne  der  neuen 
Grundsteuer-Gesetzgebung  gewiss  ein  beträchtlicher  Theil  (besonders  Lager-  und 
Werkplätze,  Privatcanäle,  Baine,  Alleen,  Privatwege,  das  Territorium  der  Eisen- 
bahnen u.  a )  wieder   dem  Ackerlande  zugerechnet  worden  sein. 

Indem  wir  also  die  Ackerlandsflächen  des  alten  und  des  neuen  Katasters, 
so  wie  sie  vorliegen,  mit  einander  vergleichen ,  compeusieren  wir  die  beiden  in 
entgegengesetzter  Eichtung  wirkenden  Factor en ,  da  wir  nicht  in  der  Lage  sind, 
sie  rechnungsmässig  in  Betracht  zu  nehmen. 

Der  restliche  Theil  des  Pariflcationslandes  wird  dann  wohl  in  jenen 
184.788  Jochen  enthalten  sein,  um  welche  die  gesammte  steuerpflichtige  Fläche 
des  neuen  Katasters  in  den  Ländern  des  stabilen  Katasters  zugenommen  hat. 

Im  übrigen  setzt  sich  dieser  Zuwachs  an  steuerpflichtiger  Fläche  gewiss 
vorwiegend  aus  solchen  Ländereien  zusammen,  welche  auf  der  untersten  Stufe  der 
Productivität  stehen,  und  daher  früher  ganz  ausser  Betracht  blieben.  Dahin  gehören 
aber  insbesondere  Hutweiden,  Waldungen,  Seen,  Sümpfe  und  Teiche.  Da  nun  aber 
die  Hutweiden  im  Ganzen  sehr  beträchtlich  —  um  1,148.336  Joch  oder  22*6 
Percepte  ihrer  alten  Katastralfläche  —  abgenommen  haben,  so  werden  nur  die 
Waldungen  (mit  668.087  Jochen  oder  6*6   Percenten  Zunahme)  und  insbesondere 
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die  Seen,  Sümpfe  nod  Teiche  (mit  108.803  Jooliea  oder  275'4  Peroenten  Zunahme) 
fUr  diesen  GeaammtzQwacha  »a  üteaerbarer  Fläche  aosschlaggeheiid  sein;  die  letz 
leren  um  eo  wehr,  ale  gerade  bei  ihnen  an  einen  Zuwachs  in  Folge  Cultur- 
veräuderiuig  am  wenigsten  gedacht,  werden  kann,  während  der  Zawaiihs  an  Wal- 
dungen anm  Tbeile  wenigstens  auf  eine  veränderte  Classifioierung  früherer  Hnt- 
woideo  zarUckzafUhreu  sein  wird. 

Die  geringe  Abnahme  der  Wiesen  (nm  55.038  Joeh  oder  1'7  Peroente 
ihrer  früheren  Kalastraläüchc)  ist  jedenfallH  durch  die  Annahme  leicht  erklärt,  does 
Wechselwieaen  mehrfach  als  Äecker,  gemischte  Wiesen  aber  als  Garten  oder  Wein- 
gürten  in  Beateuerang  genommen  wurden;  an  einen  fautiechen  Kückgang  der  Wiesen- 
cultur  haben  wir  dabei  wohl  ebensowenig  zu  denken,  wie  an  eine  grössere  Ver* 
breitnng  der  Feldgraawirthachaft,  Die  Zunahme  der  Gürten  (nm  177.9()2  Joche 
oder  69"G  Peroente)  nnd  der  Weingärton  (um  68.603  Joche  oder  20-1  Peroente) 
ist  aber  natürlich  dadurch  allein  noch  nicht  hinreichend  erklärt;  vielmehr  wird 
anch  hiefttr  die  Anachreibung  von  gemischten  Colturen  (Aeoker  mit  Obstbäumen, 
berehte  Aecker,  Uutwuiden  mit  ObstbJIumen  u.  a.)  als  reine  Garten-  oder  Wein- 
cnltnr  sehr  ausschlaggebend  gewesen  sein.  Doch  bleibt  gerade  hier  nnd  bei  den 
Aeokem  (mit  einer  Zunahme  von  3t)4.707  Jochen  oder  34  Percenten  ihrer  alten 
Kalasteril liehe)  am  ehesten  die  Annahme  wirklicher  Cnlturfortschritte  berechtigt. 

Durch  ein  näheres  Eingehen  auf  das  Detail  der  einzelnen  Länder  Boden 
diese  an  die  allgemeinen  Verhältnisse  <ler  Lündcr  des  stabilen  Katasters  geknfipftea 
Betrachtangen  theils  ihre  Beslütignng,  theils  ihre  nähere  Beetimmong.  Vor  allem 
xeigen  anch  die  länderweisen  Verandurangon ,  das«  in  jenen  Ländern,  in  welchen 
eine  besonders  starke  Zunahme  ihrer  steuBri>tliohtigen  Fläche  Uberhaü]it  eingetreten 
ist,  auch  s]jecieU  die  Seen,  Sümpfe  und  Tejohe  durch  ausserordentliche  Zunahme 
sich  auszeichnen  ;  so  in  OberS  st  erreich ,  wo  die  Vermehrung  der  dieser  Culturari 
gewidmeten  Flächen  um  15.882  Joch  mehr  als  die  Hülfte  des  ganzen  Znwuchaea 
der  steuerbaren  Fläche  ansmacht,  aber  auch  in  Salzburg,  Steiermark  nnd  Kärnten  ; 
nur  Mähren  macht  hierin  eine  Ausnahme,  dessen  sehr  stark  (um  7.111  Joch  oder 
948"1  Perreole)  gestiegenes  Suenareal  mehr  durch  Uebertragiing  aus  der  (.'nltur- 
art  Hutweiden  als  ans  bisher  unbestenerter  Fläche  gebildet  scheint;  nnd  lihnlicb 
liegen  die  Verhältnisse  in  Kruin ,  wo  sich  einer  Znnahme  des  Heeoareals  um 
1.836  Joch  oder  185-8  Perccnte  eine  Abnahme  der  Hutweiden  um  107.094  Joch 
oder  26'S  Percente  gegenüberstellt.  Auch  BiJhmen  und  Schlesien,  weluhe  nach  den 
alten  Katastern  Seen,  Sümpfe  und  Teiche  als  eigene  Katasterflächen  gar  nicht  hatten, 
worden  ihre  neuen  Katasterilächen  dieser  Kategorie  in  der  Hauptsache  aus  den  um 
33'6,  beziehungsweise  38'8  Percente  verminderten  Hutweiden  erhalten  haben. 

Im  Küstenlande  andererseits,  wo  die  Hutweiden  gleichmässig  wie  diu 
Flächen  der  Seen,  Sümpfe  und  Teiche  abgenommen  haben,  wird  gerade  dsa  letztere 
UoU  zumeist  zur  Abnahme  der  i^teuerbaren    Fläche    überhnnpt    beigetragen    haben. 

Die  Waldungen  haben  in  allen  Ländern  einen  wenn  auch  sehr  ungleichen 
Zuwachs  ihrer  KatasTerÜäehe  erhallen  ;  die  Mulweiden  dagegen  erscheinen  im  neuen 
Kfttaater  überall ,  mit  Ausnahme  von  Sulzburg,  mit  verminderter  Fläche.  Kömmt 
BUn  auch  zweifelloa  ein  Theil  der  letzteren  iinf  Uechnniig  der  Culturart  „Seen, 
Sümpfe  und  Teiche*,  so  ist  douh  auch  der  Knsituimenhang  ihrer  Verminderang  mit 
der  Vermehrung  des  Katastral- Wald  laude»  angensoheinlich.  Von  den  Ländern 
BÜdltcfa  der  Donau  hat  gerade  Salzburg  bei  einer  Vermehrung  seiner  Weiden  eine 
«naaerordentlich  geringe  Zunahme  seineu  Waldlatides  lu  verzeichnen,  während  bei 
den  übrigen  Ländern  die  Zunahme  des  Waldslandes  entweder  völlig  parallel  der 
Abnahme  des  Weidelandes  geht,  oder  doch  din  lelxtere  als  begleitender  Umstand 
der  ersteren  unverkcnnbiir  hurvortritt.     So  x.  B,    in 


Abmüima  äfc  Waiden        Znnttlinia  dar  Wälder 
Joche        FercentB  Joche     Fercente 

NledarösterraitU 139.368        52'9  73.3J4        6  6 

Steienii»rk 130.840        22*8  102.100        5'8 

Kärnten 15.199  3-7  (i3.65ti        &7 

Kraia 107.094        266  67.887        9*7 

Kastenland 123.922        23-1  88  907      28'0 

Dalmatien 222.235        17-7  187.925      39-5 

Id  Oberflsterreicb,  das  bei  starker  Abnahme  der  Hutweiden  (um  51,178 
Jouh  oder  49'7  Peruente)  nur  eioe  geringe  Ziinahine  des  Waldlacdes  (12.462  Jocbe 
oder  1*8  Percente)  bat,  ütUrt  die  gleichzeitig  starke  Zunabme  des  Seeaxeals  die 
beregte  Wechsel beziebung. 

Die  Nordwestländer  zeigen  im  Ganzen  Ühnliobe  VerhältniHse ;  bei  sehr 
vermindertem  WeiJeareale  baben  eie  eine  geringe  Zoaabme  ihres  Eatastralwald- 
Blands;  es  wirkte  hier  aber  jedenfalls  neben  dem  bereits  berührten  Zuwachs  des 
Seeareals,  das  auf  Kosten  des  Weidelands  katastriert  warde,  auch  der  Umstand 
mit,  dass  gerade  in  Böhmen  und  Mähren  eine  kleine  Vermin Jernng  des  steuer- 
pflichtigen Areals  überhaupt  eintrat,  welche  sich  natürlich  nur  bei  dem  der  Un- 
productivität  am  nächsten  stehenden  WeideUnde  geltend  maehpn  konnte.  Wollten 
wir  aber  anch  den  gesammten  Zowachs  des  Wald-  nnd  des  Seeareala  mit  dem 
Abgang  an  Weide  compenaieren,  so  erübrigen  immerhin  noch  371.446  Joch  Weide, 
welche  im  neuen  Kataster  in  höher  stehende  Culturen  eingereiht  sind.  Uiese 
kennen  daher  füglich  als  Beweis  für  wirklich  gemachte  Cnlturfortscb ritte  gelten; 
und  da  sie  nicht  wohl  in  grösBerem  Maasse  den  Gärten  nnd  Weingärten  zugewachsen 
sein  werden,  so  ist  damit  zunächst  die  starke  Vermehrung  des  Ackerlandes  zu  erklären. 
Diesen  Charakter  der  Urbarung  von  Weideland  trägt  die  Vermehrung 
der  Ackerfläuhe  vorzugsweise  an  sich   in 

VetuuDderaac  der  WeldeUald 
Venuehi'uni;  der        nach  Abzog  drs  ZnwaaliBai  W 

Aokprlläolip ^Wald-  Dud  Seearsttl 

'  Joche 

Niederüsterraich 71.682  6Ö.62? 

Böhmen 179.726  161.469 

Mahren 140J275  109.515 

Bako.ina 25,940  21.106 

In  Steiermark  nud  Krain  kommt  die  Verminderung  des  Weidelandes  t 
Aeckern,  Wiesen  und  Gärten  gleichmässig  zu  Gute;  in  Oberijsterreich,  KUstenlai 
und  Dalmatien  nur  den  Wiesen  und  Gärten,  während  die  gleichzeitige  Abnabnf 
der  Aecker  in  den  beiden  letzteren  Ländern  in  einer  beträchtlichen  Steigerung  i 
Weingärten  zum  Ausdrucke  gelangt. 

Verstärkt  wird  die  Tendenz  zur  Vermehrung  des  Äcker-  nnd  Gartenlundf 
speciell  in  Niederöstcrreich,  Kärnten,  Böhmen ,  Mähren  und  Schlesien  noch  dm 
diu  gleichzeitige  Abnahme  der  Wiesen,  was  jedenfalls  auch  durch  die  Einreihung  von 
gemischten  und  Wechselculturen  in  die  reine  Acker-  nnd  Gurtenonltur  befördert  wurde. 
Im  Ganzen  genommen  erhalten  wir  aus  den  definitiven  Ergebnissen  der 
Grundsteuerregelung  für  die  Länder  des  stabilen  Katasters  wohl  das  Bild  eines 
erheblichen,  reellen  Culturfortticbrlttes.  Insbesondere  ist  eine  Zunahme  der  Intensität 
unserer  Bodencnltur  durch  das  Zuilioktreten  der  Weiden  zu  Gunsten  der  Wälder 
und  zam  Theil  der  Aecker,  sowie  durch  die  Abnahme  der  AViesen  unter  gleich- 
zeitiger Steigerung  der  Gärten  und  Weingärten  unverkennbar.  Und  auch  der 
Kuckgang  der  stenerbaren  Fläche  im  Küstenland,  Böhmen  und  Mähren  bedeutet 
keineswegs  einen  Niedergang  der  Bodenbewirthschaftung  dieser  Länder ;  die  Zunahme 
der  Weingärten  des  Küstenlandes  um  63.934  Joch  gegenüber  einer  Abnahme  des 
Ackerlandes  um  67,740  Joch,  die  Zunahme  des  Ackerlandes  in  Böhmen  um 
179.726  Joch,  in  Mähren  nm  140,^75  Joch  gegenüber  einer  Abnahme  der  Wiesen 
und  Weinberge  in  Böhmen  am  61.586  Joch,  in  Mähren  um  40.955  Joch  zeigt  w(dl 
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ilentlich  genng,  da»  bier  rler  Äaafdl  an  ateuerpfiichtigei  GruadflSche  auesobliesslial 
auf  fscti§ch  bereits    früher  anprodactive ,    aber  doch  beatenerte  Hntweiden  entfilllt. 

Wesentlich  uo vollkommener  ist  die  Orientieniiig ,  welche  vir  über  die 
Veränderungen  der  Culturarten  Rir  die  Lünder  der  Grnndstenerprovisorien  erlmlten. 
Da«  Ex;ioaL'  des  Finanzministera  über  die  deßnitiven  Ergebnisse  iler  Grund§teuer- 
regelang  bietet  für  dieae  LüDder  keine  VergleichQng  der  alten  und  neuen  Flächen- 
maasse  der  einxelnen  Cnlturen,  sondern  stellt  nur  im  Ganzen  die  «tenerbaren  Kiächen 
gegenüber  (vgl.  Tabelle  auf  ä.  218  f.). 

Die  hier  gebotenen  Flachen  angaben  weichen  beträchtlich  ab  von  denjenigen, 
welche  die  statistische  Cectral-Comtniasion  auf  Gmnd  der  jährlichen  Nacbweisung 
der  prodnctiven  Bodenfiäcben  bisher  aafgestellt  hatte;  wir  mliasen  bi<i  za  den 
Angaben  des  atalistischen  HandbUcbleins  von  1861  zurückgehen,  nm  annähernd 
gleiche  6 esamml flächen  des  productiven  Badens  zu  finden.  Mit  Zogmnclelegnng 
desselben  stellt  sich   folgendes  Itild  der  Veriiodamng  dar: 


Del,« 


cht    der    KatastralrUcben    der   cinzclncu    Pulti 

al  nach  den  Grandstenorprovieorien 

b)  uach  den  ilefinitiven  Ergebnissen  der  Grondatenertegolnng. 


Lindar 

Aeclior 

WiaaBü  und  ÜärlBO 

Weineirten 

.         1         b 

»          1          b 

•     1     - 

J     0     0     h 

J      0      0      h 

J   0    0    b 

VinA  nnil  Vararlbers  . 

Galiaien 

Bokowina 

253.6081     259.199 

5.55I.257i  6,609.521 

445.5051      501.075 

1 

466.421 
1,765.214 

270.406 

350.162 
1,712.908 

244.505 

61^ 

r  22.276 

Weiden  iiBb»t  Seen  ote. 

WaldnnKea 

Linder 

.           1          b 

B         1         b 

a         1         b 

J    o    c    b 

Joch 

J    o    c    b 

Tirol  und  Vormrlberf 

GaUaien 

Bnkowipa 

817.514 
1,144.609 

Z17.730 

1,605.965 
1.347,023 
228.530 

1.426.940 

3,468.628 

832.524 

1.920.095 
a.513.387 

784.053 

3,032.1721  4,157.697 
11,929.668(13,183.439 
1,766.165.  1,758.163 

1 

Hieraiu   er^ben  aich  ffir  den  ge^nväitiEen  Stand  der  Caltnrarten  folgende  Znaabmen  (-|-) 
and  Abaabnen  { — )  gegenSber  den  Grand steaerprovisorien : 


Aecker 

Wiesen  und  ounen 

WoineiiisD 

'—      Ip^. 

lo.l          ^ 

"»■    IpS. 

Tinfl  nad  Vorarlberg 

Oaliaien 

BskovioB 

-          40»1-  0-2 
+  1,058.264  ;+  19-6 
+       55570  j+  12-5 

-116.259   -24-9 

-  52.306   -  30 

-  25.901   -  96 

-  39-413    -63-9 

Lander 

WddBDele. 

WddnBBW 

ZnjBUDman 

—    IpS. 

"■"  ',;■„. 

'<•■'    US., 

TiwI  nnd  Vorarlberg 

GalialeB 

BnkoviiiB 

+  788.151   l+96'4 
+  2O30U   1+177 
+   10.800   !+  5« 

+  493.155 
+  44.759 
-  48.471 

+  34  5 
+   1-3 
-   5-8 

+  l.l)a.525  1+371 

+  1.153.771  +  lO'S 

8.008-  0« 

Das  Bild,  welches  wir  hieranH  fUr  die  Cnltarverändemugen  dieaer  Länder 
I  ,   ist   keineswegs  günstig.    In  Tirol  nnd   Vorarlberg  kommt  die  wohl  sehr 
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bedeutende  Vermehrang  der  gesammten  steaerbaren  Fläche  (am  1,125.625  Joche 
oder  37*1  Percente)  ausschliesslich  auf  Bechuang  der  Weiden,  Waldungen,  Seen, 
Sümpfe  und  Teiche,  während  Acker-,  Wiesen-  und  Gartenland,  sowie  Weinberge 
eine  Abnahme  zeigen.  In  Galizien  haben  sich  zwar  die  Ackerlandsflächen  um 
19*6  Percente  vermehrt;  Wiesen  und  Gärten  aber  sind  um  3'0  Percente  zurück- 
gegangen und  das  Waldland  hat  eine  kaum  nennenswerthe  Yergrösserung  erfahren. 
Die  Bukowina  endlich  zeigt  unter  allen  Ländern  den  grössten  Beharrungszustand; 
der  Zunahme  des  Ackerlandes  um  12*5  Percente  steht  eine  Abnahme  der  Wiesen 
und  Gärten  um  9*6  Percente,  der  Zunahme  der  Weiden  und  des  Seenareals  um 
5*0  Percente  eine  etwas  grössere  (besonders  in  den  absoluten  Zahlen  zu  beach- 
tende!) Abnahme  des  Waldlandes  um  5*8  Percente  gegenüber.  Bei  der  Unsicherheit 
der  älteren  Flaohenangaben  der  einzelnen  Culturen  in  diesen  Ländern  der  Grund- 
steuerprovisorien ist  es  aber  nicht  angezeigt,  auf  diese  Vergleichong  weitere 
Schlüsse  zu  banen.  Einige  Erläuterung  dieser  eigenthümlichen  Verhältnisse  geben 
uns  die  Grössen  Verhältnisse  der  Bein  ertrage,  welche  überhaupt  geeignet  sind, 
diese  Betrachtungen  über  die  Veränderungen  in  der  Bodencultur  der  Länder  in 
mancher  Hinsicht   zu  vervollständigen. 


III.  Der  Beinertrag  der  stexLerpflichtigen  OrtLndstäcke. 

Die  Gesammtziffer  des  Reinertrages  der  steuerpflichtigen  Grundstücke  zeigt 
nach  den  definitiven  Resultaten  der  Grandsteuerregelang  eine  noch  viel  bedeu- 
tendere Steigerung  als  die  Gesammtziffer  der  steuerpflichtigen  Grundstücke  selbst, 
wie  aus  folgender  Uebersicht  hervorgeht : 


Länder 


Uebersicbt  der  Katastral- 
Reinerträge 


nach  den  Resul- 
taten des  stabi- 
len Katasters, 
bezw.  d.  Qrnod- 
Btener- 
Provisorien 


nach   den  defi- 
nitiven   Resul- 
taten d.  Grund- 
Steuer- 
regelung 


Gulden 


Nied.-Oesterreich 
Ob.-Oesterreich 
Salzburg  .  . 
Steiermark 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Triest  .  .  . 
Oörz  n.  Gradisca 
Istrien  .  .  . 
Dalmatien  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .  .  . 
Schlesien  .  . 
Tirol  .... 
Vorarlberg 
Galizien  .  .  . 
Bukowina   .    . 

Hauptsumme 


14,356.463 
8,265.821 
1,415.096 
7,653.919 
2,636.535 
3,538.549 
67.605 
1,328  648 
1,277.966 
1.357.413 

52,422.517 

20.093.963 

3,658.898 

3,315.482 

405.896 

17,300.047 
1,349  599 


19,741.785 

11,874.515 

1.478.741 

10,704.901 

2,990.113 

2,815492 

97.484 

1.568.666 

1,316.716 

1,421.303 

50,845.966 

24,449.074 

3,608.997 

4,772.511 

654.337 

24,488.287 

2.110.330 


Gegen  den  Reinertrag  nach   den  Resultaten 
des  stabilen  Katasters,   bezw.  der  Grundsteuer- 
provisorien ist  jener  nach   den  definitiven 
Resultaten  der  Grundstenerregelung 


grösser  um 


Gulden 


Perc. 


140,444.417      164,939.218     24,494.801     1    17*4 


5,385.322 

3.608.694 

63.645 

3,050.982 

353.578 

37-5 
43-7 
4-5 
39-9 
13-4 

29.879 

240.018 

38.750 

63.890 

44-2 

181 

30 

4-7 

4,355.111 

21-7 

1,457.029 
248.441 

7,188.240 
760.731 

43-9 
61-2 
41-6 
56-4 

kleiner  nm 


Gulden 


Perc. 


723.057 


1,576.551 
49.901 


20-4 


3-0 
1-4 


Während  letztere ,  nach  Abzug  der  früher  steuerpflichtigen  Bauarea  gegen- 
über dem  stabilen  Kataster  und  den  Provisorien  um  6*6  Percente  zugenommen 
hat,  weist  der  Reinertrag  eine  Steigerung  um  17*4  Percente  auf. 
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Wir  können  diese  Zunahme  dea  Belnertrages  also  nnr  zu  kleinem  Theiie 
unmittelbar  auf  Kechnung  der  Einbeziehung  von  früher  steuerfreien  Flächen  in 
das  steuerpflichtige  Gebiet  setzen;  wäre  diese  Einbeziehung  gleichmässig  bei  allen 
Culturarten  erfolgt,  so  müsste  fast  ^/g  der  Reinertrags-Erhöhung  auf  Steigerung 
der  Beinertrags- Ansätze  bei  den  bereits  früher  steuerpflichtigen  Grundstücken  zu- 
rückzuführen sein. 

Es  ist  aber  schon  aus  der  früher  angestellten  Betrachtung  über  die  Ver- 
theilung  der  Culturarten  klar  geworden ,  dass  diese  Annahme  keineswegs  allgemein 
zutrifft.  Vielmehr  ergibt  sich  aus  der  stärkeren  Vermehrung  der  Flächen  ^  welche 
den  intensiven  Culturen  gewidmet  sind,  dass  jedenfalls  ein  guter  Theil  des  Pari- 
ficationslandes  als  Zuwachs  der  Aecker  und  sonstigen  höherstehenden  Culturen  in 
Betracht  genommen  werden  muss. 

Bei  dem  verhältnissmässig  geringern  Antheil  aber,  welchen  solches  nenhinzu- 
gekommene  höher  bewerthete  Land  an  der  Gesammtmasse  der  besteuerten  Fläche  hat, 
wird  auch  diese  Rücksicht  nicht  viel  zur  Auf bellung  disr  inneren  Structur  der  neuen 
ReinertragszilTer  beitragen;  es  wäre  jedenfalls  schon  ein)  ziemlich  hohe  Annahme, 
wollten  wir  mit  Rücksicht  darauf  die  Vermehrung  des  Reinertrages  zur  Hälfte 
auf  Rechnung  des  Neulandes,  zur  Hälfte  auf  Rechnung  höherer  Reinertragsansätze 
des  bereits  besteuerten  Landes  setzen. 

Auch  hier  werden  wir  den  Ursachen  der  Veränderung  nur  dadurch  näher 
kommen  können ,  dass  wir  vor  Allem  zwischen  den  Ländern  des  stabilen  Katasters 
und  denen  der  Grundstenerprovisorien  unterscheiden.  Die  Länder  des  stabilen 
Katasters  haben 

stenerb.  Fläche       Reinertrag  in       im  Durchschn. 
in  Jochen  Gnlden  pr.  Joch  Gulden 

^■^■■^^^^^S.''^^^^^^^^  ^'■^■■^^^^*S^*^^"^"*^^^  ^^^^^^^^^^^0^^^^^^^^^ 

nach  dem  stabilen  Kataster 29,877.366        118,087.738  3*95 

nach  der  Grundsteuer-Regelung 30,062.154        13)^,913.753  4*42 

Schon  aus  der  sehr  geringen  Zunahme  der  steuerbaren  Fläche  um  nur 
184.788  Joche  wird  klar,  dass  hier  die  Steigerung  des  Reinertrages  ganz  vor- 
wiegend durch  Erhöhung  der  Reinertragsansätze  bewirkt  sein  muss ;  die  durch- 
schnittliche Erhöhung  um  47  kr.  per  Joch  auf  die  Fläche  des  stabilen  Katasters 
angewendet,  ergäbe  daher  auch  schon  fast  die  ganze  Reinertrags-Diiferenz.  So 
einfach  lässt  sich  aber  allerdings  die  Rechnung  nicht  anstellen.  Denn  da  nicht  in 
allen  Culturarten  gleichmässig  eine  Erhöhung  der  Reinertragsansätze  stattgefunden 
hat,  vielmehr  jede  Culturart  ihre  eigenthümliche  Veränderung  der  Reinertrags- 
Durcbschnittsziffer  erfahren  hat,  so  wirkt  aucli  jede  derselben  mit  sehr  verschie- 
dener Intensität,  je  nachdem  es  sich  um  stärker  oder  schwächer  vertretene  Culturen 
handelt.  Stellen  wir  zunächst  die  Reinerträge  der  beiden  Grundsieueroperate  zu- 
sammen, so  erhalten  wir  folgendes  Bild  der  Veränderung: 
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üebersioht  des  Eatastral-Bein* 

a)  nach  dem 
h)  nach  den  definiÜYen  Ergebainea 


Länder 

Aecker 

Wieaen 

Gärten 

Weinglrtin 

A                  b 

a                   b 

• 

b 

» 

G     n     i     d     e     n 

N.-Oesterr.   . 

7,795.872 

11.786.459 

2,185.332 

2,595.989 

467.115 

936.620 

1.724JK5 

Ob.-Oesterr.  . 

4,953.815 

6,604.779 

2,062.166 

3,251.490 

323.289 

623.714 

— 

Salzbarg  .   . 

751.500 

678.972 

367.185 

369.004 

14.655 

34.065 

— 

Steiermark   . 

3.891.345 

4,446.075 

2,087.560 

2,907.694 

49.448 

523.066 

646i»2 

Kärnten    .   . 

1,503.780 

1,356.323 

710.000 

829.891 

35.058 

79.679 

322 

Krain    .    .    . 

1,849.661 

1,240.949 

950.059 

750.435 

34.898 

90.851 

189.562 

Kfistenland  . 

1,580.697 

1,111.087 

480.278 

563.667 

76.999 

200.638 

203.940 

Dahnatien 

614.783 

497.778 

36.5S1 

61.742 

115.134 

169.924 

475.661 

Böhmen    .    . 

34,916.76033,914.7;^ 

7,489.489 

7,163.531 

1,465.140 

1,851.718 

26.708 

Mähren     .   . 

13.614.881 18,403.537 

2,070.053 

2,106.555 

545.929 

684.220 

616.860 

Schlesien  .    . 
Summe  . 

2.482.125 

2,457.778 
82,498.475 

423.000 

331.493 

94.774 

103.251 

— 

73,955.219 

18,861.693  20.931.491 

3,222.439 

5,297.746 

3,883.600 

Hierani  ergeben  sich  für  den  gegenwärtigen  Reinertrag  der  Cnltorarten  folgende 


Land  er 


Aecker 


BeinertrafT  in 
'    fl.  Ost.  W. 


in 
Perc. 


Wieien 


Beinert  rae  in 
fl.  öst.  W. 


in 
Perc. 


Gärten 


Beinertraii:  in 
fl.  9at.  W. 


in 
Perc. 


Weingärten 


Beinertrar  in 
fl.  öst  W. 


in 
Peru. 


N.-Oesterr. 

Ob.-Oesterr. 

Salzbarg  . 
Steiermark 
Kärnten    . 

Krain    .    . 

Küstenland 

Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien  . 

lim  Ganzen  . 


-t-  3,990.587 

h  1,650.964 

l-       72.528 
-f     554.730 

-  147.457 

-  608.712 

-  469.610 

-  1 17.005 

—  1,002.022 
-f  4,788.656 

—  24.347 


51-2 

33-3 

^•7 

14-3 

9-8 

32-9 

29-7 

190 

2-9 
35-2 

1-0 


-f  410.657  18-8 

+  1,189.324  57-7 

+  1.819    0-5 

+  820.144  39-3 

+  119.891  16-9 

—  199.624  210 


+  83.389 

+  25.161 

—  325.958 

+  36.502 


17-4 

68-8 

4-4 

1-8 


-   91.507i  21-6 


-fl0,984.937 
—  2,441.681 
+  8,543.256 


11-6 


+  2,686.887 
-  617.089 
+  2,069.798!  ll'O 


+  469.505 
-f  300.425 


+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 

+ 
+ 

+ 


19.410 

473.618 

44.621 

55.953 

123.639 


100-5 

92-9 

132-4 
957-8 
127-3 

160-3 

160-6 


54.790  47-6 


386.578 
138.291 

8.477 


26-4 

25-3 

8-9 


2,075.307 
2,075.307 


64-4 


-  350.453 


+ 


+ 
+ 


+ 


137.921 
12 


-   67.310 


325.868 
13.874 


-  17.695 

-  285.302 


477.663 
720.772 
243.109 


20-3 


21-3 
3-7 

36-0 

159-8 

2-9 

66-3 

463 


6-3 
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ertrages    der    einzelnen  Cnltnrarten. 

stabilen  Kataster. 

der  Gmodstener-Begelnng. 


Weingärten 

Hntweiden 

and  Alpen 

Waldungen 

Seen,  Sümpfe,  Teiche 

• 

i 

1  Länder 

1 

1 

b 

» 

b 

a 

b 

a 

b 

G     n     1     d      e     n 

1,373.812 

441.930 

191.362 

1,735.406 

2.840.802 

13.624 

16.741 

N.-Oesterr. 

— 

116.809 

52.550 

809.557 

1,339.913 

342 

2.069 

Ob.-Oesterr. 

129.172 

130.865 

152.453 

258.998 

990 

6.837 

Salzburg 

784.203 

349.583 

392.490 

629.092 

1,643.774 

690 

7.599 

Steiermark 

310 

184.703 

182.580 

202.639 

539.388 

506 

1.933 

Kärnten 

122.252 

222.735 

138.250 

291.161 

470.931 

480 

1.824 

Krain 

529.808 

106.324 

126.646 

222.458 

450.034 

15.934 

986 

Küstenland 

489.535 

74.453 

82.600 

40.530 

117.296 

2.725 

2.428 

Dalmatien 

9.013 

1,511.306 

876.295 

7,013.115 

6,742.154 

— 

288  517 

Böhmen 

331.558 

970.170 

404.768 

2,265.585 

2,480.711 

2.625 

37.725 

Mähren 

108.510 

68.967 

549.180 

647.157 

— 

351 

Schlesien 

3,640491 

4,215.695 

2,647.373 

13,911.176 

17,531.158 

37.916 

367.010 

Zunahmen  (-f)  nnd  Abnahmen  ( — )  gegenüber  dem  stabilen  Kataster: 


Hntweiden,  Alpen 


Reinertrag  in 
fl.  öst.  w. 


in 
Perc. 


Waldungen 


Etoinertrajc  in 

^.  Ö8t.  W. 


in 
Perc. 


Seen«  Sümpfe, 
Teiche 


Reinertrag  in 
fl.  ölt.  W. 


in 
Perc. 


Zusammen 


Länder 


-     250.568  56-7 

550 

1-3 

12-3 

M 

37-9 

191 

10-9 

420 

58-3 

36-4 


37-2 


64.259 

+ 

1.693 

+ 

42.907 

2.123 

— 

84.485 

+ 

20.322 

+ 

8.147 

— 

635.011 

565.402 

— 

39.543 

-h 

73.069 
1,641.391 
1,568.322 

+  1,105.396 

+  530.356 

+  106.545 

+  1.014.682 

+  336.749 

+  179.770 

+  227.576 

+  76.766 

-  270.961 

+  215.126 

+  97.977 


63-7 

65-5 

69-9 
161-3 
1662 

61-7 

102-3 

189-4 

3-9 

9-5 

17-8 


+  3,890.943 
-  270.961 
+  3,6l9.982j  26-0 


+ 

+ 

+ 

+ 
+ 

+ 


+ 

+ 

+ 
+ 

+ 


3.117 
1.727 

5.847 


22-9 
5050 
590-6 


6.9091.001-3 
1.427    282-0 

1.344    280-0 

14948      93-8 

297      10-9 

288.517 

351001.337-1 

351'     - 


344.339 

15.245 

329.094 


8680 


+ 

l± 

f  + 

\± 

+ 

+ 


5,979.262 
601.021 

3,672.796 

64.259 

135.314 

72.528 

3,050.911 
502.688 
149.592| 
237.067 
960.131 
780,794; 
484.558; 
178.738 
117.302' 
675.095 

2,251.647 

5,213.675 
850.704 
106.805 
155.397 

20.533;i45 

5,707.139 

14.826.006 


N.-Oesterr. 

Ob.-Oesterr. 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Dalmatien 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 


Statistisohe  Ifonatsohrift.  1884. 
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Es  partioipieren  also  an  der  Gesammt- Vermehrung  des  Reinertrages 

die  Aecker  mit 8,543.256  Galden  oder  51'6  Percenten 

„   Wiesen  mit 2,069.798       „          „  12-5 

„   Gärten  mit 2,075.307       „          „  12*6 

„   Waldungen  mit 3,619.982       „          „  213 

„    Seen,  Sümpfe,  Teiche  mit    .   .    .  329.094       »          „  20 

diese  Cnltoren  zusammen    .    .    16,637.437  Galden  oder  100*0  Percenten 

Dagegen  an  der  Verminderung 

die  Weingärten  mit 243.109  Gulden  oder    13*4  Percenten 

„    Hutweiden  und  Alpen  mit  ...    .    1.568.322       „         „       86*6        , 

diese  Culturen  zusammen   .   .    .    1,811.431  Gulden  oder  100*0  Percenten 

Bei  einer  einfachen  Vergleichung  dieser  Veränderungen  mit  den  oben 
hinsichtlich  der  Flächen  nachgewiesenen  ergibt  sieb,  dass  die  Zunahme  der  Gärten 
und  Abnahme  der  Hutweiden  und  Alpen  nach  beiden  Richtungen  ziemlich  gleich 
stark  ist;  die  Aecker  haben  an  der  Steigerung  des  Reinertrages  einen  noch 
grösseren,  die  Waldungen    einen    kleineren  Antheil    als    an    der  Vermehrung  der 

a)  im  stabilen 
b)  im  neuen  Kataster  ein  durch- 
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Wenden  wir  nun  die  durchschnittlichen  Reinerträge  per  Joch  einer  jeden 
Culturarty  wie  sie  aus  den  definitiven  Ergebnissen  der  Grundsteuerregel ung  resul- 
tieren ,  auf  die  Flächen  des  stabilen  Katasters  an ,  so  erhalten  wir  jene  Rein- 
ertragsgrössen ,  welche  ausschliesslich  als  Ergebniss  der  veränderten  Bonitierung 
und  Einschätzung  innerbalb  der  gleichen  Culturarten  sich  darstellen.  Damach 
ergibt  sich 

bei  den  Aeckem  eine  Vermehrung  um 6,805.945  fl. 

„      ^     Wiesen      „  „  „ 2,417.190  „ 

„      „    Wäldern    „  „  „ 2,559.744  „ 

^      „     Seen,  Sümpfen  und  Teichen  eine  Vermehrung  um   .    .  60.079  „ 

„  diesen  Culturen  zusanunen  „  „ 

dagegen  bei  den  Gärten  eine  Verminderung  um 
ff  ff       ff  Weingärten  eine 

ff  ff       ff 

bei  diesen  Culturen  zusammen  eine  Verminderung  um 

Ganzen 


n  »» 

Hutweiden  und  Alpen  eine  Verminderung  um 


11,842.958  fl. 

92.035  „ 

855.275  „ 
813.568 


ff 


ff 


1,760.878  fl. 

so  dass  im  Ganzen  eine  Vermehrung  des  Reinertrages  am  10,082.080  oder  8*5 
Percente  des  Reinertrages  nach  dem  stabilen  Kataster  resultiert,  welcher  gleich- 
kommt 68  Percenten  der  wirklichen  Steigerang  des  Reinertrages  im  neuen  Kataster. 
Die  restlichen  32  Percente  dieser  Vermehrung  kommen  demnach  auf  Rechnung 
tbeils  des  neu  zugewachsenen  steuerpflichtigen  Landes,  theils  auf  die  veränderte 
Vertheilung   der  bereits    früher    besteuerton    Grundflächen   in  die  Culturarten ;  und 


Vivtg  i> 

Fläche;  die  Wiesen  zeigeu  einen  stärkeren  Anthoil  an  der  Zannlimr  ilex  Ki-io- 
ettragei^  als  ihr  Antheil  an  der  Abnuhme  iler  Flüche  ist;  nnd  bei  den  Wein- 
gSrten  »teilt  sich  nmgekehrt  die  Ahnabue  des  Rdnertragea  stärker  dai'  als  die 
Zunahme  der  Flüche. 

(Jio  nun  aber  r.a  sehen,  welche  UrHachen  anf  die  differento  Betheiligung 
der  einzelnen  Cnlturarten  an  der  Hteigernng  des  (resammt-Reinerlrtigs  eingewirkt 
haben,  mllseea  wir  die  Vc^rändernngen  in  dem  llorchschnitteertrage  per  Joch  der 
einzelnen  Cnltnrarten  und  die  Differenzen  der  Fläclwn  derselben  ge sond er I  betrachten. 
Kömmt  in  dem  ersten  Umstände  zorn  Auedrouk ,  in  welchem  Maasse  die  Ertrage- 
lilhigkcit  der  einzelnen  Cnlturarten  nach  den  objectiven  Ergebnissen  der  Ein- 
McbUlinng  sich  geändert  hat,  so  zeigt  der  zweite  Umstand  an,  inwieweit  nicht 
solche  Ertragsverbeseerung  einer  nnd  derselben  (.'nlturart ,  sondern  eine  ('nltnr- 
Veränderung  der  Grandlläohe  Sberhanpt  zq  einer  Veränderung  der  tiesammt- 
Keiner trsgsziff«r  der  eiDEelnen  Cnlturen  beigetragen  hat. 

Es  berechnet  sich  nnn  ans  den  ubigen  Uehersichten  der  Flüolien  (S.  220) 
und  der  UeinertrÜge  (S.  228)  der  einzelnen  Culturen 
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da  der  Zuwachs  an  Neuland,  wie  schon  bemerkt,  in  den  Ländern  des  stabilen 
Katasters  geringfügig  ist,  so  ist  diese  HeioertrageerbShnng  im  Wesentlichen  doch 
bIb  das  Resnltat  einer  CnlturrerSndernng  aufzufassen,  welche,  znm  Tbeil  allerdlnga 
nur  katastermässig,  znm  Tbeil  aber  doch  wirklich  za  einer  stärkeren  Vertretung 
der  Cultnren  mit  hüberen  darcbschnittlicben  Reinertrügen  gefuhrt  hat. 

In  welchem  Masse  das  bei  den  einzelnen  Cnlturarten  wirklich  eingetreten 
iat,  erseheii  wir,  indem  wir  die  Uute^^chiede  conslatieren,  die  sich  zwischen  den 
für  die  Flächeo  des  stabilen  Katasters  mit  den  neuen  Durch  seh  nittsertrügen 
berechneten  Ziffern  und  den  absoluten  Dilferenzen  der  Beinerträge  des  stabilen 
und  des  neuen  Katasters  ergeben. 

Ks  zeigen  darnach  eine  Vermehrung  des  Reinertrages 
die   Ä«cker  um 1,737.311  B. 


Qärten 

„     WeiDgnrteu  nm 

,     Waldungen     „ 

„     Säen,  Sümpfe,  Teich«  nm 

dj^Ogoi  eine  Verminderung  des  Reinerträgen 

die    Wiesen  am 

„     Hntvreiden  and  Alpen  nm 

R«  data  eieh  darnach  die  gesammte    Veritnderung 
maseen   in  ihre  Bestandtheile  anllösL 


.    .  2,167.34a   , 
.    .       612.166    „ 

.  1,060.238    . 
.    .       269.015    , 

.    .  347.392  fl. 

.    .  754.754    „ 
■  HeinertragsxiS'em  folgemler- 
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Es  entfallen  von  der  Gesammtvermehrnng  des  Reinertrages 

auf  Reohnnng  auf  Rechniing 

des  erhöhten  der  Ter- 

DnrohBohnitts-  mehmng  der 

ertragee  bezgl.  Flaohen 


/  —  . 


Peroente 

der  Aecker 797  20*3 

„    Wiesen 1167  — 

„    Gärten —  104-4 

„    Waldungen 707  29*3 

„    Seen,  Sümpfe,  Teiche    .   .        18-3  817 

dagegen  von  der  Gesammtverminderong  des  Reinertrages 

anf  Becbnnng 
des  vermin- 
derten Dnrch- 
gchnittsertrageg 

der  Weingärten 351*8  ~ 

„     Hutweiden 51-9  481 

Kleiden  wir  dieses  Ergebniss  in  Worte,  so  stellt  sich  die  gesammte 
Steigerung  des  Reinertrages  bei  Aeckem  und  Waldungen  überwiegend  als  Resultat 
einer  Erhöhung  der  Durchschnittserträge  per  Joch,  bei  Seen,  Sümpfen  und  Teiolien 
überwiegend  als  Resultat  einer  Vermehrung  ihrer  Flächen  dar;  bei  Wiesen  war 
die  Steigerung  der  Durchschnittserträge  sogar  so  gross,  dass  sie  den  Ausfall  über- 
ragen, welcher  durch  die  Verminderung  der  Fläche  hätte  eintreten  müssen ;  ander- 
seits theilen  sich  die  beiden  Ursachen  der  Veränderungen  bei  den  Hutweiden  zu 
ziemlich  gleichen  Theilen  in  den  Effect  des  verminderten  Reinertrages  dieser 
Culturart,  und  bei  den  Weingärten  ist  die  Abnahme  des  Durchschnittsertrages  so 
gewaltig  in  die  Wagschale  des  sinkenden  Reinertrages  gefallen,  dass  ein  selbst 
dreimal  so  starkes  Zunehmen  der  Fläche,  als  es  thatsächlich  eingetreten  ist,  diesen 
Einffuss  nicht  hätte  paralysieren  können. 

Wesentlich  engere  Grenzen  sind  einer  solchen  analytischen  Betrachtung 
in  den  Ländern  der  Grundsteaerprovisorien  gezogen.  Da  für  diese  weder  die  Vor- 
lagen  des  Finanzministeriums,  noch  die  älteren  Kachweisnngen  über  den  Zustand 
ihrer  Grundbesteuerung  Reinertragsziffem  für  die  einzelnen  Cnlturen  zu  bieten 
vermögen,  so  müssen  wir  uns  auf  eine  kurze  Betrachtung  der  allgemeinen  Rein- 
ertragsziffern beschränken.  Für  die  Zustände  der  Grundsteuerprovisorien  sind  die- 
selben aus  der  früheren  Grundsteuer  nach  dem  Verhältniss  von  26^/3  :  100  (dem 
Steuerfuss  des  stabilen  Katasters)  berechnet.  Darnach  beziffert  sich  in  den  Ländern 
der  Grundsteuerprovisorien 

die  Fläche        *^®Lr??'  schnitt  per 

Joche  ö^"S  Joch 
°;  fl. 

nach  den  älteren  Ansätzen  ....    16,370.275      22,371.024  1'37 

nach  der  Grnndsteaerregelang    .    .    19,099.299      31,371.128  164 

Die  Steigerung  des  durchschnittlichen  Reinertrages  per  Joch  beträgt  hier 
nur  27  kr.  und  würde  demnach,  auf  die  alte  steuerbare  Grundfläche  angewendet, 
eine  Erhöhung  des  Reinertrages  um  nur  etwas  über  4*4  Millionen  Gulden  ergeben 
haben.  Die  Einbeziehung  bisher  steuerfreier  Gründe  in  die  Besteuerung  spielt  hier 
also  eine  ungleich  gewichtigere  Rolle,  ohne  dass  es  doch  möglich  wäre,  sie  im 
Einzelnen  näher  zu  bestimmen.  Denn  die  Anwendung  der  Durchschnitts- Reinerträge 
des  neuen  Katasters  auf  die  Flächen  der  Grundsteuer-Provisorien  würde,  bei  der 
sehr  beträchtlichen  Vermehrung  der  Flächen  im  neuen  Kataster,  doch  ein  viel  zu 
unsicheres  Resultat  liefern,  als  dass  es  auch  nur  einen  hypothetischen  Werth 
beanspruchen  könnte.  Nur  das  Eine  scheint  aus  den  Veränderungen  der  Flächen 
der   einzelnen   Cnlturen   hervorzugehen ,    dass   in   Tirol    und    Vorarlberg  mehr  die 


Weiden  und  Wülder,  in  Oaüzien  und  der  Bokowina  mehr  die  Äecker  und 
in  allen  iliesen  Lindern  jedenfalls  die  Zonabmen  der  Flächen  mehr  als  in  den 
Ländern  des  stabilen  Katasters  zur  ErbÜhung  der  Oemmmt- Reinerträge  beige- 
tragen haben. 

Die  durchgreifenden  YeriCndernngen,  welche  die  neue  Grand atenerregelang 
in  die  Vertlieilung  der  «leuvriiaren  Fläcben  anf  die  Caltnren  and  in  die  Rein- 
ertragseinscbiJUnng  deruelben  gebracht  hat,  irmsetu  auch  die  Antheile  badentend 
verecbieben ,  welche  den  einselnen  Ländern  an  dem  gesammten  Heinertrag  und 
damit  an  der  (irundstener    zufieien.    Dieae  Veränderung  stellt  üich  folgen  denn  aasen : 
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Abgesehen  also  von  den  Ländern  der  Grundsteuerprovisorien,  in  welchen 
die  Steigerung  ihrer  Antheile  an  der  ReinertragB-Hauptsumme  nur  die  nothwendige 
Folge  ihrer  früher  sehr  unentwickelten  Grundsteuersyatemp  war,  ist  also  eine 
Mehrbelastung  hau plaüch lieh  für  Nieder-  und  Übe r-Oest erreich  und  Steiermark,  in 
gerbgerem  Masse  anch  für  Mahren  und  in  sehr  onbedeatender  Weise  in  Trieet 
nnd  G8rz  eingetreten;  die  stürkKte  Entlastung  aber  erfuhr  BShmen,  neben  welchem 
nur  noch  Erain  und  einigermassen  Schlesien ,  ganz  unbedeutend  aber  Saliburg, 
Kärnten,  Ixtrien  und  Dalmatien  eine  kleine  Yerminderiing  ihrer  Antheile  aufweisen. 
Eh  ist  auch  nach  den  früher  aufgestellten  üebersichten  nicht  schwer, 
«oh  über  die  Ursachen  zu  orientieren,  welche  diese  Terschiebnngen  der  Antheile, 
bewirkt  haben.  In  Steiermark  sind  die  Durchscbnittserträge  aller  Cultararten  und 
mgleich  die  Flüchen  derselben  (mit  Ausnahme  der  Weiden)  gestiegen;  in  Nieder- 
Ssterreich  haben  anseer  den  Hutweiden  nur  die,  flir  das  Geaammtergebniss  wenig 
belangreichen  Weingärten  in  der  FUche  und  dem  Durchscbnittserträge,  die  Wiesen 
um  ein  Kleines  in  der  Fläche  ab-,  dagegen  im  Durch  schnitt«  ertrage  zugenommen; 
dem  gegenüber  ist  hier  aber  eine  ebenso  in  der  Fläche  wie  im  Ertrage  sehr 
bedent«nde  Steigerung  dea  Acker-,  Garten-  nnd  Waldlandes  zu  verzeichnen.  Ober- 
Österreich  hat  meinen  erhShten  Antbeil  inabesondere  der  FlüchennLnabnie  seiner  Wiesen, 
Qftrten,  Wälder  nnd  tSeen,  sowie  der  Reinertragaerhöhnng  seiner  Aecker,  Wiesen, 
GSrten  und  Wälder  zuzuschreiben ;  andererseits  ist  in  Bübmen  die  Brleiohtening  der 
gtwaramten  Steuerlasten  ganz  vomebmlich  eine  Folge  der  verminderten  Dnrohschnitte- 
«rträge  des  Ackerlandes  (bei  geringer  Vennehrung  »einer  Fläche) ;  doch  fällt  hier 
önigermossen  ,   wegen  der  grossen  absoluten    Ausdehnung ,    auch  die  Abnahme  der 
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Reinerträge  des  Waldlandes  in^s  Gewicht.  Ob  das  freilich  eine  wirkliche  Abnahme 
der  Prodactivität  dieser  Caltnren  bedeutet  oder  nur  eine  etwas  weniger  scharfe 
Einschätzung,  das  wird  schwer  zu  entscheiden  sein ;  dass  mehr  das  letztere  als  das 
erstere  Moment  entscheidend  war,  scheint  wenigstens  aus  dem  Bericht  des  Beferenten 
im  Abgeordnetenhause  über  die  Regierungsvorlage,  betreffend  die  Feststellung  der 
Grundsteuer-Hauptsumme  (Nr.  299  der  Beilagen  zu  den  sten.  Prot.  d.  Abgeordneten- 
hauses, IX.  Sess.)  hervorzugehen,  welcher  Böhmen  nebst  Krain  und  Schlesien  zu 
den  durch  die  bisherige  Grundsteuervertheilung  ttberbürdeten  Ländern  zahlt  und 
von  Böhmen  speciell  nachweist,  dass  es  zur  gesammten  Grundsteuer  Oesterreichs 
beigetragen  habe 

im  Josephinnm ....  26*61  Percente 

im  Provisorium  1838 27-63        „ 

im  Jahre  1849 27-85 

nach  Einf&hnmg  des  stabilen  Katasters  1861    .  37*45         „ 

so  dass  sein  nunmehr  mit  30*83  Percenten  bemessener  Antheil  nur  eine  billige  Aus* 
gleich ung  gegenüber  jenen  Ländern  sei,  in  welchen  der  stabile  Kataster  bereits  in 
viel  früherer  Zeit  angelegt  und  daher  auch  die  Grundbesteuerung  verhältnissmässig 
zu  niedrig  vorgenommen  wurde. 

IV.  Die  Vertheilnng  des  Grundbesitzes.  Eigenthmns-  und  Pachtverhältnisse. 

Der  Bodenwerth. 

Der  neue  Grundsteuer-Kataster  ist  ebenso  wie  der  stabile  ein  Parcellen- 
kataster,  d.  h.  ein  Kataster  der  besteuerten  Grundflächen  und  nicht  ein  Eigen- 
thums-  oder  Gutskataster.  Der  §.  5  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1869  schliesst 
sogar  die  Rücksichtnahme  auf  Eigenthumsverhältnisse  und  auf  den  wirthschaft- 
liehen  Zusammenhang  der  Grundstücke  mit  anderen  Grundstücken  oder  gewerb- 
lichen Anlagen  zum  Zwecke  der  Abschätzung  des  Eeinertrages  ausdrücklich  aus. 
Es  ist  daher  dem  neuen  Kataster  unmittelbar  die  Anzahl  und  Vertheilnng  der 
Grundbesitzer  oder  der  Grundbesitzungen  ebensowenig  zu  entnehmen,  wie  dem 
stabilen  Kataster  oder  den  Operaten  der  Grundsteuerprovisorien. 

Immerhin  aber  bietet  die  neue  Grundsteuergesetzgebung  im  Zusammen- 
halte mit  dem  aus  der  bisherigen  Grundsteuerpraxis  übernommenen  System  der 
Grundsteuer-Einhebung  Veranlassung  zu  gewissen  Zusammenstellungen  der  Grund- 
besitz-Einheiten;  wir  können  daraus  den  Zustand  der  gegenwärtigen  Vertheilnng 
des  Grundbesitzes  und  die  Veränderungen,  welche  seit  den  letzten  im  Jahre  1857 
unternommenen  statistischen  Aufstellungen  in  diesen  Verhältnissen  eingetreten  sind, 
wenigstens  in  einigen  grossen  Zügen  erkennen;  eine  eingehendere  statistische  Be- 
arbeitung des  neuen  Katasters  speciell  zur  Klarstellung  der  Grundbesitzvertheilung 
bleibt  allerdings  eine  noch  zu  lösende  Aufgabe ,  deren  Grösse  und  Umständlichkeit 
nicht  verkannt  werden  darf,  deren  Wichtigkeit  für  die  Kenntniss  der  socialen  und 
Volks wirthschaftlichen  Verhältnisse  aber  doch  von  ungleich  grösserem  Gewichte 
ist,  als  die  damit  unvermeidlich  verbundenen  Opfer.  Es  wäre  zum  mindestens 
sehr  zu  bedauern,  wenn  kleine  finanzielle  Rücksichten  ein  Hinderniss  bilden 
würden,  um  die  in  dem  neuen  Grundsteueroperate  liegenden  Elemente  einer  voll- 
ständigen und  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  Verhältnisse  gebrachten  Statistik 
des  Grundbesitzes  zu  heben.  Mindestens  hinter  dem  sollte  die  Gegenwart  nicht 
zurückbleiben,  was  im  Jahre  1857  in  den  Tafeln  zur  Statistik  des  Steuerwesens 
durch  die  Aufstellung  der  Kategorien  der  ReinertragsgrÖssen  und  der  Gutskörper 
für  die  Statistik  der  Grundbesitzungen  bereits  geleistet  worden  ist.  ^) 

^)  Vgl.  auch  „Statist.  Mouatscbrift''  1882,  4.  Heft:  „Die  Statistik  des  Grandeigen- 
thums  und  die  sociale  Frage.  ^ 


Wir  nliBHen  une  im  Pulgenden  tinf  jene  ADfatellnngen  baschrSnknn,  wulobn 
die  Pin  unxvcr  waltat g  an«  rein  adminiBtriitiven  RUckaichten  durch  ihre  Orguoe 
bat  machen  laaeen.  Die  Stenerrepartition  Ti^hngt  im  Allgemeinen  eine  Ueheraiolit 
iler  Gm  od  besitz  er  iu  jeder  Btenergemeiude ;  der  „Besitzbogen"  tioll  priDcipiell  diu 
Summe  der  einem  Besitzer  innerhalb  der  Steuergemeinde  gehörigen  grundsteuer- 
plliohtigen  Objecle  darstellen;  die  GeaamitiUahl  der  Beeitzbogen  repriiscntiert  daliKr 
die  (.leaammtKiihl  der  Grundbesitzer  in  allen  Stenergemeinden  zusammen;  diibei 
bringt  es  die  Natur  dieser  Einrichtnng  mit  sich,  daas  jeder  GnindbeBitzer  bo 
udmal  gezählt  wird,  ttU  er  Besittbogen  hat;  bei  correcter  AnsfUhrnng  der  Besitz- 
bogen also,  so  oft  als  er  in  verschiedenen  t^teiiergemeinden  Grandbesits  hat,  bei 
incorrecter  Ausführung  wühl  auch  noch  öfter,  wenn  ihm  nämlich  in  derselben 
Gemeinde  für  mehrere  selhslatändige  Gutskürper  mehrere  BesitzbogeQ  ausgefüllt 
wurden.  In  dieser  Weise  iat  es  schon  nach  dem  stabilen  Kataster  und  den  Gruud- 
aleaerprovisorieo  (mit  Ananahme  von  Tirol  und  Vorarlberg)  möglich  gewesen,  die 
Aniahl  der  Besitzbogen  (Besitzer  in  einer  Gemeinde]  festzustellen;  der  neue 
Kfttaater  bietet  gleichfalls  diese  Uebersichten  der  Besitzbogen  nnd  gestattet  also 
insoweit   eine    Vergleichnng  mit  den  älteren    Verhältnissen, 

Aneserdeni  bähen  iiber  ein  paar  Bestimmungen  der  neuen  Grundsteuer- 
geeetzgebung  Anlass  geboten,  der  Aufstellung  der  Zahl  der  Grandbesitzer  nooh 
ler  KU  treten.  Der  Artikel  IV  des  Gesetze»  vom  7,  Juni  1881,  betreffend  die 
Feststellung  der  Grundstenerhauptsumme,  enthält  nümUch  gewisse  Uebergangs- 
beatimmungen,  welche  denjenigen  Grundeteuertrügern,  die  von  ihrem  in  einem 
Steoeram  tabezir  ke  gelegenen  Grundbesitze  eine  mehr  als  lOperoentige  Er- 
höhung ihrer  gesammten  Grucdstenersobuldigkeit  {gegenüber  der  Vorschreibung  für 
das  Jahr  18t<0)  erfahren,  gewisse  Erleiehtemngen  gewähren  und  zugleich  bestimmen, 
IS  bei  Grondsteuerträgem,  die  in  einem  Hteueramtsbezirke  llber  1.001)  Gulden 
jährlicher  Grundsteuer  zu  ti-agen  haben,  die  gesammte  von  ihnen  im  Geltungs- 
gebiet« des  Gesetzes  zu  zahlende  jährliohe  Grundsteuerschnldigkeit  für  die  Fest 
Stellung  der  Grnndsleuererhiihung  massgebend  ist. 

In  Folge  dessen  war  die  Finanzverwaltung  veranlasst,  einerseita  L'eber- 
eichten  der  Grnndstenerträger  in  jedem  Steueramtsbezirke  aafstellen  zu  lasaen,  bei 
welchen  also  die  Doppel  Zählungen  der  ßeaitzbogen  bis  auf  jene  wenigen  Fälle 
vermieden  waren,  in  denen  ein  Grundsteuerträger  Besitz  in  mehreren  Steueramts 
bedrken  hatte.  Andererseits  mnsate  ein  Verzeichniss  jener  Groads  teuer  träger  auf- 
gestellt werden,  weiche  in  einem  Steueramtsbezirke  mehr  als  1.000  Gulden  Grund- 
steuer bezahlen,  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  ihres  in  irgend  einem  anderen 
Steneramt.^bezirke  gelegenen,  grösseren  oder  kleineren  Grundbesitzes.  Diese  letzte 
ZnsunmenstcIluDg  kann  in  der  Hauptsache  als  ein  Verzeichniss  der  Grossgrand- 
beaitzer  gelten,  denn  es  fehlen  hier  nur  aolohe,  welche  wohl  in  mehreren  Steuer- 
unteheiirken  zusanimengenommen,  aber  in  keinem  einzigen  für  sich  allein  Über 
1,000  Gulden  Grundsteuer  zahlen.  Mit  diesem  Verzeichnisse  ist  denn  auch  jene 
Uebereicht  der  Anzahl  der  Grundbesitzer  in  den  Steueramtsbezirken  zu  berichtigen ; 
denn  gerade  die  Kategorie  der  grössteo  Grundbesitzer  konnte  am  leichtesten  anch 
noch  in  diesen  Uebersichten  zu  Dop pelzäb langen  Veranlassung  gebeu.  Dass  diess 
Übrigens  fdr  die  Gesammtsumme  der  Grundbesitzer  von  geringem  Belange  ist,  ergibt 
flieh  sohon  aus  der  geringen  Anzahl  dieser  grSssten  Grandbesitzer  (vgl.  H.   2'iS), 

Aus  diesem  Materiale  lassen  sich  nun  einige  statistisohe  Uebersichten 
gewinnen,  welche  einen  Einblick  wenigstens  in  die  wesentlichsten  Verhältnisse  des 
Grandbesitzes  gewähren. 


236 


Karl  Theodor  von  Inaina-Sterne  gg: 


Die  Vertheilang  des  Grundbesitzes  innerhalb  der  Steaergemeinden : 

anf  einen 
GrondbealtzboKen  entfiiUen  im  DnrchfMihnitte 

an  an  stenerbarer  an 

Gmndfläohe  Gnindfläohe  Stenerertrag 

1857  1888'  TsöT  188?  IsöT  188S 


Ornndbesitzbogen 

(Grnndbesitzer  in  einer 

Stenergemeinde) 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Krain  .... 
Küstenland  .    . 

Tirol 

Vorarlberg  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren .... 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .  .  . 
Bukowina .  .  . 
Dalmatien     .    . 


1867 

320.217 
122.242 

26.267 
225.241 

62.416 
124.899 
129.539 
? 
? 
742.935 
402  510 

63.927 
584.675 

64.883 
168.000 


1888 

380.644 
157.684 

35.292 
276.053 

79.231 
153.912 
227.025 
300.764 

39.025 
966.287 
539.350 

90.502 

1,569  844 

169.131 

214.150 


Joche 


üTwtTw. 


Im  Ganzen 


9-0 

13-2 

35-9 

141 

22-7 

11-5 

6-1 

154 

11-6 

9-3 

7-2 

9-9 

8-7 

10-7 

m 

5,198.904        140        10*0 


10-7 
17-0 
47-4 
17-3 
28-8 
13-9 
10-7 

? 

? 
121 
9-6 
14-0 
23-3 
28-0 
13-2 


10-4 
15-6 
381 
160 
25-6 
13-2 
101 

? 

? 
11-8 
9-3 
13-6 
22-4 
27-3 
12-9 

13-2 


8-7 

12-3 

29-9 

131 

20-7 

10-7 

5-7 

12-5 

10-2 

90 

69 

9-6 

8-4 

10-4 

10-2 


51-86 
75-31 
41-90 
38-78 
37-75 
18-29 
1314 
15-87 
18-77 
5262 
45-33 
39-88 
15-60 
12-48 
6^64 

9-5       40-86     31-73 


48-25 
69-88 
52-45 
35-51 
41-48 
29-54 
22-68 
? 
? 
70-56 
50-68 
58-07 
29-59 
20-80 
8-14 


Es  haben  also  nach  den  definitiven  Ergebnissen  der  Grandstener-Regelang 
im  Vergleiche  zu  den  Resultaten  des  stabilen  Katasters,  beziehungsweise  der 
Grundsteuer provisorien    in  Fercenten  zugenommen  (-f-)    oder    abgenommen    ( — ): 


die  Grund- 
besitz- 
bogen 


d.  auf  einen  Grundbesitzbogen  entfaUeode 


Kieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  . 
Steiermark 
Kärnten    . 
Krain    .    . 
Küstenland 
Böhmen    . 
Mähren 
Schlesien  . 
Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 


Im  Ganzen 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
4- 


18-8 
28-9 
34-4 
22-6 
26-9 
23-2 
75-3 
30-1 
33-9 
41-5 
168-7 
160-7 
27-5 


Geeammt- 
area 

—  15-9 

—  23-5 

—  24-3 

—  18-7 

—  21-2 

—  17-3 

—  43-0 

—  23-2 

—  250 

—  30-8 

—  62-7 

—  61-8 

—  21-2 


steuerbare 
Fläche 

—  16-4 

—  21-2 

—  21-5 

—  181 

—  19-2 

—  19-0 

—  43-6 

—  23-7 

—  25-8 

—  29-4 

—  62-5 

—  61-9 

—  21-0 


+ 
+ 


Rein- 
ertrags- 
summe 

+    7-1 

7-8 

20-3 

9-2 

90 

38-1 

421 

25-4 

10-6 

31-3 

47-3 

400 

18-4 


+    551        —  28-6  —  281 


-  22-3 


Indem  wir  bezüglich  der  Veränderungen  der  steuerpflichtigen  Grund- 
flächen und  der  Eeinertragsansätze  auf  die  früheren  Aosfilhrungen  verweisen, 
erhalten  wir  aus  dieser  Uebersicht  folgende  Ergebnisse.  Die  Anzahl  der  Grund- 
besitzbogen hat  in  allen  Ländern  zugenommen,  am  stärksten  in  den  Kordost- 
ländern und  im  Küstenlande,  dann  in  den  Nordwestländern  nebst  Salzburg,  weniger 
in  den  Alpenländern  nebst  Dalmatien,  am  geringsten  in  Nieder-Oesterreich ;  ganz 
ähnlich,  wenn  auch  nicht  vollkommen  oonform,  gruppieren  sich  die  Länder  in 
Bezug  auf  die  Durchschnittsarea  eines  Besitzbogens,  welche  überall  eine  Abnahme 
zu  verzeichnen  hat. 

In  Bezug  auf  die  Reinertragseinheit  des  Besitzbogens  aber  zeigen  jene 
Länder,  welche  bei  verbal tnissmässig  geringer  Vermehrung  ihrer  Besitzer  eine 
besonders  starke  Steigerung  ihrer  Reinerträge  erfahren  haben  (Nieder-Oesterreich, 
Ober-Oesterreich  und  Steiermark),  eine  Steigerung  dieser  Einheiten,  während  in 
allen  übrigen  Ländern  die  Abnahme  des  Durchschnittsareals  von  einer  Abnahme 
des  Reinertrages  begleitet  ist.    Ja,  es  treten     hier  Krain    und  Schlesien    in  Folge 


t  ileflnitjvun  Erge^Disae  il«r  Grandstenerregetaiie  in  Oiislerroich. 

ihrer  SleuereiiLlRatuiig  aogar  in  die  Grappe  jener  Länder  ein,  welohe  i3ie  gröasle 
Verkleinernng  der  Beeitzetsndseisheit  erfaliren  Laben,  wtlbrend  andereraeits  das 
viel  Btttrker  als  früher  besteaerte  Mähren  einen  ganz  anderen  Charakter  ala  die 
übrigen  seinen  VerbaltniBBeD   bodbI  am  meisten  verwandten  Ngrüweatlander  erhält. 

Im  Ganzen  genommen  erhalten  w\i  aläo  zweifellos  den  Eindruck  einer 
sDnehmenden  Zerapiitterung  der  BeBitzutände,  die  in  GaliEien  ,  der  Bukowina  und 
ini  Elbtenlaade  Bogar  einen  bedenkhohea  Grad  erreicht;  die  ErBcbelnODg  wird 
daduroh  nm  bo  miaelioher,  a,h  sie  hier  mit  einer  aoaserorden fliehen  Zonalune 
der  Parcellen  zusammentrifft,  während  in  den  deutschen  und  d entgeh -slavischen 
Gebieten  die  entgegenge^etite  Tbatfiache  (Abnahme  oder  wenigstens  Coostanz  der 
Zahl  der  Parcetlen)  constatiert  und  damit  der  Zunahme  der  Besitzer  ihr  eigenllieh 
schädlicher  Charakter  (die  Pulveriaierang  der  Wirthecbafteeinbeiten)  genommen  ist.") 

Eine  genauere  CbarakteriBtik  der  Grund  besitz- Verhälloisse  ergibt  eich 
natürlich  aus  den  definitiven  Resultaten  der  Grundsleuerregelung,  welcbe  nicht  nur 
die  Zahl  der  GrundbesiliLbogen,  sondern  auch  die  ZahUn  der  Grundbesitzer  eines 
jed«n  Sleueramtebezirkes  bieten.  Wir  erballen  daraus  folgende  Uebersiobt  der 
Gnodstenerträger  nach   dem  neoen  Gru  ödsten  er- Kataater. 

aar  1  OnrndatenetträEsr  enlfatlea  im  Durch- 
Z»hl  in  joEnl« 

*''".°J''"''"""     '".„  n..i.,  an  Bteasrpflich     „„„..„,„„„ 

tnlpir  »1  Beiitz-  ,j         ß^nnd-      ""  Balnettrsg 

■ ■  ""'S™  HmL  JcTohS  ö'^'»"' 

Nieder-Oesterreith    ,    .           ^66.461  I4i  12'48  74'09 

Olwr-Oestermch   .       .           111.657  141  17it3  106-35 

Salzbnrs 24.424  144  4327  60-54 

Tirol 194.879  IM  19^9  2449 

Vorarlberg 31.763  123  1256  2060 

StBieripark 18aö47  1-46  19-21  56-66 

KftTDten 49.321  158  33-24  60-63 

Krain 106.558  144  15'51  26-42 

Triest 9.434  1-23  im  10-33 

Göre  qnd  Gradlbom   ,    .              46.016  1-47  974  S4-09 

lalrien Un.SOO  133  751  1188 

Dalmatien lia.814  190  I9'34                      I2'(i0 

Bahmeo 754.556  1-28  II  58  6739 

Mitren 457  728  118  818  53-41 

SeWcBiea 77.552  1-17  1119  46-54 

Galizion 1,420.021  l'll  928                   17'28 

Bukowina   ....    .   . 163.286  113 11'47                   13-77 

Im  Ganseu  .    ,        4.116.216  126  11-94  4007 

Nach  dieser  Uebersicht  lassen  sich  die  Länder  in  Bezug  auf  die  mittlere 
GrSsse  ihrer  Grundbesitzongeo  im  Wesentlichen  in  zwei  Gruppen  theilen-,  die 
deutschen  und  den tscb-sla vischen  Alpenlar.der,  eben  mit  Ausnahme  von  Vorarlberg, 
zeigen  sowohl  im  Verhültniss  der  Grundbesitzer  zu  den  Grundbesitzbogen,  nie  in 
Bezug  auf  die  Flächen  au  edehnnog  des  Grundbesitzes  das  Bild  mittlerer  Besitz- 
stände, die  sich  in  Salzburg  und  Kärnten  in  Folge  der  groaaeo  Ausdehnung  wenig 
productiver  Flächen  bis  auf  mehr  als  33.  beziehungsweise  43  Joch  erheben.  Ihnen 
kommt  in  dieser  Hinsicht  noch  Dalmalien  nahe,  das  sogar  nahezu  zwei  Besitt- 
bogen  Bui  einen  Omudbesitzer  anfweist.  Die  deutsch-böhmischen  nnd  nord- 
alaviscben  Lander  dagegen,  nebst  dem  Eiietenlande,  haben  kleine,  mittlere  BesitX' 
stände,  wobei  es  freilich  deutlich  wird,  daas   der  Grossgrundbesitz  dieser  Gegenden 

'}  lieber  die  Anzahl  der  Parcellen  nach  dem  deflnitiven  Ergeliniise  der  Gmnd- 
iteutr-ßegelong  erbalten  wir  ans  den  Torlagen  des  FiDaniminiiteriama  leider  uitr  den 
sunt  mariachen  Änfachlnas,  dasa  sie  sich  aaf  rond  52  Hillionen  belaufen.  Eine  läederweise 
Ueberaichl  nach  ilem  Stande  vom  Jahre  1879  Ist  soinsrüeit  vom  FiDanzmiDisteriiim  anfgo- 
stelU  nnd  im  „ÜesterreicbiBclien  atatiatiscben  tfandbnch«",  1.  Jahrgang.  S.  95  nltgelheilt 
worden,   woraus  aneh  die  oben  angedealeten  ThataacbeD  eu  eatnebmen  sind. 


in  den  Zahlan    der    „GrundstouertrSger"    noch    niobt    zum    vollen    kxie 
kämmen  ist. 

Anders  gruppieren  Bicli  lÜe  Läniler  mil  BerüoksiQhtigung  des  mittlerMi 
lirinertr&gex  ibrer  GmndbesiUnngen.  Dia  Hchrxahl  der  Älpenländer  steht  allerdings 
atioh  bief  olienan  und  r.eigt  dadurch  anwiderleglioh  ,  duas  die  zunehmende  Zer- 
Hjilitternng  des  GmndlieBiUes  hier  keineswegs  bereits  ein  Bauernproletarittt  geschaffen 
bat.  Nur  Tirol  nud  Vorarlberg,  «owie  Krnin  fallen  aus  der  Gruppe  beraua  umt 
Italioatien  bildet  nun  nebet  latrien  die  Grappe  der  mittler*-n  Besitzstände  mit 
geringatem  lieinertrag.  Dafür  sieben  die  BeBilzungen  in  den  Nordweatländi 
ihrfm  mittleren  iteinertrag  den  Alpenländern  am  näobsten.  In  Galizien  und  der 
Bukowina  aber  macht  sich  die  früher  schon  bervorgebobene  arge  Zersplitterung 
auch  in  dieser  üinaicbt  auffällig  bemerkbar.  Nor  ist  aach  hier  wieder  der  grSsst« 
ti  ru  D d eigen thiim er  der  Bukowina,  der  griucbiech-orien talische  Religionsfond,  ansi  ' 
Ansatz  geblieben ;  daa  Bild  der  Vertheilung  der  Grund  Steuerträger  entspricht 
Folge  dessen  noch  lange  nicht  jenem  der  Vertheilnng  des  Gnindeigenlhi 

Das  VerieiohniHs  der  GrosBgrnndbesit^er  endlich,  welche  wenigstenB 
einem  SteaeramtaheKirke  über  1.000  Gnlden  Grundsteoer  zahlen,  weist  1.120 
Namen  auf,  von  denen  452  nur  in  einem,  677  aber  in  mehreren  SteueramU- 
beiirken  Grundbesitz  haben.  Von  letzteren  besilzen  163  in  mehreren  Eronländern 
Güter.  Im  Durchschnitte  vertheilt  »ieb  der  sleuerpÜichtige  Grundbesitz  eines  solchen 
GrosagrnndbeailKers  auf  4  Steneramtsbezirke,  Einen  eigentlichen  Einblick  in  die 
Stroctur  unseres  GrossgrnndhesitzeR  gewahren  diese  Angaben  allerdings  noch  nicht, 
HO  lange  wir  sie  nicht  mit  den  Flüchea,  Culluren  und  Heinerträgen  in  Beziehung 
zu  setzen  vermSgen  ;  aber  sie  lassen  ersehen,  dass  die  Aufstellung  einer  Statistik 
des  Uro.'iRgrundbesitzes  an  der  Hand  des  durch  die  neue  Grund  Steuer- Kegelang 
gewonnenen  llateriais  doch  erfolgreich    in  Angriff  genommen  werden    kann. 

SehlieBBlich  sei  noch  jener  Zneammenatelliing  in  den  Vorlagen  des  Fini 
mini^leriums  gedacht,  welche  aus  den  durch  die  Bezirksschälzungs-Commlssioi 
erhobenen  Daten  über   Pachtungen   in  den   einzelnen  Ländern  gewonnen  wurdi 


mit 
der 
iing 
ist«  I 


fe-iSSi>H 

= 

^^^ 

Länder 

wir 

p|j-|i 

"  Pichle 

für  die 
K»nM  ver- 
pachtete 
Fläobe 

hJliine 

Im  Durah- 
■cbnitte 
per  Joch 

pBrhtele 
Gruud- 
Uäiihe 

-    ^^  =_-.  =■ 

J*che_ 

—  gl 

V- 

_  Joche 

_..fl. 

l-_ 

Ihr, 

Q  _SS 

Nied.-0«et«rr. . 

2,145.003 

7 

88 

83.482 
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Auch  lii^Hs  Uebersiobt  gewährt  kein  vuLlalfiniligee  BiM  int  Puubtvurbäll- 
DisHü.  Denn  einerBeitü  beBohränkt  nie  aich  auf  die  sog.  „Qkunutniautteii"  Cuhnroo, 
lS9«t  aUo  das  ^ValdlanJ  ao  berück  siebt  igt,  und  andererseita  stammen  dio  Daten  aun 
venchiedenen  Sladien  der  GniDdeteaer  Begelang ;  die  Fläche  nun  gaben  der  ökoau 
miKbea  Cnlturen  ans  der  Zeit  vor  der  OurchfJlbrUDg  ita  Reutam ations verfall ren«. 
die  Angaben  über  die  PaclUnngen  selbst  buh  den  B ezi rk u sei) ätKungeoije raten,  welche 
in  dem  ersten  Stadiuin  der  (rmndsteuer- Regel  nag  verfaHst  wurden.  Aber  doch 
wenigetenH  der  GeEammlcbar&kler,  welchen  die  Landpachtnng  io  Oesterreich  trügt, 
wird  richlig  wiedergegeben  sein  und  die  Durchschnittaerlräge  an  Pacht  seh  Illingen 
»igen  wenigstens  für  jene  Lander,  in  denen  die  Verpachtung  nicht  bloe  eporadisoh 
vorkSmiDt,  die  Differenzen  an,  welche  zwischen  dem  objeativen  mittleren  Rein- 
ertrag der  ateuerpAichtigen  FlSchen  für  sich  und  dem  aiia  der  Bodenbewirth- 
»cbaftnng  resultierenden  mittleren  effectiven  Reinertrag  der  Landgüter  natargemäHH 
beateben.  Die  ausgedehnteste  Anwendung  findet  darnach  das  Pachtayatem  in  Giiri 
und  GradiBOa,  der  Bukowina,  Galiiien  und  Mähren,  welche  Länder  mit  ihren 
Kelativziffern  der  Pachtungen  über  dem  Heichsdurchacbnitte  etehen.  Diesen  am 
nichaten  kommen  Nieder- Oesterreich,  Kärnten  and  BiShmen,  während  in  Dalmatien, 
Ober-Oestem-ich,  Tirol,  Istrieu  und  Vorarlberg  die  Pachtungen  nicht  einmal 
1  Peroent  der  Fläche  der  Ökonomischen  Cnlturen  einnehmen ;  in  letsterem  Lande 
kann  in  Folge  di^sscn  das  Ertragniee  der  Pftohtschillinge  anch  gar  nicht  als  mass- 
gebend für  die  BeurtheiluDg  der  Bodenrenta  dea  Landes  angesehen  werden.  Auf 
die  GoeammtzitTer  des  Verhältnisses  der  Ptichtrenle  zu  dem  Katastral  rein  ertrag 
nimmt  allerdings  eben  deshalb  auoh  die  anormale  Ziffer  von  Vorarlberg  keinen 
Eintlnss.  Näher  als  im  Reich sdurchacbnitte  stehen  sich  diese  beiden  Verhältnisse 
in  Dalmatien,  Steiermark  und  beaunders  ausscblsggebend  in  Gslizlen;  am  nächsten 
dem  Reichs durchacbnitte  hält  sich  dua  Verbältnifa  in  Böhmen,  Istrien,  Nieder- 
Oesterreich  und  Kärnten.  Dagegen  erhebt  sich  in  den  übrigen  Ländern  die  mitt- 
lere Pachtrente  in  erBsserem  Masse  über  den  Kalastral- Reinertrag  und  trreicht 
in  Tirol  mehr  als  den  sechsfachen  Betrag  detttielben. 

Es  liegt  die  Veranchucg  ansserordentlich  uahe,  auf  Grund  der  aus  den 
delinitiven  Ergebnissen  der  Grundsteuer-Regelung  gewonnenen  Daten  den  Versuch 
einer  Bewerthang  von  Grund  und  Boden  zu  unternehmen;  das  BedUrfniss  nach 
einer  solchen  Wertbziffer  iat  ja  für  die  Beanlwortnng  einer  Keihe  von  Problemen 
der  wirthschaftlichen  ätaiiatik  unbestritten,  und  nie  waren  die  Elemente  einer 
solchen  Berechnung  illr  den  gea&mmten  Grundbesitz  in  Uestt^rreicli  so  reichhaltig 
nnd  Bü  einheitlich  gegeben.  Wenn  wir  trolzdem  an  dieser  Stelle  der  Versuchung 
widerstehen,  ^o  geschieht  es  theils  in  der  Ueberzeugung ,  dass  jedes  Verfahren, 
welches  dazu  in  Auwenduag  genommen  werden  will,  einer  sehr  umständlichen 
Aasein&ndersetzaag  bedarf,  welche  in  den  Rahmen  dieiner  Abhandlung  sich  nicht 
Wohl  einfügen  lässt ,  theils  sber  auch  in  dem  Bewnsstaeia ,  dass  mit  dem  vor- 
liegenden Material  noch  immer  nicht  all  die  Factoreo  klargestellt  aind,  aua  denen 
■iah  Bchliesalich  der  reine  Bodenwerth  mit  einiger  Sicherheit  berechnen  lässt.  Nur 
jene  Rechnung  lässt  aicb  jetzt  schon  unbedenklich  aufstellen,  welche  auf  Grund 
des  Art.  III  des  Gesetzes  vom  7.  Juni  1891,  betreffend  die  FeststelluDg  der  Grund- 
Hteuerbaupl  summe,  den  eigentlichen  Stenerwerth  der  steuerpflichtigen  Grundstücke, 
alao  entsprechend  den  Grundi^ätzen  der  Reinertrsgsabschiitiiung ,  ohne  RUrkaicht 
auf  Eigen thums Verhältnisse  und  den  wirthschaftlichen  Zuaammenhang  der  Steuer- 
itbjecte,  ergibt.  In  Anwendung  des  achon  mit  t;.  ÖO  des  Gesetzes  vom  0.  Februar 
1850,  R.  G.  B.  Nr.  50,  in  die  öat erreich ische  Gesetzgebung  eingeführten  ürund- 
ntses  hat  als  mindeBter  Betrag,  mit  welchem  der  Werth  einer  der  Grundsteuer 
an  (erliegenden  Sache  zur  Gebührenbemessang  angenommen  werden  darf,  das  TSfache 
der  Grandsteuer  ohne  Nacblass  zu  gelten.  Darnach  beziffert  eich  der  Mindest- 
betng  des  Gesammtwerthes  der  stenerpflichtigen  Grundfläche  auf  2.696,7t>6.616  fl. 
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Legen  wir  aber  jenen  Massstab  zu  Grande,  welcher  sieh  ans  dem  YerhSltniss  der 
ermittelten  Pachtrente  zu  dem  Katastralreinertrag  ergibt,  snchen  wir  also  mit 
anderen  Worten  dem  Verkehrswerth  der  Grandstücke  näher  zu  kommen,  wie  er 
doch  offenbar  in  den  Fachtschillingen  mit  grösserer  Genauigkeit  zum  Ausdrucke 
kömmt,  so  haben  wir  eine  doppelte  Rechnung  anzustellen.  Für  das  Waldland 
müssen  wir  vorläufig  in  Ermangelung  anderer  Anhaltspunkte  den  Stenerwerth  mit 
342,177.722  fl.  in  Ansatz  bringen.  Für  die  ökonomischen  Caltnren  aber  ergibt 
sich  dann  eine  Gesammtwerthziffer  von  3.922,648.094  fl. ,  so  dass  sich  der  Ge- 
sammtwerth  der  steuerpflichtigen  Grandstücke  mit  4.264,825.816  fl.  beziffern 
würde,  was  einer  nahezu  3*87percentigen  Verzinsung  in  ihrem  Gesammtreinertrage 
gleichkäme.  Lässt  sich  diese  Ziffer  nun  auch  wegen  der  höchst  summarischen  Art, 
wie  sie  gewonnen  ist,  nur  mit  allem  Vorbehalt  aufstellen,  so  kann  derselben  doch 
ein  gewisser  Grad  innerer  Wahrscheinlichkeit  nicht  abgesprochen  werden,  wenn 
wir  berücksichtigen,  dass  dabei  noch  immer  nicht  einmal  der  gesammte  Ertrags werth, 
geschweige  denn  der  Verkehrswerth  des  ländlichen  Grundbesitzes,  sondern  nur  der 
capitalisierte  Betrag  der  andauerad  zu  erzielenden  reinen  Bodenrente  von  ländlichen 
Grundstücken  zum  Ausdrack  gebracht  ist.  Denn  die  Elemente  einer  Werthberechnnng, 
wie  sie  im  Grundsteuerkataster  geboten  werden,  und  in  den  Eeinertragsziffem 
desselben  zum  Ausdrucke  kommen,  sind  zwar  mit  einem  so  grossen  Apparat  von 
Organen  und  dui*ch  ein  so  sorgsam  durchdachtes,  planmässig  ausgeführtes  Verfahren 
gewonnen,  dass  sie  vollständiger,  gleich  massiger  und  genauer  wohl  keine  spedelia 
statistische  Erhebung  zu  erzielen  im  Stande  wäre.  Aber  es  liegt  andererseits  in 
der  Katar  eines  Parcellenkatasters,  dass  jene  besonderen  Werthelemente  in  demselben 
nicht  zur  Geltung  kommen ,  welche  eben  nicht  an  der  Grundparcelle  als  solcher 
haften,  sondera  in  der  ökonomischen  Zusammenfassung  desselben  zur  Gutswirthschaft, 
in  dem  bei  derselben  investierten  Kapital,  in  ihrer  besonderen  Eignung  zur  Ver- 
werthung  specieller  Unternehmerleistungen  oder  zur  Geltendmachung  einer  socialen 
Position,  überhaupt  in  den  volkswirthschaftlich  werthvollen  „Verhältnissen"  eines 
Gutes  gelegen  sind  und  alle  mehr  oder  weniger  rentenbildend  wirken  können.  So 
reichen  die  im  Grundsteuerkataster  enthaltenen  Elemente  wohl  aus,  um  den  Werth 
zu  bemessen,  den  die  natürlichen  Qualitäten  des  Grundbesitzes  für  das  specielle 
volkswirthschaftliche  Bedürfniss  an  Bodenproducten  haben;  sie  genügen  aber  bei 
Weitem  nicht,  um  den  wahren  volkswirthscbaftlichen  Werth  zu  bestimmen,  der 
dem  Grandbesitz  als  bedeutsamen  Factor  in  der  Entfaltung  des  ganzen  socialen 
und  ökonomischen   Lebens  eines  Volkes  zukommt. 


Die  Sterblichkeitsverhältnisse 

in  den  einzelnen  österreichischen  Ländern  im  Jahre  1882. 

Von  Josef  Ritter  Rossiwall   von  StoUenan, 

Bei  der  allgemein  anerkannten  Thatsache,  Jass  die  raeiaten  wichtigeren 
E^igoisBe  innerhalb  der  eintelnen  Staategehiete  in  den  Ergebnissen  ihrer  Bevölterungs- 
bovegnng  zam  zifferm aasigen  Änsdrucke  gelangen  nnd  daher  aus  den  letsterea  &af 
<Iu  Vorhandensein  der  eretereo  gesohloasen  werden  kann,  iat  es  erklärlich,  dass 
alle  Cultnrataaten  einer  sorgfaltigeQ  Pflege  der  Statiatik  der  Beviilkernngabewegang 
hervorragend*^  Aufmerkaamkeit  widmen,  wekhe  im  deutschen  Reiche  ao  weit  geht, 
dasa  sogar  eine  wöchentliche  Erhebaag  nnd  Verütlenllichnng  der  Bevölkeraoga- 
bewegimg  aller  (172)  Städte  mit  15.0Ü0  und  mehr  Einwohnern  durch  dan  kaiserliche 
deotaobe  Gesundheitsamt  in  Berlin  regelmässig  erfolgt;  dasselbe  Amt  veröffentlicht 
aber  noch  nebstdem  die  Bevölkeraoga beweg ung  aller  grtisaeren  au aläo diachen  Städte 
in  ähnlicber  Weise. 

Eine  Besprechnng  der  Ergebnisse  der  BevUlkernngsbewagung  der  einzelnen 
Saterrei  cht  schon  Länder  ist  aber  zur  Zeit  um  so  anregender  und  dankbarer  ,  weil 
die  in  den  Lünderzahlen  zu  Tage  tretenden  außSIligen  Erschein  nagen  bis  in  die  ein- 
nlnen  Bezirke  nnd  gtöaaeren  Städte  verfolgt  und  eooach  sicherer  benrtheilt  werden 
kUnnen,  wie  in  den  früheren  Jahren,  nachdem  die  neue  Einrichlnng  der  Publication 
der  atatiatisoben  OentraJ.Commiasion  Über  die  Ergebnisse  der  Bevit Ikernngsbewegang 
■ich  nicht  mehr  aaf  die  Bezirks  summen  beschränkt ,  sondern  in  dem  Eingehen  in 
bezirksweise  Details  zum  erstenmal  Gelegenheit  gibt,  die  innere  kStructur  dieaer 
Erscheinungen  in  beartheilen. ') 

Wir  besohräDken  nns  in  der  votliegeniten  Untersachung  der  Sterblich keita- 
verhUtnieae  der  einzelnen  Lünder  hauptsächlich  anf  die  Ergebnisse  des  Jahres  1882 
und  werden  nnr  zu  Vergleichen  jene  des  Jahres  1831  und  der  ntichstfrUheren  yier 
Jahre  heranziehen ,  lassen  jedoch  die  vielfach  besonders  gearteten  Verhältnisse 
der  Städte  mit  eigenem  Statut  vorläuUg  aasser  Betracht.  Ebenso  liegt  eine  gewisse 
Beaokränknng  nnserea  Materiale  darin,  dasa  in  den  vorliegenden  Nacbweisungen 
Qber  die  Bevrdkernngsbewegang  der  einzelnen  Bezirke  nnd  Städte  fUr  die  Jahre 
1881  und  ISS2  die  Sterberällo  der  Hilitärepersenen  nnd  ihrer  Angebürigen  nicht 
inbegriffen  sind,  sondern  nnr  summarisch  und  abgesondert  nachgewiesen  eracheinen, 
daher  sich  alle  von  uns  angefdlirten  Zahlen  nur  auf  die  Sterberälle  der  Civil- 
bevülkernng  beziehen;  gleichwohl  rnuasten  wir  bei  Ermittlung  der  Verhältnias zahlen 
die  Gesammtbevitlkerung  (einschliesslich  des  Militärs)  nach  der  Volkszählang  Vom 
Jahre  1880  in  RechnUDg  ziehen,  weil  der  Altersaufbau  der  Bevölkerung  bei  der 
letzten  Volkszählung  nur  für  die  GesammtbeviUkerung  der  einzelnen  Länder  — 
ohne  Auescheidung  des  Uilitärs  —  durchgeführt  wurde,  fUr  das  Jahr  1883  aber 
jeder  Altersaufbau  Uberbaujit  fehlt. 

Die  in  der  von  uns  bezeichneten  Weise  gewonnenen  Kelativzablen  sind 
jedoch  unbeilingl  für  eingehende  llntersnchnngen  der  Hterblichkeitsverhiltnieae  der 
wnzelnen  Länder  ganz,  gut  verwendbar,  da  die  au4  den  SterblicbkeitszitTern  der 
tieaammIbcv'.Ukerung  (einsuhliexslicb  jener  des  Militärs)  und  auf  Grund  der  mittleren 
Geasromtbevi-Ikernngszill'er   des   Jahres  1>!82    (ntmlieh   bei    Berllokaichtigung  der 
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Beyölkerongsznnahme  bis  Mitte  des  Jahres  1882)  berechneten  Relativziffem  von 
den  ersteren  nur  unwesentlich  abweichen ,  indem  das  für  die  Gesammtheit  der 
österreichischen  Länder  berechnete  Sterblichkeitspercent  im  ersteren  Falle  mit  3*102, 
im  letzteren  Falle  aber  nur  mit  3*078  resultiert,  daher  nur  eine  Differenz  von 
0*024  Fercent  sich  ergibt,  welche  sich  bei  den  einzelnen  Ländern  etwas  erhöhen, 
jedenfalls  aber  in  der  ersten  Decimale  der  bezüglichen  Relativzahlen  nicht  zur 
Geltung  kommen  wird.^)  Es  ergibt  sich  dies  schon  aus  dem  Umstände,  dass,  wenn 
wir  die  Sterbeföile  der  Militärbevölkerung  des  Jahres  1882  im  Verhältnisse  der 
Höhe  des  activen  Militärs  in  den  einzelnen  Ländern  auf  diese  vertheilen  und 
berechnen ,  welche  Fercente  der  GesammtbevÖikerong  diese  yertheilten  Sterbefälle 
der  Militärbevölkerang  darstellen ,  wir  nachstehende  üebersicht  gewinnen :  Es 
entfallen  nämlich  von  den  1*939  SterbefäUen  der  Militärbevölkerung  auf  100  Mann 
des  activen  Militärs  1*222  Sterbefälle  und  demnach 
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Wir  bemerken  noch,  dass  wir  bei  unseren  Auseinandersetzungen  über  die 
Mortalitätsverhältnisse  der  einzelnen  österreichischen  Länder  im  Jahre  1882  im 
Allgemeinen  nur  Belativzahlen  in  Betracht  ziehen  und  absolute  Zahlen  nur  insoweit 
bringen  werden,  als  diese  zur  vollen  Würdigung  der  ersteren  nicht  entbehrt  werden 
können,  und  gehen  nun  zur  Besprechung   dieser  Verhältnisse  über. 

^ach  den  Erhebungen  der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  ergibt  sich  die 
folgende  Gruppierung  der  Gesammtbevölkerung  (ohne  Unterscheidung  des  Geschlechtes) 
in  den  einzelnen  Ländern,  welcher  wir  die  Znsammenstellung  der  absolaten  Zahlen 
der  Sterbefälle  der  Civilbevölkerung  nach  denselben  Gruppen  anreihen ;  die  Sterbe- 
fälle  in  der  k.  k.  Armee,  welche  wir  nur  summarisch  anführen  können,  bezeichnen 
aber  nicht  nur  active  Militärpersonen ,  sondern  auch  theilweise  deren  Angehörige 
(Frauen  und  Kinder)  und  nicht  active  Militärs ,  soweit  eben  die  Militärseelsorge 
dabei  functionierte,  nnd  zwar  sind  in  der  ersten  Gruppe  (bis  zu  10  Jahren)  selbst- 
verständlich nur  Kinder,  in  der  zweiten  Gruppe  aber  (von  11  bis  20  Jahren) 
ebenfalls  noch  Kinder  enthalten,  nachdem  die  jüngsten  Angehörigen  des  activen 
Militärs  im  Jahre  1880  17  Jahre  zählten. 


^)  Ermittelt  man  dieses  Sterblichkeitspercent  in  derselben  Weise,  aber  auf  Grund 
der  berechneten  Bevölkerungsziffer  mit  Ende  des  Jahres  1882,  so  ergibt  sich  auch  nar  eine 
Differenz  von  0*044  Percenten,  welche  daher  bei  den  einzelnen  Ländern  in  der  ersten  Decimale 
gleichfalls  nicht  zam  Ausdrucke  kommt. 
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Anwesende  (Jesammtbevölkening ')  im  Jahre  1880: 
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31- 


41—60 


61—«) 


Niader-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Snlnbnrg     .... 
Steiermark     .   .    . 

K&mten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet 
Oön  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg     .    .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galisien 

Bukowina   .    .    . 
Dalmatien  .... 


Jahren 


I. 


1 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


491.486 

151.862 

31.998 

251.109 

72.194 

114.381 

29.171 

51.284 

71.316 

169.511 

22.393 

1,349.464 

52a848 

142.235 

1,601.549 

145.689 

112.036 


Summe  .  j 
fiiemnter  actives  Militari 


5.336.526 


402.214 

127.850 
26.773 

216.625 
62.641 
8a250 
23.569 
3a028 
51.755 

139.369 

19.164 

1,061.967 

410.257 

117.124 
1,283.665 

116.096 
92.520 


4,277.867 
4.630 


434.222 

114.3661 

25.448 

192.886 

55.276 

70.878 

28.264 

32.338 

47.937 

126.199 

16.605 

879JJ43 

341.033 

87.274 

951.487 

103.144 

82.216 


3,58a816 
142.207 


351.465 

106.072 
23.915 

175.024 
48.215 
63.987 
22.054 
26.714 
37.374 

107.917 
15.238 

717.579 

280.090 
70.416 

785.865 
80.793 
56.599 


2,969.307 
5.893 


262.870 
91.369 
20.303 

151.473 
42.606 
53.440 
17.555 
22.851 
32.847 
91.020 
12.674 

596.112 

231.420 
61.568 

649.081 
61.724 
51.491 


2,450.404 
3.395 


196.595 
78.842 
16.963 

114.625 
34.564 
43.565 
12.903 
19.486 
24.957 
81.077 
10.827 

479.871 

186.325 
46.681 

412.502 
38.715 
39.988 

1.838.486 
1.943 


in  den  Altersgmppen  von 


in  den  Ländern 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Salsbnrg     .... 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet 
Görs  nod  Gradisca 

Istrien 

[Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galisien 

Bukowina   .... 
Dalmatien   .... 


61—70 


71-80 


I 


81—90       I      Aber  90 


Jahren 


vn. 


vin. 


IX. 


X. 


I 


überhaupt 


132.571 
60.264 
12.266 
77.038 
22.774 
31.985 
7.489 
12.674 
15.660 
59.132 
6.873 

328J218 

123.722 
28.491 

214.731 
19.243 
24.724 


Summe  . 
Hierunter  actives  Militär 


1,177.855 
462 


49.762 

9.018 

24.456 

4.343 

5.084 

796 

30.428 

4.200 

8.922 

1.464 

13.003 

1.702 

3.232 

566 

6.658 

1.011 

8.494 

1.603, 

26.311 

4.423 

3.167 

411 

124.782 

22.071 

43.088 

a089 

9.845 

1.742 

52.889 

6.578 

5.405 

779 

13036 

3.166 

428.562 

71.962 

146 

22 

1 

418 

196 
24 

189 
74 
52 
41 
40 
63 

217 

21 

1.512 

535 
99 

570 
83 

325 


4.459 


2,330.621 
759.620 
163.570 

1,213,597 
348.730 
481.243 
144.844 
211.084 
292.006 
805.176 
107.373 

5,560.819 

2,153.407 
565.475 

5,968.907 
571.671 
476.101 

22,144.244 
158.698 


^,  Da  hier  nur  die  Bevölkerung  ohne  Unterscheidung  der  Geschlechter  und  in  der 
folgenden  Zusammenstellung  in  gleicher  Weise  die  Sterbefälle  ausgewiesen  werden,  so  sei 
nur  kurz  erwähnt,  dass  im  Jahre  1882  die  Sterbefälle  des  weiblichen  Geschlechtes  in  allen 
Altersgruppen  verhältnissmässig  weniger  zahlreiche  waren,  wie  jene  des  männlichen  Ge- 
schlechtes, mit  Ausnahme  der  U.  und  IV.  Altersgruppe,  in  welchen  sich  das  Gegentheil 
ergab.  Aehnlich  gestalteten  sich  die  Sterblich keitszifFem  der  Altersgruppen  des  weiblichen 
Geschlechtes  im  Jahre  1881,  nämlich  gleichfalls  aufTällig  zahlreich  in  den  letztgenannten 
2  Altersgruppen,  in  welche  einerseits  die  Jahre  der  weiblichen  Entwicklung,  andererseits 
aber  die  Heirathen  älterer  Mädchen  fallen. 
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Gestorbene  der  Ciyilbevölkening  im  Jahre  1882 : 


in  den  Ländern 


in  den  Altengrnppen  von 


bis  10 


ll—ao       I      81—80 


81—40 


41-60      I      öl— «0 


Jahren 


I. 


1 


n. 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Salzbnrg     .... 
Steiermark     .   .    . 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet 
Görz  nnd  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .... 

Galizien 

Bukowina   .... 
Dalmatien  .... 


1 


in. 


IV. 


Summe 
in  der  k.  k.  Armee  . 


35.086 

10.128 

1.807 

13.802 

3.599 

7.096 

2.22-4 

3.216 

5.574 

9.192 

1.176 

85.098 

34.106 

9.440 

133.459 

14.509 

4.874 


2.650 
591 
152 

1.327 
263 
616 
173 
335 
446 
814 
98 

5.061 

2.179 
735 

9.968 
924 
548 


zusammen  . 


376.384 
245 


376.629 


26.880 
90 


26.970 


4.218 
829 
188 

1.625 
405 
704 
287 
307 
406 

1.021 
185 

7.512 

2.963 
833 

9.172 
904 
709 


4.461 
932 
255 

1.692 
490: 
664 
288 
269 
389 

1.168 
202 

7.232 

3.092 

918 

10.108 

991 

587 


V. 


1 


VL 


32.268 
1.183 


33.451 


33.738 
118 


4.231 

1.063 

286 

1.996 

635 

732 

337 

267 

418 

1.308 

201 

7.838 

3.621 

1.086 

13.150 

1242 

561 


38.972 
87 


33.856   39.059 


4.654 
1.585 

388 
2.776 

885 
1.041 

293 

384 

428 
1.867 

327 

10.316 

4.599 

1.316 

15.602 

1.443 

626 


48.530 
81 


48.611 


in  den  Ländern 


in  den  Altersgruppen  von 


61—70 


71-80 


81—90 


Über  90 


Jahren 


VII.      I     VIII. 


IX. 


X. 


unbekannt. 
Alters 


überhaupt 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich    . 
Salzburg 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain  • 

Triest  mit  Gebiet 
Gdrz  und  Gradisca 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien     .... 

Galizien 

Bukowina   .... 
Dalmatien  .... 


Somme    . 
in  der  k.  k.  Armee  .    . 

zusammen  . 


6.116 

2.639 

584| 

3.975 

1.253 

1.651 

314 

513 

563 

2.814 

377 

14.825 

6.001 

1.619 

15.875 

1.441 

735 


61.295 
J6 

61.351 


5.261 

2.803 

677 

3.730 

1.139 

1.533 

290 

636 

814 

2.817 

374 

13.728 

4.692 

1.189 

7.718 

730 

920 

'49.051 
57 


2205 

1.072 
197| 

1.219 
431 
478 
141 
231 
367 

1.129 
115 

5.635 

1.915 
450 

1.714 

las 

532 


18.014 
7 


49.108!       18.021 


182 

81 

9 

64 
32 
28 
10 
18 
24 
71 
11 

558 

214 
42 

225 
31 
69 


1.669 


1.669 


23 
8 
3 

17 
3 
3 
5 
2 
1 
5 

37 

14 

2 

20 

2 

5 

15Ö 
15 


165 


72.087 

20.731 

4.546 

32.213 

9.135 

14.546 

4.360 

6.178 

9.430 

22.206 

3.066 

157.840 

63.396 

17.630 

217.011 

22.400 

10.176 

686.951 
1.939 

688.89Ö 


Aas  diesen  beiden  Uebersiohten  entnehmen  wir,  dass  in  den  im  Reichs 
rathe  vertretenen  Königreichen  and  Ländern  überhanpt  entfallen : 


Die  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  einselneo  österreichischen  Ländern  etc.      24Ö 


von  der 
Ge^ammtbevölkemog 


von  dem  activen  Militär 


auf  die  Alters^rappen  von 


I.  bis  10  Jahren 

n.  11-20       „ 

in.  21—30      „ 

IV.  31-40      „ 

V.  41-50      „ 

VI.     51-60  ;, 

VII.  61—70      „ 
Vin.  71-80      » 

IX.  81—90      „ 

X.  über  90       „ 
anbekanntem  Alter 

Samme 


im  J.  1880 
Anwesende 


im  J.  188S 
Gestorbene 


im  J.  1880 

An- 
wesende^) 


im  Jabre  issa  Gestorbene  *) 

j-.i.».v«».,4-       männlich, 
überhaupt    Gegchlechts  *) 


241 
19-3 
16-2 
13-4 
111 
8-3 
5*32 
1-93 
0-32 
0-02 

lÖOOO 


F       e 

54-8 
3-9 
4-7 
4-9 
5-7 
71 
8-9 
714 
2-6 
0-24 
0;02 

ioooo 


0       e 


2-92 
89-61 
3-71 
2-14 
1-23 
0-29 
009 
001 


100-00 


12-6 
4-6 

61-0 
61 
4-5 
4-2 
2-9 
2-9 
0-4 

0-8 
lOOÖO 


50 
71-2 
6-7 
4-8 
4-5 
31 
3-4 
0-5 

0-8^ 
lÖÖ-OO 


Von  der  Gesammtbevölkerang  fällt  demnach  nabeza  ein  Vierttheil  in 
die  erste  Alteragmppe  (bis  za  10  Jahren)  und  ebenso  fallen  in  diese  Gruppe  auch 
die  meisten  Sterbefölle,  mit  mehr  als  der  Hälfte  sämmtlicber  Todesfälle ;  hingegen 
aber  laufen  in  den  anderen  Altersgruppen  die  Zahl  der  Sterbefälle  keineswegs 
parallel  mit  jenen  der  Bevölkerung,  sondern  von  der  zweiten  Altersgruppe  an 
nimmt  die  Zahl  der  Lebenden  stetig  ab,  während  jene  der  Sterbenden  stetig,  und 
zwar  ungleichförmig,  zunimmt.  Von  dem  activen  Militär  gehören  fast  nenn  Zehn- 
theile der  dritten  Altersgruppe  (von  21 — 30  Jahren)  an;  wozu  noch  hervorzuheben 
kommt,  dass  von  diesen  89*61  Peroenten  der  weitaus  grössere  Theil  auf  die 
Militärs  im  Alter  von  21  bis  23  Jahren  entfällt,  welche  für  sich  allein  72*6  Percente 
des   activen  Militärs  repräsentieren. 

Diese  Thatsache  ist  darin  begründet,  dass  in  diesen  drei  Altersjahren 
die  Militärpflichtigen  fast  ausnahmslos  die  gesetzmässige  dreijährige  Präsenzzeit 
abdienen;  in  dieser  Altersgruppe  erscheint  auch,  conform  dem  Präsenzstande,  die 
höchste  Percentziflfer  der  gestorbenen  Armeeangehörigen.  Weitere  Folgerungen 
können  jedoch  ans  diesen  relativen  Zahlen  nicht  gezogen  werden,  weil  die  Inten- 
sität der  Mortalität  in  den  einzelnen  Altersgruppen  nur  aus  dem  Verhältnisse  der 
Sterbefälle  der  einzelnen  Altersgruppen  zur  Zahl  der  in  diesen  Grappen  selbst 
Lebenden  beurtbeilt  werden  kann.  Bei  den  obigen  Sterbepercenten  der  Armee- 
angehörigen in  den  österreichischen  Ländern  mit  dem  Präsenzstande  derselben  ist 
ludem  eine  weitere  Folgerung  auch  noch  aus  dem  Grunde  ausgeschlossen,  weil  in 
diesen  Percenten  auch  Frauen  und  Kinder  der  activen  Militärs  enthalten  sind  ; 
wir  haben  zwar  in  der  letzten  Rubrik  „die  Percente  der  Gestorbenen  männlichen 
Geschlechtes"  mit  Ausscheidung  der  1.  Altersgruppe,  in  welcher  auaschliessend 
Kinder  enthalten  sind,  und  den  in  der  zweiten  Gruppe  einbezogenen  männlichen 
Personen  unter  17  Jahren  angeführt,  um  die  Gestorbenen  des  activen  Militärs 
annähernd  richtig  zu  stellen,  allein  hierbei  sind  doch  noch  immer  in  den  einzelnen 
Altersgruppen,  vom  17.  Lebensjahre  aufwärts,  mehrere  nicht  zum  activen  Militär 
gehörige  gestorbene  Personen  verblieben,  für  deren  Ausscheidung  keine  Anhaltspunkte 
geboten  sind. 

Immerhin  ergibt  sich  aus  den  Ziffern  dieser  Rubrik,  dass  die  relative  Zahl  der 
in  der  Altersgruppe  von  21 — 30  Jahren  gestorbenen  activen  Militärs  thatsächlich 
viel  grösser  ist,   wie  in  der  früheren  Rubrik  berechnet    worde,     ferner    dass    die 

*)  In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  im  Jahre  1880 
anwesende,  beziehungsweise  im  Jahre  1882  gestorbene  active  Militärs,  unter  welch'  letzteren 
auch  Angehörige  der  activen  Militärs  and  Pensionisten  einbezogen  sind. 

^)  Von  17  Jahren  aufwärts. 

Statistische  Monatscbrift.   18S4  IB 
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Gestorbenen  der  ersten  Gruppe  der  Kinder  (12*6  Peroente)  und  die  aus  den 
anderen  Gruppen  ausgeschiedenen  weiblichen  (52)  und  männlichen  (4)  Personen 
unter  17  Jahren  (2*9  Percente)  zusammen  15*5  Percente  betragen,  welche  auf 
die  Angehörigen  der  activen  Militärs  zuverlässig  entfallen.  Wie  viele  der  anderen, 
in  der  letzten  Rubrik  nachgewiesenen  Sterbefalle  noch  auf  diese  Angehörigen  und 
nicht  active  Militärs  noch  entfallen ,  lässt  sich  aus  dem  vorliegenden  Materiale 
auch  nicht  annähernd  ermitteln. 

Wir  lassen  nun  eine  Zusammenstellung  der  aus  den  vorstehenden  zwei 
Uebersichteu  berechneten  relativen  Zahlen  der  Sterbefälle  in  den  einzelnen  Ländern 
und  Altersgruppen  folgen,  wobei  wir  aus  dem  schon  Eingangs  erwähnten  Gnmde 
die  Sterbefälle  des  activen  Militärs  ganz  unberücksichtigt  lassen  mnssten,  weil 
die  Sterbefälle  der  activen  Militärs  wohl  summarisch,  aber  nicht  nach  Ländern 
geschieden  vorliegen.  *) 

Percente  der  im  Jahre  1882  Gestorbenen  der  Ci vilbevölkernng  von 

der  Gesammtbevölkerang  des  Jahres  1880: 


in  den  Ländern 


in    den    Altersgruppen    von 


bis  10|ll— 20,81— 30|81-40!4l-50|51—eo|6l— 70  71-«l|8l—90|Über  90 


e 


Nied.-Oesterreich  .    . 
Ober-Oesterreich  .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain 

Triest  und  Gebiet    . 
Görz  and  Gradisca  . 

Istrien 

Tirol  

Vorarlberg     .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bakowina 

Dalmatien      .... 

im  Ganzen  .    . 


_I- .. 

ll- 

7-75 

0-66 

6-67 

0-46 

5-65 

0-57 

5-50 

0-61 

4-98 

0-42 

6*20 

0-70 

7-62 

0-73 

6-27 

0-88 

7-82 

0-86 

5-42 

0  58 

5-25 

0-51 

6-31 

0-48 

6-45 

0-53 

6-64 

0-63 

8-33 

0-78 

9-96 

0-80 

4-35 

0-59 

jn.  i.iy^  L  Y    i  _vi._i  yn  LViii_iix^  |_x. 


tiber- 
hanpt 


0-97 
0-72 
0-74 
0-84 
0-73 
0*99 
101 
0-95 
0-85 
0*81 
111 
0-85 
0-87 
0-95 
096 
0-88 
0-86 


1-27 
0-88 
1-07 
0-97 
102 
r04 
1-31 
101 
104 
1-08 
1-33 
101 

rio 

1-30 
1-29 
1-23 
104 


1-61 

2-37 

116 

2-01 

1-41 

2-29 

1-32 

2-42 

1-49 

2-56 

1-37 

2-39 

1-92 

2-27 

ri7 

1-97 

1-27 

1-71 

1-44 

2-30 

1-59 

3-02 

1-31 

215 

1-56 

2-47 

1-76 

2-82 

203 

3-78 

2-01 

3-73 

109 

1-56 

4-61 10-75  24-45 
4-38  11-46  24-68 
4-76  13-32  24-75 
5-1611226  29-02 
5-50!  12-77  29-44 
5-16'l2-79i2808 
419:  8-97'24-91 
4-05  9-55I22-85 
3-59  9-58  22-89 
4-76  10-7r25-53 
5-48  ll-8i;27-98 
4-52  1100;25-53 
4-8511089  23-67 
5-68J1208'25-83 
7-39  14-59  26-06 
7-4913-5123-49 
2-97   706' 16-80 


43-54 

3-09 

41-33 

2-73 

37-50 

2-78 

33-86 

2-65 

43-24 

2-62 

53-85 

3-02 

24-39 

3-01 

45-00 

2-93 

3809 

3-23 

32-72 

2-76 

52-38 

2-86 

36-90 

2-84 

40-00 

2-94 

42-42 

3-12 

39-47 

3-64 

37-35 

3-92 

11-23 

2-14 

7-05 


0-63'  0-90 


1-14 


1-591  2-641  5-20  11-4412503   37-43 


3-10 


Aus  dieser  Uebersicht  ergibt  sich  die  mittlere  Sterblichkeitsziffer  illr  die 
Gesammtheit  der  österreichischen  Länder  mit  3*10  Percenten  der  Gesammt- 
bevölkernng  und  die  mehr  oder  weniger   ungünstige  Stellung   der  einzelnen  Länder 


^)  Wir  bemerken  zu  dieser  Uebersicht,  dass  die  Percentziffem  für  die  Gesammt- 
heit aller  Länder  bei  Einbeziehnng  der  Sterbefälle  der  activen  Militärs  nnd  deren  Ange- 
hörigen nnr  nn wesentlich  sich  verändern  würden,  nnd  zwar  in  der  I.  Altersgruppe  (bis  zn 
10  Jahren)  nm  0004  Percente,  in  der  IL  nm 0002  Percente,  in  der  IIL  nm  0032  Percente. 
in  der  IV.,  V.  nnd  VI.  nm  0004  Percente,  in  der  VII.  nm  0-005  Percente,  in  der  Vm. 
um  0-014  Percente,  in  der  IX.  nm  0*009  Percente  und  für  alle  diese  9  Gruppen  zusammen 
nm  0-009  Percente;  in  der  X.  Gruppe  von  mehr  als  90  Jahren  ist  im  Jahre  1882  vom 
activen  Militär  kein  Sterbefall  nachgewiesen  worden.  Die  grösste  dieser  Differenzen  betragt 
daher  in  der  III.  Altersgruppe  (von  21—30  Jahren)  nur  0032  Percente,  alle  anderen 
Differenzen  kommen  aber  in  der  zweiten  Decimale  nicht  mehr  znr  Geltung,  was  sich  daraus 
erklärt,  weil  —  wie  schon  erwähnt  —  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  89'61  Per- 
cente des  in  den  österreichischen  Ländern  dislocierten  activen  Militärs  in  diese  Altersgruppe 
gehören  und  71-2  Percente  der  bezüglich  des  activen  Militärs  annähernd  ermittelten 
Sterbefälle  diese  Altersgruppe  treffen. 
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gegenttber  dieser  DnrchschnittszifiPer    in    folgender  Weise.     Es  stehen    über  dieser 
ttittleien  Sterblichkeitsziifer  die  Länder: 


Bukowina  mit 3'92Pe 

GaliJÜen      „      3*64 

rcenten 

Istrien       mit     ... 
Schlesien    „       ... 

.    .    .      3*23  Percenten 
.    .    .      312       „ 

luter  diesem  Mittel  (3*10  Percenie)  hingegen  die  Länder: 

Kieder-Oesterreich  mit  .    .    .     309 Percenten 
Krain                             .       .     3*02 
TriMt  mit  Gebiet     l    .   .    .     3  Ol        l 
Mihren                     ;,    ...     2*94 
Gön  nnd  Gradisca  „    .    .    .     2*93        „ 
Vorarlberg                „    .    .   .    286        „ 
Böhmen                     »     •    •   •    2*84        n 

Salzburg                mit 
Tirol 

Ober-Oesterreich      „ 
Steiermark               „ 
Kärnten                   „ 
Dalmatien               „ 

.    .    .    2-78  Percenten 
.   .    .    2-76        „ 
.    .   .    2-73        „ 
.   .   .    2-65        „ 
.   .   .    2-62        „ 
.   .   .    214        „ 

In  dieser  Beihenfolge  bedeuten  demnach  die  obersten  Reihen  die  ungünstigsten, 
die  untersten  Reihen  aber  die  günstigsten  Sterblichkeitsverhältnisse  4er  bezüg- 
lichen Länder. 

Aus  der  Uebersicht  der  Sterblichkeitsperoente  ergibt  sich  weiter,  dass  in 
den  einzelnen  Altersgruppen  die  Differenzen  zwischen  dem  niedrigsten  und  höchsten 
Peroente  sehr  wechseln.  Wir  stellen ,  um  dies  besser  überblicken  zu  können, 
nachstehend  die  höchsten  und  niedrigsten  Sterblichkeitspercente  des  Jahres  1882 
fttr  die  Altersgruppen  der  eiazelnen  Länder,  dann  die  mittleren  Sterblichkeits- 
peroente für  die  Altersgpruppen  der  Gesammtheit  der  Länder  zusammen  und  bezeichnen 
auch  die  Länder ,  in  welchen  die  bezüglichen  höchsten  Percente  vorkamen,  sowie 
auch  jene  Länder,  in  welchen  das  mittlere  allgemeine  Sterblichkeitspercent  ganz 
oder  zunächst  erreicht  wurde  ;  wir  machen  aber  darauf  aufmerksam,  dass  die  genaue 
Ziffer  des  mittleren  allgemeinen  Sterbepercentes  nur  in  Schlesien  (in  der  IL  Gruppe) 
und  in  Vorarlberg  (in  der  V.  Gruppe)  sich  ergab,  während  in  den  anderen  Fällen 
diese  mittleren  Sterblichkeitspercente  der  Länder  den  recbnungsmässigen  zumeist 
sehr  nahe  stehen,  denn  sie  differieren  von  den  letzteren  nur  in  zwei  Fällen  (in 
der  I.  Gruppe  bei  Oberösterreich  und  in  der  IX.  Gruppe  in  Triest  mit  Gebiet) 
um  0*38  und  0*12  Percente,  in  allen  anderen  Fällen  aber  nur  zwischen  0*01  und 
0*08  Percenten. 


SterbUoh- 
keltsperoente 


über- 
haupt 


in    den    Altersgruppen    von 


bis  10    11—201  21—30.  81— 40|  41-äO  öl— 60)  61—701  71— 80|    81— IK)  |äber»ü 


li 


Aj  höchste     .    . 
BJ  mittlere    .    . 
Cj  niedrigste 
daher  Differenz 
zwischen  A  und  Ji 

n  n     „     <J 


A)  höchste 
h)  mittlere    . 
i))  niedrigste 


3-92 
3-10 
214 

0-82 
0;96 

1-78 


9-96 
705 
4-35 

2-91 
2-70 


II. 


0-88 
0-63 
0-41 


III.        IV. 


Ja    h 
V. 


r    e 


VI.       VII.  I  VlII.       IX. 


X. 


in     Zahlen 


111 
090 
0-72 


133 
114 
0-88 


0*25    0-21 
0-22    018 


203 
1-59 
109 


3-78 
2-64 
1-56 


019    0-44:  1*14 
0-26  i  0-50    108 


2-29 
2-23 


29-44 
25-03 
16-80 

4-41 
8-23 


53-85 
37-43 
21-23 

16-42 
16-20 


5-61 1  0-47    0-39    0-45  I  0*94   ■2-22    4-52    7*53    12-64 1 32*62 


nach      Ländern 


BdUw.  Bokew.  Göni.G.j  Yenrib.,  Vurarlb.,  GaliiiM ' 6aliuN 
!l.-0Mt'0.-0ntj8ehleii«i,  Bikow.  librco  Tonrlb.  Käntai 
Dalut.  DtiBit.!  KäntM  '  O.-OmI.  O.Oeit.  Dalut.,  Diiait 


Bikow. !  Galifieo.  Kintei 
Krtio')  O.-Oot  TriMtB.fi. 
Diiut. '  Dtlntt.  DilBitiei 


Knio 
Salxkirg 
Dtlaat. 


')  Steiermark    weist    eine  blos  nm  0002  Percent  niedrigere  Verh&ltnisszahl   aus 
wie  Krain. 
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Hiernach  kommen  die  grüssten  Differenzen  zwischen  den  höolisten  und 
niedrigsten  Sterblichkeitspercenten  in  der  X.,  IX.,  VIII.,  I.  und  VII.  Grappe  Tor. 
In  den  höchsten  Altersgruppen  (von  Gl  and  mehr  Jahren)  können  dieselben  gewiss 
zum  Theile  durch  die  local  auftretenden  ungünstigen  Wittcrangsverhältnisse  erklärt 
werden,  da  bekanntlich  Erkältungen  und  in  Folge  derselben  sich  einstellende  ent- 
zündliche Krankheiten  zahlreiche  Opfer  in  diesen  Altersclassen  hinwegraffen;  die 
grosse  Differenz  in  der  ersten  Altersgruppe  scheint  durch  besonders  starke  Ver- 
breitung und  Intensität  gewisser  contagiöser  Einderkrankheiten  in  einzelnen  Ländern 
begründet.  Der  Umstand  jedoch,  dass,  wie  wir  oben  sehen,  sich  in  allen  Alters- 
gruppen (mit  Ausnahme  der  VUI.  und  IX.  Gruppe)  die  höchsten  und  niedrigsten 
Sterblichkeitspercente  in  den  verschiedenen  Ländern  von  ihrem  Mittel  im  Jahre 
1882  nahezu  gleich  weit  entfernten ,  spricht  dafür,  dass  während  dieses  Jahres 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  österreichischen  Ländern  im  Allgemeinen  nor- 
male waren.  Dieser  Annahme  widerspricht  auch  nicht  der  Unterschied  der  Diffe- 
renzen zwischen  dem  Mittel  und  den  höchsten  und  niedrigsten  Sterblichkeitspercenten 
(3*15  und  '4*38)  bei  der  VIII.  Gruppe,  denn  er  beträgt  nur  etwas  mehr  wie  ein 
Dritttheil  der  ersteren;  die  Sterblich keitsziffem  in  den  zwei  höchsten  Alters- 
gruppen (IX  und  X)  aber  können  überhaupt,  mit  Rücksicht  auf  die  beschränkte 
Zahl  ihrer  Angehörigen  und  wegen  der  natürlichen  sehr  geringen  Widerstands- 
fähigkeit derselben  gegen  den  Tod ,  bei  Beurtheilung  der  Mortalitätsverhältnisse 
nicht  in's  Gewicht  fallen. 

In  der  früheren  Uebersicht  der  Sterblichkeitspercente  (Seite  246)  finden 
wir  auch  die  Erklärung,  weshalb  Dalmatien  bezüglich  der  Sterblichkeitsverhältnisse 
des  Jahres  1882  die  günstigste  Stelle  einnimmt,  denn  in  diesem  Lande  zeigen  7 
von  den  10  Altersgruppen  das  niedrigste  Sterblichkeitspercent,  während  die  Länder 
Galizien  in  3,  die  Bukowina  und  Vorarlberg  aber  in  je  2  der  10  Altersgruppen 
das  höchste  Sterblichkeitspercent  aufweisen. 

Wenn  wir  die  —  auf  Seite  245  zusammengestellten  —  Verhältnisszahlen 
über  den  Antheil  der  in  den  einzelnen  10  Altersgruppen  im  Jahre  1880  gezählten 
Anwesenden  tind  der  im  Jahre  1882  Gestorbenen  an  der  Gesammtbevölkemng 
aufmerksam  betrachten,  so  erscheint  es  zweifellos,  dass  die  Sterbefälle  der  I.  (jüngsten) 
Altersgruppe  auf  die  Höhe  des  durchschnittlichen  Sterblichkeitspercentes  der  ein- 
zelnen Länder  einen  entscheidenden  Einfluss  nehmen  müssen,  und  dass  nach  diesen 
auch  jene  der  VII.,  VIII.  und  VI.  Altersgruppe  (in  welchen  3  Gruppen  23*14  Per- 
cente  sämmtlicher  Sterbefälle  vorkamen)  die  Höhe  dieser  Durchschnittsziffer 
zu  beeinflussen  geeignet  sind ;  wir  überzeugen  uns  aber  daraus  weiter ,  dass  auf 
die  Gestaltung  des  mittleren  Sterblichkeitspercentes  auch  die  Altersgruppen  II,  lU, 
IV  und  V  (welche  ö9'91  Percente  der  Gesammtbevölkemng  umfassen)  von  besonderer, 
nicht  zu  verkennender  Bedeutung  sind,  die  Altersgruppen  IX  und  X  hingegen,  deren 
Angehörige  sowohl,  wie  deren  Sterbefälle  nur  ei&en  kleinen  Bruch theil  der  Gesammt- 
bevölkerung  (0*34  Percente),  beziehungsweise  der  sämmtlichen  Sterbefälle  (2*86  Per- 
cente, wenn  wir  die  Gestorbenen  unbekannten  Alters  hinzurechnen)  repräsentieren, 
das   durchschnittliche   Sterblichkeitspercent   in    keiner  Weise  beeinflussen. 

Wir  wollen  nun  untersuchen ,  inwieweit  sich  diese  Voraussetzung  bewährt 
und  bringen  zu  diesem  Zwecke  in  der  angeschlossenen  graphischen  Darstellung  zur 
Anschauung,  welche  Stelle  im  Jahre  1882  die  einzelnen  1 7  österreichischen  Länder 
nach  der  Höhe  ihrer  Sterbefälle  im  Allgemeinen  sowohl,  wie  in  den  einzelnen  Alters- 
gruppen einnahmen,  und  wie  weit  sich  die  Sterblichkeit  in  diesen  Fällen  von  der 
mittleren  Sterblichkeit  des  ganzen  Reiches  hob  oder  senkte.  Um  das  Bild ,  ohne 
Verzicht  auf  die  Uebersichtlichkeit  desselben ,  deutlich  zu  gestalten ,  wurde  das 
relative  Verhältniss  der  Sterblichkeit  der  17  österreichischen  Länder  zu  einander 
in  6  Feldern  in  der  Weise  dargestellt,  dass  die  allgemeine  Höhe  der  Sterblichkeits- 
ziffer durch  die  Reihenfolge  und    die    beigesetzten  Zahlen    der   17  Länder   gekenn- 
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zeiehoet  i^t,  wobei  die  Zahl  1  die  höchste,  die  Zahl  17  aber  die  niedrigste  allgemeine 
Sterblichkeitsziffer  bedeutet.  ^) 

Durch  diese  graphische  Darstellung  wird  sofort  bestätigt,  dass  die  Höhe 
der  Sterblichkeitszi£fern  in  der  I.  Altersgruppe  für  die  Höhe  der  allgemeinen 
Sterblichkeitsziffern  fast  allein  massgebend  ist,  denn  wir  sehen  diesen  massgebenden 
Einfluss  der  I.  Altersgruppe  nur  in  einzelnen  Fällen  —  d.  i.  bei  den  Ländern  Schlesien, 
Krain,  Triester  Gebiet,  Görz  und  Gradisca,  dann  Steiermark  —  durch  jenen  der 
anderen  Altersgruppen  theilweise  ersetzt,  da  die  Höhe  der  allgemeinen  Sterblichkeits- 
ziffem  in  Schlesien  durch  die  Höhe  jener  der  IV.,  V.,  VI.  und  VII.  Altersgruppen, 
in  Erain  durch  die  IL  und  IIL  Altersgruppe,  im  Triester  Gebiet  durch  die  VI., 
VII.  und  VIII.  Altersgruppe,  in  Görz  und  Gradisca  durch  die  II.  Altersgruppe, 
und  in  Steiermark  durch  die  IV.  Altersgruppe  stark  beeinflusst  erscheint;  es  ist 
auch  ersichtlich,  dass  für  die  Höhe  der  mittleren  Sterblichkeitsziffer  des  ganzen 
österreichischen  Ländergebietes  das  Ergebniss  in  der  VI.  Altersgruppe  ausschlag- 
gebend war. 

Bei  einer  genauen  Durchsicht  der  vorliegenden  graphischen  Darstellung 
treten  noch  zahlreiche  Erscheinungen  vor  das  Auge,  welche  geeignet  sind,  zu 
weiteren  Forschungen  anzuregen.  Wir  wollen  nur  einige  hievon  bezeichnen,  müssen 
aber  darauf  verzichten,  dieselben  weiter  zu  verfolgen,  weil  einerseits  uns  die  hierzu 
unumgänglich  nöthigen  Kenntnisse  der  localen  Verhältnisse  mangeln,  ohne  welche 
eine  zutreffende  Erklärung  dieser  Erscheinungen  nicht  möglich  ist ,  und  weil 
andererseits  einzelne  dieser  Erscheinungen  nur  zufällige  sein  können,  die  Consta« 
tiernng  ihrer  Regel mässigkeit  aber  weit  über  die  gebotenen  Grenzen  unserer  heutigen 
Besprechung  hinausreichen  müsste. 

Solche  auffällige  Erscheinungen  sind:  Die  ganz  gleiche  Reihenfolge  der 
Sterblichkeitsziffern  in  der  Bukowina,  in  Galizien  und  Istrien  im  Allgemeinen  und 
in  der  I.  Altersgruppe,  sowie  die  ähnliche  Gestaltung  der  Sterblichkeitslinien  in 
den  zwei  ersteren  Ländern ;  der  hohe  Stand  des  Sterblichkeitspercentes  in  der 
II.  Altersgruppe  von  Istrien  bei  gleichzeitigem  sehr  niedrigem  Stande  in  allen 
älteren  Altersgruppen;  das  plötzliche  Emporschnellen  der  Sterblichkeitslinie  ein- 
zelner Altersgruppen  weit  über  das  Reichsmittel  hinauf,  wie  bei  der  IL  und  X. 
Altersgruppe  von  Görz  und  Gradisca,  bei  der  III.  und  IV.  Altersgruppe  von  Vor- 
arlberg*), bei  der  VIIL  Altersgruppe  von  Salzburg,  bei  der  I.  Altersgruppe  von 
Ober-Oesterreich,  dann  bei  der  11.,  III.  und  IV.  Altersgruppe  von  Dalmatien ;  die 
gleichmässig  äusserst  günstigen  Sterblich keitsziffem  von  Dalmatien  in  den  Alters- 
gruppen V — X ;  die  Erscheinung,  dass  annähernd  parallel  mit  der  Sterblichkeitslinie  des 
Reiches  nur  die  Sterblichkeitslinien  von  der  Bukowina,  von  Galizien  und  Mähren 
laufen  und  dass  die  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  höheren  Altersgruppen  der 
Alpenländer  sich  im  Allgemeinen  ungünstiger  darstellen,  wie  in  den  Earstländem, 
in  Böhmen  und  Mähren. 

Wir  haben  früher  (S.  248)  ausgesprochen,  dass  die  Sterblichkeit  in  den 
österreichischen  Ländern  während  des  Jahres   1882  uns  eine  normale  gewesen  zu 

'')  liiert) ei  wnrden  in  jedem  dieser  Felder  die  Sterblichkeits Verhältnisse  von  je  3, 
beziehungsweise  in  dem  letzten  Felde  —  von  2  Ländern  eingezeichnet,  weil  sonst  die  Linien, 
welche  die  Uühe  der  Sterblicbkeitsziffern  in  den  einzelnen  Altersgruppen  markieren,  nicht 
deutlich  hervorgetreten  wären;  der  Umstand  jedoch,  dass  wir  bei  jedem  einzelnen  Felde 
nur  die  Namen  jener  Länder  angeführt  haben,  deren  Sterblichkeitsverhältnisse  in  demselben 
zur  Darstellung  gelangen,  und  dass  wir  jedem  Felde  die  Zahlen  1 — 17  beigefügt  haben,  welche 
die  Stellung  der  einzelnen  Länder  nach  der  Höhe  ihrer  allgemeinen  Sterblichkeitsziffer  kenn- 
zeichnen, erleichtert  die  Uebersicbt  und  die  Orientierung  nmsomehr,  als  die  schwarze, 
voll  ausgezogene  Linie  der  mittleren  Sterblichkeitsziffer  des  Reiches  in  jedem  Felde  einge- 
zeichnet ist,  und  demnach  auch  die  Stellung  der  Sterblichkeitsziflfern  der  einzelnen  Alters- 
gruppen der  Länder  zu  jenen  des  ganzen  Reiches  genau  beobachtet  werden  kann. 

'*)  Diese  Thatsache  kann  wohl  mit  dem  Bau  der  Arlbergbahn  zusammenhängen, 
weil  gerade  diesen  Altersgruppen  die  Mehrzahl  der  Bahnarbeiter  angehört. 
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sein  scheint,  weil  die  höchsten  und  niedrigsten  Sterblichkeitspercente  der  einzelnen 
Altersgruppen  sich  im  Allgemeinen  ziemlich  gleich  weit  von  ihrem  Mittel  hewegt^, 
und  wollen  nun  durch  Yergleichuog  der  SterblichkeitsziflPern  des  Jahres  1882  mit 
jenen  der  fünf  Vorjahre  ermitteln,  ob  sich  diese  Voraussetzung  auch  in  dieser 
Beziehung  bestätigt.  Diesem  Zwecke  soll  die  nachstehende  Uebersicht  dienen, 
welcher  wir  aber  vorausschicken,  dass  in  derselben  die  Sterblichkeitspercente  nicht 
wie  in  den  früheren  Uebersichten  auf  Grund  der  Bevölkerungszahl  der  Volkszählung 
des  Jahres  1880  ermittelt ,  sondern  auf  Grund  der  ans  den  Volkszählungsergeb- 
nissen der  Jahre  1869  und  1880  gewonnenen  Differenzen  für  die  Bevölkerung 
der  einzelnen  Länder  berechnet  wurde,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  der  für  das 
Ende  jedes  Jahres  ermittelte  Bevölkerungszuwachs  der  Rechnung  zu  Grunde  gelegt 
wurde.  Wir  sahen  uns  zu  diesem  Vorgange  aus  dem  Grunde  veranlasst,  weil  wir 
bei  dieser  Vergleichung  möglichst  genau  sein  und  zugleich  die  Unterschiede  con- 
statieren  wollten,  weiche  sich  für  das  Jahr  1882  zwischen  diesen  Percentzahlen 
und  jenen  in  den  früheren  Uebersichten  gebrachten  ergeben.  In  dieser  Uebersicht 
wurde  weiter  zur  leichteren  Constatierung  dieser  Unterschiede  die  gleiche  Reihen- 
folge der  einzelnen  Länder  eingehalten,  wie  sich  dieselbe  aus  der  früheren  Fest- 
stellung der  durchschnittlichen  Höhe  ihrer  Sterblichkeitsziffern  für  das  Jahr  1882 
ergeben  hat. 

Sterblicbkeits-Percente    der    Civilbevölkernng    von    der    Gesammt- 

bevölkernng : 


in  den  Ländern 


J877 


1878 


in    den    Jahren 

I 

1879     I     1880         1881 

I 


•         • 


1.  Bukowina 

2.  Galizien 

3.  Istrien    . 

4.  Schlesien 

5.  Nieder-Oesterrcich   . 

6.  Krain 

7.  Triest  mit  Gebiet     . 

8.  Mähien 

9.  Görz  und  Gradisca  . 

10.  Vorarlberg     .    .    .    . 

11.  Böhmen 

12.  Tirol 

13.  Salzburg 

14.  Ober-Oesterreich  .    . 

15.  Steiermark     .    .    .    . 

16.  Kärnten 

17.  Dalmatien 


•       •       • 


4-86 

504 

3-69 

3-59 

3-b4 

3-30  1 

3-32 

3-35 

3-46 

3-49 

2-81 

2-87 

2-92 

2-84 

2-52 

3-18 

3-29 

2-70 

2-65 

2-90 

3-08 

3-07 

2-98 

2-85 

2-97 

2-76 

309 

3-01 

2-76 

2-73 

318 

3-30 

3-22 

3-20 

3-09 

317 

3-24 

2-87 

2-91 

306 

2-71 

304 

2-88 

2-72 

2-58 

2-42 

2-47 

2-80 

2-71 

2-69 

309 

2-99 

2-74 

274 

2-90 

2-38 

2-31 

2-37 

2-31 

2-44 

2-94 

2-93 

2-79 

2-61 

2-70 

2-72 

2-98 

2-76 

2-59 

2-76 

2-73 

2-91 

2-77 

2-63 

2-68 

283 

2-86 

2-85 

2-62 

2-58 

3-35 

2-80 

2-68 

2-73 

2-07 

;   312 

3-13 

2-98 

2-95 

303 

1877  bis  I 
1881")  1 


4-16 
3-38 
2-79 
2-94 
2-99 
2-87 
3-20 
305 
2-78 
2-62 
2-89 
2-36 
2-80 
2-76 
2-73 
275 
2-72 


1882 


3-85 
3-58 
3-18 
307 
301 
300 
2-95 
2-92 
2-91 
2-84 
2-80 
275 
2-74 
2-71 
2-63 
2-60 
212 


1888 

g^egen  1877 

—1881 
grösser  + 

oder 
kleiner  — 


—  0-31 
+  0-20 
+  0-39 
+  0-12 
+  002 
+  0*13 

—  0-25 

—  0-13 
+  013 
+  0-22 

—  0-09 
+  0-39 

—  006 

—  0-05 

—  0-10 
-015 

—  0-60 
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genau 

3-058 


+  0-02 


Aus  dieser  Uebersicht  ist  vor  Allem  zu  entnehmen,  dass  die  hier  auf 
Grundlage  der  berechneten  Bevölkerungsziffern  ermittelten  Sterblichkeitspercente 
des  Jahres  1882  gegenüber  den  auf  S.  247  analogen ,  aber  aus  den  Ergebnissen 
der  Volkszählung  von  1880  abgeleiteten  Verhältnisszahlen  sich  niedriger  stellen 
für  Nieder- Oesterreich  um  0*08  Percente,  für  die  Bukowina  um  0*07  Percente, 
für  Galizien  und  das  Triester  Gebiet  um  006  Percente,  für  Istrien  und  Schlesien 
um  0*05  Percente,  und  dass  diese  Differenzen  bei  den  anderen  Ländern  zwischen 
0'04  und  0*01  Percenten  wechseln ;  daher  unsere  frühere  Voraussetzung  bestätigt 
erscheint,  dass  diese  Differenzen  bei  den  einzelnen  Ländern   in  der  ersten  Decimal- 
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siffer  alubl  lur  Geltaog  ^langen.  Weiter  ergibt  niub,  (lB§a  tlie  Stelinni;  Her  ein- 
Eelntn  Länder  beiUglich  dar  Höhe  ihrer  Sterblichkeit axitfern  des  Jahres  1883  unter- 
eiDander  eowobl.  wie  tu  dem  ReichsdurchtichDitte  darch  die  veränderte  Ermittlong 
dieaer  relativen  Wahlen  die  gleiohe  geblieben  ist.  Aus  dem  Vflrgleiohe  der  Sterb- 
liubkeitü Verhältnisse  deB  Jahres  1^82  mit  jenen  der  Hlof  Torjubra  gewiiuien  wir 
ferner  die  Ueberieugung ,  daes  dii^se  Terhältnisae  im  Allgemeinen  zwar  im  Jahre 
1882  etwa-s  nngUnstiger  waren,  da  der  Reichs  durchschnitt  sich  um  ü'[)2  Perceute 
erhöhte,  dasB  iher  dieselben  keineswegs  aboorme    gewesen  sind. 

Von  den  einzelnen  Lündem  gestalteten  sich  die  S te rbl ich k ei ta Verhältnisse 
uDgliDsliger  in  Tirol,  Istrien  ,  Vorarlberg,  Galizien,  Erain,  Gürz  und  Gradisca, 
Schlesien  uod  Nieder-Üesterreicb ,  wo  die  Sterblichkeiteperoente  (um  039,  0*30 
(l-aa,  020,  0'13,  0-13,  0'12  nnd  002)  gestiegen  sind;  gUnetiger  dagegen  in  den 
anderen  neun  Lündem:  Dalmatien,  Bnkowina,  Triesier  Gebiet,  ESmten,  Mähren, 
Hleiermark,  I3i^hmen,  Salzbarg  nnd  Ober  Oesterreich,  in  welchen  die  Sterbücbkeits- 
pei-ceote  (nm  0*60.  031,  0-25,  0-15,  0-13,  0-10,  009,  006  nnd  0-05)  gefallen 
«ind.  Hiernach  war  auch  die  Stellung  der  einzelnen  Länder  nnter  einander  naoh  der 
Hübe  ihrer  Sterbt icbkeitsziffern  im  Jahre  1882  wesentlich  von  jener,  wie  sie  sich 
noch  dem  DarehaobDittf^ergeboisae  dor  Jahre  1877 — 1881  gestalt«!  hatte,  abge- 
wichen; denn  es  behaupteten  nur  drei  Länder  —  Nie  der- Oesterreich,  Galizien  und 
die  Bukowina  —  die  gleiche  Stellung  in  der  Reihenfolge  der  LiUider  nach  der 
Habe  der  Sterblichkeit. 

Wenn  wir  nun  die  einzelnen  Länder  anch  nach  der  Höhe  ihrer  darah- 
Mshnittliohen  SterblichkeitfizilFem  ans  den  Jahren  1877 — 1881  aneinander  reiben 
nnd  diese  neben  die  nach  den  bezligliobcQ  Ergebnissen  des  Jahres  1882  gebildete 
Reibe  stellen,   so  erhalten   wir  die  folgende  Uebersicbt: 

Beihoufolee  liiibsnrolK« 


,l=r 


Q.Ur 


uscb  den  dara Il- 
se hnittlich.  Sterb- 
1  icb  ks  i  Wp  rrcenten 


Btcb     den    Sterb- 
Uahkeitn)«rceotsa 


1.  BuhowiiiB 

i.  Galizien 

3.  Triest  mit  Gebiet    .    . 

4.  Ualiren 

Beichs  <  ÜQrcbMcbiiitta- 


5.  Nieder- OeatsrrHJch    , 

6.  Schlesien 

7.  Babmeo 

8.  Krain 

9.  Sabburg 

10.  latriun   ...... 

tl.  Gön:  Dod  Gradiava  . 

\H.  Ober-Oesterreicb  .    . 

13.  Kärnten 

14.  Staiennark    .... 

15.  Dalmali«n      .    . 

16.  Vorarlberg    .  . 

17.  Tirol  . 


2-80 
ä-79 
2-78 
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ScbleaieD      

Beicbs  ■  DarcbBchaitla- 

ergebniaa 

NUder-OesCerreicb  .... 

Trieat  mit  Gebiat  .... 

HiUiron 

G6rs  und  Gradisca    .    .    . 

Vorarlberg 

Bübmsa    ........ 

Salzbarg 

Tirol 

Ober-Ooatorreich      .... 

Steiermark 

Kärnten 

Dalmatiun    . 
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Hiernach  erscheinen  die  besonder«  ungtlnatigen  Sterblich  keits  Verhältnisse 
in  der  Bukowina  und  in  Galizien  als  conatante,  ebenso  die  verbältniasmiUsig 
nngfinatigen  Sterblichkeitsziffern  von  Nieder* Oesterreich,  deren  Höhe  mit  RIluksicht 
auf  das  fruchtbare  und  hochcnlti vierte  Land  und  die  Wohlhabenheit  seiner  Bevöl- 
kerung um  so  mehr  auffallen  maas.  Es  föllt  aber  anch  bei  dieser  Zusammen stellnng 
in'sAoge,  dass  Dalmatien  und  die  Alpenländer  (ohne  NiederOesterreioh)  andauernd 
gUnatigere  Hterblichkeitsziffem  nachweisen,  wie  die  Karst-,  Sudeten-  und  Earpathen- 
Länder. 

pie  Ursachen  der  grösseren  oder  geringeren  Sterblichkeit  in  den  einzelr 
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Ländern  können  sehr  zahlreiche  und  versohiedenartige  sein;  sie  können  in  klima- 
tischen Verhältnissen,  in  der  Lebensweise  nnd  Beschäftigung,  in  dem  Biidangs- 
grade,  in  der  Bevölkerungsdichtigkeit,  in  dem  Wohlstande  oder  der  Armutb,  femer 
in  der  Religion  der  Bevölkerung ,  welche  —  wie  bei  den  Israeliten  —  ihren 
Bekennero  eine  ganz  bestimmte  Ernährungsweise  vorschreibt,  oder  in  besonderen 
Kace-Eigenthtlmlichkeiten,  welche  gleichfalls  bei  den  Israeliten  nicht  ausgeschlossen 
sind,  gelegen  sein,  ja  sie  können  auch  in  der  grösseren  oder  geringeren  Erwerbs- 
thätigkeit  und  in  der  mehr  oier  weniger  ausreichenden  ärztlichen  Pflege,  sowie  in 
anderen  Verhältnissen  begründet  sein,  welche  oft  auf  einzelne  Looalitäten  beschränkt 
sind  und  sich  der  Beurtheilung  des  denselben  ferne  stehenden  Forschers  entziehen.  Der 
Statistiker  ist  aber  bei  Erforschung  dieser  Ursachen  nur  darauf  angewiesen ,  jene 
Verhältnisse  in^s  Auge  zu  fassen ,  welche  sich  durch  Zahlen  ausdrücken  lassen 
und  über  welche  das  Ziffemmateriale  auch  thatsächlich  zur  Verfügung  steht.  Mit 
Benützung  dieses  Ziffernmateriales  wurden  daher  in  der  nachfolgenden  Tabelle  die 
VerhältnisBzahlen  über  die  Bevölkerungsdichtigkeit,  über  die  Verbreitung  der  Aerzte, 
Analphabeten,  Israeliten  und  der  gewerblichen  Arbeiter  (mit  Ausschluss  der  land- 
und  forstwirthschaftlichen  Arbeiter)  zusammengestellt.  Wir  hätten  es  vorgezogen, 
bei  dieser  Zusammenstellung  blos  die  Fabriksarbeiter  zu  berücksichtigen,  weil  ja 
nur  diese  sowohl  in  Bezug  auf  ihre  Wohnverhältnisse,  als  auch  wegen  ihrer  sonstigen 
Lebensweise  sich  von  den  anderen  Arbeiterolassen  wesentlich  unterscheiden ;  allein, 
da  die  Fabriksarbeiter  bei  der  Volkszählung  des  Jahres  1880  nicht  besonders 
erhoben  wurden  —  obgleich  wir  selbst  bei  den  bezüglichen  Vorverhandlungen 
diese  Erhebung  lebhaft  befürwortet  hatten  — ,  so  mussten  wir  uns  auf  die  Ein- 
stellung der  gewerblichen  Arbeiter  überhaupt  beschränken,  glauben  aber  hierdurch 
indirect  jene  Länder  zu  kennzeichnen ,  in  welchen  die  Fabriksarbeiter  einen 
grösseren  Theil  der  Bevölkerung  bilden.  Wir  haben  bei  dieser  Zusammenstellung 
dieselbe  Reihenfolge  der  Länder  eingehalten,  wie  sich  dieselbe  nach  der  durch- 
schnittlichen Höhe  ihrer  Sterblichkeitsziffern  aus  den  fünf  Jahren  1877 — 1881 
ergibt,  um  die  Beurtheilung  des  eventuellen  Einflusses  der  eingestellten  Verhält 
nisszahlen  auf  die  Sterblichkeit  der  bezüglichen  Länder  zu  erleichtern ;  wir  haben 
auch  durch  eine  starke  Linie  jene  Länder,  deren  Sterblichkeitsziffern  nach  dem 
Durchschnitte  der  Jahre  1877 — 1881  über  dem  Reichsmittel  zu  stehen  kommen, 
von  den  anderen  Ländern  abgetrennt. 


Länder 


Auf       I    1  Arzt  entfällt  auf 
iDKÜora. 


Von  ?ör  Ge8amiutbevölkemnf( 
entfallen  Perceote  auf  die 


SSÄ.°,  i   DKilom.   1  Einwohnerl  Analph»^  (   ««werbl.   1  j^„^^.^^^ 


Bewohner 


beten")        Arbeiter 


Bukowina    .    .    . 
Galizien      .    .    . 
Triest  mit  Gebiet 
Mähren    .... 


I 


55 

76 

1.531 

97 


1112 

93-5 

08 

35-2 


6.067 
7.063 
1.276 
3.389 


87-49 
7712 
25-61 

10-42 


6-24 

5-59 

22-29 

14-65 


11-79 

11-52 

3-20 

2-05 


Niederösterreich 
Schlesien    .... 

Böhmen 

Krain 

Salzburg     .... 

Istrien     

Görz  und  Gradisca 
Oberösterreich   .    . 

Kärnten 

Steiermark  .  .  . 
Dalmatien  .... 
Vorarlberg  .  .  . 
Tirol 


im  Durchschnitte  .    .  i 


118 
110 
107 
48 
23 
59 
72 
63 
34 
54 
37 
41 
30 

74 


10-5 
321 
31-1 

108-5 
61-2 
74-8 
671 
290 
810 
360 

113-6 
42-0 
57-0 

39-7 


1.198 

8-51 

19-70 

4-08 

3.521 

11-84 

15-50 

1-52 

3.315 

8-51 

17-28 

1-70 

5.206 

45-53 

9-89 

002 

1.385 

1169 

10-69 

0-07 

4.299 

61-93 

552 

006 

4.762 

4904 

10-09 

0-15 

1.818 

8-55 

13-33 

0-13 

2.696 

39-58 

9-63 

004 

1.926 

27-79  • 

11-37 

015 

4.174 

87-34 

316 

006 

1.729 

2-98 

16-33 

017 

1.699 

914 

940 

0-04 

2.911 


34-37 


12-23 
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")  Bewohner  von  mehr  als  6  Jahren,    welche  weder  lesen  noch   schreiben  können. 


Bei  BeurÜieiliin^  dieser  Verbal tnisazablen  »olIleD  wir  eigeotUok  das 
Trifwttir  Gebiet  als  Land  ansaer  Betracht  taiisien,  da,  wi»  aohoo  die  betUgliuken 
Zahlen  in  der  ersten  Hobrik  lo  erhenoen  geben,  die^ea  Land  eigentlioh  ein  StaJl- 
gebiet  ist;  denn  ttiateSehürh  gehüreu  Sl'tl  Percente  der  Bewohner  dieaes  Landes 
der  Stadt  Triest  nnd  ihren  Vororten  un.  Eine  übnliche  AaenafamsatelllUig  nimmt 
ant«r  den  österreichischen  Ländern  auch  NiederöBlerreich  ein,  wo  die  Bevölkernng 
der  Uauptstadt  Wien  sud  ihrer  Vororte  49-1  Percente  der  gesammten  Bevölkerung 
des  Landes  betrügt  Qnd  die  Sterblicbknit  dieser  Stadtbevölkerung  fUr  die  Höbe 
iler  S  t  erbt  ich  keitszUTer  des  ganzen  I^andes  nnbrdiagt  anasch  laggebend  ist.  Wir 
werden  bei  einer  besonderen  Beeprecbnng  der  StorbliebkeitsverbällnisBe  der  Stidte  mit 
eigenem  Statute  in  der  nächsten  Zeit  (iolegenbeit  finden,  um  den  nachtheiligen 
Einfluaa  grosser  StSdt«  (namentlich  Wiens)  anf  die  Sterblich keitsziSer  der  Länder, 
in  welchen  eie  liegen,  lu  kennzeichnen,  erwihnen  aber  aobon  jetzt,  dass  die 
Sanitären  Verballnisee  in  den  Vururten  der  Groaaatadte  meist  noch  weit  ungünstigere 
XU  sein  pUegen  als  in  den  Grosssisdten  selbst;  welche  Erscheinung  nicht  befremdm 
kann,  wenn  berüttsichtigt  wird,  Jass  in  den  Vororten  der  Grosäsllidto  die  ärmeren 
Volksclassen  enge    KUsammen gedrängt  wohnen. 

Wenn  wir  nun  die  Zahlen  der  einzelnen  Rubriken  der  obigen  Uebersicbt 
ditrebsehen,  so  wird  uns  klar,  dass  die  Woh  n  d  ich  tigkeit  auf  die  Sterbliuhkeit 
der  Bewohner  wobi  keinea  ansschliessüch  raasegcbenden,  aber  immerhin  erkennbaren 
Etntlnss  nimmt;  denn  die  5  Länder  —  Galizien,  Mähren,  N iede röste rreicb,  Schlesien, 
Böhmen  — nnd,  wenn  wir  das  Triester  Gebiet  einrechnen  wollten,  sogar  6  Länder 
mit  der  grössten  Wohndicbtigkeit  weisen  zanäcbat  der  Bukowina  die  grösste  Hterb- 
liohkeit  ans. 

Einen  sehr  geringen  Einäuss  übt  aber  nach  den  obigen  Verh alt n isszahlen 
die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Ländern  vorhandenen  Aerzte  auf  die  U''>he  diT 
Sterblichkeit  ihrer  Bewohner  ans,  und  es  könnte  nur  die  höbe  Sterblichkeit 
in  der  Bukowina  und  Galizien  aus  dem  Ma.ngel  an  Aerzteii  erklärt  werden,  da  in 
den  anderen  Ländern  der  Stand  des  ärztlichen  Persunatea  it>  keiner  Weise  einen 
ZtisaminenhaDg  mit  den  SterblicbkeitsEiffem  erkennen  läset;  denn  wir  sehen  Nieder- 
jlsterreich  und  des  Triester  Grbitt ,  ungeachtet  hier  die  grüsste  Anzahl  von 
Aersten  ihätig  ist,  mit  einer  hoben  St e rblichk ei ts Ziffer  einge-reiht,  während  Länder 
mit  einem  viel  niedrigerem  Stande  von  Aertlen  eine  an  vergleich  lieh  gtlnstigere 
Starblichkeitsziffer  anaweisen. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  verhält  sich  die  Zahl  der  Analphabeten  sur 
Sterblich keitsiiffer  der  einzelnen  Länder  und  es  Ifisst  sich  aach  zwischen  diesen 
beiden  Verbal tnisszahlfn  —  mit  Ausnahme  der  Länder  Bokowinn,  Galizien  and 
Vorarlberg  —  kein  regeimäasiger  Zusammenhang  erkennen;  wir  rermSgen 
Übrigens  ans  der  Bubnk  der  in  einzelnen  Ländern  Oesterreichs  leider  noch 
immer  sehr  grossen  relativen  Zahl  der  Analphabeten  zn  ereeben,  dass  unter 
aonst  günstigen  Umetünden  die  Menschen  der  Kenntnifs  des  Lesens  nnd  Schreibens 
entbehren  und  sich  doch  einer  kräftigen  Gosundhrit  erfreuen  können,  wie  inebesundere 
Dalraatien  zeig),  welches  nahezu  die  gleiche  Anzahl  der  Analphabeten  wie  die 
Bukowina  und  dabei  doch  nach  Tirol  tind  Vorarlberg  die  günstigste  Sterblichkeits- 
ziffer  ausweist.  Die  Umstände,  welche  die  aulfallend  günstigen  sanitären  Verhüllniese 
Ualmatiens  bedingen  ,  scheinen  uns  in  dem  gesunden  Klima  des  Landes,  in  der 
Lebensweise  der  Bewohner,  welche  haapi#ächli<-h  die  eines  Hirtenvolkes  ist,  das 
sich  bei  leichterer  Arbeit  viel  in  freier  Luft  bewegt,  so  wie  in  der  Tbatsache 
■u  liegen,  dass  die  i>alDiBiiiier  nur  mäaRig  Branntwein  coniinniieren.  In  der 
Bukowina  und  in  Galizien  dagegen  sind  weite  Strecken  an  den  FlUsaen  dieser 
Länder  sumpfige  Fiebergegenden  and  der  Branntwein  ein  Li ebltngs- Betau bnngs- 
mittel  der  minder  gebildeten  Schiebten  der  Bevölkerung,  eines  Getränkes,  das  den- 
selben  Überdies    nur    aus    2.  oder  3.    Hand    zugingltub    ist,    welche  Hände    dieses 


254  J*  ^*  Rossiwall  V.  Stollen  an: 

Getränk  nur  zu  häufig  mehr  zu  ihrem  eigenen,  als  zum  Yortheile  der  Consumenten 
mannigfaltig  umzugestalten  geneigt  sein  dürften.  Die  schädlichen  Einflüsse  dieser 
Zustände  auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  der  wirthsohaftlichen  und  sanitären 
Verhältnisse  Galiziens  und  der  Bukowina  sind  bestimmt  auch  für  die  Beschlüsse 
ihrer  Landesvertretung  massgebend  gewesen,  mit  welchen  die  Aufhebung  der  Pro- 
pination,  d.  i.  der  ausschliesslichen  Berechtigung  der  Grossgrundbesitzer  auf  den 
Verkauf  geistiger  Getränke,  gegen  Entschädigung  der  Berechtigten  eingeleitet 
wurde.  ^*) 

Es  erscheint  übrigens  fraglich,  ob  die  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens 
unter  allen  Umständen  ein  verlässlicher  Massstab  für  die  Bildungsstufe  einer  Be- 
völkerung ist.  Schon  Liebig  hat  vor  langer  Zeit  als  einen  solchen  Massstab  die  Coor 
sumtion  an  Seife  erklärt,  wir  selbst  aber  glauben,  dass  für  die  Bewohner  der 
österreichischen  Länder  die  Höhe  des  Branntweingenusses  als  ein  entsprechenderer 
Massstab  ihrer  Bildungsstufe  benützt  werden  könnte;  wir  haben  auch  bereits  im 
Jahre  1867  in  einem  von  der  niederösterreichischen  Handels-  und  Gewerbekammer 
in  der  von  ihr  veröfi'entlichten  „Statistik  der  Volks wirthschaft  in  Niederösterreich 
1855 — 1866  aufgenommenen  Aufsatze  auf .  indirectem  Wege  die  Zi£fer  der 
Branntwein-Consumtion  in  sämmtlichen  österreichischen  Ländern  ^^)  ermittelt,  mussten 
aber  schon  damals  wegen  Mangels  der  nöthigen  Behelfe  darauf  verzichten,  die  Ziffer 
dieses  Consams  für  die  einzelnen  Länder  festzustellen.  Ebensowenig  wie  damals, 
lässt  sich  heute  die  Höhe  des  in  den  einzelnen  Ländern  zum  Genüsse  gelangenden 
Branntweins  ermitteln.  Wären  wir  in  der  Lage  gewesen,  die  Verhältniss zahlen 
für  diese  Consnmtion  in  obige  Zusammenstellung  einzufügen,  so  würde  sich  nach 
unserem  Dafürhalten  bestimmt  eine  grössere  Ueberein Stimmung  der  Ziffern  des 
häufigeren  Branntweingenusses  mit  jenen  einer  höheren  Sterblichkeit  herausstellen, 
wie  sich  dies  bezüglich  der  Analphabeten  ergeben  hat.  Bei  dem  Mangel  an 
Materiale  für  Ermittlung  der  Consumtion  an  Branntwein  mussten  wir  demnach  als 
Nuthbehelf  für  die  obige  Zusammenstellung  die  Zahl  der  Analphabeten  verwenden, 
welche  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  in  diesem  Falle  als  im  Allgemeinen  wenig 
verlässlich  erwiesen  hat. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  in  der  vorletzten  Rubrik  der  obigen  Zu^ 
sammenstellung  verzeichneten  Verhältnisszahlen  der  gewerblichen  Arbeiter. 
Wir  haben  bereits  auseinandergesetzt,  dass  wir  mit  den  Ziffern  dieser  Rubrik 
indirect  das  Verhältniss  zur  Anschauung  bringen  wollen^  in  welchem  Masse  sich 
die  Bevölkerung  durch  die  Arbeit  in  Fabriken  ernährt,  und  fügen  noch  hinzu,  dass 
dieser  Theil  der  Bevölkerung  einerseits  durch  die  massenhafte  Ansammlung  in 
engeren  Räumen  während  der  Arbeit  selbst,  dann  auch  in  seinen  Wohnungen, 
andererseits  aber  durch  den  Umstand,  dass  derselbe  zumeist  ausserhalb  des 
Familien  Verbandes  lebt,  daher  auch  ein  weniger  regelmässiges  und  zwangloseres 
Leben  führt,  der  Erkrankung  an  Infectionskrankheiten  und  auch  den  anderen 
Krankheiten  viel  mehr  ausgesetzt  ist,  als  die  land wirthsohaftlichen  und  die  Arbeiter 
der  Kleingewerbe,  welche  fast  ausschliesslich  in  der  Haushaltung  ihrer  Arbeits- 
geber Unterkunft  und  Ernährung  finden.  Dabei  ist  noch  zu  beachten,  dass  bei 
den  Fabriksarbeitern  das  zu  einer  unregelmässigen  Lebensweise  mehr  hinneigende 
männliche  Geschlecht  viel  zahlreicher  vertreten  ist,  als  bei  den  land wirthsohaft- 
lichen und  den  Arbeitern  der  Kleingewerbe,  was  schon  aus  dem  Umstan  de  erhellt, 
dass  unter  den  erhobeneu    gewerblichen  Arbeitern    überhaupt    nur   33*7  Percente 


^^)  Die  Allerhöchste  Sanctioniening  der  bezüglichen  Landesgesetze  erfolgte  nnterm 
30.  December  1875  für  Galizien,  nnd  unterm  7.  Jnli  1879  für  die  Bakowina,  wornach  das 
Propinationsrecht  in  Galizien  am  1.  Jänner  1902,  in  der  Bakowina  am  gleichen  Tage  des 
nächstfolgenden  Jahres  erlöschen  wird. 

^")  Im  II.  Hefte  (Seite  350—351)  der  bezogenen  Pnblication. 


'I«iii  ireiblichen  UeHchlechtu  ungehilren,  wültrend  r|er  Antheit  dieaeH  Geschleobteii 
bei  iten   Unijwirtii»chaftlichen  Arbeitern  alcb  mit  5ö'9    L'ercenten  ergibt.  >') 

Unarrd  Absiulit,  mit  Jer  Verhältnisszahl  der  gewerblicben  Arbeiter 
indlreot  Jie  Menge  der  votbandenen  Fabriksarbeiter  anschaalich  zu  machen,  Hcheibt 
jedenfalls  crruiobl.  denn  wir  sehen  Tür  nahezu  alle  Länder,  deren  Groasindaatrie 
von  Bedeutung  ist,  eine  aulTallend  hohe  Zahl  der  gewerblichen  Arbeiter  einge- 
«t«llt  nnd  die  Mebrtabl  derselben  (Mlhren,  Niedei-Oe&tcrreiob,  Sohlesion  und 
BSbmen)  erscheint  auch  mit  einer  hohen  Sterbt  ichkeitezUf er  belastet.  Es  kann 
ilemnach  wobl,  wenn  wir  die  LSnder  Galizien  und  Babowina  ansnebmen,  der 
EinflnsB  einer  hoben  Zahl  von  Fabriksarboitern  anf  die  höhere  Sterblich keilsziffer 
niiter  sonst  gleirbtn  VerliällniMsen  als  bestehend  augenoramen  werden.  Wenn  jedoch 
Vorarlberg  mit  seiner  grosseren  Zahl  von  Fabrik sarbeitern  Igegenllber  Mübren 
uad  Schlesien  I  eine  viel  günstigere  Bterbliobkeitsziffer  ausweist,  so  kommt  ku  be- 
rOaksichtigeo,  dass  dieses  Land  eine  ho  Überaus  geringe  Zahl  von  Analjibabeten 
gegenüber  allen  anderen  Ländern  besitzt  nnd  somit  unzweifelhaft  dessen  Bewohner 
eines  höheren  Bildungsgrades  sich  erfreuen;  nnd  es  kann  wobl  nur  in  diesem 
Falle  die  Verhültnisszahl  der  Analphabeten  für  die  ßeartheilnng  der  ürsaeben 
einer  günstigeren     Sterblichkeit  als  ausschlaggebend  betraohtet  werden. 

Eine  gaiiK  besondere  De  berein  ali  um  ung  scheint  aui'  den  ersten  Blick 
xwiaohen  den  Sterblichkeitspercenten  und  den  Anlbeilen  der  Israeliten  an  der 
Qeaammtbfvülkerung  der  einzelnen  Länder  zu  besleheri,  indem  alle  Länder  (Bukowina, 
Galjiicn,  Triest  mit  Gebiet,  Mähren,  Nieder  Oesterreieh,  Sehlei'ien  und  Btihmen), 
in  welchen  eine  beachtenswerthe  Menge  vun  Israeliten  lebt,  anch  die  hJ^chsten 
Sterbt  ich  keitszifTeni  erreichen;  in  den  anderen  Ländern  betragen  die  anwesenden 
Israeliten  durchwegs  weniger  wie  0'2  Percente  der  Bevltlkernng,  ktinnen  daher 
ttUEWeifelhafl    gar  keinen   Einfluss    auf    die   Uühe    der  Sterblichkeitszilfer  nehmen. 

Uiernaub  sollte  bei  den  Israeliten  eine  viel  grössere  relative  Sterblichkeit 
wir  bei  den  anderen  Glaubensgenossen  vorausgesetzt  werden,  welche  Voraussetzung 
jedoch  im  Widerspruche  mit  der  grossen  Fruchtbarkeit  der  semitieuhen  Raee  und  der 
anoaerordenl liehen  Zunahme  derselben  steht;  denn  die  Zahl  der  Israeliten  ist  seit 
der  Volkszählung  vom  Jahre  1«69  bis  sin  jener  des  Jahres  1880  in  Üesterruiob 
von  820. 2CK)  auf  I,005..tVt4  Personen  also  nm  1'2'6  oder  im  Jahrewinrohsehnitln 
nm  2'1  Peroente  gestiegen,  während  die  Bevölkernngszunsbine  im  Allgemeinen 
fttr  die  gleiche  Periode  sich  nur  nuf  8'0  oder  im  Jahresdntehsehnitte  auf  ü'^ 
Tercenle  der  Bevölkerungszill'er  des  Jahres  186!)  berechnet.  Wenn  nun  auch  ein 
grosser  Theil  dieses  Zuwauhses  der  i»>raeli tischen  Beviilkerung  anf  Rechnung  der 
KinwanderuDg  zu  setzen  ist,  so  muse  doch  bei  der  au saerordent liehen  Höhe  dieseii 
Zuwachses  umsomebr  auf  eine  grössere  Fruchtbarkeit  dieser  Bevölkerungsciasse 
geachloBsen  werden,  als  eine  anüsllende  Vermehrung  der  in  Uesterreich  lebenden 
laraeliten  schon  seit  dem  Jahre  1830  constatiert  wurde;  dieite  Vermehrung  betrug 
vom  Jabre   IS.'iO    bis  zum  Jahre   1860    1306    oder    im    jährlichen  IJurchsohnitte 


II  Jalirn  IS80  ergabvD  sieb   far  die  UBHammtheit    dar 


lanil-    UDil    (otat- 

wirthschaft  liehe 

ArbelUr     .    .    .     1,046.317  = 

■nd.    gewarWicbe     1,493.950  = 

im  (J*nxea  .    .     ^'MOVil  = 


^.088.985  =  55'Ö  Pete.     3,735  302  =  100*0  Perc- 
_    01^-fi23  =  33'7  a.707  573  ^  lOQ-Q    ^_ 

~  3;Ö22.608  =  46-6  Perc.    6,442.875  =  1000  Perr. 


Di»  männlichen    land-  and   forslwirthschaftliclien    Ärbeitw    beiragen    hiernach   74  Percent« 
vai  die  BuderBD  geverbliehcn  Arbeiter  8'1   Percente  der  gesammten  Bevolkernng. 
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3'3  Percente,  während  die  gesammte  Bevölkerung  in  der  gleichen  Zeit  sich  nor 
um  51*3  oder  im  Jahresdurchschnitte  um  1*3  Percente  vermehrte.  Die  Annahme 
einer  grösseren  natürlichen  Yermehrang  der  Israeliten  gegenüber  der  anderen  Be- 
völkerung der  österreichischen  Länder  erscheint  demnach  gerechtfertigt. 

G.  A.  Schimmer^ ^)  erklärt  diese  auffällige  Zunahme  der  Israeliten  vor 
dem  Jahre  1869  einestheils  durch  die  unvollständige  Consoription  derselben,  weil 
sich  ein  grosser  Theil  der  israelitischen  Wehrpflichtigen  der  Zählung  zu  entziehen 
wusste,  sowie  durch  die  massenhafte  Einwanderung ;  er  weist  aber  zugleich  aus 
den  Erhebungen  der  Jahre  1861 — 1870^^)  nach,  daas  die  Israeliten  nur  in 
der  Bukowina  und  in  Galizien  eine  höhere,  in  den  anderen  Ländern  hingegen 
eine  niedrigere  Sterblichkeitpziffer  erreichen,  wie  die  anderen  Religionsgenossen. 
Ein  Zusammenhang  zwischen  den  höchsten  Yerhältnisszahlen  der  anwesenden 
Israeliten  und  den  höchsten  Sterblichkeitspercenten  kann  daher  nur  für  die  eben 
genannten  zwei  Länder  zugestanden  werden.  Für  die  hohen  Sterblichkeitsziffern  im 
Triester  Grebiete  und  in  Nieder- Oesterreich  hingegen  sind  unbedingt  die  ungünstigen 
Sterblichkeitsverhältnisse  der  Landeshauptstädte  massgebend,  wie  dies  schon  auf 
Seite  253  hervorgehoben  wurde.  Für  die  Länder  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen, 
wo  die  Israeliten  noch  in  grösserer  Menge  leben,  scheinen  uns  die  hohen  Sterb- 
lichkeitsziffem  wohl,  sowie  in  Galizien  und  der  Bukowina,  auch  theilweise  in 
dem  häufigeren  Genuss  von  Branntwein  zu  liegen;  die  dort  zahlreicher  wohnenden 
Israeliten  aber  stehen  mit  der  in  den  nordslavischen  Ländern  häufiger  grassierenden 
Branntwein pest  nur  insofeme  in  einem  Zusammenhange,  als  sie  den  Branntwein- 
Yerschleiss  besorgen,  welcher  in  diesen  Ländergebieten  ein  fast  ausschliesslich 
israelitisches  Gewerbe  ist.  Es  stimmt  diese  Ansicht  namentlich  ganz  genau  mit 
der  Thatsacbe  überein,  dass  in  den  sla vischen  Bezirken  Schlesiens,  wo  bekannt- 
lich viel  mehr  Branntwein  genossen  wird,  als  in  den  deutschen  Bezirken,  auch  die 
Sterblichkeit  eine  grössere  ist,  was  wir  noch  später  ziffermässig  nachweisen  werden. 

Nach  dieser  Beleuchtung  der  von  uns,  zur  Erklärung  der  grösseren  oder 
geringeren  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Ländern,  angeführten  Yerhältnisszahlen, 
halten  wir  uns  berechtigt,  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  auf  die  mehr  oder  weniger 
günstige  Sterblichkeitsziffer  der  einzelnen  Länder  diö  Zahl  der  Aerzte  den  g& 
ringsten  Einfiuss  nimmt,  dass  auch  die  Wohndichtigkeit,  Beschäftigung  und  die 
Bildungsstufe  der  Bevölkerung  hierfür  nicht  allein  massgebend  sind,  sondern  dass 
in  erster  Reihe  eine  einfache,  naturgemässe  und  regelmässige  Lebensweise  ent- 
scheidend ist. 

Wir  haben  bereits  bei  Besprechung  der  Sterblichkeitsverhältnispe  der 
Israeliten  gezeigt,  dass  die  Racen unterschiede  für  diese  Verhältnisse  nicht  von 
Bedeutung  sind,  weil  sonst  die  semitische  Race  nicht  in  den  einzelnen  Ländern 
ganz  verschiedene  Sterblichkeitsziffern  erreichen  könnte.  Wir  wollen  nun  noch 
versuchen,  zu  ermitteln,  ob  nicht  die  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Yolks- 
stämme  von  besonderem  Einflüsse  auf  die  Sterblichkeit  derselben  sind.  Wenn  wir 
die  Reihe  der  Sterblichkeitsziffern  der  einzelnen  Länder  für  das  -Quinqueivnium 
1877 — 1881    übersehen,    so    erscheinen    wohl    die    hauptsächlich    von  Deutschen 


^^)  Statistik  des  Jndenthams  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen  und 
Ländern,  Wien  1873,  herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission. 

*^)  Damals  var  diese  Nachweisung  noch  möglich;  bei  Gelegenheit  der  Einftihrang 
der  quartaligen  Nach  Weisung  der  Ergebnisse  der  Bevölkerangs-Bewegang  (1876)  wurde 
aber  von  der  früheren  Nachweisung  dieser  Bewegung  nach  den  Religioosgenossenschaften 
abgegangen;  sollte  aber,  was  höchst  wtinschenswerth  wäre,  in  Oesterreich  die  Erhebung 
über  die  Geburten,  Trauungen  und  Sterbefälle  mittelst  Zählkarten  eingeführt  werden,  so 
würden  neben  einer  weit  grösseren  Verlässlichkeit  der  Erhebungen,  anch  diese,  sowie  noch 
viele  andere  bedentungs volle  Daten  —  wie  über  Civilstand,  über  Beruf  und  Beschäftigung 
—  ohne  jede  grössere  Belastung  der  Erhebnngsorgane  gewonnen  werden. 
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bewobnten  Läader  im  Allgemeinen  mit  niedrigeren  Sterblichkeitsziffern  eingereiht, 
als  die  Länder,  in  welchen  die  Bewohner  zam  grösseren  Theile  slavischen  Yolks- 
stSmmen  angehören ;  es  würden  demnach  die  Deatschen  widerstandsfähiger  als  die 
Slaven  sein.  Wenn  dies  zatreffen  würde,  so  müssten  folgerichtig  aach  in  den  rein 
dentsohen  Bezirken  die  Sterblichkeitsziffern  günstigere  sein,  als  in  den  hauptsächlich 
von  Slaven  bewohnten  Bezirken  der  einzelnen  Länder.  Wir  haben  daher  für  die 
Länder  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Steiermark  und  Kärnten  alle  jene  Bezirke, 
in  welchen  einestheils  Deutsche  und  anderntheils  Slaven  (bis  auf  ganz  kleine 
Bmchtheile  anderer  Nationalen)  wohnen ,  mit  ihrer  Einwohnerzahl  nach  den 
Ergebnissen  der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  und  den  Sterbefällen  in  den 
Jahren  1881  und  1882  zusammengestellt  ^^)  und  gefunden,  dass  sich  in  diesen 
Bezirken  die  Sterblichkeitspercent«  in  nachstehender  Weise  für  die  beiden  Jahre 
1881  und  1882  ergeben: 

Sterblichkeits-Percente 


in  Böhmen 

„    Mähren 

„    Schlesien 

„    Steiermark     .... 
„    Kärnten 

im  Ganzen 


der  dentRohen  RerirkA 

der  Blavitichen 

Bezirke 

1881                        1882 

304               316 
2-90               2-65 
2-75                2  81 
2-68               2-63 
2-59                2-55 

"2-89                2.92 

18X1 

2-84 
3-25 
306 
2-69 
2-37 

2-91 

1882 

2-65 
2-95 
3-33 
2-58 
2-43 

2-74 

Durch  die  Wahlen  dieser  Zusammen  Stellung  ist  keineswegs  eine  allgemeine 
grössere  Sterblichkeit  der  Slaven  gegenüber  jener  der  Deutschen  bestätigt.  Denn 
während  in  den  slavischen  Bezirken  Böhmens  die  Sterblichkeitspercente  in  beiden 


^')  Zn  dieser  Znsammenstellnng  wnrde  benützt:  a)  für  Böhmen  die  ßevölkerang 
der  deutschen  Bezirke:  Asch,  Aussig,  Böhmiscb-Leipa,  Brüx,  Danba,  Eger,  Falkenan, 
Friedland,  Gabel,  Gablonz,  Graslitz,  Hohenelbe,  Joacbimsthal,  Kaaden,  Kaplitz,  Karlsbad, 
Komotan,  Lnditz,  Plan,  Podersam,  Beicbeuberg,  Bombnrg,  Saaz,  Schlnckenau,  Tachan, 
Tepl  nnd  Tetächen  mit  zusammen  1,330.746  Anwesenden  ond  40.561,  beziehangsweise 
42.012, Sterbefällen,  sowie  jene  der  slavischen  Bezirke:  Beneschan,  BlatDa,  Böhm.- 
Brod,  Caslan,  Chradim,  Dentschbrod,  Hohenmanth,  Hofowitz,  Jicin,  Jnngbnnzlan,  Karolinen- 
tbal,  Kolio,  Königgrätz,  Kuttenberg,  Lann,  Ledetsch,  Moldaatbein,  Mäblhansen,  Nen- 
bidschow,  Pardobitz,  Pilgram,  Pisek,  Pod^brad,  Pfestitz,  PHbram,  Rakonitz,  Randnitz, 
Reichenan,  Scblan,  Selöin,  Semil,  Strakonitz,  Tabor  nnd  Wittingau  mit  zusammen  2,278.765 
Anwesenden  und  64.718 ,  beziehungsweise  60.339  Sterbefällen ;  b)  für  Mähren  die  Be- 
völkerung der  deutschen  Bezirke  Nikolsburg ,  Römerstadt,  Schön  borg  und  Stern  berg 
mit  zusammen  209..305  Anwesenden  und  6.072,  beziehungsweise  5.551  Sterbefällen,  dann 
jene  der  slavischenBezirke  Boskowitz,  Gaja,  Gross-Meseritsch,  Holleschau,  Kremsier, 
Neustadtl,  Preran,  Trebitsch,  Ungarisch-Brod,  Ungarisch-Hradisch  und  Walachiach-Meseritsch 
mit    zusammen    668-418  Anwesenden    und    21.746,    beziehungsweise    19.749    Sterbefällen; 

c)  für  Schlesien  die  Bevölkerong  der  deutschen  Bezirke  Freiwaldau,  Frenden- 
thal  und  Jä?(Tndorf  mit  zusammen  182.453  Anwesenden  und  5.016,  beziehungsweise  5. 122 
Sterbefällen,  ferner  jene  der  sla'vischen  Bezirke  Bielitz  Umgebung,  Freistadt  nnd 
Teschen  mit  zusammen  249.519  Anwesenden  und  7639,  beziehungsweise  8.308  Sterbefällen  ; 

d)  für  Steiermark  die  Bevölkernng  der  deutschen  Bezirke  Brück  an  der  Mur, 
Deutsch- Landsberg,  Feldbach,  Graz  Umgebung,  Grübming.  Hartberg,  Jndenburg,  Leibnitz, 
Leoben,  Liezen,  Mnrau  und  Weiz  mit  zusammen  650.749  Anwesenden  und  17.459,  bezie- 
hungsweise 17.132  Sterbefällen,  dann  jpne  der  slavischen  Bezirke  Cilli  Umgebung, 
Luttenberg,  Marburg  Umgebung,  Pettau,  Rann  und  Windischgratz  mit  zusammen  403.934 
Anwesenden  und  10.872,  bezieliungs weise  10.427  Sterbefällen;  e)  für  Kärnten  die  Be- 
völkerung der  deutschen  Bezirke  Spital.  St.  Veit,  Wolfsberg  mit  zusammen  138.538 
Anwesenden,  sowie  3.595,  beziehungsweise  3.526  Sterbefällen  und  jene  des  slavischen 
Bezirkes  Völkermarkr  mit  53  50)  Anwesenden  nnd  1.267,  beziehungsweise  1.300 
Sterbefällen. 
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Jahren  sich  mehr  oder  weniger  günstiger  gestaltet  haben,  wie  in  den  dentschen 
Bezirken,  hat  sich  in  Mähren  und  Schlesien  die  Sterblichkeit  der  slavischen  Bezirke 
in  beiden  Jahren  als  eine  viel  höhere  erwiesen;  in  Kärnten  stellten  sich  die 
SterblichkeitszifiPern  der  beiden  Jahre  in  dem  einzigen  rein  slavischen  Bezirke 
wieder  merklich  niedriger,  wie  in  den  drei  rein  deutschen  Bezirken  dieses  Landes ; 
in  Steiermark  aber  haben  die  SterbefäUe  der  Slaven  während  des  Jahres  1881, 
jene  der  Deutschen  hingegen  während  des  Jahres  1882  eine,  wohl  nur  unbedeutend 
grösHcre  Yerhältnisszahl  erreicht.  Nachdem  aber  auch  die  Höhe  der  Durchschnitts- 
Percentziffern  der  Sterblichkeit  für  die  deutschen  und  slavischen  Bezirke  der  oben 
aufgeführten  Länder  in  den  beiden  Jahren  wechselt,  so  dass  die  höhere  Sterb- 
lichkeit sich  im  Jahre  1881  für  die  slavischen  Bezirke,  im  Jahre  1882  dagegen 
für  die  deutschen  Bezirke  ergibt,  wäre  im  Allgemeinen  die  Annahme  einer 
grösseren  Sterblichkeit  bei  den  Slaven  dieser  Länder  keineswegs  begründet,  ja 
es  würde  sogar,  wenn  man  die,  obgleich  nicht  bedeutend  verschiedene  Höhe  der 
Durchschnitts-Differenzen  zwischen  den  deutschen  und  slavischen  Bezirken  (2*91 
—  2-89  =0-02,  2-92— 2-74  =  0-18)  berücksichtigen  wollte,  eher  eine  grössere 
Sterblichkeit  der  Bevölkerung  der  deutschen  Bezirke  gefolgert  werden  können.  Zu 
einer  solchen  Folgerung  fehlt  aber  doch  die  genügende  Grundlage,  welche  in  den, 
überdies  nicht  besonders  hervortretenden,  Differenzen  zwischen  den  Ergebnissen 
von  nur  zwei  Jahren  nicht  gegeben  erscheint. 

Unsere  schon  früher  (Seite  256)  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  Israeliten 
in  den  nordslavischen  Ländern  Oesterreichs  fast  ausschliessend  den  Branntwein- 
verschleiss  gewerbsmässig  betreiben  und  dass  in  den  slavischen  Bezirken  Schlesiens 
mehr  Branntwein  consumiert  wird,  wie  in  den  deutschen  Bezirken  dieses  Landes, 
glauben  wir  in  Folgendem  ziffermässig  begründen  zu  können.  Für  die  slavischen 
Bezirke  Schlesiens  ergibt  sich  zwar  eine  grössere  Bevölkerungsdichtigkeit  wie  in 
den  deutschen  Bezirken  ,  indem  auf  einen  Quadrat- Kilometer  des  Flächeninhaltes 
in  den  ersteren  111  und  in  den  letzteren  nur  98  Bewohner  entfallen,  es  gehören 
jedoch  in  den  slavischen  Bezirken  dieses  Landes  nur  14*49  Percente ,  in  den 
deutschen  Bezirken  aber  16 '08  Percente  der  Bevölkerung  dem  Stande  der  gewerb- 
lichen Arbeiter  an,  und  ist  sonach  anzunehmen,  dass  die  Bevölkerung  der  deutschen 
Bezirke  an  mehreren  Orten  dichter  zusammenwohnt,  wie  in  den  slavischen  Bezirken, 
weil  unter  den  gewerblichen  Arbeitern  die  Fabriksarbeiter  inbegriffen  und  in  den 
obigen  Zahlen  bestimmt  ausschlaggebend  sind.  In  der  Bevölkerungsdichtigkeit 
der  slavischen  Bezirke  Schlesiens  kann  daher  nicht  die  Ursache  der  höheren 
Sterblichkeitsziffer  dieser  Bezirke  liegen.  Wohl  aber  scheint  uns  diese  Ursache 
in  dem  Umstände  zu  liegen,  dass  in  diesen  Bezirken  die  gewerbsmässigen  Brannt- 
weinverschleisser  der  österreichischen  Nordslaven,  die  Israeliten  zahlreicher  vertreten 
sind,  wie  in  den  deutschen  Bezirken  desselben  Landes,  weil  sie  dort  für  ihre 
Hauptbeschäftigung  einen  ergiebigeren  Boden  finden.  Und  thatsächlich  wurden  bei 
der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  in  den  früher  namentlich  angeführten  slavischen 
Bezirken  Schlesiens  1*61  Percente,  in  den  deutschen  Bezirken  desselben  Landes 
aber  nur  0*56  Percente  der  Bevölkerung  als  Israeliten  constatiert.  Hierin  scheint 
uns  eine  Bestätigung  der  übrigens  bekannten  Thatsache  vorzuliegen ,  dass  die 
slavischen  Bewohner  Schlesiens  mehr  dem  Branntweingennsse  ergeben  sind,  wie 
die  deutsehen  Landesbewohner. 

Für  Mähren  ergeben  sich  ähnliche  Verhältnisse  wie  für  Schlesien,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  die  ungünstigen  Lebensbedingongen  für  die  Bewohner 
der  deutschen  Bezirke  Mährens  noch  viel  schärfer  zu  Tage  treten.  Denn  in  diesen 
Bezirken  leben  89  Menschen  auf  der  Fläche  eines  Uuadrat-Kilometers,  unter 
welchen  im  Jahre  1880  22*41  Percente  als  gewerbliche  und  11*85  Percente  als 
land'  and  forstwirthschaftliche  Arbeiter  gezählt  wurden ,  dagegen  in  den  slavischen 
Bezirken  nur  84  Einwohner  auf  d<*n  Quadrat- Kilometer  sich  ergeben,  von  welchen 


nur  12'73  Percenle  (also  weniger  lun  M-68  Perconte)  als  gewerbliche  — ,  dagegen 
l.'t'Sä  Percente  als  luid-  and  fontwirtbschaCtlicbe  Arbeiter  Daebgewiesen  sind  ;  die 
nnweMnileti  Israeliten  worden  in  den  deats«hen  Bezirken  Mährens  mit  1*00  Per- 
cente, in  den  sUvisuben  Bezirken  aber  mit  1'38  Per^nten  ihrer  Bevölksrong 
erbobeu.  Für  die  grössere  Sterblichkeitsziffer  der  «lavischtn  BcTölkerang  lIslirenB 
kBDoen  daher  ähnliche  GrQnde,  wie  für  Jene  Schlesiens  angeDOmmen  werden;  auch 
hier  scheint  die  B rann! weinfrage  beiOglich  der  nngiinstigerea  SterblicbkeitsKifler 
der  slavischeD   Besirke    eine  —   wenn  anob  untergeordnete  —  Rolle  za  spielen. 

In  BObmen  ist  die  grossere  Sterblichkeit  der  Bevölkerung  der  deutsobun 
Bezirke  gegenüber  jener  der  slavischeo  Bezirke  in  den  beiden  Jahren  1881  nnd 
188:!  ebenfalls  keine  znfällige ,  indem  in  den  deutschen  Bezirken  dieses  Landes 
eine  grSssere  allgemeine  nnd  locale  Wohndicbligkeit  durch  die  Zahl  der  auf  einen 
Unad  rat -Kilometer  Flachenranmes  lebenden  Bewohner  ,  bezi  eh  ongs  weise  durch  die 
weit  grössere  Anzahl  der  vorhandenen  gewerblichen  ,  beziehungsweise  Fabriks- 
arbeiter nnzweifelhaft  erwiesen  ist.  Femer  ist  testgeslellt.  dass  in  den  sUvisoben 
Bezirken  die  Zahl  der  unter  günstigeren  Gesundheitsbedingungen  lebenden  land- 
and  forstwirtbscbsftlichen  Arbeiter  in  den  slavischen  Bezirken  Böhmens  eine  höhere 
ist,  wie  jene  derselben  Arbeiter  in  den  deutschen  Bezirken  des  Landes.  Es  wohnen 
nümlich  anf  einem  Quadrat-Kilometer  des  Flächen  ran  mea  dieees  Landes  in  den 
deotschen  Bezirken  115,  in  den  slavischen  Bezirken  nur  99  Menschen,  und 
berechnet  sich  der  Antbul  der  generblicheo  Arbeiter  an  der  G«sammtbevölkemng 
för  die  deutschen  Bezirke  mit  23-15  Pereenten  ,  för  die  slaviBcben  Bezirke  nur 
mit  13-15  Pereenten,  wahrend  dieser  Antheil  der  land-  und  forstwlrtbEubaftliohen 
Arbeiter  in  den  deutschen  Bezirken  9*59  Percente  ,  in  den  Hlaviseben  Bezirken 
aber  12*70  Percente  betrügt.  £s  ist  daher  constatiert,  dass  in  den  slarischen 
Bezirken  ein  grösserer  Theil  der  Bevölkernng  mit  der  der  menschlichen  &esnn<i- 
heil  viel  znträglioheren  Arbeit  dea  Landwirthes  im  Freien  «ich  beschäftigt,  während 
in  den  deutschen  Bezirken  ein  nahezu  dofipelt  so  grosser  Theil  der  Bewohner  in 
engeren  gewerblichen  Arbeits  statten  und  Fabriksrüumen  seinen  Emerb  findet, 
wodurch  eine  grilssere  Anaammloog  von  Menschen  an  einzelnen  Orten  sich  ergibt. 
Es  erscheint  demnach  schon  durch  die  angeführten  Yerhältnisszahlen  die  grössere 
Sterblichkeit  in  den  deutschen  Bezirken  Buhmens ,  insbesondere  durch  die  anf- 
fallend  grosse  Anzahl  der  gewerblichen  Arbeiter  gegenüber  den  slavischen  Bezirken 
dieMs  Landes,  hinlänglich  erklärt;  auch  dürften  noch  die  kümmerlichen  Erwerbs- 
Verhältnisse  der  deutschen  Bewohner  des  Erz-  und  Riesen gebirges  zu  diesen 
angünstigen  Sterblichkeitsziifern  wesentlich  beitragen.  '^)  Hierbei  ist  noch  xu 
bemerken,  dass  aach  in  Böhmen  die  slavischen  Bezirke  eine  grössere  Zahl  von 
Israeliten  nachweisen,  nämlich  1*83  Percente  der  Bevölkerung  gegen  1-04  Per- 
cente in  den  deutschen  Bezirken ;  es  scheinen  daher  die  Israeliten  nnter  den 
Slaven  vorcugsweise  Tür  ihren  h an puäch liebsten  Erwerbszweig,  den  Handel,  ein 
gönstigea  Terrain  zu  finden. 

Nachdem  wir  nun  die  Uortalitätsverhällnisse  in  Böhmen,  Mähren, 
Sohleaien  und  Steiermark,  wo  die  Dentscben ,  beziehnngsweise  die  Slaven  durch 
knsehnlicbe  Hinorit&ten  vertreten  sind,  bezüglich  jener  Bezirke,  in  welchen  diese 
Nationalen  nahezu  unvermischt  leben,  näher  belencbtet  haben,  wollen  wir  nwb  in 
B«lraobt  »eben,  inwieweit  in  den  dentschen  und  slavischen  Bezirken  der  genannten 
Isländer  die  Zahl  der  Analphabeten  diese  Verhältnisse  beeinäussl  haben  könnte. 
Wir  lassen  zu  diesem  Zwecke  die  V'erhiiltnisszahlen  der  bei  der  Volkszählung  vom 


'*)  Es  würde  nns  gewiss  frencD,  wenn  dorek  nnsere  hentige  BesprcchnnE  die 
ÄnTugaag  gegeben  würde,  die  von  ima  nnr  im  AHseaieiaea  beleucblelen  VerhillDisse  weiter 
BD  veirfolsen  nni)  an  der  Band  localer  Ki-Dnlnisge  noil  Erfuhrnngen  Dnaer«  Scbinsirol- 
Btrangen  au  ri^iusru  o.hr  »a  berichtigen. 
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J.  R.  Rossiwall  v.  Stollen  an: 


Jahre  1880  in    diesen  Bezirken    ermittelten  Analphabeten    —    mit  Aassoheidang 
der  Kinder  welche  damals  6  nnd  weniger  Jahre  zählten   —  folgen. 


Percente  der  Analphabeten  von  der  Bevölkemog 
der  dentsclien  Besirke       der  Blavisohen  Bezirke 


in  Böhmen   . 
„  Mähren    . 
„  Schlesien 
„  Steiermark 
„  Kärnten   . 


7-09 

8-63 

7-82 

20-90 

3412 


6-90 
10-49 
17-45 
34-52 
54-35 


Diese  Zahlenreihen  lassen  uns  zwar  das  überraschende  Ergebniss  gewahren, 
dass  die  Zahl  der  Analphabeten  in  den  slavischen  Bezirken  Böhmens  eine  — 
wenn  anch  sehr  wenig  —  günstigere  ist,  wie  jene  in  den  deutschen  Bezirken  dieses 
Landes  ,  aber  auch  die  Ueberzeagung  gewinnen ,  dass  die  durch  die  Yolksschole 
erworbene  Bildung  der  Völker  auf  die  Sainbrität  derselben  im  Allgemeinen  keinen 
beachtenswerthen  Einfluss  ausübe,  denn  sonst  müssten  die  Sterbliohkeitsverhält- 
nisse  der  Slaven  in  Böhmen  viel  weniger  günstige,  in  Mähren,  Schlesien  und 
Steiermark  hingegen  weit  ungünstigere  sein,  als  sie  sich  thatsächlich  ergeben,  und 
umso  weniger  könnten  in  Kärnten  die  Sterblichkeitsverhältnisse  der  Slaven  sich 
noch  günstiger  gestalten,  wie  jene  der  Deutschen. 

Um  zu  sehen,  wie  sich  die  Sterblichkeit  unter  den  deutschen  und  italie- 
nischen Bewohnern  Tirols  in  den  Jahren  1881  und  1882  gestaltete,  haben  wir 
auch  die  12  deutschen  Landbezirke  ^^)  mit  zusammen  415.969  Anwesenden  und 
9.963,  beziehungsweise  11.277  Sterbefällen,  den  9  italienischen  Landbezirken, 
mit  zusammen  329.580  Anwesenden  und  8.224  ,  beziehungsweise  9.356  Sterbe- 
fällen, gegenübergestellt  und  folgende  Yerhältnisszahlen  ermittelt: 


SterblicbkeitB-Percente 

,-,,    I  mm      -^       I        III 


in  den  12  deutschen    Land  bezirken 
«     n      9  italienischen  . 


1881 

2-39 
2-49 


1888 

2-71 
2-80 


Hiemach  sind  bei  den  Deutschen  Tirols  in  beiden  Jahren  weniger  Sterbe- 
fälle, vorgekommen ,  wie  bei  den  italienischen  Landesbewohnern  nnd  kann  diese 
Thatsache  durch  die  grössere  Bevölkerungsdichtigkeit  in  den  italienischen  Bezirken 
erklärt  werden,  da  auf  einen  Qaadrat-Kilometer  in  diesen  49,  in  den  deutschen 
Bezirken  jedoch  nur  21  Bewohner  entfallen;  überdies  können  auch  die  verschie- 
dene Ernährangs weise  und  die  klimatischen  Yerhältnisse  ^^)  für  die  grössere  Sterb- 
lichkeit der  italienischen  Bewohner  Tirols  von  Bedeutung  sein;  ganz  besonders 
auffällig  ist  übrigens  der  aussergewöhnliche  Unterschied  in  der  Zahl  der  Analphabeten 
der  deutschen  und  italienischen  Tiroler,  denn  in  den  deutschen  Bezirken  betragen 
die  Analphabeten  nur  5*41,  in  den  italienischen  Bezirken  aber  14*47  Percente 
der  Bevölkerung,  also  nahezu  das  Dreifache.  Auch  hier  erscheint  uns  —  wie  bei 


"')  Bei  der  Ermittlnng  der  Sterblichkeitsverhältnisse  in  den  Bezirken  bestimmter 
Nationalitäten  haben  wir  grundsätzlich  die  Stadtbezirke,  insofeme  dieselben  abgesondert 
nachgewiesen  sind,  nnberücksichtigt  gelassen,  weil  in  diesen  die  Lebensweise  der  Bevölke- 
rung von  jener  der  Landbezirke  eine  wesentlich  verschiedene  ist  nnd  die  Stadtbevölkemng 
in  der  Regel  nnter  ungünstigeren  sanitären   Verhältnissen  lebt. 

^^)  Leider  entziehen  sich  die  klimatischen  Verhältnisse  der  einzelnen  Länder 
gänzlich  der  Benrtheilnng  des  Statistikers,  da  die  meteorologischen  Aufzeichnungen  in 
einzelnen  grösseren  Städten  in  keiner  Weise  hiefür   ausreichen. 
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Vonrlbei]^  —  der  EmfloM  der  Yolkfiachnle  auf  die   Sterblichkeit  der   BeTölkerong 
nidit  giBz  anageechloaseo  n  aobi. 

In  ^«dier  Webe  hAben  wir  aaeh  nachgeforacht,  ob  in  den  gemischt- 
sprachigen Bezirken  Ton  latrien,  welche  Ton  Slawen  nnd  Italienern  bevdlkert  sind, 
das  Yorhennchen  der  SUiTen  oder  Italiener  in  der  Hohe  der  Sterblichkeitsziffem 
dieeer  Beiirke  snm  Anadm^e  gelangt,  aber  hierfür  nicht  den  geringsten  Anhalts- 
pnnkt  gewonnen;  denn  es  hat  sich  hierbei  beispielsweise  ergeben,  dass  im  Jahre 
1882  die  Sterbliehkettsziffem  in  den  Beiirken  Parenao  (mit  78*6  Peroenten  italieni- 
scher nnd  21-3  Percenten  slavischef  Einwohner),  Capo  d'Is^a  (mit  46*8  Peroenten 
italienischer  nnd  52*4  Peroenten  slayischer  Einwohner)  nnd  Yoloeca  (mit  1*5  Per- 
oentoi  italienisdier  nnd  98*3  Peroenten  slavischer  Einwohner)  nahezu  die  gleiche 
H5he  mit   3*5,  3*6  nnd  3*7  Peroenten  erreicht  hatten. 

Ans  diesen  üntersndiangen  entnehmen  wir  nnn,  dass  die  Nationalitäten- 
üntersdüede  in  den  5sterreichisolien  Landern,  wenn  sie  nicht  gleichzeitig  ganz 
versdiiedene  Erwerbs-,  Emihmngs-  nnd  WohoTerhaltnisse  bedenten,  keinen  Ein- 
flnss  anf  die  Höhe  der  Sterblichkeitsziffem  nehmen ,  wir  entnehmen  aber  anch 
daraus  y  wie  nützlieh  die  neueste  Massregel  der  statistischen  Central-Commission, 
die  Details  der  Ergebnisse  der  Berölkerungsbewegung  nach  politischen  Bezirken 
zu  Ter5ffentlichen,  sidi  erweist^  da  dieselbe  die  Möglichkeit  bietet,  die  auffallenden 
Erscheinungen  in  dem  Yerlaufe  der  Geburten,  Trauungen  und  Sterbef&lle  bis  an 
ihre  Quellen  zu  yerfolgen.  und  so  wollen  wir  nur  noch  dem  Wunsche  Ausdruck 
geben,  dass  es  diesor  Commission  auch  gelingen  m5ge,  ihrem  bereits  im  Jahre  1879 
über  Anregung  des  B^erungsrathes  G.  A.  Schimmer  gestellten  Antrage,  auf 
Yerwendung  der  Zählkarten  für  die  Kachweisung  der  Bevölkerungsbewegung  an 
massgebendem  Orte  geneigte  Berücksiditigung  zu  erwirken,  weil  hierdurch  ein 
neuer  entschiedener  Fortschritt  in  diesem  so  hervx>rragend  wichtigen  Zweige  der 
Statistik  erreicht  wäre,  indem  nicht  nur  die  Yerlässlichkeit  der  bezüglichen  Nach- 
weisungen bedeutend  erhöht  würde,  sondern  auch  die  Gewinnung  weiterer  Daten 
—  wie  über  Beligion  und  CivUstand  der  Geborenen,  Getrauten  und  Gestorbenen,  dann 
über  Beruf  nnd  Besdiäftigung  der  Getrauten  und  Gestorbenen  —  für  die  Bear- 
beitung und  Yeröffifintlichung  erzielt  werden  könnte. 


SUtlstiBche  MoDAtsehrift.    18S4.  X9 


Die  Statistik  in  ihren  Beziehungen  zur  Anthropologie j 
und  Ethnographie. 


Vuu    Gustav  Ad 


Mit  der  furtschreiten  den  Vertiefaiig  and  Erneiterung  der  wiaaeoBcbaft- 
lichen  Forscbung  |elit  eine  BteU  grSsGere  SpecialieierDDg  der  Doctrinen  Hand  in 
Hand,  nnd  auf  keinem  Felde  ist  dies  mehr  der  Fall,  als  bei  den  WiaBeiiBchaftea, 
welche  sich  mit  der  Ennde  der  Erde  und  ihrer  Bewohner  beBohäftigeD.  Aus  den 
„KoBmograpbeyen"  dts  16.  aaä  17.  Jahrhunderlee ,  jenen  wunderlichen,  aber  Tdr 
ihre  Zeit  buchet  beachtenewertbeQ  Sauimelfiarien  all'  deBsen,  waB  man  über  Länder 
nnd  Leute  wasste ,  zweigt  Bicb  die  Geographie  ab ,  die  nnn  schon  je  naob  dem 
Ziele  der  Beobacblung  zu  eioer  Keibe  »elbstcitäiidiger,  obgleich  verwandter  Zweige 
erwacbaen  ist,  anderBeits  die  Länder-  and  Völkerkunde,  eine  Benennung,  die  wobi 
noch  immer  für  popniäre  Darstellungen  gebraucht  wird,  aber  doch  in  streng  wisseo- 
Bohaftlicher  Geltung  mehrere  Doctrinen  umfasst,  deren  jede  bereits  zai  Stufe  einer 
in  sich  abgeschloBBenen  Wiasenschaft  erblüht  Jet.  Insbesondere  die  Beobachtiuig 
des  Uenacben  als  Einzetn-Individaam  oder  in  seinem  Zusammenleben  mit  Andern 
bat  zwei  WisBenszweige  herausgebildet,  die  Anthropologie  und  Ethnographie.  Der 
gelehrte  Vertreter  der  letzteren  Oisciplin  an  der  Wiener  Hocbscbale,  Dr.  F.  MUi  ler, 
präcisiert  die  Aufgabe  beider  WisBenacbaften  nnd  ihre  Stellung  zu  einander  folgender 
Art:  „Der  Unterechied  beider  Wissen  Schäften  liegt  niciit  in  der  Verschiedenheit  des 
Obji^ctB,  denc  bei  beiden  ist  im  Grunde  genommen  das  Object  eines  nnd  dasselbe, 
sondern  iu  der  Verschiedenheit  der  Auifassang  dieses  Objects.  —  Wäbrend  die 
Anthropologie  den  Menschen  als  Exemplar  der  zoologiechen  Species  Homo  nach 
seinen  phyitiBchen  und  psychischen  nattjrlichen  Anlagen  betrachtet,  erfa^st  die  Ethno- 
graphie den  Menschen  als  ein  zu  einer  bestimmten,  auf  Sitte  und  Gewohnheit 
bemhenden,  durch  gemeinHame  Sprache  geeinten  GesellBubaft  gehörende«  Individuum. " 

So  zutreti'end  damit  das  Wesen  beider  WiaBensobaflen  gekennzeichnet  ist, 
dürfte  docb  der  UmkreiN  der  Aufgabe,  welche  die  Anthropologie  zu  erfüllen  hat, 
etwas  «n  enge  abgesteckt  erscheinen,  und  noch  entschieden  mehr  ist  dies  bei  der 
Eintheilung  der  Fall,  welche  in  den  neueren  Lehrbüchern  über  dieaen  Gegen- 
stand durchwegs  festgehalten  wird.  Nach  dieser  zerfallt  die  Anthropologie  in  die 
besondere  nnd  allgemeine,  von  welchen  die  erstere  den  Menseben  als  Einzeln- 
Individuum  nach  seinen  körperlichen  oder  somato  legi  sahen  nnd  geistigen  oder 
peycbischen  Eigen sohaften  zu  erforschen  bat ,  die  allgemeine  Anthropologie  ihn 
dagegen  als  Gesammt- Individuum,  als  Menschheit  im  Grossen  nnd  Ganzen,  cultor- 
geBcbicbtlich ,  national-ökonomiscb ,  aooial,  politiech,  klinstleriscb,  wiseenschafilich 
nnd  religiös  erfassen  soll.  Wob!  ist  es  n  n  he  streit  b  ar ,  das»  die  anthropologische 
ForschoDg  ebenso  wie  jede  andere  beim  Einzelnen  beginnen  muss  und  nnr  allmSlig, 
in  gleiaher  Methode  fortschreitend    nnd    stets    vergleichend    zu    allgemeinen  lieber- 


blickeD  iin<l  ResattaUn  geltogen  ksnn,  doch  kommt  däbo'i  AIIm  ml  die  riohllg« 
KrCtssniig  des  Begriffoii  „EiszelD''  u>.  Cm  eh  crkeBDen,  io  wi«  veil  irgend  (out 
pbysiscbe  oder  i>sychiache  Eigenthamllchkeit  in  eioein  bestimmten  Kayon,  bei  einer 
beHtimmten  Ruse  oJer  BevUlkeraa^esobicbte  m^br  »der  wepiger  obarakteristiscb 
hfiFTortritt ,  moee  xnaichst  das  Endziel,  das  duruli  die  UnteraucbiiDg  gewoDnun 
Verden  soll,  genau  praci^iert  und  hiern&cli  der  Gang  der  Untcrsaühnng  featgeRtellt 
werden,  in  welcher  Wei^e  dieselbe  vollstäadig  gleichartig  tod  Individauni  in 
Indtvidanm  vonageben  hat,  um  bierdunih  aas  der  Summe  von  Einielnerbebnngen 
aligemeioe,  aaf  das  Ganze  passende  liesDllate  zu  erlangen.  Handell  es  ebb  i.  B. 
am  irgend  eine  kijrperlicbe  Messung,  so  moss  allerdings  der  Geaiohtewinkel ,  die 
Kt!r]wrgr5s«e ,  der  Bnutumfang  oder  was  sonst  erforscht  werden  soll,  bei  Uann 
für  Mann  erhoben  werden,  doch  wird  dies  dem  Anthropologen  ntemaU  der  letxte 
Zweck  der  Untersuchung  sein ,  sonderu  er  will  auü  der  Fortsetzung  der  gleich' 
artigen  Porscbang  bei  einer  thanlichat  grossen  ZabI  von  Individuen  die  Einsicht 
gewinnen,  in  welchem  Grade  eine  bestimmte  Eigenschaft  bei  einem  Stamme,  einem 
Volke  oder  einer  Volksecbicbte  char<tkteristiBcb  und  von  anderen  übiilichen  ,Schiahlen 
verschieden  auftritt.  Also  nicht  das  Indiridaum,  sondern  die  zu  stellende  Frage, 
die  ta  erforsebeode  Eigenthtlmlichkeit  bilden  das  „Einzelne"  der  Unternncbung, 
and  auf  je  grossere  Zahl  Ton  Personen  diese  Forschung  sich  nach  gleichen  Grouit- 
sitzen  ausdehaea  kann,  desto  sicherer  wird  das  fdr  die  Gesammtheit  gewonnene 
Ueiultut  sein,  weil  sich  mit  der  zunehmanden  ZabI  der  Eineeinfalle  die  Gegensätze 
immer  mehr  ausgleichen,  dem  Zufall  und  der  Ausnahme  immer  weniger  Spielraum 
bleibl  und  das  Gesetz  der  grossen  ZabI  zur  öeltnng  kommt.  Dies  heissl  aber 
nichtfl  anderes,  als  dass  auch  die  Antbroptologie  und  bis  za  gewissem  Grade  auob 
die  Ethnographie  als  Beol>aubtaiigB'  und  Erfabrnngs- Wissen  Schäften  der  Massen- 
erhebungen  bedürfen,  einheitlicher  mit  gleichem  Vorgange  angestellter  Aufnahmen 
und  Untersnohungen  in  möglichst  grossem  Kreise.  An  solchen  fehlt  es  aber  beiden 
Doctrinen  im  eigenen  Wirkensbe reiche  noch  völlig  und  wird  aus  diesem  heraus 
dem  Mangel  an  btnlänglich  ausgedehntem  Material  wohl  nie  abgeholfen  werden, 
weil  der  Beobacbtungs kreis  des  einaeloen  Fursebers  immer  nur  ein  räumlich  eng 
beschränkter  sein  kann.  Die  Anthropologie  und  Ethnographie  wUrdeo  daher  über 
die  Einzel nbeob.irbtung  nicht  binanszukotnmcn  vermögen,  wenn  nicht  eine  andere 
Wissenschaft  das  aus  Mass en erb ebnn gen  hervorgehende  Material  in  reichem  Urninge 
bereit  Ifgte.  Es  ist  dies  die  Statistik,  welche  durch  ihre  Organe,  die  in  allen 
Culturstaaten  eingerichteten  und  tbätigen  amtlichen  Bareaux,  allein  in  der  Lage 
ist,  gleichartige  Erhebungen  und  B'Obachtangen  im  weitesten  Umfange  vornehmen 
XU  lassen.  Allerdings  nicht  als  Selbstzweck  im  Dienste  der  Wiesenschaft ,  denn 
die  amtlichen  stalistischen  Bureaus  dienen  in  erster  Keibe  den  administrativen 
Aufgaben  des  Staates,  und  die  ^taiistischen  Erbebungen  werden  xur  Erkennlniss 
und  Forderung  dieser  Aufgaben  durch  gelehrt.  Dabei  haben  aber  diese  Aufnahmen 
schon  zumeist  jene  AuabilduDg  and  Vertiefung  erfahren,  dass  sie  über  die  nächsten 
Zwecke  der  Verwaltung  hinaus  auch  der  Wissenschaft  willkommene  Anhaltspunkte 
für  deren   Streben   un  I  Forschen  bieten. 

Zumal  die  Anthropologie  und  auch  die  Ethnographie,  von  der  streng 
linguistischen  Seite  der  letzteren  ahgesi:hen,  bauen  ihre  allgemeinen  Arbeiten  in 
erster  Linie  aus  den  von  der  Statistik  gebotenen  Materialien  auf,  weil  nur  die 
«tstistiscbeo  Aemter  und  die  in  ihrem  Dienste  tbätigen  Ezecutivoigane  in  der 
Lage  sind,  gleichartig  erhobene  Tbalsaohen  für  grosse  Bajons  zu  erlangen  und 
Übersichtlich  darzustellen. 

Es  ist  kaum  irgend  eine  Erhebung  statistischer  Natur  zu  nennen,  aus 
welcher  die  beiden  Doctrinen  nicht  Nutzen  7U  ziehen ,  Grundlageu  in  weiteren 
Forschungen  zu  gewinnen  vermöchten.  Vor  Allem  ans  den  Volkszählungen,  welche 
in  allen  Cultnrstaaten  neuerer  Zeit    in  regelmäsaigeo  Perioden  ausgeführt  werden. 
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Die  Begierungon  babeu  sich  seit  Langem  lier  Ueberzengnag  erachloseea ,  dass  mit 
der  CoDstatieran^  der  Volkstahl  allein  da.»  Wenigste  geleigtet,  die  darcb  die  Zählnng 
entstehenden  Milben  and  Kosten  nicht  compensiert.  werden,  daher  erweitern  eich  die 
neueren  VollfBzühlungen  immer  mehr  zu  Volksbeschreibungen,  welche  etete  reicheren 
■•Einblick  in  die  Giliederang  der  BevQlkemng  nach  Geec  hl  echtem,  Stand,  Religion, 
Nationalität,  Beraf,  Alter  q.  dgl.  mehr  erödnen.  Welchen  Nalzen  vermag  aber 
die  allgemeine  Anthropologie  aiia  diesen  nach  Stämmen,  Ländern  und  Landeatheilen 
no  frappant  verechieJenen  Verbältnissen  and  Erscheinungen  zu  ziehen,  namentlich, 
wenn  sie  mit  einer  anderen  von  der  Statistik  bereit  gelegten  Leistung  in  Ver- 
gleicbung  gebracht  werden,  der  sogenannten  Bewegung  der  Bevölkerung.  Die  Ver- 
theiJuDg  der  Bevölkerung,  die  vorzugsweise  Beschäftigung  und  hierdurch  die  Cnltur- 
entwickelang  wird  wobt  in  erster  Reihe  durch  die  Bodengeslaltung  bedingt,  aber 
wie  verschiedenartig,  ja  nicht  selten  geradezu  enl gegengesetzt  gestalten  sich  diese 
bei  den  verschiedenen  Sprachatämmen  ?  Welche  unterschiede  zeigt  bei  den  letzteren 
das  Sexual verhältniits,  der  Anfbau  der  Bevölkerung  nach  dem  Alter,  die  Frucht- 
barkeit und  A  bater beordnung,  wie  der  hierdurch  beJingte  schnellere  oder  raschere 
Wechsel  der  Generationen  und  die  Vermehrung  der  Bevülkerung?  Es  ist  dahi 
mit  Dank  anzuerkennen ,  daas  die  neuesten  Zahlungen ,  namentlich  in  deu  poly- 
gleiten  Staaten ,  auch  die  Nationalität  als  Gegenstand  der  Hegistrierung  bei  der 
Yolkszäblung  in  Betracht  ziehen  nad  hierdurch  der  Ethnographie  eine  Baals 
gewähren,  welche  bisher  noch  ziemlich  schwankend  war,  wenngleich  dabei  leider 
in  Oesterreich  mit  der  Erhebung  der  „  Umgänge  spräche  •"  nicht  der  glüeküchete 
Wurf  geachah.  Da  es  aber  an  einer  Mberen  Leistung  gleicher  Art,  Czoernig's 
unUbertrotfener  ethnographischen  Karte  der  Monarchie  mit  dem  erläuternden,  leider 
unvollendet  gebliebenen  Teitwerke  nicht  fehlt,  ao  ist  damit  ein  Prüfstein  fUr  die 
neuen  Erhebungen  gegeben ,  eine  Reibe  biottecher  Erscheinungen  zu  untersnehen, 
bei  welchen  die  Rasseneigentbümlichkeit  eine  mehr  oder  weniger  an asch laggebende 
Rolle  spielt. 

P.s  ist  dies  ein  noch  kaum  betrete  nee  Feld  ethnographischer  Unter- 
suchungen ,  das  dem  Bearbeiter  ebenso  reiche  als  Uberraaebende  Ernte  verspricht,. 
und  das  theilweiae  erst  durch  die  eingehenderen  Erhebungen  der  jüngsten  Volks- 
xühluGg  zugänglich  gemacht  wurde.  So  ist  die  Geburten  ■  Frequenz  gewiaSi 
ein  hochwichtiger  Factor  zur  Entwickelung  der  Bevölkerung  nnj  in  i" 
Beziehnng  waren  die  Alpenländer ,  namentlich  aber  Tirol,  durch  eine 
Bohieden  geringere  Zahl  zur  Well  kommenden  Kinder  ah  in  den  nord-sulaviseheBi 
LSnderu,  besonders  in  Galizien  und  in  der  Bukowina,  gekennzeichnet. 
die  jüngste  Zählung-  gab  die  Möglichkeit ,  neben  dem  Alter  auch  den  Civi^ 
stand  zu  berücksichtigen,  und  hieraus  ergab  eich,  dasi  jenes  TerhKItnii 
Ganzen  sich  wohl  nur  nnbedeutend  modifloierte,  dabei  aber  doch  die  bestehendei 
Ehen  in  den  Alpenländern,  namentlich  in  Tirol,  weit  fruchtbarer  aind 
Galizien,  indem  die  ehelich  geborenen  Kinder  im  Verhältnisse  zu  den  verheirateten 
Frauen  im  gehärrihigen  Alter  dort  relativ  entschieden  höher  stehen  als  hier. 
Namentlich  bei  der  Ge hurten trei^uenz  und  dem  wichtigen  Verbältnisse  der  legitim 
und  illegitim  Geborenen  zeigen  sich  ganz  prägnante  Verschiedenheiten  der 
einzelnen  Rassen ,  was  allerdings  keineswegs  ans  einer  EigenthUmlicbkeit  der 
letzteren  an  uud  für  sich  oder  aus  einer  grösseren  oder  geringeren  Moralität, 
sondern  aus  den  Lebens- ,  Erwerbs  -  und  Cnlturverbältnissen  derselben  zu 
erklären  ist.  Die  nach  Nationalitäten  früher  oder  später  eintretende  physische 
Reife,  die  Alterszusammensetzung,  die  nach  der  vorherrschenden  Besebäftiguogaart 
und  den  Grund  besitz  Verhältnissen  früher  oder  später  gegebene  Möglichkeit  des 
Abschlusses  der  Eben,  die  darohschnitt liehe  Grösse  der  landwirthacbaftlichen 
Besitzungen,  die  Zahl  der  auf  denselben  gehaltenen  Arbeiter,  der  Gegensatz 
zwischen  industrieller  und  landwirthachaftlicher  Beschäftigung  wirken  auf  die  Zahl 
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Die  Statistik  in  ihnu  Besiebnngen  tur  Anthropologie  nnd  Etbnngraiilii«. 

<ler  unelielich  Geborenun  Dach,  modificiereD  iich  aber  wieder  in  tint«rscliiedlicliar 
Weilte.  So  kommen  zameiet  unter  der  iadustriellen  Bevölkerung  muhr  anebeÜube 
Kinder  ab  nater  der  landTrirthsohalthoheD  BsvQlkerang  vor.  Dabei  scheiden  aiob 
»her  wieder,  lieaondera  in  Böhmen  nnd  Mälirec.  die  Sayone  mit  HausiDdnstrie 
von  jenen  mit  eigentlicher  Fabrika-Indnatrie  scharf  ab.  Die  Bezirke  Scblackenau, 
Keiohenberg,  Starkenbaoh,  Hobenetbe,  Trautenau  in  Böhmen,  Neulitschein,  Prossnitz 
und  Sternberg  in  Mahren  sind  zwar  hochgradig  indutitriell ,  doch  herrecht  in  den- 
«elben  die  HaUHiadustrie  vor,  nämlich  das  Vergeben  von  Confectionsarbeit  an  die 
Arbeiter  io  deren  Haus,  neben  welcher  Beschäftigung  die  Arbeiter  noch  ihi-e  eigenen 
(rrundstUcke  haben  nnd  bebanen.  In  dieBen  industriellen  Bezirken  kommen  wenig 
uneheliche  Kinder,  unter  den  Durch  schnitten  dieser  Länder  und  vieler  agricoler 
Ber.irke  derselben  vor,  während  die  Bezirke  mit  eigentlicher  FabrikB-GroBBindustrie, 
mit  ihren  Indnetrie-Cusernen  die  Ansamminngspunkte  des  Ar  heiter -Proletariats 
und  damit  die  Brutstätten  zahlreicher  unehelicher  Kinder  sind.  Daher  steht  die 
Zahl  der  letzteren  insbesondere  in  den  Stadien  Wien ,  Prag  und  BrUnn  nnd  in 
deren  angrenzenden ,  die  industriellen  nnd  voihsrelcben  Vororte  umfasBenden 
Bezirken  abnorm  hoch. 

Im  Ganzen  läast  sich  in  der  Gsterre ich i seh -ungaria oben  Monarchie  eine 
entschiedene  Steigerung  und  Zunahme  in  der  Frequenz  der  Trauungen ,  Geburten 
und  Sterbefälle  von  Westen  nach  Osten ,  und  eine  gleiche ,  wenn  auch  weniger 
rasche,  von  Süden  nach  Norden  erhennen,  so  dass  also  die  Wälnchen  und  Deutschen 
relativ  weniger  heiraten  nnd  weniger  Kinder  erzeugen ,  dafür  aber  bei  denselben 
auch  die  Todesfälle  seltdner  eintreten ,  als  bei  den  Ungarn,  Nordslaven  und 
linmänen.  Diese  ErBcheinnngen  lassen  Bich  ana  den  vorerwähnten  Ursachen,  vor- 
züglich ans  den  Cultnr-  und  Wirthschaftaverbältnissen  erklären ,  bei  anderen, 
gleichfalls  entschieden  nach  der  Rasse  sich  modiäcierenden  ,  steht  man  vor  der 
Thatsache,  ohne  dass  es  bisher  gelungen  ist ,  die  Ursache  selbst  klar  zu  legen, 
wie  das  nach  Sprachstämmen  sehr  abweichende  Verhältnis^  der  Geschlechter  zu 
einander,  das  von  einem  Debergewichte  der  Weiber  um  ein  volles  Zehnttheil  in 
der  Mehrzahl  der  vorwiegend  Sechischeo  Bezirke  Böhmens  und  Mährens  bis  in 
einem  gleichen  der  Männer  in  Wälsch-  Tirol ,  im  KUstenlande ,  in  DalmatJen, 
Kroatien-Slavonien    und  unter  den  Romanen  im  Osten   Ungarns  wechselt. 

Gewisse,  den  einzelnen  Kassen  e igen thüm liehe  Natnranlagen ,  vorzuga- 
weif)e  Gii^unng  zu  bestimmten  Beschäftigungen,  der  Grad  der  Empfänglichkeit  [üi 
gewiBse  Kran kbeitB ein flUsae,  der  Grad,  in  welchem  die  einzelnen  Volkestämme  von 
den  ihnen  gebotenen  Mitteln  für  Unterricht  und  Bildung  Gebrauch  machen  ,  end- 
lich die  grossere  oder  geringere  Geneigtheit  zu  Verstössen  gegen  die  öffentüehe 
Ordnung  sind  Rir  den  Anthropologen  nnd  Ethnographen  entschieden  von  hoher 
Wichügkeit  nnd  dienen  ihm  als  ebensoviele  Massstälie  aar  Beurtheilung  des 
physischen,  intellectuellen  und  moralischen  Entwickelnngsgradea  der  einzelnen 
VolksslSmme.  Auch  hierüber  i^t  er  aber  ziuneist  auf  die  hilfreiche  Hand  der 
Statistik  angewiesen,  sie  zeigt,  wie  der  Besuch  der  Elementarschule  ungeachtet 
der  im  Wesen  gleichartigen  geHetzlichen  Beatimmungen  hierüber  und  der  nach 
Landeetbeilen  nicht  wesentlich  abweichenden  Vertbeilnng  der  Schulen  auf  Area 
und  Bevölkerung  bei  den  SUdslaven,  den  Polen  nnd  Kuthenen,  und  namentlich  bei 
den  Rumänen  um  die  Hälfte  bis  zu  zwei  Drilttheilen  gegen  jenen  der  Dentechen, 
Magyaren  nnd  Cechu-Slaven  zur  tickbleibt,  dies  aber  wieder  ein  gleiches  Verhältniss 
der  ohne  Kenntniss  des  Lesens  nnd  Schreibens  aufwachsenden  Bevölkerung  nach 
»ich  bringt.  Die  Justiz -Statistik  aber  lässt  erkennen,  wie  die  Neigung  zu  gewissen 
strafbaren  Handlungen,  namentlich  bezüglich  der  zwei  grossen  Gruppen  der  Ver- 
brechen auj  Gewinnauoht  oder  ans  Neigung  znr  Gewalt thatigkeit  und  leidenschaft- 
licher Handlungsweise  bezöglich  der  einzelnen  Nationalitäten  höchst  verschieden 
auftritt  und  sich  in  Delicten  gegen  die  ölTentliche  Ordnung  bethätigt.    Wenn  beztiglioh 
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der  erstem  Gnippe,  bei  welcher  beaUslich  des  Diebstalile»  und  derTheilni 
demnelben  die  Lander  BShmen,  Mühren  nnd  Scbleoien  obenan  steben,  da  in  dieevo 
Lündern  an  80  Percente  aller  VerartheilungiMi  auf  solche  wegen  dieser  Verbreuben 
vorkommen,  so  Ut  wohl  nicht  die  Nationalität  an  sich  die  treibende  Ursache,  denn 
es  ist  erwiesen,  dass  die  industrielle  fievQlkeraag  dort ,  wo  sie  nicht  sur  Ent- 
wicbelang  eines  Massen  Proletariats  geführt  hat,  ta  Verbrechen  aus  Oewinnsncht 
weniger  hioneigt,  als  die  agrioole.  Auch  in  tializien  und  in  der  Bukowina,  wo 
die  bekannte  Leichtigkeit  de«  Verhehlen»  und  Vcrwarthens  gestohlener  Gegen- 
atiinde  ond  die  BesitEverhältoisae  bezüglich  des  WaUee  stark  in'a  Gewlobt  fallen, 
sowie  in  der  ungarischen  Reicbshälfte ,  in  Kroatien -Slavonien  nad  in  dem  rninä- 
nischen  Landestbeile  im  Osten ,  also  in  fast  audsuhliesalich  agricolen  Strichen, 
nehmen  die  Vernrth  ei  langen  wegen  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  einen  hüheren 
Antheil  an  der  Gesammlzabl  der  Verurtheilnngen  i^in.  Entschied  euer,  ja  gar  nicht 
EU  verkennen,  tritt  dagegen  der  EinQusa  der  Nationalität  bei  der  zweiten  Gruppe, 
den  Verbrechen  ans  Neigung  m  gewaltthätiger  Handlungsweise,  aus  Rachsucht 
oder  sonst  heftiger  LeidenBobaftticbkeit  hervor.  Denn  wenn  diese  Verbrechen  in 
den  Bildlichen  Provinzen  des  Reiches,  dann  in  dem  von  Magyaren  bewohnten 
Landestbeile  Ungarns  häufiizer  vorkommen,  so  mag  wohl  daa  Klima  and  die  als 
Folge  des  Klimas  gewohnte  Lebensweise  hierzu  beitragen,  doch  kann  auch  der  Einflnse 
gewiaser  nationaler  EigenthUm  liebkeiten  der  WäUchen ,  Sddstaven  und  besonders 
der  heisB blutigen  Magyaren  nicht  verkannt  werden,  welch'  letzteren  es  in  erregtem 
Zustand  bekannllieb  auf  einen  TodtaobUg  nicht  ankommt.  Auch  in  den  Alpen- 
lündern  kommen  solche  Verbrechen,  namentlich  schwere  kürperllcbe  Beschädigung 
und  Tudtschlag  hiiaSger  vur,  wovon  die  Uräucbo  in  der  Ranfiust  der  Bevölkerung, 
deren  Runl'bundel  nicht  selten  mit  HclierK  beginnen  und  mit  bSchstem  Ernst 
enden,   zu  suchen  ist, 

Wie  fnge  hängen  weiters  gewiwae  Krankheitserscheinungen  mit  der  Rasse 
znaammen,  allerdingn  nicht  durah  diese  hervorgerufen,  abjr  ihr  doch  ana  seh  lies  sl  iah 
oder  Toreugsweise  eigen,  weil  sie  Conaequenzen  terrdstrer  Kinflttsse  sind,  wie  der 
Cretiniamu«,  der  Weichsel zopf,  die  Sumpffieber  u.  dgl.,  alao  nur  bei  jenen  Rassen 
vorkommen,  welche  solche  Landstriche  besiedeln,  und  selbst  in  der  Abwehr 
solcher  theiU  endemisch  ,  theils  vorübergehend  gra.3sierenden  Krankheiten ,  wie 
überhaupt  in  dem  Streben  nach  Hilfe  in  E)rkrankung<ifällen  und  Pflege  des  Sanitätn- 
wesens  im  Allgemeinen,  lässt  sich  eine  ungemeine  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Volksatämme  beobachten,  welche  wohl  elu?  dem  allgemeinen  Cnllnr-  und  Bildunga- 
grade  und  auch  ans  der  Stufe  der  durobachnittllcbea  Wohlhabenheit  hervorgeht, 
eich  aber  doch  nach  dem  Maasse  des  Eifers  oder  der  rndoleni,  wekhea  die  Be- 
völkerung den  bestehenden  Schutzmitteln  entgegenbringt  und  solche  zu  schaffen, 
oder  in  ihrem  Wirken  zu  fördern  bomUht  ist,  nach  Ländern  und  Stummen  unendUoh 
verschieden  äussert.  Bis  tn  welchem  Grade  sich  aber  die  Nachwirkung  der  Obsorge 
für  die  Gesnndheitfipflege  geltend  machen  kann ,  gibt  das  Land  Galizien  einen 
trüben  Beweis.  Die  ganze  Monarchie  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  wiederholt 
von  verheerenden  Seuchen  durchzogen  worden,  welche  grosse  Verluste  an  Menschen 
hervorriefen.  Doch  waren  solche  Unglück sjahre  nur  vorübergehende  Erscheinungen 
nnd  selbst  in  den  ärgsten  Senohenjahren  fehlte  es  nicht  an  Provinzen  und  Land- 
strichen, welche  von  den  Epidemien  ganz  oder  nahezu  verschont  blieben,  nnd  anoh 
die  sonst  aufgetretenen  ansteckenden  Kranicheilen  kommen  nur  sporadisch  in  eio- 
xelnen  Landstrichen  vor.  In  Gotizieo  ist  dagegen  nicht  nur  jede  solche  Krank* 
heit  verheerender  aufgetreten,  sondern  manche  derselben  haben  sich  in  dem 
Lande  riirmlich  als  endemisch  eingenistet,  seit  zwei  Jahrzehnten  ist  dasselbe  nie,  j 
auch  nur  annähernd,  seuohenfrei  gewe§en  und  noch  im  Jahre  1881  sind  von  den  1 
Gestorbenen  Galiziens  22'8  Perconio  an  epidemischen  Krankheiten  zu  Grunde  J 
gegangen. 


Dil'   ^latixlik  io  ihiea   BcziehaDgea  Enr  AuUiropotogie   uati   Ktlmogräpliie 

Anob  la  iomatologiicheD  Erhebnngen  in  frösserem  Umfange  ist  dnrt^li 
die  Statistik  bereite  ein  guter  Anlauf  geschehen  ,  das  miiitär-stfttistiaohe  Jahrbuch 
des  Beiohs-Eriegsministenams  verüffentliclit  seit  einer  Beibe  von  Jahren  die  bei  der 
St«llaDg  vorgvnomineDen  än;llicheD0ntersQobiiDg;enUber  Jie  KörpergrOsae  and  den  Bruat- 
umfang  der  Kekrnten  und  mit  der  Detail -Co  □  sc  ription  der  VolksHobulen  1880  ist 
auch  eine  Erhebung  dar  Schulkinder  nach  der  Farbe  der  Augen,  der  Haare  nod 
der  Haut  verbunden  wgrden. 

ITnd  Hin  nur  noch  Eines  zu  erwähnen.  Wie  sehr  ist  die  Anthropologie 
und  Ethnographie  auf  die  Berück  aiohtij^ng  der  A  n  sie  de  In  nge  Verhältnisse  ange- 
wieeeo?  Nacb  der  allerdinga  ünnSolist  doroh  die  Bodenverhältnisse  bedingten  Art 
derselben  gliedert  siub  dl«  ganze  Wirksamkeit,  die  Art  der  Wechselwirkang  and 
damit  der  Cullarfortsohritt  der  Bewohnersobaft.  Welche  Unterschiede  lassen  sieh 
über  dabei  wieiler  von  dem  abgeBchloaienen ,  alle  Bedürfnisse  erzeugenden  und 
bergenden  Einzelnbof'e  des  deutschen  Bauers  bis  zur  rieaigen  Agglomeration  der 
Cnilur-  und  Indual rie-Centren  eineraeits,  dem  ungurisohen  weitgedehnlea  Puazten- 
dorfe  andererseits  beobachten,  dessen  uben«rdige  Lehmbauten  nur  wenig  metamor- 
lihoaierte  Nomadenzelte  duratellen.  Auch  hierüber  gibt  die  Htatistik  Auaknnft, 
denn  die  letzten  Zählungen  haben  zumeist  auch  mehr  oder  weniger  eingehend  die 
Anaiedelongaverhällniase    erfasst  Dnd  nachgewiesen. 

So  werden  daher  in  erster  Linie  der  Anthropologie  und  Ethnographie, 
wie  einer  Ueihe  anderer  JJoctrinen,  durch  die  stets  dienstbereite  Bc  h  wester  wissen- 
schsft  der  Statistik  die  Bausteine  bereit  gelegt ,  aus  welchen  diese  ihre  stete 
BohOner  erwachsenden  Arbeiten  herznatellen  vermögen,  und  speoiell  für  Oesterreich- 
Ungarn  ist  es  bezeiebnend,  dass  die  erste  umfaHKende  ethnographische  Bearbeitung 
derselben  aus  dem  st« tidti sehen  Bureau,  auf  Anregung  und  durch  die  vorzugsweise 
Thütigkeit  des  Leiters  desselben,  des  Begründers  der  administrativen  Slatistik  der 
Monarcbi&i  hervorgegangen  ist.  Wohl  will  es  sich  daher  geziemen,  in  dem  Hefte, 
das  eine  Ehrengabe  zu  einem  t'reudentage  in  dem  Leben  des  hochverdienten 
Hannes  bilden  soll,  die  Wic:litigkeit  und  Cnentbehrtichkeit  der  Statistik  für  die 
Fortentwiekelung  der  verwamlton  Wissen schufteti  der  Anthropologie  und  Ethno- 
graphie zu  btluDen  und  mit  dem  Wunsche  zu  sehliessen  ,  dass  ihr  auch  bei  der 
Ausführung  des  unter  erlauchter  Aegide  inaugurierten  Werkes ,  das  wir  einen 
vollen,  nacb  der  grösseren  Fdlle  der  heutigen  wissenschaftlichen  Hilfsmittel 
erweiterten  Aui^ban  des  nrsprUnglioben  Planes  zuCzoernig's  Ethnographie  nennen 
müchien,  der  Platz  cingeränmt  werde,  der  ihr  nacb  ihrem  gansen  Streben  ond 
Wirken  gebUhrt. 


Mittheilangen  nnd  Miscellen. 

Der  Seehandel  Oesterreiohs  in  den  Jahren  1875  bis  1882. 

Wenn  man  die  alljäbrliche  seitens  der  „Börse-Depatation  in  Triest^  im  Auftrage 
des  k.  k.  Hände Isministerinms  anf  Grnnd  amtlicher  Daten  zusammengestellte  und  heraus- 
gegebene „Statistik  der  See-Schifffahrt  nnd  des  Seehandels  der  österreichischen  Häfen**  für 
die  Jahre  1875  bis  1882  in  Vergleichnng  sieht,  so  gewinnt  man  die  üeberzengung,  dass 
sich  der  Seehandel  Oesterreichs  in  einer  zwar  langsamen,  aber  doch  stetigen  Weise  ent- 
wickelt. Die  Zahl  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  war  zwar  in  den  Jahren  1875  und 
1882  fast  die  gleiche ;  der  Antheil  der  Dampfer  an  der  Gesammtzahl  der  Schiffe  hat  jedoch 
einen  colossalen  Fortschritt  gemacht  und  dementsprechend  zeigt  auch  die  Tonnenzahl  der 
ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  eine  so  bedeatende  Avance,  dass  man  immerhin  von  einem 
erfreulichen  Fortschritte  mit  Recht  sprechen  kann. 

Die  Zahl  aller  Schiffe,  welche  in  den  Österreichischen  Häfen  verkehrten,  betrug 
nach  dieser  Quelle: 

im  im  darunter  im  darunter 

Jabre  Einlanf  haDdelgthätige  Auslauf  handelsthätige 

1875 50.853  41.794  50.687  41.597 

1876 49.536  40.385  49.801  40.611 

1877 52.766  42.902  52.954  43.166 

1878  ....   .  50.032 41.194 50.134 41.320 

Summe  .    .    .    203.187  166.275  203.576  166.694 

1879 48.704  38.662  48.544  38.504 

1880 47.045  37.070  46.907  36.977 

1881 47.796  38.280  47.505  38.034 

1882 50.830 41.531 50.707 41.382 

Summe  .  .  .  194.375  155.543  193.663  154.897 
pro  Jahr: 

1875—1878  .  .  50.797  41.569  50.894  41.673 

1879—1882  .  .  48.594  38.886  48.416  38.724 

In  der  gesammten  Zahl  der  eingelaufenen  Schiffe  ist  hiernach  von  1875  bis  1882 
eine  ganz  geringfügige  Abschwächung  eingetreten  und  das  bei  der  Anzahl  der  ausgelau- 
fenen Schiffe  wahrnehmbare  Plus  ist  gleichfalls  sehr  geringfügig.  Weit  bedeutendere  Diffe- 
renzen treten  jedoch  zu  Tage,  wenn  man  die  Schiffe  naoh  „haodelsthätigen**  und  „handel:*- 
unthätigen**  und  namentlich,  wenn  man  die  ersteren  nach  „beladen**  und  nach  „leer**  ein- 
und  ausgelaufenen  Schiffen  in's  Auge  fasst. 

Zahl  der  Schiffe: 

eingelaufen  ausgelaufen 

Jahre  handelsthätig  handeis-  handelsthätig  handeis 

^beladen  iSeT        unthätig        beladen  leeiP         unthätig 

1875  .  .  .  27.092  14.702  9.059  25.488  16.109  9.090 

1876  .  .  .  26.499  13.886  9.151  24.890  15.721  9.190 

1877  .  .  .  28.850  14.052  9.864  26.557  16.609  9.788 

1878  .  .  .  26.865  14.329  8.838  25.713  15.607  8.814 

Summe    .  109.306         56.969        36.912        102.648         64.046        36.882 


UiUbeilun);«!!  anil  Uiai;iill<iij 


1879  ..   . 

1880  ..    . 

1881  .    .    - 

1832    .    -    . 

handa 
beladen 
26.948 
27,909 
29.&78 
32.215 
116.650 

ethfttig 
l«er 
11.714 
9.161 

8.702 
0.316 
38,893 

Uandals- 

lO.Olü 
9.975 
9.516 
9.299 

38.832 

boladeu 
24.310 
26.037 
27.648 
30.657 

iBthfltig 

leet 

14.194 

10.940 
10.386 
10.725 

irnttislig 

IÖ.WO 
9,930 
9.471 

9.32.5 

Samne    . 

108,652 

46,2 15 

38,766 

pro  J»hr; 
1875-1873 
1879-1882 

27.32Ö 
29.162 

14.242 
9.723 

9.228 

9.708 

25,662 
■-•7.163 

16.011 
11.661 

9-2au 

9,191 

Diese  Daten  liefern  HDboD  ein  weit  erfrenlicberea  Bild,  als  jene  über  iti«  GeHsnipt- 
«■hl  Jer  Schiffe,  denn  de  EeieeOi  iaeu  die  Zthl  der  „beladen"  ein-  nnd  aasgelanfenen  von 
1875  bis  1882  am  1S9  Percente,  bewehnngsweiBe  an  20'3  Perconte,  aagewacbaen  ist  nnd 
dus  nur  in  der  Zahl  der  „leer"  ein-  und  an^geUnrenen  band  eil  tbitigoo  Schiffe  eine  Ab- 
nahme, nnd  »war  nm  36'6  Percente,  resii.  nm  33-4  Percente,  eingetreten  int.  Ueber  die 
BeftBgnng  in  der  Zahl  der  „handelannthätigen"  Schiffe,  unter  denen  die  «ar  Aatbesseraug 
bestiminten  überwiegen  dürften,  wollen  wir  hier  nnr  bemerken,  daiiN  da*  Anwachsen  ihrer 
Zahl  wohl  eher  gnnstig  ale  ungünstig  geJeatet  werden  kann,  duim  je  lebhafter  sich  der 
Seebandel  gestaltet,  bei  einer  nm  so  gräseereu  AoKahi  Fabrzenge  wird  das  Bedilrfaisi  nach 
Beparaturen  nnd  Beconstmctioneu  zn  Tage  treten,  waa  anch  unseren  Suhl  (Tbaa.  An  »stalten 
Sun  Nntzen   gereichen  wird. 

Das  Hauptgewicht  wird  jedenfalle  einerseite  auf  das  Verhaltnieg  der  „beladen" 
.ein-"  ta  den  „leer*  .ausgelaafenea'  Schiffen  nnd  andererseits  auf  Jenes  der  leer  ein-  nnd 
beladen  Busgelanrenen  handelsthiligeD  Schiffe  sd  legen  Beio.  Ehe  wir  jedoch  dies  zar  Erör- 
t><rang  bringen,  iHt  e>  nothwendig,  jene  Zahlen  hier  vorzafäbren,  welche  weit  anschanliober, 
ale  die  Dalen  über  die  ächiffszahl.  die  Gnt wickelang  des  Seeverkebren  inr  .\DEchBnang 
btingen.  K*  dnd  dies  nämlich  die  Angaben  aber  den  Tonnengehall   der  Fahrzeuge. 


Tonneng 

m  Kinlanr 

halt    der 

Schiffe: 

im  AoBlant 

Jkhie 

bandeJitbittlEe 

uBtbatige 
622.960 

703-435 
863-389 

769.692 

bandel 

tbäcige 

baodelB. 

1875  .    , 

1876  ,    . 

1877  .    . 

1678 

belsden 
3,179,492 
.3.012.632 
3,145.523 

3,150,604 

966.606 
941.971 
994.283 
1,071.326 

beladen 
2,882.229 
2.646.842 
2.844.866 
2,828.673 

leer 
1.264.301 
1,306.149 
1,286.661 
1,391.067 

630,278 

709Jä75 
858.454 

778.279 

Snmme    . 

12,488,251 

3,974.186 

2,959.666 

U.202,610 

6.248.178 

2,976.286 

1879  ,.   . 

1880  ..    , 

1881  -    . 

1882  ..    . 

3,649.275 
4,050,158 
4,436.712 
5,028,843 

862.38t> 
770.667 
782.640 
847.076 

981.621 
1.091.060 
1.082.167 

898.758 

3,081.402 
3,714.760 
4,106,314 
4,717.437 

1.421.570 
1,098160 
1,106.944 
1,164.617 
'4:7"9T.29r 

987.445 
1.100,800 
1.085.662 

902.842 

Summe 

17,164  988 

3,263.769 

4.053.606 

15.619.913 

4,077.849 

pro  Jahr: 

1875-1878 
1879-1882 

-  3,122.063 

.4,291247 

993.546 

815.692 

739.916 
I.Ol  3.401 

2,800.652 
3.904.978 

1,312.044 

1,197.823 

744,071 

1.019.312 

Der  Tonnengehalt  der  beladen  eingelaofenen  SchiOe  hat  sich  hiemach  too  1875 
1682  nm  nicht  weniger  aU  58*1  Percente  gehoben.  Noch  mehr,  nud  zwar  um  63'6  Per- 
E  Stieg  der  Tonnengehalt  der  beladen  anagelaofenen  Fahrtenge .  wogegen  bei  den  leer 
•in-  nnd  ■asgeUuioncn  Schüfen  bezüglich  des  Tonnengeh altes  eine  Abnahme  am  12'3  Por- 
cenle  nud  bezieh  an  ge weise  nm  7 '9  Percente  resultiert.  Diese  Eracheinnagen  sind  nur  damit 
%u  erklären  .  das»  der  Cebergang  von  der  Segel-  zur  Dampf  seh  ilTfahrt  in  der  Periode  1875 
bis  18S2  bedeutende  Fortschritte  gemacht  hat .  wa«  auch  thatsächtich  der  Fall  war ,  denn 
die  Zahl  der  eingelaufenen  Dampfer  hob  eich  von  1875  bis  1882  nm  54*2  Percente  and 
deren  Tonnengehalt  nm  61'8  Percente,  die  Zahl  der  aasgelanfenen  Dampfer  am  54'1  Per- 
I  und  ihr  Tonnengehall  gleichfalls  nm  6I'8  Percente.  Noch  gräitser  war  die  perceotaetle 
mg  bei  den  handelsth&tigen  Dampfern  .  welche  beladen  in  unsere  Häfen  kamen  nnd 
m  in  gleicher  Weise  verliessen.  Ihre  Zahl  stieg  im  Einlauf  um  133'2  Percente  nnd 
Etaslanf  nm  170*2  Percente.  ihr  Tonnengeltalt  aber  nm  77  Percente,  beziehnngs weise 
I  89  Percente,  woraus  geschlossen  werden  kann .  dass  der  Export  mittelst  Dampfschiffen 
t  grössere   Steigerung  erfahren  hat.  ale  gleichzeitig  bei   dor  bexfiglichen   Einfuhr  eintrat. 


I 


lundelntliilliE 
balodan    |      Iner 


1875 
1876 

1877 
1878 


1S79 

1880 

18S1 

1882_ 

Sammi 

pro  Jabr 

1875-187^ 

1379- 


1376 

1876 
1877 
1878 


7.131 

7.920 
S.154 


14.498! 
13.956| 
15.271 1 
15.040 


B.690  2.942]  U.504 

5.5741  2.626!  13.961; 

5.758i  3.0a5j  15,256 

5.587i  2.7611  16.050 


30.5341      16.864!      11.367)        58.7155        24.797|      22,6( 


11.364        58.77Ö 


|i       65-03a|      10.295 


3,498        3.6351        17.488(1  8.aOG|  5,599  3.688  1' 

a.217i       4.3411        l!t,415;|  11.037i  4.006  4.349  It 

2.147;       3.531         20.4581  13.076|  3.845  3.533  a( 

2.433'       2.827i        82.352,;  15.868|  3.666  2.822  2i 

79.7 13  48-1871  17.116|  14.3921  79.695 


TonDeDgflhalt  der  Dampfer 


2,580.337 
2,419.4591 
2,538.7131 
2,616.374! 


633.791  374.027  3,588.15» 

672.836  457.681  3,549.979 

696.211  602,045  3,836.963 

791.346'  546.585!  3.954.305' 


2,218.226 
2.014.085 

2.205.940 
2.250.813 


996,613  374.217   3.589.066 

1,053.302  457-619    3,555.006 

1,024.838  602-018    3,8^2.796 

1, 155.9551  546.5851  3,953.353 


Samiiie    10,154.883  2.794.184;i,980.338|  14,929.J05i  S,719.Q64|4,230.7l)8;i,980.439114.930.211 


'  3,009.577  592-032  703,804  4,395.4031  2,510.9041,185.617  705.645 

:i.?.ii4i:is!  519,f.27!  864.234  4,947.39913.149.7.«!    918.513  873.832 

:i'i7l  i.^;  r,.-tö.7r)n  818.527  5,325.959,1  3,567.957!    943.299  819.163 

1  .-,(;■,  .-,711  ^vvi■a.l■.  630.137  5,804,929j|  4,I93.9ft3'    982713  631.030 


4,402.166 
4,942.078 
5.330.419 
5.807.646 


i.il, 3.016.702120,473.690  13.422.497  4.Q3Ö.  142! 3 ,029.670 120.482:309 


1879-188211  3,800.242|    564.005;    764.175|  5, I18.422(!  3,356.624  1,0U7.536|    757.417|  5,120.577 

NameoUicli  die  letzten  vier  Jahre  KeiolineD  sieh  doruh  ein  rapides  Änvacbaen 
io  der  Zahl  and  dem  Toanengebalt  der  beladen  ein-  und  aoigelaofeaea  Dampfer  aaa  nod 
aach  das  Verhältaiai  dar  leeren  eu  den  beladenen  Damprern  hat  sich  in  der  voratehenden 
PBriode'  in  erfreulicher,  Weiae  gebessert,  denn  während  im  Jahre  1875  auf  29  Tonoen  der 
lieladeneD  Dampfer  eine  Toune  leer  verkehrender  Dampfer  eatflet,  bat  eich  dieses  VerhütDiss 
im  Jahre  1832  anf  5'5  :  1  gebessert.  Dagegen  trat  in  dem  Verbal tniss  der  leer  ansgelanfenen 
in  den  leer  eingelanfenRn  Fahrzeagan  leider  keine  Bessernng  ein.  was  den  wanden  Fnnkt 
nDBeres  Seehandels  „den  im  Verhältnisse  znr  Einfabr  uocb  immer  zn  geriagen 
Export"  grell  beleuchtet.  Der  Menge  nach  ist  iler  letztere  wohl  bedeutender,  wie  die 
Binfnbr ,  dem  W e r t h e  nach  Dberragt  ihn  jedoch  diesethn  om  ein  betrachlliches.  Ba 
berechnet  sich  nämlicb  der  Mittslverth  aller  zur  See  anflgeführten  Waaren  mit  14  9.  66  kr. 
pro  100  Kilogramm,  der  Mittolwerlb  der  Einfnbrwaaren  dagegen  mit  25  fl.  77  hr.  pro 
100  Kilogramm,  Letzterer  ist  somit  nm  77  Percente  höher.  Die  Ansfnbr  concontriert  sich 
anf  eine  geringere  Scbiffsiahl  —  mit  anderen  Worten,  viele  einlanfsnde  Schiffe  finden  keine 
Hhckfracbt  in  den  osterreichi sehen  Hafen.  Dies  gilt  namentlich  von  den  Dampfern.  Bei 
der  Zahl  der  Segelschiffe  ist  die  Differenx  weitaus  geringer,  die  Tonnenzahl  der  beladen 
analanfenden  Segler  ist  sogar  regelmässig  eine  grössere,  als  jene  der  beladen  eialaafenden, 
während  bei  den  Dampfern  das  Umgekehrte  der  Fall  ist.  Dafür  ist  bei  den  SegeUohiffen 
wieder  der  Tonneogebalt  der  leer  einlanfonden  grösser,  als  jener  der  leer  aaslanfenden. 
Die  Segler  dienen  mehr  dem  Export,  die  Dampfer  mehr  dem  Import,  Durch  die  fortschrei- 
tende TBrdr&ngnng  der  ersteren  darcb  die  ietsteren  wird  sieh  der  Seehandel  immer  rntio- 
aeller  nnd  Incrativer  gestalten.  Von  1875  bis  1832  trat  denn  anch  im  Toanengehalt  der 
beladen    ein-  nnd  ansgelanfenen  Segelschiffe    eine  AbnaUme,    nnd  swar    nm    22'7  Percent«, 


HitthelluRgeD  und  Hiscellen.                                             ^TI^^^H 

Seglern  ein  rastheros  Tempo  eiatretea.                                                                                                          ^^H 

foleende  Tabelle  Anfaehlnss-                                                                                                               ^^M 

Verkehr  der  SegelBchiffe  in  den  äglerreichischan  Häfen. 

■ 

J^r, 

Angekommen                         |                         Abiegangen 

1 

handelathitit          j,,^^.,,_ 

Im 
Oanien 

handelithitig 

handala- 

Im 

beladen  |      leer         nnthati« 

beladen   |       leer 

1875 

Anzahl   der 

Segetacbiffa 

19-7631      10.475 

6.117 

36.356 

J  9.616       10419 

B.148 

3.1.183 

1876 

19.368        9.689 

6.523 

36.580 

19.129      10.147 

6.564 

35.840 

1877 

2a930        9.737 

6.828 

37.49ä 

20.095      10.851 

6.753 

37.699 

1878       I     18.7111      10-804 

6.077 

34.992 

19.0U|      10.020 

6.053 

35.084 

Saume     |'    78.77^1^    40.105 

25.5451    144.42ä|     77.851|     4I.137i     25.518 

144.806 

1879 

16.«43'       8.216'        6..357 

31.216      16.101        B.59,5 

6.352       3l,(föl 

1880 

15,052:       6.944         5.634 
14.8001       6.55S         5.983 

27.630      15.000        6,934 

5.581I      27.51S 

18^1 

27.338      14.572        6.541 

5.938'      27.l'5t 

1882       li     15.1:i3:       6.833|        6.472 

28.478;     14.789 

7.059 

6.503:      28.351 

Summe          61.618      28.598i      24.4461    114.662      60.465 

a9."l29,     243741    113.968 

pro  Jahr:    1 

1                1                1 

1875-1878 1     19.693 

10.026 

6.386      36.105      194631      10.359        6.379       36.20t 

^M 

1879-1882 
lfi75 

15.404 

7.150 

6.111      28.6651     15,116!       7.a88|       6.094       28.492 

1 

Tonnengehalt  der  Segelacbiffe 

699.1551    332.8I5I    248  923il,180.893 

664.003 

267,688    256,061 

1.187.762 

1876        1   593.1731    269-135;    245.76411.108.062' 

602.757 

252847     251.6B6 

1.107.260 

1877        '  606.8101    298.0721    a61.344ll,16f..aa6 

638.926 

261.823     256.436 

1.157.185 

i8!8        ■  534.230 
Somme    |ia.33:i"36S 

279,980;    22,3.30911.037.517 

577.860 

235.112 

"1.1117:470 

231,694 

1.041.666 

1,180.01)2:    979  328 

4.492.6931  i.483.54ö 

99.584714.496  8H3 

1879       1]   549.698    270.364!    277.817 

1,097.879 

570.498 

235,953     281.800  1,088251 

If^       1  486.020    251.640    226  826 

964.486 

565.027 

179.e47|    226.968    971.642 

1881        1  465.030    246.8901    263.640 

975.560 

538.357 

103.6151    266.6991    96S.701 

183a       |(   461.273!    237.854    268.621 

969.748 

523.534 

181.904!    271,812    977.250 

Summa     1,964.021  l,O06.748ll,O36.904!4.O07.673 

2.197-416'    761.149  1,017.279:4,005.844 

pro  Jahr:                                   |                | 

1                1                 1 

1876-1878     583.342    295.000    244.832  1,123.174 

6'J0.886    254.368     248.9621,124.216 

1879-1882  1   491.005     251.687     259.226!l,001.91S|   549.354|    190.287i    261.82011,001.461 

Wenn    man  den  Tonnengeb&U    der  bandelithäti  g    eiDgelanreaen   Schiffe    mit 

jenem  der  beUdeo    ansgeUnfenen  Fahrzeuge    in  Terg:leicbnnK  zieht.    30    ergibt    sich    die 

Thatsach«,    dass  das  Schiffimaierial    in    immer    inteagiverer  Weise    dem  Exporte     dienstbar 

Bemacht  wird.     Dies    gut  sowohl  von    den  Dampfern,    wie  von  den  Seglern,    von  «rtleren 

jedoch    in  augicich    grösBerera  Haaee,    denn    dar  Tonnengehalt    der    beladen    aasgelanfenen 

Schiffe  betrag  tob  dem  Tonnengehalle  aller  haadetstbAtig  eingelanfenen  Schiffe   Percente.            ^_ 

nad  zwar  bei  dea                                                                                                                                                ^^H 

>m  Jahre                    Dampfern                     Seglern               Schiffen  alier  AH                                  ^^M 

1875                       690                       71-2                      69'5                                   .^H 

1876                       66-1                       6»9                       66-9                                   ^H 

1877                       68:«                       7Ü6                       68-7                                   ^H 

1878                       66-ü                       710                      67-0                                  ^^M 

1879                       68-0                       69' 5                       68-3                                  ^H 

1880                      77-1                       76-6                       77-0                                   ^H 

1881                       791                       75  6                       78'6                                  ^H 

1882                       81-0                       74-6                       803                                  ^H 

1882  (   .„     1  im   Ganzen    120                            3-4                          108                                     ^H 

^^^K            1875   ("■'"""j   Pereenten      17'4                                                                                        ^^^^^M 
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Mittheilongen  and  Miscellen. 


Es  kann  nicht  übersehen  werden,  dass  gerade  in  den  letzten  drei  Jahren  eine 
intensivere  Steigerung  bemerkbar  wird.  Man  darf  sich  überdies  nicht  der  Uebersengnng 
verschliessen ,  dass  alle  Daten  über  Schiffszahl  nnd  Tonnengehalt  einen  relativ  geringen 
Werth  haben  nnd  dass  ans  ihnen  über  Bedeatnog  und  Umfang  des  Seeverkehrs  nnr  ganz 
allgemeine  Schlüsse  gezogen  werden  können  —  in  letzter  Linie  kommt  es  ja  doch  daranf 
an,  wie  viele  Frachten  die  Schiffe  beförderten,  wie  viele  Tonnen  sie  zu-  und  weggefahrt 
nnd  ob  das  beförderte  Güterqaantnm  auch  nnr  einigermassen  in  einem  günstigen  Verhält- 
nisse znr  Tragfähigkeit  der  verkehrenden  Schiffe  steht  oder  stand.  Wenn  man  sich  non  vor 
Angen  hält,  dass  z.  B.  die  im  Jahre  1882  beladen  ein-  nnd  ansgelanfenen  Schiffe  eine  Trag- 
fähigkeit von  9,746.280  Tonnen  repräsentierten,  dass  ihre  Fracht  aber  nnr  2,024.630  Tonnen 
betmg,  so  wird  es  nicht  schwer  sein,  zn  behaupten,  dass  der  Schiffsverkehr  in  keinem 
gesunden  Verhältniss  zur  dermalen  vorhandenen  Frachtenmenge  steht. 

Bezüglich  des  Gewichtes  aller  zur  See  ein-  und  ausgeführten  Waaren  stehen 
uns  nur  die  Daten  für  1882  zn  Gebote,  denn  für  dieses  Jahr  warde  zum  ersten  Male  in 
der  Eingangs  erwähnten  Pnblication  eine  Gewich tsbilanz  aufgestellt  Sie  beziffert  alle 
Importgüter  mit  7,900.765  Metercentner  und  alle  Exportgüter  mit  12,345.536  Metercentner. 
Oesterreichs  Verkehr  zur  See  umfasste  demnach  Waaren  im  Gesammtgewichte  von  20,246.301 
Metercentnern,  oder  2,024.630  Tonnen,  was,  nebenbei  bemerkt,  dem  zehnten  Theile  jener 
Gütermenge  gleichkommt,  welche  ans  den  englischen  Häfen  im  Jahre  1882  exportiert 
wurde.  Da  jedoch  die  Einfuhr  nach  England  weitaus  grösser  ist  als  der  Export,  so  dürfte 
man  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  unseren  Seeverkehr  der  Menge  nach  auf  den  25.  Theil 
des  zwischen  England  nnd  dem  Auslande  vermittelten  veranschlagt. 

Ueber  den  Werth  der  zur  See  erfolgten  Ein-  nnd  Ausfuhr  Oesterreichs  lassen  wir 
die  Angaben  für  1869—1878  und  für  1881  und  1882  mit  dem  Bemerken  hier  folgen, 
dass  für  1879  and  1880  wegen  Mangels  an  entsprechenden  Mittelwertben  die  Berechnung 
unterbleiben  musste. 

Werth  der  zur  See  ein-  und  ausgeführten  Waaren  in  Millionen  Gulden: 


im 
Jahre 

Einfuhr 

153-85 
166-30 
184-84 
181-72 
168-03 

Ausfuhr 

148-23 
130-52 
130-87 
114.30 
11008 

im 
Ganzen 

30208 
296-82 
315-71 
29602 
27811 

Grösser  war  die 
Einfuhr  um 

1869  .... 

1870  ...    . 

1871  .... 

1872  .... 

1873  .... 

5-62 
35-78 
53-97 
67-42 
57-95 

Summe  .    . 

854-74 

63400 

1.488-74 

220-74 

1874  .... 

1875  .... 

1876  .... 

1877  .... 

1878  .... 

15827 
17516 
179  61 
181-51 
170-77 

112-74 
125-57 
121-88 
131-20 
136-67 

27101 
300-73 
301-49 
31271 
307-44 

45-53 
49-59 
57-73 
50-31 
3410 

Samme  .    . 

865-32 

628-06 

1.493-38 

237-26 

1881  ...    . 

1882  ...    . 

198-74 
203-63 

163-54 
179-78 

362-28 
383-41 

35-20 
23-85 

Summe  .    . 

402-37 

343-32 

745-69 

59-05 

pro  Jahr: 
1869-1873  . 
1874—1878  . 
1881-1882  . 

170-95 
173-06 
201-18 

126-80 
125-61 
171-66 

297-75 

298-67 
372-84 

44- f 5 
47-45 
29-52 

Auch  aus  den  Werthziffern  lässt  sich  hiernach  eine  erhebliche  Steigerung  der 
Ausfuhr  constatieren  —  sie  betrug  von  1875  bis  1882  43  Percente,  wogegen  sich  die  Ein- 
fahr seither  nur  um  16  Percente  gehoben  hat.  Die  Zahl  der  Waarenpositionen,  deren  Werth 
eine  Million  Gulden  überstieg,  hob  sich  seither  bei  der  Einfahr  von  32  auf  39  und  beim 
Export  von  28  auf  36.  Wir  wollen  hier  nar  die  wichtigsten  anführen,  am  kurz  zu 
skizzieren,  welche  Fortschritte  unser  Seehandel  seit  1875  gemacht  hat.  Der  Werth  erreichte 
in  der  Einfahr 


^^^r 

liflb 

1B)M 

uluolDtB 

in  Percent« 

In     ö  n 

Idan 

bü 

.  a.8oa.6oo 

3,103.620 

+      301.020 

+    10-7 

UineralölB ')     .   . 

7,434.400 

7.005.129 

—      429Jä71 

-       57 

Btff«e 

-     9,829-000 

23.015.206 

+  13,186.206 

+  134 

ff  ein  in  Fiaaero 

.     1,682.900 

4,319.997 

+    2.637.097 

+  157 

B»nin Wolle    .    .    . 

.  25,400.300 

31,674.907 

+    6.274.707 

+    247 

Handeln    .... 

.     I,t.87.3O0 

2.521.929 

+      834.629 

+    49-5 

WefnbBeren   .        . 

.     6.384,600 

3,150,2f.6 

-    3,234,345 

-    50-6 

TabftkblfttUr 

.     4,152.800 

2.380.620 

-   1,772.180 

-    42-7 

TftbkMabrikBt«    . 

.     5.473.400 

3.151.332 

-  2,322.068 

-   424 

OlimnOI    .    .       . 

.    12,366.900 

7.152.921 

-    5,213.979 

-    42 

.     1.754.400 

.    10.848.400 

3,142.385 

-   7.706.015 

-    71 

Bei  nclireri^a  Hanptartikeln  auBcrea  äee-rmporls  bommt  hiernacli  e\av  beditateadB 
Abotthm*  Kuni  Voraohein.  Wenn  nngeochtet  deiaen  im  Totale  uiuo  fferthsEBnahniB  um  2afi 
Uillianen  Golden  bunerkliar  win).  an  beweist  dies,  daas  aaaser  in  Reig.  Kaffee.  Wein, 
Baumwolle  uoU  Handeln  anch  noch  in  anderen  Artikeln  die  Einfuhr  zur  See  an  ümfauf; 
gpwonnan  hat. 

Was  die  Ansfobr  betriOt,  so  afnd  die  folgenden  Waaren  begondera  bervorzabeben  : 


Werth  der  Anifahr  mr  See  in  Quid 

en 

in 

Jahre 

Differen 

!-. 

]B7i 

im 

abiolnte 

in  Peicente 

5,910.500 

17.438.731 

+  11,528.231 

+ 

19ril 

10,029.000 

10.915.49.1 

+      886.493 

+ 

HR 

8,937.300 

3.532.687 

-    5.404.613 

mh 

7,082.700 

3,481.313 

-    3,601.387 

hm 

2,431.100 

4.707.938 

+    2,276.838 

+ 

HH-« 

4.730,800 

4,296.944 

-      433.856 

9-S* 

3,692.000 

5,677.160 

+    1,985.160 

+ 

.■.3'H 

2,203,800 

9,087,721 

+    6.883.921 

+ 

.HIV3 

354.900 

5.096.850 

+  4,741.950 

+  133ti'l 

18,545.600 

87,182  833 

+    8,637.233 

+ 

46-6 

Zuuker.   rafflnlert 

Hehl 

Olivecäl  .... 
FaasdaDlicn  .  . 
Kaffee  ... 
BannwoUe  .  . 
Spirituoaen  .  . 
Wein  in  Fässern 

Gewebe  (exci.  Seidi 

Von  den  B  x  portal  tikulu  par  eicelleoce  weist  namentlich  einer  eine  starke  Abnahme 
navli.  Ex  äind  dies  die  Fasadanben,  welcbe  sieb  neuerer  Zeit  mehr  and  mehr  Fiume  zn- 
wend«n.  An  Paaadauben  wnrden  näniUcli  über  Triest  exportiert:  im  Jahre  1880  noch 
41.831.992  Sttick.  im  Jahre  1881  aber  nnr  mehr  29.049.173  SiBck,  1882  lilo«  17,479.052 
Stuck,  and  1883  15.372  258  Stack  —  ionerlialb  vier  Jahren  sank  demnach  die  Antfalir 
diese*  buch  wicht  igen  Artikels  am  reichlich  62  Percente.  Gleichzeitig  hob  sich  aber  dieser 
Bxport  über  Finme  von  2.GT8.818  StQck  im  Jahre  1880  aat  5,060.030  Stack  im  Jahre  1881. 
18.306-963  Siäck  im  Jahre  1882  nnd  35,50a266  Stück  im  Jahre  1883  —  somit  nm  1.225 
Percente  und  steht  es  eomil  ansser  Frage,  dass  dieser  Artikel  für  den  ästerreich  isohen 
Seehaodel  so  gut  wie  verloren  ist.  Aehnliche  Verbältniss«  bestehen  beibglich  der  Hehl- 
amfiihr.  Aber  nach  noch  bezüglich  zweier  anderer  Artikel  von  hoher  Wichtigkeit,  welche 
xa  den  Importwaaren  zählen,  droht  nnaeren  Hafen  durch  die  Concnrrenz  Fioine's  grosse 
Gefahr.  Es  sind  dies  Mineralöle  nnd  Beis,  deren  Import  bis  vor  Knr«em  fast  ansscbUesaiich 
d«n  österreichischen  Häfen  zufiel.  Die  in  Flame  neu  errichteten  EtablisseMeols  (Pelrolenm- 
Batfinerlen,  Bsismühlen  nnd  Beisscbal.Aontalten),  welche  den  Zweck  haben,  die  darcb  den 
neom  Zolltarif  in'a  Leben  getretenen  Beg&nstigungen.  betreSnud  den  Bexug  von  Rohal  nnd 
nngeichältem  R«is,  prakliicb  auBxnnützen,  werden  den  Hineraläl-  nnd  Reiitimporl  von  Triext 
ab  and  nach  Finme  leiten  ond  solcherart  die  günstigen  Wirkungen  der  DifTerenEialsSlIa 
mnf  den  Import  von  Eaffee,  Theo.  Gewürzen,  Indigo  etc.  volUländig  pnralyiieren.  denn  der 
durch  diese  Zölle  hervorgernfene  Hehrimport  kann  kein  AeqnJvalent  h' 
anMichtlich  eintretenden  Frachten  am  fall  bei  Uineialölen  and  Reis,  von  welchen  Artikeln 
nahe  an  600.00U  Metercentner  pro  Jahr  bisher  über  österreichische  Häfen  inr  Binfnbr 
gelangten.  Wenn  demnach  aocli  viele  der  in  den  vorstehenden  Zeilen  enthaltenen  ZilTern 
dilBr  Zengniss  ablegen,  daas  der  Seeverkehr  Oeaterreictas  in  der  Periode  1875— 
erfrenlicben  Anfacbwong  genommen  hat,  so  mnsa  man  doch  mit  Bangen  in  die  Zokantt 
blicken,  denn   der  Aufschwung  Fiames.  weicher  bisher  erfolgte  nnd   noch  weiter"  stattfinden 

'I  Intlnsive  Terpeniin-  un<l  PecliSI. 


wird,  kann  nauli  iler  Lage  der  Dinge  Enmeifll  uur  auf  Eo»tBu  Triealä,  d.  i.  ilas  batet- 
reicblscben  Seehaadels,  geachebeD.  nntl  wenD  hier  za  Lande  nleht  dafür  gesorgt  wird, 
dnrch  Belebnng  des  Seehandela,  namentlleh  durch  Schaffang  naner  Linien  nach  dem 
Westen,  tat  diese  Verluste  Ersatz  ea  sahaffen,  ia  iat  es  mehr  als  wahncheinlich,  daas 
der  Vomprnng,  welchen  unsit  Seeverkehr  En  den  letslea  Jahren  gewannen  hat,  ehomo 
rasch  wieder  verloren  gehen  wird.  Pitzala. 


Dia  ölTentllolie  Armenpflege  in  Oesterreich  wälirenil  der  Jahre  1873  bis  1882.  ■ 

Es  tiegl  am  Tage,  dans  die  Armoth,  wo  aie  den  engen  Kreis  dar  Binaetnen  Gbe^  I 
Bchreitct,  die  sittlich'!  and  politische  Kraft  des  Staates  schw&cht,  die  allgemeine  Sicherheit 
nnd  die  Bechtsordnung  gefährdet.  Daa  Verbrechen,  wie  das  Laster  sind  nicht  selten  Folgen 
der  Ariunth  nnd  der  'ladnrch  gefärderteo  Enteittlichnng  ganser  Volkasoh Echten.  Der  Staat 
ist  deshalb  in  zweifacher  Weise  den  Armen  gegenUlier  verpäiehtet;  er  ninaB  einaraeits  mit 
seinen  materiellen  Uitteln  den  Armen  za  Hilfe  kommen,  aber  anch  andereraeitfi  den  gemein- 
gef4hrlichen  Polgen  der  Armnth  mit  setner  änasersten  Gewalt  (Armenpolixei)  entgegenwirken. 
Brateres  iat  die  Armenpflege  des  Staates,  welche  von  der  privaten  WohUbitJgkeit  sehr 
verschieden  ist;  denn  die  anbjectlv  moraliechen  Impalse,  wie  Mitleid,  Trieb  znm  Wohlthnn, 
retig:il)ae  Opferwilligkeit  etc.  sind  bei  ihm  keine  Beweggründe,  ihm  gilt  es  nnr  der  Ent' 
kräftung  des  Volkes  nnd  der  Gefährdung  der  öffentlichen  Ordnung  entgegeniuwirken ,  dem 
Staate  kann  der  moralische  Werth  seiner  (Jnterthanen  nicht  gleichgiltig  sein,  aber  eeines 
Amtes  ist  es  nnr,  die  ünssere  Lage  deraelben  möglichst  so  Kn  gestalten,  dass  sie  nicht  nnr 
Entsittlichnitg  der  Srmeren  Volliaclnssen  fiiLrt  nnd  es  liegt  ibm  die  materiull«  Unterstätenng 
der  Armen  nnr  dann  ob,  wenn  sie  nicht  von  Andern  geleUtet  wird,  nnr  dann  ist  das  Indi- 
vidaiim  ibm  gegenüber  arm;  diese  Unterecbeidnog  iat  aber  in  der  Praxis  schwer,  da  die 
WobltbBtigkeit  dur  Privaten  sich  der  affentlichen  Kenntnis»  mehr  oder  weniger  entsiebt. 
Die  fiffentiic^be  Armenpflege  wiril  daher  nur  im  NotbEalle  and  nur  fUr  die  Oaner  dea  Noth- 
standes  geübt. 

Brfiibrnngsmiusig  wächst  die  Arnmtb  in  iiuadratischer  Steigung  in  dem  Hasse, 
wie  die  üfi'eutliLben  Armenmittela  sieb  vermehren,  weil  sa  leicht  die  so  schon  geschwächte 
Energie  des  Selbst bewnestseins  ganz  verschwindet  nnd  die  Ansprüche  sich  rapid  steigern, 
sobsid  der  Arme  sich  als  Gegenstsnd  weiubherxiger  Hildthätigkeit  nnd  als  Mitbesitser  eines 
grossen  Capitals  empfindet. 

Die  Armenspende  —  das  Almosen  —  iat  oicbl  der  letzte  Act  der  Öffentlichen  Armen- 
pflege; dem  Armen  mangelt  xn  leicht  der  hansbilteriache  Sinn,  nnd  ihn  wieiler  la  erwecken 
oder  anch  zn  ersetaen,  ist  eine  wpsenttiobe  Aufgabe  derselben.  Das  AriDenweeen  fordert 
daher  eine  Organisation,  welche  die  EinzelverhältDiase  der  Unterstützten  richtig  za  würdiget) 
im  Stande  ist,  die  entsprechende  Art  der  Onterstotzung,  ob  dnrch  Geld,  Natarallen,  Be- 
ecbaffang  von  Wobnang,  Aufnahme  in  ein  sogensunten  Armenhaus  n.  dgl.  vorschlägt  und 
die  weitere  Pfiege,  beziehungsweise  die  Gcstaitong  dieser  individaetlen  Verhältnisse  überwacht. 

Von  besonderem  Nutzen  pflegen  die  öffentlichen  Annenbünser  zu  sein ,  weil  in 
ihnen  das  Gesammtverbalten  der  darin  Anfgonommenen  am  sicheratsD  überwacht,  ffir  kBrper- 
liche  nnd  geistige  Pflege  am  besten  gesorgt  nnd  hauahälteriscber  Sinn  nnd  Thätigkeit  wieder 
erweckt  werden  können.  Nicht  gehijren  an  diesen  die  Wobltbätigkeitsanatalten  fär  körper- 
lich nnd  geistig  Kranke,  wie  für  Blinde,  Taabslnmme,  Blödsinnige,  Irrsinnige.  Zu  den 
Anstalten  der  {}ffcntlichen  Armenpflege  gehören  dagegen  die  Waisenhanaer ,  welche  jedoch 
melstena  Stlftnugen  sind,  dann  die  Eur  Anfnahme  atterasch  wacher  erwerbann  fähig  er  Personen 
beatimmten  VersorgnngsbitnEer  (Siechenhäuser.  Hospitien). 

Für  die  ÜffEutliche  Armenpflege  bestehen  in  Oesterreich  die  VersorgungaUftnaer,  in 

welchen    die    Armen    Unterkunft   und    eine    nach    Gemeinden     verschiedene    Geldbetheilung 

gemessen  nnd  die  Armen-In.stitnte,  Fonde  nnd  Stiftungen ,    deren  Interessen   zu  Handliethei- 

langen  an  Uittellose  verwendet  werden.   Die  Zahl  der  lokherArtantenitUtieten  Armen  bellet  steh ; 

bei  den  Versol-      bei  den  Armen 


1877 ai.l44 

1878 31,4la 


Hil  eiosiger  AnsDahme  dss  Jtfaren  1871)  in  aUd  die  Zahl  der  in  den  Vvrsurgang»- 
banaern  autcrgebiBchteo  Armeu  forldanernd  nad  in  liumtlc)!  glaiclieii  PercentverliäUniDino 
festiogon  ;  diu  Betheilang  su  Arme  dnrch  die  AimeQ-Inatitale  b»t  sich  dagegen  nicht  alleip 
doroh  alls  tehn  Jahre  geholien,  gondeni  die  Zahl  der  Betfaeütea  Ut  in  der  svaiten  Hälfte 
du  DeeenniamB  im  rapiden  Sieigen  begriffen,  eine  cotueqnente  Folge  der  herracbeodea  enonnon 
Tbcuemng  der  LebBaBmittelprelae  bei  den  oft  oni  kümmerlichea  Verdienet  abwerfenden 
Enretbsc|a  eilen, 

Voraorgangehäaser  (zam  Tbeile  lait  den  Namen  Bdrgerspitäler)  beetanden  im 
Jihre  1682  in  NiederOesterteich  463.  in  Ober-Oestorreich  147.  in  Salsborg  49.  in  Steier- 
mark 100,  in  Kiimlon  22,  in  Krain  7,  in  Triest  sammt  Gebiet  2,  in  Gö«  Bud  Gradiica  4, 
in  Itlriea  22,  in  Tirol  126.  in  Vorarlberg  33,  in  Bfihmen  360,  in  Mähren  1J3.  in  Schieden 
SO,  in  Galizien  28  and  in  Dalmalien  9,  znaammen  1.515  Versorg  an  gshäuser  Die  factische 
Zabl  solcher  Auslaltsn  dürfte  jedenfallH  etwas  hSber  nein,  indem  nach  in  mancher  kleineren 
OBiiLaiode  VereorgungnbäaeHr  (Gemeinde-  oder  Gmndipiläter .  Armen lenthäaaer]  beateboa 
dnrfleD,  die  in  den  amtlicben  Beritbleo  nocb  keine  Anfnahme  finden  kannten,  wie  iicb  deren 
anoh  in  den  grüweren  Orten  der  Bukowina  flnden  mSgeD.  Hit  Auanaiime  diesea  letzteren 
Landes,  in  welchem  nach  Angabe  der  darligen  Behörden  keine  derartige  Anstalt  nachgewiesen 
ist  tud  einiger  Bezirke  InKraio  und  GdiEien  diirfte  kein  politischer  Beeirk  ebne  eine  oder 
mahrer«  solcher  Anstalten  bestehen.  Die  ZabI  der  VersorgnngsbänKer  stieg  im  oucbgewieaenen 
Deceuuium  nicht  imbedeulend.  denn  die  Zibl  belief  sIgIit 


a  Jahre  1873  aal  1.050  Vuraorgangshaii 

,     „  1874  „   ijaoi 

,       ,  1875     „     1.050 

.       .  1876     .     1.092 

,      „  1877     .     1.245 


im  Jahrd  1878  anf  1.221i  TetsorgnngRhü 

.       „  1879  .     1.358 

„       ,  1880  „     1.404 

„       „  1881  „     1.497 

.       „  1882  „     1.515 


Ana  den  Zahlen  im  leisten  QainqaetiBinm,  in  welchem  die  für  die  SanititS' 
Statistik  eingesendeten  Ausweise  schon  mehr  VerUsaücbkeit  bieten  ,  ersieht  man  ,  wie  von 
Jahr  KD  Jahr  die  nflentliche  Armenpflege  immer  m?hr  nnd  mehr  in  Aniprach  genommen 
wird.  Die  hier  nachgewiesenen  VersorgnagabäDser  zerfallen  in  drei  Kategorien:  I.  in  An- 
stalten ,  in  welchen  die  PSeglinge  nebst  Wohnnng  noch  Tollslandige  VerpQegnng  erbalten, 
2.  in  Anatatten,  In  denen  die  Armen  nebat  der  Wohnnng  blos  eine  Handliathei lang  bekommen 
nnd  endlich  3.  in  Anatalten ,  in  denen  die  Pfrändner  blos  anf  Wobnnog  allein  Anspruch 
machen  kännen. 

Die  Zahl  der  Armen-Institote  belief  sieb: 


Im  J»bre  1873    .    , 

.    »nf  7.659  InBtiUte 

Im  J.tr.   1878    .    . 

.   .    auf  9.508  iDstit 

,      ,      1874    .   . 

-   .     .    8.673       , 

.       .       1879    .    . 

.     .    9.4J6       . 

.      .      1875    .  . 

.  .     „    9.011 

„      „      1&80   .   . 

.   .     -    9.9i« 

.      .      1876    .   . 

.  .     .    9M3       . 

.      .      1881    .   . 

.      .    9.918       . 

.      .      1877    .  . 

.  .     .    9,180       . 

.      -      1888    . 

.  10.052       „ 

Wenngleich  die  amtlichen  Eingaben  seit  der  Zeit,  seit  weluber  die  Nach  Weisungen 
aber  die  Armen -Institute  ala  ein  Tbeil  der  Sani täts-Statistik  mit  Sorgfalt  geiaiamelt  werden, 
von  Jahr  zu  Jobr  vallsUadiger  and  genansr  erfolgen  als  vordem,  lO  ist  die  starke 
Znnahme  der  Armen^Institnle  doch  nicht  ans  diesem  Omade  allaia,  sondern  dareb  die  erheb- 
liche Anaabi  nea  gegründeter  Armen-lnstitate  zu  erkliien,  mit  welcbea  sich  der  Wobltbätig- 
keitssinn  der  Bevülkemng  besaaders  seit    der  letzten  Krisis  glänzend  bewährt. 

Scheiden  wir  die  nnterstützten  Armen  nach  dem  Oescblechte,  so  warden  von  den 
Armen  darchscbnittlich  jährlich  im  lininqaennium  187^1  bis  1877  431  PoroenlB  Männer  nnd 
56'9  Pereente  Weiber,  in  der  Qoinitnennalperlode  1678  bis  1862  42'7  Percente  Männer  und 
&7*3  Percenle  Weiber  in  den  Veraorgangeaiialallea  verpflegt  nnd  in  der  ersterea  Periode 
361  Percenta  MAnner  and  63'9  PereenteWeiber ,  in  der  zweiten  Periode  37'6  Percente  Känner 
nnd  62*4  Percente  Weiber  mit  Beträgen    von  den  Armen-lnstitaten  betbeüt. 

Zifht  man  die  Bevalknrnng  Oesterreichs  in  Betracht,  so  entraltt  im  Durchschnitte 
ein  in  nnem   Veraorgniigs banse   verpflegtes  Individonm: 

In  Jahre  1873    ....    anf  724  Bewohner   1    im  Jahre    1876    .    .       .    «nf  643  Bewohner 
„      ,       1874    .    .    .    ,      „    6W        ,  -       .       1879    .    .    .    .      „    659 

,      ,       1875    .    .       .      „    699        „  '      .       „       1880 641 

.       ,       1876        .    .   .      ,    713        .  „.       1881    ...„     641 

„      ,       1877    .  .    .   .      ,     649        ,  „,       1882    ...-,.    622 

t  die    tkffenttiche   Wohllbätigkeit  Ton  Jahr 
3  Zahlen  wecbnela   aber  sehr  nach 


1  VereorguDgsbaase  verpflegte«  Indi- 


in  Vorulberg: 

,  SÜBbnrg  ....  141 

,  Trieat   ».    Gebiet  133 
„  Niedor-OeeterreicL  a28 

„  OliBr-Oeslerreicli  Aiil 

,  Tirol 374 

.,  Kumten  ....  035 

„  StBiennMk  ...  491 


-[877  IB'a— 

"I07  §1 


8ö       '   io  Ijtrien     .    . 

106       .     „  Böhmea    .    . 

171  ,  Gürz  ■  Graiiist 

195  .  Häbreu    . 

280       <     r  DalmatJen    . 

287       .     ,  SchleBien     . 

415       '     ,  K-rain  ....  2.791       2.340       2.281 

422  I  „_GaliBiBn  ,  .  .  6.399__  4  984  _  4.737 
:  im  GaüEBD  ...  69a  "  "641  "  622" 
In  Vorarlberg,  Salebar^  nnd  Trieat  eammt  Gebiet  ergibt  sich  lomit  relativ  die 
gröstite  Anwilil  von  derlei  Anstalten,  wogegen  sich  in  GalJBien  relativ  ilie  geringste  AnsshI 
vorfindut.  Die  ganz  anfrüllige  Ziffer  des  letEtereu  Landes  leitet  sieb  nicht  voa  der  geringen 
Zahl  der  Anstalten  alleto,  sondern  anch  von  dem  Umstände  ab,  dasB  in  Galizieo  ,  wie  anoh 
in  Krain  und  Arm  estlicben  Thelle  von  Scbleaien  das  [latriarchalisehe  VerhUtoisa  mehr  bei- 
bebalteu  ist  und  orwerbennfahige  Leots  das  Tersorgongshans  nnr  dann  aiifeuchen,  trenn  sie 
gans  ohne  Ängehfirige  sind,  bei  welchen  sie  Uuterknnft  und  Lebenannterhalt  tlnden  küODten. 
Zieht  man  das  Jahr  1882  in  VergleicliQng  mit  den  beiden  vorhergehenden  Qninqnenoal- 
pL-rioden,  so  sieht  man ,  wie  dnrch  TiBt  alle  Länder  von  .)ahr  zu  Jahr  einr;  geringere  Be. 
välkerungszitTer  anf  ein  in  einem  Versorgnngshause  verpflegte«  Individnum  enträtlt,  d.  fa. 
mit  anderen  Worten  wie  sehr  nlljährliub  diu  Öffentliche  Armenpflege  immer  mehr  in  Anspruch 
genommen  wird;  eine  geringe  Ausnahme  hiervon  machen  nur  Triust  sammt  Gebiet,  dann 
Islrien  and  Dalmatien,  in  welchen  Ländern  im  letztgenannten  Jahre  eine  geringere  Anzahl 
Armer  verpflegt  «UTdeii  a!a  im  Durchschnitte  der  t vorher iteheu den  t^uinquennal- Periode, 
obgleich  die  Anataiten  in  btrien  nnd  Dalmatieu  im  letzten  Jahre  sich  sogar  vermehrt  hatten. 
Bezüglich  der  Annen- Institute  euti'illt  im  Durchschnitte  in  den  österreichischen 
Ländern  im  Jahre  1882  anf  lOÜ  Einwohner  ein  betheilter  Armer.  Auch  hier  gruppieren  sich 
die  LUnder  in  folgender  Art :  Ein  betheilter  Armer  entfallt  a   "  " 


Im  Uurohsobaitte 
Je»  Qnlnqne  dqId  mi 


in  Triest  s  Gebiet 

„  Salzburg  .... 

,  Tirol 

„  Ober-Oestorr.    , 

„  Kärnten  .... 

,  Nifder-Otisterr. 

„  Dalmatien  .   .  . 

„  Schlefiien.   ,  .  . 


83 


in  Mähren  ....  103 

.  Steiermark  .  .  107 

„   Uijbmen.  ...  12^ 

^  Vorarlberg  .   .  147 

„  Istrien    ....  191 

„  Gbrz-aradlaca  508 

„  der  Bukowina  1.19!} 

„  GaüBien.  ^  ^  .  1.149 

Im  Ganzen  .  .  ,  118 


903 


109 


106 


Mit  RUckeicht  auf  die  Einwohnerzahl  sind  auch  hier  Triest  sammt  Gebiet,  dann 
Salzburg  nnd  »odana  Tirol  jene  Lünder,  in  welchen  die  grHBSte  Zahl  von  Armen  mit  Qeld- 
belrügen  unterstützt  werden,  während  Galizten  und  die  Bukowina  relativ  die  geringste  An- 
zahl Betheilter  anfinführen  haben.  Vergleicht  man  die  Dnrcfaschnlttszi&er  der  beiden  Qnin- 
qaennal-Perioden  des  genaontcn  Decenninma  mit  dem  letzten  Jahre  desselben,  so  seigt  sich 
gleich  wie  bei  den  Versorgnngshansern  in  fast  allen  Ländern  eine  jährliche  Zonahme  der 
Betheilignng  der  Armen,  welcher  nnr  in  Girrz,  kirien  und  in  der  Bukowina  in  der  zweiten 
Clninqaennai- Periode  eine  nicht  unbedeutende  Abnahme  entgegensteht,  welche  sich  dadurch 
erklärt,  dass  einerseits  in  vielen  Armen-Instituten  aiebt  jüiirlich  Betheil ignngen  an  Arme 
erfolgen,  andererseits  sotrohl  im  Eüstenlande  als  auch  in  der  Bukowina  nicht  von  allsv 
politischen  Bezirken  alljährlich  Armen -Institute  nachgewicien  werden. 

Ton  den  fhr  die  ö&enlliche  Armenpflege  nnsgegebenen  Geldern  kamen  : 

Zusammen 


hre  1873 

]  ,756.450  Gniden 

2,510.328  Gulden 

4,266.778  Gnid 

n       1874 

1,875.953      , 

2.666.753      „ 

4,542.706      „ 

,      1875 

2,114.131       „ 

2.850,492      „ 

4.964.623      „ 

.      1S76 

1.938.301       „ 

2,964.116       „ 

4.902.417      „ 

K      1877 

2,102.986      „ 

2,985.909      - 

5,088,894      „ 

»      1878 

2,  31.249      „ 

3.210.535      „ 

5,341.784      „ 

-     1879 

2,  81.171      . 

3.296.760      „ 

5.477.931       , 

„      1880 

2,232.572      , 

3,313.718      „ 

5.546.290      , 

»      1881 

2,248.530      „ 

3,581.171       „ 

5,829.701       „ 

„      1882 

2,306.949      „ 

3.656.626      „ 

5,965.575      „ 

EutBprechend  der  jftfarHcben  Vormelirung  <l«r  Versorgaagshiiasvr  ergibt  sich  anck 
uiDu  stetige  UehraaBgabe  bei  dleäea  Anstalten,  welcbe  nar  Im  Jabre  1^7()  eioen  kleiuoa 
RUclcscliritt  beobachten  läaat.  wahrend  die  Aaegabeu  der  Armen- Institute  <reg«a  immer 
grdeoerer  Betheiliutg  ftn  Arme  von  Jabr  za  Jahr  Eonahmeo. 

Werilea  die  Aasgtiben  für  die  Vera argaogshä ilaer  und  jene  der  Armec-Iiistitatc 
Biinaiumengervchnot  nnd  Tergleicht  man  die  AnggabesnmmoD  der  einzelnen  Juiire  mit  der- 
jenigen, wie  sie  fUr  das  Jahr  IBTi  nacbgewieeeo  erauheint,  io  ergibt  aicli  eine  bedeutende 
SteiEernng  der  Ansgsbepoaten  seit  10  Jahren,  ja  im  letateo  Jahre  seigt  sich  eine  Zauabne 
Ton  l,t)d8.797  Salden  oder  HS'!)  Percenle  gegen  das  Jabr  187d.  Von  deu  OeHammtanagaben 
»atfkUi  aber  mehr  aU  die  UtUCte  anf  Nieder-Oasterreich  and  aaf  BöhmoD,  wo  die  groasen 
mit  reichen  Uittetn  dotierten  Anstalten  der  Städte  Wien  nnd  Prag  den  Ausschlag  geben. 

Barecbnet  man  die  Ausgaben  fdr  VerpSugnng  in  Verborg  nag«  anstaltea,  dann  ftlr 
llandbetheilnngea  in  denaelbea,  sowie  die  Aasgaben  der  Armen-Instituts  in  Vergleichuiig 
iniT  Bevälkerncg,  sowohl  für  eiuKeloe  Linder  im  Jahre  16S2,  als  aauh  für  die  beiden  letulnn 
t^ulDquennal -Perioden,  so  ergibt  sich  folgende  Znsanunenatollung ;  es  entfallen  anf  den  Kupl' 
der  ßovölkernng  Ansgaben  : 

für  die  Veraorsouga-     für  die  Atmen-  /na»miuen 


n  Nieder-Oesterreicb  .  34  Krenzer 

„  Ober-Oealurreich      .  lü  „ 

„  Salzburg    .     .     .     ,  0!<  „ 

„  Steiermark     ...  14  „ 

„  Kärnten     ....  8  „ 

„  Krwn a  „ 

,  Trioat 1  „ 

„  Qärz-Qmdisci     .     .  li  „ 

„  Istrien  .    .     -         .  6  „ 

„  Tirol 27  , 

„  Vorarlberg     ...  95  „ 

f  Böhmen      ....  7  . 

„  Mähren      ....  4  „ 

„  Schlesien  .     ,     .     .  3  „ 

„  Galiiien  l  . 

n  der  Bukowina     .  —  a 

„  Dalmatieo  ....  2  . 


Inetitnte 


im  Ganzen 
1873-1877  . 
1878-1882  . 


15 


Die  yerliältnissmasaig  grössten  Anslagen  hatte  das  Eronland  Salzburg,  indem  die 
AQRg«ben  l  t.  bii  kr.  per  Kopf  der  BsTBlkernng  betrugen.  In  absteigander  Beihe  folgen 
Vorarlberg,  Nieder-Oest erreich,  Tirol  nnd  Ober-Oestarreich,  während  die  übrigen  Länder 
auhon  onter  der  DarcbHthnitteaahl  (28  Krenzer  per  Kopf  der  Bevölkerung)  %a  finden  sind 
nnd  in  Oalisien  nnJ  in  der  Bakowina  kanm  mehr  als  1  und  2  Kreuzer  auf  den  Sopf  der 
BeTGIkernng  kommeo. 

Die  dnicbechnJttlicbeD  Kosten  per  Kopf  nnd  Tag  belanfen  «ich  frir  die  Voraor' 
gnngshänser  im  ganzen  Decenninm  aaf  28  bis  31  Krenzer.  In  den  einzelnen  Ländern 
achwankt  dieses  Verbikitniae  inoerhnlb  sehr  weiter  Grenzen;  so  betrugen  dieselben  in  Trieet 
sammt  Gebiet  61  Icr  ,  in  Bähmen  37  kr,  in  Nieder-0  esterreich,  Tirol  nnd  Vorarlberg  je 
32  kr.,  in  Krain  31  kr.,  in  Uihron  30  kr.  and  in  den  übrigen  Ländern   18  bis  28  kr. 

Die  Jahresbe trage,  mit  welchen  diu  Armen  von  den  Armen-Ineti toten  betbeilt 
werden,  verbleiben  ebenfalls  im  Dnrcbscbnitte  ■rährend  des  ganzen  Decenninm«  «nf  siemlioh 
gleicher  Höhe  16  bis  17  Gnidep,  sind  aber  in  den  einzelnen  Lftadcru  sbenfalia  von  sehr 
verschiedener  Hohe  nnd  variieren  von  3  Kreuzern  bis  an  4S0  GoidenC). 

Als  besondere  Zweige  der  äffentlichen  ArmenpBege  aind  In  Oeslerreich  noch  su 
erwklinen:  56  WaisenbetheiloDgafund  e  fBr  Knaben  nnd  Hddchen,  ti  itlindenfonde,  6  Tauli- 
■tamme&fonde  and  über  ISO  HeiratBausstallnngsfonde  für  Hkdcheu,  welclie  zusammen  durch- 
schnittlich jährlich  160.000  Onlden  zur  Verlbellnng  bringen, 

Es  sei  übrigens  tarn  Schlosse  darauf  hingewiesen,  dass  kein  Verhiltnias  für  diu 
Statiitik  so  grosse  Schwierigkeiten  bereitet,  als  das  A-rmenwesen;  deashalb  bieten  auch  die 
bisher  versachten  statiatiscben  Zax am mensta Illingen  Aber  die  Ausdehnung  der  Armutb,  die 
Zahl  der  Unterst  atzten,  die  dafür  aafgewiindteu  Geldsammen,  ober  die  Ab-  nnd  Zunahme  der 
VerarmuDg  etc.  in  den  verschiedenen  Lindern  kein  wirklich  vergleichbare",  in  einem  rieb- 
tig«a  Bilde  führendes  Material.  Di«  GesBtzgebuog  und  die  praktische  Au^äbnng  der  Armen- 
SUliiUaihe  MooBtsohrlft.  18S4.  20 
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pflege  von  Seite  der  verschiedenen  Corporationen  weichen  so  sehr  von  einander  ab,  dass  ein 
blosses  Gegenüberstellen  der  gefundenen  Ziffern  nur  nnznverlässige,  nicht  selten  dorchan« 
unrichtige  Vorstellangen  erzengen  kann.  So  interessant  nnd  belehrend  eine  vergleichende 
Statistik  des  Armenwesens  in  den  civilisierten  Ländern  auch  sein  würde,  so  mnss  man  ans 
diesem  Grande  heute  doch  noch  darauf  verzichten,  eine  solche  dem  Pabliknm  vor  Angen  zu 
fähren.  Und  doch  gehört  eine  gute  Verwaltung  des  Armenwesens  zu  dea  Hauptaufgaben 
jeder  Gemeinde  und  hat  man  sich  davon  schon  fiberzeugt,  dass  die  Hilfe  der  Statistik 
hieza  unentbehrlich  ist ;  die  bisher  in  Berlin  nnd  Darmstadt  abgehaltenen  Gongresse  deutscher 
Armenpflege  haben  sich  wiederholt  mit  den  Aufgaben  der  Armenstatistik  beschäftigt  nnd  den 
am  Congresse  betheiligten  Gemeinden  ein  gemeinsames  Frageformnlar  vorgeschlagen,  womach 
die  Erhebungen  vorgenommen  werden  sollen«  Auch  die  deutsche  Beichsregierung  hat  dnrch 
ihre  im  Jahre  1881  verlangte  „Nach Weisung  derjenigen  Personen,  welche  der  Armenpflege 
der  Ortsarmen  verbände  anheimgefallen  sind",  die  Bedeutung  einer  deutschen  Armenstatistik 
ebenfalls  anerkannt  nnd  darauf  bezügliches  Material  gesammelt,  welches  dem  Vernehmen 
nach  in  nächster  Zeit  noch  weiter  ergänzt  werden  soll.  Die  beiden  deutschen  Städte  Dresden 
und  Leipzig  gingen  als  Musterstädte  voran  nnd  in  der  That  haben  sich  beide  Städte  im 
Spiegel  der  neuesten  sächsischen  Armenstatistik  selbst  kennen  gelernt  und  daraus  wichtige 
Vortheile  gezogen.  Und  wenn  auch  nicht  so  eingehende  Untersuchungen,  wie  in  diesen  beiden 
Städten,  als  da  sind :  „Zahl  der  Unterstützten  und  ihrer  Angehörigen,  Alter,  Geschlecht, 
Civilstand,  Beruf,  Geburtsort,  Staatsangehörigk«)it,  Leumund,  Art  und  Dauer  der  Unterstützung 
und  Pflege,  Unterstützungswohnsitz,  Ursache  der  Unterstütznogsbedörftigkeit,  Dauer  des  Auf- 
enthaltes bei  dem  Eintritt  der  Unterstützung"  gemacht  werden,  so  dürfte  doch  ein  grosser 
Theil  dieser  Punkte  beantwortet  werden  können.  Die  Aufgaben  der  Armenstatistik  werden 
aber  erst  dann  endgiltig  gelöst  werden,  wenn  die  ganze  Bevölkerung  mit  dem  rechten  Geiste 
für  eine  rationelle  Armenpflege  erfüllt  worden  ist,  und*  wenn  die  einzelnen  Armenpfleger 
selbst  schon  ftlr  das  Urmaterial  der  Armenstatistik  Sorge  tragen.  Bratassevid. 


Die  Gebäudebrande  in  Oesterrelch  im  Jahre  1882. 

Im  Jahre  1882  erreichte  in  Oesterreich  nicht  nnr  die  Zahl  der  Brandfälle,  sondern 
auch  der  dadurch  verursachte  Schaden  wieder  eine  ungewöhnliche  Höhe;  in  4.797  Ort- 
schaften wurden  6.6B9  Brände  constatiert,  durch  welche  16.544  Hänser  beschädigt  nnd 
Werthe  im  Betrage  von  19,592.883  Gulden  vernichtet  wurden.  Seit  dem  Jahre  1872,  seit 
welchem  Jahre  über  die  Gebäudebrände  Oesterreichs  verlässlichere  Daten  vorliegen,  also 
nnter  diesen  eilf  Jahren  nimmt  das  Jahr  1882  bezüglich  der  Höhe  der  Anzahl  der  von 
Bränden  betroffenen  Ortschaften,  der  Brandfälle  nnd  bezüglich  der  Höhe  der  Anzahl  der 
beschädigten  Gebäude  den  zweiten  Bang,  hinsichtlich  der  Grösse  des  Schadens  aber  den 
dritten  Bang  ein. 

Fassen  wir  zunächst  die  Objecte  der  Brandstatistik  der  letzten  11  Jahre  in's  Ange, 
so  zeigt  sich  sofort,  dass  zwischen  der  Anzahl  der  von  Bränden  betroffenen  Ortschaften,  der 
Brandfälle,  beschä<1igten  Gebäude  und  der  Schadensziffern  keineswegs  ein  festes  Verhältniss 
besteht.  Dieselben  beziffern  sich  für  die  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder 
folgenderweise:  Durchschnitt 

Minimum    Maximum^        Minimal-  Maximal-        der  Jahre        Im  Jahre 

im  Jahre  z<^hl  xahl  1872—1888  1888 

Von  Bränden  betroffene 
Ortschaften    ....    1875  1880  3.615  4.954  4.312  4.797 

Brandfälle 1875  1880  4.529  7.017  5.731  6.639 

Beschädigte  Gebäude  .    1875  1874  11.741  16.823  14.393  16.544 

fl  fl  -fl  fl 

Grösse  des  Schadens .    1879  1874        13,978  940    22,046.742    17,952.374    19,592.883 

Das  Jahr  1874  weist  somit  nnter  diesen  eilf  Jahren  den  grössten  Brandschaden 
von  22  Millionen  Gnlden  aus,  mit  welcher  Schadenhöhe  auch  die  Höhe  der  Hänserzahl 
corresponüiert,  der  Zahl  nach  kamen  aber  in  diesem  Jahre  nur  5.244  Brandfälle  vor; 
dagegen  betrug  bei  der  grössten  Anzahl  von  Bränden  des  Jahres  1880  mit  7.017  Fällen 
(also  um  1.773  Fälle  mehr  als  im  Jahre  1874)  der  Schaden  nur  18*4  Millionen  Gnlden 
(war  also  um  3*6  Millionen  Gulden  geringer  als  jener  vom  Jahre  1874);  die  Zahl  der 
im  Jahre  1880  beschädigten  Gebände  hinwiederum  ist  mit  16.358  nahezu  ebenso  hoch  wie 
in  den  Jahren  1874  nnd  1882.  Umgekehrt  weist  das  Jahr  1879  den  geringsten  Brand- 
schaden ans,  nicht  aber  die  geringste  Anzahl  der  Brandfälle  nnd  der  beschädigten  Gebäude, 
welche  beiden  Minima  auf  das  Jahr  1875  fallen. 

Vergleichen  wir  die  Brandfrequenz  der  Jahresperiode  1872  bis  1876  mit  jener, 
von  1877  bis  1882,  so  ist  leider  zn  constatieren,  dass  sowohl  die  Anzahl  der  von  Bränden 
betroffenen  Ortschaften,  wie  auch  die  Anzahl  der  Brandfälle  in  Zunahme  begriffen  war ;  denn 
nach  dem  Jahresdurchschnitte  beträgt 


B  AnMbl  dar 


►  1877  bis  188a 4.6ia  6.249 

TOD  1872  Ms  1876 3.991  5  107 

in  dar  Periode  1877—1882  gotteoäber  jtner  von  1872—1876  iteigt 

sich  d»her   durcbschnilUicb    jibrtich    eiae  Vonusbrane    der 

Brandrreqaens  tun .    .         621  1.142 

oder  eins  VerntebrnDg  von  Percenten lö'ö  22'4 

Ebenfalls  «ehr  heieichuand  ist  ei,  dus  sowohl  bezaglirh  >ler  Orl^cbaflen.  als  atich  hin- 
■icbtlich  dor  Uruidaile  sogar  das  gUaBtigste  J^ahr  aus  der  Periode  1877  bie  1882 
(1678  =  4.299  Onacbsftcn  und  ebenfalls  1878  =  5  690  Broodfdlle)  ancb  selbst  das 
nngfinstigate  Jibr  ans  dar  Period»  von  1872  bis  1876  (dal  Jahr  1673  mit  4.265  Ori- 
■chaften  nnd  ebendasselbe  Jahr  mit  5.500 Brandmiem  nach  abersteigt.  Glfichlioberweise 
trilt  beiäglicb  der  beschädigten  Bänseraaht  nnd  bes&glicb  des  Scbadaog  der  nmgehohrte 
Fall  ein.  denn  im  Darchscbnitt«  der  Jahre  1872  bis  1876  erscheint  die  Aniihl  der  b«- 
sch&diglen  Oebnnde  nml  die  Schadensamme  grüsser  (14.606  Gebäude  und  18.933.000  Gnlden), 
im  l>arch«:bDitte  der  Jahre  1677  bis  13S2  dagegen  kleiner  (14.265  HäDaer.  17.136000  Gnlden), 
AI>o  PabrUsBigkeit  nnd  Bdewilligkeit  mehren  die  Brandfrergnvni,  nur  spielte  derZofaU  bei 
Zersternng  von  Bänspra  nnd  «ur  Vermehntng  des  Schadens  vihrend  der  Periode  1877  bis 
IS&i  nicht  in  gteichar  Waise  mit. 

Von  den  BrvDdnraachen,  Jeren  seit  dem  Jahre  1872  bis  1882  63-036  ver- 
Beiobnet  wanlsn,  blieben  43.517  Fälle  oder  6904  Percenle  aller  BrondfAlte  anhekaoot,  abo 
konDten  wäbrend  diesDii  11  Jnhren  onr  von  lt)./ilUBrandrällen  odor  nur  von  30'96  Peroealen 
deren  Ursachen  ermittelt  werden.  Durchschnittlich  entfallen  daher  jährlich  «nf  bekannt 
gewordene  Crsacb^n  1774  Brondrälle  {=3096  Percentel  nnd  anf  unbekannt 
gebliebene  Ursncben  3.956  Brands  (=  6904  Pereent«).  s'tolH  man  diesem  Durch- 
aebnitt«  die  Anxabl  der  Brand^le  im  Jabres  1882  nach  Brandars  neben  gegaabber,  so 
ergibt  sieb  die  behlagenewerlbe  Tbafsacbe,  dasi  eicb  die  Zahl  der  nnbskannt  gebliebenon 
BrtndurBacbvn  mehrt,  indem  im  Jahre  1882  die  Zahl  denselben  4.764  oder  72-06  Percente 
aller  Brandarsacheu  erreichte,  daher  ^gealtber  dem  Onrchscbnilte  um  3  Percente  grosser 
worde;  «ine  Zunahme  nnliekannl  gebliebener  Ursachen  weist  nicht  nur  dos  Jahr  1882  allein 
•DB,  aundern  es  greift  schon  seit  dem  Jabre  1876  eine  aufnlligo  Zunahme  der  unbekannt 
gebliebenen  BrandnrMchen  PUtE,  wie  aus  der  percentnellen  Darxtellnag  der  nnbekaunt 
gebliebenen  Brandnrsachea  nach  den  einsslaen  Jahrgängen  hervorgeht;  in  Percenten  alter 
Brandmie  jedes  eioEelnen  Jahren  betrugen  die  nnbekaont  gebliebenen  Brand- 
arskUben  im  Jahre 


1879    . 

1874 

1875 


Brand  ilile  Peicente 

3.179  =  «0'38 

3.534  =  64-24 

3.402  =  64-87 

2.878  =  63-59 


1878   . 


Brandftlle  Percente  | 

3.625 

4.490 
4.148 
4.204    : 


72-9< 


Vorgleichl    1 


1879    .   .      4.204    =  7206 
diese    drei  Haoptclassen    der   > 


Brand  ftlle   Percente 

4.966  =  70-77 
4.307  =  69-56 
4.781    =  7206 


Iten  Brandorsacheu 
des  Jahres  1862  mit  jenen  drs  eilQ&hrigen  Durcfascbnittes,  sa  geht  daraus  hervor ,  dasa  es 
die  Zahl  der  Brandlegungen  ist.  deren  Mach  Weisung  troti  der  sich  steigern- 
den Brand  frequeuE  von  Jnhr  zu  Jabr  ralstiv  schwächer  anafälll ,  wiia  veniger 
dem  Umstände,  dass  die  0 Bmeindeämter  in  der  Erforschung  der  BrandorBanben  lässiger 
geworden  waten,  sondern  vielmehr  der  gesteigerten  Vorsicht  der  Brondleger  bei  Aasobnng 
ihres  Verbrechens  zuEBschreiben  sein  dfirfte.  Von  den  bekannt  gewordenen  Brand- 
nrsachen  wnrd>^u   nach  den  drei  Hanptbategorien  zngeschrieben  : 


im  ellfj&brlgen  Duroh- 
»c&nitlBlShriich 

im  J 

ahre  lasa 

der  Fahrläasigkeit  ... 
der  Brandlegung 
dem  Zufalle             .    . 

'    Pille 

744 

.      729 

.      301 

41-94 

41-09 
16-97 

POllB 

893 

704 
258 

l'eroento 

4814 
37-95 
1391 

lusammen     . 

Mach  diesen  bekannt  gewordenen  Brand araacben  lasHt  sich  achliessen,  wie  gros«  die 
AnSkhlder  Brand  falle  ans  Fabriässigkeit  noch  immer  ist,  welchem  Ue  beistände  doruh 
Belehrung  und  durch  nndriDglii.'heHabanng  zor  Vorsieht  leichler  abzuhelfen  und  du  Brand- 
BDgläck  ans  dieser  Ursache ant  ein  Minimum eii  rednciren  wäre.  Dater  den  zufäll  igen  Brand- 
Ursachen  eind  im  einjährigen  Dnrchschnilte  jährlich  242  Brände  (^:^  1 3'64  Percente  aller  bekannt 
gewordenen  Brandnrsathen  nnd  4'22  Percente  aller  BrandnrsacbeD  tlberhaopt)  nnd  im  Jahre 
1882  2ll7  Brände  (=  Uiü,  beziehungsweise  312  Percente)  dnrcb  Blilaschlag  entatanden. 


MilihN 


Was  die  BedaebiiDg   der  bescb^digten  Häuser   anbeluigt,  so  sind  während   Jan 
eilt  Jfthrea  1ST2  l)ii  l^'i    ia  Oeslerreicb     die    meist«a    mit   Stroh    gedeckten    Oftuser    im 
reichlicbea  Erntejabre  1882  ahgebraont.    wonach  aticb  geachtossen  werdea  kann,   data  (" 
taodirirtbschafUiche  Bev&lkflniDg    dnrcli  Brandrille    in    diessm  Jahre    sehr    stark  c 
hatte.  In  Vergleicbe  mit  der  Hinimal-,  Haxlmal-  and  Dorchschnittsziihl   irar  im  Jabrti  181 
die  BedachnnR  der  bescbäd igten  Gebäude  folgende: 

Uinimam   Haitmnni      Ulnioial* 


mt 


Hsiiinat-    Darob  BFlinittB' 


Tläüre 


zahl 


Stroh    .    . 
Schindeln 

Schiefer    . 
MetaU  .    . 


3.055 


4.150 


4 

3  I 

■41 


1878  1882 

1875  1874 

1876  1880 

1879  1874  _._  

1872  ]874  4  16  10  lO'l 

Gedenkt  man  des  Btärksten  Brandscbudens  vom  Jahre  1874  mit  22  Hill.  OnMsd 
so  wird  ans  aas  dieser  Oeberaicht  die  Ursache  bekannt,  indem  in  diesem  Jahre  die  mnial«^ 
mit  Holz  gedeckten  Hänser  abbrannten,  wobei  auch  die  Zahl  der  mit  Stroh  gedeckten 
Hänser  (im  Jahre  1874  wurden  deren  10.547  beschädigt)  dem  MaiiBinm  des  Jahres  1882 
sehr  nahe  stand. 

Schliesst  man  die  Brände  mit  der  Srh&denanmme  von  jo  Sber  100.000  Gnldeo 
von  dar  Gesammt-Scbsdenanmme  der  einzelnen  Jahre  aos,  so  weist  dann  das  Jahr  1R73 
noter  allen  eil f  Jahren  die  grösste  Schadenanrnme  der  Brände  von  nnd  unter  100.000  G nid en 
ans.  Solcher  grosser  Brände  von  je  über  100.000  Gnlden  gab  es  im  Jahre  1882  vierzehn, 
die  einen  Schaden  von  4'1  Hillionen  Gulden  oder  vnn  21  Perüenlen  des  Schadens  aller  Brands 
des  Jahres  1882  veraraauhten.  «eiche  Sch-adensnmme  der  Intensiven  Brände  nur  von  jener 
des  Jahres   1874  mit  18  solchen  Bilden  nnd  5'7  Uilllonen  Gnlden  Schaden  öbertrnfen  wird. 

Die  Theilnahme  an  der  Teraichernng  der  Gotiände  hat  in  den  letzteren 
,Tahreo  merkliche  Fortschritte  gemacht,  soweit  sich  dieselben  ans  dem  Verhällnissn  der 
versicherten  Oebände  xnr  Antahl  der  beschädigten  Gnliinda  der  einzelnen  Jabr^&nite 
erkennen  Uxsen.  Dnter  den  Im  Jahre  1682  beschädigten  16.544  Haasern  waren  8.774 
HüDser  oder  53  Pereonts  veraicherl,  wogegen  im  Jahre  1872  nnler  16.083  beaehädiirton 
Gebänden  nnr  7.635  Gebinde  oder  47'6  Percenle  versichert  waren.  Bezüglich  der 
von  den  Versicbeninga  -  Gesellschaften  geleialeton  EntschAdig;nng  fBr  versicherte  nnd 
dnrcb  Brand  beschädigte  Gebäude  ist  es  nnnmehr  erwiesen,  dass  von  den  BeschädigUn 
in  den  meisten  Fällen  die  erbiiltene  EnttchA.dignng  geringer  fuigegeben  wird,  als  sie  geleistet 
warde;  so  geht  ans  einem  Vergleiche  d«  von  den  Versieh ersngs-G es ellschatlen  nach- 
gewiesenen Entschädigungs-Leislnngen  {6t  die  im  Jahre  1881  in  Oest  erreich  stattgo  fanden  an 
Gubändebrände  mit  den  diusbeznglicbenNachweiBnngen  der  Gemeindeämter  hervor,  dass  die 
Angaben  der  letsteren  Tür  das  Jahr  1881  nm  circa  22  Percente  an  gering  nachgewiesen 
wnrden.  Dessenungeachtet  lässt  sieh  aber  anch  ans  den  gemeindeäm  Hieben  Nach  Weisungen 
ein  sicherer  Schlnas  ziehen,  da  diese  Daten  alljährlich  eu  gering  nachgewiesen  worden  sein 
moBSten  nnd  darnach  Hesse  sich  aach  eine  Bessernng  in  der  Entscbädignngsleistnng  con- 
Btatieren,  die  Im  Jahre  1882  hei  einem  Oesammtechaden  von  I9'6  Millionen  Gnlden 
8  0  HillioneB  Gnlden  oder  45'5  Percente  Ejetrng.  wogegen  laut  Kachweisacg  ans  derselben 
Quelle  die  Kolscbädignngsleistnng  im  Jahre  1872  nnr  6'3  Uillionen  Gnlden  oder  nur 
34'6  Percent  des  GeBsmmtscbadens  per  18'2  Millionen  Gnlden  erreichte,  —  Noch  ver- 
lässlicher  tritt  aber  dieBesaernDg  nnaeres  Vereichernngswesens  beKÜglich  der  Gebändebräade 
herror,  wenn  man  einen  per  iodenweisen  Vergleich  anstellt,  wie  ans  folgenden  Daten 
ersichtlich  wird : 

Anzahl  aller   beschädigten  Gebinde 

Anaabl  der   versicherten   beschädigten  Goliäade 

Versicherte  in  Percenten  aller  beschädigten  Gebäude  .  .  . 
SchndengrbBsa  aller  beschädigten  Gebäude  ....  Gnideu 
Entsohädignngsleistang    für  d.  versicherten  Gebinde        „ 

Entschädigung  in  Percenten  des  Schadens       

Mit  Einrechnnng  des  Minns  der  gemeindeamlllch  i 
betrage  dPt  VerBicberanga-Oesellscbaften  trärde  sich  die  Entschädignngssnmi 
mit  nahuKti  derselben  Ziffer  heratisstelleo,  welche  anf  die  versicherten  Gehände  entfallt.  — 
Nach  dem  eilfjäbrigen  Darchicbaitte  von  1872  bis  1882  waren  darcbschniltlich  jährlich  von 
den  beschädigten  Gebänden  7.719  Hänser  versichert,  von  welcher  Zahl  die  beiden  Extreme 
sich  einerseits  anC  das  Jahr  1875(Uinimnm  mit  6.136  versicherten  Hänaern,  gleichwie  anch 
das  Minimnm  aller  beschädigten  GebänJu  aof  das  Jahr  1875  fällt]  nnd  andererseits  auf  das 
Jahr  1880  (Maiimnm  mit  9.039  versicherten  Bänsem,  wogegen  das  Maximnm  aller  beschädigten 
Gebäude  auf  das  Jahr  1874  fälltj  beziehen.  Die  durcbscbnittlicbe  Entacbädignngnleistnng 
belauft  sich  auf  7't  Uilllonen  Gnlden,  von   welcher  das   Uinimum  mit  6'2  Millionen  Gald«g 


1871  bis  I87S 

iBi7  bli  ism 

73.030 

85.348 

36.648 

48.2Ö2 

50-2 

565 

94.663.fOO 

102,814.000 

33,318.000 

44,617.000 

35-2 

434 

achgewiesenen 

Entschädignngs- 

Hittfanlnngni  nnd  UiKallan 


du  Jttur  1879  (das  Hinfmntn  i«s  OeBammtBch&di 
faltB  anf  du  Jahr   1879),  das  Maiimnm  mit  8*9  Milti 
Uaiimani  des  <i«saninit9cbiiileiis  fällt  anf  das  Jahr 
ScblitBslicli    Beien    noch,    dj«    Hauptmann 
ernäbnl,  wonach  lieh  die  Anzahl  d< 


allBT  bBSchftdisten  Gebäadq  fallt  ebao- 
Galden  aber  diu  Jahr   1882  (du 

1&(4)  betrifft. 

lut«    SOS    der    Oebändsbränds  -  SUtistik 
ondder  beathiidigten  Gebäade, 


iwia  die  Schadenaumme  Tom  Jahie    ^BÜ  im  Vergleiche  sdt  eilQ&hrigeD  Diinhschaittszahl 
ind  IB  den  btiden  Eilremen  derselben  folgen dermaa gen  -JarataHen: 


Im  Durcb 

Lander 

Minimal. 

J!a,In,al- 
lahl 

der  Jahre 

1        im  J 

Ihre 

JUbrlioh 

1874 

IE'82 

B  r  a  n  d  f  ■  1  1  e                   | 

357 

668 

M3 

669 

Ober-Oeaterreich    .    .    . 

*      1074 

1881 

162 

244 

193 

Satebnrg 

,,     1876 

1880 

21 

45 

31 

Steiermark 

,     1874 

1882 

298 

593 

KiLroten 

1872 

1881 

101 

181 

136 

Krain 

1876 

1882 

73 

153 

121 

Tirol  nnd  Vorarlbgrg  . 

51 

124 

Bäbmeo 

1.059 

2.090 

1.524 

Ulbieo 

,     1875 

487 

852 

676 

Schlesien 

1879 

1882 

105 

178 

138 

Oalisieo      

1879 

1873 

1.262 

1.995 

1.628 

Bnkowina 

1875 

1882 

46 

100 

73 

187a 

1880 

55 

155 

100 

Dalmatien 

Oesterrekb  .    . 

1876 

1879 

36 

14a 

1     1875 

1880 

4.529 

7.017 

6.731 

6.639 

Nieder-Oesterreich     .    . 

1872 

1873 

Beachädigle  Gebäude 

927 

1.717 

1.1G9 

1.317 

Ober-OesUrreifh    .    .    . 

338 

517 

406 

Salihnrg 

1875 

1879 

25 

123 

61 

70 

Steiermark 

1876 

1882 

451 

819 

642 

Karoten 

802 

348 

245 

Krain      

1872 

1880 

269 

645 

431 

609 

Tirol  and  Vorarlberg   . 

1882 

1874 

135 

45Ö 

Böhmen 

1875 

2.043 

3.581 

2.940 

Mfthren 

1879 

1874 

1.515 

2.645 

1.972 

ScWeaien 

t>79 

1877 

152 

209 

331 

261 

Galkien 

879 

1874 

3.971 

7.474 

5.658 

Bnkowina 

875 

1882 

53 

1,t8 

Oest.-illyr.  Kfiateniand  . 

1872 

1880 

92 

186 

128 

141 

Oesterreicb  .    . 

1878 

1882 

79 

;i31 

150 

331 

1875 

1874 

11.741 

16.823 

14.398 

16.544 

Nieder-Oesterreich     .    . 

1878 

1873 

Braodsch 
1.616 

den  in  T« 

naenden  to 

a  Gulden 

3.336 

2.421 

2.78Ü 

1879 

1874 

1.036 

1.995 

1437 

1.840 

Sakbnrg 

1881 

1877 

75 

342 

174 

1875 

1878 

409 

1.067 

845 

851 

Cftnitea 

1882 

1891 

277 

517 

376 

277 

Eraln 

1872 

1882 

203 

624 

349 

624 

Tirol  nnd  Vorarllit:rL'   , 

1882 

1874 

273 

927 

534 

273 

BBbmei) 

1875 

1873 

4.8:^4 

7.843 

5.937 

5  059 

lUhreD 

1881 

1882 

1.504 

3-874 

2.145 

3.874 

BchlMien     .                .    . 

1879 

1875 

149 

712 

331 

275 

Oalisien 

1879 

1874 

1.605 

5.270 

3  088 

3.325 

BnbofBa 

1880 

1872 

25 

141 

75 

137 

aert.-mrr.  KDüteitlanl 

1875. 

1878 

67 

676 

185 

76 

Dalmatien 

OoBlerreich  .    . 

1874 

1683 

17 

113 

56 

113 

.      1879 

1874 

13.979 

22.046 

17.953 

19..^93 
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Demnach  tritt  bezüglich  der  Anzahl  der  Brand  fälle  in  der  Colonne  ftr 
Minimalzahlen  das  Jahr  1882  für  kein  Land,  jedoch  in  joner  für  Maximalzahlen  in  eii- 
Kchiedener  Weise  für  sechs  Länder  (Niederösterreich,  Steiermark,  Krain,  Mähren,  Sohlesi«!!, 
nnd  Bnkowina)  hervor.  Hinsichtlich  der  Anzahl  der  beschädigten  Gebäade  ist 
das  Jahr  1882  nnter  dem  Minimum  nnr  für  Tirol  nnd  Vorarlberg,  anter  dem  Maximiui 
aber  für  Steiermark,  für  die  Bakowina  nnd  fürDalmatien  vertreten.  In  Betreif  des  Brand- 
schadens ist  das  Jahr  1882  anter  den  Minimalzahlen  nnr  für  Kärnten ,  dann  fftr  Tirol 
und  Vorarlberg,  anter  den  Maximalzahlen  aber  für  Krain,  Mähren  und  Dalmatien  entli&Iten. 
Für  alle  diese  drei  Factoren  kommt  jedoch  ein  nnd  dasselbe  Jahr  im  Minimnm  bei 
Böhmen  (1875),  beiGalizien  and  Schlesien  (1879),  imMaximam  aber  nar  bei  Kirnten  (1881) 
zam  Vorschein. 

Eine  besonders  auffällige  Erscheinnng  ist  die  Höhe  des  Brandschadens  Mährens 
im  Jahre  1882  gegenüber  dem  Darchschnitte ,  die  hanptsächlich  darch  den  Brand  einer 
Zackerfabrik  in  Altstadt  (Bezirk  Ung.-Hradisch)  hervorgerafen  wurde;  dieser  eine  Brmnd 
verursachte  einen  Schaden  an  Immobilien  und  Mobilien  dieser  Fabrik  von  1,198.000  Golden. 
Ein  zweiter  Brand  eines  Gebäudes  mit  der  sehr  beträchtlichen  Schadenhöhe  von  700.(XX) 
Gulden  fand  in  Skfivan  (polit.  Bezirk  Neubydschow)  in  Böhmen  statt.  Diese  beiden 
Gebäade  waren  jedoch  versichert.  —  Im  Jahre  1881  kamen  die  höchsten  Brandschäden, 
als  Einzelnbrände  betrachtet,  an  den  beiden  Theatern,  nämlich  des  Ringtheaters  in  Wien 
und  des  dechischen  Theaters  in  Prag  mit  400.000,  beziehangsweise  5(X).000  Golden  vor,  welche 
beiden  Gebäade  ebenfalls  versichert  waren.  Krajfi, 
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Die  geisteskranke  Bevölkerung  im  Groseherzogthum  Oldenburg.  Nach  den  Ergebnissen  der 
Volkszählung  vom  1.  December  1880,  sowie  in  Vergleichung  mit  denen  früherer  Aufnahmen. 
Mittheilong  des  grossherzoglich  oldenburgischen  statistischen  Bureaus,  bearbeitet  von 
Dr.  Paul    Kollmann,    Grossherz.    Oldenburg.  Regiernngsrath,    Vorstand    des   statifitischen 

Bureaus.  Berlin  1883. 

Der  Autor  dieses  geistreichen  Schriftcheos  über  die  Geisteskranken  im  Gross- 
herzogthum  Oldenburg  hat  in  hervorragender  Weise  das  ihm  zu  Gebote  stehende  Material 
so  vielseitig  auszanützen  verstanden,  dass  wir  sofort  in  ihm  einen  der  tüchtigsten  nnd 
einsichtsvollsten  Statistiker  erkennen.  Mögen  auch  die  Ergebnisse  eines  kleinen  Staates, 
wie  Dr.  Paul  Kollmann  bemerkt,  für  sich  allein  einen  bescheidenen  Werth  nur  in  Anspruch 
nehmen,  in  Bezug  auf  die  Vornahme  gründlicher  Ermittlungen  und  deren  Ausnutzung  ist 
ein  kleiner  Staat  in  der  günstigeren  Lage,  da  eben  die  geringere  Ausdehnung  hier  fördernd 
zur  Seite  tritt. 

Vollständige  und  zuverlässige  Ergebnisse  bei  Ermittlung  der  Geisteskranken 
sind  äusserst  schwer  zu  beschaffen,  theils  wegen  der  weitverbreiteten  Neigung,  einen  der 
Familie  angehörenden  und  bei  ihr  sich  aufhaltenden  Geisteskranken  zu  verheimlichen,  theils 
weil  die  Deciaranten  wie  die  Zähler  häufig  gar  nicht  befähigt  sind,  das  Vorhandensein  nnd 
die  Natur  des  Leidens  richtig  zu  erkennen,  zumal  in  denjenigen  leichteren  Fällen  nicht, 
in  welchen  der  Kranke  keine  wesentliche  Behinderung  in  der  Ausübung  seiner  Beruf sgeschäfte 
erfährt.  Man  mu8s  daher  bei  den  Erhebungen  der  Geisteskranken  von  Vornherein  auf 
Ungenanigkeiten,  insbesondere  auf  eine  zu  niedrige  Zahl  geiässt  sein.  . 

Am  1.  December  1880  hatte  der  Zählung  zufolge  das  ganze  Grossherzogthum  977 
geistesgestörte  Personen.  Dieser  Staat  ist  aber  bekanntlich  ans  drei  Bestandtheilen 
zusammengesetzt:  dem  Herzogthum  Oldenburg,  dem  eigentlichen  Stammlande,  dem  Fürsten- 
tham  Lübeck  und  dem  Fürstenthum  Birkenfeld,  welche,  ebenso  wie  sie  in  ihrer  geographischen 
Lage  von  einander  entfernt  sind,  auch  in  Bezug  auf  geschichtlichen  Entwickelungsgang, 
anf  Boden  beschaff  enheit  nnd  wirthschaftliche  Zustände  nicht  fibereinstimmen,  und  es  bedarf 
daher  von  Vornherein  einer  Auflösung  jener  Gesammtgrösse.  Auf  das  Fürstenthum  Lübeck 
mit  seiner  besonnenen,  zähen  Bevölkerung  fallen  davon  94,  auf  Birkenfeld,  dessen  Bewohner 
mit  dem  Rheinländer  das  leicht  erregte  aufbrausende  Temperament  theilen  89,  und  es 
verbleiben  demnach  794  noch  auf  das  Herzogthum.  Das  letztere  zerfällt  jedoch,  was  die 
Natur  und  Ertragfähigkeit  des  Bodens,  was  rechtliche  und  wirthschaftliche  Einrichtungen, 
wie  Abstammung,  Charakter  und  Lebensgewohnheiten  der  Bewohner  anlangt,  abermals  in 
drei  von  einander  abweichende  Districte:  in  die  an  den  Küsten  sich  entlang  ziehende 
Marsch  mit  ihrem  angeschwemmten,  ergiebigen  Lande,  mit  ihrem  ernsten,  der  Herkunft 
von  freien  Friesen  sich  vollbewusstem  Geschlechte  und  in  die  magere,  meist  von  sterilen 
Moor-  und  Haidestrecken  durchzogene  Geest,  mit  ihren  Bewohnern  sächsischen  Ursprungs, 
die  mehr  heiteren  Sinnes  sind.  Die  letztere  scheidet  sich  in  die  oldenburgische  Geest, 


lUa  nnprSQgllDbe  BdiiiUthani  de«  alten  Orufenlisases,  nnl  trelcham  ilit  avangeliKche  Leliro 
snr  Gel  lang  gckommeu,  und  id  die  mänvter'ache  Geest,  ein  vornkla  geUUlchM  Turritorlnin, 
•af  dem  sich  die  rümiecbe  Kirche  erhaltea  bat. 

VuD  ditiseii  draJ  Diatiicten  wurden  in  der  Marech  181,  »nf  dtr  uldenburgliohun 
Geest  4-25  nnd  auf  der  manHter'scbeu  Gcesl  188,  siis«ainiei)  7.14  ü^iKUiakiaakti  i;exftblt. 

Berechnet  man  das  Verliältniis  der  Geixtc^k ranken  siir  Itevdlkernng,  ia  arbatl  man : 


Oldeabarger  Geeet  .  _  . 
MOaster'sohe  Geest  .  .  . 
Hcnoglham  Oldenbnig  . 
Cüratentbam  LUbnck  .  . 
FUratenthum  Birkenfeld 
Das  ganie  GroaKheixo^thac 


877 


nevalkarllng 

76,066 
122.969 

64.023 

üe3.648 
a&.14& 
38.085^ 
337.478 


tnllla  .1 


a-38 
«90 


Dan  Vorbanden  Bein  GeiBteBkratiker  Ist  alia  inu«rba1b  des  —  freilich  aodi  kuines- 
««gi  eiuh«ltiicbeu  —  Gebieta»  des  GrogsbeKOüthnma  oia  merklich  Terschiedein)«.  Bosondet« 
ongänatii;  ist  das  Ergebnisa  fOr  das  HerzoRtbam  nnd  in  dieBem  wieder  nijeciell  fOr  die 
oidpobnrger  Geest ,  wofcgen  die  anmittelW  Oirun  greniend«  Har^cb  vsrgiuichswdse  ein 
weit  gdDRÜgeres  Verhältnias  aniveist,  velobes  den  allgeneiuau  CharaktereiBeusuhaTleu  aetner 
Bevötkemne  211  macb reiben  ist.  0er  Jahrhanderln  langn  Kampf  dar  Friesen  mit  den  Flnthen 
der  Nordsee  hat  dem  Vnlke  einen  ernnten,  festen  Sinn,  eine  nllcbtsrne,  Uare  AnfTaasungi- 
«eise  verlieben,  «bar  auch  dos  Qemnthalebeo  in  gtrlugarem  Maasse  entfaltet,  so  dats  dai 
letztere  sncb  weniger  fOr  bedrohlicho  Einfinm»  empfÜDEllch  iat,  oacoeotlich  weniger  als  et 
bei  den  Geesthetrobnerti  der  Fall  Ist,  Aber  ancb  bei  diesen  letzteren  erreicht  die  Ziffer 
der  Geisteskranken  auf  der  mdnster' sehen  Geest  nicht  die  gleiche  Habe  wie  anf  der  alden- 
burger  Gee!t,  woran  wobi  der  Umatand,  dasi  die  Hebrxabl  der  HSnsterllnder  Katbcilken 
sind,  einen  weacnlUchen  Anthdl  baben  mag.  Die  katholische  Kirche  gibt  ihren  Gliedern 
in  icreifbarpr  Weise  einan  Halt  nnd  hilft  über  viele  Innere  Fragen  nnd  Bsdaeken  leichter 
binäber,  aU  die  evangeliBobe,  in  wslcber  der  Elnzelna  doch  mehr  auf  sich  selbst  gestellt 
nnd  vielmehr  »nf  das  eif-ene  Bingen  and  Sachen  au^ewiesen  iat,  Dort  schlägt  die  Antorltlt 
dar  Kirche  alle  StQrme  meist  scbon  im  Eatstehea  nieder,  während  hier  der  Elnielne  diu 
Bnbe  dann  erst  dndel.  wenn  er  In  (ich  seibat  znm  wahren  Olanben  aicb  durchgernngen  bat. 
Dal  VerbältniSB  der  BlQdainnigen  in  den  Irrainnigen  bericbnrt  der 
Verfoscer  mit  36'&4  zn  634f>  Peroente,  wobsi  au  bemerken,  dosi  nr  dia  seit  (rUbeater 
Jugend  Leidenden  als  Blödsinnige,  die  später  Krlcranktea  als  Irralnnige  aasiubl.  was  anch 
nlcit  weit  von  der  Wsbrbeit  abweichen  dOrfle.  Die  Verse  bledenh  ei  ton,  welcho  das  Groia- 
herxogthnm  in  seinen  LandesUieileu  an  den  Tag  legt,  traten  anoh  hlrrbei  hervor,  denn  in 
Birkenfeld  sind  die  BlSdsinnigen  in  dar  Uehrxahl  (ßSÜD  raroente),  aof  der  Harsch  dagegen 
die  Irrsinnigea  (T0't7  Percenia),  ebenso  in  den  Ubrigvn  Landeitheilen,  wu  die  Irren  beinahe 
doppelt  so  ESblreicb  sind,  als  die  BlOdsianignii. 

Epileptiker  befanden  sieb  nntcr  limmtl leben  Geisteskranken  14-23  Percante. 
Dsrcbwegs  tritt  die  Fallancbt  in  hOharetn  lirad«  hei  denjenigen  Kranken  tat,  walcha  seit 
ihrer  Gebort  mit  geistigen  Leiden   hebaflet  «ind. 

In  den  fünf  Irren anstaltin  d»  Laoile*  wnrden  im  Ganzen  287  Oeisloskranke 
verpflegt  (29*38  Percentt),  also  etwa*  mehr  al«  «in  Vi«n*l  von  der  OesammlsaiDnia,  Unter 
dloaeti  Pfleglingen  bbenriegen  die  Irrslnnlgto  danrt,  dasa  aaf  ■!•  bareltii  mehr  «Ia  u*un 
Zehntel  fallen,  «orans  zngieirh  bervnrgebt,  daaa  (Qr  dU  Blfidslonlgen  In  Bezug  auf  Srziehnng 
nnd   PDega  inneibalb   dea  Staate«  noeb   wenig  gmsurgt  Ist. 

In  der  Armenpflege  dci  (iroMberxoglbnmi  eplalan  die  G>ilsI<iBkrank»n  «In« 
gre»e  Bnitr.  Dir  Zahl  der  Ünlftslatalen  beträgt  mlndeitena  ein  Drittal,  Ja  In  der  Uars«h 
mehr  als  dU  Hälfte  nnd  im  Fanuntham  Lübeck  gar  fast  xwel  Drittel  der  GnlitBskrank'n, 
S«  spricht  du  «Dlw-bie'len  dalAr,  dui  an  GKiitesiiOrungen  vorxagiiweiiE  die  nisdaren 
Valkaclas)>en  leiden  —  ein  tUi  Air  ErffTuchnng:  di^r  Urstehea  badeitangsvollnr  FJngetEeig. 
Nachdem  auf  diewi  Weise  der  Verfaiiirr  die  wichtigsten  ThaUochen  Über  dU 
Verbreitung  der  Geisleskrankbeiten  Im  QmahertoKthnn  vorgefahrt,  reibt  er  an  dieselben 
die  Ergebniaie  ans  den  neueit-n  Zihlnncen  der  anderen  dentachen  nnd  earopäischen  Btasten. 
S«hnn  ein  Blick  auf  diese  langen  Rsitaien  von  Zlllern  belehrt,  daaa  di«  Verbreltaag  der 
Oewt«akränkheitf>n  territorial  erbeblichen  St b wank un gen  unterliegt  —  Bchwankongen. 
die  ao  belangreich  sind,  das*  das  Hniimaui  itm  mehr  als  das  FaBOocfae  dsi  Minimam 
Sbnsteigl.  UalKi  macht  man  dann  Im  Grossen  ind  Oanaen  die  Wahraehnnng,  daas  die 
pajrhisclien  Störungen  atn  tablrricbst>n  bei  ViSlk«rn  g«raaui*rb*ii  HIanme«.  ao  in  I>Knlach- 
luid.  in  Norwegeo,  anf  den  liritiscben  Inseln  ~-   nicht   aber    in    den  Niederlanden   —   als« 


284  Literatnrbericht. 

im  Norden  Earopa's   auftreten»    dass    dagegen    die    mehr    südlich    gelegenen    Staaten,    wie 
Frankreich,  Oesterreich-Üngarn,  Italien,  eine  schwächere  Vertretung  aufweisen. 

Mit  den  ersteren  Ländern  stimmt  auch  das  Grossherzogthum  Oldenburg  fiberein, 
es  gehört  also  zu  denen,  welche  sich  durch  eine  relativ  bedeutende  Ziffer  der  Geistes- 
kranken bemerkbar  machen,  ja  es  nimmt  sogar  unter  diesen  einen  besonders  hohen  Rang 
ein.  Es  ist  dies  jedoch  nur  dann  der  Fall,  wenn  man  die  Gesammtheit  der  GKsisteskranken 
betrachtet ;  nicht  aber  sobald  Irre  und  Blödsinnige  auseinaader  gehalten  werden.  So  steigen 
die  Irren  in  Oesterreich,  Dänemark,  Norwegen  bis  etwa  zwei  Drittel,  in  Belgien  und 
Schweden  selbst  bis  zu  vier  Fünftel  aller  Geisteskranken  an,  dagegen  machen  die  Blöd- 
sinnigen in  den  Provinzen  Preussen,  Pommern,  Posen,  Sachsen,  Hessen-Nassau,  im  Königreich 
Sachsen,  Ungarn,  vor  Allem  in  Coburg-Gotha  mehr  als  60  Perceute  aus.  Das  Grossherzogtlram 
Oldenburg  neigt  mehr  auf  die  Seite  der  ersteren,  da  hier  auf  die  Irren  rund  64,  auf  die 
Blödsinnigen  blos  36  Percente  entfallen.  Doch  ist  auch  sein  Bestand  an  Blödsinnigen  kein 
so  ganz  geringfägiger,  namentlich  nicht  manchen  ausserdeutschen  Ländern  gegenüber, 
während  von  den  deutschen  blos  Brandenburg,  Posen  und  besonders  Elsass-Lothringen  ein 
günstigeres  Verhältniss  bekunden. 

Die  Ursachen  eines  so  häutigen  Auftretens  von  Geistesstörungen,  besonders 
von  Irrsinn,  findet  der  Verfasser  zuvörderst  in  der  allgemeinen  wirthschaft liehen 
Lage,  denn  die  Frage  der  Unterhaltsbefriedignng  nimmt  Sinnen  und  Trachten  des 
Menschen  in  hohem  Grade  in  Anspruch  und  auf  je  tieferer  socialer  Stufe  die  Menschen 
stehen,  desto  mehr  und  um  so  einseitiger  richtet  sich  ihre  Geistesthätigkeit  auf  den  Erwerb 
des  täglichen  Brodes  und  der  materiellen  Güter.  Mit  Ausnahme  des  Färstenthums  Birkenfeld 
trägt  das  Grossherzogthum  ein  durchaus  agrarisches  Gepräge,  indessen  bilden,  mit  Aus- 
nahme der  Marsch,  die  uncultivirten  Haide-  und  Moorflächen  die  unvermeidlichen  Bestand- 
theile  fast  jeder  ländlichen  Besitzung.  Der  Taglohu  ist  ein  sehr  massiger  und  überall  der 
Erwerb  ein  sehr  geringer.  Neigung  zum  Trünke  und  zur  Auswanderung  sind  die  Folgen 
davon,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dass  meist  nur  die  geistig  und  körperlich  gesünderen 
Elemente  sich  auswärts  eine  gesicherte  Existenz  zu  begründen  suchen  und  die  schwächeren 
zurückbleiben. 

Die  Armseligkeit  der  ganzen  Lebenslage  und  die  seelischen  Nothstände  erklären 
nun  auch  die  hohe  Ziffer  der  Selbstmorde ,  welche  nach  den  neuesten  Ermittlungen 
269  Fälle  auf  1  Million  Einwohner  jährlich  beträgt. 

Als  letztes  Moment  zur  Erklärung  der  Häufigkeit  psychischer  Defecte  im  olden- 
burgischen Staate  ist  auch  noch  die  Vererbung  zu  erwähnen.  Zwar  liefert  nach  dieser 
Richtung  die  Statistik  eine  kaum  nennenswerthe  Ausbeute,  es  verdient  jedoch  hervorgehoben 
zu  werden,  dass  die  Leiter  der  Landesheilanstalten  nach  ihren  Erfahrungen  jener  Erscheinung 
eine  erhebliche  Bedeutung  beilegen,  denn  unter  den  1.938  (von  1877—1882)  in  beiden 
Landesheilanstalten  verpflegten  Kranken  befanden  sich  210,  bei  denen  die  Erblichkeit  des 
Leidens  festgestellt  war.    Es  gibt  das  10*84  Percente. 

Schliesslich  berührt  der  Verfasser  die  persönlichen  Verhältnisse  der 
Geisteskranken.  Auf  je  1000  Confessions verwandte  kamen  von  den  Geistestkranken  2*92 
Protestanten,  2*72  Katholiken  und  4'98  Andersgläubige.  Erwähnenswerth  ist,  dass  hier, 
wie  in  anderen  Ländern,  die  Israeliten  das  verhältnissmässig  stärkste  Contingent  zu  den 
Geisteskranken  liefern.  Die  Protestanten  haben  mehr  Irrsinnige,  die  Katholiken  mehr 
Blödsinnige;  die  Männer  überwiegen  bei  den  Blöden,  die  Weiber  bei  den  Irren.  In  Bezug 
auf  das  Alter  sieht  man,  dass  der  Irrsinn  im  frühesten  Lebensalter  gar  nicht  und  in  den 
Kinderjahren  nur  schwach  vertreten  ist;  erst  nach  dem  20.  Jahre  kommt  er  umfänglicher 
zur  Geltung  und  steigt  dann  fortgesetzt  bis  in  die  zweite  Hälfte  der  Vierziger-Jahre.  Der 
dann  anhebende  Bückgang  lässt  sich  bis  über  das  80.  Lebensjahr  verfolgen,  ein  Beweis 
dafür,  dass  die  am  Irrsinn  erkrankten  Personen  bis  zu  der  obersten  Stafe  des  menschlichen 
Alters  vordringen  können.  Die  meisten  Geisteskranken  bestehen  aus  ledigen  Personen, 
ja  die  Blödsinnigen  sind  fast  ausnahmslos  ledig.  Unter  den  ledigen  Geisteskranken  befinden 
sich  mehr  männliche,    unter  den  verheirateten  und  verwitweten  mehr   weibliche  Individuen. 

Mit  diesem  gedrängten  Auszuge  des  höchst  interessanten  Schriftchens  schliessen 
wir  die  Mittheilungen  über  die  Geisteskranken  im  Grossherzogthutfe  Oldenburg  und  bedauern 
nur,  dass  uns  der  Raum  es  nicht  gestattete,  dem  Verfasser  in  seinen  übrigen  Betrach- 
tungen nnd  Vergleichungen  dieser  Unglücklichen  folgen  zu  können,  da  wir  nur  im  Stande 
waren,  die  hervorragendsten  Gegenstände  zu  berühren.  Bmtasseviv, 


Verlag  von  Alfred  Holder,  k.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchhändler. 
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Abhandlungen. 


üeber  die 

Wanderbewegang  der  central-enropäischen  BeYÖlkerang. 

Von  Alb.  von  Randow. 
I. 

Einleitung. 

Opeoielle  Stodien,  welche  ich  im  Jahre  1881,  anläsBÜch  der  Bchweize- 
riscben  Volkszählung  des  Jahres  1880,  über  den  Bevölkemngsaustaasch  der 
Gemeinden  und  Cantone  der  Schweiz  anstellte  ^) ,  bestätigten  die  Thatsache, 
dasB  die  Zahl  der  bei  den  Zählungen  an  ihrem  Geburtsort  wieder  gefundenen 
Gemeindeeingeborenen  in  der  ganzen  Schweiz  seit  1850  von  Zählung  zu 
Zählung  in  rapidem  Niedergange  begriffen  ist.  Den  schweizerischen 
Statistikern  war  die  Thatsache  hiebt  neu;  sie  waren  geneigt,  deren  Ursachen  auf 
die  engherzigen,  die  Einbürgerungen  erschwerenden  Gemeindegesetzgebungen  in  der 
Schweiz,  die  in  den  siebenziger  Jahren  nur  in  den  Cantonen  Genf,  Basel  und 
Zürich  in  liberalem  Sinne  durchbrochen  sind,  zurückzuführen,  eine  Erklärung,  die 
doch  kaum  genügen  konnte,  da  die  Erschwerung  der  Einbürgerung  wohl  das 
Wachsthum  der  Zahl  der  Eingebürgerten  aufhalten,  nicht  aber  eine  Abnahme 
derselben  herbeiführen  kann.  Die  Erscheinung  war  zu  interessant,  um  nicht  weitere 
Studien  daran  zu  knüpfen  und  in  der  That  ergab  eine  Prüfung  der  einschlagenden 
Verhältnisse  in  Oesterreich  genau  dieselbe  Erscheinung,  wenigstens  seit  1869 
und  soweit  sich  aus  den  älteren  Publicationen  entnehmen  lässt,  auch  bis  zur 
Zählung  von  1857  zurück.  Auch  in  Süddeutschland  stellten  die  Ermittelungen 
ein  annähernd  ähnliches  Verhältniss  zu  Tage.  Die  Annahme  lag  hiernach  nahe, 
dass  hier  ein  wirthschaftliches  Gesetz  internationaler  Natur  vorliege,  indem.  Dank 
dem  durch  den  vermehrten  Eisenbahnbau  und  andere  Erleichterungen  erhöhten 
Verkehr  der  neueren  Zeit,  jedes  Bevölkerungsgebiet  von  einigermassen  fortschritt- 
licher Verkehrsentwickelung  durch  das  Streben  des  Individuums  nach  besserem 
Fortkommen  in  der  Welt,  durch  die  Concurrenzbestrebungen  der  Handelswelt  etc. 
und  das  dadurch  bewirkte  Hin-  und  Herwogen  der  Bevölkerung  ein  überall  ziemlich 


^)  Dieselben  sind,  noch  vor  der  officiellen  Publieation  des  Volkszählangsergebniases, 
in  einer  Serie  von  Artikeln  der  „Neuen  Züricher  Zeitung**  1881  veröffentlicht. 
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gleichmässig  eintretendes  Ablösen  der  Bewohner  von  der  Scholle  unvermeidlich  sei. 
Allein  so  plausibel  die  Annahme  eines  solchen  internationalen  wirthschaftlichen 
Gesetzes  auch  erscheinen  mnsste,  so  war  sie  doch  eine  irrige.  Denn  bei  weiteren 
Studien  ergab  sich  die  überraschende  Thatsache,  dass  in  Preussen  die  bisher 
allgemein  beobachtete  Erscheinung  Halt  macht,  indem  hier  die  ZahlderGemeinde* 
eingeborenen,  welche  bei  den  Zählungen  vorgefunden  werden ,  in  der  Zu- 
nahme begriffen  ist. 

Beide  Thatsachen  neben  einander  sind  zu  interessant,  um  nicht  in  ihren 
Gründen  näher  untersucht  zu  werden.  Ueberdies  war  der  Verfasser  bei  seinen 
Studien  zu  weit  gegangen,  um  die  zum  Theil  werthvollen  Ergebnisse  derselben 
auf  verwandten  Gebieten  ungenutzt  liegen  zu  lassen  und  so  entstand  die  gegen- 
wärtige Arbeit,  welche  vielleicht  der  statistischen  Wissenschaft  einige  neue  Gesichts- 
punkte erschliessen  und  jedenfalls  durch  die  gewonnenen  factischen  Resultate  nicht 
ohne  allgemeinen  Nutzen  sein  dürfte. 

Wenn  wir  von  einer  Wanderbewegung  der  central-euro- 
päischen Bevölkerung,  unter  welcher  wir  hier  nur  diejenige  Odsterreicbs, 
Deutschlands  und  der  Schweiz  begreifen,  reden,  so  verstehen  wir  darunter  den 
Wechsel  des  Aufenthaltes  der  auf  diesem  grossen  Bevölkerungsgebiete  geborenen 
Individuen.  Uns  ist  es  darum  zu  thnn,  in  allgemeinen  Gesichtspunkten  zu  con- 
statiren ,  wie  dieser  Wechsel  sich  im  Grossen  vollzieht ,  den  Gründen  dieser 
Erscheinung  n^^ohzugehen  und  allgemeine  Gesetze  der  Bewegung  daraus  zu  abstra- 
hieren, die  Wanderströmungen  der  Bevölkerung  festzustellen  und  den  internen  und 
externen  Bevölkerungsanstausch  zu  eruieren.  Die  politischen  Eigenschaften  des 
Individuums,  namentlich  die  Frage  der  fieimatszngehörigkeit  (Zuständigkeit)  sind, 
dabei  ganz  ohne  Bedeutung.  Wir  müssten  daher,  um  Feststellungen  zu  haben 
welche  Parallelisiernngen  gestatten,  uns  nur  mit  der  Frage  des  Geburtsortes 
und  des  Aufenthaltes  befassen.  Leider  enthält  die  amtliche  österreichische 
Bevölkerungsstatistik  so  wenig,  wie  die  der  Schweiz  Feststellungen  über  den 
Geburtsort.  Wir  würden  daher  bei  dem  Versuch  einer  parallelisierenden  Behand- 
lung der  einschlagenden  Materien  rathlos  dastehen,  wenn  nicht  die  grosse  Ver- 
wandtschaft der  Unterscheidung  nach  dem  Geburtsort  und  derjenigen  nach  der 
Heimatszugehörigkeit  (Zuständigkeit)  uns  zu  Hilfe  käme.  Die  Zahlen  nach  beiderlei 
Unterscheidungen  decken  sich  keineswegs ;  in  den  meisten  Staaten  ist  die  Zahl  der 
Fremdgeborenen  grösser,  als  die  der  in  anderen  Staaten  Zuständigen,  in  ein- 
zelnen kleiner.  Wo  die  Einbürgerungen  sehr  erleichtert  sind,  wie  in  Preussen, 
gehen  die  Ziffern  sehr  weit  auseinander,  wo  sie  erschwert  sind,  wie  in  Oesterreich 
und  der  Schweiz,  fallen  sie  mehr  und  mehr  zusammen,  weil  die  Zahl  der  Zu- 
ständigen durch  die  geringe  Zahl  Neueingebürgerter  wenig  verändert  wird.  Auf 
diessn  Umstand  hin  dürfen  wir  es  wohl  wagen,  da,  wo  statistische  Feststellungen 
nach  der  Unterscheidung  der  Gebürtigkeit  fehlen,  die  Unterscheidung  der  Staats- 
zogehörigkeit  zu  snbstituiren. 

Ein  zweiter  Umstand  macht  die  Vergleichung  und  parallele  Behandlung 
nicht  minder  schwer;  es  ist  dies  die  grosse  Verschiedenheit  in  der  Seelenzahl 
der  zu  vergleichenden  Bevölkerungsgebiete.  Man  kann  nur  Dinge  parallelisieren, 
die  sich  ähnlich  sind. 

Auch  bei  diesem  Scrupel  hilft  uns  ein  einfaches  Mittel ,  um  nicht  in 
grosse  Irrthttmer  zu  gerathen.  Die  Länder  Oesterreichs,  die  Provinzen  Preussens, 
die  beiden  Hälften  Bayerns  und  die  deutschen  Mittelstaaten  Sachsen,  Württemberg, 
Baden  und  Elsass-Lothringen  sind  unbedenklich  wegen  ihrer  annähernden  Grösse, 
geeignete  Vergleichsobjecte.  Was  aber  die  deutschen  Kleinstaaten  und  die  fünf- 
undzwanzig Cantone  der  Schweiz  anlangt,  so  haben  wir  solche  in  Gruppen  verbunden, 
die  in  je  ihrer  Verbindung  einem  österreichischen  Lande  oder  einer  preussischen 
Provinz   an    Seelenzahl  gleich    kommen   oder  ähnlich  werden.   Wir  unterscheiden: 
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1 .  Die  deutsche  Nordseestaate n-G r u p p e :  Oldenburg,  Hamburg,  Bremen, 
948.070  Seelen; 

2.  die  Ostseestaaten-Gruppe:    die  beiden  Mecklenburg  und  Lübeck, 
740.895  Seelen; 

3.  die  Harzstaaten-Gruppe:    Anhalt,    Braunschweig    und  die  beiden 
Lippe  737.579  Seelen. 

4.  Thüringen:  Weimar,  Meiningen,  Altenburg,  Coburg- Gotha,    die  beiden 
Schwarzbarg  und  die   beiden  Reuss  1,169.919  Seelen; 

5.  die  Rheinstaaten-Gruppe:   Grossherzogthum   Hessen  und  Fürsten- 
thum  Waldeok  992,862  Seelen; 

femer 

6.  die  schweizerischen    Nordwestoantone:    Solothurn    und    die    beiden 
Basel  204.796  Seelen; 

7.  die  Norde  an  tone:  Aargau  und  Sohaffhausen  236.993  Seelen; 

8.  die  Nordostoantone  :  Zürich  und  Thurgau  417.128  Seelen; 

9.  die  Ostoantone:  St.  Gallen,  die  beiden  Appenzell  und  die  Nord hälfte 
Graubündens  322.786  Seelen; 

10.  die  Südcantone:  Südgraubttnden,  Tessin  und  Wallis  278.488  Seelen  ; 

11.  die  Westeantone  (franzcSsische   Schweiz):    Genf,    Neuenburg,   Waadt- 
land  und  Freiburg  559.616  Seelen ; 

12.  die  Urschweiz  (inneren  Cantone):  Bern,  Luzem,  Schwyz,  üri,  beide 
ünterwaiden,  Glarus,  Zug  826.454  Seelen. 

Diese  Combinationen  erscheinen  umso  berechtigter,  als  sowohl  die  in  Deutsch- 
land zu  Gruppen  verbundenen  Staaten ,  wie  auch  die  gruppirten  Schweizercantone 
überall  durchaus  verwandte  Charaktere  tragen. 

Eine  minder  erhebliche,  Schwierigkeit  liegt  in  der  Thatsache,  dass  die 
vorletzte  Volkszählung  bei  jedem  der  drei  in  die  Betrachtung  gezogenen  Reiche 
zu  einer  anderen  Zeit  stattgefunden  hat;  diejenige  Oesterreichs  im  Jahre  1869, 
diejenige  der  Schweiz  1870,  die  des  deutschen  Reiches  1871.  Auch  die  Ansamm- 
lung grosser  Arbeitermassen  bei  den  Eisenbahnbanten  der  St.  Gotthardt-  und  der 
Arlbergbahn  und  der  Uebertritt  der  Bourbakischen  Armee  im  Winter  1870/71 
über  die  schweizerische  Grenze,  welche  Ereignisse  gerade  in  das  letzte  Decenninm 
fallen,  stören,  weil  dadurch  in  jedem  einzelnen  Falle  die  Zahl  der  Ausländer  auf 
vorübergehende  Zeit  über  das  Mass  der  natürlichen  Wanderbewegung  des  ent- 
sprechenden Bevölkerungsgebietes  hinaus  vermehrt  worden  ist.  —  Aber  über  die 
Schwierigkeiten  der  letzten  Art  lässt  sich  durch  Partialberechnungen  hinweg- 
kommen, während  in  dem  ersteren  Falle  der  verschiedene  Zeitpunkt  der  Yolks- 
zählungen  nur  bei  retrospectiven  Betrachtungen  von  Belang  ist. 

Capitel  I. 

Alltfemeine  Grundgesetze  über  die  Natur  und  das  Mass  der 

Wanderbewegung. 

In  allen  Staaten  von  einiger  Cultur  und  Yerkehrsentwickelung  zeigt  sich 
die  Erscheinung,  dass  das  Individuum  die  Heimat  verlässt  und  w^ter  zieht. 
Wo  eine  solche  Wanderbewegung  in  die  Erscheinung  tritt,  muss  sie  immer  vom 
Vaterhause,  von  der  Scholle  ausgehen.  Denn  die  wenigen  Seegebornen  ausge- 
nommen, hat  jeder  Mensch  einen  Geburtsort,  der  auch  meist  seine  Heimat  ist. 
Der  erste  Schritt  aus  dem  Vaterhause,  in  der  Absicht,  dies  dauernd  zu  verlassen, 
ist  auch  der  erste  der  Wanderbewegung.  Die  Bewegung  von  der  Scholle  ist 
somit ,  wo  überhaupt  eine  Wanderbewegung  stattfindet ,  eine  selbstverständliche, 
nothwendige;  sie  tritt  nach  den  Bedürfnissen  oder  Neigungen  des  Individuums 
bald  früher,  bald  später  ein.    Für  unsere  gegenwärtigen  Betrachtungen  handelt  es 
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sich  aber  zuDächst  nicbt  um  die  Bewegangen  des  Indiyidaains ,  soijdern  um  die- 
jenigen ,  welche  uns  als  Masseerscheinungen  vor  Augen  treten ,  also  um 
Bewegungen  der  Bevölkerungen.  Wir  werden  künftig,  um  Wiederholungen  zu 
vermeiden,  den  Ausgangspunkt  der  Bewegung  „dieBewegungvonderScholle*, 
das  grössere  Gebiet  aber,  in  welchem  der  Geburtsort,  die  Scholle  belegen  ist,  das 
„Heimatsgebiet"  nennen,  und  wenn  in  der  Folge  dies  Wort  gebraucht  wird, 
so  ist  bei  Oesterreich  das  Land,  bei  Preussen  die  Provinz,  bei  Bayern  die  Landea- 
hälfte,  bei  den  deutschen  Mittelstaaten  der  ganze  Staat  und  bei  den  Kleinstaaten 
und  Cantongruppen    die  Gruppe  darunter  zu  verstehen. 

1.  Die  Bewegung  von  der  Scholle  ist  keineswegs  allen 
Völkern  eigen  thüml ich.  Es  gehört,  wie  wir  schon  bemerkten,  ein  gewisses 
selbstständiges  Denken^  ein  Mass  nicht  blos  von  Cultur,  sondern  auch  von  poli- 
tischem oder  commerciellem  Yerständniss  dazu,  um  Bevölkerungselemente  zum 
Ergreifen  des  Wanderstabes  zu  bewegen.  Bei  Völkern  ohne  culturelle  Entwickelang 
bleibt  das  Individuum  bis  an  sein  Lebensende  da,  wo  es  geboren.  Auch  in  den 
Culturländem  und  namentlich  bei  uns  würde  man  eine  viel  grössere  Quote  der 
Beweglichkeit  in  den  Städten,  als  auf  dem  platten  Lande  finden,  wenn  uns  nicht 
die  Statistik  im  Stiche  Hesse,  die  in  dieser  Beziehung  die  Unterscheidung  von  Stadt 
und  Land  nicht  ventilirt  hat;  doch  werden  wir  später  an  ganzen  Landstrichen, 
deren  Bewohner  sich  vorzugsweise  von  Landwirthschaft  nähren,  den  Beweis  geliefert 
finden,  dass  gerade  dort  das  geringste  Mass  der  Beweglichkeit  constatiert  wird. 
Den  Völkern  Asiens  und  Afrikas  geht  jede  Wanderbewegung  ab.  Auch  in  Bussland 
fehlt  jede  Wanderbewegung.  Alle  Reisende  in  und  aus  Eussland  sind  nar  vereinzelte 
Industrielle,  Handeltreibende  oder  Gelehrte,  sind  Beamte,  Angehörige  der  Geld-  oder 
Standesaristokratie.  Das  Volk  als  solches,  nimmt  mit  Ausnahme  der  Dienst  suchenden 
Bauern  an    der  Bewegung  keinen^  Theil. 

Von  den  europäischen  Culturvölkem  ist  es  das  germanische  Element, 
welches  die  grösste  Lebendigkeit  des  Wanderverkehrs  entwickelt:  Deutschland, 
England,  Skandinavien  und  die  deutsche  Schweiz  haben  immer  verhältnissmässig 
die  meisten  Elemente  an  die  interne  Umgebung  und  an  das  Ausland  abgegeben. 
Nach  den  Abkömmlingen  germanischer  Basse  zeigt  das  slavische  Element, 
vornehmlich  Polen  und  Czechen,  die  meiste  Beweglichkeit  und  erst  nach  diesem 
rangiren  die  Angehörigen  romanischer  Abstammung.  Die  Massen wanderongen 
der  italienischen  Arbeiter,  welche  alljährlich  in's  Ausland  gehen,  um  nach 
gethaner  Arbeit  zarückzakehren ,  fallen  so  wenig  in  das  Bereich  der  Wander- 
bewegung in  unserem  Sinne,  wie  die  Züge  der  Bewohner  des  deutschen  Eichsfeldes 
in  die  benachbarten  Provinzen  und  Staaten  zum  Aushelfen  in  der  Ernte  oder  die 
Handelsreisen  der  slovenischen  Spängier.  Frankreich  und  der  französische  Theil 
Belgiens  haben  stets  mehr  fremde  nationale  Elemente  in  sich  aufgenommen,  als  eigene 
an  das  Ausland  abgegeben.  Im  Innern  Frankreichs  und  Belgiens  herrscht  wohl  ein 
lebhafter  Wanderverkehr.  Derselbe  geht  aber  nicht  über  die  Grenzen  hinaus.  Abgesehen 
von  Genf  in  der  Schweiz,  welches  die  Franzosen  gewissermassen  als  ihre  Domäne 
betrachten  und  wo,  bei  einer  Einwohnerzahl  von  nur  101.595  Seelen,  53.653 
französische  Gäste  sind,  möchten  die  ausserhalb  Frankreichs  befindlichen  Franzosen 
mit  leichter  Mühe  zu  zählen  sein.    Der  Franzose  ist  sich  selbst  genug! 

Auch  die  franzögische  Schweiz  folgt  diesem  Hange.  Unter 
1.000  Bewohnern  der  Schweiz     wurden  bei  der  Zählung  von  1880  gefunden: 


• 

am 
Geburts- 
ort. 

in  anderen 
Gemeinden 
derGrnppe. 

in  der 
übrigen 
Schweiz. 

in  Central- 

enropa 

(Oesterreich, 

Dentscbland). 

in   anderen 
TheUen  Eu- 
ropas, (fast 

ansschl. 

Frankr.). 

waren  in 

den  letzten 

10  Jahren 

über  See 

gegangen. 

"14-2 

8-4 

in  der  ganzen  Schweiz ; 
l>in    der    französischen' 
Schweiz 

449-7n 
442*5 

343-6 
413-3 

1Ö1-4 
251 

12-9 
8-8 

33-2 
121-9 
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Man  sieht,  die  Bewohner  der  fransM)8ischen  Schweiz  bleiben  mit  Vorliebe 
innerhalb  der  Gemeinden  ihrer  Gruppe ;  ein  Trieb  nach  der  deutschen  Schweiz  ist 
wenig,  eine  Bewegung  nach  Centraleoropa  oder  über  See  fast  gar  nicht  vorhanden, 
wohl  aber  eine  starke  Gravitation  nach  Frankreich,  welches  von  der  französischen 
Schweiz  circa  50.000  Köpfe  im  Austausch  und  noch  ausserdem  eine  schweizerische 
Auswanderung  von  10.000  Köpfen  empfängt. 

2.  Wenn  es  nun  ausser  Zweifel  ist,  dass  eine  Wanderbewegung,  welche 
sich  in  compacten  Zahlen  erkennen  lässt,  nicht  bei  allen,  sondern  nur  bei  culturell 
fortgeschrittenen  Yölkem  in  die  Erscheinung  tritt,  so  liegt  die  weitere  Frage 
nahe:  wann  hat  bei  den  Yölkern,  bei  denen  sie  stattfindet, 
namentlich  in  Cen tralenropa,  die  Bewegung  ihren  Anfang 
genommen? 

Unsere  älteste  statistische  Quelle,  die  schweizerische  Volkszählungsstatistik, 
geht  nur  auf  30  Jahre  zurück.  Damals  bestanden  aber  schon  seit  12  Jahren 
Eisenbahnen  in  Centraleuropa.  Und  es  ist  zweifellos,  dass  es  schon  vor  deren 
Betrieb  einen  wenn  auch  minder  lebhaften  Wanderverkehr  gab.  Ein  Verhältniss, 
bei  welchem  sich  die  Zahl  der  Heimgebliebenen  zu  den  Beweglichen  wie  100  :  0 
gestellt  hätte ,  lässt  sich  bis  auf  graue  Zeiten  zurück  im  ehemaligen  deutschen 
Reiche,  dem  Schauplatz  unserer  heutigen  Betrachtungen,  absolut  nicht  annehmen. 
Bei  den  vorletzten  Volkszählungen  stellte  sich  durchschnittlich  die  Quote,  welche 
die  Beweglichen  von  den  Gesammteingeborenen  ausmachten,  für  ganz  Centraleuropa 
auf  46  per  1.000  Köpfe,  während  wir  im  Jahre  1880  schon  deren  75  finden. 
Es  ist  gewiss  erlaubt,  einen  Rückschluss  auf  den  Status  der  vorangegangenen 
Decennien  zu  machen,  um  die  Ueberzeugung  zu  gewinnen,  bis  zu  welchen  geringen 
Quoten   diese  zurückführen  müssten,    wenn  wir  dafür  statistischen  Anhalt  hätten. 

Immerhin  muss  die  Bewegung  schon  eine  genügen  de  Zeit 
gedauert  haben,  um  unter  den  einzelnen  Bevölkerungsgebieten 
UnterschiedederBewegungsentwickelung  erkennen  zulassen  und 
um  constatieren  zukönnen,  dass  das  eine  gegenüber  d  em  anderen 
sich  in  einem  fortgeschritten  en  Stadium  der  Bewegung  befindet. 

Es  ist  dies  ein  höchst  interessanter  Punkt  unserer  Betrachtungen. 
Wenn   wir  nämlich  unter  der  Bevölkerung  Oesterreichs,  Deutschlands  und 
der  Schweiz  vier  Gruppen  unterscheiden : 

1.  Eingeborene  des  Zählangsortes; 

2.  Eingeborene  des  weiteren  Heimatsgebietes; 

3.  Eingeborene  des  Reiches  (Oesterreichs,  der  Schweiz,  Deutschlands  — 
die  preussische  Staatsgebürtigkeit  lassen  wir  ausser  Betracht) ; 

4.  Ausländer. 

so  ergibt  sich  folgendes  merkwürdige  Resultat.    Es  zählten  Ortseingeborene: 

Oesterreich 1859.  .  17,018.961  oder  90*30  Percente  aller  Ortsanwesenden 

1869  .  .  15,889.924  „  7874  „ 

1880 .  .  15,437.343  „  69*72  „ 

die  Schweiz 1860  .  .    1.473.257  „  58*68  „ 

1870.  .    1,442.313  „  54*04  „ 

1880.  .    1,378.255  „  48*74  « 
das  nicht  preussische 

Deutschland 1871.  .10,742.207  „  65*62 

1880 .  .  11,220.217  „  62*49  „ 

Prenssen 1871.  .14,024.498  „  56*89  „ 

1880.  .15,721.558  „  57*62  „ 


n  n 


Man  sieht  sofort,  dass  sich  hier  drei  verschiedene  Bewegungserscheinungen 
kennzeichnen:   1.  dass  Oesterreich  und  die  Schweiz  bezüglich  ihrer  Ortsein- 
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geborenen  einen  Rückgang  des  absoluten  Zalilenbestandes  erfahren  haben;  2.  dass 
das  nicht  prenssische  Deutschland  ebenfalls  in  der  Zahl  der  Ortseingeborenen 
zurückgegangen  ist,  aber  nur  peroentuell;  die  absoluten  Zahlen  haben  hier  zuge- 
nommen, aber  nicht  in  dem  Masse,  wie  es  nach  dem  natürlichen  Wachsthum  durch 
den  üeberschuss  der  Greburten  über  die  Sterbefälle  hätte  geschehen  müssen,  indem 
dann  die  Zahlen  bis  auf  11,923.849  hätten  steigen  müssen;  3.  dass  endlich  bei 
Preussen   die  Zahl   der  Ortseingeborenen    absolut  und  relativ  zugenommen  hat. 

Wenn  nun  die  Zahl  der  Ortseingeborenen  in  den  erstgedachten  drei  Be- 
völkerungsgebieten in  der  Abnahme  legriffen  ist,  so  muss  sich  uns  die  Frage 
aufdrängen :  Wo  sind  die  Personen  geblieben,  diewir  vonderBild- 
fläche  haben  völlig    verschwinden  sehen? 

Wir'  finden  die  Lösung  dieser  Frage  durch  eine  einfache  aber  zuverlässige 
Berechnung  I 

Wenn  man  feststellt,  wie  viel  von  den  Eingeborenen  jedes  Landes  oder 
Staates  bei  der  vorletzten  und  bei  der  letzten  Zählung  an  der  Scholle,  wie  viele 
im  Heimatsgebiete,  wie  viele  im  weiteren  Yaterlande,  wie  viele  in  Central-Europa 
und  in  den  übrigen  Tjieilen  Europas  zu  finden  waren  und  wie  viele  in  den  letst- 
vorhergegangenen  10  Jahren  über  See  gegangen  sind,  und  wenn  man  dann  die 
Ergebnisse  beider  Zählungsjahre  vergleicht,  so  bildet  der  Unterschied  beider  Haupt- 
summen den  Percentsatz,  um  welchen  sich  die  einheimischen  Bevölkerungen  jener 
Gebiete  zwischen  der  vorletzten  und  letzten  Volkszählung  vermehrt  haben. 

Wären  die  Personen,  die  wir  bei  der  vorletzten  Zählung  gefunden,  an 
den  Orten  und  in  den  Gegenden  geblieben,  wo  sie  gezählt  wurden,  so  müsste  eine 
Vermehrung  jeder  einzelnen  Aufenthaltsgruppe  um  den  gedachten  Percentsatz  in 
der  Zusammenrechnung  aller  Gruppen  genau  dasselbe  Verhältnissbild  geben,  wie 
dasjenige  der  ersten  Zählung  war,  nur  mit  erhöhten  Ziffern.  Finden  wir  nach 
einer  solchen  Operation,  bei  einem  Vergleiche  des  Facits  mit  dem  bei  der  neueren 
Zählung  wirklich  constatirten  Ergebnisse  Differenzen,  so  wird  daraus,  wenn  nicht 
ausserordentliche  Sterblichkeitsverhältnisse  die  percentuelle  Steigerung  getrübt 
haben,  klar,  dass  die  Abweichungen  nur  gewissen  Wanderungen  ihren  Ursprung 
verdanken.  Wir  erfahren  dann  genau,  wo  das  Minus  an  einer  Stelle  sich  durch 
das  Plus  an  einer  anderen  ausgleicht,  mit  anderen  Worten,  wo  die  Personen,  die 
wir  an  einer  Stelle  vermissen,  an  einer  anderen  geblieben  sein  müssen.  Damit  ist 
nicht  gesagt,  dass  gerade  die  nämlichen  Individuen,  welche  an  einer  Stelle  fehlen, 
sich  an  die  andere    begeben  haben  müssten,    sondern  nur  eine  gleich  grosse  Zahl. 

Wir  haben,  meist  nach  amtlichen  und,  wo  diese  versagten,  wenigstens 
möglichst  zuverlässigen  Quellen  eine  solche  Zusammenstellung  der  Verbreitung  der 
Eingeborenen  Central-Europas  über  den  Erdboden  entworfen  and  geben  sie  mit 
den  dazu  gehörigen  Berechnungen  in  nachstehendem  Bilde,  wobei  wir,  zur  Ver- 
meidung von  Missverständnissen  in  Betreff  des  sich  nicht  ganz  deckenden  Plus 
und  Minus  zu  bemerken  nicht  für  überflüssig  halten,  dass  eine  Reihe  einzelner 
Zahlen,  von  denen  jede  um  einen  bestimmten  gleichen  Percentsatz  vermehrt  ist, 
nach  ihrer  Erhöhung  in  der  Zusammenrechnung  der  Totalsumme,  auch  bei  An- 
wendung mehrerer  Decimalstellen  bekanntlich  in  der  Hegel  nicht  genau  dieselbe 
Ziffer  gibt,  wie  die  um  denselben  Percentsatz  vermehrte  Summe  jenerZahlen. 


Ueber  die  Wanderbawegnng  der  centnl-enropäiacheii  BerOlkerang. 
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In  dieser  Zusammenstellang  treten  uns  zwei  charakteristische  Verschieden- 
heiten der  Bewegung  entgegen.  Wir  sehen,  dass  in  drei  Bevölkemngsgebieten,  in 
Oesterreiohy  Süddeutschland  und  der  Schweiz  die  Bewegung  in  primitiver  Weise 
von  der  Scholle  aasgeht,  bei  Prenssen  aber  die  Scholle  bei  der  Bewegung  nur  in 
einem  überaus  massigen  Percentsatz,  28*08,  in  Mitleidenschaft  gezogen  ist,  wogegen 
hier  die  Wanderungen  aus  der  Provinz,  der  weiteren  Heimat,  beginnen.  Klein- 
Norddeutschland  nimmt  eine  Mittelstellung  ein,  indem  hier  allerdings  die  Haupt- 
bewegung noch  von  der  Scholle  ausgeht,  aber  doch  schon  ein  Theil  der  sich  in 
Bewegung  setzenden  Elemente  aus  dem  weiteren  Heimatsgebiete  entstammt.  An- 
dererseits zeigt  unser  Resultat,  dass  in  Oesterreich,  Süddeutschland  und  der  Schweii 
hauptsächlich  das  Heimatsgebiet  von  dem  Abgang,  den  die  Scholle  erleidet,  Gewinn 
zieht.  Am  stärksten  findet  diese  Erscheinung  in  Oesterreich  ihren  Ausdruck,  wo 
f8L%t  70  Percente  des  Verlustes  der  Scholle  dem  Heimatsgebiete  zu  Gute  kommen ; 
bei  Süddeutschland  und  der  Schweiz  sind  diese  Percentsätze  geringer  (22*90 
Percente  resp.  30*24  Percente)  aber  immer  noch,  bei  Süddeutschland  namentlich, 
im  Verhältniss  zu  den  übrigen  Bevölkerungsgebieten,  welche  von  dem  Verluste  der 
Scholle  Vortheil  ziehen,  die  bedeutendsten.  Dass  bei  der  Schweiz  ein  noch  höherer 
Percentsatz  der  Einwanderung  (32*59  Percente)  auf  die  Gesammtschweiz  fällt,  wird 
damit  erklärlich,  dass  die  Gesammtbevölkerung  der  ganzen  Schweiz  die  Bevölkerungs 
zahl  eines  mittelgrossen  österreichischen  Landes  oder  eines  süddeutschen  Staates  nicht 
übersteigt.  Rechnet  man  bei  der  Schweiz  beide  Percentsätze,  30*24  und  32*59, 
zusammen,  so  nähert  sich  die  Quote,  welche  dem  Heimatsgebiete  zu  Gute  kommt 
(62*83),  fast  dem  Percentsatz,  den  wir  in  Oesterreich  fanden.  Es  ist  also 
augenscheinlich,  dass  die  Wanderungen  bei  Oesterreich,  Süddeutschland  und  der 
Schweiz  augenblicklich  hauptsächlich  von  der  Scholle  in  das  weitere  Heimatsgebiet 
gerichtet  sind,  wogegen  in  Preussen  gerade  das  Heimatsgebiet  es  ist,  welches 
Elemente  für  weitere  Wanderungen  abstösst,  nachdem  dies  ohne  Zweifel  in  einer 
früheren  Periode,  gerade  wie  jetzt  Oesterreich,  Süddeutschland  und  die  Schweiz, 
eine  Fülle  von  Wanderelementen  empfangen  hat.  Und  wie  jetzt  in  Preussen,  so 
wird  vielleicht  schon  bei  der  nächsten  Zählung  sich  herausstellen,  dass  auch  in 
den  letztgedachten  Ländern  und  Staaten  die  Wanderungen  nicht  mehr  von  der 
Scholle  ausgehen,  sondern  dass  die  bisher  von  der  Scholle  abgestossenen  und  in 
die  weitere  Heimat  aufgenommenen  Elemente  ihre  Wanderungen  von  der  weiteren 
Heimat   aus  fortsetzen.  Die  Wanderbewegung  hat  also  auch  ihre  Perioden! 

3.  Wir  sahen  vorstehend,  wie  viele  Personen,  welche  in  Central-Europa 
geboren  sind,  sich  zwischen  den  vorletzten  und  letzten  Volkszählungen  in  Be- 
wegung gesetzt  haben.  Es  waren  dies:  . 

in  und  ans  Oesterreich  ....  2,114.738  oder  905  Percente  der  ges.  eingeb.  Bevölkerang, 

„     „  „     Prenssen     ....  1,080.024    „      386 

„     „  „    Klein-Norddeutschl.  507.783    „      6-78 

„     „  „    Süddeutschland     .  45a992    „      4*30 

„     „  „der  Schweiz  .   .    .  155.623    „    11-21                       _                                    _ 

in  und  ans  ganz  Centr.-Earopa    4,317.160     n      6'058  Percente  der  ges.  eingeb.  Bevölkerang 

Da  nun  bei  den  vorletzten  Volkszählungen  sich  ausserhalb  der  Scholle 
befanden : 

in  Oesterreich 4,348.460  Personen, 

„  Prenssen 10,484.232 

„  Klein-Norddeutschland 2,036.795 

„  Süddeutschland 3,159.431 

„  der  Schweiz .      1,179.293 

in  Central-Enropa  überhaupt  ....    21,208.211  Personen, 
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BU  folgt,    (Itwit    mU    den    leisten   V<ilkezähliini;en    ein 
Elemeote,  inclasiye  des /uwauhses  durch  natürliche  Vev 


ntiilur  BcKüinil    IjaweglichRr 
lehrung,  binEUgdtreten  ist: 


in  Oesterreicli 

^  Prenisen      

„  E Isi n- Nord deolSG bland 

„  SädileQUchlaad  .... 

,  dar  Schweiz 

in  gani  Central-Enropa    . 


n  4S*59  Percenten  ollar  von  der  Scliolle  Aliweienden, 

10-30         „  -       .       ,         , 

Ä4»3         ,  ,       ,       ,         . 

14'53         „  ,      ,      ,        n 

13-20 ^ ,      ,       , 5 

n  'JÖ'35  Fet centen aÜer  von  der  Scholle  Abweaeadin. 


Man  sieht,  dann  das  Mass  der  Beweglichkeit  in  Preasaen  seit  der  letzten 
ICähluDg  sich  in  dem  geringsten  Percenteatz  darstellt,  ein  Beweis  mehr,  dasa  dort 
<jie  Bewegnog,  nacbdotn  früher  der  Wellenschlag  derselben  hochgegangen,  In  ein 
Bweites  Stadium  getreten  i^t  und  nachgelassen  hat.  Dagegen  herrscht  in  Uester- 
reich,  im  Vergleiche  ed  allen  anderen  Ländern  und  Staaten  Central- Europas,  ein 
nngewöhnlich  starker  Zog  der  Bevülkemng,  den  Anfenthalt  xu  wechseln,  ilta 
Scholle  zu  verlftsaen. 

Dnrcli  die  bisherigen  Erürtemngen  werden  wir  zu  der  Frage  über  Jait 
VerbSltnisB  geführt,  in  welchem  bei  den  einzelnen  Völkern  Central -Europas  siub 
die  Sesshaftigkeit  zn  der  Beweglichkeit    der    Bevölkemng  stellt? 

Die  Antwort  iantet,  wenn  auch  nicht  erheblich  ungleich,  doch  immerhin 
venchieden,  je  nachdem  man  eeinen  Gesichtskreis  weiter  oder  enger  nimmt.  Je 
geringer  an  Zahl  das  BeTÜlkernngsgebiet  ist,  in  welchem  wir  den  Percentsatz  der 
Sesahaften  feststellen,  desto  grosser  wird  selbstverständlich  die  Quote  aein,  die 
aaf  die  Sessbaftigkeit  fällt.  Man  kann  die  Ünote  feststellen,  je  nachdem  die  Ein- 
geborenen eines  Staates,  soweit  sie  über  den  ganzen  Erdboden  veratrent  wohnen, 
in  Betracht  gezogen  werden,  oder  je  nachdem  man  nnr  die  in  Europa,  oder  die 
in  Central- Europa,  oder  die  in  ihrem  eigenen  Falerlandc  wohnenden  Eingeborenen 
zählt.  Wir  wolleo  hier  nur  zwei  dieser  Fälle  herausgreifen,  indem  wir  die  Quote 
der  Sessbaften  nnU'r  allen  Eingeborenen  feslBtellen,  welche  über  den  ganzen  Erd- 
boden verelreut  sieb  aufhalten  und  die  der  Eingeborenen,  welche  noch  in  ihrem 
Vaterlande  gefunden  worden  sind.  Es  fanden  nich  Seesfaufte  in  Percenten: 


in  OeslM-- 
rei«b 

Freaneu 

In  Klein- 

in  Süd 
deulKhl. 

in  dsr 
Sohweir 

lÄSEl- 

naoli    der   ernten    Be- 

recbnnng  1880   .    . 

6a-05 

5605 

6a'i6 

&ym 

49-47 

6156 

roilctate  Zalilmig  .    . 

78-48 

5593 

6633 

66-a5 

54-38 

65-60 

nach  der  xweileu  Be- 

70'8H 

57-55 

SSM 

65-26 

52-ti4 

63-36 

vorletale  Zähliini;  .    . 

74'ä9 

57-40 

t>8-45 

68-37 

57^Ü 

68-37 

Bleiben  wir,  um  die  Frage  der  Sessbaftigkeit  weiter  zu  er6rt«rn  ,  bei 
der  ersten  Iteulinungs weise  stehen!  Wir  aeben  da  au8  vorstehender  Tabelle,  dasi 
nnter  den  Staaten  Central- Europas  Uesterreioh  der  sesshafteste  ist;  nach  ihm 
folgen  Klein-Norddent,soblBnd ,  Süd  deutsch  land  und  zuletzt  erst  Preussen  und  die 
SohweiE.  Bei  Prenssen  wissen  wir,  dass  die  Bewegung  dort  bereits  die  Periode 
Bberstanden  hat,  in  welcher  sie  von  der  Scholle  ausgeht ;  selbstverständlich  müssen 
die  Wirkungen  dieser  Periode  in  der  geringen  Zahl  der  Sessbaften  einen  ent- 
sprechenden Ausdruck  linden.  Und  daher  erklärt  sich  ofl'enbar  der  niedrige  Percent- 
satz der  dortigen  Sessbaften.  Was  aber  die  Schweiz  anlangt,  so  zeichnet  sich 
deren  Bevölkerung    bis  auf  Jahrhonderle  zurück  durch  eine  grosee  Beweglichkeit  aus. 

Unter  den   üeimatsangebörigen  Central -Europas     rangieren    die    einzelneo 
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Bevölkerungsgebiete    in    folgender  Ordoung    der  Sessbaftigkeit.     Es  befanden  sich 
unter  je  1.000  Köpfen  eigener  Bevölkerung  noch  an  ihrem  Gebartsorte: 


412-0  Canton  Waadt,  S. 
422*5  West-Cantone,  S. 
427-2  Ur-Cantone.  S. 
451*4  Prov,  Pommern,  D. 
453*0  Prov.  Ost-Preussen,  D. 
4671  Prov.  Posen,  D. 
4694  Prov.West-Preusaen.D. 
472*3  Ostseestaat-Gruppe,  D. 
475*7  P^ov.Schlesw.Holst.D. 
477*3  Nordost-Gantone,  S. 
494*7  Gesammt-Schweiz. 
520-4  Ost-Caotone,  S. 
525*1  Prov.  Schlesien,  D. 
537*1  Harsstaat.-Gmppe ,    D. 
5420  Böhmen,  Oest. 
557*8  ProT.  Sachsen,  D. 
560*5  Ganz  Prenssen,  D. 
561*9  Pfalz-Bayern,  D. 
568' 1  Ober-Oesterreich,  Oest. 


i  569*6  Nord-Cantone,  S. 
572*6  Berlin,  D. 
572*6  Nordwest-Cantone,  S. 
574*9  Prov.  Brandenburg,  D. 
580-3  Wien,  Oest. 
586*6  GanzDentschland. 
ft88'2  Prov.  Hannover,  D. 
591*3  Steiermark,  Oest. 
593*5  Nieder-Oesterr.,  Oest. 
593*5  Kgr.  Bayern,  D. 
598*1  Ost-Bayern,  D. 
600*3  Schlesien,  Oest. 
602*4  Kgr.  Württemberg,    D. 
603-5  Kärnten,  Oest. 
605*0  Kgr.  Sachsen,  D. 
621*6  Kl. -Nord  deutsch- 

land,  D. 
628'2  Salzbarg,  Oest. 
633*5  Sfiddentschl.,  D. 


6420  Prov.  Westphalen,    D. 
643-1  M&hren,  Oest. 
650*8  Thttringen,  D. 
684*4  Prov.  Rheinlande,  D. 
690*5  Ganz   Oesterreich. 
690*5  Prov.  Hess.-Nassan,  D. 
I  693*9  Grossh.  Baden,  D. 
707*1  Nordseest.-Grappe ,    D. 
707*6  Tirol  n.  Vorarlb.,  Oest. 
712*2  S&d-Gantone,  S. 
734*2  Krain,  Oest. 
736*8  Blsass-Lothringen ,    D. 
751*7  Rheinstaat-Grappe,  D. 
762  6  Hohenzollem,  D. 
820*7  Küstenland,  Oest. 
880-6  Dalmatien,  Oest. 
880*8  Galizien,  Oest 
9120  Bukowina,  Oest. 


Diese  Tafel  ist  sehr  lehrreich.  Man  hat  vielfach  die  Meinung  aussprechen 
gehört,  dass  in  jedem  Bevölkerungsgebiete  yon  einigermassen  fortschrittlicher  Ver- 
kehrsentwickelung die  Sesshaftigkeit  abnehme,  ja  dass  sogar  jedes  Bevölkerungs* 
gebiet,  welches  auf  das  Prädicat  fortgeschrittener  wirthsohaftlicher  Yerhältnisse 
Anspruch  mache,  nothwendig  dies  durch  eine  Abnahme  der  Sesshaftigkeit  doou- 
mentieren  müsse,  dass  daher  letztere  einen  Rttckschluss  auf  die  Cultur  gestatte, 
und  je  geringer  das  Mass  der  Sesshaftigkeit  sei,  ein  desto  regeres  Yerkehrsleben 
präsumirt  werden  müsse.  Diese  Annahme  ist  total  falsch!  Wir  finden  auf  unserer 
Tafel  die  landwirthschafttreibenden  Provinzen  Preussens  an  der  Spitze  der  Gebiete, 
welche  sich  durch  eine  geringe  Sesshaftigkeit  auszeichnen,  wogegen  die  ackerhan- 
treibenden  Länder  Oesterreichs  zu  den  Gebieten  gehören,  welche  das  höchste  Mass 
der  Sesshaftigkeit  haben.  Wir  finden  das  Königrich  Sachsen,  Thüringen,  die 
Provinzen  Westphalen,  Rheinlande,  Hessen-Nassau,  die  Nordseestaaten- Gruppe  und 
das  Grossherzogthum  Baden,  mit  ihrem  reichen  Verkehrsleben,  neben  den  conser- 
vativen  und  zum  Theil  sterilen  und  culturell  zurückgebliebenen  schweizerischen 
Südeantonen,  neben  dem  oppositionellen  Elsass-Lothringen  und  dem  in  bescheidener 
Zurückgezogenheit  vegetirenden  Hohenzollem  unter  den  Gebieten  mit  grösster 
Sesshaftigkeit.  Ja  noch  mehr,  wir  finden,  dass  neben  der  Bukowina,  Galizien  und 
Dalmatien,  alle  Provinzen  Preussens,  bis  auf  Sachsen,  Schleswig-Holstein,  Hannover 
und  Brandenburg,  femer  die  Nordsee-Staatengruppe,  die  Rheinstaaten-Gmppe  und 
die  schweizerischen  Nordwest- Cantone  an  Sesshaftigkeit  in  ihren  absoluten  Zahlen 
seit  den  vorletzten  Volkszählungen  zugenommen  haben,  wenn  diese  Zunahme  auch 
nicht  überall  das  Mass  der  natürlichen  Vermehrung  erreicht  hat.  £ine 
effective,  das  Mass  der  nattLrlichen  Vermehrung  überschreitende  Zunahme 
finden  wir  nur  bei  der  Bukowina,  den  prenssischen  Provinzen  Westphalen,  Hessen- 
Nassau,  den  Eheinlanden  und  der  Nordseestaaten-Gmppe.  Wir  haben  da  folgende 
Verhältnisse : 


186» 


Bukowina 457.691    90*97  Percente 


1880 


1871 


508.944   91*20  Percente 

1880 


die  Prov.  Westphalen  .    .    .  1,121.875  6219  Percente 

Hessen-Nassau     .     996.808  67*86        „ 

Rheinlande  .   .    .  2,363.009  67*25 

Nordseestaaten-Gmppe    429.160  69*03         , 


i>  n 

n  n 


1,315.988  64*20  Percente 

1.102.696  6906 

2,739.146  68*44 

536.929  70*71 


n 

n 


Ueber  die  Wfttnleriiewognng  der  central-europäiscben  BevAlkorung, 


ilasH  die^e  reichen,  blühenden 
it,  des  Verkehres  entbehrten, 
der  l'rovini  Brandenburg  mit 
■31   Peroenten  anf  57-49  Per- 

ihlimnieii  f^yiuplom  anfgefaMt 


Niemand  iir  der  Welt  wird  behaopton  wölb 
deutlichen  Gebiete,     weil  ibre  Sessbaftigkeit 
wie  andererauita  der  RUckgang  der  Seasbaftigkeit 
dem  snr  Weltstadt  emporgewachsenen  Berlin  von 
oenle   wubl  kaum  von  einem    Vernilnftigcn  ala  e 

werden  wird.  In  der  That  iat  die  Äniabl  der  Sessbaften  dnrcbaua  kein  Barometer 
für  (las  Maas  wirtbachaft lieben  Verkehres  in  einem  Laude.  Die  Seaabaftigkeit 
wird  vielmehr  beatimmt  durch  eine  Reibe  sehr  veracbiedeuer  Factoreu :  Trägheit 
der  Bevölkerung,  isolirte  Lage  des  Landes,  JUangel  an  Verkehrsleben  können  ebenso 
aehr  die  Seaahaftigkeit  vermehren  oder  deren  Abnahme  verbinden! ,  wie  gesunde 
Zustände.  Letztere  werden  sogar  in  den  meisten  Fallen  zu  einer  Steigerung  der 
Sesahaftigkeit  führen.  Die  Consolidation  wirtb seh aft lieber  Verhältnisse,  gesttttit 
anf  den  Wohlstand  und  die  treffliche  sociale  und  commeroielle  Lage  der  Bevöl- 
kernng,  lockt  sicherlich  zur  Ansieijelnng,  und  die  Descendenz  der  Augesiedelten 
vermehrt  die  Zahl  der  Eingeborenen  der  Scholle.  Vor  Allem  aber  scheint  anoh 
ein  Qberana  kräftiges  Heimatsgefübl,  die  Bratarknng  des  nalionalen  Bewusstaeins 
einer  Tetmehrung  der  Sesahaftigkeit  fürderlicb  zu  sein.  Solehe  Gefühle  machen 
coBservativ.  Ein  Blick  auf  die  Rbeinprovinz  und  Westphulen  bestätigt  diese  Gr- 
sobeinaug ,  die  wir  stark  anageprägt  auch  in  Frankreich  finden.  Es  lässt  aiob 
nicht  leugnen,  dass  in  Deutschland  dieaea  HeimatagefUhl  und  dieses  nationale 
Bewusataein.  mögen  aich  die  Parteien  auch  um  andere  Fragen  streiten  und  erzUrnen, 
naeh  dem  deutsch -französischen  Kriege  eine  Uberaas  kräftige  Stutze  nnd  Mehrung 
gefnnden  hat,  in  Preussen  noch  in  höherem  Masse,  als  in  den  übrigen  Theileu 
Deutsoblands,  und  so  suchen  wir  die  Erklärung  fUr  die  Vermehrung  der  Sesa- 
baftigkeit  wohl  nicht  vergebens  in  diesen,  in  erster  Reihe  nur  psychischen  Ein- 
wirkungen, Die  Bevölkerung  fUhtt  kein  BedUrfniss.  ihre  Wohnsitze  zu  verlasseit, 
weil  aie  eich  daheim  geacbützt  und  sicher  achtet,  und  dies  Gefühl  der  Sicherheit 
ftbt  eine  Ättraction    auch  anf  fremde  Elemente. 

I>ie  Ab-,  respective  Zunahme  der  Seasbaftigkeit  in  der  Provinz  Branden- 
burg einerseits  und  in  Galizien,  Dalmatien,  der  Bukowina  nnd  den  schweizerischen 
Nordweat-Can tonen  andererseits  liiast  sich  übrigens  ohne  Schwierigkeiten  erklären. 
Die  Orta eingeborenen  der  Provinz  Brandenburg  haben  durch  die  Ättraction  der 
Oftoplstadt  in  mächtigen  Proportionen  an  Zahl  verloren,  ohne  daas  die  Descendenz 
der  in  die  Hauptstadt  Uebergesiedelten  die  Lücke  des  Verluste*  bis  zur  Zeit  der 
Zählang  Von  1880  anszardllen  vermocht  hatte.  Bei  den  seh weizeri sehen  Nordwest- 
Csntonen  müssen  wir  den  Grund  für  die  Mehrung  der  Gemein debürger  in  der 
Einführung  einer  liberalen,  der  Einbürgerung  günstigen  Gemeindegesetzgebung 
suchen.  Es  ist  dies  einer  der  wenigen  Fälle,  in  denen  uns  die  Subetitnirnng  der 
Staatsangehörigkeit  an  Stelle  der  GebUrtigkeit  in  Stich  läsat.  Bei  Dalmatien  nnd 
(JAlizien  finden  wir  neben  einem  stark  ausgeprägten  Heimats-  und  Nationalgefilhi 
anoh  eine  isolirte  Lage  des  Landes,  die  wir  auch  bei  der  Bukowina  wiederfinden. 
Hier  aber  macht  sieh  überdieas  die  Einwanderung  von  tiabezu  20.000  Israeliten  aus 
Galizien  geltend,  deren  Descendenz,  noch  dazu  bei  der  Frnchtbarkeit  derJUdiaahen 
Ehen,  auf  das  Waobathum  der  Ortsaingeboreuen  ihre  nnvermeidlicbe  Klickwirkung 
geübt  hat.  Uebrigens  ist  die  Zahl  der  Orts  an  gehörigen  sowohl  bei  den  schweizerischen 
Nord west-Can tonen ,  wie  auch  bei  Galizien  nnd  Dalmatien  zwar  gewaohsen ,  aber 
da«  Wachstbum  immerhin  unter  dem  Masse  der  natürlichen  Yermehrang  sarUak- 
geblieben. 

4.  Anf  dem  Gebiete  des  Völker  verkehre»  ist  das  Correlat  der  Seaahaftig- 
keit  —  die  Bewegliohkeit  der  Bevölkerung.  Wir  könnten  daher  von  dar 
Bewegliobkeit  nur  umgekehrt  dasselbe  sagen,  was  wir  sab  Nr.  3  in  Bezug  auf 
die  Seashafllgkeit  gefunden  haben.  Aber  wir  finden  doch  hier  noch  genügende 
Anhaltspunkte  für   weitere  Betraohtnugen.     Nur  mUsaen  wir,  wenn  wir  denselben 
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nachgehen  wollen,  uns  auf  einen  engeren  Standpunkt  als  bißher,  auf  den  unserer  zweiten 
Berechnung  (s.  pag.  293)  stellen  und  nur  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung 
eruieren,  soweit  sie  sich  innerhalb  der  Grenzen  eines  der  drei  Staaten  Odsterreich, 
Deutschland  und  Schweiz  geltend  macht,  da  unseres  Erachtens  nur  innerhalb  der 
Grenzen  eines  jeden  dieser  Staaten  aus  den  vorgefundenen  Zahlen  sich  gewiase 
Gesetze  der  Bewegung  abstrahieren  lassen  und  über  die  Grenzen  dieser  Staaten  hinaus, 
sicherlich  aber  von  den  Grenzen  Central-Europas  an,  die  Willkür  der  Bewegung 
beginnt.     Es  hilft  uns  bei  unseren  Betrachtungen  nachstehende  Tabelle: 


Die  Staats-Eingeborenen  vertheilen  sich   auf: 


Absolute    Zahlen 


die  Beweglichen 


die 
Scholle 


in  der 
Heimat 


15,889.924 
15,437.343 


13,972  922'  8,683.0541,557.054 
15.667.801'  9, 14a946  2,406.503 


Oesterr. 

1869. 

1880. 
Preussen 

1871  . 

1880. 
KLNordd. 

1871  . 

1880. 
S.-Dtschl. 

1871  . 

1880. 
Schweiz 

1870. 

1880. 
Ctrl.-Enr. 
Vorletzte 
Zählung  1 42,098.942 
Letzte 
Zählung  43,866.373 


3,391.362 
5,204.022 


im 

weiteren 

Staats- 

gebiet 


695.166 
1,152.863 


überhaupt 


Summe 


4,273.257 
4,655.564 

6,520.526 
6,718.410 

1,442.313 
1,387.255 


1,750.674 

1,985.842 

2,821.523 
3,210.767 

856.972 
963.451 


17,503.585 
20,513.028 


218.754 


4,086528 
6,356.885 

10,240.108 
11,555.449 

1,969.428 


649.024   2,634.866 

I 

195.295!  3,016.818 
365.599   3,576.366 

1,075.397 
1,247.812 


218.425 
284361 


2,884.694 
4,858.350 


20,388.279 
25,371.378 


19,976.452 
21,794.228 

24.213.030 
27,223.250 

6,242.685 
7,290.430 

9,537.344 
10,294.776 

2,517.710 
2,635.067 


62,487.221 
69,237.751 


Relative  Zahlen 


o 

o 
OS 

o 


die  Beweclicben 


•Sa 

d  ® 


a 

a 

D 
QQ 


7429 


21-34 


70-83^23-88 

57-70i35-86 
67.550;  33-60 

I 
68-45,28-01 

63-86'27-24 

I 

68-37|29-58 
65-26  31-19 


57-29 
52-64 


68-37 
63  36 


33-95 
36-57 


28-01 
29-64 


4-37;25-7l 
5-29  2917 

I 

6-44,42-30 
8-58  42-45 


3-54  31-55 
8-90  36-14 


2-05 
3-55 


31-63 
34-74 


8-76  42-71 
10-79'47-36 


4-62  32-63 


7-00  36-64 


100-0 
100-0 

1000 
100-0 

100-0 
100  0 

100-0 
1000 

1000 
100-0 


lOO-O 
1000 


Um  die  Stärke  der  Beweglichkeit  einer  Bevölkerung  gebührend 
zu  würdigen  und  zwischen  den  Bevölkerungsgebieten  mit  Erfolg  Vergleiche  an- 
stellen zu  können  ,  müssen  wir  nicht  hlos  Eenntniss  haben  von  dem  Masse 
des  Antheils,  den  die  Beweglichen  innerhalb  der  eingeborenen  Gesammtbevöl- 
kerung  für  sich  in  Anspruch  nehmen,  sondern  auch  von  den  Fortschritten 
in  der  Zeit,  die  jene  Massverhältnisse  gemacht  haben.  Das  erstere  kennen 
wir  aus  vorstehender  Tabelle.  Um  aber  die  Progression  dieses  Masses  kennen  zu 
lernen,  dienen  uns  folgende  aus  vorstehender  Tabelle  abstrahierte  Daten: 


')  Die  Abnahme  der  Sesshaftigkeit  nm  015  Percent  ist  nur  eine  scheinbare;  sie 
tritt  uns  hier  nur  entgegen,  weil  wir  den  Percentsatz  von  den  in  Deutschland  sich  noch 
aufhaltenden  Preussen  gezogen.  Ziehen  wir  den  Kreis  weiter  und  nehmen  den  Percentsatz 
von  allen  über  den  Erdboden  verbreiteten  Preussen  (s.  pag.  293);  so  ist  derselbe  folgender : 


1871 


55-93    I    1880 56-05 


Ueber  die  Wanderbewegniig  der  central-enropäischen  BevOIkeniDg. 
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Bezeichnung  der  Bevölkerongs- 
Oebiete 

Antheil  der  Bewefclichen  an 

der  eingeborenen  Gesammt- 

bevölkerung  in  Percenten 

ProgressfoDen 
in  Percenten                1 

nach  der 

vorletzten 

Zählung 

nach  der 

Zählung  von 

1880 

der  natürlichen 

Bewegung  des 

Bevölkeruttgs* 

gebietes 

des  Masses 

der          1 
Beweglichen 

Oesterreich 

Preassen 

25-71 
42  30 
31-55 
31-63 
42-71 

29-17 
42-45 
36-14 
34-74 
47-36 

90 

12-4 

16-8 

7-9 

4-66 

55-55 
11-8 

33-8         1 
18-5 
160 

Slein-Norddentschland     .    .    . 

Sfiddentschland 

Schweiz 

überhaupt  .    . 

32  63 

36-64 

10-8 

24-44 

Wir  sehen  aus  dieser  Zusammenstelliing ,  dass,  bis  auf  Preussen,  wo 
bekaDntlioh  die  Sessbaftigkeit  im  Erstarken  ist,  auf  der  ganzen  Linie  der  Bevölke- 
mngsgebiete  Central -Earopas  die  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  in 
einem  das  Mass  der  natürlichen  Yermehrong  der  Bevölkerang  durch  Ueberschuss 
der  Geburten  über  die  Sterbefalle  erheblich  übersteigenden  Verhältnisse  in  der 
Zunahme  begriffen  ist.  Dies  drückt  sich  auch  in  dem  Gesammtresultate 
aus,  ohne  dass  der  kleine  Bückgang  der  Beweglicheit  in  Prenssen  an  den  relativen 
Zahlen  des  Ganzen  etwas  änderte.  Noch  bei  den  vorletzten  Volkszählungen  stand 
das  Verhältniss  der  Sesshaften  zu  den  Beweglichen  wie  mehr  als  6:3;  jetzt  ist 
es  nahezu  bis  auf  6  :  4  gelangt  und  während  durchschnittlich  in  ganz  Central- 
Europa  sich  die  eingeborene  Bevölkerung  um  10*8  Percente  auf  natürlichem 
Wege  vermehrte,  stieg  das  Mass  der  Beweglichen  auf  24*6  Percente. 

Innerhalb  der  Zahl  der  Beweglichen  nehmen  die  von  der 
Scholle  zunächst  nur  in  das  weitere  Heimatgebiet  übergetretenen 
Elemente,  gegenüber  den  weitergewanderten,  den  Löwen  antheil  für  sich  im 
Voraus,  indem  sie  von  den  etwa  37  Percenten  (36*64  Percente),  welche  auf  die 
Beweglichen  überhaupt  kommen,  fast  30  Percente  für  sich  in  Anspruch  nehmen 
und  nur  7  Percente  für  die  Weitergewanderten  übrig  lassen.  Prüfen  wir  nun  in 
derselben  Weise,  wie  bei  den  Beweglichen  überhaupt,  auch  hier ,  ob  dies  immer 
80  gewesen  oder  welche  Veränderungen  seit  den  letzten  Zählungen  eingetreten 
sind?  Wir  finden  dies  aus  folgender  Tabelle: 


Bezeichnung  der  Bewegungs- 
Gebiete 


Percentsatz  an  der  einge- 
borenen Gesammtbevölkerung 


der  Beweg- 
lichen in  &T 
Heimat 


der  Weiter- 
gewanderten 


Zunahme  der  Zahl  der 
Beweglichen  in  Percenten 


der  Beweg- 
lichen in  der 
Heimat 


der  Weiter- 
gewanderten 


Oesterreich 1869  . 

1880. 
Prenssen 1871  . 

1880. 
Klein-Norddentschland    1871  . 

1880. 
Süddentschland    ...     1871  . 

1880. 
Schweiz 1870  . 

1880^ 

üeberhaupt  vorletzte  Zählung 

1880. 


21-34 
23-88 
35-86 
33-60 
2801 
27-24 
29-58 
3119 
33-95 
36-57 

28üf 
29-64 


4-37 
529 
6-44 
8-58 
3-54 
8-90 
205 
3-55 
8-76 
10-79 

4-62 
7-00 


53-45 
5-3 
13-4 
13-8 
12-4 

17-19 


65-43 
54-5 
196-7 
87-2 
30-2 


68-4 


Aus  diesem  Tableau  schöpfen  wir  wiederum  eine  neue  und  interessante 
Wahrheit  auf  dem  Gebiete  der  Wanderbewegung:  Wir  sehen,  dass  die 
Wanderbewegung  nicht  blos  an  sich  im  Fortschr  eiten  begriffen 
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ist,  sondern  auch,  indem  sie  sich  von  dem  Heimatsgebiet  mehr 
und  mehr  über  den  ganzen  Staat  verbreitet.  Denn  anf  der  ganzen 
Linie  der  Bevölkerangsgebiete  Central-Europas  finden  wir,  dass  die  Zanahme  der 
über  das  Heimatsgebiet  hinaus  gewanderten  Elemente  eine  weit  stärkere  gewesen 
ist,  als  die  der  in  der  Heimat  Grebliebenen.  Sogar  in  Oesterreich,  wo  bekanntlieh 
der  grosse  Strom  der  die  Scholle  Verlassenden  zunächst  in  das  Heimatsland,  das 
engere  Vaterland,  gerichtet  ist,  wird  dieser  Strom  an  Intensität,  wenn  auch  nicht 
an  Zahl,  überwogen  durch  die  Wanderung  in  die  Ferne  des  Beiches.  Noch  bei 
den  vorletzten  Volkszählungen  stand  in  ganz  Central-Europa  das  Verhältniss  der 
in  der  Heimat  Gebliebenen  zu  den  Wanderern  in  die  Feme  des  Staates  oder 
Reiches  wie  86  :  14  und  im  Jahre  1880  finden  wir  nur  noch  ein  Verhältniss 
von  81  :  19. 

Wir  haben  bisher  das  Verhältniss  der  Beweglichen  zu  den  S  ess- 
haften und  das  der  Beweglichen  unter  einander  vom  Standpunkte  der 
Scholle  aus  festgestellt.  Treten  wir  nun  auch  auf  den  Standpunkt  des  Heimatsgebietes 
und  betrachten  wir  die  Bewegung  von  diesem  aus.  Dann  erscheinen  die 
Eingeborenen  des  Heimatsgebietes,  welche  sich  noch  in  diesem  be- 
finden, als  in  dem  Verhältnisse  der  Ruhe  und  einzig  diejenigen,  welche 
das  Heimatsgebiet  verlassen  haben,  als  die  Beweglichen.  Wir 
finden  auch  hier  viele   interessante  Gesichtspunkte. 

In  ganz  Central- Europa    beträgt  die  Zahl    aller    in    den  Heimatsgebieten 

lebenden  Eingeborenen    69,239.410 ,    während  die  Zahl  aller   in  ihren  respectiven 

weiteren  Vaterländern    lebenden  Beweglichen    ausserhalb    ihrer  Heimat,    sich    auf 

4,901,844  stellt.  Danach   erscheint  die  Zahl  der  Beweglichen  in  dem  Percentsatz 

von  7*087  Percenten.  In   der  Reihe  der  grossen  Bevölkerungsgebiete  Central-Europas 

finden  wir  folgende  Abstufungen.     Es  erscheinen: 

Klein-Norddeotschland  ohne  das  Königreich  Sachsen  mit    .    .  12*14  Percenten 

die  Sehweiz  mit 1072        „ 

ganz  Klein-Nordddentschland  mit      8*92        „ 

Preassen  mit      8'84        „ 

Oesterrelch  mit     •    •    .  , 5*29         „ 

Stiddeutschland  mit      . ' 3  55        „ 

Am  Lebhaftesten  sind  danach  in  Bezug  auf  die  Bewegung  ihrer  Einge- 
borenen in  die  Ferne  die  kleinen  Staaten  Norddeutschlands.  Hinter  ihnen  treffen 
wir  die  Schweizer,  dann  die  Preussen,  die  Oesterreicher  und  zuletzt  die  Süd- 
deutschen, die  sich  mehr  auf  sich  selbst  zurückziehen.  Preussen  und  Klein-Nord- 
deutschland  incl.  Königreich  Sachsen  zeigen  nahezu  denselben  Charakter  der  Be- 
weglichkeit. Im  Einzelnen  finden  wir  folgende  Verhältnisse.  Es  waren  unter 
1.000  Köpfen  der  Bevölkerung  beweglich: 


12-2  Galizien,  Oest. 
14*5  Bukowina,  Oest. 
15*1  Dalmatien,  Oest. 
16*1  Elsass-Lothringen,  D. 
211  Ost-Bayern,  D. 
22*0  Küstenland,  Oest. 
24-7  Tirol  u.  Vorarlb.,  Oest. 
29*2  die  West-Cantone,  Seh. 
35'5  ganz  Süddtschl,,  D. 
37*0  die  Säd-Cantone,  Seh. 
38*0  Kgr.  c^achsen,  D. 
38*3  Steiermark,  Oest. 
402  Nied. -Oesterrelch,  Oest. 
45  3  die  Rhein-Provinzeo,  D. 
46:7  Grossherzogtb.  Baden,  D. 
51-6  Kgr.  Württemberg,  D. 
52*9  ganz  Oesterrelch. 
72.1  die  Ostcantone,  Seh. 


72*7  Prov.  Ostpreussen,  D. 

72*8  Prov.  Schlesien,  D. 

73*3  Prov.  Brandenbarg,  D, 

76'6  Salzburg,  Oest. 

76*7  Böhmen,  Oest 

83  2  Ober-Oesterreich,  Oest. 

83*2  Prov.  Westphalen,  D. 

85*5  Erain,  Oest. 

87*9  Pfalz,  Bayern,  D. 

884  ganz.  Kgr.  Preass.  D. 

83*8  Kärnten,  Oest. 

89*2  Kl..Norddeat8ch- 
land,  D. 

96  5  Prov.  Hannover,  D. 

97*7  Rhein-Gruppe,  D. 

981  Prov.  Schlesw.-Holst.  D. 
1010  Prov.  Hess.-Nassaa.  D. 
102*5  Nordsee-Grappe,  D. 


106*7  Mähren,  Oest. 
107*2  Gesammt-Schweiz. 
107*7  Prov.  West-Prenssen.  D. 
108  5  Prov.  Posen,  D. 
110*5  Prov.  Pommern,  D., 
112*2  N.-W.-Cantone,  Seh. 
121-4  Kl-Norddeutschl. 
ohne  Sachsen,  D. 
1 00  aI  Thüringen,  D. 
A«*  ^/  Prov.  HohenzoUern,  D. 
125*2  N.-O.-Cantone,  Seh. 
129*5  Schlesien,  Oest. 
130*0  Ostsee-Gruppe,  D. 
138*2  Ur-Cantone.  Seh. 
153*6  Prov.  Sachsen,  D. 
162*0  Harz-Gruppe,  D. 
1^10*9  NordCantone,  Seh. 


TJeber  ilio  WumlerlmwefUDB  ilur  PBnlTBl-nnrci|)tiinilipii   licvulkrr-iui!. 

Der  Spielr&am  ües  Peroun  I  Hatees,  'ien  die  Beweglichen  anBserbalb 
iler  Ueimut  vvn  der  gerammten  eingeburenen  Bevülkeraof;  reprÜHaotieren ,  gebt 
hiernach  sehr  weit,  von  122  ani  l.OOO  bin  auf  210-9  aof  I.O(X).  Das  böchsta 
Utas  ist    also  ein  v  o  11  ea  PUd  f  tel  der  lievülkerang,   ilus  niedrigst«  einer  aaf  101). 

5.  Von  der  Frage  Über  das  Mass  der  Beweglichkeit  einer  bevölkcrang 
KQ  derj«iiigen  Über  dieKiobtung  und  wechBBindeStSrke  den  Wände r- 
atramea  ist  nur  ein  Schritt;  beide  Fragen  fallen  sogar,  wie  wir  bald  sehen 
werdeo,  in  mehreren  Punkten  zasanimen,  wusbalb  ane  aueb  unsere  Tabelle  H.  296 
bierb«i  tu  Stalten  kommt.  Wir  tretfen  bei  Erörterang  dieser  Fruge  wieder  auf 
«ioe  ganze  Reihe  wichtiger  Grnndgeaetze  der  Bewegung, 

Wir  haben  anf  nnaerer  Tafel.  S.  29(1  gesehen,  daas  von  allen  Einge- 
tiorenen  nicht  gan;£  zwei  Fünftel  die  Scholle  verlassen,  die  llbrigen  mehr  als  drei 
Fünftel  aber  daheim  bluibeii,  sowie  dats  von  den  Wandernden  der  grüssere  Theil, 
tiut  30  Pernente  aller  Eingeborenen,  wiederum  im  weiteren  Heimatsgebiet  sarilok- 
bleibt  an d  i'iir  7  Percente  uÜer  Eingeborenen  weiter  in  das  Keicb  gehen.  En  dentet 
dies  auf  eine  Ättractiun  der  13  e  wegu  ngit  uen  tren  ,  die  allem  Vennuthen 
nach  sich  aueb  weiterhin  von  den  (.'entrer  der  Bewegung  wirksam  erweisen 
masH.  Diese  Venuuthung  ist  Eiffermasdtg  begründet.  Wir  linden  den  Beweis, 
wenn  wir  feststellen,  wie  viele  Derjenigen,  die  über  das  Heimatsgebiel  hinaus 
ihre  Wanderung  fortgesetzt  babuu,  in  den  das  Heimat^gubiet  umschliessenden 
Grenzgebieten  ihren  Aufenthalt  genommen  haben.  Wir  haben  uns  der  Hübe 
dieser  Anfgibe  unterzogen  und  geben  dat  Resultat  in  nachstehender  Tabelle. 

Voll  den  Eingeborenen  nauhstebender  Länder  O  bh  t  e  rre  ich  s,  welche 
die  Heimat  verliegsen,   wurden  gefunden: 


h  öen  OremigebieteD  .  '51.637 
jnuaitH  iL  Orenegebiet«  j|  13.329 
alierbanpl  ,""'1647966 


68.407 

3.850 
62.267 


11 1'!^^  \1 


9.104 
.^Ü54 


35.067  9.707 
_a632_3^2^6 
43^699     12.943" 


12.736 
9  602 
22.337 


JHahren  'SalüegiaD|  G&liEien  {BiikawiiiH|DAlmstien|    ^^ 


la  den  Grenzgebieten 

jenicita  d.  Orenzgabieti 

e)i«rhanpt . 


'412.6051220.983:  39.10(3 
1^^  _20j)97  36.920 
[465.203^4  l.0au    76.020 


43.t>44  I 
a9.480_ 
"73.124 


975614 

177.249 

1,152.863 


Von    den  Eingeborenen    nacbstebeoder    Provinzen  Pr 
die  Heimat   verliessen,   wurden  gefunden  : 


I  ||^^'l"^'ni  ^""'*^"'i*"''P''""''    NftM»S'    I  tlheinkod  1  abertanpt  I 


in  den  Orensgebieten  .  |  61.127 
jenaeita  d.  Grenz ^'^bietH  2^^.630  | 
.  ülwrliBopt  .    .  ;|    109.757  j 


208-504       176.631       157372  ,    178:663  1  2~m.iOBi 
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Von    den    Eingeborenen    nachstellender    Staaten    and    Gruppen  Klein- 
Norddeutschiands,  welche  die  Heimat  yerliessen,  worden  gefanden: 


Kjgr. 
Sacfisei 


in  den  Orenxgebieten  . 
jenseits  d.  Orenzgebiete 

überhaupt .    . 


56.951 
50.083 


Nordaee- 

Btasten- 

Gmppe 


47.027 
27.752 


Ostsee- 
Staaten- 
Groppe 


83.185 
19.542 


Harz- 
staaten- 
Grappe 


Thüringen 


77.051 
41.700 


90.507 
58.847 


Rhein- 
staaten- 
Gmppe 


73.388 
24.556 


überhaupt 


42ai09 
222.480 


107.034 


74.779 


102.727 


118.751 


149.354 


97  944 


650.589 


Yon  den  Eingeborenen  nachstehender  Staaten  und  Staatengrappen   Süd- 
deutschlands,  welche  die  Heimat  verlieseen,  wurden  gefunden:     


08^ 
Bayern 


Räü- 
Bayem 


Württem- 
_ber«__ 


Baden 


Hohen-   1    Blsaas- 
zollern    |Lothring. 


über- 
haupt^ 


79.936 
16.023 


55.704 
6.219 


97.341 

7.094 


60.618 
11.510 


6.278 
2.142 


10.827 
11.910 


310.704 
54.898 


in  den  Grenzgebieten   . 

jenseits  d.  Grenzgebiete ___^ 

überhauptT?  195.959  61.923     104.435    72.128       8.420       22.737      365.602 

Yon  den  Eingeborenen  nachstehender  Cantongrnppen  der  S  c  h  w  e  i  z,  welche 
die  Heimat  verliessen,  wurden  gefunden: 


Nord- 
west- 
Cant. 

Nord- 
Cant. 

Nord- 

ost- 

Cant. 

Ost- 
Cant. 

Süd- 
Cant. 

3.871 
5.634 

West- 
Cant. 

9.383 
2.692 

Ürschweiz  überhaupt 

in  den  Grenzgebieten   . 
jenseits  d.  Grenzgebiete 

überhaupt .   . 

9.836 
7.462 

41.457 
14.674 

25.188 
22.833 

17.981 
2.956 

84.946 
35.448 

192.662 
91.699 

17.298 

56.131 

48.021 

20.937 

9.505  12.075 

120.394    284.361 

Nach  dieser  Tabelle  können  wir  nunmehr  in  Verbindung  mit  den  Ergeb- 
nissen  der  Tabelle  Seite  296  über  die  Wirkungen  der  centralen  Attrac- 
tionskraft  ein  Bild  liefern.  Nach  der  Zählung  von  1880  stellte  sich  das 
Verhältniss  der  S es s haften  zu  den  Beweglichen  in  nachstehender  Weise 
für  ganz  Central* Europa: 


Bewegliche 


Absolute  Zahlen 
in  Percenten     . 


Sesshafte 

.  43,866.373 
.       63-36 


IL 


in  der 
Heimat 


weiterhin 
im  Staate 


in 
den  Grenz- 
gebieten 

20,513.028      3,616,550        1,241.800 
29-64  5-22  1-78 


Das  Verhältniss  der  Beweglichen  untereinander  dagegen  gewährt 
nach  vorstehender  Tabelle  folgendes  Bild:  In  der  Heimat  80*85,  in  den  Grenz- 
gebieten  14-25,    weiterhin   im  Staate  4*90  Percente. 

Endlich  das  Verhältniss  der  ausser  der  Heimat  Befindlichen 
bietet  sich  uns  in  folgenden  Proportionen  dar:  In  den  Grenzgebieten  74-41,  weiter- 
hin im  Staate  25*59  Percente. 

Wir  sehen  hiernach,  dass  von  den  Eingeborenen  eines  Bevölkerungs- 
gebietes  in  Central-Earopa  zunächst  die  Scholle  etwa  63  Percente  behält.  Von 
den  Wandernden  bleiben  dann  wieder  fast  81  Percente  in  der  Heimat  und  von 
denen,  die  auch  die  Heimat  verlassen,  wieder  fast  drei  Viertel  in  den  Grenz- 
gebieten und  nur  eine  sehr  geringe  Quote  von  etwa  5  Percenten  aller  von  der 
Scholle  oder  2  5  Percenten  aller  aus  der  weiteren  Heimat  Abgegangenen  geht 
weiter.  Es  enthüllt  sich  hieraus  auf  dem  Gebiete  der  Wanderbewegung  eine  Er- 
scheinung, welche  den  Wirkungen  eines  Steinwurfs  in  eine  ebene  Wasserfläche 
gleichkommt :  Zunächst  erscheint  ein  kleiner  kräftiger  Bing  des  bewegten  Wassers 
um  die  Wurfstelle  und  um  denselben  sehen  wir  dann  immer  grössere ,  aber  auch 
schwächere  Ringe  sich  entfalten,  bis  das  bewegte  Wasser  in  kleinen  kräu- 
selnden Wellen  sich  in  der  weiten  Fläche  verliert. 

Wenn  auch  nicht  alle  Bevölkerungsgebiete  Central-Europas  genau  obige 
Percentsätze    der  Bevölkerung   zeigen,     welche    bei    jedem    neuen  Bewegongsringe 


Ueber  die  Wanderbewegang  der  central-eiiropäisclieii  Bevölkernng. 
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zarUckbleiben,  so  sind  diese  Percentsätse  doch  so  nahe  übereinstimmend,  dass  wir 
hier  keine  zufällige  Erscheinung,  sondern  ein  Gesetz  der  Bewegung  erkennen 
mUsBen,  das  Gesetz  derAttraction  der  Heimat,  derAttraction  des 
centralen  Ausgangspunktes  der  Bewegung.  Denn  in  den  grossen  Be- 
völkerungsgebieten Central-Europas  stellen  oich  jene  Percentsätze  in  nachstehender 
nahe  verwandter  Weise: 

die  Quote  der  Wan- 
dernden welche  in  der 
Heimat  bleibt 


die  Quote  der  Weiter- 
wandernden welche  in 
d.  Qrenzl&ndem  bleibt 


bei  Oesterreich 

„    Preussen 

„    Klein-Norddeutflchland 
Sttddentschland    .    .    . 


» 


81*86  Percente 

7918 

75-37 

89-78 


» 


der  Schweiz 77*21 


» 


84-63  Percente 

7105 

68-29 

84-98 

67-80 


überhaupt  .    .       8085  Percente  74-41  Percente 

Die  Gruppierung  um  den  centralen  Ausgangspunkt  der  Bewegung  markiert 
sich  am  schärfsten  bei  Oesterreich  und  Süddeutschland,  sowohl  in  Bezug  auf  den 
ersten,  als  auch  den  zweiten  Bewegungsring ;  Preussen  und  die  Schweiz  entlassen 
schon  mehr  bewegliche  Elemente  in  die  Feme  und  noch  mehr  Elein-Norddeutsch- 
land.  Aher  trotz  dieser  erkennbaren  Unterschiede  im  Einzelnen  nähern  sich  die 
Quoten  der  verschiedenen  Bevölkerungsgehiete  in  den  angedeuteten  Richtungen 
den  vorstehenden  Durchschnitts-Percentsätzen  Central-Europas  in  unleugbarer  Weise. 

Die  Erscheinung,  dass  sich  die  in  Bewegung  befindlichen  Bevölkerungs- 
elemente, wenn  sie  die  Heimat  verlassen,  in  den  Grenzgehieten  festsetzen  und  nur 
etwa  25  Percente  derselben  die  Wanderung  fortsetzen,  beschränkt  sich  nicht  auf 
das  engere  Vaterland  dieser  Elemente.  Die  Staats-  oder  Landesgrenzen 
bilden  in  dieser  Beziehung  keine  trennenden  Scheidemauern 
der  Bewegung.  Die  bewegten  Theile  gruppieren  sich  in  den 
Grenzgehieten,  auch  wenn  dieselben  einem  andern  Staate  Cen- 
tral-Europas angehören.    Hier  den  Beweis!  Es  befanden  sich  1883: 


1 


Anfenthalts- 
BezeichnnnK 


8 


Herknnft 
der  Wandernden 


Zahl  der  in  den 
Grenzgebieten  Be- 
findlichen 


Zahl  der  Anwesen- 
den i.  ganzen  Land 


Perc.-Satz 
der  Col.  8 
von  Col.  4 


in  Oesterreich: 


in  Deutschland: 
in  d.  Prov.  Schlesien 
im  Kgr.  Sachsen    . 
in  Ost-Bayern  .    .    . 

überhaupt . 
in  Sttddentsch- 
land n.  zw. : 
in  Ost-Bayern  .  . 
in  Wfirttemberg  .  . 
in  Baden  ..... 
in  Elsass-Lothringen 

überhaupt  . 
in   der   Schweiz: 


Ueber  hanp  t  . 


Preussen 

Eingeb.  des  König- 
reiches Sachsen  . 
Bayern 

Deutsche  überhaupt 
Schweizer  .... 

Oesterreicher     .    . 


25.034 

9.987 
13.988 


n 
n 


•         • 


Schweizer 


Oesterreicher 
Süddeutsche 


49.009 
1.063 


33.305 
31.170 
50.007 


114.452 


3.459 
3.779 
7.703 
8.311 


23.252 

7.945 
56.787 


252.508 


38.795 

14.583 
24.477 


77.856 
5.885 


144.651 


32.300 

11.400 
76.658 


348.749 


64*5 

68-4 
571 


62-99 
181 


79-3 


72-0 

69-7 
73-9 


72-4 


Stotistisohe  MonaUchrlft.  1884. 
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Der  Percentsatz,  den  die  ans  der  Heimat  Wandernden  in  den  Grenz- 
gebieten des  letzteren  absetzen,  betrag,  wie  wir  oben  zeigten,  74*41  Peroeate; 
hier  finden  wir  72*4  Percente,  also  nur  eine  sehr  geringe  Quote  weniger.  Der 
Peroentsatz  würde  auch  hier  fast  genau  dem  frtlheren  Percentsatz  gleichen,  wenn 
nicht  unser  Gesetz  durch  die  Miteinrechnung  der  Bayern  und  der  Schweizer  in 
Oesterreich  getrübt  würde.  Wir  würden  dann  mit  folgenden  Zahlen  zu  thnn 
gehabt  haben: 

Anwesende  in  den  Grenzländem  237.457.  Ueherhaupt  anwesende  Ein- 
gebome  im  ganzen  Nachbarstaate  318.387  =  74*5  Percente. 

Ein  flüchtiger  Blick  genügt  für  die  Erkenntniss,  dass  die  Zahlen  der  an 
den  österreichischen  Grenzgebieten  zurückbleibenden  Bayern  und  Schweizer  nicht 
in  den  Rahmen  unseres  Gesetzes  passen.  Es  hat  dies  seinen  Grund  in  dem  Vor- 
handensein dreier  anderer  charakteristischer  Erscheinungen  der  Bewegung,  über 
deren  erstere  wir  in  unserem  folgenden  Capitel  genauer  sprechen  werden :  1.  in  dem 
Gesetze,  wonach  die  Wanderbewegung  hauptsächlich  in  der  Richtung  von  Ost 
nach  West,  zum  Theil  auch  von  Nord  nach  Süden  und  von  Süden  nach  Norden, 
fast  niemals  aber  von  Westen  nach  Osten  in  die  Erscheinung  tritt  —  was  von 
Westen  nach  Osten  wandert,  lässt  sich  auf  gemeinschaftliche,  regelmässig  wieder- 
kehrende Regeln  nicht  zurückführen,  2.  dass  die  schweizerische  Bewegung,  sobald 
sie  das  Vaterland  verlassen  hat,  ihre  eigenen,  von  den  übrigen  abweichenden 
Wege  geht  und  endlich  3.  in  dem  Umstände,  dass  bei  der  Schweiz  und  bei  Ost- 
bayern die  Wanderelemente  zu  Parallelbewegungen  genöthigt  werden,  worüber  wir 
am  Schlüsse  unseres  Artikels  die  nöthige  Erklärung  bringen  werden. 

Mit  der  Entfernung  vom  Ausgangspunkte  der  Wanderbewegung  nimmt 
die  centrale  Anziehungskraft,  welche  über  74  Percente  der  aus  der 
Heimat  sich  in  Bewegung  setzenden  Elemente  in  den  Grenzgebieten  der  letzteren 
zurückhält,  an  Intensität  ab  und  muss  schliesslich  an  der  Peripherie  Central- 
Europas  einem  neuen,  verwandten  und  gleich  starken  Gesetze  Platz  machen,  dem 
Gesetze  der  Attraction  der  Grenzen. 

Während  in  jenem  Falle  die  losen  Elemente  der  Bevölkerung  von  der 
Heimat  angezogen  werden,  üben  hier  die  Grenzen  dieselbe  Zugkraft  aus  und 
wir  stehen  vor  der  Erscheinung,  dass  zu  beiden  Seiten  der  Grenzen  Central- 
Europas  die  beweglichen  Elemente  beider  Wandergebiete  sich  anschiebten.  Eigen- 
thümlich  ist  hierbei,  dass  die  Central-Europäer,  sobald  sie  die  Grenzen  Central- 
Europas  überschritten  haben,  sich  mehr  über  die  Nachbarländer  vertheilen, 
während  die  beweglichen  Elemente  der  Nachbarländer  in  dichteren  Mengen 
an  den  diesseitigen  Grenzen  haften  bleiben.  Die  Attraction  der  Grenzen  ist  also 
hier  stärker^  als  dort.  Für  die  Zahlen  Verhältnisse  der  anwesenden  Central-Europäer 
fehlt  nur  bei  Ruseland  ^),  den  Balkanländem,  Belgien  und  den  Niederlanden  augen- 
blicklich die  nöthige  Controle.  Dagegen  stehen  uns  im  üebrigen  nachfolgende 
Zahlen  zur  Verfügung  : 


0  Die  letzte  officielle    russische    Bevölkern ogs-Statistik    von    1875    gibt    nur  die 
G^sammtzahl  der  Aasländer  ohne  genaue  Unterscheidung  ihrer  speciellen  Heimat  an. 


üeber  die  Wanderbewegang  der  centnd-earop'iiBchen  Bevölkerung. 
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Es  befanden  sich  1880: 


Aufenthalts- 
Bezeichnung 

Herkunft  der 
Wander - 
Clement  e 

Namen  der  Grenzgebiete 

Zahl  der  in 

denselben  Be- 

fludlioheu 

Gesammtzahl 
der  überhaupt 
im  Staate  An- 
wesenden 

Percentz. 

d.  Col.  4  an 

Col.  5. 

Oesterreich  . 

Italiener   .    . 

Etistenlaud,  Tirol  und 

Vorarlberg,  Dalmatien 

30.338 

40.152 

75-4 

Ungarn     .    . 
Russen  .    .    . 

Nied.-Oest.«  Kttstenl., 

Böhm.,Mähren,Galizien 

149.868 

183.422 

81-7 

Galizien  und  Bukowina 

9.830 

11.654 

840 

Deutschland 

Franzosen 

Elsass-Lothringen  und 

Rheinland      .... 

14.811 

19.680 

751 

Belgier  .    .    . 

Rheinland 

5.110 

8.225 

62-3 

Niederländer 

Rheinland ,    Westfalen 

34.223 

40.856 

83-7 

Luxemburger 

Elsass    -    Lothringen, 

Rheinland     .... 

9.775 

10.051 

97-7 

Scandinavier 

Schlesw.-Holst.,  Ostsee- 

und    Nordsee-Gruppe 

9.529 

13.335 

71-6 

Dänen    .    .    . 

Schleswig-Holstein 

22.013 

33.158 

60-6 

Russen  .    .    . 

Ost-  u.  West'Preussen, 

Posen,  Schlesien  .    . 

41.590 

56.183 

740 

Schweiz    .   • 

Italiener    .    . 

Sfid-Graubünden,   Tes* 

sin,  Wallis,  Genf 

25.215 

41.530 

60-7 

Franzosen 

West-Cantone      .    .    . 

42.163 

53.653 

790 

üeberbaupt  . 

1 

394.465      1 

511.899 

7706 

Dagegen  finden  wir: 

in  Italien     . 

0  esterreicher 

Lombardie 

4.784 

16.092 

29-7 

jSchweizer 

Lombardie 

4.530 

12.104 

37-7 

in  Frankreich 

Deutsche  .    . 

Grenz  -    Dep. :    Alpes 
marit.,  Aube,   Doubs, 
Marne ,    Meurthe    et 
Moselle,  Haute-Mame, 
Nord,    Rhin,  Rhone, 
Seine  inför..  Seine  et 

Oise  und  Vosges  .    . 

30.655 

81.986 

37-4 

Schweizer     . 

Grenz-Dep. :  Ain,  Alpes 

maritimes,  Bouche  de 
Rhdne,  Doubs,    Rhin 
haut,  Rhone,  Sövres  u. 

Savoie 

25.757 

66.281 

38-8 

üeberhaupt  .  i 

( 

65.726 

1     176.463 

37-2 

Wir  haben  hiemach  oben  von  511,899  Ausländem,  welche  in  Central- 
Eoropa  ihren  Aufenthalt  haben,  394,465  oder  77  Percente  in  den  central-euro- 
p&iflohen  Grenzgebieten  wieder  gefunden,  yod  den  176.463  Central-Europäem 
dagegen y  die  in  Frankreich  und  Italien  sich  befinden,  deren  nur  65.726  oder 
37*2  Einwohner  in  den  jenseitigen  Grenzgebieten  Central-Europas.  Fast  zwei 
Drittel  derselben  haben  ihre  Wanderungen  weiterhin  in 's  Ausland  fortgesetzt.  Wir 
dürfen  die  Gründe  dieser  auffallenden  Erscheinung,  die  sich  auch  bei  Russland 
wiederholt,  wie  jedem  Kenner  russischer  Verhältnisse  bekannt  ist,  wohl  nach  einer 
doppelten  Seite  hin  suchen.  Einerseits  üben  die  grossen  Städte  —  hier  Rom  und 
Paris  —  eine  überaus  starke  Anziehung,  welche  den  Percentsatz  der  an  der 
Grenze  gebliebenen  Einwanderer  herabdrückt.  Von  den  81.986  nach  der  Zählung 
von  1881  in  Frankreich  lebenden  Deutschen,  fanden  sich  in  Paris  allein  35.954, 
also  nicht  viel  unter  der  Hälfte  und  von  den  66.281  Schweizem,  welche  in 
Frankreich  gezählt  wurden,  deren  23.422  in  der  Seinestadt.  Wir  brauchen  übrigens 
nicht  bei  Paris  und  Rom  stehen  zu  bleiben,  um  die  Anziehungskraft  grosser  Städte 

22* 
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zu  coDstatieren.  Auch  Wien  and  Berlin  haben  genau  dieselbe  Attraction 
aus  der  Ferno  für  die  beweglichen  Bevölkernngselemente ,  wie  der  zweite 
King  der  Centralen  Attraction  und  durch  diese  Attraction  werden  die 
Gebiete,  in  denen  sie  belegen,  in  demselben  Masse  durch  Wanderelemente  bevölkert, 
wie  bei  der  Wanderung  aus  der  Heimat  die  Grenzgebiete.  Ein  tiefer  liegender 
innerer  Grund  für  obengedachte  Erscheinung  dürfte  andererseits  in  dem  unbe- 
fangenen und  weitblickenden,  von  engherzigen  nationalen  VellSitäten  nicht  beein* 
flussten  geschäftlichen  Sinne  der  Central-Europäer  zu  suchen  sein. 

Das Princip  der  centralen  Attraction  ist  tiberall  auf  dem  ganzen 
grossen  Gebiete  der  Wanderbewegung  von  durchgreifender,  fundamentaler 
Bedeutung  und  immer  von  Neuem  treffen  wir  auf  dieses  Princip.  Die  Er- 
scheinung, dass  die  sich  von  der  Scholle  lösenden  Wanderelemente  in  Ringen 
von  abnehmender  Stärke  sich  um  die  Scholle  und  das  Heimatsgebiet  gruppieren, 
gilt  auch  in  umgekehrter  Weise  von  der  Provenienz  der  in  einem  Be> 
Völkerungsgebiete  anwesenden  Fremden.  Dieselben  contiogentieren 
sich  aus  Bewohnern  des  das  Aufenthaltagebiet  näher  oder  ferner  einschliessenden 
Heimatsgebietes  in  der  Weise,  dass  die  Ringe  der  Provenienzgebiete,  je  näher  die- 
selben dem  Ziele  der  Wanderung  liegen,  auch  desto  mehr  Angehörige  in  daa 
Aufenthaltsgebiet  entsenden.  Mit  anderen  Worten:  Die  die  Scholle  um- 
gebenden Gebiete  empfangen,  je  näher  der  Scholle,  auch  desto 
mehr  der  losgelösten  Elemente  und  stellen  umgekehrtauch 
desto  mehr  Einwanderer  in  das  Schollengebiet,  je  näher  sie 
diesem  liegen.  In  beiden  Fällen  die  centrale  Attraction !  dort  bei  der  ex- 
centrischen,  hier  bei  der  concentrischen  Bewegung,  dort  ein  Rückhalten  der  weg- 
ziehenden Elemente,  hier  eine  Attraction  der  Ankömmlinge!  Beide  Erscheinungen 
laufen  auf  denselben  inneren  Grund  hinaus,  so  entgegengesetzt  sie  auch  erscheinen* 
Denn  was  für  die  Bewohner  des  einen  Gebietes  Heimat  ist,  ist  für  die  Nach- 
barn fremdes  Grenzgebiet  und  umgekehrt.  Grenzgebiete  aber  ziehen  einander  an 
und  Gehen  und  Kommen  unterscheiden  sich  eben  nar,  je  nachdem  man  seinen 
Standpunkt  nimmt. 

Der  erste  Provenienzring  der  Ankömmlinge  stellt  sich  für  ganz  Central- 
europa  auf  74*72 ^/q  aller  anwesenden  Fremden,  ist  daher  in  seiner  Stärke  dem 
ersten  Wanderring,  der,  wie  wir  oben  sahen,  74*41  ^/q  aller  Wanderelemente  ent- 
hält,  fast  gleich. 

Die  centrale  Attraction  ist  auch  für  das  Princip  der  Attraction 
der  Grenzen  von  grosser  Bedeutung.  Denn  nur  da,  wo  sich  die  Wander-^ 
demente  frei  und  mindestens  fächerartig-centrifugal  bewegen  können, 
tritt  das  Princip  der  Attraction  der  Grenzen  in  volle  Kraft.  Wo  die  Wander- 
elemente entweder  in  Folge  natürlicher  Hindernisse  oder  aus  politisch-geögpraphischen 
Grründen  zu  Parallelbewegungen  genöthigt  werden^  bei  Oesterreich-Italien, 
Deutschland- Dänemark,  femer  tour  und  retour  bei  Ostpreussen-Westpreussen, 
Galizien-Schlesien,  Galizien-Bukowina,  Ost  baiern -Böhmcfu,  Tirol-Schweiz,  Tirol- 
E[ämten  und  Saizhurg,  Schweiz-Italien),  da  ist  ein  Normalpercentsatz  der  an 
den  Grenzen  bleibenden  Wanderelemeote  ganz  unberechenbar.  Der  Grund 
dafür  ist  ein  ganz  natürlicher,  denn  der  schmale  Tractus  der  Bewegung  entspricht 
nur  einem  Theile  eines  Ringes  und  das  Mass  der  Grenzgruppierung  unter- 
liegt den  all  erverschiedensten  Zufälligkeiten.  Bei  allen  vorstehend 
erwähnten  Grenzverhältnissen  kommen  wir  nur  auf  einen  Grenzring  von  durch- 
schnittlich 40*67 ®/o  aller  Wandernden.  Die  Unterschiede  gehen  von  15*9 ^/q  bis 
67^/o  und  die  meisten  Percentsätze  bewegen  sich  zwischen  20  und  30%. 

(Schluss  folgt.) 


Mittheilangen  nnd  Miscellen.'' 


Die  Reorganisierung  des  statietisclien  Departemente  der  Ic.  k.  Reiolieliaupt-  and  Residenz- 
stadt Wien. 

Mit  wahrer  Befriedigung  wird  jeder  Fre^nd  der  Statistik  die  Nachricht  aufge- 
nommen haben,  dass  der  Oemeinderath  von  Wien  in  seiner  Sitzung  am  8.  April  d.  J.  die 
beantragte  Reorganisierung  seines  statistischen  Departements  genehmigt  hat.  Das  für  das- 
selbe ausgearbeitete  Arbeitsprogramm  bürgt  dafür,  dass  der  Oemeinderath  sein  statistisches 
Bureau,  dessen  Dotation  mit  Arbeitskräften  und  Geld  seit  vielen  Jahren  eine  ganz  uoge- 
nfigende  war,  nunmehr  für  die  Gommunal-Verwaltung  nutzbar  zu  machen  ernstlich  beab- 
sichtigt, und  dass  er  andererseits  von  der  Nothwendigkeit  lebhaft  durchdrungen  ist,  das 
communal-statistlsche  Bureau  der  Reichshaoptstadt  auch  mit  den  grossen  Aufgaben,  welche 
der  administrativen  und  wissenschaftlichen  Statistik  in  der  Gegenwart  gesetzt  sind,  in 
innigen  Gontact  zu  setzen. 

Und  da  diese  Thatsache  feststeht,  so  ist  auch  nicht  zu  zweifeln,  dass  der  Ge- 
meinderath  von  dieser  Auffassung  auch  dann  nicht  abweichen  werde,  wenn  er  zur  Ueber- 
leugong  gelangt,  dass  die  jetzt  bewilligten  Mittel  zu  diesem  Zwecke  nicht  aosreichen. 

Wir  können  aber  andererseits  doch  unser  Bedenken  nicht  unterdrücken,  wenn  wir 
ans  dem  vom  Gemeinderathe  genehmigten  „Programm  für  die  fachliche  Reorganisation  des 
Departements  für  Statistik**  ersehen,  dass  die  Hauptlast  der  Arbeiten  des  statistischen 
Dienates  nur  von  Dinmisten,  ohne  gesicherte  Stellnng  und  mit  denselben  Bezügen,  wie  jene 
der  zu  blossen  Abschreibearbeiten  verwendeten  Tagschreiber,  getragen  werden  soll;  denn 
das  Personale  dieses  Departements  soll  vorläufig  aus  3  Conceptsbeamten  (einschliesslich  des 
Leiten),  8  Hilfsarbeitern  (mit  einem  Taggelde  von  1  fl.  20  kr.,  beziehungsweise  nach  ein- 
jähriger zufriedenstellender  Verwendang  1  fl.  50  kr.)  und  eiaem  Amtsdiener  bestehen.  Bei 
einem  Ueberblicke  des  Beamtenkörpers  des  Wiener  Magistrates  aber  sehen  wir,  dass  in 
allen  Zweigen  des  städtischen  Dienstes  eine  erkleckliche  Anzahl  von  Beamten  bestellt  und 
auch  für  einen  entsprechenden  Nachwuchs  derselben  reichlich  vorgesorgt  ist.  So  sind  bei- 
spielsweise bei  der  Bachhaltung  68  Rechnungsbeamte  und  14  Praktikanten,  in  der  Kanzlei, 
dam  Protokolle  und  der  Registratur  100  Beamte  und  120  KanzleipraktikaoteD  angestellt, 
während  der  Rechnungsdienst  des  statistischen  Departements,  der  unzweifelhaft  mindestens 
ebenso  schwierig  und  wichtig  ist ,  wie  jener  einer  anderen  Rechnungs-  oder  Kanzleiabtheilung, 
anascbliesslich  den  Dinmisten  ohne  gesicherte  Stellung  überlassen  wird.  Diese  Massregel 
erscheint  uns  um  so  unhaltbarer,  als  einestheils  die  3  Conceptsbeamten,  wenn  sie  die 
Redinungsarbeiten  der  8  Diurnisten  in  derselben  intensiven  Weise,  wie  dies  bei  der  Buch- 
haltung geschieht,  revidieren  wollten,  für  ihre  Conceptsarbeiten  sehr  wenig  Zeit  erübrigen 
würden,  anderntheils  aber  statistische  Arbeiten  nur  dann  von  Werth  sind,  wenn  sie  mit 
Verstfindniss  und  genan  ausgeführt  werden,  was  hier  doppelt  von  Bedeutung  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  gerade  das  statistische  Material  am  meisten  einer  kritischen  Sichtung 
und  die  statistische  Arbeit  wegen  der  steten  Controle  der  Oeffentlichkeit,  einer  besonderen 
Sorgfalt  bedarf.  Thatsache  ist  aber,  dass  nicht  Jeder,  der  das  Rechnen  und  Schreiben  ver- 
steht, ffir  statistische  Arbeit  geeignet  ist,  und  zwar  umsoweniger,  wenn  er  mit  Unlust  an 
seine  Arbeit  schreitet.  Wir  sind  daher  fiberzeugt,  dass  diese  Massregel  nur  als  ein  vor- 
läufiger Versuch  zu  betrachten  ist  und  dass  in  der  Folge  auch  das  statistische  Departement 
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des  Magistrates  mindestens  zur  Hälfte  mit  ständigen  Beamten  besetzt  werden  wird,  nm 
den  braven  Arbeitern  anch  eine  wirksame  Anregung  för  eine  angestrengte  Thätigkeit, 
nämlich  die  Hoffnung  anf  eine  gesicherte  Stellung  zu  geben,  und  um  zu  zeigen,  dass  den 
Arbeiten  des  statistischen  Departements  nicht  geringerer  Werth  zuerkannt  wird,  als  den 
anderen  Zweigen  der  städtischen  Verwaltung. 

Wir  lassen  nun  den  Wortlaut  des  von  dem  Wiener  Gemeinderathe  genehmigten 
„Programms  fftr  die  fachliche  Organisierung  des  Departements  für 
Statistik''  folgen. 

I.  Das  Departement  EEE  des  Magistrates  hat  als  „Departement  für  Statistik^  seine 
Arbeiten  snccessive  nicht  blos  auf  die  sämmtlichen  Gebiete  der  städtischen  Verwal- 
tung, sondern  auch  auf  alle  Thatsachen  und  Verhältnisse  auszudehnen,  welche  statistische 
Beobachtungsmomente  fär  die  Darstellung  des  gesammten  öffentlichen  Lebens  der 
Stadt  Wien  darbieten;  dasselbe  hat  die  einmal  gesammelten  Daten  nach  Zulässigkeit 
stets  bis  in  die  neueste  Zeit  fortzuführen,  femer  überall  Vergleiche  innerhalb  des  eigenen 
Haushaltes  der  Gemeinde  Wien  und  wo  es  speciell  angeordnet  wird,  oder  sich  im  Interesse 
der  Verwaltung  von  selbst  als  zweckmässig  ergibt,  auch  Vergleiche  mit  den  analogen  Ver- 
hältnissen anderer  grösserer  Städte  anzustellen. 

II.  Der  Bearbeitung  eines  Geschäftszweiges  haben  stets  die  erforderlichen  Vor- 
studien vorauszugehen  und  es  haben  sich  dieselben  auf  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
der  internationalen  statistischen  Congresse,  auf  die  einschlägigen  wissenschaftlichen  Werke, 
auf  die  bezüglichen  Einttchtungen  und  Arbeiten  in  hervorragenden  anderen  statistischen 
Bureanx  und  auf  die  eingehende  Erforschung  der  Verhältnisse  der  betreffenden  Admini- 
strationszweige der  Commune  Wien  selbst  zu  erstrecken. 

Das  Entwerfen  und  die  Ausarbeitung  des  auf  diese  Vorstudien  zu  basierenden 
Arbeitsplanes  ist  eine  innere  Angelegenheit  des  Departements. 

in.  Die  Pnblicationen  des  Departements  haben  zu  bestehen  aus: 

1.  einem  den  Zustand  und  die  Verhältnisse  der  Stadt  darstellenden  statistischen 
Jahrbnche; 

2.  Tabellenwerken  in  Form  von  Wochen-,  Monats-,  Quartals-  und  Jahres- 
berichten ; 

3.  einem  die  administrative  Thätigkeit  der  Gemeindeverwaltung  in  kurzer  und 
bündiger  Darstellnng  umfassenden  jährlichen  Verwaltungsberichte; 

4.  Monographien  (Special-Abhandlungen  und  Special  werken  über  einzelne 
Zweige  der  Verwaltung  oder  über  gewisse  Zustände  und  Verhältnisse  der  Stadt). 

Die  Form  und  den  näheren  Inhalt  des  nunmehr  anschliessend  an  den  Haupt- 
rechnungsabschlnss  in  jedem  Jahre  erscheinenden  Verwaltungsberichtes  bestimmt  der  Herr 
Bürgermeister. 

Der  erste  dieser  Berichte  soll  das  Jahr  1883  umfassen. 

IV.  Die  Art  nnd  Weise  der  Beschaffung  des  Material  es  ist  unter  Beach- 
tung der  magistratischen  Geschäftsgestion  nnd  unter  Berücksichtigung  der  Ziele  der  Statistik 
im  Wege  von  Conferenzen  zu  erörtern. 

Diese  Conferenzen  haben  über  Anregung  des  Leiters  des  Departements  für  Statistik 
nnter  dem  Vorsitze  des  Magistrats-Directors  oder  -Vice-Directors  und  unter  Beiziehung  jener 
Verwaltungsbeamten,  in  deren  Ressort  der  zu  erörternde  Gegenstand  gehört  und  deren 
Mitwirkung  bei  der  Beschaffung  des  Materiales  in  Anspruch  genommen  wird,  stattzufinden. 

Solchen  Conferenzen  kann  mit  Zustimmung  des  Magistrats-Directors  nebst  dem 
Leiter  des  Departements  für  Statistik  auch  der  mit  der  Bearbeitung  des  betreffenden 
Gegenstandes  betraute  Conceptsbeamte  dieses  Departements  beigezogen  werden. 

In  Fällen  von  allgemeiner  Wichtigkeit  oder  principieller  Bedeutung,  wenn  es  sich 
namentlich  um  eine  grössere  Inanspruchnahme  oder  Vermehrung  der  systemisierten  Arbeits- 
kräfte, nm  eine  nicht  präliminierte  Auslage  n.  dgl.  handelt,  ist  die  zu  erörternde  Ange- 
legenheit im  Magistratsgremium  zum  Vortrage  zu  bringen  und  sind  über  die  zu  treffenden 
Massregeln  die  Anträge  zur  Beschlussfassung  zu  stellen. 

V.  Das  Personale  des  Departements  ftir  Statistik  hat  vorläufig  zu  bestehen  aus: 

dem  Leiter  desselben, 
2  Conceptsbeamten, 
8  Hilfsarbeitern  und 
I  Amtsdiener. 

Das  Dienstverhältniss  der  Hilfsarbeiter  wird  durch  eine  besondere  Vorschrift 
geregelt. 

Als  Taggeld  für  die  Hilfsarbeiter  des  Departements  für  Statistik  wird  der 
Betrag  von  1  fl.  20  kr.  festgesetzt,  welcher  nach  einjähriger  zufriedenstellender  Verwendung 
derselben  im  städtischen  Dienste  mit  specieller  Genehmigung  des  Magistrates  anf  I  fl.  50  kr. 
erhöht  werden  kann. 
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VI.  Die  eigentliche  Fachcorrespondenz  ist  darch  den  Leiter  des  Depar- 
tements anmittelbar  za  führen;  die  bezüglichen  Schriftstücke  sind  in  einem  besonderen 
Protokolle  zn  verzeichnen  nnd  in  einer  eigenen  Regia tratnr  zn  hinterlegen. 

VII.  Die  Bibliothek  des  Departements  für  Statistik  ist  als  dessen  Inventar- 
gegenstand zu  betrachten  nnd  wird  in  demselben  als  zn  seinem  Amtsgebranche  an  entbehrlich, 
wie  bisher,  belassen.  Die  Anschaffung  von  Werken  für  diese  Bibliothek  hat  durch  den  Leiter 
des  Departements  nach  vorher  gepflogenem  Einvernehmen  mit  dem  städtischen  Bibliotheks- 
director  und  mit  Zustimmung  des  Magistrats-Directors  zu  erfolgen. 

YIIL  Der  in  Folge  der  Vermehrung  des  Personales  erforderliche  Mehrbetrag 
ist  in  den  Hauptvoranschlag  der  Commune  einzustellen. 

Die  bisher  für  Publicationen  mit  dem  Gemeinderaths-Beschlusse  vom  12.  December 
1873,  Z.  5165,  bewilligte  Jahresdotation  von  2000  fl.  ist  in  Berücksichtigung  des  Um- 
standes,  dass  nunmehr  alljährlich  ein  Verwaltungsbericht  und  ein  statistisches  Jahrbuch 
zur  Veröffentlichung  gelangen  wird,  auf  den  Betrag  von  5000  fl.  zn  erhöhen ;  mit  diesem 
Betrage  sind  jedoch  auch  die  Anschaffungskosten  für  Werke  der  statistischen  Bibliothek 
zu  bestreiten. 

IX.  Das  vorstehende  Programm  ist  in  das  magistratische  Verordnungsblatt  auf- 
zunehmen. 

Ausserdem  hat  der  Gemeinderath  nach  dem  Sectionsan trage  beschlossen,  es  sei 
das  statistische  Departement  zu  beauftragen: 

a)  die  Initiative  zu  ergreifen  und  mit  reformatorischen  Anregungen  an  den  Gemeinde- 
rath oder  Hagistrat  heranzutreten,  falls  bei  der  Bearbeitung  des  statistischen  Materiales 
solche  Wahrnehmungen  gemacht  werden,  die  geeigneten  Anlass  für  Reformvor- 
vorschläge  bieten; 

b)  den  wiederholten  Abdruck  statistischer  Tabellen  und  Daten,  sowie  den  Abdruck 
gleichartiger  Tabellen  in  verschiedenen  Werken  nach  Thanlichkeit  zu  vermeiden  oder 
wenigstens  in  einer  für  die  Gemeinde  möglichst  billigen  Weise  zu  veranlassen. 

Die  Reorganisierung  des  statistischen  Departements  hat  vom  1.  Jänner  1884 
an  zu  gelten.  Bossiwall. 


Errichtung  eines  etädtiecb-etatietiechen  Bureaue  in  Krakau. 

Die  Bedeutung  einer  sorgsamen  Pflege  der  Communal-Statistik  ist  in  den  grösseren 
Städten  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  bisher  noch  wenig  gewürdigt 
worden,  daher  es  auch  zu  erklären  ist,  dass  bisher  io  diesen  Ländern  nur  bei  den  Com- 
munal-Verwaltangen  in  Wien,  Prag  und  Triest  ein  statistischer  Dienst  bestand;  erst  in 
neuester  Zeit  waren  wir  in  der  Lage  —  im  April*Hefte  dieser  Monatschrift  —  über  die 
Organisierung  eines  communal-statistischen  Dienstes  in  Aussig  an  der  Elbe  zu  berichten 
nnd  nun  liegt  uns  die  Anzeige  von  der  Errichtung  eines  städtisch-statistischen  Bureaus  in 
Krakau  vor,  über  dessen  Organisierung  wir  nach  den  uns  zugekommenen  Informationen 
Folgendes  mittheilen  können. 

Hiemach  hatte  der  Stadtrath  von  Krakau  schon  vor  dem  Jahre  1877  das  Be- 
dürfhiss  nach  einer  eingehenden  Communal-Statistik  gefühlt,  beschränkte  sich  aber  im 
Jahre  1877  aus  Sparsamkeitsrücksichten  auf  die  Einführung  eines  sanitäts  •  statistischen 
Dienstes,  womit  der  Stadtphysicus  gegen  eine  kleine  Remuneration  betraut  wurde.  Ueber 
die  Erfolge  dieser  Massregel  enthalten  unsere  Informationen  keine  Angaben,  doch  ist 
bekannt,  dass  die  Stadt  Krakau  Wochenberichte  über  die  Sterblichkeit  für  die  Veröffent- 
lichungen des  kaiserlich  deutschen  Gesundheitsamtes  liefert;  es  scheint  demnach,  dass  sich 
die  statistische  Thätigkeit  des  Stadtphysicus  auf  die  Zusammenstellung  dieser  Berichte 
beschränkte. 

Darauf  wurde  im  Februar  1882  von  dem  Stadtrat^e  der  Beschluss  gefasst,  ein 
förmliches  statistisches  Bureau  einzurichten  und  dieser  Beschluss  im  Jänner  1884  durch 
die  Gewinnung  des  Professors  der  Statistik  und  des  Verwaltungsrechtes  an  der  Jagellonischen 
Universität,  Dr.  Josef  Klecz^nski  für  die  Leitung  dieses  Bureaus  in's  Werk  gesetzt. 

Der  genannte  Director  leitet  das  Bureau  unter  der  Aufsicht  einer  statistischen 
Commiesion  und  des  Präsidenten  des  Stadtrathes,  welcher  auch  den  Vorsitz  in  der  stati- 
stischen Commission  führt.  Als  Mitglieder  dieser  Commission  fungieren  der  zweite  Vice- 
prasident  des  Stadtrathes  —  der  Chef  des  Magistrates  — ,  ein  vom  Präsidenten  designierter 
Magistratsrath,  der  Stadtphysicus ,  drei  vom  Stadtrathe  gewählte  Vertrauensmänner  und 
der  Director  des  statistischen  Bureaus;  der  Letztere  hat  die  Beschlüsse  der  Commission 
anezuführen  und  ist  ihr  ständiger  Referent,  doch  kann  die  Commission  in  einzelnen  Fällen 
auch  besondere  Comit^s  oder  Referenten  bestimmen.  Der  Secretär  der  Commission  wird  aus 
der  Zahl  der  Mitglieder  jährlich  neu  gewählt.    Alle  Mitglieder  haben    gleiches  Stimmrecht, 
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können  selbständige  Anträge  stellen,  Wünsche  aussprechen  und  vom  Leiter  des  statistischen 
Bureaus  Aufklärungen  über  alle  statistischen  Angelegenheiten  verlangen.  Der  Zweck  der 
Commission  ist  dahin  präcisiert ,  dass  sie  die  Bedürfnisse  der  städtischen  Statistik  au  be- 
rathen  und  die  Thfttigkeit  des  stotistischen  Amtes  zu  überwachen  hatj  sie  beschlieast 
demnach  über  die  vorzunehmenden  Arbeiten  und  unterbreitet  in  gegebenen  Fällen  dem 
Stadtrathe  ihre  die  städtische  Statistik  betreffenden  Anträge. 

Der  Director  des  statistischen  Bureaus  ist  für  alle  Arbeiten  desselben  und  für 
die  Ordnung  innerhalb  desselben  verantwortlich.  Derselbe  repräsentiert  dasselbe  nach  Aussen, 
vermittelt  frei  den  Verkehr  mit  anderen  statistischen  Anstalten  und  ist  berechtigt ,  von 
den  einzelnen  Departements  des  Magistrates  die  Vorlage  der  nöthigen  Daten  zu  fordern; 
nur  in  dem  Falle,  wenn  es  sich  um  wichtige  oder  zeitraubende  Erhebungen  handelt,  hat  er 
die  Einwilligung  des  Stadtpräsidenten  oder  der  statistischen  Commission  einzuholen. 

Die  städtische  Sanitäts- Statistik  wird  auch  weiter  vom  Stadtphysicus  verfaset, 
jedoch  im  Einvernehmen  mit  dem  Director  des  statistischen  Bureaus.  Die  Rechnungs-  und 
alle  anderen  Arbeiten  des  statistischen  Bureaus  aber  sollen  ausschliessend  nur  Universität«- 
hörer  gegen  besondere  Remunerierung  in  der  Zeit  ausserhalb  der  Vorlesungen  ausführen ; 
womit  beabsichtigt  wird,  nicht  nur  diese  Arbeiten  möglichst  billig  auszuführen ,  sondern 
auch  in  dieser  Weise  das  städtisch-statistische  Bureau  als  ein  statistisches  Seminar  für  die 
Jagellonische  Universität  zu  benützen,  in  welchem  die  üniversitätshörer  in  der  Theorie  und 
Praxis  der  Statistik  ausgebildet  werden  sollen. 

Zweifellos  ist  diese  Organisierung  des  städti^ich-statistischen  Bureaus  in  Krakan 
originell,  da  sämmtliche  Arbeitskräfte  desselben  den  statistischen  Dienst  nur  als  Neben- 
beschäftigung versehen  werden  und  ist  dem  neuen  Director  zu  wünschen,  dass  er  zur 
DnrchfuhruDg  seines  Arbeitsprogrammes  stets  solche  Mitarbeiter  finden  möge,  welche  nicht 
sowohl  wegen  der  ihnen  zugesicherten  Remaneration ,  sondern  auch  mit  Vorliebe  und  Aus- 
daner  sich  den  statistischen  Arbeiten  unterziehen;  denn  nur  in  diesem  Falle  dürfte  es 
dem  Leiter  dieser  Arbeiten  möglich  seio,  mit  einem  stets  wechselnden  Bureaupersonale  ent- 
sprechende Erfolge  zu  erzielen. 

Ueber  das  Detail  der  von  dem  neu  geschaffenen  statistischen  Bureau  vorzuneh- 
menden Arbeiten  liegen  keine  Mittheilungen  vor,  doch  ist  in  den  letzten  Tagen  von  dem- 
selben der  erste  Quartalsbericht  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  eingelangt,  welcher 
in  polnischer  und  deutscher  Sprache  die  in  den  einzelnen  Monaten  vorgekommenen  Trauungen, 
Geburten  und  Sterbefälle  enthält.  Die  Trauungen  und  Sterbefalle  sind  nach  Altersgruppen , 
die  Geborenen  jedoch  mit  Unterscheidung  der  Lebend-  und  Todtgeburten  und  mit  Berück- 
sichtigung der  ehelichen  und  unehelichen  Geburten,  selbstverständlich  für  beide  Geschlechter, 
dargestellt.  Die  Sterbefälle  aber  sind  noch  überdies  für  das  ganze  Quartal  nach  den  Todes- 
ursachen,  nach  dem  Civilstande,  der  Religion  und  den  Stadtbezirken  zusammengestellt. 

Wir  entnehmen  diesem  Berichte  die  Thatsachen ,  dass  von  je  1.000  der  für  das 
Jahr  1884  berechneten  Bevölkerung  im  1.  Quartal  dieses  Jahres  die  Trauungsziffer  mit 
10*1,  die  Geburtenziffer  mit  30*6  und  die  Sterbliehkeitsziffer  mit  42*4  sich  ergeben  haben, 
sowie,  dass  die  Sterblichkeitsziffer  der  christlichen  Einwohner  50*9,  der  israelitischen  aber 
nur  22'5  betragen  habe,  dass  demnach  die  Sterblichkeit  der  Christen  eine  mehr  als  doppelt 
so  starke  als  jene  der  Israeliten  war.  Bemerkenswerth  ist  noch  die  in  diesem  Berichte 
constatierte  Tbatsache,  dass  von  121  an  Blattern  Gestorbenen  blos  3  geimpft  waren,  während 
bei  82  derselben  das  Oegentheil  ermittelt  wurde  und  von  den  übrigen  36  an  Blattern  Ge- 
storbenen diese  Ermittelung  ausgeschlossen  blieb.  Die  Wochenberichte  über  die  Sterbefälle 
der  Stadt  Krakau,  von  welchen  das  erste  Exemplar  gleichfalls  in  den  letzten  Tagen  uns 
zugekommen  ist,  erscheinen  in  französischer  Sprache.  ßosaiwalL 


Bewegung  der  Bevölkerung  von  Wien  und  dessen  Umgebung  im  Jahre  1883. 

Die  nachfolgenden  Ausführungen  enthalten  die  Bevölkerungsbewegung  von  der 
Stadt  Wien  und  deren  Umgebung  für  das  Jahr  1883  und  schliessen  sich  eng  an  die  über 
das  Vorjahr  gemachten  gleichen  Mittheilungen  an.  *)  Auch  bei  der  Berechnung  der  Bevöl- 
kerung für  dieses  Jahr  wurde  der  Zuwachs,  wie  er  sich  aus  der  Periode  1869  bis  1880 
ergeben  hat,  benützt,  da  es  für  eine  grosse  Stadt  und  deren  rapid  wachsende  Umgebung 
schwer  ist  einen  anderen  zuverlässigen  Modud  zu  finden.  Die  Zunahme  der  Bevölkernng 
hängt  in  diesem  Falle,  obwohl  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Einfluss  übt,  doch  haupt- 
sächlich von  der  Zuwanderung  ab ,  welche  aber  in  manchen  Jahren  sehr  gross  ,  in  anderen 
sehr  klein  sein  kann.  Nach  der  erwähnten  Berechnung  stellt  sich  jetzt  die  Bevölkerung 
der  Stadt  Wien  auf  723.200  Bewohner ,  während  die  Umgebung  438.242 ,  der  ganze  Rayon 

^)  Statist.  Monatschrift  1883,  S.  423  ff. 
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HoBit  1,161.442  Einimbiier  Eählt.  In  den  Anaircispii  des  statUtiacben  Boratntt  der  Stftdt 
Wien  wird  für  die  SUdt  eiae  Bevaikerong  von  749.762  Bewohnern  inclnaive  20.000  »ctive» 
HUitlr  mDgenommett ,  bIbo  nm  6.562  IndiTidaon  mehr,  jedoch  gilt  divse  Z&M  fnr  einen  am 
S  Monate  Bpilteren  Zeitpookt. 

I.  Trauungen. 

Du  Jahr  1683  brachte  für  die  Stadt  Wien  nud  deren  Dagebiing  wieder  ein« 
erhöhte  abiolate  TraannggEiffer,  und  iwar  am  1S4  abgeBOhloesene  Eben.  Sowohl  die  Ziffer 
fSr  Wien,  welche  aof  6.602  atieg,  als  ancb  diejenige  der  Omgebaiig  mit  4.460  (larticlpieren 
an  der  Termehrang.  Die  Gosammtzahl  der  Heiraten  betrug  11.062  gegen  10.898  im  Jahre 
1882  nnd  10.163  im  Jahre  1881.  Nach  der  luteasttät  war  wohl  die  VormehniDK  eins 
kleinere,  da  die  Tranungeu  dei  Jahree  1882  nm  625  Percente  gegen  1681  atiegen,  während 
der  jetsige  Zuwachs  nor  1'50  Percente  beträgt 

Auf  je  1.000  Einwohner  der  ßevftlkemng  von  Wien  kommen  im  Jahre  1883  917. 
in  den  Vororten  10-18,  im  Ganzen  19-52  Trannngen  vor.  Nnr  die  Percentiahl  fitr  Wien 
erTnbr  eine  kleine  Erbühnng,  vihreod  die  Ziffer  der  Vororte  nnd  dnrcb  dieaelben  der 
geeammle  Itayon  eine  Abdchwächang  erlitt.  Wie  immer  sind  es  auch  diesmal  die  grasaeren 
Vororte,  welche  die  hachnten  Traaungsziffera  aasweisen,  eo  Nen-Lerchenfeld  11'84.  Ottnkring 
10-16.  KeroBls  10*52,  Wahring  9'55 ,  Ueidling  10'89,  Päofhaita  9'59  und  Secbabans  11'4U, 
nnr  SJmmfrlng  blieb  dieamal  mit  8*09  Traniingen  auf  1.000  Bewohner  Knrbck.  la  diesen 
8  grOeieren  Vororten  mit  333.871  Einwobnern  kommt  »at  je  96,  in  der  Stadt  Wien  auf 
110  nnd  in  den  UbriReu  Vororten  mit  104.371  Bewohnern  anf  107  Einwohner  eine  Traunng. 
Eb  haben  sich  aomit  in  diesem  Jahre  bo  wie  attcb  im  vergangenen  anch  die  Ziffern  der 
kleineren  Gemeinden  gOiLStiger  gestellt  nU  die  der  Stadt,  nnd  nnr  die  kleinen  Sommerfn sehen 
PStzieinsdorr,  NenstiR ,  Bütteldorf,  Betzendorf  haben  kleine  Belati\*zahlen ,  während  die 
gröaeeren  nie  Peniing,  Inzerüdorf,  Jadlersilorf  niit  grossen  Percentzahten  Ugntieren.  Daa 
Uinimum  an  Trannngen  hatte  HOtteldorf  mit  2  99,  das  Haiimom  Jedleeee  mit  16'78  Tranangeo 
an/  1,000  Bewohner. 

Kacb  dem  Alter  war  die  Vertheilung  der  abgeschloBBenen  Ehen  [olgende  : 


Slal 


Männer  Wien 

nnler  i4  Jahren  5dti 
24—30  Jahre  .  .  a.844 
30—40  „  . 
40—50  „  . 
60—60  ,  . 
fiber  60  Jahre 
Snnune  . 


Miainer  Wien       gobnng 


U,235 

607 
237 


6.602       4.460       H.062 


nnler   20  Jahren     552 

20-24  Jahre  .    .  1.647 

I  24-30     ,      -    .2.410 

1  30—40     „     .    .  1.649 

40-50     „     .   .    364 

I    fiber  50  Jahre    .       90 


nuter  24  Jahren 
24—30  Jahre  . 
30-40  n  . 
40-50  „  . 
50-60  „  , 
Dber  60  Jabre 


11*30 
46*12 
30-83 


1-41 


1-3 


Aach  daa  Jahr  1883  erhärtet  die  Thnttacfae  ,  daea  die  Stadt  Wien  ein  bedeutend 
grOueres  Contingent  von  älteren  Bräutigamen  atsUt ,  während  in  der  Umgebnng  bvdentflnd 
mehr  jüngere  eine  Ehe  eingehen.  In  dun  letzten  drei  Jahren  sind  liesondon  die  Autheilt- 
siflern  der  Bräntigame  bis  zum  Hi.  Altersjahre  in  den  Vororten  immer  geatiegen,  von  9'83 
im  Jahre  1881  aof  1054  im  Jahre  1882,  nnd  stehen  im  Jahre  1883  anT  11*30.  Bei  den 
Franen  ist  das  Verbälinisa  nicht  so  ausgeprägt,  Jedoch  heiraten  in  den  Vororten  entgegen 
den  Männern  mehr  ältere  als  jängere.  Zieht  man  die  Alterskalegorien  wieder  in  }!  Orappen 
zaaammen,  nnd  awar  die  bis  30-  und  über  30jährigen  Bräutigame,  und  die  bie  24-  nnd 
aber  24jähiigen  Bränte,  so  tritt  diese  Erscheinung  noch  mehr  in  den  Vordergrund 


Mtnner 

bia  30  Jahre 
aber  30  Jahre 

Stadt 
Wien 

3.430 
3.172 

L-m- 
gebung 

2.5bl 
1.899 

Zu- 

5^ 

5.071 

Frauen 
bis  24  Jahre 
Ober  24  JabK 

Stadt 
.    4.403 

rm. 

gebnnt 
1.444 
3.016 

Zu- 
samuien 
3.643 
7.419 

bia  30  Jahre 
abnr  30  Jaht« 

51*95 

480ft 

57-42 

42*58 

5416 
46*84 

bia  24  Jahre  . 
aber  24  Jahit 

33-31 

66-69 

32-38 

6762 

32  94 

6706 

•- n 
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Auffallend  bleibt  es,  da88  obgleich  in  der  Umgebung  Wiens  die  Altersolassen  Ton 
15  bis  60  Jahren  schwächer  besetzt  sind  als  in  der  Stadt,  doch  im  Allgemeinen  eine  grösMre 
Tranungsziffer,  besonders  in  den  jüngeren  Jahren  vorkommt ;  es  hat  dies  jedenfalls  seiaen 
Gmnd  in  den  wirthschaftlichen  Verhältnissen. 

Nachstehende  Tabelle   gibt   die  Trauungen   nach   dem  Civilstand  der  Brautleaie. 
Es  waren  unter  den  abgeschlossenen  Ehen : 


in  Wien  .... 
in  der  Umgebung 


Zusammen 


in  Wien  .... 
in  der  Umgebung 


Zusammen 


beide  Thelle 
ledig 


beide  Thelle 
verwitwet 


Witwer 
mit  Ledigen 


5.268 
3.676 


200 
152 


8U 
411 


8.944 

i    n 

79-79 

82-42 


Per 


352 

c    e    u 

303 
3-41 


t   e   n 


1.225 

12-33 
9-21 


80-86 


3-18 


11-07 


Witwen 
mit  Ledigen 

320 
221 


541 


4-85 
4-96 


4-89 


oder  nach  Personen 


Ledige 


■vNa 


-^  Summe 


Männer    Frauen 
in  Wien    ....    5.588     6.082     11.670 
in  der  Umgebung    3.897     4.087      7.984 


Verwitwete 


Männer     Frauen 
1.014        520 
563        373 


Summe       Zusammen 


Zusammen 


9.485    10.169    19.654  I      1.577        893 


in  Wien    ....    47*88 
in  der  Umgebung    48*81 


1    n 

5212 
5119 


Per 
88-38 
89-51 


e    n    t 

6610 
60-15 


e    n 

33-90 

39-85 


1.534 
936 


2.470 

11-62 
10-49 


13.204 
8.920 


2-^.124 


Zusammen 


48-26     51-74      8883  I      63-85     3615 
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Das  Verhältniss  der  ledigen  Personen,  welche  eine  Ehe  eingingen,  hat  sich  in 
diesem  Jahre  bedeutend  verschärft  und  steht  jenem  des  Jahres  1881  nahe.  Die  ledigen 
Männer  haben  in  den  Vororten,  die  ledigen  weiblichen  Personen  in  der  Stadt  die  höhere 
Ziffer,  während  bei  den  verwitweten  Personen  gerade  das  Gegentheil  stattfindet.  Hier  haben 
in  der  Umgebung  die  Männer,  in  der  Stadt  Wien  die  Frauen  die  entschieden  kleineren 
Ziffern.  Bei  beiden  Geschlechtern  zusammen  kommen  mehr  Ehen  von  Verwitweten  in  der 
Stadt  vor  als  in  den  Vororten,  und  zwar  hat  dieses  Jahr  die  grössten  Unterschiede.  Diese 
Erscheinung  hat  jedenfalls  die  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  nach  dem  Civilstand«  zur 
Ursache,  da  die  Stadt  Wien  im  Jahre  1880  45.468  verwitwete  Personen  oder  6-27  Percente 
der  Bevölkerung,  die  Bezirkshauptmannschaften  Sechshaus  und  Hernais  25.796  Verwitwete 
oder  618  Percente  der  Bevölkerung  enthielt,  woneben  wohl  der  Grund  mitwirkt,  dass  die 
materielle  Lage  sowohl  der  Witwer  als  auch  der  Witwen  in  der  Stadt  leichter  eine  neue 
Ehe  zulässt,  während  aus  gleicher  Ursache  die  Heiraten  zwischen  Ledigen  in  den  Vororten 
häufiger  sind. 

Die  Trauungen  nach  der  Confession  ergaben  im  Jahre  1883  folgende  Resultate: 
Es  wurden  Ehen  abgeschlossen    nach  den  Religionsbekenntnissen: 

confes- 
röm  •     griech.-    grieeb.*     evai^.      evang.        alt-        sions-       I^rae- 
kath.        kath.       orient.       A.  C.        H.  C         kath.  loa  litea 


in  Wien 

in  der  Umgebung  . 


5.698 
4.331 


6 
1 


16 


326 
27 


70 
6 


389 
94 


Zusammen 


10.029 


16 


353 


76 


22 


76 


483 


Auch  diesmal  gingen  bei  den  Israeliten  die  Trauungen  zurück  um  3'5  Percente 
und  zwar  in  den  Vororten,  während  die  Trauungen  der  Katholiken  und  Protestanten  an- 
sehnliche Vermehrung  erfuhren,  und  nach  den  einzelnen  Monaten  war  die  Vertheilung  der 
Ehen  folgende: 

JäuD.    Febr.    März    April     Mai      Juni      Juli      Aug.    Sept.     Oct.      Nov.     Dec. 

in  Wien  ....   62?    9lF    17T     522     785     418     508     571     533     497     918     139 
in  der  Umgebung  400     735       41      397     473     265     336     326     347     374     717 49 

Zusammen  .    .  1.024  1.647     216    '919  1258     683     844     897     880     871  1.635     188 

Durch  den  äusserst  kurzen  Fasching  in  diesem  Jahre  hatte  der  in  anderen  Jahren 
so  hoch  stehende  Monat  Februar  diesmal  einen  Ausfall  von  circa  1000  Trauungen,  während 


der  Uuaal  JiLnner  i'inv  liKduOluod  grCEsere  FreqneiiR  nafweiit,  ebBnao  aunh  irr  A^rll 
Uaburhiku|it  wflkhon  ilj«  I^uniuiHii  der  eiuEelnen  Honate  in  disscm  Jahrs  stark  von  jenno 
dcrJslir«  X88I   uud   1&8:;  rIi,   da  die  Uilt«  und  Jus  Ende  ilee  Jahre«  hühere  Ziffern  braclit..n. 


JI,  Geburten. 

Im  Jahre  1883  warde  falgeode  Qebartenzahl  verzeichnet: 

Kna^BD  Mädchen         Zosaaiuieii 

iii  Wien 14.922  14.120  29,042') 

iD  der  Umgehnng    .    .    .   .    .       9.532  8.962  18.484 

Za«amiDeö~ .    .     24.454  23.072  47.526 

Es  Irat  aoiDit  in  diesem  Jahre  abermals  eine  Termebrnog  ein  ,  nnd  iwk  im 
Gänsen  nm  '6T4  Fälle,  und  wieder  ist  dis  Sladt  Wien  znrnckgobliaben,  denn  diesellie  leigt 
einen  Itnckgang  von  207  Oehnrten,  nährend  die  Vororte  eine  Zanabme  von  .579  FiLlten 
voreetcbnflten.  In  der  Sladt  Wien  kommen  daher  anf  1.000  Beirohner  40'16.  >n  der  üm- 
gebnng  42'18  onil  anf  den  gesamniten  Sladtrayon  40'92  Gebort«n.  Im  ganzen  Rayon  xind 
die  Gebarten  gegen  die  lelztec  EWei  Jahre  EnräckgegangaD,  denn  wenn  aach  die  Vermehraag 
di-r  BeTblkemng.   welche  bei   der  BereehnUDg  angenommeQ  irarde.    in  hoch    gegriffen   < 


a  Stillstand  der  BevüIVerung  im  Waoh«- 
t  1881  nur  639  Fälle  betrag,  wobei  anf  die 
I  PIm  von  2.014  Fäll«  kommt. 

I   grÖBsere  Belativzahl    auf  als   die  Stadt, 


a  stellen  die  absolnten  Zahlen  doch  beinahe  e 
thnm  dar.  da  die  Vermehrnng  der  Geburten  sei 
SUdt  ein  Uinns   von  1.375,  anf  die  Vororte  eii 

Die  Vororte  weiaen  aach  diesmal  e 
welche  aneh  tbeÜB  in  dar  grosseren  HeirBtsfteijnenB ,  tbeilB  in  den  «irtbscbafllicben  Za- 
gländen der  Bevülkerang  begründet  ist,  nnd  di«  Geburtenzahl  würde  noch  hober  steigen, 
wenn  deraelben  die  in  der  Wiener  Findelanslalt  von  nicht  nach  Wien  inständigen  Mattem 
geborenen  Kinder  Rngerechnat  würden,  Trutadem  bleibt  aber  der  Percentsatz  der  Geborenen 
in  der  Stadt  Wien  noch  immer  ein  sehr  günstiger,  sowohl  dem  Sachen  Lande  als  ancb 
anderen  Ländern  Oesterreicb«  gegenäher. 

Unter  den  Geborenen  befanden  sich,  dieselben  nach  Legitimität  geschieden: 


1 


Khellche 

1Ö.711 

.      13.882 

UneheliGba 
12.331 
4.602 

in  Peroeuten 

Wien 

der  Umgebung  .    . 

Ell  Bliebe 
57-54 

75-10 

42'46 

24'90 

.      30.593 

16.933 

84-37 

35-63 

Die  elelichun   Geburten  in  der  Stadt  Wien  haben  dieses  Jahr  wieder  KUgeuommen, 

B  ancb  ober  die  Ziffer  des  Jahres  1861  hinaufreichen,  während  die  iincbelicben 
ID  abermalK  nm  'M9  Fälle  gesunken  Eind.  In  den  Vororten  sind  nowohl  diu  ehelichen 
lehelicben  nnd  iwar  ziemlich  gleich  gestiegen,  im  ganzen  Bayun  aber  xeigen  die  ehe- 
Heben  Geburten  wieder  eine  Vermehrnng,  dar  Rückgang  der  Geburten  trifft  unt  allein  die 
nnebilicheii,    eine   entschieden  günstige  Erscheinung  der  Bevölkcr angäbe wegung. 

Wie  immer  sind  auch  diesmal  bedeutende  Schwankungen  in  der  Hübe  der  Gebnrlen- 
sabl  ZD  den  Sinwubuem  der  einzelnen  Gemeinden  cn  verzeichnen,  nnd  wieder  haben  die 
indostriemichen,  von  einer  groasen  Arbeilerbevülkerang  bewohnten  Vororte  JedlesBo,  Insersdorf, 
AltmaposdorT,  Neu-Leopoldan,  Simmering.  Jedlersdorf  die  boubsten  Ziffern,  während  di« 
Samnerfrischen  Pdtxleinsdorf,  Oöliting,  Grinxing,  Rablenbergerdorf,  Hielzing  nnd  Hdtteldnrf 
die  kleinsten   Gebnrt^nzablen  anfweisen. 

Ebenso  ist  das  Verbältniss  der  Knaben-  an  den  Hädcbengebnrten  das  gleiche  gv- 
tilieben ;  denn  es  entfallen  vom  ganzen  Rajon  auf  51-45  Knaben  4855  Uadeben  odrr  auf 
106  Knaben  100  Hädcbengebnrten.  Zwischen  der  Stadt  and  dertlmgebnng  aber  hat  sich  in 
diesem  Jahre  das  Verbaltnias  verändert,  and  zwar  weisen  diesmal  die  Vororte  einen  grösseren 
K nahen Überichnss  anf,  da  derselbe  bei  100  Gebarten  51-57,  in  der  Stadt  Wien  aber  nur 
51*38  Knaben  geh  arten  beträgt. 

Das  Verbältniss  der  Lebend-  cn  den  Todtgebarten  stellte  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  auf  folgende  Weise.  Die  Stadt  Wien  hatte  auf  100  Gebarten  9523  Lebend-  and 
4-77  Todtgebcreoe,  die  Vororte  95-68  Lebend-  nad  4'32  Todtgeboreoe  und  der  ganze  Bayan 
95'40  Lebend-  nnd  4'liO  Todtgebarten.  Davun  entfallen  aber  im  ganzen  Rayon  anf  100  ehe- 
liche Geburten  9500  Lebend-  nnd   4'20  Todtpreborene,    bei  den    unehelichen  Gebarten    aber 


')  Ausserdem  sind  10  FütnBgebnrlen  nachgewiesen- 
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94*69  LebeDd-  und  6*31  Todtgeburten.  Das  Verbältnisa  ist  in  der  Stadt  Wien  das  gleiche 
geblieben  wie  im  Vorjahre,  in  den  Vororten  kam  jedoch  eine  grössere  Ziffer  an  TodtgebnrteB 
vor  nnd  ebenso  wnrde  anch  das  Verhftltniss  der  Todtgebnrten  bei  den  unehelichen  Kindern 
bedeutend  Yerschärft. 

Das  Verhältniss  der  Lebendgeburten  sur  Bevölkerung  stellte  sich  dieses  Jahr  auf 
folgende  Weise.  Es  kommen  auf  1000  Einwohner  in  der  Stadt  Wien  38*24,  in  den  Vororten 
40*35  nnd  im  ganzen  Rayon  39*04  Lebendgeburten. 

Die  Vertheilnng  der  (Geburten  nach  den  einzelnen  Gonfessionen  war  folgende  : 


Rom.- 
kath. 

in  Wien 26.018 

„    der  Umgebung  .   .    .    17.628 


Zusammen 


grieoh.' 
kath. 

8" 


43.646         8 


griech.- 
Orient. 

24 


24 


evang. 
A.  C. 

570 
285 


evang. 
H/C. 

106 
45 


Israe- 
Uten 

2.192 
519 


Genf  es- 
sionsl. 


855        151        2.711 


64 


Al^ 

kath. 


57  67 

7  — 


67 


Die  Geburten  bei  der  römisch-katholischen  Bevölkerung  in  der  Stadt  Wien  zeigten 
wieder  einen  kleinen  Ausfall,  aber  auffallend  stark  giengen  die  Geburten  bei  den  Protestanten 
zurück,  welche  im  Jahre  1882  772  Geburten,  in  diesem  Jahre  aber  nur  676  Geburten  aus« 
wieRen,  die  anderen  Gonfessionen  haben  eine  Vermehrung  erfahren.  In  den  Vororten  hatte 
abermals  die  römisch-katholische  Bevölkerung  den  grössten  Zuwachs  an  (reburten,  und  nach 
den  einzelnen  Monaten  war  die  Geburtenvertheilung  folgende: 


Monate 

In  Wien 

in  der  Umge- 

bUDfC 

Monate 

in  Wien 

in  der  Umge- 
bung 

m&nnl.  weibL 

männl. 

weibl. 

männl.  weibl. 

ioainnl.  weibU 

Jänner  .    . 

.     1.336   1.254 

839 

727 

jQli    .... 

1.232   1.191 

828      787 

Februar    . 

.     1.202   1.207 

761 

703 

Augast  .    .    . 

1.248   1.075 

776      772 

März      .    . 

.     1.262   L185 

839 

777 

September    . 

L162   1.171 

784      767 

April     .    . 

.     1.364  1.211 

859 

823     . 

October     .    . 

1.193   L121 

779      727 

Mai    .    .    . 

.     1.300   1.240 

808 

727 

November 

1.176   1.104 

711      688 

Juni  .    .    . 

.     1.255   1.179 

807 

741     , 

December  . 

1.187   1  182 

741      713 

Auch  diesmal  weisen  sowohl  die  Stadt  als  auch  die  Umgebung  in  der  ersten 
Jahreshälfte  bedeutend  mehr  Geburten  auf  als  in  der  zweiten.  Im  Tagesmittel  wiesen  die 
höchsten  Geburtenzahlen  aus:  die  Stadt  Wien  im  Monate  Februar  nnd  April  mit  86  und 
im  Jänner  mit  84,  die  Vororte  im  April  mit  56,  Februar  mit  53  und  März  mit  52  Geburten. 

Endlich  befanden  sich  in  diesem  Jahre  unter  den  Geborenen  1004  Zwillings-  und 
18  Diillingskinder,  davon  entfallen  auf  die  Stadt  630  Zwillinge  und  12  Drillinge,  auf  die 
Umgebung  374,  beziehungsweise  6. 


III.  SterbefUle. 

Den  günstigsten  Factor  in  der  Bevölkerungsbewegung  des  Jahres  1883  bilden  die 
Gestorbenen.  Denn  die  Gesammtzahl  der  Verstorbenen  belief  sich  auf: 


männlich 

in  Wien 10.960 

„    der  Umgebung 7.018 

Zasammen  .    .      17.978 


weiblich 

9.940 
6^99 

16.439 


zusammeu 

20.900 
13.517 

34  417  " 


Personen.  Es  kommen  sonach  auf  die  Stadt  Wien  28*90,  in  den  Vororten  30*85  und  im 
ganzen  Rayon  29'6'3  Sterbefälle  aaf  1000  Einwohner.  Die  Verhältnisse  haben  sich  sonach 
entschieden  günstiger  gestellt  als  in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren.  Die  Ausweise  der 
Stadt  Wien  verzeichnen  eine  Gesammtzahl  von  21.194  Gestorbenen,  inclusive  den  291  ge- 
storbenen Militärpersonen,  nnd  ausserdem  weisen  sie  unter  den  Sterbefällen  2.951  Ortsfremde 
ans.  Btingt  man  wieder  diese  Ziffer  von  der  Zahl  der  Gestorbenen  der  Stadt  Wien  in  Abzug, 
so  ergeben  sich  blos  17.949  oder  auf  1000  Bewohner  24*82  Sterbefälle.  Natürlich  würde  die 
Ziffer  der  Vororte  von  13.517  sich  beinahe  um  die  sämmtlichen  2.951  Fälle  erhöhen.  Anch 
die  Umgebung  participiert  diesmal  an  der  günstigen  Sterblichkeit,  aber  immer  bleibt  die 
Stadt  Wien  gegen  dieselbe  im  Vortheil.  Unter  100  gestorbenen  Personen  waren  in  der  Stadt 
Wien  52*44  männliche  nnd  47'56  weibliche,  in  den  Vororten  51*92  männliche  und  4808  weib- 
liche,  im  ganzen  Rayon  52'24    männliche  und  47*76  weibliche  Personen,   oder  es  kommen 
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aaf  100  gestorbene  Frauen  in  Wien  110,  in  den  Vororten  1^8  nod  im  ganzen  Rayon 
109  Männer.  Das  Verh&ltniss  ist  daher  gleich  geblieben,  da  in  der  Stadt  mehr  Jüänner,  in 
der  Umgebung  mehr  Franen  starben,  doch  war  das  Jahr  1883  im  Allgemeinen  fttr  die 
männliche  Bevölkerung  günstiger. 

Nach  der  Alters vertheilnng   waren  die  Gestorbenen  auf  folgende  Weise  gruppiert: 

Alter  der  Gestorbenen 


bis  mit 
1  Jahr 

in  Wien  ....      2.947 
.    der  Umgebung    2.959 


Znsammen 


in  Wien  ....      2.382 
„    derUogebuDg    2.369 


Zusammen 


4.751 


in  Wien  .    .    .'  .      5329 
„    der  Umgebung    S.328 


Znsammen 


Männer : 


Znsammen 


1-5 
Jahre 

1.274 
1.264 


6—15 
Jahre 

381 
294 


)6— 15 
Jahre 

875 
280 


25-40 
Jabre 

1.724 
614 


40—60 
Jahre 

2.059 
913 


1.456 
602 


1.562 
712 


über  60 
Jahre 

1.693 
693 


5.906      2.538       675      1.155        2.338      2.972     2.386 


1.975 
892 


Franen : 

1.327       386        850 

1.271       312         340 

2.598       698      1.190       2.058      2.274     2867 

im  Ganzen: 

2.601       767      1.725        3.180      3.621     3.668 
2.535       606        620        1.216      1.625     1585 


10.657      5.136    1.373      2.345        4.396      5246     5.253 


in  Wien  ....      2549      1245 
-    der  Umgebung    3942      18*75 


in  Percenten: 

3-67      8-26 
4-48      459 


30-97      14-92       3-99      681 


nnbek. 
Alter 

7 
1 


8 


2 
1 


9 
2 


11 


15-21      17-33     17-55      004 
8-99      12  02     11-73      002 

12-77      15  25'    15-26      003 


Abermals  weisen  die  Vororte  gegenüber  der  Stadt  Wien  ungünstigere  Ziffern  ans. 
Die  Sterbesiffer  der  gestorbenen  Kinder  bis  mit  1  Jahr  stellte  sich  im  Jahre  1881  in  der 
Stadt  auf  25-19,  .in  der  Umgebung  auf  35*93,  im  Jahre  1882  auf  2632  und  38*74,  im 
Jahre  1883  i^>t  das  Verhältniss  25*49  und  39'42.  Bei  der  Sudt  Wien  steUte  sich  die  absolute 
und  relative  Zahl  im  abgelaufenen  Jahre  günstiger,  und  während  sich  im  Allgemeinen  auch 
in  den  Vororten  die  Gesammtsterblichkeit  besserte,  blieb  die  absolute  Zahl  der  einjährigen 
die  gleiche.  Bedeutend  günstiger  ergab  sich  sowohl  in  der  Stadt  als  auch  in  der  Umgebung 
die  Sterblichkeit  der  Personen  vom  1.  bis  15.  Jahre,  welche  auch  hauptsächlich  das  Minus 
der  Gestorbenen  in  diesem  Jahre  bewirken,  während  die  höheren  Alterskategorien  eine  etwas 
grössere  Sterblichkeit  aufweisen.  Obwohl  die  Altersclassen  bis  15  Jahre  in  der  Umgebung 
stärker  besetzt  sind,  rechtfertigen  sie  doch  nicht  die  bedeutend  grössere  Anzahl  der  Ver- 
storbenen dieser  Classen.  Die  günstigeren  Ziffern  der  Vororte  im  höheren  Alter  erhalten 
durch  die  veistorbenen  Ortsfremden  eine  bedeutende  Correctur  zu  Gunsten  der  Stadt  Wien, 
da  dieselben  überwiegend  diesen  Alters&ategorien  angehören. 

Werden  die  Gestorbenen  wieder  in  2  Altersgruppen  und  zwar  in  diejenige  bis 
15  und  über  15  Jahre  zusammengestellt,  so  treten  die  Erscheinungen  des  Jahres  1883  noch 
mehr  in  den  Vordergrund.  Es  waren  von  den  Verstorbenen: 


in  Wien    .    .    .    . 
„   der  Umgebung 


Zusammen 


bis  15  Jahre     über  16  Jahre 


8.b97 
8.469 


12.203 
5.048 


17.166 


17.251 


zusammen 


2äSoo 

13.517 


34.417 


in  Wien    .    .    .    . 
„   der  Umgebung 


Zusammen 


in  Percenten 


41-61 
62-65 


58-39 
37-35 


49-88 


5012 


Die  Ziffer   der  Gestorbenen  bis  15  Jahre  ist  in  diesem  Jahre  bedeutend  geringer, 
da  den  19.203  Gestorbenen  des  Jahres  1882  jetzt  nur  17.166  gegenüberstehen,  während  die 


-  I 
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höheren  Alterakategorien  jetzt  17.251  gegen  16.141  im  Jahre  1882  answeisen,  dieses  Verhältniss 
blieb  sowohl  in  der  Stadt  als  in  der  Umgebung  das  gleiche. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  die  gestorbenen  Kinder  bis  zu  5  Jahren  nach  Alter 
und  Legitimität: 


von 


von 


i  n  W 

i  e  n 

in< 

l  e  r  U 

m  g  e  b  u  n  g 

eheliche 

aneheliche 

eheliohe 

aneheliche 

felnaben 

Mädchen 

Knaben 

Mädchen 

knaben  Mädchen 

knaben 

Mädchen 

der  Gebort  bis 

mit  1  Monat 

662 

527 

531 

378 

677 

479 

294 

242 

1—  2   Mooate 

223 

175 

129 

104 

226 

147 

103 

90 

2-3       . 

166 

137 

103 

73 

181 

147 

105 

77 

3-  6       „ 

392 

287 

128 

101 

395 

298 

199 

194 

6-9       „ 

247 

235 

75 

75 

332 

260 

139 

124 

9-12       , 

233 

222 

58 

68 

236 

227 

71 

84 

12-18       , 

308 

314 

68 

89 

295 

292 

100 

81 

18  M.  bis  2  J. 

230 

243 

38 

58 

215 

179 

47 

58 

2—  3  Jahre  . 

278 

247 

42 

47 

248 

249 

53 

60 

3-  4     „      . 

167 

176 

24 

26 

148 

150 

27 

60 

4-5     ,      . 

108 

110 

11 

17 

102 

117 

30 

25 

Summe .  3.014      2.673         1.207     1.036         3.055     2.545         1.168     1.095 

Auch  diesmal  sind  trotzdem  die  Bevölkerung  der  Stadt  Wien  62*27  Percente  die 
der  Umgebung  aber  nur  37'73  Percente  der  GesammtbevÖlkerung  ausmacht  die  absoluten 
Zahlen  der  gestorbenen  ehelichen  Kinder  ziemlich  gleich  5*687  zu  5*600,  während  die 
unehelichen  Kinder  sich  jedenfalls  durch  die  Zurechnung  der  in  dem  Findelhause  gestorbenen, 
welche  zameist  der  ümgebnng  zur  Last  zq  schreiben  wären,  sogar  die  absolute  Zahl  der 
gestorbenen  Kinder  der  Stadt  Wien  überschreiten  dfirften,  da  die  Zahlen  vom  3.  Alters- 
monate an  entschieden  in  allen  Positionen  höher  sind  und  nur  diese  ersten  Altersmonate 
eine  Ausnahme  machen.  Freilich  fällt  von  den  älteren  unehelichen  Kindern  wieder  eine 
Anzahl  der  Stadt  Wien  zu,  da  bekanntlich  auch  Wiener  Kinder  aus  dem  Findelhause  in  die 
Umgebung  in  Verpflegung  gelangen  und  dort  sterben. 

In  den  einzelnen  Gemeinden  war  wieder  ein  grosser  Unterschied  in  der  Anzahl 
der  Verstorbenen  zur  Bevölkerung  zu  beobachten.  Die  höchsten  Ziffern  kommen  mit  Aus- 
nahme der  Gemeinden  Sechshaus  und  Penzing,  in  welchen  grössere  öffentliche  Spit&ler 
bestehen,  in  den  Gemeinden  Lainz,  Inzersdorf,  Baumgarten,  Altmannsdorf,  sowie  durchwegs 
grosse  Antheile  in  den  südlich  und  östlich  gelegenen  Vororten  vor,  während  die  grossen 
Vororte  des  Bezirkes  Hernais  und  die  nordwestlichen  Sommerfrischen  die  kleinsten  Relativ- 
.  zahlen  haben,  so  Nenstift,  Pötzleinsdorf,  Dornbach,  Döbling  etc. 

Nach  den  einzelnen  Monaten  verthellten  sich  die  Sterbefälle  anf  folgende  Art: 


Stadt  Wien 

Umgebung 

Stadt  Wien 

Umgebung 

Monate 

männl.  weibl.' 

männl.   weibl. 

Monate 

männl. 

welbL 

inännl.    weibl 

Jänner  .    .    . 

941      881 

548      523 

Juli   .    .    .    . 

923 

841 

691       640 

Februar     .    . 

969      896 

553      487 

August  .    . 

754 

679 

566       563 

März  .... 

1.067      971 

658      605 

September 

674 

597 

501       410 

April      .    .    . 

1.223    1.035 

718      628 

October     .    . 

711 

703 

432       419 

Mai    .... 

1.137   1.018 

733      654 

November 

739 

736 

452       439 

Jnni  .... 

945      815 

632      606 

December 

877 

768 

534       525 

Die  grössten  Zahlen  weisen  diesmal  die  Monate  April  und  Mai  aus,  obwohl  sie 
hinter  den  gleichen  Monaten  des  Vorjahres  zurückbleiben,  insbesondere  zeichnete  sich  in 
diesem  Jahr  der  gefürchtete  Monat  März  durch  eine  kleinere  Zahl  aus,  während  die  Monate 
Juli,  August  nnd  September  in  der  Umgebung,  sowie  in  der  Stadt  etwas  ungünstiger  waren. 
Das  erste  halbe  Jahr  aber  bleibt  das  weitaus  ungünstigere,  da  dasselbe  im  ganzen  Rayon 
19.242  Sterbefälle  gegen  15.174  im  zweiten  ausweist. 

Die  einzelnen  Confessionen  participierten   an    der  Gesammtzahl  der  Verstorbenen 

nnd  zwar: 

confes- 
röm.-  griech.-  grieoh.-  armen,  evang.  evang.  alt.-    sions-     israe-     an^li-    nnbe- 
kath.    kath.    orient.  A.  C.    H.  C.   kath.     los     litischc  kanisch  kannt 

in  Wien  19.161     15         37         2        494       ÖT     iT     18     1.027        1        38^ 

in  der  Umgebung  12.861      3  3  —       254       25         1         3        367       —       — 


Zusammen  .  32.022    18        40 


748     116       17       21      1.394       1 
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Bedeutend  günstigere  Ziffern  kamen  bei  der  römisch-katholischen  Bevölkerung  und 
bei  den  Protestanten  sowohl  in  der  Stadt  als  in  der  Umgebung  vor,  während  bei  den 
Israeliten  in  der  Umgebung  eine  grössere  Sterblichkeit  herrschte,  daher  rMese  sich  auch  für 
den  gesammten   Bayon  bei  dieser  Confession  höher  stellte. 

Die  Anzahl  der  Todesfälle  auf  gewaltsame  Art  war  bei  den  Verunglückungen  so 
siemlich  die  gleiche,  226  Fälle  im  Jahre  1882  gegen  234  in  diesem  Jahre,  und  ebenso  auch 
bei  den  Selbstmorden  287  im  Jahre  1882  und  282  im  Jahre  1883.  Es  entfallen  von  letzteren 
auf  die  Stadt  Wien  192,  d.  i.  144  männliche  und  48  weibliche,  auf  die  Umgebung  90,  n.  z. 
81  männliche  und  9  weibliche  Selbstmörder,  daher  in  der  Stadt  um  9  Fälle  weniger,  in  der 
Umgebung  am  4  Fälle  mehr. 

Nach  dem  Stande  waren  von  den  Selbstmördern  95  ledig,  71  verheiratet,  14  ver- 
witwet, bei  102  ^)  war  der  Stand  unbekannt,  ferner  waren  145  römisch-katholischer ,  9  evan- 
gelischer, 23  israelitischer,  2  griechisch-katholischer  Confession  und  einer  confessionslos,  während 
ebenfalls  bei  102 ')  dieses  Moment  nicht  constatiert  wurde.  Nach  der  Art  des  Todes  starben 
122  dnrch Erhängen,  62  durch  Erschiessen,  52  durch  Vergiften,  13  durch  Ertrinken,  16  durch 
Schnitt-  und  Stichwunden,  ebenfalls  16  durch  Herabstürzen  von  einer  Höhe,  und  einer  durch 
Ersticken  in  Rohlendunst.  Die  Altersvertheilung  war  folgende: 


männlich 


bis  mit  15  Jahre 
15—20  Jahre 
20-25  „ 
25-30  „ 
30-35  „ 
35-40  „ 
40-45  „ 
45-50     « 


und  nach  Monaten 


2 
20 
22 
24 
23 
22 
22 
14 


männlio 

h          weiblich 

50 — 55  Jahre  .    .    . 

19 

1 

55—60      „       ... 

17 

5 

60-65      „       ... 

18 

1 

65—70     „       ... 

9 

1 

70-75      „      ... 

6 

1 

über  75  Jahre     .    . 

1 

— 

unbekanntes  Alter  . 

7 

.     2 

Snmme  , 

226 

56 

in  Wien    .   . 
in  der  ümgeb. 


Zosammen  . 


Jänner    Feb.     März    April     Mai     Juni      Juli 

19         17       iT     21        19       m       10 
3  9         7       11         7         5       12 


22 


^g.    Sept.  Octob.    Nov.     Dec. 

fT      22        14        14        19 
9         2         9         7         9 


26       22       32       26       15       22       21       24       23       21 
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Die  Bilanz  des  Jahres  1883  ergibt  einen  Ueberschuss  der  Lebendgeborenen  über 
die  Geatorbenen  in  der  Stadt  Wien  von  6.756,  in  den  Vororten  von  4.168,  zusammen  im 
ganzen  Rayon  von  10.924  Individuen,  oder  in  Percenten  ausgedruckt,  für  die  Stadt  Wien 
0*93,  für  die  Umgebung  0*95  und  für  den  Rayon  0'94  Percente.  Es  war  das  abgelaufene 
Jahr  also  im  Allgemeinen  entschieden  günstiger,  sowohl  in  der  Stadt  als  besonders  in  den 
Vororten,  und  trotzdem  diesmal  in  der  Umgebung  mehr  Gemeinden  mit  einer  Unterbilanz 
vorkommen,  als  im  Jahre  1881  und  1882,  und  zwar  die  Vororte  Weinhaus,  Pötzleinsdorf, 
Griniing,  Kahlenbergerdorf,  Sechshans,  Penzing,  Hütteldorf  nnd  Lainz,  weil  besonders  die 
grossen  Vororte  Neu-Lerchenfeld,  Ottakring,  Hemals,  Währing,  Meldung  und  Fünfbaus  grosse 
üebenchtisse  an  Leben dgeborenen  hatten.  In  den  Gemeinden  Sechshaus  und  Penzing  bewirken 
BOT  die  öffentlichen  Spitäler  den  Ausfall. 


>)  Beinahe  durchwegs  Selbstmorde  der  Umgebung. 


HIttlielltiiigeii  and  HboellaD. 


SUdt   Wian   (10  Bszirke) 

NeD- Lärchen  feld     .... 

OtUkring 

Hernala    . 

WähHDg 

Vainhans 

Gerstbof 

Pützleinsilorf 

Dombacb-Nenwaldegg  .    . 

NeuBÜft-SalmannBdorf  .    . 

Ober-    nnd  Unter-Dabling 

Heiligenatadt 

Ober-  nnd  Dnter-Sievering 
Orinting 
Nuasdorf 
Kahlenliergerdorf,    Joaefa- 

dorf,  Leopolilsberg    .    . 
Ober- nnd  Urjtcr-Meidling, 

Gandenzdarf  .    .    .     ■   . 
FUnfbans 
Sechsbans,  RndalfaheEn 
HietziDg,  Scbönbrnnn  . 
Penzittg,  Breitensee  .    . 
Banm  garten 

Hütteldorf 

Ober-  und  Unwr-St.  Veit, 

HackinR 
Laini,    Rosenberg, 

aing,  Thiergartci 
Hetseodorf 
Altmannadoi 
Inseradorf  . 
FloridBJorf 
Jedteaee  .... 
Orosa-Jedtersdurf  . 
Simmering  .... 
Alt-Leopoldi 
Sagran ,       Hinchstetten, 

SudliD 

Nea  ■  Leopoldau  ,       Mabt- 

aohüttet 

Atwwartiga     der     evange- 

IJBcben  Gemeinden  A.  C. 

ond  H   C.   .    .    .    .    ._. 

Snmnie 
Darnnter  Stadt  Wien 
Umgebnag 


)  Damnt«r  1  Gatrenoter  mit 
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317 


G 

eborene     im 

Jahre 

1888 

Un- 

Lebend- 

Todt- 

Getammt- 

darunter 

Miüinlich 

Weiblich 

Rheliche 

eheliche 

geborene 

geborene 

zahl 

Zwil- 
linge 

Dril- 
linge 

Vier- 
linge 

14.922 

14.120 

16.711 

12.331 

27.656 

1.386 

29.042 

630 

12 

637 

673 

975 

335 

1.248 

62 

1.310 

32 

— . 

850 

843 

1198 

495 

1.618 

75 

1.693 

40 

3 

— 

1.461 

1.346 

1.992 

815 

2.669 

138 

2.807 

66 

3 

— 

896 

830 

1.286 

440 

1.633 

93 

1.726 

38 

— 

20 

22 

33 

9 

41 

1 

42 

— . 

— 

— 

43 

23 

58 

7 

64 

2 

66 

—, 

_ 

— 

12 

2 

11 

3 

14 

— 

14 

-^ 

— 

— 

53 

50 

82 

21 

103 

— 

103 

2 

.— 

— 

15 

16 

30 

1 

30 

1 

31 

— 

— 

— 

159 

148 

233 

74 

297 

10 

307 

4 

— 

— 

107 

103 

147 

63 

199 

11 

210 

6 

— 

— 

48 

46 

75 

19 

90 

4 

94 

4 

— 

— 

22 

14 

31 

5 

34 

2 

36 

— 

— 

97 

99 

146 

50 

189 

7 

196 

4 

— 

— 

9 

6 

12 

3 

15 

15 

2 

— 

1.044 

1.013 

1.572 

485 

1.964 

93 

2.057 

34 

.1.1. 

___ 

730 

705 

1.085 

350 

1.370 

65 

1.435 

28 

— 

— 

947 

846 

U76 

417 

1.708 

85 

1.793 

26 

— 

— 

41 

38 

60 

19 

72 

7 

79 

2 

— 

— 

377 

310 

516 

171 

665 

22 

687 

18 

— 

— 

50 

38 

67 

21 

88 

— 

88 

6 

— 

— 

26 

34 

47 

13 

53 

7 

60 

— 

— 

131 

133 

200 

64 

264 

— 

264 

— 

— 

— 

40 

35 

61 

14 

70 

5 

75 

4 

_ 

— 

44 

49 

73 

20 

88 

5 

93 

— 

— 

— 

66 

62 

83 

45 

128 

5 

128 

4 

— 

— 

275 

221 

363 

133 

476 

20 

496  • 

6 

— 

— 

136 

HO  i 

206 

38 

242 

4 

246  ' 

6 

— 

56  ; 

63 

97 

22 

118 

1 

119  ; 

— 

— 

— 

187  ! 

157 

281 

63 

331 

13  1 

344 

4 

— 

— 

536 

487 

802 

221 

984 

39 

1.023 

26 

— 

— 

16 

42 

51 

7 

56 

2 

^, 

2 

! 

— 

■— 

52 

55 

96 

11 

105 

2 

107  1 



— 

— 

182 

170 

255 

97 

342 

1 

10 

352 

8 

— 

167 

163 

279 
30^93 
16.711 

1 

51  '-' 
16.933 
12.331 

322 
45.341 
27.656 

8    ! 

2.185 
1386 

330 
47.526 
29.042 

2 

1.004 
630 

— 

— 

24454 
14.922 

23.072 
14^120 

18 

12 

9^32 

8.952 

13.882 

4.602  . 

17.685 

799 

18.484 

374 

i 

6 

StetiitiMhe  MoaaUehiift   UM. 
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HitUiBiliiBgeii  nnd  l(lwi«ll«n. 


r  Im  Jftbn  taat 


Ton  dm  GebDit 
bU 


Ton  1  Jibr 
bU 

[oit  6  Jahren 


Von  i  Jtibren  ,  Von  ]fl  Jkhnn 

Ua  1  biB 

mit  IS  Jahrm     mit  U  JahraD 


!    Stadt  Wien  (10  Beiirk«)  . 

i    Ken -Lerchen  fall! 

;    OtUkriDg . 

Heniala 

Währing  ■    .  ■    ■    ■    ■    .    . 

Gerethof 

Pfttzleinadorf 

Bornliach-Neinfalilegg    .    , 

Heniitift-SHlmaDnedocf    .    . 

Ober-  nn>3  Üater-DöbliD);  . 

HeiÜEenstadt 

Ober-  nnd  Unter-Sie vering 
I    Orinzing 

Nnsedorf 

'    Kablenbergerrtorf,     Jcsefs- 

I        <lorf,  L«Dpo]dsberg  . 

[    Olier-  und  Dnler-Meidling, 

Qandenzdnrf 

Fänfbane      

Sechsheae,  Rndolfsbeini 

Hietxing,  Scbünbrann     .    . 

PensiDg.  Breiteaeec    .    .    . 

Buamgartün 

Hütteldorf 

Ober-    nnd  Ünter-St.  Veit, 
Hacking 

La  LUX,  Boseoberg,  Spei  Hing, 
Tbiargarten      .    ,    . 

QetsendorC 

Altmanuidorl'  .... 

iDxersdorf    

Ploridadorf 

Jedlesee 

GroBs-Jed  1  erad  0  r  f 

SimmeriDg 

Alt-Leopoldan  .... 

Kagran ,         Birscbatetten, 
SUdlau 

Ken  -  Leopoldan,        Mühl- 

Auawüitige    dur    evang^eli- 
HCheu  Gemeinden    A. 


5^900    4.751 
2.959    !i.3G9 


2^38_i  2.598'" 
1 874  1.327  I 
IMi  .  1.271  , 


3  I       77 


675  I  liLt8_  1.155  1.190 
"381  I  38Ü  I  875  SfiO 
Hui  !     312  I     ÜäO  .     340 
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Gestorbene  nach  dem  Alter  im  Jahre  188S 


Von  15  Jahren 

bia 
mit  40  Jahren 


■g 

'S 

I 


1.724 
18 
37 
60 
63 

7 
1 

1 
12 
5 
4 
1 
3 


43 

38 

137 

1 

54 

3 

3 


4 
5 
1 

29 
9 
7 
8 

24 
2 


11 


17 


2.H38 

1.724 
614 


« 


1.456 

28 

35 

74 

66 

1 

2 

2 

2 

1 

16 
6 
4 
1 
6 

2 

43 

34 

126 

3 

53 

2 

3 


5 
1 
4 

20 
7 
6 
8 

17 
l 


2.U58 


1.456 
602 


Von  40  Jahren 

Mb 
mit  60  Jahren 


o 

3 


2.059 

28 

63 

89 

108 

3 

9 

1 

5 

1 

.32 

6 

6 

2 

7 


75 

36 

182 

9 

59 

7 

9 

10 

13 
5 
5 

26 
11 
2 
15 
37 
1 

6 

12 


30 


2.972 

2.059 
913 


'S 


1.562 
25 
54 
71 
86 


Von  60  Jahren 

bis 
aber  100  Jahre 


•g 

=3 

«> 


unbekannten 
Alten 


o 


6 
1 

14 
4 
5 
3 
9 

1 

68 

36 

156 

2 

59 

7 

5 

10 

1 
1 
1 

14 
7 
2 
6 

29 
3 

2 

9 


12 


2.274 

1.562 
712 


1.693 

29 

47 

88 

85 

3 

5 

3 

14 

2 

19 

9 

6 

6 

7 


47 
40 
96 

9 
64 

3 
11 


11 
3 
2 

12 
4 
6 
7 

15 
1 

2 

12 

15 

2.386 

17693 
693 


1.975 

37 

65 

96 

90 

2 

1 

6 

8 

4 

31 

6 

9 

6 

10 


76 
62 
153 
10 
77 
4 
10 

10 

12 
6 
3 

10 
6 
6 
8 

32 
4 


15 

14 

2.867 

i  ;975 

892 


•g 

« 


Geeammtzahl 
der  Gestorbenen 


o 

I 


2 
1 


8 


7 
1 


3 


2 

1 


10.960 

376 

594 

954 

643 

20 

38 

6 

32 

8 

144 

73 

37 

23 

67 

8 

754 

417 

960 

30 

371 

39 

42 

97 

53 

41 

41 

217 

90 

42 

139 

334 

12 

41 

128 

147 

17.978 

10.960 
7.018 


« 


9.940 

346 

578 

874 

590 

23 

17 

9 

37 

10 

117 

70 

37 

22 

59 

8 

698 

446 

939 

33 

369 

39 

31 

88 

39 
30 
36 

191 
67 
27 
89 

318 
29 

20 

HO 


103 


6.499 


g 

a 

§ 

0 


20.900 

712 

1.172 

1.828 

1.233 

43 

55 

15 

69 

18 

261 

143 

74 

45 

126 

16 

1.452 

873 

1.899 

63 

740 

78 

73 

185 

92 

71 

77 

408 

157 

69 

228 

652 

41 

61 

238 


250 


16^39  I  34.417 
9.940"  ' 


20.900 
13.517 
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GBW»It««n) 

r 

1: 

Civil-BeTBlkenuiE 

Gemein  den 

Mord 
rodtaohU« 

V«rmi- 
glüaktuigeii 

SelbetmordB 

g 
1 

1 

1 

ja 

- 

1 

1 

1 

^ 

1 

f 

^ 

» 

1 

1 

0 

1 

9 

_ 

127 

(\9. 

144 

48 

6.756!    9-17 

«■16 

SS-ÜO 

1 





_ 

1 

7 

— 

446i  10-161  41-95' 29-04 

H 

I 

Wlhring 

3 

a 

1 

400    9551  38-771  27-69 







-      21  10-04' 28-11 

arm 

)t 

1 
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1 
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FeilbietangeB  bfiverlicher  und  kleinstädtischer  Grundbesitzungen  in  Qaliilen  vom  Jnlirit  IH7a 

bis  Ende  1883. 

Soeben  veröffentlicht  das  galisische  statiitiBohe  LsnüeM-HureAU  imoh  /.UMiiiiimitii* 
stelKingen  des  Professor  Pilat  eine  bemerkenswerthe  Arbeit  Ubor  di»  K«iilbintuii|{nii  iIhh 
bänerlicben  und  kleinstädtischen  Gmndbesitzes  in  Galiiien  fttr  dio  Jahrn  1H8()  hU  ICuilu 
1883,  welcher  wir,  anknüpfend  an  die  Ergebnisse  seit  dem  Jahr««  1H7H,  lur  tthnrNirlitllohmi 
Darstellung  des  gebotenen,  einen  Zeitraum  von  11  Jahren  nmfasNondnn  MaterialuM,  rulKontU 
wesentliche  Momente  entnehmen. 

Wir  beginnen  mit  der  Anzahl  der  vorgefallenen  Feilbietungen  selbiit.  DitiHn  lietnigini 
nach  den  von  den  städtisch-delegierten  und  den  sonstigen  Beislrk«-(iHrlfihtiiu  iti  (lallKUn 
verlantbarten  Edicten: 


Anzahl  d. 
Lioitatio- 

angeordnet 

Anmlil  d. 
Lloltatl» 

aiigmi 

rilimt 

von 

villi 

Im  Jahre 

neo 

in 

<TATnAindAn 

UericbU- 

im  Jabre 

nun 

hl  Orl 

MOliaflAM 

Tl»ll 

OnrlfillU' 

' 

vi  vAUwaaa^Aou 

bebörden 

■^■^  — ^' 

iifiliArdnn 

1873  ..   . 

614 

409 

121 

1879.    .   . 

3.  IM 

1 .49.1 

16H 

1874  ..   . 

1.026 

633 

147 

1880.   .   . 

3.240 

1.545 

I7i) 

1875  .   .   . 

1.326 

740 

152 

1881  ..    . 

3.083 

1.420 

\m 

1876.   .   . 

1.433 

885 

155 

1882  ..    . 

2.474 

1.214 

169 

1877.       . 

2.139 

1.209 

167 

1883.   .   . 

2.288 

1.145 

169 

1878.   .   . 

2.450 

1.347 

170 

Die  Ergebnisse  vorstehender  Daten  belehren  uns,  das«  die  Anzahl  der  Kitil 
bietangen  seit  dem  Jahre  1873—1880  stetig,  wenn  auch  ungleichmüifsig  ztig«u(imifi«ri  iut, 
seit  dem  Jahre  1881  jedoch  andauernd  gefallen  ist,  so  zwar,  das«  di«  Keilbiffiunxnfiii«  im 
Jahre  1881  um  157,  im  Jahre  1882  um  609  und  188:5  um  186  g«g«n  Am  Vorjahr  abgu- 
nommen  haben.  Gleichzeitig  verminderte  sich  ganz  erheblich  diu  Anzahl  innnr  OritmUnfUiu, 
welche  mit  Exeeutionen  bedrängt  waren,  wahrend  die  SSahl  der  dl«  Veilbiniung  ariordn«fiii«n 
Gerichte  fast  unverändert  geblieben  ist.  Die  meisten  Veilbietoagen,  namlicb  459,  hat  da« 
Samborer  Bezirksgericht,  die  wenigsten,  nAmlich  11,  da«  Bezirksgericht  iinimUk  aufzM 
weisen.  In  10  Gerichtsbezirken  entfielen  in  11  Jahren  auf  j«dif  (ieoi«if»de  m*thr  ai« 
10—16  Feilbietungen,  in  44  Bezirken  mehr  als  5  10  Feilbietfingeo,  in  105  lUn^\rk*n$ 
1 — 5  und  in  13  Gerieb tsbezirken  weniger  ahi  ein«  Kelli/ietung  anf  di«  0«w«iml«, 

Der  geographischen  Verth«llnng  nsch  «rscheiaen  verbaitnisamassig  hohttrtt  l^eil- 
bietnngiziflem  in  den  westlichen  Gebieten  Gaiiziens  und  zwar  im  Bfala«r  Ottri*A$in\m%irkn 
■ehr  als  14.  in  Keatj  mehr  als  12,  im  (HwintAm  mehr  als  6  und  im  Aj9idfx«;ba««f  0«:ri/;bUi 
bezirke  mehr  als  5  Feilbietungen,  whIi-Mh  ttna  und  di«s«lli«  0«m«iad«  g«troff4/i  bab«fi, 
währead  verhältaiittBassig  niedriger«  Ziffern  in  d4rn  6«tlieh«n  UmIIaa  ifm  OalizUa  - 
Wadowice,  Saadec.  Jaalo.  .Sanc^k  und  Tara^,  lutwU  in  iUem  %wii^Mku  4tcr  WtrUkMtl  un/J 
dem  Saa  gelege««n  Gebiet«  rorkommeü. 

Der  R<aütät«awerth  der  zmr  Keilbt«t«ag  g«Ui»gt«a  Obj««t«,  in^ffUrim  d«#ii«lb« 
nach  dem  in  der  S«g«l  muM  xm  k/^h  %tt%iriWirm0sm  AmmrnfM^ifUmM  b«stl«isirt  w«f4#M  lurnn. 
ergibt  Back  Abschlag  d«fj«Bigm  EdusU,  im  w^tMusm  dstt  AiumUpr^H  mifM  aag«g«b«a  wa#, 
folgcade  Besaltat«: 

•>*^tiu,mmtfmAM       WmäUUmwifrtt,     ,ll'^*^l'2ifl 
im  Jair«  »'aO«  ts>  ^HiMä* 


i?r5 

1?74 


1*75 


V/7 
I.%2 


yrm*  iu  <hü4«* 
IZff, 

\ßf/4 


J*jft   "7  VJkJJtHtML'M^,     U'%    k^a^fiM^CHWtJt^ißi*     S0»Afk4C^.    4cak4rr     ..tt    y^efStAU     Ust     k^Z'iM 


\\  Jacre  uuAXi  i^;  lf.^«vunt  Vt.*t)M     »eUJUt  «v^a^y 


M»    X>9m>'i0tm*i^    V^MB^W^Xg^rti 
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Immerhin  zeogen  diese  Daten  von  einer  tranrigen  wirthschaftlichen  Lage  des 
Landes,  die  nur  dadarch  in  etwas  gemildert  erscheint,  als  in  den  letzten  4  Jahren,  vom 
Jahre  1880  angefangen,  die  Gesammtbeträge  der  Ansrofspreise  und  die  Anzahl  der  Feil- 
bietnngen  sichtlich  abgenommen  haben. 

Die  Schnldsnmmen  dagegen,  nm  derenwillen  die  Feilbietangen  aufgetragen  worden 
sind,  betragen: 

im  VerRleiche 
mit'd.  Ansrnfs- 
preise  inPeM. 


im  Jahre 


1873 

1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


im  Ganzen  in 
Golden 


127.118 
269.634 
345.677 
448.996 
476.730 
749.074 


22 
27 
29 
34 
31 
32 


im  Jahre 


im  Ganzen  in 
Golden 


im  Vergleiche 
mitd.  AaBriif»- 
preise  in  Pen*. 


1879. 
1880. 
1881  . 
1882. 
1883. 


921.599 
961.513 
918.028 
728.234 
686.215 


31 
32 
32 
31 
30 


Im  Verlaufe  der  11  Jahre  wurden  daher  Forderungen  in  der  HOhe  von  6,632.818 
Gulden  Ost.  W.  pfandrechtlich  geltend  gemacht.  Diese  an  sich  ansehnlichen  Summen  bilden 
aber  offenbar  nur  einen  kleinen  Theil  der  auf  kleinstädtischen  und  Busticalgütern  aushaftenden 
Schulden,  indem  die  wirklichen  Beträge  der  schuldigen  Summen  mit  Räcksicht  auf  die 
noch  nicht  allerorten  durchgeführten  Grundbücher  mit  Wünschenswerther  Verlässlichkeit 
nicht  ermittelt  werden  konnten.  Gleichwohl  läset  sich  auch  hier  seit  den  letzten  3  Jahren 
eine  constante  Abnahme  der  einzutreibenden  Forderungen  wahrnehmen. 

Die  Feilbietungs-Edicte  gestatten  fem  er  eine  Unterscheidung  der  Schuldner  und 
Gläubiger  nach  ihrem  Glaubensbekenntnisse  in  Christen  und  Israeliten,  welche  Auseinander- 
haltnng  insofeme  eine  wirthschaftliche  Bedeutung  gewinnt,  als  die  Christen-Schuldner  ihrem 
Berufe  nach  ausschliesslich  Landbaner  oder  Handwerker  sind,  die  Israeliten  dagegen  aus- 
schliesslich dem  Stande  der  Handelsleute  oder  berufsmässigen  Creditgeber  angehören,  während 
andererseits  die  Gläubiger  entweder  physische  oder  juristische  Personen  darstellen. 

Den  percentuellen  Antheil  der  Christen  und  Israeliten  an  der  Gesammtsumme 
der  exequierten  Schuldner,  die  Grundbesitzer  sind,  und  der  executionsführenden  juristischen 
Personen  als  Gläubiger  bringen    die  folgenden  Tabellen  zur  Darstellung. 


Im  Jahre 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 


Von  den  exequierten 
Sohuldnem  waren 


Christen 


Israeliten 


in  Percenten 

88  12 

92  8 

95  5 

94  6 

95  5 
95  5 


Im  Jahre 


1879 
1880 
1881 
1882 
1883 


Von  den  exequierten 
Schuldnern   waren 


Christen 


Ii«raeiiten 


in  Perrenten 

94  6 

89  11 

89  11 

87  13 

85  15 


Seit  dem  Jahre  1879  wächst  daher  die  Zahl  der  in  Realexecution  gezogenen 
israelitischen  Schuldner  und  übertrifft  in  den  letzten  zwei  Jahren  sogar  ihren  Antheil  an  der 
Gesammtbevölkemng,  indem  die  misslichen  Verhältnisse  der  Landbau  treibenden  christlichen 
Bevölkerung  und  die  inzwischen  erflossenen  Wuchergesetze  schliesslich  nicht  ohne  Bück- 
wirkung auf  die  Credit  gewährenden  und  Handel    treibenden  Elemente  geblieben  sind. 


im  Jahre 


Von    den    exequierenden    (MäubiKern    waren 


öffentliche  Fonds 


Sparcassen 


Vo  rs  ch  n  sscassen 


Banken 


Anzahl 

1873 40 

1874 18 

1875 16 

1876 17 

1877 19 

1878 29 

1879 34 

1880 51 

1881 72 

1882 60 

1883 78 


in  Perc. 

6-9 
1-8 
1-3 
13 
09 
1-3 
11 
1-7 
2-5 
2-5 
3-5 


Anzahl     in  Perc.       Anzahl    in  Perc.       Anzahl    in  Perc. 


2 
5 
4 
3 
2 
8 
5 
8 
13 
9 


0-2 
0-4 
0-3 
0-2 
Ol 
0-3 
0-2 
0-3 
0-5 
0-4 


4 
5 

26 
50 
49 
87 
134 
102 


0-3 
0-2 
11 
1-7 
1-6 
30 
5-5 
4-5 


117 

253 

450 

364 

817 

726 

1.114 

1200 

1.206 

964 

930 


204 
25-7 
37-2 
28-8 
41-0 
33-3 
37-3 
40-7 
420 
40*6 

414 
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Die  Anzahl  der  von  öffentlichen  Fonds,  nämlich  dem  SiaaUitchatze,  den  WaiKeo- 
cassen  und  Armeninatitnten  geführten  Feilbietnngen  ergab  im  Verlanf«  Ton  11  Jahren  iM 
Fälle  oder  2  Percente  der  Gesammtsnmme  nnd  erfolgte  speciell  nber  Einschreiten  des 
Staataschatses  nur  in  den  Jahren  1873  nnd  1883  mehr  als  30  MaL 

Die  Sparcassen  ertheilen  gegenwärtig  nur  ansnahmsweise  Darlehen  an  die  länd- 
liche nnd  kleinstädtische  Beyölkemng,  die  Vorschnsscassen  dagegen  haben  in  diesen 
Kreisen  eine  zahlreiche  Clientel  gewonnen  nnd  traten  in  Folge  dessen  aach  häufiger  als 
Execntionswerber  anf ,  wiewohl  nach  üntersnchnngen  des  Professors  P  i  1^  a  t  aaf  39.693 
bänerliche  Schuldner  nnr  134  Feilbietnngen  im  Jahre  1882  entfallen  sind. 

Die  weitaus  grossere  Zahl  der  Feilbietnngen  fallt  mithin  anf  Bechnnng  jener 
gmlisischen  Institute  und  Banken,  welche  sich  yomehmlich  mit  der  Creditgewihmng  auf 
kleinere  landwirüisehaftliche  Besitsangen  befassen,  so  betheiligte  sich  die  galizische  Bnstical- 
Creditanstalt  allein  in  den  letzteren  Jahren  mit  nahezu  35  Perceo ten  an  den  gesammten 
Feilbietnngen  des  Landes;  alle  übrigen  galizischen  Creditinstitute  kaum  an  dem  vierten 
Tkeile  dieser  Exeeutionsf&hmngen. 

Wir  gelangen  nunmehr  zur  Besprechung  der  Privatgläubiger  der  bäuerlichen  uod 
kleinatädtiseken  Grundbesitzer,  welche,  wie  obm,  in  Christen  nnd  Israeliten  unterschieden 
werden  können. 

Y»  T.i.-^  Privatgläohiger  davon  In  davon  in 

"^  ^ ""^  . ^ Christen       Pcroenten      Israeliten      Percenten 

im  Ganzen     in  Perc. - 

1873 417  72-7  152  265  ^65  46-2 

1874 709  72-3  249  254  460  46^9 

1875 752  611  234  19-0  518  421 

1876 905  69-3  252  19  3  ^3  50^ 

1877 962  57-7  302  15^  8ö0  42^7 

1878 1.443  64-2  372  16-6  1-071  47-6 

1879 1.797  596  456  151  1.341  445 

1880 1.678  55-8  461  153  1217  4i>-5 

1881 L523  52-2  447  153  L076  36-9 

1882 1.223  50il  407  16-9  816  34-0 

1883 1.131  50-2  367  16*3  764  339 

Dies«  ZnsajDBeastellung,  «ntgegengehaltea  der  Gesaauntzahl  der  in  Galizien  an- 
geordneten Feilbietnngen  unbeweglicher  Güter,  ergibt  die  Folgerung,  dass  die  Creditinstit-ute 
im  Feriaufe  der  letzten  11  Jahre  einen  immer  greiseren  Einflnss  auf  die  creditsnchende 
ländliche  Berölkernng  genommen  haben  und  die  Privatgiäubiger  niig«fahr  in  d^m  Masse 
verdringt  haben,  als  die  Israeliten  als  Executionsfnhrer  in  Abnahme  begrifen  waren.  8o 
z.  B.  betrug  die  Anzahl  der  Privatgiäubiger  noch  im  Jahre  1873  7:^*7  Peroente  der  ge- 
sammten feilbietenden  Gläubiger  nnd  flel  in  Folge  zunehmenden  Bankcredites  im  Jahre  1883 
allnüJig  bis  aui  50*2  Peroente,  d.  L  die  Hälfte  der  Gesaauntzahl  der  Gläubiger  ab,  während 
die  Jaden  ais  Privatgiäubiger  mit  dem  Insl^ientreten  der  Wnchergesetze  allmälig  ihre 
Geschäfte  restringierten.  Cmrl  ZwUling. 


Der  BreMsMr-VeftrMCh  Wiast  ia  ^m  Mrai  ISM  feit  1882. 


Seit  der  Ausbreitung  des  Maschinen t>etriebes  hängt  die  industriell«  Thäti^dLeit 
eine«  Landetü  oder  einer  Stadt  hauptsächlich  von  dem  Preine  der  Kohl«  ab,  denn  diese  ist 
das  unentbehrlichste  und  demnach  wichtigKte  Hilfsmittei  der  Producüos  .  daher  sie  mit 
vielem  Bockte  das  tagliche  Brot  der  Industrie  genannt  wird,  ohne  welches  die  letztere 
eben  so  wenig  denkbar  ist,  wie  die  Ernährung  der  Meascken  ohne  das  wirkliche  Brot.  Es 
ist  demnach  nur  selbstverständlich,  dass  dun^  buhe  Kohknjireise  die  Prodnction  vertbenert, 
ersdiwert.  durch  niedrige  Preise  erleichtert,  verwohlfeiJt  wird,  nnd  dasE  bn  einem  Hilfestoft, 
welcher  in  bo  bedeutendem  Mengen  verbrancht  wird ,  wie  die  mineralische  Kohle ,  schon 
jeder  Kreuzer  Preisdiilerenz  die  einschneidendsten  Wirkungen  auszuüben  vermag. 

Wir  Laben  schon  in  einem  früheren  Aufsätze')  hervorgehoben,  dass  sich  die 
Kohlentariie  nach  Wies  um  20  Peroente  tbenrer  als  nach  Manchen  und  Brüssel  um 
3ü  Perc« Ute  tbenrer  aU  nach  Paris  nnd  um  40  Peroente  thenrer  als  nach  Berlin  stellen 
und  dass  sie  Itir  jene  Kohles .  welche  zumeist  in  Wien  zur  Verwendung  in  industriellen 
Etzbiissementi;  gelangen,  tberhaujjt  die  ihenersten  sind,  welche  existieren.  Hierunter  sind 
eben  die  toa  ttj  Kälber  Ferdinznds-Kordbahu  zngefuhrUsn  Steinkohlen  verstanden.  In  dem 
Momente,  wo  die  Kohlentarife  dieser  Bahn  eine  bedevtende  Bednction  eiiahrea,  ist  es  wohJ 
voo  allgemeinerem  Interesse,  einen  Eäckblick  aui  dieEntwickelnng.  wekhe  der  Br^^Lii- 

-  Verrl     rl>er  Stand  der  Gewerbe  iL  Wien-  im  IX.  Jahrgänge  der  .  Statästiscben  Mouat 
Schrift'  jAi:   ä.-  fi. 
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Stoff- Vor  brauch  in  Wien  erfahren  hat,  za  werfen.  Die  einschlägigen  Daten  liefern 
die  vom  k.  k.  Finanz-Ministerium  publicierten  Versehrungsstener-Ausweise,  und  sei  hier 
nur  bemerkt,  dass  sich  diese  Daten  nur  auf  die  innerhalb  der  Linien  gelegenen  neun 
Gemeindebeslrke  Wiens  beziehen,  da  nur  für  diese  die  Pflicht  der  Verzehrangssteuer-Ent- 
richtung  für  Brennstoffe  besteht,  wogegen  der  beztigliche  Verbrauch  des  X.  Bezirkes  und 
der  Vororte  verzehrungssteuerfrei  bedeckt  wird.  Die  Einfohr  an  Mineralkohlen,  ein- 
schliesslich der  Coke,  über  die  Lioien  Wiens  erreichte  nach  der  citierten  Quelle  in  den 
Jahren  1860  bis  1^2  folgende  Mengen  in  Metercentnern : 

1860 1.004.039         1868 1,324.959 


1861 1.123.303 

1862 1,312.681 

1863 1,329.803 

1864 1,543  590 

1865 1,192.117 

1866 1.526.195 

1867 1.390.994 


1869 1.822.316 

1870 2,212.876 

1871 2,572.658 

1872 2.559.003 

1873 3.201.707 

1874 3,233.340 

1875 3,496.687 


1876 3.414.194 

1877 3,571  550 

1878 3.928.221 

1879 4.408.378 

1880  .   .       .    .  4.402.235 

1881 4.607.393 

1882 4.825.301 


Von  1860  bis  1882  ergibt  sich  eine  Zunahme  des  Kohlenverbrauches  um 
3,821.262  Metercentner  oder  um  380*6  Percente  —  eine  Steigerung,  welche  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zu  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  steht  und  aus  diesem  Grunde  ,  wie  auch 
desshalb,  weil  die  industrielle  Thätigkeit  innerhalb  des  Verzehrungssteaer- Rayons  in  diesem 
Zeiträume  eher  eine  Abnahme  als  eine  Zunahme  erfahren  hat,  auf  andere  Ursachen  zUrftck- 
geführt  werden  muss.  Zunächst  steht  es  ausser  Frage,  dass  das  über  die  Linien  Wiens  ein- 
gebrachte Eohlenquantum zum  überwiegenden  Theile  für  die  Haushaltungen  bestimmt  ist 
und  ein  relativ  geringeres  Quantum  industriellem  Zwecke  dient.  Die  Verwendung  von  Mineral- 
kohlen in  den  Haushaltungen  hat  sich  aber  in  Wien  nur  langsam  Bahn  gebrochen,  was  theils 
dem  Vorurtheile  gegen  diesen  Brennstoff,  theils  auch  dem  umstände  zuzuschreiben  war,  dass 
die  in  den  Häusern  als  Wohnungs-Inventarstücke  der  „guten  alten  Zeit^  befindlichen  „schwedi- 
schen Oefen**  und  die  in  den  Haushaltungen  der  minder  wohlhabenden  Schichten  der  Bevölkerung 
stark  verbreitet  gewesenen  „Blechöfen^  zur  Verwendung  von  Mineralkohlen  als  Beheizungs- 
mittel ganz  und  gar  ungeeignet  waren.  Durch  die  zahlreichen  Neubauten,  den  Fall  vieler 
alter  Häuser,  die  zunehmende  Verbreitung  von  auf  Kohlenheizung  eingerichteten  Oefen  und 
hauptsächlich  auch  „durch  der  Zeiten  Noth**  hat  der  Kohlenconsam  beträchtlich  an  Aus- 
dehnung zugenommen.  Es  kann  nicht  übersehen  werden,  dass  erst  im  Geburtsjahre  der 
wirthschaftlichen  Krise  (1873)  eine  rapide  Steigerung  dieses  Verbrauches  eintrat,  welche 
bis  1882  fast  ungeschwächt  andauerte  und  dass  derselben  eine  bedeutende  Abnahme  des 
Brennholz-Verbrauches  zur  Seite  steht.  Da  im  Preise  des  Brennholzes  seit  1860 
keine  wesentliche  Aenderung  eintrat,  so  ist  es  ganz  unzweifelhaft,  dass  die  zunehmende 
Verarmung  der  Bevölkerung  Wiens  ein  Hauptfactor  war,  um  den  Kohlenconsnm  zu  so 
grossem  Aufschwünge  zu  bringen. 

Die  Einfuhr  an  Brennholz  über  die  Linien  Wiens  verminderte  sich  von 
1860  bis  1882  um  296.819  Gubikmeter  oder  um  40*3  Percente  und  erreichte  in  den  einzelnen 
Jahren  die  folgenden  Quantitäten  in  Cubikmetern: 


1860 735.181 

1861 623.644 

1862 713.654 

1863 730.945 

1864 701.061 

1865 686.213 

1866 611.175 

1867 748.871 


1868 719.261 

1869 697.209 

1870 744.526 

1871 698.100 

1872 770.300 

1873 691.300 

1874 584.400 

1875 492.400 


1876 467.400 

1877 469.200 

1878.   .....  456.600 

1879 450.900 

1880 439.600 

1881 445.549 

1882 438.362 


Es  ist  bemerkenswerth ,  dass  in  dieser  langen  Reihe  von  Jahren  gerade  in  1882 
die  niedrigste  Ziffer  zum  Vorschein  kommt.  Die  seit  1879  andauernde  Besserung  der  wirth- 
schaftlichen Lage,  welche  wohl  von  Niemandem  ernstlich  wird  geleugnet  werden  können, 
liess  somit  den  Brennholz- Verbrauch  der  Wiener  Bevölkerung  ganz  unberührt  ^-  seine  Ab- 
nahme hat  vielmehr  weitere  Fortschritte  gemacht.  Wenn  wir  hiermit  auch  nicht  beweisen 
wollen,  dass  Wien  „ärmer^  geworden  ist,  so  können  wir  doch  gewiss  daraus  ableiten,  dass 
die  Wiener  „ökonomischer^  geworden  sind  und  die ,  wenn  auch  theuere  Kohle ,  dem  noch 
kostspieligeren  Brennholze  vorziehen. 

Die  „Oekonomie",  das  „Sparen**,  ist  aber  notorisch  bei  der  Wiener  Bevölkerung 
dasProduct  einer  Zwangslage  und  liegt  nicht  im  Charakter  derselben.  Es  wird  demnach 
nicht  schwer  sein,  zu  behaupten,  dass  die  Erwerbsverhältnisse  dermalen  ungünstigere  sind, 
wie  vor  einer  Reihe  von  Jahren  und  zur  möglichst  billigen  Bedeckung  der  Bedürfnisse 
diüngen,  wie  es  wohl  unzweifelhaft  ist,  dass  eine  Zunahme  des  Brennholzconsnms  zu 
Haushaltungszwecken  auf  zunehmenden  Wohlstand  schliessen  Hesse. 


UttthdIaDBun  uail  UiBcellea, 

Wahrend  uns  d«n  ZiSei'n  des  Breonhok-  und  Hinnralkohlmi-CoiiRtimii  kein«  Schlüsse 
«nf  diu  Jndniitrintle  Thätigkeit  Wiens  gesagen  werden  künneo,  du  die  Bn(  den  Turliraacti 
1  Hanibaltaiigcii  nad  die  za  Prodnctioiuxweclcfiii  enlfalleniieii  Hengen  nicht  geHondert 
bekannt  sind,  ist  dies  im  vallstcn  Muse  betreffs  der  Dftten  Über  den  Holzkohlen* 
k  der  Fall.  Die  Ziffern  über  die  Binfuhr  an  BolEkohton  werfi-D  aber  ein 
grell««  StreiSicht  Bnf  den  Niedergang  der  Prudtiction  inaerbalb  der  Stadtthore,  denn  Hols- 
kohlon  kommea  xa  BaaEhsItnogiizweclien  iiberhanpt  nicht  in  Venrendong,  wohl  aber  ist 
ihnen  l>«i  vielen  GewerlieD   eiue  hervurrageaile  Bolle  als  Bllfutoff  sosswiesen. 

Die  Einfuhr  an  BoUkohlen  na«h  Wien  hat  sieb  von  18G0— 1882  nm  17.478 
Metercentner  oder  am  36'1  I'ertente,  von  1870 — 1682  sogar  am  45.Ö38  Metercentner  oder 
um  5J)"3  Peroeot«  vermindert.  Eine  rapide  Abnahme  trat  im  Jahre  1873  ein,  die  niedrigste 
Ziffer  lieferte  das  Jahr  1877  nnd  erat  seit  187a  wird  wieder  ein  massiger  Anfscbwnng 
bemerkbar. 

;ohlen  gingen  aber  die  Linien  Wiens  ein  in  Uetercentnem : 


.  , 48.393 

1868.  .  . 

.  .   56.773 

1876.  .  . 

.  .   24668 

63.013 

1869.  .  . 

.  .   73.682 

1877  ..  . 

17.954 

: (55.954 

1870.  .  . 

.  .   75.943 

1878.  .  . 

.  .   22.892 

......  64.336 

1871  ..  . 

.   72.752 

1879  .  .  . 

.  .   30.197 

54.052 

1872.  .  . 

.  .   59.639 

1880.  .  . 

.  .   39,994 

44.178 

1873.  .  . 

.  .   33.582 

1881  ..  . 

.  .   23.477 

41.516 

1874  .  .  . 

.   38.495 

1882.  .  . 

30.915 

4.3-684 

1875  .  .  - 

18.311 

Nach  dem  Zusamsieubmch    im    Jahre  1873  wanderten    viele  Geachäflslente    nach 
den  Vororten  ans,  wo  nebst  wohlfeileren  Wohnungen  and  Lebensmitteln  aach   die  Hilfsstoffe 
r  indnslrie  billiger  eihtltlich  sind. 

Nach  dem  Verzebrnngasteuer-Tarifo  fftr  Wien  unterliegen  Eolikohlen  einer  Gebühr 
n  20*4  Kreuzern  jier  100  Kitogramni,  was  einer  z  eh  n|ie  rce  nti  gen  Vertheuening  dieses 
Brennstoffes  gleichkommt.  Davon  erhebt  der  Staat  14'4  Kreazer  nnd  die  Common o  6  K renaer. 
Für  Brennholz  ist  per  Kubikmeter  22'6  Ereuxer  Thorsteucr  au  entrichten.  Davon  entfallen 
«nf  den  Staat  1Ö'6  Krenzer  nnd  anf  die  Conmane  7  Kreuzer.  Für  llineralkohlen  isl  ohne 
Unterschied,  ob  beste  Steinkohle  oder  schlechteste  Braunkohle,  5'32  Kreuier  per  100  Kilo- 
gramm, n.  ew.  4'32  Kreuzer  als  Staatsgebiifar  und  1  Erenzer  als  CommunalEiiBchlag  zn 
bezahlen.  Deraelben  Abgabe  nnterliegeu  Cokc,  deren  Binfahrmengs  —  nebenbei  bemerkt 
erst  seit  dem  Jahre  1883  gesondert  in  den  Verzehrungssteuer- Ans  weisen  znr  Nachweisnng 
gelangt,  vordem  aber  in  der  Menge  der  Mineral  kohl  en-Eint\lhr  inbegriffen  war.  Im  Jahre  1882 
wntden  96  442  Metercentner  f'oke  au  den  Linien  Wiens  der  Verzehmngisleuer  unterzogen. 
Nicht  unbedeutende  Mengen  werden  in  kleinen  Partien  ä  25  Kilogramm  nnd  darnnter  ans 
den  Gaswerken  in  den  Vurnrlen  steuerfrei  eingebracht  and  finden  vornehmlich  indenWasch- 
kOcben  Verwendung,, 

Der    Verzehmngsstener- Ertrag    li 
Brennstoffe  berechnet  sieb,  wie  folgt; 

Für  die  üinTobr  von 


n  Jahre  1882   nach  Wien    eingefiibrUtn 


Brennholz 68.::t34 

Holzkohlen 4.452 

HiueralkobJen 204.287 

Coko .  4,166 

Summe  .    .  281,289 


30.686  99.070 

1.855  6.307 

47.289  251.576 

964  5.130 

80.794  362.083 


Es  lastet  hiernach  auf  jedem  Einwohner  Wiens  innerhalb  der  Linien  eineBronu- 
sloff-Sleiier  von  53Ereoxem,  wovon  dem  Staate  41  Krenzer  und  der  Gemeinde  12  Kreuzer 
nfallen.  Insolaugo  diese  Thorsteuer  nicht  abgeschafft  wird,  ist  wohl  kaum  an  einen  Auf- 
«eliirnng  der  industriellen  Thätigkeit  in  Wien  zu  denBcn  nnd  je  linger  sie  bestehen  bleibt, 
nn  so  grösser  ist  die  Gefahr,  dass  di«  uooh  dermalen  in  Betrieb  stehenden  Etablissement« 
in  die  Vororte  oder  nach  der  Provim  werden  auswandern  müssen.  In  dem  Eingangs  be- 
rufenen Aufsätze  haben  wir  nachgewiesen,  dass  sich  die  Zahl  der  in  die  Textilgruppe 
tauenden  Etablissements  von  1.465  im  Jahre  1658  auf  434  im  Jahre  1880.  somit  am  1.U31 
Fabriken  oder  um  7l)'4  Percente  vermindert  hat,  woran  die  hoben  Preise  der  dnrah  Bahn- 
tarife und  Cousumstenem  enorm  verthenerten  BrennstoSe  die  meiste  Schuld  tragen.  Hier- 
nach kann  man  ermessen,  von  welchen  weittragenden  Folgen  die  Herabsetzung  der  Bahn- 
larife  auf  Brennstoffe  und  di«  BeMitigODs  der  Consamsten»»  fttr  die  Indsstrielle  Thtlig- 
keit  Wiens  begleitet  wären. 
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üni  den  BrennBtoff-Verbraach  Wiens  ond  dessen  Entwickelang  seit  1860  in  ein 
Gesammtbild  zasammenza fassen,  lassen  wir  die  ans  den  vorstehenden  Daten  resnltierende 
Qninquennal-Dnrchschnitte  hier  folgen. 

Darnach  betrag  der  verstenerte  Verbrauch  pro  Jahr  in  der  Periode 

1860— W        1865--69        1870—74       1875-79        1880-8t 


^ 


an  Brennholz  in  Ca- 

bikmetern     .   .   .         700.897  692.546            697.725            467.800            441.170 

gegen  das  Vorjahr —         8.351     +         5.179  -     230.425  —       26.130 

Differenz  in  Perc —             12+             0*7  —           33ü  —             5*6 

Holzkohlen    ....          59.148  51.967              56.082              22.802              31.462 

gegen  das  Vorjahr —         7.181     +         4.115  —'     33.280  +         8.660 

Differenz  in  Perc —           12' 1     +             80  —           59*4  +           38-0 

Mineralkohlen     nnd 

Coke 1,262.683  1,451.316         2,755.917         3,763.806         4,611.643 

gegen  das  Vorjahr +      188.633    4-  l,304.6ul  -f  1,007.889  +     847.837 

Diff-erenz  in  Perc +           14*9    +           899  +           36*5  +           22*6 

Pizzala, 


Literaturbericht. 

Rieh.  Hildebrand:  Die  Theorie  des  Geldes.  Kritische  Untersnchnngen.    Jena, 

G.  Fischer  1883.  V  und  146  S. 

Vor  ungefähr  zehn  Jahren  hat  Knies  in  seiner  Schrift  über  das  Geld  eine  ein- 
gehende Analyse  der  Erscheinungsformen  und  Functionen  des  Geldes  unternommen  und 
damit  einen  Einfluss  auf  die  herrschende  Lehre  erzielt,  wie  er  selten  so  rasch  und  toU- 
ständig  von  einer  Monographie  auf  die  ^systematisch  darstellende  Literatur  aungeht.  In  den 
grösseren  Lehr-  und  Handbüchern  der  Nationalökonomie  wie  in  dem  Tross  der  Compendien 
sind  die  Spuren  Knies'schen  Einflusses  deutlich  genug  wahrzunehmen,  nicht  immer  im 
Sinne,  nicht  immer  auch  mit  vollem  Verständnisse  des  Meisters,  aber  doch  unverkennbar; 
ein  deutlicher  Beweis,  wie  sehr  die  ältere  Lehre  vom  Gelde  einer  Fortbildung,  Vertiefung 
und  Berichtigung  bedürftig  erschien. 

Wenn  trotz  dieses  anerkannten  Werthes  der  Knies'schen  Untersachungen  der 
gegenwärtige  Stand  der  Lehre  vom  Gelde  noch  keineswegs  ein  vollkommen  befriedigender 
genannt  werden  muss,  so  ist  das  schon  durch  die  Vielseitigkeit  und  principielle  Wichtigkeit 
dieser  Materie  für  das  ganze  volkswirthschaftliche  Lehrgebäude  leicht  begreiflich;  überdies 
wird  aber  gerade  hier  die  eitecte  historische  und  statistische  Feststellung  des  gesanunten 
Thatbestandes  des  Geldgebrauchs  von  so  entscheidender  Bedeutung  auch  für  die  Theorie, 
dass  ohne  sie  eine  abschliessende  Formulierung  von  Lehrsätzen  über  das  Wesen  und  die 
Functionen  des  Geldes  kaum  zu  erwarten  ist. 

Immerhin  haben  wir  bei  dieser  Sachlage  eine  Arbeit  mit  Freude  zu  begrüssen, 
welche  mit  voller  Kenntniss  der  theoretischen  Literatur  ausgerüstet,  wenigstens  die  Ver- 
irrungen  der  Logik  aufzuzeigen  sich  bemüht,  an  welchen  die  Geldlehre  so  vielfach  krankt 
und  bestrebt  ist,  die  Unklarheit  der  Begriffsbestimmung  und  der  Vorstellungen  von  den 
Functionen  des  Geldes  durch  eine  möglichst  knappe,  unzweideutige  Formulierung  der 
Grundlehren  zu  beseitigen. 

Als  eine  solche  Arbeit  stellt  sich  Rieh.  Hildebrand's  „Theorie  des  Geldes^ 
unbedingt  dar ;  der  Verfasser  bewährt  sich  überall  als  ein  klarer  und  scharfer  Denker,  der 
überdies  in  seiner  vollen  Vertrautheit  mit  den  realen,  praktischen  Vorgängen  des  Geld- 
markts, vorab  des  international  massgebenden  englischen,  eine  volle  Legitimation  zur  Sache 
mitbringt.  In  einer  Reihe  von  scharf  pointierten  Sätzen  wendet  er  sich  gegen  einige 
Fundamentalsätze  der  herrschenden  Lehre  und  sucht  auch  da ,  wo  mehr  nur  eine 
Unklarheit  des  Ausdrucks  als  ein  grundsätzlicher  Irrthum  derselben  vorzuliegen  scheint,  in 
eingehender  Begründung  die  bessernde  Hand  an  die  Formulierung  der  Lehrsätze  zu  legen. 
Dabei  war  zugleich  mancher  Anlass  geboten,  auch  über  das  gesetzte  Thema  hinauszugreifen 
und  auch  andere  Gmndlehren  der  Volkswirthschaft,  vom  Capital,  vom  Werthe,  wenigstens 
zu  streifen.  Der  Verfasser  ist  solchen  Anlässen  auch  nicht  aus  dem  Wege  gegangen  und  so 
bietet  seine  Schrift  auch  ein  allgemeines  Interesse  für  den  Theoretiker. 

Die  „Theorie  des  Geldes"  ist  in  fünf  Capiteln  behandelt,  in  denen  das  Verhältniss 
von  Geld  und  Waare,  der  Bedarf  an  Geld  und  Capital,    Geldmenge   und  Zinsfuss,    endlich 


6«lilinenKu  und  WuRrBKiireUn  in  ihren  BoeieliiiHEon  bh  dinwiiler  qntertuclit  werdon.  Kinn 
enchepfende  Theurie  des  Geldes  iat  damit  allerdings  Dicbt  gebolen.  Wichtige  Capilnl,  win 
B.  B.  als  Valirangifraje,  die  Lehre  voa  Jsu  Geldnarrogalun  sind  kkiun  berührt.  Auch  die 
Orienliernng  über  den  Stand  der  Theorie  in  den  von  dem  Vorfawer  in'i  Ange  gsfaBatoo 
Punkten  der  Lehre  ist  keineswegs  vollGtüadig ;  das  reiche  poiltive  Hateriil  xur  Kenntaies 
der  Aiubreitusg  und  der  concrelen  ErscheinnDgea  des  GeldgeLraacbs  und  die  FUile  theo 
retischer  BetrachtnugoD ,  welche  sich  bei  der  Bearbeitang  desselben  eingestellt  bnben  ,  ist 
aaiMthalb  des  von  dem  Verfasser  erülTnetea  Gesichtskreises  geblieben.  Doch  sind  es  ja  eben 
»nr  „krilisube  Untersnchnngea",  velche  der  Vei-fasser  unter  dem  Titel  einor  Theuri«  Av» 
Oeldes  vereinigt  nnd  darum  anch  als  solche  au  benrtheilen. 

An  die  Spitze  seioer  DotersDcbiiDgen  stellt  Hilde  lirand  den  äata,  das«  dos 
Geld  keine  Waare,  sondern  tielmehr  das  gerade  Gegentheil  einer  Waara  sei,  und  wir  geben 
Um  recht,  wenn  er,  sieb  seihat  einschrünkend,  sagt,  dass  das  Edelmetall  zwar  sewulil 
Waare  als  Geld,  aach  je  nach  deu  Umständen  bald  Waire  bald  Geld,  niemilB  aber  Geld 
und  Waare  sogleich  sein  kann.  Im  Sinne  einer  Identißcierang  von  Geld  ntid  Wnars  ist  aber 
Wich  die  herrschende  Theorie  kaum  sa  verstehen,  vielmehr  wird  dieselbe  (c.  B,  bei  Wagner) 
2n«ein  anr  geleitet  von  dem  Gedanken ,  dass  Geld  seineni  Crsprango  nkch  Waora  von 
besonderen  Eigenschaften  sei ,  wie  dies  ja  geraclovn  bistorisob  Dachweisbar  ist.  Die  vielen 
Versuche,  die  Entstehung  des  Geldes  als  einen  Ant  bewaaeter  Reflexion  ilber  die  besondeie 
Eignang  des  Edelmetalls  su  Oeldzweckea  au  constraiereD.  denen  anch  Hi  I  de  brand  anter 
besonderer  Hervorhebnug  der  äitbetischeu  WertkKchtitEnnf;  der  Edelmetalle  sich  acscbliessl, 
würden  ihre  Correctnt  gerade  durch  eine  grüsser*  Räuksitditnuhme  auf  die  Tbataacbe  finden, 
dus  der  Edelmetall  verkehr  schon  lange  als  blosser  Tausch-  oder  Waarenvtrkebr  sieb  ein- 
gabärgert  hatte ,  bevor  das  enttrjckelte  Verkebraleliea  mit  seinen  regelmässigen  Zahlungeo 
das  Geld    vornobmlicb  nod  überwiegend  als  allgemeines  Zablmittel  in   Betracht  nahm. 

Uebrigens  bat  auch  erat  jüngst  Nasse  (in  Schftnberg'B  Handbach)  anerkannt, 
djua  der  Aufdruck,  Geld  sei  Waare,  ein  unglücklich  gewühlter  iat.  und  wir  «lad  mit 
Uildebrand  ein ver« landen,  dass  die  Fnnctinnen  des  Geldes  in  dar  moderaea  Tolkswirth- 
idiaR  ganz  andere,  als  die  der  Waaron  auf  dem  Waarenmarkte  sind.  Wenn  er  aber  sagt, 
Geld  sei  auf  dem  Waarenmarltt«  Uberbanpt  uicbt  Gegeastand  des  Bedarf  nnd  der  Specn- 
Iat  Ion ,  so  macht  er  doch  eine  aniulüsslge  Ahstraction  des  Waaranmarkteii  und  überslebl 
da«  ineinanderfliessen  der  Functionen  des  Geld-  nnd  Waarennarkles.  das  tbatsücblicb  fort- 
während statlflndet;  nnd  wenn  er  hinxnrügt,  dass  Geld  ant  dem  Waareaniarkte  nat  alt 
Mittel  des  Entgelts  oder  Verkdr|)ening  von  Wertb  ans  einer  Uand  in  die  andere  geht,  so 
ist  der  Ansdmck  mindestens  geeignet,  ein  neuFs  Uisiversländniss  eq  erzeugen.  Nicht  die 
Verkörperung  eines  etwa  der  Waure  lukommpndon  Werthes  im  Gelde,  nondero  deeeeu 
eigener  Werth  macht  das  Geld  so  diesen  Fitnctiosen  geeignet.  Die  Verkärperaog  von  bisher 
nnkörperliclieu  Werthen  in  eigenen  circnlationsfahigen  Wertbformen.  oder  die  selbsländige 
Daretellnng  eines  bisher  au  «in  anderes  Gut  geknüpften  Werthes  ist  vielmehr  eine  cbarak- 
teristiacbe  Fnnction  des  Credits  in  der  Volks wirtlischaft.  Mittel  des  Batgelta  ist  das  Geld 
anf  dem  Waarenmarkle  nur  wegen  seines  inneren  Werthes  nnd  in  der  Anerkennung  dieser 
Thatsacbe  trägt  e»  den  Stempel  seines  UrapmDga  als  Waare  beständig  an  sich. 

Anch  bezüglich  der  weiteren  von  Hildebrand  aufgestellten  These  Ober  das  Geld  als 
Werthmass  ^nd  wir  in  der  Lage,  mit  dem  Verfasser  in  Bezug  auf  die  Formulierung 
übereinzustimmen,  wenn  gleich  uns  seine  Begründung  nicht  ansreicbend  erscheint.  „Der 
rrels",  sagt  Hildebrand,  Ist  nicht  der  unmittelbare,  sondern  nnr  der  mittelbare  Ansdruck 
des  Werthes  der  Waare,  d.  h.  die  Preisbestimmung  ist  keine  Gleichung,  sondern  Wertb  nnd 
Preis  der  Waaren  stehen  nnr  zu  einander  in  FroportJOD."  Anch  hier  übertreibt  Bilde- 
brand,  wenn  er  sagt,  dass  alle  Oekonomlsten  ohne  Aannahme  in  dem  Preise  einer  Waare 
den  anmittelbaren  Ausdruck  ihren  Werthes  im  Verbiltniese  anm  Gelde  sehen.  Schon  die  in 
der  deatscben  Nationalökonomie  stets  teitgehalteue  Cnterscheidoag  von  Tsnscbwerth  und 
Preis  spricht  dagegen;  und  nicht  ohne  guten  Grund  bat  Enies  die  Functionen  des  Geldes 
als  Wertbmasa  nnd  als  Preismass  ganx  bestimmt  von  einander  nnterschieden.  Auch  ist  es 
eine  peliiio  ;,rindpü,  wenn  Hildebrand  von  der  Annahme  ausgebt,  dass  aller  Werth  seiner 
Katar  nach  immer  eine  Beziehung  zu  bestimmten  Personen  ist.  Wohl  beruht  aller  Wertb 
anf  einem  Werlbnrtheil,  das  einen  geistigen  Vort;ang  darstellt.  Ans  der  Gleichartigkeit  der 
Bsdürfnisso  der  Urlbeilenden  aber,  die  Überdies  gleichartigen  objectiven  Grössen  des  Ange> 
potB  nnd  der  Nachfrage  gegenübeislehen,  bildet  sich  aber  anch  eine  (ommunU  npinie  über 
den  Werth.  also  ein  Wertburtbell,  das  der  Einzelne  als  eine  ohjective  Thatsache  anerkennt, 
nnd  das  besieht,  ohne  von  dem  Besitz-  oder  Erwerbsinteresse  des  Einaelnen  abhlogig  au 
aetn.  Däi  objective  Wertbartheil  des  Schätzmannei,  die  conunissionelle  Feststellnng  dar 
Handelswertbe,  die  berechneten  Dnrcbscbnittswertbe  ans  tausenden  einzelner  Preissitae 
aind  Brscbeinangsformeu  eines  so  ob jecti vierten  Werthes.  —  Daraus  ergibt  sich  nnn  zwar 
anch  der  Satz,  dass  die  PreisbentimmauK  dvr  Waare  keine  Gleichang  sei.  nnd  dass  Wertb 
nnd  Preis  der  Waaren  (in  der  Begell  £n  einander  in  Proportion  stehen;  nagleich  aber 
doch  auch,  dass  dieSammeder  Wasrenwerthe  uud  die  Saume  des  für  ihre  Besahlnng  verwendeten 
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GsHbs  vom  SlanJiinnkle  ilnr  Vi>lkBwirtli'ch*ft  »iis  wBrlhglnic'li  sain  müsnei 
nicht  juder  Umailn  eine  Werlbgieicliiing  dar.  Aliec  bei  der  ÄnoabniB  i 
Differei»  an»  Waaren-  und  Geldverlhea  bliebe  ein  nagelDiiter  Bückstaad,  Vielmislir  werdeo 
wir  sagiiD  mÜBBen,  dais  die  G«Id-  trnd  die  WaarRuwertbu  buatäadig  das  Bestrebea  baliea. 
sich  in'B  Gleichgewicht  za  setzen  und  dieses  Qleichgewicht  stellt  sich  uns  wieder  als 
ubjeclive  Thataache  dar,  venu  vir  in  der  atatiatisuhen  Onleraachang  der  Preisbewegnng 
alle  Znfäiligkeit  nnd  Besonderheit  dei  Einzelfalls  eliminieren  nnd  die  grossen  Werth 
ilurchschDitt«  fnr  aDgemesaene  Zeilperioden  nnd  graasere  WirtbachaCtage biete  constatierea. 
Wir  kännen  dann  sogar  mit  dem  VerfaEser  tAgea:  „der  Wertb,  der  znnächsl,  nur  eine 
lisychologische  Thatsacbe  ist,  wird  dnrch  das  Seid  oder  den  Preis  zu  einer  ükonomisclien*, 
wobei  natOrlich  das  Geld  nicht  die  Ursache  dieser  Objecliviernng,  sondern  nnr  der  in  nnaercr 
Zeit  gewöhnliche  Ana  druck  derselbeii  ist. 

Gleich  den  hier  beiprocbeaen  Siltsen  enthalten  anch  die  übrigen  Capitel  des  Werkes 
eine  Reihe  frachtbsrer  Anregungen  und  zun  Theil  glücklicher  Formuü eräugen  von  Lehr- 
Sätzen,  wenn  echoo  das  Nene  darin  nicht  immer  besser  als  das  bisher  Giltige  und  das  Gnt« 
nicht  immer  so  nen  ist,  wie  es  aich  gibt.  Wir  müssen  uns  aber  an  dieser  Steile  liegniigeii, 
einige  wenige,  allerdings  principielle  Punkte  berährt  nnd  damit  den  Gesam  ml  Charakter  der 
Schrift  «ngedcntet  sn  haben,  und  wollen  nur  noch  kara  coDülatieren ,  daia  der  VerCaaser 
mit  guten  ürltnden  die  schiefen  Vorstellnngen  von  der  Circulations-Oeschwiadigkeil  den 
Geldes  beriuhtigt  und  das  auch  den  Statistikeru  vielfach  geitellto  Problem,  den  Geldbedarf 
eines  Volkes  su  boBtimmen,  dahin  formuliert,  dass  obeD  nur  der  GeBammtbetrag  der  gleicb- 
Eflitig  auszuführenden  Zahlungen  hiefüt  als  Anhaltsjinnkt  genommen  werden  kann. 

Auch  aa  den  Übrigen  Capiteln  der  Schrift  sollen  die  Statistiker  nicht  oliue  sorg- 
fältige Prüfung  der  llil  li  e  lir  and'schen  Ansicblen  vorübergnheo ;  der  theoretische  Streit 
wird  EU  seiner  Schlichtung  auf  kuiuem  Geliiete  mehr  nh  eben  hier  der  statistischen  Arbeit 
bedürfen;  und  aas  der  vorliegeaden  Schrift  künoeii  Eich  die  Statistiker  gut  u 
die  Theorie  vom  Gelde  der  Schuh  drückt. 


Dr.  Albert  fiuttBlsdl:  Die  Verbreitung  der  Blinden  und  Taubstummen  nach  der  Volks- 

lählung    vom    I.  December  1860    und    Ihre   Unterrichtsanatalten    bis    zum    Jabre  IS83    in 

Preusaen.     (Zeitschrift  dus  k.  prcuä«,  ätutiäl.   ISurcaus.] 

Der  Vorfaasur,  Deueroent  im  königlich  [irenssiachen  atatistisohen  Dni'enn  und 
Privaldocent  an  der  Universität  in  Berlin,  hui  im  vorgenanntmi  Werkeben  Hehr  specietle 
and  iateressBute  Daten  über  die  Blinden  nnd  Taubstummen  im  Künigreiche  Preaasen 
geboten. 

Die  Aufgaben,  deren  sieb  nnserc  Zeit  bewosst  ist,  haben  anch  anf  das  Schicksal 
dieser  nnglücklichen  Menschen  eine  günstige  Wirkung  aosgefibt,  indem  die  Brkennlniss  zum 
Durchbrnch  gekommen,  dass  die  menschliche  Gesell  Buhaft  diepflicht  habe,  aucii  für  diese 
Uuglücklicben  als  Gesammtheit  einxntreleu  nnd  uuub  für  sie,  wie  ffir  die  vollsinnigen 
Menschen,  diejenigen  Einriebtungen  auE  affeutlicheu  Mitteln  zu  treffen,  welche  im  Stande 
sind,  sie  2u  nülzlichen.  selbständigen  Mitgliedern  den  Slaates  isn  machen.  Die  Privat- 
Wohlthatigkeit  kann  daher  Immer  mehr  iu  den  Hintergnind  treten,  seitdem  die  Gesetz- 
gebnog  die  Fürsorge  für  diese  Gebrechlichen  in  die  richtigen  Bahnen  geleitet  hat,  und  diese 
Theiluabme  der  Staats  reg  ierung  an  ihrem  Sobicksal  hat  nicht  verfelilt,  den  nacbbaltigslen 
EinÜnss  anf  das  gesammte  Eraiehungsvesen  derselben  aasznüben.  Der  ü 
der  nicht  vollsinnigeu  Kinder  wird  seit  jener  Zeit  an  massgebender  Stelle  als 
lieber  Bestandtbeil  der  staatlichen  Aufgaben  angesehen. 

Nachdem  der  internationale  statistische  Congresa  zu  Brüssel  1853  nnd  an  Pt 
1857  iu  Heineu  Verhandlungen  dringend  betont  hatte,  dass  allgemeine  Zählungen  di 
Taubstummen  und  Geisteskranken  in  alleu  Ländern  aasgeführt  worden  müssten  und 
zweukmassigsten  mit  der  Volkszählung  zu  verbinden  wären,  hat  die  Volkszahlang  von  II 
zum  ersten  Male  die  Gelegenheit  geboten  ,  den  Stand  der  Gebrechlichen  in  Preusaen 
zustoUen.  Verwertbbare  Zahlen  fdr  die  Gebrechlichen  sind  aber  erst  1871  und  noch 
bei  der  Vulkszüblnng  van  1880  durch  die  Fragestellung,  ob  das  Gebrechen  angeboten  oder 
später  erworbon  sei.  erzielt  worden.  Diese  Frage  ist  von  Bedeutangj  denn  sie  bombt  anf 
der  Erkenntnisa ,  dass  das  auf  diese  Weise  gewonnene  statistische  Material  fhr  die  Be- 
nrtbeilnng  der  Vererbung  von  Gebrechen  nn  entbehrlich  erscheint.  Ansserdem  kann  die  Heil- 
barkeit and  ADsbildnugafikhigkeit  dadnrcb  wesentlich  bedingt  sein,  ob  ein  Gebrecblicber  mit 
Sinnesmtngeln  geboren  int  oder  solche  erst  spBler  erworben  hat.  Mit  der  Feststellaag  der 
Gebrechlichen  nach  diesem  Gesichtspunkte  hängt  für  die  Veriraitung  die  Grosse 
Badtlrfnisses  nach  Irren-,  Blinden-  nnd  Taubstnmmen -Anstalten  eng  zusammen.  V" 
nun  die  Intereasanlesleo  iitatis tischen  Daten  and  Erlänterungen  des  Verfassei-B 
BilndeD  und  Taubataninen  In  Preauen  nocIiEtehend  folgen: 
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1.  Die  Blinden.  Nach  den  Erhebangeu  bat  der  leUten  VolkaslkhlnDf;  TOra 
I.  December  1880  itt  die  Blindheit  in  Prenssen  bei  918  männlicben  nnd  766  ireiblicbtiii 
Personen  angeboren  gewesen  ;  6969  mäniiUcb«  nnd  6875  weibliche  Perfmnen  sind  erat  später 
blind  genarden,  Fär  MbS  männliche  nnd  3tiT3  weibliche  Fersonen  ist  «ine  Angabe  in 
dieser  Beiielinnn;  leider  nicht  gemacht  worden,  jedoch  wird  dadarch  dax  Untemcbangi- 
res&Itat  aijer  die  Bnt.itelinng  der  Blindheit  nicht  weientlich  beeiofioME.  Ba  Meht  vielmehr 
feit,  das»  in  der  Mehrsahl  der  Fälle  die  Blindheit  erat  später  erworben  worden  ist.  Die«» 
Sehlnssfolgernng  flodet  noch  eine  Stötxe  in  der  ärztlichen  Erfahrung,  ilass  viele  FiJle  ?nn 
angeborener  Blindheit  (25  Percente  aller  Blinden  in  den  Blindenanstalten  tttimeo  dun 
gsrechnet  werden)  anf  eine  Angenkranhlieit  anrflckznffihren  sind,  welche  die  Nengeborenen 
ont  bei  der  Gebnrt  berallen  bat  (Oplil/ialmia  neonatorum);  jedoch  steht  Dank  den  Fort- 
Bcbritten  der  Angenheilkonde  and  der  Abnahme  der  Pochen krankhei t ,  welche  anch  hänllg 
Ursache  der  Erblindung  der  Kinder  Ut .  eine  Abnahme  der  Blinden  zn  erwarten,  welche 
Abnahme  in  der  That  ancli  schno  bpi  den  jitngnren  Att«rs-Jahrgängen  zn  Tage  tritt, 

Vun  besonderem  Interesse  erecheinl  die  Thataache  ,  dass  mit  dem  Ansteigen  der 
Altersclasaen  eine  Zunahme  der  Blindheit  an  bemerken  ist,  und  zwar  fOr  beide 
Oescblevliter.  Es  ist  nimtich  ermittelt,  daas  anf  10.000  Lebende  in  Prenasen  Blinde  hrnnmen: 


a  Alter 


0   bis    5  Jabren  .    .      13  münnliche,  12  weibliche  Personen 


70  Jahren  n. 


AniraUend  ist  die  Häufigkeit  der  Blindheit,  nnd  «war  mit  dem  Alter  beträchtlich 
annehmend  vom  Eintritte  des  erw erb sfiih igen  Alter*  an.  Aus  dem  Anftreten  der  Blindheil 
im  späteren  Lebensalter  erklUrt  eich  übrigens  anch,  dasn  viele  Blinde  verheiratet  sind  oder 
gewesen  sind.  Es  waren  nümlich  am  1.  December  1880  nnter  100  Blinden  männliohea 
Geschlechtes  55.  weiblichen  Geschlechtes  53  verheiratet,  verwitwet  oder  geschieden. 

Die  ReligionagemeinscbafteD  haben  lieEuglich  der  Blindheit  ähnliche  VarhSltniiise 
anfznweiMn,  wie  bei  der  Tanbstnmmlieit.  Anf  10.000  berechnet,  befanden  sich  unter  Evan- 
gelischen 8*2,  nnter  Kalholiken  54,  nntor  sonstigen  Cliristen  10'3  und  nnter  den  Juden 
U'O  Blinde. 

Der  Frage  nach  den  Ursachen  der  Blindheit  und  deren  Verhätnng  ist  in 
nenpster  Zeit  die  Wissenschaft  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nilier  getreten.  Diese  Frage  ist 
eine  intern  ationate  Angelegenheit  geworden  r  der  vierte  Coagreas  fBr  internationale 
Hygiene  ku  Genf  im  September  1882  hat  sich  ebenfalls  mit  derselben  lieschäftigt 
und  du9  Programm  einer  Preisanfgabe  aber  dieses  Thema  featgestellt.  Es  ist  ein 
intemationalea  Preisgericht  eingesetzt,  das  wtLhrend  dee  fünften  Coogresses  im  Haag 
im  Jahre  1884  die  eingegangenen  Arbeiten  beurtheilen  wird.  Hoffentlich  wird  es  anf 
diesem  Wege  gelingen,  Uassregelu  bekanal  in  gubeo,  welche  wesentlich  genng  nnd  dorch- 
fhhrbar  erscheinen,  am  das  EDtateben  der  Erblindung  in  vielen  Fällen  2a  verbäten 

Glhckl  icher  weise  ist  ein  Blinder,  dem  keine  Aniaicht  auf  Wiedererliagnog  des 
kostbaren  Angenlicbtes  er&ffaet  werden  kann,  für  den  Umgang  mit  Uenscben  noch  nicht 
Teiloren.  Das  Unterricht awesen  fär  die  Blinden  steht  bereits  auf  einer  Hohe,  welche  diese 
hemitleidenawerthen  Menschen  in  den  Stand  set&t.  schriftlich  sich  mit  Bünden  nnd  Sehenden 
sn  unterhalten.  Selbst  Erwerbsfähigkeit  können  sie  fär  einxelne  Erwer  bssweige  erlangen 
ond  sich  dadurch  eine  unabhängige  Existenz  verschaffen.  Am  zahlreichsten  scheinen  die 
Blinden  in  der  Landwirthschaft  —  881  von  1000  männlichen  nnd  190  von  1000  weiblichen 
Blinden  —  bescbäftigl  zn  werden.  Demnächst  werden  sie  am  htaflgilen  zu  persenlicben  Dienst- 
loistongen  aller  Art  (57'1  männliche  und  20'5  weihliche)  verwendet.  In  der  ludnstrie  der 
Hols-  nnd  SchnitzstofTe  werden  von  je  lUOO  Blinden  37'7  mlnnlicbe.  aber  nnr  2'8  weiblicho 
beschäftigt,  Handel  nnd  Versicherongsweaen  treiben  23-1  blinde  Uänner,  jedoch  nnr  3'7 
blinde  Franen.  Die  Teitiliudustrie  beschäftigt  dagegen  8'2  blinde  Franen;  die  blinden 
Männer  stellen  zu  diesem  Berufe  ein  Contingeot  von  134,  Das  Gewerbe  fhr  Bekleidung 
nnd  Reinigung  ernährt  an  Blinden  14*5  Uänner  nnd  4*2  Frauen,  Die  Übrigen  Erwerbs- 
Bweiga  haben  fhr  die  Blinden  eine  geringere  Bedenlnng.  Ans  diesen  iotereaaantea  Nach- 
weisen geht  hervor,  dass  die  weiblichen  Blinden,  obgleich  r'e  in  fast  gleicher  Ajiuht  wie  die 
minnlichen  auftreten,  leider  in  viel  grQaserer  Ansaht  erwerbslos  sind. 

Ana  den  vom  Verfasser  dem  Werkchen  beigogebenon  Tabellen  erhellt ,  dass  von 
je   ICOO  Blindgeborenen  mänalicben,    bezw.  welbUchen  Ge^cblechlea  132*90  männliche 
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und  90*33  weibliche  am  1.  December  1880  in  Blindenanstalten  lebten,  dass  aber 
ausserdem  236*88  männliche  und  215  weibliche  blindgeborene  Kinder  unter  15  Jahren  sich 
leider  nicht  in  Anstalten  befanden.  Von  Je  1000  Blüiden  männlichen,  bezw.  weiblichen 
Geschlechtes  überhaupt  waren  am  genannten  Yolkszählnngs-Tage  77*67  männliche  und 
67*05  weibliche  in  Anstalten,  während  ausserhalb  derselben  immer  noch  55*45  männliche 
und  55*50  weibliche  blinde  Kinder  unter  15  Jahren  ermittelt  wurden.  Gegenwärtig  bestehen 
15  öffentliche  Blindenanstalten  in  Prensseu. 

2.  Die  Taubstummen.  Die  Taubstummen  sind  inPreussen  in  etwas  grösserer 
Zahl  vorhanden,  als  die  Blinden.  Das  weibliche  Geschlecht  stellt  indess  ein  geringeres 
Contingent  als.  daß  männliche  su  diesen  unglücklichen,  während  Blindheit  beide  Geschlechter 
fast  in  gleicher  Ansahl  zu  befallen  scheint.  Bei  den  Volkszählungen  vom  December  1871 
und  18^  wurden  Taubstumme  ermittelt: 

1871  1880 

männliche  Personen 13.118  15.168 

weibliche  Personen .    .    11.197 12.626 

Zusammen  .    24.315  27.794 

es  kommen  also  auf  10.000  Einwohner 

männliche  Personen 10*8  11*3 

weibliche  Personen 9*0  9'1 

beider  Geschlechter 9*9  10*2 

Eine  Zunahme  der  Taubstummen  gegen  1871  ist  hiernach  unverkennbar.  Im 
Ganzen  beträgt  dieselbe  14*3  Percente,  während  sich  die  Bevölkerung  im  gleichen  Zeiträume 
nur  um  10*6  Percente  vermehrt  hat 

Aus  der  Vergleichnng  der  Altersdassen  geht  hervor,  dass  die  Kinder  viel  zahl- 
reicher unter  den  Taubstummen  als  unter  den  Blinden  vertreten  sind.  Die  Altersclasse  von 
10  bis  20  Jahren  enthält  die  grösste  Anzahl  der  Taubstummen.  Die  jüngsten  Altersdassen 
zeigen  zwar  im  Gegensatze  zu  den  Blinden  eine  geringere  Anzahl  von  Taubstummen,  allein 
das  Ergebniss  dürfte  wohl  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen,  denn  der  Umstand,  dass  das 
Voriiandensein  der  Taubstummheit  bei  ganz  jungen  Kindern  schwer  festzustellen  ist,  wirkt 
noch  zweifellos  auf  die  Entstehung  der  kleinen  Zahlen  für  die  Taubstummen  im  frühesten 
Kindesalter  ein.  Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  erst  mit  dem  Eintritte  des  schulpflichtigen 
Alters  sicher  festgestellt  wird ,  ob  ein  Kind  wirklich  taubstumm  sei.  Nach  der  Häufigkeit 
des  Vorkommens  der  Taubstummheit  treten  die  Altersdassen  in  folgender  Reihenfolge  auf. 
Am  L  December  1880  waren  Taubstumme 

im  Alter  von  Anzahl  auf  lO.OOO  Einwohner 

über  15  bis' 20  Jaihren  ....  TöST  17^5 

n  10    „    15  „       ....  4.469  15-7 

n  20    „    25  „       ....  2.555  10*7 

„  30    „    40  „       ....  3.506  100 

„  50    „    60  „       ....  2.033  9-6 

„  5    „    10  „       ....  2.906  9*2 

„  70    „    80  ,       ....  487  9*1 

„  40    „    50  „       ....  2.494  9*0 

„  60    ,    70  „       ....  1.237  89 

„  25    „    30  „       ....  1.810  81 

„  80  Jahre 84  7*9 

Bei  der  letzten  Volkszählung  ist  es  leider  nicht  gelangen,  durch  grosse  Zahlen, 
z.  B.  durch  die  Häufigkeit  der  angeborenen  und  der  erworbenen  Taubstummheit,  die 
Ursachen  der  Taubstummheit  festzustellen.  Für  9.468  Personen  ist  die  Taubstumm- 
heit als  angeboren,  für  7.196  als  später  erworben  bezeichnet.  Leider  fehlt  eine  gleiche 
Angabe  für  11.130  Personen.  Diese  letztere  Zahl  ist  so  gross,  dass  eine  Entscheidung  der 
bezeichneten  Frage  auf  Grund  des  gegenwärtigen  Materiales  nicht  wohl  erfolgen  kann. 

Eine  auffallende  Thatsache  itit  es,  dass  die  Taubstummheit  bei  den  Angehörigen 
der  einzelnen  Religionsgesellschaften  verschieden  auftritt.  Während  unter  10.000 
Evangelischen  nur  9*9  Taubstumme  ermittelt  wurden  und  auf  10.000  Katholiken  nur  wenig 
mehr,  nämlich  10*4  kamen,  zählten  10000  Juden  14*4  Taubstumme  unter  sich.  Dieses 
Ergebniss  unterstützt  allerdings  die  Annahme ,  dass  Heiraten  unter  Verwandtun ,  wie  es 
notorisch  unter  Juden  am  häufigsten  vorkommt,  die  Entstehung  der  Taubstummheit 
begünstigen.  Auch  kann  durch  Heiraten  der  Taubstummen  selbst  das  Gebrechen  fortgepflanzt 
werden,  wie  gering  auch  die  Zahl  der  Verheirateten  unter  ihnen  ist. 

Unter  100  Taubstummen  männlichen  Geschlechtes  befanden  sich  nur  8*5,  unter 
100  weiblichen  Geschlechtes  nur  6*0  Percente  Personen,  welche  verheiratet,  verwitwet  oder 
geschieden  waren.    Im  ganzen  Staate  Preussen  wurden  gezählt: 
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Zusamnien  .    15.168  12-626  27.794 

Eg  b'egoD  ilemnacb  hi^r  die  VorliiltDiEiiH  gaiiE  anderB  als  bei  den  BlindDn.  DIn 
Brkl&ning  daHlr  wird  in  il«m  OmsUnd«  eu  soeben  sein,  dasa  dl«  Tiabslnmueo  njcbt  oft 
gcnag  cinu  iielbstgtändi|;a  Steltnng  «rlaugea.  Wäbrend  die  Blinden  binflger  erst  im  spätemn 
Leben,  d.  b.  tn  der  AnBübnng  e'iaet  Oeverbes  oder  Berafes.  In  der  Ehe,  von  dem 
Gebrechen  Lefaltun  werden,  ist  der  TaDbBtnmme  durdi  dasselbe  von  Qebart  oder  vnn 
frfibeatcr  Kindheit  an  derartig  Wbindert.  dus  die  Erlangung  einer  selbEtstündigen 
Slnllnng  selten  möglich  wird.  Ans  den  heigefttgteu  Tabellen  weist  aach  in  der  Thnt 
der  Verfasser  nach,  dasa  von  1000  männlichen  Tanbatammeo  nar  60"b  selbsiständig 
tu  Besitze,  Bernfe  oder  Erwerbe  sind;  193't)  sind  Gebilfen.  Lehrlinge,  Fabriksarbeiter; 
72']  TkglAhner,  Lobndiener;  ö4'4  Diensttente;  12Ü*S  befanden  «ich  in  Anstalten  nnd  455'3 
entfielen  ant  alle  ülrigen  Personen.  Oamiiter  waren  18ii-l  (in  absoluten  Zahlen  2868) 
mHonlicbe  Kinder  nntor  IG  Jahren,  welche  sich  nicht  in  Anstalten  befandeo.  Fbr  die 
weiblichen  Taabstnmnien  liegen  diese  Verhältnisse  noch  nngünstiger. 

Was  DDD  die  Erwerbszweige  der  TanbstnameD  betrifft,  so  ist  zn  bemerken, 
daia  (abgesehen  ven  denjenigen  Taabatnmmea,  welche  Insagsen  von  Anstalten,  oder  Kinder 
nnter  15  Jahren  sind)  die  Taabsttminen  ohne  btstiDimtrii  oder  bekannten  Bemf  die  grägste 
Ansaht  bilden:  anf  lüOO  minnliche  kommen  4180,  auf  U  00  weibliche  732'3  Taabstnmmc 
ohne  heBtimniten  oder  bekannten  Bemf. 

Unstreitig  ist  die  Ursache  der  Taobslnmmh>-it  von  wesentlichem  Eindnsse  aaf  die 
Attsbildnng  and  die  Erwerbafähigkeit  der  Tanbstnmmen ;  denn  ob  das  in  nnterricbtendc 
Kind  tanbstatam  geboren  oder  in  früher  Jngend  oder  später  erst  taabstnnm  gewnrden  ist, 
dieae  Untersnchnng  ist  nicht  gleiehgiltig,  da  die  Aasbildnngsrabigkeit  von  der  Zeitdaver 
deü  Gebrechens  abhängt. 

Der  schweizerische  Arst  Amman  in  Holland  hat  durch  eine  zn  Amsterdam  1692 
verAtTentlichte  Scbrift  den  Nachweis  getiefart,  dass  der  Mecbanismae  des  Sprechens  votlständig 
getond  nnd  normal  bei  Tanbstnniiueii  gefunden  wird,  nnd  es  ist  heat«  allgemein  anerkannt, 
daas  das  Qebrecbea  der  Taabstominheit  anf  Taubheit  beruht.  Weniger  klar  ist  man  Ober 
die  Ursachen  der  angeborenen  Taubheit,  trotz  der  BemttbungeQ  zahlreicher  Aerzte.  Die 
Umachen  der  erworbenen  TanbstDsiinbeit  sind  schon  eher  bekannt.  Erkrankungen  des 
Central'Nervensjfltems.  insbesondere  die  3/eninyiiiV  cerebroipiuaUt  ^idtmica  ist  hänlig  die 
Unacbu  der  Taubslam mheit.  Ancb  unheilbare  ohrenkranke  Kinder,  die  schon  sprechen 
können,  verstammen  durch  das  Tanbwerden  allmällg  vollständig,  sofern  nicht  rechtzeitig 
in  geeigneter  Weise  entgegengewirkt  wird  und  die  Ohrenärzte  es  unterlassen ,  die  Eltern 
rechtzeitig  darauf  hinzuweisen.  Ueber  viele  andere  Uriaohin  der  Taubstummheit  sind  wir 
indess  anch  noch  nicht  genügend  aufgeklärt. 

Am  1.  December  1880  befanden  sieb  in  Prenasen  2.743  Taubstumme  in  44 
Tanbetnmmen-An stalten.  Von  diesen  gehörten  60*7  Peroeote  dem  männlichen  und  39*3 
Perceote  dem  weiblichen   Oeschtechta  an. 

Obgleich  die  Gesammtzahl  der  Taubstummen  (27.794)  die  der  Blinden  (2^.677) 
nur  nm  16  Perceate  übertrifft,  sehen  wir,  dasa  die  Zahl  der  Taubstummen  in  den  Anstalten 
die  der  Blinden  in  den  Anstallen  um  76  Perceute  übersteigt.  Diese  auffallende  ThstsBcba 
ist  nicht  durcli  eine  grBsserc  öQentlicbe  Fürsorge  für  die  Taubstummen  za  erklSron, 
sondern  dnrch  das  Vorhandensein  anderer  Altera  Verhältnisse  unter  den  Tanbstummeii  als 
nnter  den  Blinden.  Die  llögünge  to  den  Taubst ammen-Anatalten  standen  fast  aniinahuislus 
nor  in  dem  Alter  von  5  bis  20  Jahren,  während  die  Zöglinge  in  den  Blindenanstalten 
theilweise  viel  höheren  Alteraclassen  angehörten.  Noch  verdient  bemerkt  za  werden,  dass 
vials  Taabstnmme  anch  Unterricht  in  den  Orls-VolksschDlen  erhalten;  anch  wird  den  Tanb- 
atanmoo  ans  wohlhabenden   Familien  Einaelnaaterricht  ertbeilL 

Das  UnterrJchlaverfahren  bei  Tanbatnmmen  ist  in  alten  dentscben  Anstalten 
•in  so  schwieriges ,  dasa  die  ScbOlertahl  von  hBchstens  10  in  einer  Clasae  nicht  wobl 
fiberschritten  werden  kann.  Während  nämlich  nach  dem  Systeme  des  Abb£  de  t'Gpee  in 
Frankreich  die  Ausbildnng  der  Tanbstnmmen  durch  die  Zeichensprache  [durch  das 
Fingeralphab  et)  bewirkt  Wird,  folgen  die  deutschen  Tanbstnmmen.  Anstalten  der  ErHndnng 
des  Deutschen  Samnel  Heinicke,  welcher  die  dentsohe  Unterrichtsmethode  anf  die  Arti- 
cnlation  (Lanlier'Uethode)  gegründet  hat.  Demnach  lernen  die  Tanbstnmmen  sprechen,  ihre 
Gedanken  in  Wurtcn  ausdrücken  und  erlangen  ir  nnd  mit  der  Lautsprache  die  Ausbildnng 
eines  Schülers,  der  die  Volksschnle  besocbt  hat.  Die  natSrliche  Geberdenipracba ,  die  An- 
wendung des  Fingeralpliabelee,  ist  in  nencster  Zeil  fast  vollstündig  ans  den  ilentsiben 
Anstalten  verbannt.    Die  deutsche  Uethode    hat    logar  den  Sieg  Ober  die  fraticäsUche  anf 
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» 
dem  internationalen  Congrefuse    der  Tanbstnmmen-Lehrer   za  Mailand   1880   davongetragen 
nnd  wird  jetzt  in  allen  Ländern  eingeführt 

Die  Methode  de  TEpöe's  vemrsacht  aber  nicht  einen  so  grossen  Kostenaufwand 
für  die  Anstalten  wie  die  dentsche.  Der  Lehrer  mnss  viel  Zeit  nnd  Kraft  verwenden,  um 
nach  Heini  oke's  Methode  zn  unterrichten;  es  können  nnr  wenige  Kinder  zn  gleicher  Zeit 
von  einem  Lehrer  beschäftigt  werden.  Daraus  erklärt  sich  die  Nothwendigkeit  der  grossen 
Anzahl  von  Lehrern  und  damit  der  grosse  Kostenaufwand.  Es  ist  aber  auch  ein  lohnendes 
Ziel  gesteckt ;  denn  wenn  es  gelingt,  den  Taubstummen  in  den  vollen  Oebrauch  der  Bede 
zn  bringen,  ihn  zu  lehren  von  den  Lippen  aller  Mitbürger  zu  lesen,  so  ist  eine  sichere 
Grundlage  für  seine  Erwerbsfähigkeit  gewonnen,  er  ist  der  Gesellschaft  wiedergegeben. 

JBratoMevid. 
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Abhandlungen. 


Der  Hanshalt  der  grössten  österreichischen  Stadt- 

gemeinden. 

Von  Dr.  J.  Hatochek. 

Die  EenDtniss  des  Hanshaltes  der  SelbstverwaltangskSrper  ist  von  gleich 
groeser  Bedeatnng  für  die  Finanxpolitik  eines  Staates,  wie  fttr  die  richtige  Ordnung 
nnd  Leitung  seiner  Verwaltung  überhaupt.  Unter  den  Seibstverwaltnngskörpem 
sind  es  wiederum  die  grösseren  Stadtgemeinden,  insbesondere  die  Orosscommunen, 
die  schon  wegen  des  quantitativ  bedeutenden  Antheiles,  den  sie  an  der  Verwaltung 
haben,  dann  wegen  ihrer  Stellung  als  Centren  und  Attraotionspunkte  des  wirth- 
schaftliohen  Lebens  in  besonderem  Ghrade  Beachtung  y«rdienen. 

In  richtiger  Würdigung  der  Wichtigkeit  der  Kenntniss  dieser  Gemeinde- 
haushalte  hatte  schon  im  Jahre  1865  die  k.  k.  statistische  Central-Commission 
Erhebungen  hierttber  eingeleitet  und  es  wurden  schon  für  das  Jahr  1865  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben,  und  zwar  zunächst  der  Landeshaupt-  und  autonomen  Städte, 
nach  G^barungsansweisen  im  statistischen  Jahrbuche  für  1866  ^)  und  seither 
alljährlich  publiciirt.  Die  Commission  hatte  auch  eine  Ausdehnung  auf  andere  /  ^^^ 
(nicht  autonome)  grössere  Stadt-  und  Landgemeinden  beabsichtigt;  dieselbe  wurde 
jedoch  nur  in  Bezug  auf  wenige  (17)  Städte  durchgeführt,  so  dass  also  auch 
beute  noch  yiele  grössere  Städte  über  10-,  ja  20.000  Einwohner  in  diese  Pabli- 
cation  nicht  einbezogen  werden.  >)  So  erscheint  die  Pablication  in  dieser  — 
wohl  mehr  quantitativ  zu  nennenden  —  Hinsicht  lückenhaft.  Femer  ist  sie  nur 
eine  Erhebung  über  die  jährliche  Gebarung  in  den  genannten  Communen ,  daher 
fehlt  es  an  den  nöthigen  Daten  über  Vermögen  und  Schuldenstand  der  Gemeinden  ; 
und  doch  würden  nur  diese  einen  wirklichen  tieferen  Einblick  in  die  Einkünfte 
ans  dem  privatrechtlichen  Besitz  und  in  die  Ausgaben  für  denselben,  wie  für  den 
Schuldenstand  ermöglichen;  auch  wäre  es  an  der  Hand  derselben  allein  möglich, 
vollkommen  verlässliche  Schlüsse  über  die  ausserordentlichen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben durch  Vermögens-  (Besitz-)  Veränderungen,  Anleihen-Aufnahme  und  Schulden- 
tilgung zu  ziehen.  Aber  auch  das  Formular  der  Erhebungen  leidet  an  manchem 
Gebrechen ;  einmal  lässt  es  die  für  den  Einblick  in  jeden  Haushalt  so  hochwichtige 


')  Die  Pnblication  erschien  seitdem  alljährlich  im  VlI.  Hefte  des  atat.  Jahrbuches. 

^)  Beispielsweise  werden  von  Böhmen  nor  die  Gebarungen  von  Prag  und  Reichen-       n, 
berg  publici^rt,  während  Pilsen  mit  fast  40000,  Bndweis  mit  23.000  und  eine  grosse  Zahl  / ^ 
von  Städten  zwischen  10 — 20.000  Einwohnern  ganz  unberücksichtigt  bleiben. 

Statistische  Monatschrift.    1884.  24 
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TrenniiDg  Her  ordentliclieo  und  aasserordentlichen  Einnahmen  und  Auagaben  gatit 
vermiBBen ;  ferner  wird  den  Bogen&nnten  .verschiedenen"  Einnalimen  und  Aus- 
gaben ein  etv&B  zu  veiter  Spielraum  gelassen;  endlicli  ist  die  Systematik  den 
Formniarea  zu  allgemein  gehalten  und  lägst  die  Kriterien  vermissen,  nach  welchen 
die  Wirksamkeit  der  Gemein  du  v  er  waltang  filr  allgemein  staatliche  und  für  speclfisoh 
Oümmunale  TutereHaen  tu  nnteraoheiden  wäre.  Trotz  dieser  wohl  theilweise  achwer 
za  vermeidenden  Mängel  unaerer  Statintik  der  Co  mm  unaU  Finanzen  ist  das  reich- 
haltige Material  derselben  dooh  geeignet,  zn  einem  Übersichtlichen  Bilde  dea  Knt- 
wickelnngegangeH  uDaerer  (Jornmunal -Finanzen  während  des  letzten  Decenniams 
verarbeitet  zu  werden.  Durch  Zurückgehen  auf  da«  den  Tabellen  zd  Grunde 
liegende  Urmaterial  wird  es  doch  auch  müglich,  eine  andere  Systematik  in  der 
Anordnung  der  Haaptrubriken  durchzuführen,  durch  welche  die  gesaminte  Ver- 
waltung unserer  Groascommunen  nach  ihrer  finanziellen  Seite  anschanlicher  als  amt  J 
den  binher  gebotenen   Uebereichten  hervortritt.  '  H 

Vorerst    soll    jedoch    in    kurzer    Ueber^icht    das  Budget-  und  Fiuanzreobt^ 
der  Gemeinden,  wie  es  nach    den  llbereinstimmeoden    Anordanngen  der  Gemeinde- 
Ordnungen  der  einzelnen  Länder  ^)  gilt,  dargestellt  werden. 

Die  Voranschläge  der  Kinnahmen  and  Ausgaben  sind  alljührlioh  vom 
Gemeindevorsteher  zu  verfaaaen  und  dem  Gerne  in  dea  üb  ach  usue  vorzulegen  ,  der 
dieselben  längstens  einen  Uouat  vor  Beginn  des  neuen  Jahres  festzustellen  hat. 
In  gleicher  Weise  hat  der  Gemeindevorsteher,  und  zwar  späteatens  zwei  Monate 
nach  Hchlaea  des  Verwaltungsjahres,  die  Abrechnung  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
dem  Gemein  dea  uSBChussB  znr  Prüfung  und  Genehmigung  vorzulegen.  Ebenso  bedarf 
der  Gemeindevorsteher,  falls  AuBgaben,  die  im  Voranschläge  gar  nicht  oder  nicbtil 
in  entsprechender  Hübe  eingestellt  sind,  sich  als  nothweadig  herausstellen,  der* 
Bewilligung  de?  AnsschusBes,  die  nar  in  Füllen  äusserater  Uringlichkeit  nach- 
träglich erwirkt  werden  kann.  Dies  das  formale  Bndgetrecht.  Was  das  Recht 
der  Gemeinden  auf  Erhebung  der  Einnahmen  zur  Bedeckung  dea  Erfordernisses 
betritft,  so  gilt  Folgendes :  Zunächst  sollen  für  jene  Auslagen,  fUr  die  ein  besonderes 
gewidmetes  Vermögen  besteht,  die  Einkünfte  desselben  verwendet  werden ;  sodann 
sind  Auslagen ,  welche  bloH  das  Interesse  einzelner  Ortschaften ,  Gerne! ndetheile 
oder  Gemeindebewohner  betreifen ,  von  den  ßetheiligten  zu  tragen ;  ferner  sind 
zur  Deckting  der  nicht  unter  diese  Kategorien  fallenden  Ausgaben  „die  in  die 
GenieindecRsse  einfliessenden  tCinkilnfte"  zu  verwenden.  Diese  sind;  die  Einnahmen 
auB  dem  privat  rech  tltohen  Vermögen,  die  aus  ötfentlichen  Titeln  (als  Gebühren, 
Tasen,  Beiträge  des  Staate»,  Landes  etc.)  den  Gemeinden  zukommenden  Einnahmen, 
endlich  Zuwendungen,  Ersätze  und  andere  verschiedene  Einnahmen.  Reichen  nun 
diese  Einnahmen  nicht  zur  Bedeckung  aus,  so  kann  der  Gerne Indeanssobuss  die  Ein- 
ftlbrang  (Erhebung)  von  Gemeindesteuern  beschliessen,  und  zwar  kennen  diese  sein  : 

1.  Zuschläge  zu  den  directeo  Steuern  oder  zur  Verzehrnngssteuer.  Erstere 
sind  gleicbmäBsig  anf  alle  in  der  Gemeinde  vorgeechri ebenen  Steuern  umzulegen  mit 
Berücksichtigung  gewisser  gesetzlicher   Ausnahmen  *).  Ausgaben  für  Einrichtungen 

')  Dieselben  wurden  anf  Grundlage  der  dnrch  das  Geaelz  vom  ö.  Mira  1862, 
B.  0.  B.  Nr.  18  festgestellteit  allgemeinen  OrondsätKe  iu  allen  KöDJgreichea  und  Ländern 
durch  linzelne  LandesgeaetES  erlaagen.  Die  BesCimmnngen  dersilben  sind  in  den  weitans 
meisten  Punkten  vollkommen  übereingtimmend,  so  insbesondere  besüglicli  dea  Geueinde- 
lisasb  altes. 

*)  Von  Znschl&gan  zd  den  directen  äteuern  und  Obertiaopt  von  Gerne indeamlagieo 
küDoen  nicht  getroffen  werden :  Hof-,  Staats-,  Landes-  und  üffentlicbe  FondBbeamte  nnd 
Diener  und  Ultitärpersonen,  sowie  deren  Witwen  und  Waisen  bezüelirb  ibres  Dienstbciüge 
und  ans  dam  Dienst  Verhältnisse  entsprungenen  PenBiouen  ,  Provisionen,  Erziehungsbeitriga 
und  Gnadeugenllsse;  PcrioneD.  woli^be  in  ilnr  Gemeinde  nicht  wohnen,  besäglich  ibres  weder 
ans  einem  RealbeaitZE',  noch  ans  einer  GewerlisnnternehronDg  tliessenden  Kinkommeos.  Aach 
darf  die  geaelilicbe  Congma  der  Seol8or=»r  nnd  das  DienBt.!int£OtDmon  der  üffentlicbBa  i 
Schnllehrer  dnrch  Oemeindsum Ingen  nicht  gsschmSlert  werden. 


Der  Banshalt  iler  grögsCen  üstorraicbischeii  BudtBcmeindan. 

und  Dienst  verrieb  tnngen,  die  uor  im  Interesae  eineB  gevissen  Ortes  (d.  i.  Gemeinde- 
iheilea)  liegen ,  kunnen  nur  durch  Zuschläge  zn  den  directen  Steuern  der 
HuBsbesitEer  und  Ge  werbe  untern  elim  er  des  betreffenden  Ort«s  und  der  Einkommen- 
stener  aller  Ortsbewobner  gedeckt  Verden.  Dnrch  die  Zuschläge  zur  Yerxehnings- 
atener  durf  blos  die  Consamtion  im  Gemeindegebiete,  nicbt  etwa  Production  und 
Hsudolsverkehr  belastet  werden.  Endlich  bedUrfen  Zuschläge,  die  eine  gewisse 
Hübe,  d.  i,  Auiabl  von  Percenten  der  StaatsHteuer  übersteigen,  der  Bewilligung 
des  Landesansschnsses,  beziehungsweise  eines  Luidtagsbescblnsses  oder  Landesgesetzes, 
in  einzelnen  Ländern  sogar  bei  briherem  Betrage  der  kaiserlichen  Genehmigung 
(Galizien,  Istrien). 

In  diesem  Punkte  differiiren  die  Gemeinde  Ordnungen  der  einzelnen  Länder    l 
ungemeJQ ;  es  kann  darum  hier  auch  niubt  auf  das  nähere  Detail  eingegangen  werden, 

2.  Dienste  für  Gemeindeerfordemisae.  Diese  beziehen  aifh  nur  auf 
Erhaltung  der  Gemeindestra^sen  und  -Wege ,  Schnee^ichaufelung  und  Hilfe  hei 
Unglücksfällen;  sie  sind  in  Geld  abzaschützen  und  in  analoger  Weise,  wie  die 
Htenem,  zu  verlheilen.  Die  Dienste  können  persönlich  oder  durch  taugliche  Stell- 
vertreter geleistet  oder  nach  der  AbschätEung  bezahlt  werden. 

3.  Auflagen  und  Abgaben,  welche  in  die  Eategorie  der  StenerEUscbläge 
nicht  gehören  (eigentliche  CommnnalBleaeni).  Zur  Einführung  oder  Erhöhung  der- 
selben ist  stets  ein  Landesgesetz  erforderlich.  Dieselben  umfassen  insbesondere  die 
Umlage  auf  den  Uiethzins,  Militär- BeqaartiitrungBnm lagen,  Umlagen  zu  Schul-, 
Strassen-  und  anderen  Verwaltungszwecken. 

Was  endlich  die  Beschaffung  ausserordentlicher  Einnahmen  durch  Ver- 
Sosaerung  des  Gemeinde  Vermögens  und  Aufnahme  von  Darlehen  betrilTc,  so  gilt 
im  Allgemeinen  in  den  Gemeindeordnungen  durchweg^  der  Grundsatz ,  daas  das 
Gemein  de  vermögen  ungeschmälert  erhalten  bleiben  rallase  und  jede  Veräassernng 
eines  Landesgesetzes,  beziehungsweise  der  Genehmigung  de»  LandeNanaschnsi^eN  bedürfe  ; 
hei  Darlehen  gilt  der  gleiche  Grundsatz,  wenn  der  Betrag  derselben  mit  Einrechnnog 
der  bereits  bestehenden  Schulden  die  Jahre  sei  nktinfte  der  Gemeinde  Übersteigt;  in 
den  Städten  mit  eigenem  Statut  ist  jedoch  auch  Veränsseruug  des  Gemeindever- 
mögens  ohne  Landesgesetz  gestattet,  soweit  ein  bestimmter  Wej-thbetrag  (von 
2.000^ — 100.000  je  nach  der  Bestimmung  des  betreffenden  Statuts)  der  zu  ver- 
äussemden  Objecto  nicht  Überschritten  wird.  Was  die  Verwendung  der  Bin- 
bUofte  fUr  die  Ausgaben  betrifft,  so  bedarf  dieselbe  in  der  Begel  keiner  hüheren 
Genehmigung ;  es  gentigt  der  einfache  Beechiuss  des  Gemein deansschuaaes ;  eine  Aus- 
nahme bilden  hier  nur  die  Ausgaben  fUr  neue  Erwerbungen  und  Unternehmungen, 
soweit  sie  durch  Gemeindeumlngen  gedeckt  werden  miiasen;  hier  mlissen  drei  Vier- 
theile aller  Wahlberechtigten,  welche  zugleich  drei  Viertheile  der  gettammten  directen 
Steuern  in  der  Gemeinde  entrichten,  sich  dafür  erklären;  manche  Gern  eindeord  nun  gen 
fordern  Überdies  noch  hierzu  einen  genebmigenden  LandtagHbescbluss, 

Dies  sind  in  Kurzem  die  GrundzUge  des  Finanzrecbtes  der  Gemeinden 
Überhaupt  nnd  so  auch  der  Städte  mit  eigenem  Statut,  die  in  diesem  Gebiete  den 
gleichen  gesetzlichen  Bestimmungen  unterliegen. 

In  die  nachfolgende  statistische  Bearbeitung  wurden  nur  jene  22  StBdte 
der  amtlichen  Publicatioo  einbezogen,  deren  Bevölkerungsziffer  nach  der  Volkfl- 
zählung  vom  31.  Docsmber  1880   20.000  überstieg. 

Der  Bearbeitung  wurde  zu  Grunde  gelegt  das  Material  der  Publicationen 
von  1870—1882.  Auf  frühere  Jahre  (1866  — 18(59)  zurückzugehen  schien  weder 
geboten,  da  das  Material  von  zwölf  Jahren  wohl  ansreioht.  um  die  Entwickeinng, 
das  Fallen  und  Steigen  der  ElnnahmsD  und  Ausgaben  wahrzunehmen,  noch 
räthlich,  da  der  Krieg  von  1866  jedenfalls  sehr  störend  in  die  (iemeindeßnanzen 
eingriff  und  da  überdies  die  Erhebungen  erst  mit  dem  Jahre  187U  ihre  derzeitige 


Vollständigkeit  erhieliän.  Änf  di«  späteren  Jalire  1S82  nnd  1863  konnte  vegen  dw  1 
in  vielen  Fällen  noch  auBstehenden  RedmungsabBohlasBes  niolit  eingegangen  werden.  *)  J 

I.  "DU  Oe&ammtüberaicht  des  Haushaltes. 

DaB  FurmaUr  der  amtlichen  Statistik  macht  vorerst  die  IIanpt«intheilBQg 
in  reelle  und  Interims- Einnahmen  wie  -Anugaben.  Cieue  Eintheilnng  ist  jedenfalls 
bei  jeder  Gebarnoganaohweianng  von  Wichtigkeit,  ja  sogar  nothwendig.  Allenling» 
gewährt  Dor  die  UeberBiobt  der  reellen  wirkaamen  Einnahmen  and  AoRgabeo  einen 
Einblick  in  da»  wahre  Wesen  und  die  Bedeutung  der  Gebarnng  und  des  ganzen 
Hanahaltea ;  andererseits  iat  nur,  wenn  mau  die  InterimB-Einuahmen  und  -AuBgabeo 
heranzieht,  die  Ueberein  Stimmung  Aer  Einnahmeu  und  Ansgaben ,  die  Richtigkeit 
des  BchliesBlicben  und  aniangücben  Cassenbehaltes,  wie  die  Correctheit  der  gansen 
Gebarung  Überhaupt  zu  controli^reu.  Doch  iat  daa  eunlohst  nnr  ein  rein  formaler, 
rech nangs massiger  ätanitpnnkt.  Für  die  analytische  Finanzstalistik  kömmt  es  nno 
darauf  an,  aus  dieser  „Interims "-Gebarung  jene  Fosteo  aaszuacheiden  und  der 
reellen  Gebarung  zuzurechnen ,  welche ,  wenn  auch  zunächst  nnr  i  uteri  ms  weise  ' 
eingenommen  oder  ausgegeben,  doch  scbliessHch  einem  Verwaltungsz  wecke  zu  Gute  | 
gekommen  sind;  als  Interims- Einnahmen  und  -Aufgaben  aber  werden  nur  Jene  xn 
betrachten  sein,  welche  in  der  Tbat  aof  die  ganze  Gebarung  keinen  Einflua  aus- 
üben, d.  h.  zur  Bestreitang  reeller  Aosgaben  nicht  verwendet  werden  ^  nicht  alleio 
der  formale  Grund  des  „ZurilckerstattetwerdonmilBaena",  sondern  der  viel  wichtigere, 
des  „  Wirklichverwendetwerdens"  Bollte  entscheiden.  Daher  erscheint  es  ganz  klar, 
daas  Verläge ,  d.  h,  Depositengelder ,  Cantionen ,  gewisse  Vorachüase  zn  anderen 
als  CommQnalzwecketi,  entschieden  unter  die  Interims-Einnahmen  zu  zählen  sind. 
Anders  liegt  die  Sache  bei  den  empfangenen  Darlehen,  die  zur  Deckung  des  Aos- 
faüa,  beziehnngs  weine  zur  Bestreitung  grosser  ausserordentlicher  Ausgaben  (Erriohtung 
Dommunaler  Anstalten  und  Anlagen,  Bauten  u.  dergl.)  verwendet  werden;  hier 
erscheint  die  Einnahme  den  factischen  Verbältnisaen  nach  ah  höchst  „wirksame* 
und  es  ist  nicht  einmal  der  formale  Standpunkt  der  InteritOBgebarung,  das  „Zuröck- 
geben müssen"  ganz  zutreffend;  denn  hier  Ist,  wie  bei  Jeder  lifTentlichen  Schuld,  die 
Frage  der  Rückzahlung  eine  secundüre,  wenn  Überhaupt  eine  solche  erfolgen  soll 
und  nicht  vielmehr  die  ßtickzahlung  in  Form  der  Rente  geschieht.  Darum  scbeint 
es  wohl  gerathener,  die  empfangenen  Darlehen  und  jenen  Theil  der  empfangenen 
Vor»chliase,  bei  denen  sich  analoge  Verwendung  und  Rückzahlnng  constati^reu 
läsBt,  in  die  reellen  Einnahmen  einzurechnen;  aller.iings  dürfte  dies  hei  VorschUasen 
selten  der  Fall  sein,  dieselben  repräsentieren  wohl  fast  immer  nur  einen  formalen 
Gebsrangfi-  und  Cassenvorgang  und  sind  dann  selbstverständlich  den  durchlaufenden 
Einnahmen  beizuzählen.  Diese  Autfassung  findet  ihre  Bekräftigung  auch  darin,  dase 
dasOorrelat  des  empfangenen  Darlehens,  die  Schuldentilgung,  durchana  nicht  unter  den 
Interims  ausgaben,  vielmehr,  wie  vollkommen  gerechtfertigt,  unter  den  reellen  äqs- 
gnben  vorkömmt.  In  gleicher  Weise  müssten  die  übrigen  Rubriken  der  Interims- 
einnahmen  wie  andere  „Interimsein nahmen'  und  „zurückerhaltene  Interimsnusgaben'' 
nach  ihrer  Wirksamkeit,  d.  b.  Verwendung  für  reelle  Ausgaben,  geprüft  und  aus 
ihnen  anf  diese  Art  der  unter  die  reellen  Einnahmen  gehiirendL-  Theil  ausgeschieden 
werden ,  während  nur  „Verläge"  und  wahre  Vorschtlsse  vollkommen  unter  die 
Interimseinnahmen  zu  rechnen  wären.  Allein  eine  solche  Sonderung  ist  bei  dem 
Fehlen  fast  jeder  die  in  den  Uauptrabriken  angegebenen  Zahlen  erläuternden 
Detailheilage  eine  vollkommene  Unmöglichkeit;  aaeb  hei  den  VorscbUsaen  ist  ea 
fast  nirgends  zu  constatiaren,  ob  sie  (unentgeltlichen)  Darlehen  glsicbzuachteu  oder 
wirklich  nur  reine,  durchlaufende  Posten  sind,  die,    wie  oben  erwähnt,   nnr  einen 


Der  nin«bstt  der  Eröwteo  iisterr«lclii8cb«a  Stadt  gern  ei  diImi. 

(«rouleQ  CaaBenTorgang  daiBtetlen.  Wir  mtlssen  dds  daher  dunh  be^Dgen,  mos 
der  loterimaeiDiiabme  die  empraDgeoen  Darlehen  and  von  den  anderen  Postei: 
bei  denen  es  irgend  möglich  aein  wird,  anBinscheideo  nnd  den  reeUen  Einnfthmea 
beizutStleo ;  den  Fehler ,  der  uns  der  Uehergehung  der  anderen  den  raellen  Gin- 
nahmen  beizuzählen  Jen  Posten  entetehea  kannte,  kann  vielleicht  znm  Theil  die 
Erwägung  entschuliligon,  dass  diese  Posten  einmal  nnr  bei  dsn  grSssten  Städten 
von  Belang  sind  nnd  andereraeitö  wohl  zum  gröesten  Theile  wieder  anf  Interims- 
ausgaben  verwendet  werden. 

Auch  bezüglich  der  Ausgaben  gilt  sei  bat  verständlich  Ana  Gteiuhe.  Die 
auch  hier  der  Kechnnngscontrole  wegen  im  Gebarungaanaweia  anfrecht  zu  erhaltende 
Scheidung  in  reelle  und  Interimsauagaben  kann  bei  Betrachtung  des  Gemeinda- 
hanehtltes  vom  Standpunkte  der  FiDansstutiatik  nicht  in  BerUoksichtignng  kommen  ; 
dieselbe  hat  «iuh  nur  an  die  reellen  Ausgaben  zd  halten.  Nur  bedarf  es  auch  hier 
einer  kritischen  Sichtung,  iudem  nach  der  oben  besprochenen  Anfiassung  in  der 
amtlichen  PublicAtion  ausgegebene  Darlehen  atels  unter  die  InterimaauBgaben  geboren, 
während  dies  doch  öfter  nur  Capiulaan lagen  und  dergleichen  aein  durften,  die 
doch  jedenfalls  unter  die  reellen  Ausgaben  gehören.  Ebenso  eulhalt  wohl  soob 
d«r  Posten  „Andere  [nterimBausgaben*  manche  biichät  reelle  Ausgaben.  Soweit  du 
Material  es  gestattet,  soll   auch  hier  eine  Sonderung  darchgefUhrt  werden. 

Aach  die  in  der  amtlichen  Statistik  fehlende,  Hir  die  Btnrtheilung  der 
Finanzen  aber  so  wichtige  Sondarung  der  reellen  Einnahmen  und  Ausgaben  in 
ordentliche  and  auaseTordentliche ,  soll  in  der  Weise  vorgeoomnien  werden,  dass 
von  den  Einnahmen  die  Posten  fdr  Veränesernng  von  Vermögensobjecten,  für  auf- 
genommene Anleihen,  von  den  Ausgaben  die  Posten  für  Erwerbung  von  Vermögena- 
objecteo,  aus  Anlass  von  E I  em  an  tarerei  gnieaen,  sodann  fUr  Neubauten  als  ansser* 
ordentlinfae  ausgeschieden  werden.  Damit  ist  allerdings  die  Reibe  der  aaseerordent- 
licben  Posten  nicht  erscböpft,  insbesondere  gehörten  Schenkungen  und  Zuwendungen 
unter  die  ausserordentlichen  Einnahntan,  die  Ausgaben  für  auaserordentiiche  Schul- 
dentilgung >  entsprechend  den  Einnahmen  aus  aufgenommenen  Anleihen,  unter  die 
ausserordentlichen  Ausgaben  ;  allein  bezüglich  der  letzteren  erscheint  eine  Sonderung 
von  der  gauxea  Summe  Tür  Scboldentilgnag  kaum  mOgltch ,  bezüglich  der  crsteren 
eine  Ausscheidung  aus  den  verschiedenen  Einnahmen  wenigstens  suhr  schwer  durcb- 
filhrhar;  indase  soll  doch  auch  hier,  soweit  es  angeht,  eine  solche  versocbl  nnd  die 
etwaigen  Ergebnisse  bei  Einnahmen  und  Ausgaben  in  einer  Hubrik  „  Verschiedene 
ausserordentliche  Einnahmen  (beziehungsweise   Auagabcu)"   hinzugesetzt  werden. 

Die  nach  Ausbcheidong  der  ausserordentlichen  Posten  Übrig  bleibenden 
ordentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  sollen  nnn  folgendermassen  eingetbeilt  werden  : 
Die  Einnahmen  vorerst  in  die  drei  Hanptgmppen :  A)  aus  dem  privatreohtlichen 
Vermögen,  B)  aus  der  Gemeindebealauarung,  C)  die  Übrigen  (enthaltend  Eionahmen 
aus  ötTentlichen  Titeln,  aus  gestitlelem  G  emeindevermSgen  nnd  verschiedene  Ein- 
nahmen), wobei  alao  nanmehr  das  Formular  der  Erhebungen  festgehalten  werden 
koonle,  die  Ausgaben  des  HauptUherblicks  halber  auch  nur  in  vier  Hanptgrnppen, 
und  zwar:  A)  Allgemeine  VerwaltongBBusgabi;n,  B]  Aasgaben  für  den  privatrecht' 
lieben  Besitzstand  und  für  Gemeindescbolden,  C)  Ausgaben  für  specifiech  staatliche 
Zwecke,  wohin  das  ganze  Gebiet  des  übertragenen  Wirkonga kreisen  ")  und  überdies 
dag  doch  für  den  Staat  znnacbst  bedentsanie  Gebiet  der  Sicherheitspolizei  gehurt, 
D)  die  übrigen  Verwaltungszweige,  die  nun  eigentlich  die  geaammte  Commonal- 
verwaltnng  im  selbständigen  Wirkungskreise  umfassen.  Hierher  gehören  Aus- 
gaben für  Verkehrs  wesen,  für  Unterricht  und  allgemeine  Bildung,  fUr  Zwecke  des 
Cultns.  fUr  locale  Polizei,  für  Armen-    und   Wohlthätigkeitawesen, 

*)  Die  Grenzen    dieses    „äbertragenen    Wtrkangakreises"    sind   vom  Oesetse  selbst 
nicht  priciai^rt,  vielmelir  viril  in  dieser  Hinsicht  auf  die  stlgemeinen  Gesetze  und  lisudaa-    i 
gesetse  TsririeseD.   (Ar>.  VI  des  Uemeindegeaettes  Tom  ä.  Hin   18&4.) 
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Dr.  J.  Hatsohek: 


Der  GeBichtspnnct  anter  dem  diese  Emtheilung,  sowohl  was  die  HaaptgmppeD, 
seinen  Gruppen,  soll  bei  Besprechung  der  Ausgaben  noch  näher  erörtert  werden, 
und    Ausgaben,    wie   speoiell    auch   der   ordentlichen  reellen  Einnahmen  und  Aus- 
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bis  1881 


Graz 1870 

„       1881 

im  Durchschnitt  f.  1871 
bis  1880 


81.119 
97.726 


582.836 
581.552 

589.176 


102.000 
338.124 

243.478 


26.111 
75.648 

36.599 


117.808 
279.381 

548.566 


411.829 
932.831 

722.510 


164.027 
228.917 

224.819 


710.947 
995.324 

869.253 


25.635 
36.781 

151.468 


693.664 
1,441.129 

1,495.895 


64 
286.195 

55.869 


736.582 
1.032.105 

1,020.721 


693.728 
1,727.324 

1,561.764 


I 

o 

s 


g 

S 

o 
a 


Brönn 1870 

„      1881 

im  Durchschnitt!.  1871 
bis  1880 


73.771 

82.655 


Krakau    ....  1870 

n  ....  lool 

im  Durchschnitt  f.  1871 
bis  1880 


85.735 
174.456 

87.680 


343.327 
637.396 

429.730 


126.779 
188.850 

95.778 


Gzernowitz     .    .  1870 

.    .  1881 

im  Durchschnitt  f.  1871 

bis  1880 


49.835 
66.095 


33.884 
45.600 


22.849 
117.410 

130.505 


158.235 
349.617 

214.541 


38.160 
27.077 

73.511 


91.592 
192.439 

153.940 


65.536 
101.354 

74.660 


555.841 
1,000.702 

613.188 


133.151 
209.415 

74.699 


68a992 
1.210.117 

687.887 


246.620 
568.381 

419.706 


25.563 


64.921 


272.183 
568.381 

484.627 


42.755 
36.126 

45.764 


172.507 
255.642 

273.215 


40.000 
38.240 


172.507 
295.642 

311.455 


Linz 1870 

n         1881 

im  Durchschnitt  f.  1871 
bis  1880  ..... 


33.394 
41.687 


27.506 
208.289 

64.613 


148.709 
279.057 

229.646 


92.585 
177.525 

126.429 


268.800 
664.871 

420.688 


19.735 
171.753 

154.028 


288.535 
836.624 

574  716 


o 


a 


a 


Reichenberg   .    .  1870 

.    .  1881 

im  Durchschnitt  f.  1 871 

bis  1880 


Laibach  ....  1870  i 
ff        ....  1881 
im  Durchschnitt  f.  1871  ; 
bis  1880 1 


22.394 
28.090 


9.940 
79.964 

45.657 


22.593 
26.284 


9.609 
11.324 

14.176 


91.f^40 
142.509 

135.322 


13.508 
61.188 

38.012 


34.600 
83.783 

59.965 


116.666 
101.538 

102.743 


115.088 
283.661 

218.991 


10.995 


115.088 
283.661 

229.986 


160.875 
196.645 

176.884 


1.751 
13.451 

9.918 


162.626 
210.096 

186.804 


Dar  HKuhklt  dar  giOuten  östoneloUiaban  ti)Udtgeai«iDdeD.  339 

all  die  UnterBbtheilimgeQ  betrifft,    aufgestellt  wurde ,    sowie  der  umfang  der  ein- 
Dieie   HanpttiberBioht ,    die   zagleiob   eine   Bilanz   der  reellen  Kionahmen 
gaben  darstellen  soll,  lassen  wir  nun  obne  weitere  Erörterang  folgen. 


........ 

Der  «Uli  aual 

■luser- 
ordiDt- 

Uahe 

Hsapt- 

Der  alch  bqb  ^ipiobone  d.i 

waltonia- 

AosgsbsD 

rür  im 

prlv»t- 
tWhtl.  Be- 

D.  die  Gb- 
melndo- 

wilinld 

fiir  ipeo.  1 

(übattrilt.     übtigta 
Wir-            ,"" 

htapoüi.)  ' 

Summe 

Abi[»nK  1-) ; 

8    n    1    d    0   B                                                                           1 

998.342 
1.610.821 

1,399.016 

930.195|    669,493 
4,355.622  1,187.326 

2,913.111    905.035 

5,465.896!  8,063.926'4.105.994|ia,169.9aCi|-1.440.479|     1.247.2721 
10,44.3.065117,602.834  4,444.860  22,047.694-1,785.1071     1,679.052: 

8.403Ji6o[l3,620.452|6,904.265  20,524.7171    2,083.2.35)     2,143.51l| 

219-827 
391681 

322.483 

359.284     161.135 
10,079.964     16Ö.544 

1,590.355     247.589 

1.168.448 
2.299.859 

1,314.879 

1,908.694 
12.938.048 

3,475.306 

114.1711  2,022.8651          12.228 
1,167  Ü45ll4.l05.993 -7,180.514 

715.765    4,191.07l|-   464.794 

86.000 

-  6,374.0531 

-  108.594 

14.i.9ti4 
269.695 

255^75 

408.390 
477  120 

382.140 

118.912      880.474    1,553.74011,400.036   2,953.776        236.014 
210.99i|  1.321.304;  2,279.110     120  374.  :j,399.483        278.122 

176.I9o!  1.37a.454|  2,085.859!    575.607'  2,6fcl.466        634.026 

1,516.688 
~     88.456 

575.415 

129.588 
258.534 

220.824 

103.075 
136.012 

132.126 

50.809'       99.081 
50619      230596 

47.748       142.771 

382.553      71.969 
675.781      35.354 

542.869      44,238 

454  5^2        282.0601       328.394 
711.1.35        320970;       319.543 

5S7.107        433.614        326.384 

97.356 
228.318 

189.265 

45.963'     82,272|     402.1581     627.748 
442.295     118.9991      679-893.   1,469.505 

240.976)    128.591      613.680    l,17^.4ia 

41.416      669.164          24.564          65.916 
376.422    1,845-927—    118.603-     2d.376 

254.133J  1.426.545        125  219        3ii3.183 

90.397 

124.749 

116.415 

8.160      53.5701      300.071      452.198,    262.165 
18Ü.907      97.1921     541.476      946.324    149.910 

1                  1                  ' 
54.426      77.534'     358.540      606.9151    130.633 

714-363  -     25.371 
1.096.234          13.883 

737.548  -     49.661 

103.643' 
54.378- 

6.273J 

69.720i        14.410|     3Ö.746I       96.559      217.435 
110.40i|       88-Ü08      53.149      333.536.     485.095 

102.902|       82.593      Tö.fiia,     200.449[     462.786 

.39.124 
36.679 

22.338 

256559          15.624 
521.774          46.607 

4S5.124-          497 

29.185 
83,206 

-     4.3.080 

43.327 
5SÜ41 

51.786 

16.671 
66.736 

64  553 

24.773 

39.771 

35.889 

63.098      147.869 
117.561      282  312 

100.842      253.070 

13.198 
15.377 

19  140 

161.067          11.4401         24.638, 
297.689  -        2.047  -     26.670 

272.210          39.245          20.145j 

32.968 

47.836 

43.747 

31,651 

277.682 

108.951 

31.531       156.4651     252.615 
47.5Sij     262819      635.972 

49.179      204.106;     405.983 

40.250      292.865-       4.330          16.185 

147.005      782-977          53  647          28.899. 

1                                                        1 

16fi.250i     572.233            2.4^3          14.705: 

17.952 
21.720 

21.953 

7.338 
36.716 

22.276 

5739 

12  159 

10.211 

45.457        86.486 
136.855      207.450 

105  095|      169.535 

22.017      108.503            6.585,         28.602 
45.64i;     253,091          30.570          76.211 

75..323J     234.858-       4.872          69.456 

29.550 
37.365 

30.712 

23.373 
24.797 

19.603 

11.400 
16,506 

15.494 

93.035 
118.289 

107^88 

157.358 
196.957 

172.997 

7.992 

14.805 

21.329 

165.3W 
211.762 

194326 

-  2.724 

-  1.666 

-       7-522 

3.517. 
-          312 
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i 
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Tamopol     .    .    .  1870 
...  1881 

imDurchscbniUf.  1871 
bis  1880 

20.087 
25.819 

52.12S 

68.788 

8.513 

33.207 

11.291 

11,936 

17,941 

13.807 

78,578 
181.4L1 

93.886 

7-104 

72.B78 
121.411 

100.990 

Salibnrg      .    .    .  1870 

.    .    .  18H1 

imDarcbschnittf.  1871 

bis  laso 

20,336 
24.952 

32.752 
15a.071 

124,474 

108,741 
209.263 

181.908 

25.452 

138,539 

90.3B1 

15&945 
499.873 

396.763 

161.911 
113.850 

425.617 

318.856 
613.723 

822.380 

Kolomea  ....  1870 

„        ....  1881 

imDnrcluchnittf.1870 

bis  1860 

17.679 
24662 

30.386 
81.205 

76.459 

5.014 
7.500 

6.765 

1.511 
232 

11,447 

36.911 
88.937 

94.671 

38 
3.635 

6.568 

36.949 
92.572  . 

101,239 

Zara 1870 

1881 

lmDarcb8chnittf.l87t> 
bis  18S0        .... 

20.840 
24.514 

1.032 
2.188 

1.558 

31.541 

69713 

56.313 

4.428 
5.924 

6.497 

37.001 
77.825 

64.368 

248 

37.001 
77.825 

64.616 

Wr.Nenaladt  .    .  1870 

.    .  1881 

imDurühsBbliittf.1876 

bis  1860         .... 

19.173 
23.468 

80.323 
66.049 

114.761 

18.826 
74,468 

70,602 

8.238 
77.397 

55.295 

107.3S7 
217.914 

240.658 

55.199 
12.111 

6.300 

162,586 
230.025 

246.958 

IglM 1870 

„      1881 

im  DnrcbBcbnitt  f.  1871 
bis  1880 

20.049 
22,378 

- 

74.395 
96.510 

87.090 

10.938 
30,203 

24,167 

31.686 
25.175 

23.062 

117.019 
161.888 

134.319 

14,50J 

117.019 
151.888 

148.819 

Görz 1870 1   16.659 

„       1881     a0.9I2 

imDnrchBOhnittf.  1871' 
bis  188Ü - 

4.569 
10.163 

6.015 

65.888 
139.546 

94.275 

29.677 
31.314 

104.761 

100.134 
181.083 

205.051 

662 
284 

28.960 

100.796 
181.307 

231,011 

Troppau  ....  1670 
....  1881 

bia  1880 

I6.1J08 
20.562 

128.322 
120.782 

196.604 

62.141 

166.637 

130.967 

22.013 
44,864 

22.069 

818.476 
332.283 

349.640 

6.114 
184.00D 

44.612 

218.590 
516.283 

394,252 

Icnabrnck    .    ,    .  1870 

...  1881 

imDnrcbBchnittf,  1879 

bin  1880 

16.324 
20.522 

19.607 
2C4.243 

197.668 

121,776 

198.658 

176,483 

21.649 
82.189 

81.196 

163.032 
485.090 

455.347 

64.481 
118.300 

109.050 

247513 

603.390 

564.397 

Brody 1870 

„      1881 

iBiDnr(;haohiiittt.l871 
bia  1880 

18.890 
20.387 

26.024 
15.198 

24.419 

14.363 
35.496 

28.874 

323 
18.371 

3.201 

40.710 
69.065 

S6.494 

368 
40.548 

13,286 

41.07f 
109.613 

69.780 

Olmätz    .    .       .  1870 

,    ...  1881 

ImDarobschnlttf.  1871 

bis  1880 

15.2S9 
20.176 

189.505 
183.769 

207.347 

3.934 
35.735 

12.636 

12.747 
16.064 

16.606 

806.186 
235.568 

236.589 

10.676 
54,889 

216,862 
235.568 

291.478 

Bei  Betrachtang  der 
ömppiimng  featgebalten ,    da 


n.  Die  Einnahmen. 
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Dr.  J.  Hfttaohek: 


1^, 


nahmoD  eraohijpfen,  andeieraeiti  eine  Aoflöanng  der  „Tcrschiadenfln  Einnahmen"  oft 
gaiiE  nnmögUoh,  häufig  ancH  wegen  der  Vielseitigkeit  und  Uannig&ltigkeit  der 
zahlreichen  kleinen  PoBten  anthnnlioh  war.  Allerdings  wären  im  Sinne  des  Finans- 
rechtes  der  Gemeinden  Enn&chet  die  Einnahmen  ans  gestiftetem  VennQgen ,  dann 
die  „ordentlichen '  Einnahmen  (ans  privatreohtlichem  VermSgen,  Öffentliche  Titeln, 
Teradiiedene),  endlich  die  ans  der  Gemein debestenernng  als  ,aaBaerordantIiobe' 
aofEaatellen  gewesen ;  allein  bei  statistischer  Bearbeitang  dieses  Gegenstandes  ist 
es  wohl  schwer  denkbar,  die  Überall  (wenigstens  hei  den  angeführten  Städten) 
nnd  alljährlich  wiederkehrenden  Einnahmen  ans  Commun&lstenern ,  wiewohl  sie 
im  Gesetze  als  „sabsidiär"  und  nnr  in  diesem  Sinne  als  „anBserordenÜiohe" 
gedacht  sind,  ans  den  ordentlichen  ansinsoheiden ;  sie  sind  einmal  de  facto  hei 
allen  grSsseren  Communen  ordentliche  Einnahmen  geworden  nnd  es  witre  gmnd- 
falsch ,  sie  ntt  den  wirklich  anweroidentliohen ,  als  welche  Erwerbung  Ton 
Tenn5gensohjecten,  AnfD<ihme  von  Darlehen  and  verschiedene  ans  ausserordentlichen 
Quellen  angei^eheo  worden,  in  einen  Haufen  zu  werfen. 

Bei  Betraohtnng  der  ordentlichen  Einnahmen  kam  ea  nun  vor  Allem 
darauf  an,  das  FerceotverhtUtniss  zu  constati^ren,  in  welchem  die  einzelnen  Gruppen 
an  der  Geaammtsnmme  dieser  Einnahmen  participljiren.  Es  wurde  dasselbe  auch 
fUr  das  Jahr  1870,  1881  nnd  den  Dorohschnitt  der  Jahre  1871—1880  berechnet, 
und  zwar  sowohl  fttr  jede  dar  ins  Aoge  gefassten  22  Städte,  wie  auch  für  den 
Darchsohnitt  der  grosseren  (mit  mehr  als  60.000  Einwohnern)  ohne  Wien,  den 
Darchschnitl  der  kleineren  (bis  zd  50.000  Einwohnern)  nnd  endlich  aller 
genannten  Städte.  Sodann  wurde  auch  die  percentaale  Steigung  der  Summe  der 
ordentlichen  Ausgaben  von  1870  auf  1881  berechnet  und  den  eben  erwähnten 
Aofstel langen  angeschlossen. 

Sie  Zusammenstellung  ergab ; 


Nsrnsa  dsr  StUdte  Jahr 


Dnrelisohnitt  .  |     1871— 


1970 
18f 
1871- 


;  16-98  59-37 
'I  19-39  64-73 
jl  36'67    48-30 

i  15-43  I  61-77 
17-44  63-69 
H-30    70-08 


23-46  019 

15-09 1  O-II 

13-94  j  0-10 

9-971  9-40, 

11-32,  464 

6-59  ?a3 


9-85  53-09  U-Oa.  21-38 

5-461  48-09  W-56|  19-51 

6-35  I  52-69  18-97  j  16-57  | 

,!  11-26;  32-811  14-93 1  Z6  72  I  14-28 

1S27  24-81      5-37      8-45.  13-10 

||  39-89|  35-10|  10-60|  11-83|    2-58    I 

803  64-79  21-61  1    4-84  ' 

I  24-39  59-30      7-18      —    1 

I   33-80  39-55  26-09  [     1-65 1 

'  81-99  14-34 1     2-58 1     -     1 

,  58-43  33-98      7-50      -     ' 

||  67-78  :i8-02  i     3-36      — 


Wr.-NeiuUdt 


geBütDinMD  otdenlllcbeD  Eimiabm 
,     iDie  iibrlKsu  Einnah 


1870 

II 
1871 


1R70 
188 

1571— I 


1870 
If 
1871 


1S70 

ir"- 

1871 


1870 
11"- 
18J1 


1870 

188 

1871- 


1670 
U 
1871- 


1870 
U 
1871 


1870 
11 
1871- 


1870 

1881 
1871—1 


.  I  1870 

.  I  1881 

.       1871—; 


I  64-18 
51-12 


^^S£ 


9-24     14-71      0-84 


10-231 

I  31-32 
I,  15-36 


71-83 

57-871 
73'86 


11-73  6-68 
27-35  324 
12-02    11-33 


1314 
41-86  8-74 
45-74      7-37 


384 

026 

3-a7 


&V24  11-98 
89-58  7'01  , 
87&0      9-35 


:  74-80 
30-31 
47-69 


17-53 1  5-25 
34-17  5  76 
29-34      6-31 


63-58  < 
6354  I 

64-83  [ 


9  35      9-22 

19-87      840 
18-00     10-08 


65-80  ;  14-53 
77-09  12-37 
45-97     U-29 


60-40 
36-35 
56-23 


12  02; 

,  42-11 
i  43'42 


35-29 

51-39 

I  51-10 


I  15  10 
I  4-92 
1  38-81 


4-06 
4-37 

037 


5-56; 
8-68 
9-30 ' 


1 

NflPiBO  ilei  Slidl* 

J  tll  E 

Es  betrauen  in  Percenleo  der 

IUI 
Ifli 

14-25 

1^=1 

Is  1 

Die  öhrigen  Einnahmen 

'! 

6i 

1 

Olmati; 

D,   , 

1870 

1881 

1871-1880 

91-91 

78-01 
87-l}4 

1-91 
15'17 
S-34 

6-17      - 
6«      - 
6'9ä      - 

O-OI 
0-39 
0-37 

Im    DnrehHchnitt    der 
Städte  aiitmehralB 
50.0)0   Einwohnern 

1870             17-60 

1881          ;  3&05 

0.  1871—1880    35-56 

1 

50-31     17-35 
40-65      7-81 
40-78     14-72 

10'13 
4-89 
525 

461 
8-60 
3-89 

7533 

k.«i»«re„  Städte    ,    j  j  o.  IßjflllSBO  ||  38-^ 

41-69 
43  98 
40-18 

11-35 
828 
8-9a 

746 
7-51 
6-56 

330 
581 
6-18 

9626 

Im  DorchBctinitt  lUer  | 
genannten  Städte  .    1 

1870 
1881 

D.  1871-ieeo 

15-69 
2015 

19-70 

5078 
45- il 
47-28 

13'53 
lS-79 
1637 

15-48 
13-03 
U-64 

4-52 

5-92 
5-01 

93-48 

Diese  Tabelle  ist  dud  fireilioh  nicht  in  allen  Details  einer  kritiitcheii 
Erfirterong,  die  die  läriinde  der  Bewegung  der  Eelativiitfern  in  den  eiDEelnen 
ürappen  zu  DiiterBachen  hatte,  fühig ;  denn  die  so  vielt'aoh  verschiedenen  localen 
Verbältniflse  laaaen  im  Einzelnen  nicht  die  gleiche  Erscheinung  in  den  ZifTem 
hervortreten.  Die  Betracfatnng  der  DQrchaahnitte  jedoch  weiat  una  bereita  oin  klares 
Resultat  anf:  Einioal  steigt  der  Percent&ntbeil  der  Einnahnien  aua  dem  privat- 
recbtliuhen  Vermügen  ziemlich  bedeutend  bei  den  grösseren  Städten,  während  er 
bei  Wien  und  den  kleineren  Städten  fällt,  was  sich  bei  Wien  aas  den  besonderen 
Verhältniaaen ,  insbesondere  aber  daraus  erklart ,  das»  die  Steigerung  dieser  Ein- 
künfte nicht  mit  der  t^teigernng  des  ganiien  Bndget:^  Schritt  bullen  kann,  bei  den 
kleinen  Städten  daraoB,  dasa  sie  allmälig  einen  Theil  ihres  Vermögens  zu  veräusBern 
genöthigt  oder  mindeatena  nicht  in  der  Lage  sind,  dasselbe  namhaft  zu  vergrössern. 
Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  den  Einnahmen  aus  der  GemeindebeHteuerung, 
deren  rorcen  tan  theil  bei  Wien  und  im  Durchschnitt  der  grösseren  Städte  sinkt, 
während  er  bei  den  kleineren  ätädten  steigt;  dies  erkiäit  sich  aus  dem  Umstände, 
dasB  die  grösseren  Städte  immer  noch  über  eine  Überdies  etets  zunehmende  Reihe 
anderer  Einnahmen  verfügen,  während  die  kleineren  Städte  sich  zumeist  schon 
an  die  Gemeindebesteuernng  halten  müssen;  zum  Tbeil  steht  es  in  Zusammenhang 
mit  dem  steigenden  Antbeile  der  Einnahmen  aus  dem  privatrechtlioben  Vermögen 
bei  den  grösaeren  Städten  (Wien  aasgenommen)  und  der  gleich  zu  erörternden 
Einnahmen  ans  öfTentlichen  Titeln  bei  Wien.  Diese  Einnahmen  verlieren  nämlich, 
wie  die  Tabelle  darlegt,  faat  bei  alten  Städten  ansser  Wien  an  Bedeutung,  d.  h. 
da  der  Kreis,  auf  den  sich  diese  Einnahmen  erstrecken,  sich  nicht  erweitert,  sinkt 
natürlich  der  Percen  tan  theil  derselben  bei  dem  Steigen  des  gesammten  Budgets. 
Dies  deutet  auf  eine  zu  geringe  Berücksichtigung  der  „städtischen  GebUhren",  die 
ja  den  Hanpttbeil  der  Einnahmen  aas  Sfi'ealHcben  Titeln  bilden  und  deren  Anwendung 
als  Einnahmsqnelle  der  Gemeinden  in  vielen  Fällen  rationeller  wäre,  als  die  stets 
weniger  gleicbmässige  Besteuerung.  Die  nähere  Erörterung  dieses  Punktes  folgt 
weiter  unten.  Wien  allein  bildet  hier  des  grossen  Vcrwaltungsorganiamos  und  der 
Concentralion  des  wirthschaftlichen  Lebens  wegen,  die  natUrlioh  dem  Gebühreo- 
wesen  einen  grösseren  Spielraum  lassen,  eine  Ausnahme;  hier  zeigt  sieh  eint) 
Kiemlloh  starke  Zunahme  dee  Percen  tantheiles  dieser  Einnahmen.      Die  Einnahm! 


Der  Banslialt  der  grÖBBtcn  üülerreicliiBoIien  StailtgemeiodeD.  3^^^ 

atw  Atm  gestifteten  VenDÜgen  Hcheinen  ziemlich  conslant  zn  bleiben,  wodurch 
natürlich  bei  der  Steigerung  des  gesammten  Budgets  meist  eine  kleine  Abnahme 
im  PercentaDtheil  entstehen  nines;  bei  den  hleineren  Städten  macht  eich  jedoch 
eine,  wenn  anch  nnbedeutende  Steigemng  des  Percentantheiies  geltend.  Die  ver- 
aobiedenen  Einnahmen  weisen  füst  durchweg»  eine  anoh  nicht  bedeutend  hDhere 
RelativiifTer  anf,  was  sich  wohl  durch  kleinere  Einnahmen  aus  neuen  Qoellen 
erktiirt,   die  meist  den   „verschiedenen"  beigezählt  werdoiL 

Die  Steigerung  der  Gesammtsumme  der  ordentlichen  Einnahmen  von  1870 
bis  188]  ist  bei  den  verschiedenen  Städten  eine  sehr  differente.  In  einem  Falle 
(Triest)  findet  eine  Abnahme  statt,  bei  den  Übrigen  Städten  scbwnnht  die 
Znnahcue  zwischen  14  Percenten  nnd  mehr  als  200  Peroenten.  Gleichwohl  bietet 
dieee  aabetnbare  Regellosigkeit  ein  ziemlich  klares  Bild,  wenn  wir  wiederum  nur 
Wien  und  die  Durchschnitte  der  grösseren  nnd  kleineren  Stlidte  in 's  Ange  fassen  ; 
hier  leigt  sich  bloa  eine  Schwankung  zwischen  ca.  75  und  107  Fercenten.  — 
Wien  zeigt  die  letztere  Ziffer,  der  Durchsobnitt  der  grösseren  Studie  die  erstgenannte 
geringste,  während  der  Durcbitcbnitt  der  kleineren  StAdte  mit  96  Percenten  gerade  die 
Mitle  hält  und  ilem  Gesammt durchschnitte  (93  Peroente}  am  nächsten  kommt ; 
iodess  erklärt  sich  die  geringere  Ziffer  bei  den  grösseren  Städten  nur  ans  der 
Abnahme  der  Einnahmsn  boi  Triest  ( — 2S  Percente) ,  deren  Grilnde  unten  bei 
Betnu^htong  der  CommonalbesteDernng  und  der  gestifteten  Einnahmen  näher  erörtert 
werden  sollen;  ohne  diese  würden  sogar  die  grösseren  Städte  die  weitaus  grösate 
Zunahme  der  Einnahmen  aufweisen ,  ebenso  würde  sich  eine  bedeutend  höhere 
Ziffer  fUr  den  Gesammtdurcbsclinitt  ergeben. 

Gehen  wir  nun  an  die  Betrachtung  der  einzelnen  Gruppen  der  ordentlichen 
Bionahmen,  eo  sind  in  erster  Linie  die  Einnahmen  ans  dem  pri vatrecht- 
liehen  Vermögen  zu  berücksichtigen.  Hier  erübrigt  Mangels  der  Nachweise 
Über  den  Vermögens  stand  der  Gemeinden  nichts  ala  etwa  die  (Brutto-)  Einnahmen 
aus  dem  privatrechtlichen  Verniügen  den  Ausgaben  fUr  dasselbe  entgegenzustellen 
nnd  auf  diese  Weise  die  Höhe  der  Netto- Einnahmen  aus  dem  privat  rechtlichen 
Vermögen  zu  finden  und  sodann  die  perceotnale  Steigerung  bei  beiden  zu  betrachten. 

Da  die  absoluten  Zahlen  schon  in  der  Hanptiib ersieht  dar  Einnahmen 
nnd  Ausgaben  erscheinen,  begnügen  wir  uns  hier,  ohne  Aufstellung  einer  be- 
sonderen Tabelle,  nur  einige  besondere  Erscheinungen  anzudeuten.  Einmal  schwankt 
begreiflicherweise  die  Zunahme  oder  Abnahme  ungemein,  wenn  wir  die  einzelnen 
Städte  in's  Auge  fassen;  wir  finden  die  nng  eben  er  lieben  Zahlen  von  600,  900, 
ja  1300  Percente  der  Znnahme  der  Itrutto-Kinnabmen  und  kaum  geringere  Ziffern 
bei  den  Netto-Einnahmen;  ebensu  unsicher  ist  das  Verhältniss  zwischen  Brutto- 
nnd  Netto  Einnahme;  in  manchen  Fällen  Übersteigt  der  Aufwand  fUr  das  V<^rmögen 
sogar  die  Brntlu-Kinnahme,  wie  bei  Ozernowitz,  Laibacb  im  Jahre  18Ü1.  bei 
Salzburg  nnd  Innsbruck  im  Jahre  1670,  eu  daaa  sieb  gar  keine  Netto-Einnahnie, 
vielmehr  ein  allerdings  geringer  Abgang  ergibt.  Das  erklärt  sich  wühl  aas  groisen 
Aufwendungen  fUr  das  privatrechtliche  Vermögen,  die  gleichwohl  nicht  unter  die 
Knbrik:  „Erwerbung  von  Vermögensobjeeten"  fallen,  oder  auch  aus  verfehlten  Ver- 
mögensspecnlatiüuen  oder  mieslungenen  ünlernehmungen  u.  dgl.  Ueberhaupt  leidet 
hier  vor  Allem  die  Darstellung  durch  den  Umi^land,  (la»4  unter  die  ordentlichen 
Einnahmen  aus  dem  privat  recht  liehen  Vermögen  auch  der  Pusten:  „Einnahmen  aua 
Credit-  and  gewerblichen  Unternehmungen",  und  twar  ohne  jede  weitere  Erläuterung, 
ejabenogen  erscheint ;  begreiflich  er  weise  wurde  von  Seite  der  Gemeinden  hier  manche 
ganz  ausserordentliche,  vielleicht  ein  oder  nur  wenige  Jabrs  nrofasaende  Unter- 
nehmung, ja  vielleicht  gar  manche  Creditoperation  eingestellt.  So  mnss  in  der  That 
davon  abgesehen  werden,  die  besonderen  auffälligen  Erschrinnngen  dieser  Einnahmen 
im   Einzelnen  su  erklären. 

Eine  Gegenüberstellung  der  Netto-Einn ahmen    aut    dem  privatrech tlic^ben 


Dr,  J.  H« 


SD    noeb  M^^H 
Dttberstelltnir  ^^ 


Vermügen  und  der  Ausgaben  fOr  die  GememdeecbDlden  trSgt  daneben 
VeroTiBcbatiUobDng  der  VermSgenslage  der  Gemeinden  bei.  Diese  GegeDttberstelltni^  ' 
recbtfertigt  eicb  aurb  damit ,  daaa  diaee  Einnahmen  wie  Ausgaben  die  private 
Wirtbachaft  der  Gemeinde  betrefTen  ,  die  Einnabmen  nicbt  ans  tiffentlii^hen  Titeln 
btirriibren,  die  Ansgaben  nicht  für  äffentiicha  Zwecke  verwendet  werden;  denn 
die  ursprllnglicbe  Verwendung  der  aofgenommenen  GenieiDÜeachDld  erscheint  hierbei 
vbenso  gleichgiltig.  wie  auf  der  anderen  Seite  der  Umstand,  dass  die  Einnahmen 
ans  dem  privatrecbtitchen  VermSgea  etwa  darch  UeberacbÜBse  der  Einnabmen  aus 
iltfentliehen  Titeln  oder  ana  der  GemeindebeHlenerung  entstanden  wSre. 

Diese  Zusammen atellnng,  deren  näbere  Erlänteniiig  ans  den  oben  erwSbntai 
Ursacben  nnterbleiben  mnsH,  ergibt : 


Wien  .  . 
P«K  .  . 
Triest  .  . 
L^mberK 
Graz    .    . 

Erakao   , 


CaemowitK 

KtiohenbeTE  . 

Lafhicli  .    .  . 

Tarnopol     .  . 

Saicbarg     .  . 

Wr.-Neu8taat  . 

lelao  .    .    .  . 

Troppan  .    .  . 

Innsbrnoli  .  . 

ßrorly      .    .  . 

Olmaii    .    .  . 


703.293 
188.349 
179.647 
489.137 
71.845 
83.621 
10.042 


22.359 
13.72.1 
5.114 

fi.486 
43.460 

-  ') 
86.067 
57,998 
52.147 


791-101 
551.337 
494..349 
485-823 
239.179 
62.598 
98.636 


-•) 
8.801 
69.9H 

-') 
60.850 
102.8t)6 
67.613 
35.769 
02.404 
&9.136 
2.864 


13.002    I      98.012 


747.163 

296.588 
593.240 


101.534 


41,109 
18,037 
3MÖ8 
3.213 
56.652 
79.495 
63.21» 
62.509 
53.081 
111.805 
145.289 
20.170 
100.844 


Die  innpibBn  für  8chnl(l«ii- 

VeriluBDiiK  miil  -Tilgnog 

betrogen 


715.489 

323.057 
341.896 


17868 
2.512 
20.250 
339 
18.241 
2.687 
9.754 
12,312 
33.062 
35.915 


437.556 

40.303 
402-093 
71.045 


9.652 
89.3911 
12.0681 
22.834: 
12.218 
66.4241 
57.710 


2,414 
128.252 
7.040 
36.941 
9.323 
47.300 
115.064 
25.219 


18.146    — 


Eine  atatistiache  Verarbeitung  der  „Einuabmen  ans  öfTentlichen 
Titeln"  ist  bäum  mOglioh.  Biese  umfassen  nSmlieh  nach  dem  urspr anglichen 
amtlicben  Formulare  :  I,  städtische  Geblibren  (ftlr  AueUbung  der  Markt-  und 
Sanittitspolizet  und  für  Benützung  des  Gemeindegntes  etc.}  in  einer  Ziller, 
2.  Taxen  (^oboe  nähere  Erläuterang}^  3.  Scbulgelder,  4.  amlere  Einnahmen  aus 
Üdentlichen  Titeln. 

Es  sind  sehr  disparate  Posten,  welche  hier  zusammengefasst  erscheinen; 
insbesondere  geben  die  Zahlen  der  „städtischen  Gebühren"  und  der  „anderen  Ein- 
nahmen" noch  durchaus  kein  klares  Bild  von  diesen  Binnabmaquellen  ;  andererseits 
dürften  bei  der  so  wenig  präcisi^rten  Unterscheidung  der  Gebühren  und  Taxen 
dieselben  vielfach  mit  einander  vermengt  worden  sein,  indem  beispielsweise  selbst 
in  den  Wiener  Communal-ßechnungsabeoblÜRseu  verschiedene  Gebühren  sanjtäta- 
polizeilicher  Art  (so  fUr  Todtenbeschan,  Sterbefallanmeldang,  fllr  Gräber  etc.)  and 
bau  polizeilich  er  Art  (für  Aageoschein  bei  Bauten  etc.)  Taien  genannt  werden, 
wEbrend  offenbar  das  amtliche  Formalar  bei  dem  Ausdruck    „Taxen"    nur    an  die 


')  I 


I    diesen  Städten  ercsb  Bich  ein  Abgang,  iodem  die  Ausgaben  die  EianaliBen 
[onnlc  daher  gar  keine  Ziffer  eiugFatellt  trerdsD. 
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Gtfimiättamg  für 


fie 


der 


•tcUag 
1881 


te^    ftleo    Biab^ioüiii»    Blrftrridit»- 
TtrieiliiagttiT^m    urf  *U«m£ftll»  gewiiM  K«uM- 
IM  Ai^e  katte.  Mit  Rlektietit  t«f  dww  UnttiUia« 
MM  MmIImImb  Tilebi    mMk   «kl   in 
«»d,    dm   me   ukIw«   Grappesavf« 
MAtaial  aiekt  dvtlavIikrHi  mur«  kouit«  kSelttleM 
ikrt  Slei^cruig    ia  deai  ZoilimuM  tm  1870  U« 
¥rir  Umtm    diese    Mt  de»    beidwi    entea  Tabelle« 


Uebenkkt  iOgm 


DteSai 


Titala  wmr 


iM  J4krt  leit  jQi^nini^ 


■ak«Mietl«cHi 


1.026.807 

Ih   der    SsBse    der 
grtMerea  Stidte  Bit 
Mkr  mb  SaOOOBia- 
wokaer   (okae  Wm)       1^1391 
Ib  der  Suom  d«-  kiel- ' 

serMi  SOUite  .   .   .   .  ;       223  449 
la  derSaBM«  aller  ge- 
I      aaaatea  Stidte  .    .   .  i    2,512.147 


I 


11^ 


4.a5aoä2  22^ 


I 


173 
11-5 
13*5 


996.256 

32a054 

5,666.372 


78 

8-3 

15-8 


+  324 

-  21 
+  43 
+  126 


3.  Die  Eimialimeii  ans  ,|gei  tiftetem  Oem«iiideyerm6geii* 
sind  nach  dem  yorliegenden  Material  einer  näheren  ErGrtemng  fihig.  Sie  enohein<»n 
zwar  nicht  in  allen  Stidten  —  denn  yon  den  behandelten  22  Städten  beaitien 
nor  12  im  Jahre  1881  noch  Einkünfte  ans  gestiftetem  Vermögen  —  allein  sie 
sind,  weil  ihr  Zweck  fast  anssohliesslioh  ein  Wohlthlt^keitsiweck  ist,  leicht  bei 
allen  Städten  in  gleichartige  Gruppen  in  bringen.  Zunächst  findet  sich  fast  bei 
allen  der  allgemeine  Versorgnngsfond ,  dann  der  Bttrger-Versorgnngsfond ,  die  als 
selbständige  Gmppen  aafgeetellt,  dann  der  Waisenfönd  und  verschiedenartige 
Fonde  und  Stiftungen  (Krankenfbnd,  Siechenfond,  Stiftongen  fUr  Kleinkinder- 
Bewahranstalten,  Invalidenfonde,  Fond  für  Mädohenaussteuer  u.  a.),  die  in  eine 
dritte  Gruppe  zusammengefasst  wurden.  Vergleicht  man  das  Erträgniss  dieses  ge- 
stifteten GemeindevermGgens  im  Jahre  1870  und  im  Jahre  1881,  so  ergibt  sich 
folgende  Tabelle: 


I  de 

<  s^ 


Namen  der  Stidte 


Ii 


Jahr 


Die  Binnahmen 
Aua  gestiftetem 
'    Gemeinde- 
vermögen 
betragen 


Hiervon  entflelen  Peroente  anf 
die  Kinnahmen  aua 


dem  aiige- 
meinen 
Versor- 

gnngifonde 


o 

10 


Wien  . 

Prag  . 
Triest 

n 


1870 
1881 
1870 
1881 
1870 
1881 


l,d90.691 

3,763.334 

533.117 

667.317 

148.446 

-)     - 


37-48 

29-79 

11-69 

864 


dem 

Rttrger 

Vertor- 

aongtfonde 

67-26 
67-94 
34  62 
6276 


d.  Walten 

fbnde  n.  a. 

Konden 

6-27 
12-27 
63-69 
38-71 


»)  Bis  znm  Jahre  1871,  in  welchem  Jahre  sie  noch  117.722  Onlden  betrugen, 
erscheinen  in  dem  GebamngBaaaweise  diese  Einnahmen;  mit  dem  Jahre  1872  «ind  sie 
▼erschwanden;  den  Grnnd  anzageben  sind  wir  nicht  in  der  Lage. 


Naman  dar  SUiIte 


ßrai  .    . 


1.311 
1.S43 

46.511 


me[n»n 

gODgBforide 


gnngisfondsl 


Foadaa 


10000 
46-96 
100-00 
10000 


CEaniovitz 
Lins    .    .    . 


BeieheDberg  . 
Laibacb  .  .  . 
TacDOpol  .  . 
Wr.-Nenilkdt 
Troppin  .  . 
InaÄmck  .    . 


0-26 

932 
515 


Im  Darohschnitt  der  Städta  ( 
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Im  DdrcliBCbnilt  dsr  klei-  I 
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]a&58 

38.162 
32.091 
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9.052 
41,6S7 


54-42 
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100-00 
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10000 
16-54 
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Ea  Iiatten  also  von  deo  22  BogefUhrten  Städten  8  (Lemberg,  Salzburg, 
Kolomea,  Zara,  Iglan,  Göra,  Brody  nnil  OlmUtz)  In  den  Jahren  1870— 18H0  Über- 
haupt keine  Einkünfle  aus  gestiftetem  GemeindevermügeD ;  2  (TrisBt  und  Taroopol) 
hatten  aolehe  nach  im  Jahre  1870,  beii eh angs weise  nonh  einige  Jahre  nachher  —  nicht 
mehr  in  den  spateren  Jahren.  Die  Zunahme  und  Abnahme  ist  natilritch  bei  den 
einielnen  Städten  in  Folge  der  Versiih jeden h ei t  der  localen  Verhältnigae  eine  gaos 
ungleiche  nnd  eebr  bedeutend  abweichende.  Bei  eioKelnen  Städten  (Krakau,  Wiener- 
Neustadt),  wo  flieh  I8T0  emt  sehr  geringe  Einkünfte  ans  gestiftetem  Gemeinde- 
vermügen  vorfinden  (750,  715  fl.),  steigen  diese  bis  mm  Jahre  1881  um  das 
2Üfache,  ja  80faDhe,  ebenso  in  Troppau  um  das  Tfache  —  von  diesen  Fällen  abg»- 
Beben,  sind  die  Schwankungen  keine  so  bedentenden,  so  daea  der  Durohschnitt  ein 
ziemlich  plausibles  Resultat  ergibt ;  ea  lehrt  nna ,  dasa  in  den  grüsseren  StKdten 
(Über  50.000  Einw.)  die  Einkünfte  sinken,  welche  Durchsofa  niltsberecbnnng  aller- 
dings dem  Umstände  KDEusch reiben  ist,  dass  die  EiDkUufte  Triest's  aus  gestiftetem 
Vermügen  im  Jahre  1881  verschwunden  sind  (vergl,  die  Anmerkung  S.  347);  der 
Durchschnitt  zeigt  uns  weiter,  dass  diese  Einnahmen  in  den  kleinen  Städten  last 
nm  ihren  ganzen  Betrag  gestiegen  sind  (97-5  Peroent),  also  noch  etwas  mehr  als  in 
Wien,  wo  doch  dieselben  eine  Steigerung  von  fast  1,800.000  II.  (89  Percent)  erfahren. 

Was  nun  die  Vertheiluog  der  Summe  der  Einnahmen  aus  gestiftetem 
Gemeindevermögen  anf  den  allgemeinen  Versorgan gsfond ,  Bürger versorgnngsfond 
nnd  die  übrigen  Fonde  betrifft,  so  ergibt  sich,  dass  der  Percen tantheil  des  ersten 
von  1870— 1881    im  Durchsolmilt  aller  Städte  «iemlich  constant  bleibt  (2y*l  (i 
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37'&)i  in  Wien  sinkt  er  nm  etwa  ^,  im  Darcbachnitt  der  grSsBereii  Stiiilte  wird 
er  nm  i,  im  Dnrchscbnilt  des  kleineren  gut  am  14  grUaaer;  der  Percent  an  theil 
des  DUrf^erverBOTgDngttfondea  iat  jeJocli  im  Daroliscbnitt  aller  Städte  acbon  nm 
etwa  7  gestiegen  ;  diese  Steigerung  ist  jedorh  keineswegs  eine  gleiebmässige,  vielmehr 
nur  bei  den  grösseren  Städten  (vor  allem  Prag)  in  allerdings  noob  böberem  Maase 
wabrcunebmen  — -  hier  steigt  er  naoh  dem  Durcbachnitte  um  22  (3i>  Peroent  anf 
47  Percent)  —  wührend  er  für  Wien  last  ganz  gleich  bleibt,  im  Dnrcbsehnitte 
der  kleineren  Städte  gar  nm  4  abnimmt. 

Eine  weitere  Erürterung  des  gestifteten  GemeindevennÖgena  soll  übordios 
DTiten  noch  bei  Betrachtung  der  Ansgaben  für  das  Armenwesen  erfolgen. 

Wir  gelangen  nnn  sur  Erürternng  einer  Einnahmsqnelle,  die,  wenn  aucb  roni 
Gesetze  nnr  als  subsidiür  gedacht  und  boKeicbnet,  doch  nach  den  faolisohen  Verhiilt- 
nianen  bei  den  grosseren  Gemeinden  die  Hauptrolle  apielt  und  ancb  weitaus  von  dem 
gröaaten    G na nz wissen achaftlichen    Interesse    ist ,    zur  Gemeindebesteoernng. 

So  lange  die  Communalwirthsohaft  Ihren  Aufwand  aus  ihrem  eigenen 
Vermögen  bestreitet,  ist  sie  eigentlich  nichts  anderes  als  eine  groaite  Privatwirth- 
schaft ;  das  Hiniutrelen  von  Einnahmen  ans  öfTenttichen  Titeln ,  ans  besonderen 
gewidmeten  Capitalien  ändert  schon  diesen  Charakter;  denn  nunmehr  ii«t  der 
EinfiuB.H  der  Kulle,  die  die  Gemeinde  iu  der  Verwaltung  des  Staatsganzen,  wie  aU 
.Helbslverwaitungskürper"  npielt,  auf  Ihre  Finanzen  ein  unverkennbarer  geworden ; 
gerade  diese  Stellung  ist  eH  ja,  die  ihr  das  Recht  auf  gewisse  Einnahmen  aus 
öffentlichen  Titeln  gibt.  Zur  vollen  Ausbildung  als  öffentliche  Wirthschaft 
gelangt  jedoch  die  GemeindewirtbHohaft  erst  mit  dem  Momente,  wo  durch  die 
commnnale  Beateuerung  zugleich  daa  Priocip  der  „Finanzholieit"  der  Gemeinde 
über  ihre  Angehörigen  und  die  Pflicht  derselben  oder  auch  nur  der  in  der  Gemeinde 
Wohnenden  ausgesprochen  ist,  in  der  vom  Geaetzo  bealimmten  Weise  zur  Erhaltung 
der  Gemeindewirtbscbaft  beizutragen. 

Die  Gemeinde  int  wohl  in  hüherem  Grade  eine  wirthschaftliche  Interessen- 
gemeinschaft als  der  Staat,  d.  h.  bei  ihr  herrscht  die  wirth schaftliche  Seite  der 
Verwaltung  mehr  vor^  als  beim  Staate;  nnd  diea  erklärt  sich  aus  zwei  Momenten, 
einmal  aus  der  hiatwriachen  Entwickelung,  die  der  Gemeinde  immer  noch  einen 
Rest  der  alten  wirthaohaftlichen  Gern  ein  scliaft  licas,  die  in  der  Almende  zum 
Aasdruck  kam  nnd  heute  noch  zum  Theil  im  Gemeindegnte  fortbesteht,  andererseits 
ans  der  modernen  Volke wirthschaftlichen  Entwickelung,  durch  die  eine  Reihe  wirth- 
acbartliisber  Thütigkeiten ,  die  eben  fiir  alle  Gemeindeglieder  Inter&ase  haben,  von 
den  Einzelnen  an  die  Gemeinde  übertragen  worden  sind,  so  eine  lieibe  von  Anstalten 
fUr  Verbehr.  Sanität,  Markt  etc.  Biezn  kommt  nnn  noch,  dasa  der  Staat  Aufgaben, 
die  er  selbst  durchrühren  sollte,  im  „übertragenen  Wirkungskreise"  durch  die 
Gemeinde  besorgen  lässt.  Es  ist  klar,  dasn  die  eigene  wirthschaftliche  Kraft  der 
Gtimeinde  nicht  ausreichen  kann,  nm  diesen  Aufgaben  gerecht  zu  werden  und  die 
damit  verbundenen  Lasten  in  tragen,  und  dass  sie  diejenigen ,  in  deren  IntereRse 
sie  ihre  Verwaltangsaufgahen  durchführt,  zum  Baitrage  durch  die  Besteuerung 
heranzieht.  Es  erübrigt  nun  nur  die  Frage ,  in  welcher  Form  diese  Besteneruug 
durchgeführt  werden  aolle  uud  hiefUr  gibt  es  wohl  nur  zwei  Systeme,  das  der 
Besteuerung  durch  Zuschlage  zu  den  Staatasteuern  nnd  das  der  besonderen  Com- 
munalabgabeu.  Die»e  Frage,  eine  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  der  Commnnal- 
besteni-rung  an  sich  hiSchst  wichtige,  iat  schon  vielfach  von  Theorie  und  Pi'aiis 
ventiliert  worden. '')  Es  ISsst  sich  wohl  nur  daa  eine  behaupten,  dnss,  nachdem  bei  / 
den  Commnnen  die  Thätigkeit    der  Verwaltung    in  weit  höherem  Grade  einzelnen 

*)  So  LnsbaioniltirB  vom  Verain  für  Sociilpolitik  in  Dcnlucbland ,  der  hierülicr 
einea  Ontacliten'BBiiJ  paMici^rt«  nnd  Jen  Oegunstaod  anf  der  5.  (lenuralTersammlang  im 
Octobtr  1877  eingeheml  erörterte;  vgl.  biarübiT  Bd.  XII  and  XIV  (loabeunnderB  ilns  Rnrerat 
Prof,  A.  WaRBsr'«). 
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iDteressen  za  Gate  kommt,  die  Einhebung  der  Abgaben  grösserentfaeils  nach  dem 
Princip  der  Leistung  und  Gegenl  eistung  erfolgen  sollte,  somit  das  hauptsächlichste 
Gebiet  der  communalen  Abgaben  durch  die  Gebühren  gebildet  werden  sollte. 
Bezüglich  der  Steuern  im  engeren  technischen  Sinne  gilt  wohl  der  Satz,  dass  im 
Allgemeinen  durch  das  Princip  der  Zuschläge  keine  richtige  communale  Besteuerung 
durchgeführt  werden  kann,  da  ja  die  Auflegung  der  staatlichen  Steuern  vor- 
herrschend nach  einem  wesentlich  anderen  Principe,  dem  der  Leistungsfähigkeit 
des  Steuerträgers,  vorgenommen  wird ;  doch  wird  wenigstens  dadurch  die  directe 
Auflegung  der  Steuern  von  Seiten  der  Communen  vermieden,  die  —  schon  der  viel- 
fach collidirenden  localen  Interessen  halber  —  zu  Härten  und  Parteilichkeiten  führen 
müsste.  Die  ausser  den  Zuschlägen  zur  Staatssteuer  bestehenden  besonderen  Commu- 
nalsteuem  sind  meist  irrationell,  so  insbesondere  die  Miethsteuer,  die  die  unteren 
Classen  verhältnissmässig  viel  ärger  belastet,  die  Thorsteuer,  die  stets  zur  Yertheuerung 
der   Lebensmittel    führt    und  wiederum  gerade  den  Aermeren    viel  härter  trifft. 

Nach  den  österreichischen  Gemeindeordnungen  gibt  es  nun,  wie  schon 
einleitungsweise  auseinandergesetzt  wurde,  Communalsteuern  sowohl  als  Zuschläge 
zu  den  Staatssteuem,  wie  als  selbständige  Steuern ;  als  solche  erscheinen  zumeist 
die  Umlage  auf  den  Miethzins  (der  sogenannte  Zinskreuzer),  Hundesteuer,  Umlage 
zu  Einquartierungszwecken,  hie  und  da  auch  eine  Schulumlage,  in  der  Regel  bei 
Errichtung  von  Schulen. 

Das  Yerhältniss,  in  dem  diese  einzelnen  Besteuerungsformen  und  Steuerarten 
an  der  Gesammtsumme  der  Steuern  participiiren,  sowie  das  Wachsthum  der  communalen 
Steuern  soll  für  die  Jahre  1870  und  1881  in  der  folgenden   Tabelle  gezeigt  werden : 
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Die  Betnobtanf;  der  VertbeilDng  der  StenersDtnme  auf  die  einzeloeD 
Gnippen  »igt  uns  mnachst  Tut  dnrchwegB  eine  Steigerang  der  Fercentanth<;ile 
der  Znsohlfige  sa  den  directen  Steaera  und  der  Umlage  anf  den  HiethKioa ,  die 
1870  noch  in  den  meinten  kleineren  Städten  nnd  auch  in  Triebt  and  Lemberg  g^ 
nocb  nicht  existierte;  die  Zoeobllge  za  den  indirecten  Steuern  nehmen  hiogegen  />^' 
bei  Wien  nnd  den  kleineren  Städten  in  ihren  Percenttheilen  wesentlich  ab,  während' 
derselbe  im  DtirchHchnitt  der  grüaaeren  Städte  ziemlich  conataot  bleibt,  ja  etwas  steigt. 

Die  Steigemng  der  Gesammtsomme  der  St«aern  ist  bei  allen  Städten, 
Trieat  aoagenommen ,  wahrzaoebmen ;  in  Trieet  erklärt  sich  die  Abnahme  der 
Steneranrnme  von  1870  anf  1881  durch  die  eigentbttmliohe  Ordnnng  des  Steaer- 
wesens,  indem  der  Stadt  auch  die  firhebnng  der  staatlichen  Verzebrongsstener 
nnd  die  AbfQhrang  derselben  in  einem  Aversion al betrage  Übertragen  ist;  je  nach- 
dem dieeer  mehr  oder  minder  unter  dem  wirklich  eingebenden  Betrage  bleibt, 
ergibt  sich  eine  andere  Stenergesammtsomme ,  sokommtes,  das  b  Tr  lest  1870  unter 
„altre  imposte  dd  commune'^  einen  Betrag  von  1,782.400  fl.  verzeichnet,  der 
eben  1881  viel  geringer  ist.  Bei  den  ttbrigen  Städten  schwankt  die  Steigung 
der  Steuersnmme  etwa  zwischen  60  und  300  Percent  (das  Zanahmeperoent  von 
800  hei  Olmtits  ist  etwas  ganz  Bxceptionelles  und  erklärt  sich  nur  ans  der  be- 
sonders geringen  Zahl  des  Jahres  1870),  ist  in  Wien  (88  Perceute)  geringer, 
ala  im  Darchschnitt  der  kleineren  Städte  (107  Peroente),  da  wieder  geringer  ale 
im  Darchscbnitt  der  grösseren  Städte ,  wenn  man  Triest  nicht  einrechnet  (133  Per- 
cenle).  Kechnet  man  aber  Triest  hinzu,  so  ergibt  sich  allerdings  fUr  den  Darch- 
achnitt   der  grösseren  StiLdte  die    weit   geringere    Ziffer   von   circa   43  Percenten. 

Zieht  man  aber  das  Wachstbnm  der  Bevölkerung  in  Rücksicht,  so  ge- 
langt man  zur  Betrachtnng  des  anf  den  Kopf  entfallenden  Betrages  der  Commonal- 
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steaerD,    wie  derselbe    mit    Benützung    der    in  den  Volkszählungen  vom  31.  De- 
cember  1869  und  31.  December  1880  eonstatiirten  BevölkemngBziffern  sieh  herausstellt : 
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371-4 
260-4 


7811 


748-2 
435-4 


630-5 


9098 


22  25 


10145 
67-23 


44-29 


Im  Durchschnitt  der  Städte  mit  mehr 
als  50.000  Einwohner  (Wien  aus- 
genommen)   

Im  Durchschnitt  der  Städte  mit  mehr 
als  50.000  Einwohner  ohne  Wien 
und  ohneTriest 

Im  Durchschnitt  der  kleineren  Städte 

Im  Durchschnitt  aller  genannt.  Städte 

Hier  erscheint  natürlich  die  Steigerang  als  keine  so  bedeutende,  weil  ein 
Theil  derselben  dnrch  dbk  Wachsthnm  der  Bevölkerung  paralysiert  wird.  Nor  in 
vereinzelten  Fällen  (Olmtttz,  Wr.-Neustadt,  Tarnopol)  übersteigt  die  Steigerung 
200  Percente,  bei  Wien  (55  Peroente)  und  den  kleineren  Städten  stellt  sie  sich 
zwischen  50 — 100  Percente,  nur  Prag  (142  Percente)  und  Lemberg  (162  Percente) 
weisen  eine  weit  bedeutendere  Steigerung  unter  den  grösseren,  Iglau  (147), 
Brody  (129),  Tfoppau  (117)  unter  den  kleineren  aus.  Triest  zeigt  wegen  der 
schon  oben  erörterten  Verhältnisse  wieder  eine  Abnormität,  nämlich  eine  Abnahme 
um  44  Percente.  Der  Durchschnitt  ergibt  fdr  die  kleineren  Städte  eine  Steigerung 
von  67  Percenten,  für  die  grösseren  ,  wenn  man  Triest  nicht  berücksichtigt,  von 
101  Percenten,  mit  Triest  allerdings  nur  von  22  Percenten.  Der  Durchschnitt  der 
gesammten  Städte  weist  in  Folge  der  Abnahme  bei  Triest  und  der  verhältniss- 
mässig  geringen  Steigerung  bei  Wien    nur    eine  Steigerung    um  44  Percente  auf. 

Sehr  interessant  wäre  nun  eine  Gegenüberstellung  der  in  den  genannten 
Städten  gezahlten  Staatssteuern  und  der  Communalsteuern ;  da  indees  selbst  bei 
den  directen  Steuern  eine  derartige  Zusammenstellung  der  Staatssteuersummen  für 
die  Jahre  1870 — 1881  nicht  existiirt,  vielmehr  erst  von  dem  Jahre  1882  ab 
vorbereitet  wird,  musste  von  dieser  Yergleichung  abgesehen  werden. 

Die  ausserordentlichen  Einnahmen  sollen  bei  Besprechung  der  ausser- 
ordentlichen Ausgaben  erörtert  werden.  (Schluss  folgt.) 


Aaa»g  aus  den  Protokollen  der  190.,  191.  u.  192,  SlfiDDg  der  k.  k.  statlsl.  Cenlral-Connlselon, 
abgehklleD    unter  VorBili  den  fa.  k.  Eurratbes    nod  PrkKi'iJenteii  Dr.  v.  Inama-Stemegg 

am  29.  Hai,  5.  und  <<.  Juni  1884. 

Sitiang  am  2t).  Mai.  DarPrarident  legt  der  Veriamm long  die  uit  der  leisten 
SilzoDg  erBchleneaeti  Publicationeo  der  Central -CcimmiBgiaD  —  and  Kwar  dm  1.  Heft  des 
V.  Bandes  der  „OasIerr>!iciiiscbea  Statietik",  «ntbattend  die  Betregnng  der  BevQlkPrang 
1881-1883,  da»  „SUtiBtUcba  Handbuch,  Jahrgang  JSSS",  dann  die  Hefte  VI  und  X  dos 
„StaliBtiBthen  Jabrbacbea  1681"  —  mit  dem  Bemerken  vor,  dajis  mit  den  letElge nannten 
xwei  Heftca  dai  «latiiitiBcbe  Jahrbncb  uadi  ^Ojäbrigem  Beatande  ubgeacblossen  ist,  Unter 
der  PrvBse  befinden  sich  noch-  dm  Teithen  Eom  0])(<rate  über  die  Vutkszithlnng  vom  Jabre 
1880,  ein  Heft  der  „OeBterreicbiacben  Slalistik"  über  »anitätswesen  1881  and  Tier  Hefte 
der-.OeBterreicbiscbeD  Statistik"  über  JastixpQege  1882.  letztere  mit  einer  textlichen  Eio- 
leitnng  ant  der  Feder  deg  ordentlichen  Mitgliedes  der  Central-CommiBsioa,  UinistenalBecretär 
Dr.  KaBerer  des  k.  k.  JaatizminiBterinms, 

Behofs  leichterer  Orientierung  bei  Benützung  der  Bibliothek  der  CeDtral-Commiaiion 
wurde  die  Anlage  eines  neuen  7<ette! -Kataloge a  in  Angriff  genommen. 

Der  Präsident  bringt  ein  Schreiben  5r.  Eicellenz  dea  F reihe rm  v.  Czoernig  zur 
Verleanng,  In  welchem  derselbe  fUr  Jla  Widmnng  des  Hai-Heftes  der  tUtistiachen  Monat- 
echrift  anUsilich  der  Feier  seines  80.  Oeburtafestes  dankt  nnd  für  hilfabedtirftige  Beauto 
des  Bnreans  den  Betrag  von  500  Gulden  nidmet;  die  Versammlung  beacbliesBt  eloBtimmig, 
dem  hochhenigen  Spender  den  Dank  der  C'entral-Commisaian  ansznap reeben. 

Von  anderen  Einlaufen  erwähnt  der  Präsident  der  Mittheilung  das  HlaiBterinms 
des  Innern  von  der  Ernennang  des  Minislerialsecretirs  Bitter  v.  Hennig  zwo  Ersatxmanuu 
des  Vertreters  dieses  Uinisteriama  bei  der  Central -CommissioD,  sowie  der  Anzeige  des  Dom- 
capiteis  in  Btiien  von  dem  Ableben  des  Farstbischofs  Dr.  v.  Leiss  »a  Launborg;  der 
ernannte  ErsalEmann  wurde  In  öblicher  Welse  begrüsst  und  an  das  Domcapitel  in  Briiea 
sin  Beileid  seh  reiben  gerichtet. 

Vom  Gemeindcrathe  der  Stadt  Wien  varde  die  Orgamsierung  seinoB  atatistischea 
DepartemenlB  genehmigt  und  vom  Stadtrathe  in  Krakan  ein  communal-alatistischea  Bnrean 
errichtet,  wortlber  im  Juni-Hefte  der  statiatiHchea  Monattfchrift  ausführlich  berichtet 
werden  wird. 

Vom  DotonichlamioiBterium  wnrde  das  Praaidlnui  xur  Aenssernng  aufgefordert, 
in  welcher  Weise  die  in  früheren  Jahren  von  der  Centrsl-Commission  ansgefBhrten  ethno- 
graphischen Arbeiten  wieder  anfgenommen  werden  könnten,  and  wurde  hierüber  berichtet, 
das«  Torerst  die  Erhebnngen  der  letzten  VolkszSbluDg  über  die  Umgangssprache  auf  ihre 
beafigliche  Verwendbarkeit  durch  Vergteichnng  mit  den  gleichzeitigen  Erhebungen  über  die 
Hattersp räche  der  Volksschliler  und  anderen  in  den  Acten  erliegenden  Materialien  zn  prDfen 
wären  und  dasi  diese  Arbeit  in  Angriff  genommen  werden  kannte,  sobald  die  hierzu  nöthigen 
Millel  zur  Terfügong  gestellt  werden. 

Dasselbe  Miniaterium  theilte  über  eine  Anfrage  des  Präaidinma  mit,  dass  das 
HandelsministBrium  die  Mitwirknng  der  Central  Commission  bei  den  beabsichtigten  Beratbangen 
über  die  Reform  drr  Handelsstatiitik  in  Anspruch  nehmen  werde. 

Die  Hittlieilang  einer  Aafkl&rnng  über  den  letzten  Geachäftsbericbt  des  Coneulatca 
in  CoQBtantinopel  gab  Veranlasanng ,  das  k.  und  k.  Miniaterium  des  Aeosseru  auf  die  ver- 
schiedenartige GeBlalluDg  der  CoDealsta-Oescboftsberichte  aafrnerksam  »a  macheu  und  eine 
besQglivhe  allgemeine  Weisung  als  wflnBcbenanerth  EU  beieicbneD. 


354  MilthsiliingeD  nod  HiscdluD. 

Dem  CnlerriolilsiiiliiiHteTiain  wnrilou,  vi«  in  dem  Vorjahre.  AnairaiBe  fibsr  den 
Abgans  der  SchBler  bqs  den  Düteren  Closaea  der  Hittelschnleii  vorgelebt  und  die  Handels- 
und  Ge verlieh ommera  nm  Angabe  der  bei  denaelbeo  bestebeaden  gtiftangeo  ersncbt, 

Dnr  LandesBnaschDBG' von  Salzbnrg  bat  ilia  von  ihm  eatnorfenen  FarntnJare  zat 
BeacbaffoDg  eines  Gemeindekntastera  aammt  den  von  mehreren  Landes-  nnd  Beiirkabehürden 
duräher  Abgegebenen  Aensseran gen  eingesendet  and  am  ein  bezügliches  Gnt achten  derCeatral- 
CommissioD  ermtcbt.  Fhr  diesen  Zweck  wird  ein  Special-Gomiti'  berufen  «erden;  aber  auch 
noch  iFuiter»  Speciil-Comit^  werdtin  in  der  nftcliaten  Zeit  mit  der  vom  Mioiaterinm  des 
Innern  acigeregten  Revision  der  jetst  Tervendeteo  Formalare  zur  Nachweisung  der  Vereine 
nnd  mit  der  Prüfnng  der  Tom  Diceclor  des  nen  errichteten  com mannl-statist lachen  Bnreans 
in  Erakan  za  diesem  Zwecke  mitgetheilten  Entwürfen  voit  Zählkarten  über  Trannogcn, 
Gebarten  and  Sterbefalle   zn  beschäftigen  sein. 

Der  Präsident  bespricht  die  vielfachen  Mangel,  welche  in  den  Vorlagen  über  die 
Bdwegting  der  Bevolhernng  conütatiert  wnrdea  und  deren  Richtigstellnng  viel  Zeit  nnd  Uühe 
bennapmchte,  nnd  bemerkt  hierzu,  dasa  das  MioiBteriuDi  des  Innern  über  die  hierüber  er- 
gtattstu  Aueeige  bereits  die  entsprechenden  Verfügungen  zur  Beseitigung  dieses  Uebelstaudea 
gelrotfen  hat. 

Anch  In  der  letzten  Zeit  wnrdea  wieder  mehrfache  Anfragen  über  statistische 
Verhältnisse  piornjit  beantwortet,  nnd  xwar  dem  Uinisteriam  des  Innern  über  Sparcasscn, 
A.  Bonillat  in  Paris  Über  ZählnngsergelmiiaB ,  dem  communal-statistischen  Barean  in 
Krakan  aber  Wohnverhaltniaae,  Anderson  in  Londoa  Über  Blitzschläge,  dem  Bezirks- 
amte Uiesbachin  Bayern  aber  Ortsrepertorieti,  Professor  Pila  t  in  Lemherg  dber  Hineralül' 
Etnfabr  nnd  Birector  Bodio  in  Born  über  die  Gutsgebiete  in  Oalieien   nnd  der  Bukowina. 

Der  Präsident  macht  die  Teraammlang  noch  snfmerkaam  auf  die  soeben  vom 
statistischau  Departement  des  Handetaministerinms  iru  18.  Baode  seiner  „Nachrichten  über 
ludaslrie,  Handel  and  Verkehr"  herausgegebene  „Statistik  der  Österreicbischen  Industrie 
nach  dem  Stande  vom  Jahre  1880"  ,  womit  neuerlich  eine  schwierige  und  daher  selten  in 
Angriff  genommene  Partie  der  Statistik  der  Bearbeitung  unterzogita  wurde. 

Die  Versammlung  eutscheidet  sodann  über  einen  eingelangten  Antrag  anf 
ScbriftenanatttDach  und  achroitet  Eur  Beratbnng  dea  von  einem  Special-Comit^  vertaastsn 
Entwurfes  des  Voranschlages  der  Central-Commisiion  für  das  Jaiir  1885.  Das  Comil^. 
welches  in  dieaem  Gotwuife  die  in  Folge  der  Auflassung  der  Dircotion  der  admiaislratlven 
Stütistik  gebotenen  Aendeningen  voll  berückaichtigti',  empfiehlt  durch  ihren  Berichtara latter. 
Regiernugsrsth  Ritter  von  IloEsi  wall ,  die  Annahnu!  des  ausgearbeiteten  Entwurfee,  welche 
anch  nach  mehrDreti  vom  Bcrichteralattor  gegebeneu  Anfkläningen  einstimmig  erfolgt. 

Hierauf  erüllbet  der  Präsident  die  Verhandlung  über  die  den  Uilgliedern  der 
Central- Com miasion  schon  leit  mehreren  Tagen  angekommenen  Entwürfe  eines  nenuu  Statates 
nnd  einer  neuen  Geacbtltsordaung,  aowie  über  den  Bugehfirigen  Motivenbericht,  welche  von 
einem  vielgliederigen  Special -Co  mite  in  sechs  laugen  äitzungen  reiflich  erwogen  warden  Er 
erwähnt  noch,  dass  sieb  an  dienen  Beratbangea  uater  seinem  Vorsitze  die  ordenlliuben 
Mitglieder  Ministerialrath  Dr.  Ritter  von  Lorenz,  die  Hufrätbe  Dr.  Brachelli  und 
Bitter  von  Znülf  und  Hiniaterlalrath  Kitler  von  Spann;  die  Braalzmänuer  solcher  Uit- 
giicder  äectionsralh  Freiherr  von  Hohenbruck,  Obeiatlientenant  Strasaer  nnd  Hof- 
uud  Miniaterialconcipist  Branner  von  Wattenwyl,  dann  das  ansssrocdent  liehe  Mitglied, 
Regieiangsratli  Dr,  Blodig  uud  der  Secretär  der  Central- Co mmission  Reglernngsratb  Ritter 
von  Rossiwall  beiheiligten.  Nach  einer  kurzen  Generaldebatte  wird  in  die  Berathnng 
der  ein^elDen  Paragraphe  uud  Alineas  eingetreten  nnd  werden  in  dieser  Weise  sechs  Pura- 
graphe  des  Statute nentwarfes  discutiert  nnd  angenommen ,  worauf  wegen  atark  vorge- 
rückter Zeit  die  Fortsetzung  dieser  Beiatfaang  auf  den  5.  Juni  (esigesetzt  nnd  die  äilxnng 
geHdiloasea  wird. 

Sitzung  am  5.  Jnni.  Die  Berathnng  des  Statntenentwurfes  wird  in  demelbaa 
Weise,  wie  in  der  frtlhereu  Sitznng  fortgesetzt  uud  nach  dreistündiger  Dauer  beendet, 
worauf  die  Berathung   des  Geschäftsordnungs-Entwurfea  auf  den  9.  Juni  vertagt  wird. 

Sitznug  am  9.  Juni.  Diu  Boratbung  über  den  vorliegenden  Entwurf  der  Oe- 
schnftaordnung  wird  ebentulls  nach  den  einselnen  Paragraphen  nnd  Alineaa  vorgenommen 
und  zu  Bude  geführt,  noraaf  die  nach  diesen  dreitägigen  Verhandlungen  geänderten  Ent- 
wUrle  dos  Statuts  and  der  Gescliättsordnung,  sowie  der  Motivenbericbt  einstimmig  ange- 
aummeu  werden.  Die  Versammlung  beschliesst  weiter,  dem  Präsidenten  die  noch  nothwen- 
digen  styliiitischen  Acnderuugen  in  diesen  Schriftatttckeu  za  Überlasaen.  Hofrath  Freiherr 
von  Nenmann  spricht  dem  Co  mit  ü  den  Dajik  fOr  die  umsichtige  Vorbercilnng  der  Entwürfe 
ans,  worauf  der  Präsident  die  Sitzung  mit  dem  Aosdrucko  des  Dankes  an  dio  Mitglieder  der 
Central- Co mmission  für  die  der  Erledigung  dieser  Angelegenheit  gewidmete  ausdauernde  und 
erfolgreiche  Mitwirkung  sohliuast. 


Bewegung  der  BevUikerung  Oesterrelchs  im  iweltea  Halbjahre  1883  und  Im  Solarjahre  1883 

Die  BefdrcbtiuiKcii,  ««Iche  bei  Uittlioilnng  der  Ergebnisse  fKr  das  erste  Bilbjuhr 
1883  (1.  U«ft  dea  laufenden  Jahrganges  der  Moatttschrin)  antge^pruchen  wurden,  bHban 
nich  thmtiacblicb  verHirklicht,  Ueno  auch  das  zweit«  Halbjahr  bat  keiae  nntscIiiedeDe 
Be'BeruDg  der  nngünsligen  VuikommuiBae  des  voransge banden  gebracht.  la  den  «inzelnua 
Qaartalcn  ergaben  Hieb: 


Trurnngen 
57.517     49-785 

1882                 IBSi) 

224.101    227.232 
217.663    211,251 
212.034    21^.53» 
219.724    207.810 
873.522    868-832 

ätetbetüllo 

86.103   mM'J 

3L4Ü5     3a,348 

59.tj88    141.677 

56.302     52.884 

Im  Ganzen  .    .  183.378   176.016 

60.60»   148.092 
Ö36.951    677.337 

Dem   Vorjahre  gegenOber  kamen  daher  im  Jahre  1883 

nm     7-3Ü2  Tranungen  =   401  Percente  weniger, 

„     14.690  Lebendgeborene    =   1-68         „  ,         and 

„       9.614  Sterberälle  ^   1-4IJ         „  „         vgr. 

Lintcteie»  VorkoDiiDDise  könnte  als  ein  erfr«aIicbeB  angesehen  werden,  doch  bat  es  damit, 
wie  noch  geEeigt  werden  wird,  sein  beaonderäs  BewandtnJss  ;  die  Abnahme  der  Traunngeii 
und  der  Lebend  geborenen  charakleriaieren  dagegen  das  Jahr  1883  entschieden  als  ungüu- 
stigeB,  was  um  ho  achwerer  in  die  Waagachala  fällt,  als  erat  die  beiden  unmilteiliir  vor- 
anegebenden  Jahre  1881  nnd  1882  nach  länger  andaneroilen  anerfrenlichen  und  euhwankeadeu 
Ergebnissen  beiUglich  der  Trauungen  und  Gebnrten  eine  ansgesprocbene  Wendung  znni 
ßesseren  genommen  haben.  Zn  diesem  nngfinstigen  Besnltate  de«  Sotarjahres  1883  «srdo 
&wBr  schon  dnrcb  die  gleichen  dm  ersten  Halbjahres  der  Grund  gelegt,  die  Erscheinnngeu 
haben  eich  aber  auch  im  zweiten  nicht  gebessert,  DieTraunngen  weisen  swar  im  IV.  Qnarlal 
eine  Zunahme  anf.  diese  bleibt  aber  an  Intensität  weit  gegen  jene  des  gloicheu  Zeit- 
absolioittes  im  Vorjahre  Enrück,  Bei  den  Lebendgeborsoeu  tritt  Im  IV.  l^uaitale  ein  erheb- 
licher Säckgang  ,  gegen  einen  Aal'HchwnAg  im  Vorjahre  auf  onil  die  Sterbefälle  des  sweilen 
Balbjahres  1883  sind  E«ar  entschieden  geringer  als  im  gleichen  von  1882,  dabei  ist  aber 
die  Zunahme  des  IV-  gegen  das  Ili.  Quartal  viel  atärker  als  im  Jubru  1882.  8o  hat  also 
namentlich  auch  das  letzte  Quartal  1883  bewirkt,  dass  dieses  Jahr  im  Ganxen  weit  nngön- 
■tigere  Ergebnisse  bietet. 

Diese  Torkommniase  Tdr  du  Beich  im  Ganxeo  «iederbolen  sich  aticb  in  der 
Uehrzahl  der  Lander ,  besondere  in  jenen ,  welche  dnrch  ihre  TolkssabI  und  dj«  daraus 
hervorgehenden  Erscheinungen  der  BevolkernngS'Bowegung  maassgebend  werden.  Es  kamen  vor : 


n  Nieder-Oeslei  reich 19.375  19.350 

,  Obei-Oesterreich 5,197  5.2H2 

,  SalEbnrg gjil  953 

„  Steiermark 8.412  8.203 

„  Kärnten 1,778  1.831 

B  Krain 3.391  ,').3a9 

,  TriBst  nnd  Gebiet 1.1.56  1.170 

,  Oörs-Gradisca 1,602  1.548 

B  I'trien «315  2.271 

™  Tirol 4  523  4,74^ 

„   Voratllierp 619  752 

n  Böhmen 45.744  45.063 

I.  Mähren 17.639  J7.(B7 

„  Schlesien 4  582  4-600 

„  Oalialen 66.314  49540 

„  der  Bukowina          5.671  6.028 

.  Dalmatien 4.169  4.313 
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20.731 

4.819 

4.718 

4.546 

37.110 

37.014 

32.213 

31.996 

11.410 

1U.896 

9.1.15 

9.790 

17.375 

17.605 

14.546 

13.746 

5.036 

5-081 

4.360 

4.282 

7.716 

7.727 

6.178 

5.702 

10.986 

11.192 

9.430 

8.708 

22.497 

it2.m 

22.206 

20.601 

3.320 

3.251 

3.066 

2.938 

214,991 

211.535 

157.840 

160.998 

aH,623 

81,691 

63.3% 

65.027 

21.073 

21.167 

17.630 

278.415 

269.004 

217.011 

207..309 

27.434 

87.886 

22,400 

20.329 

18.250 

17.837 

10.176 

13.140 

356 


Mittbeilangen  nnd  Miscelleo. 


Nach  Zahl  and  Percenten  ergeben  sich  daher  1883  gegen  1882  folgen  de  unterschiede: 


Länder 


Traunnfcen 


mehr 


weniger 


Zahl 


Perc. 


Zahl 


Nied.-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Sakbnrg  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten  .  .  . 
Erain  .... 
Triest  nnd  Gebiet 
Görz-Gradisca  . 
JLstrien    .... 

Tirol 

Vorarlberg  .  . 
Böhmen  .  .  . 
Mähren  .... 
Schlesien  .  .  . 
Galizien  .  .  . 
Bukowina  .  .  . 
Dalmatien      .    . 


65 
62 

53 

14 


219 
133 


18 

357 
144 


1-25 
6-96 

2-98 

1-21 


4-84 
21-49 


0-39 

6-30 
3-45 
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52 
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44 
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582 
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Geburten 


mehr 


weniger 


Zahl 


Perc. 


Zahl 


Perc. 


0-13 

2-48 

1-53 

3-75 
1-90 


1*49 
3-30 

12-03 


387 


230 

45 

11 

204 

464 


94 
452 


0-45 


1-32 
0-89 
014 
1-86 
2-00 


0-45 
1-65 


555 

101 

96 

544 


69 
3.456 
1.932 

9.411 

413 


2*33 
2-10 
0-26 
0-47 


208 
1-61 
2-31 

388 

2-26 


Sterbefälle 


mehr 


weniger 


Zahl 


Pero.    Zahl  Perc. 


48 


655 


3.158 
1.631 


0-23 


717 


200 
2-57 


2.9642912 


1.317 

200 
217 

800 
78 
476 
722 
1.605 
128 


754 
9.702 
2.071 


1-83 

4-40 
0-67 

5'50| 
1-79 
7-70 
7-66 
7-23 
4-17 


4-28 
4-47 
9-25 


Bei  den  Trauungen  bewirkt  besonders  der  starke  Ausfall  in  Galizien,  welcher 
über  12  Percente  gegen  das  Vorjahr  beträgt,  nnd  daneben  noch  der  gleiche,  obwohl  weniger 
intensive  in  Böhmen  und  Mähren,  dass  die  Zunahme  nm  1.065,  welche  sich  in  9  kleineren 
Ländern  ergeben  hat,  nicht  nur  vollständig  paralisiert  wird,  sondern  durch  den  Ausfall 
von  8.427  in  den  8  übrigen  Ländern  auch  ein  solcher  für  das  Reich  im  Ganzen  von  7.362 
Trauungen  entsteht.  Aehnlich  steht  es  mit  den  Lebendgeborenen,  was  nmsomehr  anflfällt, 
als  bei  diesen  nach  dem  erheblichen  Ansteigen  der  Trauungen  in  den  Jahren  1881  und 
1882  eine  Vermehrung  zu  gewärtigen  war,  weil  erhebliche  Zunahmen  der  Trauungen  ge- 
meiniglich ein  bis  zwei  Jahre  später  ein  Ansteigen  der  Geburtenziffer  im  Gefolge  haben. 
Auch  hier  wird  die  Vermehrung  nm  1.887  in  8  kleineren  Ländern  von  der  Verminderung 
nm  16.577  in  den  übrigen,  unter  welchen  wieder  Galizien,  dann  Böhmen  und  Mähren  mit 
den  grössten  Ziffern  figurieren,  um  mehr  als  das  Achtfache  übertroffen,  so  dass  sich  der 
sehr  bedeutende  Ausfall  von  14.690  Lebendgeborenen  für  das  Eeich  ergibt.  Anders  stellen 
sich  die  Vorkommnisse  bei  den  Sterbefällen,  welche  nur  in  5  Ländern  eine  Vermehrung, 
zusammen  nm  8.456,  aufweisen,  darunter  namentlich  Böhmen,  Mähren  nnd  Dalmatien  mit 
erheblichen  Ziffern ,  welche  bei  den  ersten  beiden  Ländern  durch  Kinderkrankheiten,  welche 
daselbst  mehrfach  nnd  ziemlich  intensiv  auftraten,  Erklärung  finden,  während  die  Ziffern 
Dalmatiens  leider  noch  immer  vor  der  Kritik  wenig  bestehen  können.  Dieser  Zunahme 
steht  aber  ein  Rückgang  der  Todesfälle  in  den  übrigen  12  Ländern  nm  18.070  gegenüber, 
so  dass  sich  auch  ein  gleicher  für  das  Reich  um  9.614  ergibt.  Dies  wäre  ein  ganz  günstiges 
Vorkommniss,  doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Abnahme  der  Todesfälle  im  Jahre  1883 
nur  durch  eine  gleiche  weit  intensivere  der  Kinder-Sterblichkeit  hervorgerufen  wurde.  Denn 
es  starben  Kinder  bis  zum  vollendeten  5.  Lebensjahre: 

1882 343.149,  d.  i.  49*9  Percente  aller  Todesfälle, 


1883    .....     320.422, 


47-3 


Die  Sterblichkeit  der  Personen  mit  mehr  als   5  Lebensjahren  stellt  sich  dagegen 
1882 auf  343.802,  d.  i.  50*  1  Percente  aUer  Todesfälle, 


1883 


356.915, 


52-7 


» 


Die  verringerte  Kinder-Sterblichkeit  rührt  zum  Theile  daher ,  dass  mit  Ausnahme 
einzelner  Rayons  von  Böhmen  nnd  Mähren  Kinderkrankheiten  weniger  grassierten,  dann 
aber  auch  daher ,  dass  die  Zahl  der  Lebendgeborenen  erheblich  geringer  war ,  also  auch 
jene  Quote  derselben,  welche  in  der  ersten  Lebensperiode  wieder  abstirbt,  eine  kleinere 
verblieb.  Die  Vermehrung  der  Todesfälle  der  Personen  mit  mehr  als  5  Lebensjahren  um 
13.113  lässt  aber  ersehen,  dass  es  im  Jahre  1883  auch  mit  der  Sterblichkeit  nicht  sehr 
gut  stand. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen  dieser  Vorkommnisse  bildet  ein  nicht  völlig  zu 
lösendes  Räthsel.  Am  Besten  mag  dies  noch  bezüglich  der  Trauungen  gelingen,  denn  da 
deren  Häufigkeit   in  erster  Reihe   von   der  Gunst  oder  Ungunst   der  Erwerbs-  und  Wirth* 


Uittbeiinageu  and  UiBcellan, 


sohartsxnBUade  abhiasl,  so  ist  mit  der  ««nig  «rgiel>igea  Erat«  das  JahroR  18S3 
kiarnngigrand  gegeben,  wamm  sieb  namentlich  im  IV.  Qaartaln  1683,  mit  welchem 
wirthacbaftlicfaen  Nach  wirk  im  gen  der  Ernte  gallaod  zu  machen  beginnen,  gegen  j< 
1882  der  bedenleode  AuBfall  von  ,^.418  Tranongen  ergibt.  Ancb  die  allgemeinen  Ernerbs- 
verbültniMe  mflsaen  im  Jahre  1883  ,  wenn  ancb  nicht  aagUDstig,  doch  ebenso  wenig  lietonders 
beftiedigend  gewesen  aein.  Denn  sie  kommen  Bonächst  in  den  TranungSEiCTern  der  vorang«- 
weise  iodaalriallen  Slidte  und  Rayona  zum  Ausdrucke.  In  dienen  wechselt  aber  die  Traunngs- 
rriqaeoa  run  starker  Zanabme  bis  xa  eben  solchem  Abfall.  So  haben  sieb  die  Trannngeu 
in  Troppan  um  22-22,  in  Keichenberg  um  3067,  in  IglM  um  10-'J5.  in  Lina  nm  13-90 
Percsnte  vermehrt ,  in  Wiener-Nenatadt  sind  «ie  am  2200.  in  Gän  ata  1-1'U7,  in  Eiakan 
um  8'72,  in  Biditx  um  5'93  Perceota  xnrUckgegangeti.  Die  eigeoUichen  OroesceDtren  der 
Inilnatrie  leigan  wenig  Wandel  gegeu  das  Vorjahr,  Wien  eiue  Zanahme  um  115  ,  Frag  um 
2'70,  BrSnn  um  0*50  Peicente.  Cuter  den  hochiDdoBtriellen  Laadbezlrken  haben  Brannau 
(BOhmea)  17-91,  FreisUdl  (Schlesien)  10'87.  Karolinenthal  6'7U,  Reichenberg  DiDgebnng 
316  Percente  Zonahme,  dagegen  Oablons  lÖ'Sl ,  Freudenthai  15*10,  Bemals  UdÜ.  Hoben- 
elbe  1417,  Neankircheu  1074,  HdmureUdt  1053,  Schänherg  9'74,  Joacfaimathal  9'6'^, 
ämicho«  617  Percente  Abnahme  der  Tranimgen,  Secbshang  stand  mit  2.039  Traunngen  dem 
Votjahre  völlig  gleich. 

Wodarch  dagegen  der  starke  A Unfall  in  der  Zahl  der  Leben dgeho reuen  entitanden 
ist,  läMt  sich  schwer  erklaren.  Von  der  Verminderung  der  Traanugen  konnte  sich  im 
gleichen  Jahre  nur  Jener  des  1.  (taartala  bemerkbar  nacben,  dieser  betragt  aber  nur  7.732, 
während  die  Ehesublieasangen  im  II.  bis  IV.  Quartale  I8S2  sehr  erheblich  zagengmmeu 
habsD  ,  sich  aito  eher  eine  Vermebrong  der  Geborten  im  daranSalgendeit  Jahre  erwarton 
Heise,  wie  es  im  I.  Quartal  1683  anch  wirklich,  wenngleich  geringfügig,  der  Fall  ist. 
Die  Sterblichkeit  des  Jahres  1863,  welche  tu  allen  Altersgrappon  iiber  das  Kindes-  ond 
Jugendalter  binans  stärker  als  im  Vorjahre  ist,  spricht  fdr  die  Bicbtigkeit  der  Bypotbcse 
Prof.  Dr.  Jnraschek's,  dass  abnorme  Witter ongs verbal toisse,  milde  Winter  and  daraof' 
folgende  nasse  ond  kühle  Sommer  and  Herbste,  die  Sterblichkeit  erhüben ,  denn  die  Witterung 
des  Jahres   1883  war  Ibatsächlich  eine  ganz  regellose. 

Wird  auf  die  wichtigeren  Muaientt  der  Bevolkernags-Bewegung  naher  eingegangen, 
so  fehlt  es  dabei  nicht  an  ein  und  dem  andern  bedeutsamen  Scbtagtichte  für  die  Ergebnisse 
den  Jahres  1883.  Bei  den  Traouugen  wird  das  relative  Verhältnis»  der  Verbindungen  niich 
dem  Civilstaude,  ungeachtet  der  geänderten  GruodEahl,  fast  gar  nicht  alteriett.  Denn  es 
ergeben  sieh  TranungeD  nach  dem  CivlUtande 

mt iwa 

ZKhl  Pereeate  ZaUl  Peraente 

zwischen  Ledigen ldO.990  7673  134.675  7651 

„       Verwitweten 9.914  6  41  9.405  hM 

Witwern  mit  Ledigen 82.361  1220  22.M07  12-6i 

Witwen  mit  Ledigen 10-205  556  9.72S  5-53 

Wohl  aber  ist  dies  sehr  fahlbar  bei  der  Vertheilong  nach  Geicblecht  uud  Alters- 
gruppen der  Fall ,  denn  es  flnden  sich 

Brintigftiae U!^ ]^ 

'                                 ?:ubl             Pareeate  Zaul             Pfirwute 

hi*  mit  24  Jahren 4l-l'J0             22'6a  34.997             198» 

über  24  bis  mit  30  Jabian 77.27U            42  14  77.645             4411 

,      30„      „40 39.333             2145  38.790            220) 

.      40.      „50      ,         ., 14944              816  14.541               8'26 

,      50    „      ,60      »         7.024              3-83  6870              390 

,      60  Jahre 3.317               ISl  3.173               1*80 

Brlnte 

bia  mit  20  Jahren 34.173              1684  31.140  1770 

aber  20  bis  mit  24  Jahren 55  436             3023  52.701  29'94 

-      24    ,      ,     30      .         52,357             28-55  51.929  2950 

,      30    „      „40      ,         27.9Ö4             1825  27.235  1547 

„      40    ,      .    50      ,         10.290              5-61  10.002  568 

„      50  Jahre 3.158               r72  3.003  171 

Es  leigt  sich  darans ,  dus  der  Ansfall  des  Jahres  188.')  uur  auf  die  AlterBKmppen 

bis  lam  24.  Lebensjahre  enlfällt  ond  specietl  gingen  BbebBndnlsse  ein 

IHRE  1SM3 


der  Er-         ^^H 
sieh  die  ^^^^ 
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Mittheilangen  und  Kiscellen. 


Also  5.B63  Ehen,  d.  i.  72-71  Peroente  des  Ansfalles  des  Jahres  1883  entflUlea  «nf  miIcIm, 
hei  welchen  beide  Brantlente  in  nehr  Jnngem  Alter  standen.  Dies  wird  sehr  bamerkeasirwlh, 
denn  nnr  in  wirtfaschaftlich  guten,  anssichtsvoUen  Zeiten  h&nfen  sich  die  Bheflchliesnufw 
solcher  jnngen  Lente. 

BeB&glich  der  Geborten  wnrde  im  Voransgehenden  fär  das  Jahr  1883  ein  Bflck- 
gang  nm  14.690  Lebendgeborene  constatiert.  Werden  anch  die  Todtgeboren«n  in  Betracht 
gezogen,  deren  im  Jahre  1883  23.822,  gegen  22.461  im  Vorjahre  vorkamen,  so  aisibt  sieh 
eine  Yermindemng  nm  13.329  oder  1*49  Percente.  So  geringfügig  der  Unterschied  ist,  hsft 
es  doch  anch  Bedeutung ,  dass  im  Jahre  1883  neben  einer  nicht  nnerheblichen  VenBindersag 
der  Lebend  geborenen  eine  Zunahme  der  Todtgeborenen  aufgetreten  ist. 

Nach  den  Momenten  der  Legitimität  nnd  Vitalität  scheiden  sich  die  Gebnrtea  in 

188i 

eheliche  Lebendgeborene 747.737 

uneheliche  „  125785 

eheliche  Todtgeborene 17.745 

uneheliche         „  4.716 

Eheliche  im  Ganzen 765.48  £ 

Uneheliche  im  Ganzen 130.501 

Lebendgeborene  im  Ganzen    ....  873.522 
Todtgeborene  im  Ganzen 22-461 

Hieraus  berechnet  sich  für  das  Jahr  1883 


734.691 
124.141 

18  701 

5.121 

753.392 

129.26)^ 

858.832 

23.822 


bei  den  ehelichen  Lebendgeborenen  . 
unehelichen  „ 

ehelichen  Todtgeborenen 
unehelichen  „  .    . 

Ehelichen  im  Ganzen    . 
Unehelichen  im  Ganzen    .    . 
Lebendgeborenen  im  Ganzen 
Todtgeborenen        _         „ 


n 

» 
n 


n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 


eine  Abnahme  von  13.046  oder  1*75  Percente, 
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Also  stärkere  Abnahme  der  ehelich  Geborenen  wie  der  Unehelichen  bei  den  Lebend- 
geborenen neben  einer  Zunahme  der  Todtgeborenen,  lauter  Erscheinungen,  welche  das  Jiahr 
1883  entschieden  ungünstiger  als  seinen  Vorgänger  erkennen  lassen. 

Bezüglich  der  Todesfälle  endlich  stehen  sich  die  Altersabstnfungen  der  Gestorbenen 
beider  Jahre  lolgenderart  gegenüber.  Es  starben 


18^2 


Zahl 

Von  der  Geburt  bis  mit  1  Jahr 223.540 

über  1  bis  mit  2  Jahren 54.393 

ff      2     „     „     5        „        _i_  06.216^ 

zusammen  von  der  Geburt  bis  mit  5  Jahren  343  149 
über    5  bis  mit  10  Jahren 33.235 
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unbekannten  Alters 

zusammen  über  5  Jahre 


26880 
32.268 
33.738 
38.972 
48.530 
61.295 
49.051 
18.014 
1.669 
150^ 

'341802 


unter  i.OOO 
325-41 
7918 

'49952  ■ 
48-38 
39  13 
46-97 
4911 
56-73 
70-65 
89-23 
71-41 
26-22 
243 
0-22 


1883 

Zahl 

uuVr  l.«iO0 

217.157 

32061 

49.272 

72-74 

53.993 

79  71 

50048 


320.422  47306 

28  515  4210 

25.940  38  30 

31165  4896 

34.587  51-06 

40.803  6Ü-24 

51.185  75-57 

66.218  97-76 

54.102  79-88 

20.322  3000 

1.934  2-86 

144 0;21_ 

356.915  526-94 


Im  Ganzen 


680.951      1.000-00 


677.337     1.000-UO 


Diese  Tafel  zeigt,  dass  im  Jahre  1883  die  Sterblichkeit  der  Altersdassen  bis 
zum  20.  Jahre  geringer,  nach  dieser  Altersgrenze  aber  bis  zum  höchsten  Alter  hinauf 
grösser  war  als  im  Vorjahre.  Besonders  die  Kinder-Sterblichkeit  bis  zum  5.  Jahre  stellt 
sich  wesentlich  besser ,  was  zum  Theile  durch  die  geringere  Zahl  der  Geborenen  des  gleichen 
Jahres  bewirkt  wird.  Denn  da  im  gleichen  Jahre  nm  14.690  Lebendgeborener  weniger  snr 
Welt  kamen,  so  konnte  auch  die  Quote  der  gar  nicht  oder  wenig  Lebensfähigen,  welche 
im  ersten  Jahre  nach  der  Geburt  wieder  abstarben ,  geringer  sein.  Da  aber  dies  doch  nnr 
nm  6.383  bis  zum  ersten  Lebensjahre  verstorbene  Kinder  der  Fall  war ,  so  muaa  die  geringere 


HitthaiInngPM  und  IIl(ic«IItB. 

Sterbticbkeit  in  Eindes-  und  JngenilBltar  tliircb  allgemsin  heawrH  SviiUlsverblLltniBHe  (liaser 
Alt«nulas8en  im  Jahr«  1881  rrkltrt  werduD.  In  der  Tbat  ist  nnch  •Uestn  Jabr.  mit  Ans- 
nabme  einselner  Stricb«  in  Bikhmen  and  Hihren,  von  )rragdierentli'n  Kiaderkruok heilen 
Riemücb  veracbont  gweaaD.  Nacb  dem  20,  Lebenajabre  wird  dagegen  die  Sterblichkeil 
dnrcbgehenda  inteoHiver  als  im  Jabre  \8&i  und  bierdnrcb  lo  buch,  dsg«  sie  gegen  dai 
Vorjahi  wobl  nocb  nm  9.614  TodesKlie,  relati»  aber  doch  nur  um  140  Percenle  geringar 
eracbeint. 

Die  an  aieh  geringe  Gegammtaterbljchkeit  bewirkt  aber  doeb,  daes  ungoachtvl  des 
nicht  unerheblichen  Rachganges  der  Lebendgetiorenen  die  am  dem  Oeberscbnue  derselben 
aber  die  Gestorbenen  üicb  ergebende  Znnabme  der  BevÖlkernng  tm  Jabre  188.^  eine  reeht 
auHgiebige  ist,  nelciie  in  »bgelaafentra  Jabrsebent  aar  dnruh  die  ErKebnisse  der  Jahre 
1875.  I8T6,  1879  nnd  lf^-4  übertrofTün  wird.  Bückgaug  der  VolkExahl  durch  IT-- her  gewicht 
der  Gestorbenen  ist  in  keinem  der  17  Länder  vorgekommen,  dagegen  bat  die  Bcvülkuraog 
durch  den  neberBchus«  der  Lebend  geborenen  sngvnoinmen 


in  Nieder-Oeaterreicb 

„  OherOeatsfreicl]  . 

„  Sftlzbarg     .... 
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,    Kr»lii 

,  Triwt  nnd  Gebiet 
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_    letiiuD 


0  Tirol       nm    2  360 

Torarlberg „        313 

Böhmen 50.537 

Mahren 16.664 

Scbleden ' 

GaUtlen 

der  BnkowlD* 

Dalmatieo . 

im  gaoHD  Belebe  . 


..  4.891 
,  61-696 
,  7.657 
,  4.697 
im  181,495 


E>er  Area  eeg'^nbber  Kohalten  bat  sieb  d»her  die  Eopfoahl  dnrch  den  natürliehen 
Zuwachs  auf  je   100  Qnadrat-Eitometer  vermehrt  oder  verdicbtel 


in  Triest  nnd  Üebiet 
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1  glatten  Beicbe  .    . 


Triest  oad  Kieder-Oetterrelcb  dnrch  die  beiden  GrosBstüdte ,  dann  die  Sudeten- 
und  Earpatenländer  «eigen  die  rsBcheele.  die  Atpenländer  dagegen  die  geringste  Vennehmog 
der  Bevölkerung  durch  den  Ueberschuie  der  LebendgtibDrenea .  und  in  den  letKt- 
genwinten  Lftudern  tritt  sogar  in  mehreren  Sladtan  nnd  politischen  BeEirken  dai  Gegentheil, 
sin  Uehergewicht  der  SIerbefalli'  über  die  Lebandgeboreoeu  auf,  nämlich  in  der  Stidl 
IJatsburg  nnd  den  BeKirkcu  St.  Johaun  und  Zell  am  See,  in  den  Städten  Innsbrnck,  Beeen, 
Bovereto  und  den  Bezirken  Imst,  lunebrack  Umgebungi  Laadeck  nnd  Lieux.  In  Salabnrg 
bleibt  sich  dieses  Torkommai^s  gegen  das  Vorjalir  gleich,  aar  dws  1883  der  Bezirk  Zell 
am  See  statt  Tamaweg  als  passiv  auftritt,  in  Tirol  dage^n  hat  sich  die  Situation  doch 
etwks  gebessert,  denn  1882  halten  in  diesem  Lande  4  Stitdte  nnd  flBeiirke  mebr  Gestorbene 
als  Lebend  geborene.  Sonst  kommt  ein  Gleiches  1883  nur  noch  in  den  vier  polttiscben 
Besirken  Gna-UmgeboDg,  St,  Veit,  Nadwoma  und  Radki  vor.  ansserdero  allerdiugs  noch 
in  16  Städten'),  wo  aber   der  Znzag   la  den  Spitüiera  von  Auasen  die  Sache  erklärt. 

Sehimmtr. 


Aiiraabnsprü fangen  fQr  die  I  CIbbsc  der  österrefohlsohen  Mitlelscliulen  lu  Begian  des 
Schuljihres  1883  I8B4 
Die  im  Nachfolgenden  gebrscbteu  Unbeisichten  geben  den  gleichen  gegendber, 
weiche  iu  der  statistisohen  Uonalscbrift ')  fSr  die  voraaBgehendeo  drei  Jahre  mItgetheiU 
wurden,  uar  su  wenig  t>eaondereu  Bemerkaugeu  Anta*«  ,  indem  die  Ergebnisse  jenen  der 
Vorjahre  sehr  nahestehen. 

Im  Guixeo  sind  bei  den  GymnaBJen  die  Anmetdnngen  etwas,  am  78 Schüler, 
aar&ckgegaugen ,  die  Aufnahmen  dabei  aber  doch  nm  109  gestiegen,  wahrend  die  Zabl  der 
SnrUch gewiesenen  sich  nm  187  abgemindert  bat. 


n  der  Tbtw.  LIde,  nr 

Äriioh-Hradisob,  Zu 
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360  HiUheüiu««  nnd  MiMellM. 

Von  Binlgem  B«Iuiga  wird  ftb«r  nur  di«  StrigenuiK  der  SchSlar  dar  1.  OUsm  In 
Nieder-OeaUrreich,  harr  orger  ofen  dnreli  «Ins  glclcbe  der  meiiten  Ojrmnulen  WieDi  nnd 
durch  die  ErOSnang  dea  ComitiDnKl-OyniDulaBiB  in  Oatar-HBidling.  Ihr  iteht  Ali  betr&cht- 
licbBter  Bückgtug  jener  der  Ofinnuien  Hähreni  gegen&ber,  ira  um  144  Anmeldongett  and 
76  Aufnahmen  venj|;er  als  im  Vorjahre  Torksnun.  Dieaa  wiederholen  aioh  aa  den  daaticben 
Gymnuisn  liemtich  gleichförmig,  währand  die  bOhniBchan  grOBaere  FlnetaationaD  in  dar 
SchtHerzahl  der  1.  ClasBe  nachweisen,  ao  Kremiier  an  59  SchUIar  weniger,  Olmflti  am  2S 
nnd  Preran  nm  23  SchtUer  mehr.  Die  ZMhl  der  in rflckga wiese nan  SehUar  ist  nur  in  vier 
Llindem,  Nieder-Oesterreich ,  Staiermark,  Bukowina  and  Dalmatlen,  am  erlieUicbitan  im 
erateren  am  20,  gaatiagan.  Im  Ouien  haben  die  ZnrUokgBwieaenen  8'9  Peraento  der  Ange- 
meldeten gegen  10'6  im  Torjahre  betragen. 
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362  Mitthailungen  und  Miseelleo, 

Die  Yenchiebang  der  Antheile  de«  13,  und  14.  Lebe&RJahres  ist,  da  die  übrigen 
in  beiden  Jahren  fast  völlig  gleichstehen,  wohl  nnr  eine  znflUlige. 
Was  die  Koten  betrifft,  so  finden  sich  in  Percenten: 

Prtifnnggnoten  j8M  18M 

vorsüglich ^'Ijoi.o  4-61«q.r 

lobenswerth I7'2r'^  17-9  J*^^ 

befriedigend 30*3  31-9 

genflgend SS'ßbq.n  37-51.,. 7 

mittelmässig 4-6J**  ^  A'2] 

nicht  genügend 5*2  3*9 

Zengnisanoten^ 

sehr  gnt 467  48*2 

gat 37-9  37-8 

mittelmässig 15*4  140 


I 

f 


Es  darf  ans  dieser  Oegenüberstellnng,  da  namentlich  die  Extreme  häufigeres  Vor- 
kommen der  besten  Noten  bei  Abnahme  der  schlechten  seigen,  wohl  geschlossen  werden, 
dass  die  Aufnahmswerber  im  Allgemeinen  an  den  Gymnasien  etwas  besser  vorbereitet 
erschienen  als  Im  Yoijahre« 

Bei  den  Realschulen  ist  die  Anmeldung  snr  Prüfung  eine  entschieden  lebhaftere 
gewesen,  sie  beträgt  um  255  Schüler  mehr  als  im  Voijahre,  und  dem  entsprechend  wurden 
auch  nm  257  Schüler  mehr  in  der  1.  Classe  anfgenommen,  während  die  Zahl  der  Abgewie- 
senen mit  352  nur  um  2  niedriger  steht  als  im  Jahre  1882/83.  Fast  alle  Länder  haben 
Zunahmen,  die  erheblicbiten  Mähren  mit  106,  Küstenland  mit  51,  geringer  ist  die  Schüler- 
zahl der  ].  Classe  in  Schlesien  um  50,  dann  noch  in  Salzburg,  Galicien  und  Dalmatien  nm 
einzelne  geworden. 

Kach  dem  Alter  theilen  sich  die  in  die  Realschulen  aufgenommenen  Schüler  percentnal 

9.  bis  10.  Jahr 0*7  1*9 

10.  „  11 12-5  6-6 

11.  n  12.  „        .   .  29-3  17-8 

12.  „  13.  „       300  28-7 

13.  „  14.  „       18-0  31-4 

14.  „  15.  „       6-9  12-7 

über  16  n       ;  ....  2-2  0*5 

Alter  nicht  nachgewiesen    .....*...      0*4  0'4 

Bei  dem  Eintritte  in  die  1.  Classe  der  Realschule  scheint  daher  die  Tendenz  zu 
bestehen,  die  Knaben  diesem  Studium  erst  mit  mehr  physischer  Entwickelung  als  jenem 
an  dem  Gymnasium  zuzuführen.  Während  von  den  Schülern  dieser  letzteren  über  die 
Hälfte  (1883  53*5,  1884  54*8  Percente)  im  Alter  bis  zum  vollendeten  12.  Jahre  stand,  war 
dies  bei  jener  der  Realschule  1883  nnr  mit  42'5,  1884  mit  26*3  Percenten  der  Fall,  und 
diese  letztere  Abnahme,  wie  die  entschieden  stärkere  Vertretung  der  Altersjahre  vom  voll- 
endeten 13.  Lebensjahre  an  im  Jahre  1884  lässt  ersehen,  dass  diese  Tendenz  immer  mehr 
zur  Geltung  kommt. 

In  Bezug  der  Noten  ergeben  sich  folgende  Relativziffem: 

Prüfungen  oten  1888  i884 

vorzüglich 3-8j,p.Q  3-71  O0.Ü 

lobenswert ISl)'^^  17*2™ 

befriedigend 33-6  331 

genögend 39*6  396 

mittelmässig 3-31  «.q  261  «.. 

nicht  genügend 4-6|   '  ^  38)      * 

Zeugniunoten 

sehr  gut 35-0  35*7 

gnt 46-9  471 

mittelmässig  .    .    • 18*1  17*2 

Diese  Ergebnisse  können  wohl  auch  bei  den  Realschulen  als  Beleg  einer  fort- 
schreitend besseren  Vorbereitung  der  zur  Anfnahuisprüfung  vorgeführten  Schüler  angesehen 
werden.  ßch. 
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UlttbetloaseD  und  HiaceUun. 

Ststisttanlie  Naohwelsungen  über  die  Handhabung  d.  Gesetzes  zur  Hintinhaltung  der  Trunkenheit. 

Vm  der  Trnaksacbt  nnd  ihren  Folgeälielu  Dach  Müglicbkeit  an  steoern,  wnrde 
bekoiiDtlicIi  aoterm  19.  Jnli  1877  (ß.  G,  Bl.  Si.  67)  speciell  für  Qatüieo  und  d[e  Bakowina 
ein  „Geeetz  Enr  Uiatanbkltang  der  TmakHobeit"  eFlatseo.  welches  mit  ArresUtrare  bis  zu 
einem  Uonat  oder  mit  einer  GeldatraCe  bis  ta  50  d.  bedrobt: 

1.  jeden,  dar  gicb  in  Gast-  oder  Scbankränml je hb eilen,  anf  der  Strasse  oder  an 
sobstigen  öS'entlkben  Orten  im Zoetande  offenbarer,  Aergemlsa erregender Trcnkenheit beAndet ; 

2.  jeden,  der  an  solchen  Orten  eioen  Anderen  absichtlich  in  den  Znstand  der 
Trankenbeit  veraettt; 

3.  jeden  Inhaber  von  Gast-  oder  SchankrattinliGbkeiteo  oder  dessen  BsanftriKtan, 
»Icher  an  Oi«te  die  betrunken  idnd  oder 

4.  an  offenbar  Dumündige,  die  nicht  in  Degloitnng  iltarer  Persansn  eracheiaen, 
geistige  Getrfinke  verabreicht  oder  verabreichen  lüJist  (aasaer  dem  Falle  des  Bednrhiissea). 

Die  mit  der  Handhabung  dieses  Gesetces  betranttiu  Bezirlcsgeriohte  Galituena  nnd 
der  Bukowina  haben  dem  Jnatiiministerinm  statiatjsabe  Nachwetanngen  über  die  seil  dtr 
Wirksamkeit  dieaea  Oeautie»  Torgckommenan  FlUle  der  Uebertretnng  deaselben  geliefert, 
welchen  wir  folgende  Daten  entnehmen.  Es  wurden  vernrtheltt: 

In  Qalizien:  -1*11. 

1.  wegen  Trankenheit 16.346 

2.  wegen  Verseixnug   in  den  Zn- 
fltand  der  Trunkenheit     ...       291  277  R46  320  271  237 

H.  wegen  Verabreichung  von  Oe- 

tranken  an  Betrunkene    ...        724  790  G37  850  8S7  1.078 

4.   wegen  Verabreichung  von  de- 

tränken  au   önmandige     ...  4  10  25  23  12  10 

In  der  Bukowina: 
!-  wegen  Trunkenheit 1,077  935  1708  2.000  1-567  1.759 

2.  wegen  Veraetituig    in  den  Zn- 
stand der  Trankenheit      ...  65  5  34  1  7  2 

3.  wegen  Verabreichnng   von  Ge- 
tränken an  Betrunkene     ...         35  50  114  124  96  105 

4-  wegen  Vcrabreichnng  von  Ge- 
tränken an  Unmündige     .    ,    .         —  —  —  —  —  1 

Wahrend  der  secha  Jahre  1878— 18$^  wurden  somit  verurtbeilt:  wegen  Trunken- 
heit 115.570  Personen  in  Galizien  nod  9,130  in  der  Bukowina*  wegen  Verseilung 
in  den  Zustand  der  Trnnkenheit  1.742  Peraoneo  in  ßalixien  and  114  in  der  Bnko- 
wiua;  wegen  Verabreichung  von  OetrünkeD  an  Betraakene  4.966  Personen 
inGsliaien  nnd  524  in  der  Bukowina;  endlich  wegen  Verabreich  nng  von  Qetriaken 
an  Unmändign  84  Personen  in  Galiaien  und  eine  Inder  Bukowina.  Gegenliber  den  land- 
länflgen  Vorstellnn||;en  Bher  die  Verbroitung  der  Trnnkanoht  in  Galixien  und  in  der  Bukowina 
erKcliuiot  die  Ziffer  der  wegen  Trunkenheit  verartheitl«n  Personen  verhUtniaiimäiBig  anf- 
falleod  gering;  sie  betrüKt  im  sechajuhrigea  Durchscbnitt  19.261  oder  3'1  per  Hille  in 
Galixiea  und  1.523  oder  32  per  Mille  in  der  Bukowina.  Um  einen  beilSoBgen  Uasastab 
fBr  die  relative  Häufigkeit  der  Vera  rt  heil  nagen  wegen  Trunkenheit  en  gewinaen,  sei  bemerkt, 
dass  sich  die  Zahl  jener  Peraooen,  welche  wegen  Üebertretnngen  gegen  die  Sicherheit  d<ir 
Ehre  vernrtheilt  wnrden,  im  dreijährigen  Durchachnitt  (1879 — 1882)  auf  mehr  deua  31.000 
in  Oalizieu   und  auf  nahean  3.400  in  der  Bukowina  belief  I 

Nich  §.  2  dea  „Gesetzes  lur  nintanhaltnag  der  Trunkenheit"  sind  Forderungen 
an  Gälte  fhr  die  Verabreichung  geialiger  Getränke  nicht  klagbar,  wenn  der  Creditnehmer 
«nr  Zeit  der  Verabreichung  eine  frähere  Schuld  gleicher  Art  an  denaalbea  Gläubiger  noch 
nicht  beaahlt  hatte;  ferner  eind  Pfand-  und  Burgschaf  tsver  träge,  welche  xnr  Befeatignug 
dorartigtr  Forderungen  abgeschlossen  werden  (nach  §.  3  dea  Geaetsea)  nnglltig,  Umgehnngcu 
ilieaer  Bnatimmongen  werden  mit  Arrest  bis  zu  2  Honaten,  evenlnetl  mit  Geldstrafen  bis 
au  200  Golden  geahndet.  Die  Zahl  derjenigen  Peraonen,  welche  wegen  derartiger  Scheln- 
geachäfte  verarthellt  wnrden,  belief  sich  in  den  sechs  Jahren  1878—1683  nicht  hjiber  als 
auf  56  (aämmtücb  in  Galiaiea). 

Demjenigen,  welcher  innerhalb  eines  Jahres  dreimal  wagen  Trunkenheit  geatraft 
wnrde,  kann  (nach  g.  6  des  Gesetces)  der  Besuch  der  Gast-  oder  Schnukräumlichkeiten 
seines  Wohnaitzes  and  der  nächsten  Umgebung  untersagt  werden  ;  wegen  Uebertretnng  dieses 
Verbolea  wnrden  innerhalb  der  vorgenannten  sechs  Jahre  206  Personen  in  Qallxien  und  4 
in  der  Bukowina  vernrtheilt.  Im  Ganaen  wnrileo  demnach  anf  Grand  dea  „ßesetaes  inr 
Hiutanhaltung  der  Trunkenheit"  vom  Jahre  1878  an  bis  incl.  1883  in  Ualiaien  122.tiä4 
(oder  im  JahreadnrcbacbniU  20.437)  Persoueu  and  in  der  Bukowina  9.779  (oder  im  Jahres- 


ilarvhRcbnttt  1.630]  Peraooen  vernrthetlt,  d.i.  abo  3'38,  beiinliuagsiveiBe  279  per  HJIlff^ 
der  Civilbevülkcmiie  Im  Jfthre  1882. 

Angesichts  dieser  tn^Uead  geringGii  Zahl  von  AbBtratnngen,  welnbe  »nf  Gra&d 
des  TrnnkeDheitagei eines  bivher  TorgekommoD  sind,  künnte  man  rüglicli  buhanpten,  dua 
die  Bevölkernns  GatiKieiiE  nad  der  Bakowin»  ««il  li»3a«r  ist  als  ihr  Bnf;  EDm  mindcBten 
aber,  ilass  das  TrankenhcitageBeta  geeignet  ist,  das  (ilTeDtlicbo  Hervartreti-n  dieser  Uaejlt« 
einiadämmeD,  wenn  man  sich  aucb  oicbt  der  optJmisUxcbeD  Ansicht  xnseigt,  dasa  ein 
solcbes  G«getz  fOrsiDh  acbaoein  wirkaamM  Mittel snrfiek&Di]i(ang  desaiDnial  eingeirarEeltMl  ■ 
Lasters  der  Trnnksacbt  sei.  IM    W. 


Notizen  Ober  die  Unraile  der  Arbeiter  beim  Eiaenhüttenbetriebe. 

Die  Uii/ulänglichkeit  des  bislier  für  di«  üofallsversiclierang  gesammelten  sulj- 
stisclien  Ualerialfs  muui  von  allen  Seiten  unge^eben  werden;  es  kann  Jeilorb  Niemand,  dem 
es  am  diese  notUvendige  Vorkehrnng  Ernst  ist,  fordern,  dass  ilire  Einfabrnog  so  lange 
fainanageschobsn  werde,  bis  eine  nacb  jeder  HivLtnng  geaBgende  Zahl  von  Beobachtungen 
vorliegt;  hieran  bedarf  es  Jahre  und  eines  sicher  fanctionierendeD  Erhebungsapparates. 
Man  wird  diesbezüglith  Jedenfalls  die  besten  Resultate  von  den  eiotnf&hrenden  Versiche- 
rn ngsaustsltcn  selbst  erwarten  können.  Trotsdem  aber  wird  man  geawungea  sein,  bei  Ein- 
fB.hrnng  der  Unfalls  versichern  ng  slaliatiscbeaHateriale  über  die  UnTiUlB  während  der  Arbeit, 
insoweit  es  vorzafliidon  bt  oder  gesammeil  werden  kann,  zo  benütien,  weil  die  Einreihnng 
in  die  Gefahren ctasaen,  die  erste  Aofslellnng  der  Tarife,  will  man  einigermassan  richtig 
vorgeben,  doch  nnr  laf  Omnd  geeigneter  Beobachtaagea  über  die  Unfälle  bei  den  ver- 
schiedenen Betrieben  geschehen  kann.  Die  Pablication  von  J.  Eaan:  „Zur  Beartbei long  des 
Österreichischen  Gesetsentwarfss,  belrelTend  die  UDfallsversicherung  der  Arbeiter  vom  Stand- 
punkte der  Theorie  nnd  Praxis  des  Versichernngaweiens"  informiert  nos  —  jedenfalls 
aatbentiaeb  —  Qber  den  Vorgsog.  welcher  bei  der  Einreihnng  der  versjc heran gspflicht igen 
Uetriebe  iu  die  GefabrenclBaaen  eingehalten  werden  soll ;  nacb  den  AasfUbrangen  «nf  Seite  18 
wird  dies  unter  Beniitznng  des  statistischen  Haterialea,  welches  für  eineelae  Betriebe  yar- 
banden  ist,  geschehen.  Es  befinden  sich  dsher  jene  Betriebe ,  (Sr  welche  ein  genügendes 
Bei>bachtangsmiiteriBle  vorliegt,  wie  dioa  z.  B,  beim  Bergbau  der  Fall  ist,  iu  einer  günsti- 
geren Lage,  da  sie   crenigatens    vor   einer  Ueberachalanng  der  UufallBgefahr    gesichert  »ind. 

Für  einen  grossen  Tbeil  der  industriellen  Betriebe  wäre  dies  erforderliche  Materiale 
ohne  grosso  Schwierigkeit  an  beschaffen,  wdna  man  die  Erhebnngun  durch  die  bestebenJen 
HilfBcasaen  anstellen  liesse.  Die  AnieigopBicht  der  DDternehmer  functiouiert  orfahrnngs- 
gemüsg  für  loicbtere  Fälle  ansicher,  dagegeo  wären  die  gewerblichen  und  die  nach  dsm 
Verein^gesGlze  guhildelen  Aibeiter-HilfscasseQ  am  be.iten  in  der  Lage,  das  Materiale  fllr 
eine  Unfatlsstatistik  sn  liefern,  weil  sie  jede  Erkrankung  ia  ihren  Anischreibnagen  individnell 
durchführen  müssen. 

Hier  kbante  dorch  die  Hinansgabe  einer  Inalrnction  aber  die  besondere  Anf- 
zeichnnng  der  darcb  «inen  Unfill  vernrsachten  Erkrankungen  ein  für  die  Einreihnng  in 
die  Gefahrenclassen  biureichendei*  Materiale  gesammtlt  werden.  Für  die  Vergangenheit  wird 
man  ant  diesem  Wege  wenig  beiacbaflen  künnen  ,  weil  die  gefährlen  Listen  meist  nicht 
lange  aufbewahrt  werden,  theilweise  in  denselben  die  U nfalUerk rank nu gen  nicht  besonders 
hervorgehoben  »ind.  Es  wQrde  aber  vielleicht  heute  noch  die  Hinanagabe  einer  lolcben 
Instruction  an  die  Hilfscasaen  iweckmiUaig  sein,  falls  sieb  die  Activirung  der  Unfallsver- 
sichernng  noch  langer  veriögem  sollte.  Wir  würden  aber  eiaem  statistischen  Materiale, 
welches  den  Au  fachreib  an  gen  der  Hilfscaasen  entnommen  ist,  einen  besonderen  Werth  bei- 
legen. Die  bestehenden,  anf  Gegenseitlgkait  gegründeten  Bilfscoasen  ermöglichen  und 
fordern  eine  strenge  Ueberwachnng  der  einzelnen  Fälle;  sie  beugen  dadurch  einiger- 
ma-isen  der  Gefahr  vor,  dass  die  Coase  dnrch  Slmulauten  oder  dnrcb  eine  au  liberale  Ba- 
urtheiluug  des  Grades  der  Arbeitsfähigkeit  gescb&digt  wird.  Aach  die  kflnftlgen  Unfalls- 
inntitnte  werden  ohne  umfassende  Genauigkeit  und  Strenge  in  der  Benrtheiinng  der 
Invalidität ,  ohne  Ueberwachnng  der  als  halbicvalid  pensionierten  Mitglieder  nicht  be- 
stehen können,  soll  ihre  Betastung  nicht  in'a  Uubegrenate  wachsen.  Fär  eine  Reihe  schwerer 
UufiLlle  wird  die  Bearlheilung  dar  InvaliditKt  leicht  an  treffen  acjn;  schwierig  sind  aber 
jene  Falte  tu  behandeln,  in  welchen  eine  ArbeitsuDfähigkeit  nicht  als  eine  Folge  des 
VerluBles  von  Olledmassen,  sondern  als  secnndäre  Folge  der  Verletzungen  eintritt.  Es  Ist 
zu  bedenken,  dass  hier  auch  die  grosse  Uehraah]  der  kleineren  Unfälle  mit  in  Frage 
kommt,  nnd  dass  die  Versicbernngsinstitat«  diesfalls  mit  erhübter  Aufmerksamkeit  und 
Strenge  die  Prüfung  vorannehmen   haben  werden. 

Das  bis  heule  aus  den  Listen  der  UnfallsversicherangB-Gesellschsften  gesammette 
Materiale,  welches  die  Gmndlagp  für  jene  Berechnungen  bildet,  die  bei  EiDfUbmng  der 
Unfalls  Institute  zur  Anwendung  gelangen  aollen,  erscheint  uns  aber  ans  dem  Grunde  weniger 
verwendbar,  weil   diu  Beurtbeilnn;  der  einzelnen  Falle  hei  denselben  nur  eine  scbematischa  \ 
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n[rlil  aher  eine  eo  «in^eheDde,  wie  vir  aie  von  genoaaciuchaftlicheD  CassBU  vor- 
Es  ist  dies  am  so  wichtiger,  nla  bislier  in  der  Regel  nnr  CapitalverEiclieratigaa 
in  bescheidenem  AainiisgB  abgeachloHaen  nnrdeii  ,  künftig  abur  sehr  bedentonde  Renten- 
»hlnngeD  galeiatat  werden  aütteii.  Aach  hente  lisst  sieb  ein  Ünttfrsebied  in  der  Bearthei- 
Inng  der  Arbeits  rabig  keil  switchen  den  HMfRcassen  und  den  Üafalls'rcraicIierangs-GeBellscbaften 
wabmebmen ;  ea  mügea  dkher  jene  Zablen  ,  welcbn  den  ßrgeljnisiiea  der  privaten  CnfallB- 
veraicbsraDj;  entnommen,  xovie  die  PtänSensätse,  di«  daranf  cnlcntiert  worden,  dir  genosBen- 
acliaftlicbe  Inatjtnle  nicht  gut  anwendbar  sein. 

BernckBichtigeo  wir  dieifalia  die  Vorhältniase  der  Eisen ind nstrie ,  deren  Natur 
eine  Oe^hrdang  der  Arbeiter  mit  üah  bringt.  Naoli  den  heatigen  Erfabruagon  bilden  in 
dieaau  lud  na  triez  weige  die  leichteren  Unfälle  mit  einer  Heilnngadaner  des  TerUtsten  von 
weniger  ala  vier  Wocben  die  überwiegende  Mehrzahl.  Die  Zahl  der  mehr  oder  weniger 
leicht  durch  Brandwunden,  Cootanianen.  Terwnndangen  Verletzten  ist  eine  Terhältnissmasaig 
groBse,  so  doaii  es  bei  einer  dnrcb  längere  Jahre  buBlehenden  ünterDebmang  endlich  wohl 
wenige  Arbeiter  gibt,  die  nicht  irgend  einmal  ein  wenn  ancb  leichter  Unfall  getroffen  hat, 
Hohe  PenaionBB&tze  nnd  eine  liberale  Benrtheilnng  kQanten  hier  bedenkliche  Falgen 
haben;  beaondera  da,  wo  keine  oder  nur  eine  nngeoUgende  Altersversorgung  besteht,  könnte 
das  Glück,  vemnglnckt  zn  sein  ,  geradezn  eine  Ansnntinng  der  in  gcoaser  Mslirzah)  ein- 
tretenden leichten  Unfälle  nach  sich  Kiehen.  Wir  mässen  allerdings  bemerken  ,  daas  eine 
Etbebnng  der  theilweiacn  Invalidität  oder  Beeinträchtigung  der  Arbeitsfähigkeit  durch  die 
bestehenden  HilfacHssen  eeltea  Btatlflndet ,  weil  die  Arbeiter  in  der  Regel  ilLre  frühere 
Arbeit  wieder  antreteo  oder  eine  ähnliche  gleicb  bezahlte  erhalten.  Es  künnte  aber  künftig 
der  Fall  eintreton  ,  don  Anaprüche  auf  eine  Invalidenrenle  wegen  theilweiser  AriieilS' 
nnfäbigkeit  an  die  Unfallsinstitnle  von  solchen  Arbeitern  gestellt  werden,  die  heotji  untur 
gleichen  Umständen  ohne  Bedenken  ihre  Arlidt  wieder  snfnebmen.  Damit  kCnnte  allerdings 
die  Invalidenuffer  eine  heute  nngeahnl«  Bube  erreichen.  Es  sind  jedenfalls  verschiedene 
Gründe,  welche  bewirken,  dass  die  Unfallsgefahr  in  unserer  Industrie  so  versufaieden  benr- 
thellt  wurde,  wie  dies  ans  den  verschiedeneu  ,  bis  heule  vorliegenden  Veraichemngstarifen 
and  Pnhlicatiunen  hervorgeht.  Es  mangelt  an  genügend  eingehenden  Beobachtnogen  nnd 
na  einer  einheillichen  gleichmässigen  Beurtheitung  der  vorkommenden  Fälle.  Ein»  Schwierig- 
keit liegt  wohl  darin,  daas  gerade  die  EtabiissemeuU  der  EiseninduatriB  sehr  h&nflg  ein« 
ganse  Reihe  von  Betrieb  »zwei  gen  amfasBen,  welche,  strenge  genommen,  verschiedenen  Ge- 
fabrencl aasen  angehören. 

Während  so  eine  rigorose  Beurtheilong  die  Arlieitur  eines  erfisseren  Eiaenwerkea 
sehr  verschieden  dassili eieren  kann ,  fordert  dooh  bänllg  wieJer  die  awetk massige  Durfh- 
f&hruDg  der  Versicherung  die  Anfsteilnng  einer  Dnrchschnitts-ßefabrenclasae.  Thalsächliob 
wird  dies  auch  so  von  Unfattaversic heran gs- Gesellschaften  gabandbabt.  Wenn  wir  die  ver- 
schiedenen Kategorien  von  Arbeitern,  wie  sie  an  einem  grässereu  Eisenwerke  bestehen, 
berücksichtigen ,  su  können  wir  daran  die  Schwierigkeiten ,  weiche  sich  für  eine 
Eioreihnug  eines  Unternehmens  in  vericbiedeae  Oef^tbrenc lassen  ergeben  ,  beortheilen. 
Nebmen  wir  ein  Beispiel:  die  Eisen-  und  Stahlwerke  Donawili;  wir  haben  hier  Hütten- 
arbeiter, als:  Paddler,  Friscber,  Schmelmr,  Seh  weisser  ,  Walier.  Hammerarbeit«r,  Heizer, 
endlich  eine  zahlreiche  Uannschaft  für  den  Trauspart  der  Halbprodncte  nnd  fertigen 
Waaren,  fflr  Bediennng  der  verschiedenen  Scheeren  n.  s,  f ;  Werkstättenariwiter  ,  als  die 
bei  den  verschiedenen  Betrieben  eingetheilten  Uaschinen-  und  Kesselwärter,  Locomotivführer, 
Dreher,  Schlosser,  Zengachmiede,  Resaelschmiede,  Giesser,  Hodelltischler  und  Gasarbeifer; 
Bauarbeiter,  als:  Hnnrer,  Zimmerleute,  endlich  eine  grosse  Zahl  von  Hsgazins-  nnd  Platz- 
aibeitern,  Pochwerks-  und  Ki e gel arlie item,  Taglübnern  n.  e.  f.  Ein  solches  Personale  von 
1.200  Arbeitern  in  einzelne  Gefahr enclasaen  einantheilea  ,  Ist  nicht  leicht,  besonders  mit 
Rücksicht  auf  die  ncverm eidlichen  PersanalverBcbiebniigen  nwiscben  eiuEeliien  Bctriebs- 
■weigeo.  Es  ist  daher  wob!  naheliegend,  daas  man  (Gr  solche  Anlagen  eine  Dnrcbschnitl«- 
Gefahrenclaase  für  eina  Unfalls  Versicherung  aufzustellen  snebt.  Wir  verweisen  diesfalls  anf 
die  Statnlen  einieloer  Tersichernn^g^sellschaflen,  wie  a.  B.  den  Verein  von  tadostriellBn 
znr  Veraicherung  gegen  körperliche  Unfälle,  welcher  für  jedes  grösBero  EtabliiBement  diese 
Art  der  Versicherung  curBedingaug  macht.  Ebeoso  geben  aoch  andere  Unfall- Versichernngs-. 
gesellBchaften  wie  die  von  Wrnterthnr  vor,  nnd  es  dürften  vielleicht  auch  die  künftigen 
UufaUsinslitute  diesen  Weg  wählen.  Ansser  der  Zweckmässigkell  bat  diese  Methode  auiih 
das  Herkommen  für  sich;  ancb  gegen wilrt ig  werden  voo  den  Angebürigen  der  verschiedenen 
Betriebszweige,  die  ein  Etablissement  bilden,  die  gleichen  Beiträge  für  die  Kranken-  and 
Versorgangscassen  eingehoben.  Nachdem  die  Gese^zesiorlage  den  Arbeiter  nnr  mit  25  Per- 
ceoten  der  Beiträge  lor  Unfallsveraicberung  heranzieht,  bei  einem  Lahnsatze  von  weniger 
als  einen  Golden  tägiicb  ,  ihn  ganz  frei  läast ,  so  dürfte  die  Bhitscheidnng  Gber  die  Eln- 
reibnng  der  Betriebe  in  eine  oder  mehrere  Gefalirenctasaen  mehr  f^r  den  Unternehmer  als 
fBr  die  Arbeiter  von  loterease  sein. 

Die  Verschiedenarligheit  der  organiscli  ineinandw  greifenden  Arbeiten  des  Eisen- 
hüttenhetriebes,  die  Hilfsbetriebo,  welche  an  keinem  grSsaeren  HQttenwerke  fehlen,  all'  dies 
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macht  aach  die  correote  Znaammenstellimg  einer  Reihe  von  Beobachtnngen  schwierig.  Es 
würde  eine  aussichtslose  Arbeit  sein,  wollte  man  auf  privatem  Wege  die  Unfallstatistik  fSr 
nnsere  Industrie  sammeln ,  denn  man  würde  im  günstigsten  Falle  die  Snmme  der  Unfälle 
für  die  einzelnen  Eisenwerke ,  schwerlich  aber  nähere  Angaben  über  die  Vertheilang  der 
Unfälle  für  die  einzelnen  Betriebszweige  nnter  Berücksichtignng  der  Personalverhältnisse 
erhalten.  Es  bedingt  aber  z.  B.  der  Betrieb  einer  Kesselschmiede,  Oiesserei  oder  ein  aas- 
gedehnter Streckhammerbetrieb  einem  gewöhnlichen  Raffinirbetrieb  gegenüber  einen  ganz 
wesentlichen  Unterschied  in  der  Unfallsziffer.  Wenn  wir  trotzdem  nachstehend  eine  Zu- 
sammenstellnng  der  Unfälle  für  ein  grösseres  Etablissement  der  Eisenindustrie  bringen,  so 
wollen  wir  damit  nar  an  einem  Beispiele  zeigen ,  wie  sich  die  Üofälle ,  welche  mit  dem 
Arbeitsbemfe  zusammenhängen,  während  einer  Reihe  von  Jahren  wiederholt  haben,  besonders 
aber  wie  sich  die  Zahl  der  leichteren  zu  jener  der  schwereren  Unfälle  verhält.  Es  kann 
uns  nicht  beifallen,  aus  diesen  Zahlen  Oeselse  ableiten  oder  auf  Grund  derselben  Berech- 
nungen anstellen  zu  wollen;  trotzdem  aber  können  die  Zahlen  von  allgemeinem  Interesse 
sein,  weil  wir  überhaupt  bis  heute  nur  über  ein  geringes  derartiges  Materiale  verfügen. 
Die  nachstehenden  Tabellen  umfassen  die  Unfälle  der  Arbeiter  des  Eisenwerks  Douawilz, 
und  zwar  für  eine  Reihe  von  8  Jahren.  Die  eingangs  erwähnten  Gründe  kommen  auch  hier 
zur  Geltung  und  konnten  daher  nur  die  letzten  3  Jahre  aus  den  ersten  Aufschrei bungen 
des  gewerkschaftlichen  Krankenvereines  bearbeitet  werden. 

Für  die  früheren  5  Jahre  musste  eine  Zusammenstellung  benützt  werden,  welche 
seinerzeit  von  dem  Werksarzte  in  Donawitz  gemacht  wurde,  um  fflr  das  Studium  der  Frage 
des  Abschlusses  einer  Unfallsversicherung  als  Grundlage  zu  dienen. 

Die  Daten  für  das  Jahr  1880  waren  leider  nicht  mehr  zu  beschaffen. 

Zur  Vereinfachung  der  Tabellen  wurden  die  während  der  8  Jahre  vorgekommenen 
3  Unfälle  mit  tödtlichem  Ausgange  ausgeschieden.  Diese  Fälle  waren  folgende:  ein  Ma- 
schinenwärter wurde  vom  Schwungrade  erfasst,  ein  Arbeiter  verunglückte  durch  einen  Sturz 
in  eine  Generatorengrube ,  ein  Leuchtgasarbeiter  starb  an  den  bei  einer  Gasexplosion 
erlittenen  Brandwunden.  Totale  Arbeitsunfähigkeit  hatte  kein  Unfall  zur  Folge;  theil weise 
Arbeitsunfähigkeit  wurde  von  keinem  Verunglückten  geltend  gemacht.  In  den  Tabellen 
sind  femer  nur  jene  Unfälle  berücksichtigt ,  welche  eine  mindestens  viertägige  Heilungs- 
dauer in  Anspruch  nahmen,  weil  nur  diese  in  den  Jahren  1875  bis  1879  für  die  Verrech- 
nung der  Krankengelder  aufgezeichnet  wurden. 


Tabelle  L 


Jahr 

Arbeiter- 
zahl im 
Durch- 
schnitt 

Unfälle 

Krankentage 
(Heilungsdauer) 

Unraile  auf  i.ooo 
Arbeiter 

mit  einer  Heilungs- 
daaer 

zu- 
sammen 

im 
Ganzen 

auf  einen 
Fall 

im 
QüJizen 

über 
4  Wochen 
Heildauer 

unter  4 
Wochen 

über  4 
Wochen 

1875.  . 

1876.  . 

1877.  . 

1878.  . 

1879.  . 
1881  .   . 

1882.  . 

1883.  . 

zus.  .    . 
per  Jahr 

1.100 

1.003 

973 

980 

945 

983 

1.172 

1.220 

94 
86 
63 
75 
78 
80 
104 
124 

3 
7 
6 
8 
7 
3 
5 
13 

97 
93 
69 
83 
85 
83 
109 
137 

1.448 

910 

787 

1.199 

1.096 

847 

1.141 

1.909 

14-9 
9-8 
11-4 
14-4 
12-9 
10-2 
10-4 
13-9 

12-35 
12-24 

881 
92-7 
70-9 
84-6 
89-9 
84-4 
930 
113-4 

2-7 
6-9 
6-1 
81 
7-4 
30 
4-2 
10-7 

6-21 
6-21 

8.376 
1.047 

704 
88 

52 
6-5 

756 
94-5 

9.337 
1.167 

90-38 
90-47 

Die  Gesammtzahl  der  eine  mindestens  viertägige  Heilungsdauer  erfordernden 
Unfälle  betrug  in  den  angeführten  8  Jahren  756;  von  diesen  beanspruchten  52,  d.  i.  68 
Percente  oder  6*2  Fälle  pro  Jahr  anf  1.000  Arbeiter  eine  längere  als  vierwöchentliche 
Heilnngsdauer.  Wenn  wir  die  tödtlichen  Unfälle  in  ein  Verhältniss  znr  Arbeiterzahl 
stellen,  so  erhalten  wir  0'35  Fälle  pro  Jahr  auf  1.000  Arbeiter. 

In  der  Tabelle  n  haben  wir  die  Unfälle  getrennt,  je  nach  der  Art  der  Verletzung, 
zusammeng  estellt. 
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Tabelle  n. 


Jahr 

Art    der    Verletzung 

Gesammt- 
zahl 

Brand- 
wanden 

Hieb-,  Schnitt-  Quetschungen, 
n.  Stichwund.     Contusionen 

Knochen-       q/««i  a«.:  „a 
brüche        Sonstige 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1881 

1882 

1883 

zusammen 
per  Jahr  .    . 

52 
40 
27 
32 
25 
12 
30 
20 

23 
38 
24 
21 
29 
29 
34 
58 

16 
11 
12 
23 
24 
36 
35 
46 

3 

2 
4 
7 
7 
1 
2 
5 

3 
2 
2 

5 

8 
8 

97 
93 
69 
83 
85 
83 
109 
137 

238 
29-75 

256 
32 

• 

203 
25-37 

31 
3-87 

28 
3-5 

756 
94-5 

Bin  fünfjähriger  Durchschnitt  ergab  fUr  die  meist  yorkommeuden  Verletzungen 
folgende  Heilungsdauer:  für  Brandwunden  11*2  Tage,  für  Hieb-  und  Schoittwunden  12*0 
Tage,  für  Contusionen  8'9  Tage.  Es  ist  dies  auf  die  in  diesen  Kategorien  verhältnissmässig 
hohe  Zahl  sehr  leichter   Verletzungen  zurttcksnfnhren. 

In  der  Tabelle  lil  haben  wir  die  Unfälle  nach  den  Hauptg^ruppen  der  Arbeiter 
getrennt  und  gleichzeitig  auch  den  durchschnittlichen  Arbeiterstand  fär  jede  Kategorie 
beigesetzt.  Bei  Aufstellung  der  Qruppen  haben  wir  die  früher  dargestellte  Eintbeilung 
beibehalten. 

Tabelle   m. 


Jahr 


Hüttenarbeiter 


Zahl 
der 
Ar- 
beiter 


f 


Zahl  der 
Unfälle 


im 
Oanzen 


über  4 

Wochen 

HeUd. 


Werkstättenarbeiter 


Zahl 
der 
Ar- 
beiter 


Zahl  der 
ünfäUe 


im 
Qanzen 


1881 

1882 

1883 ^ 

zusammen  .' 
per  Jahr    . 


585 
689 
730 


2.004 
668 


61 

74 
85 


220 
73-3 


2 
3 

7 


12 
4 


233 
258 
250 


741 
247 


14 
32 
43 


89 
29-6 


über  4 

Wochen 

Heild. 


Bauarbeiter 


Zahl 
der 
Ar. 

beiter 


Zahl  der 
Unfälle 


im 
Ganzen 


1 
2 
5 


8 
2-6 


76 
75 
91 


242 
806 


4 
3 
5^ 

12 
4 


über  4 
Wochen 
Heild. 


1 

1 
0-33 


Jahr 


Platzarbeiter,  Tag- 
löhner 


Zahl   der 
Arbeiter 


Zahl  der  Unfälle 


im 
Ganzen 


über  4 

Wochen 

Heildauer 


1881 

1882 

1883 

zusammen 
per  Jahr 


11 


89 
150 
149 


388 
129-6 


4 
4 


8 
2-6 


Arbeiter  überhaupt 


Zahl  der 
Arbeiter 


Zahl  der  Unfälle 


im 
Ganzen 


über  4 

Wochen 

Heildauer 


983 
1.172 
1.220 


3.375 
1.125 


83 
109 
137 


329 
109-6 


3 

5 

13 


21 

7 


Ausser  den   in    den  Tabellen  angeführten  Unfällen   sind  noch    zu  erwähnen    die 
Verletzungen  mit  einer  Heilungsdaner  von  weniger  als  4  Tagen.  Diese  betrogen: 

im  Jahre  1881 3  Fälle, 

n      n      1882 4      „ 

n      .      1883 17      „ 

und  treffen  gleichmässig  die  Hütten-  ond  Werkstättenarbeiter. 
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Die  Tabelle  III  zeigt  ans,  dass  sich  die  Unfälle  anf  die  einzelnen  Arbeiter- 
kategorien ungleich  vertheilen;  es  gehören  die  einzelnen  Betriebszweige  ja  auch  verschie- 
denen Ge fahren classen  an.  Auch  die  Art  der  Verletzung  ist  nach  den  Betrieben  verschieden ; 
so  entfallen  die  Brandwunden  vorwiegend  auf  die  bei  den  Oefen  und  Hämmern  beschäftigten 
Hüttenarbeiier,  Contnsionen  anf  die  Werkstättenarbeiter,  während  Wunden  und  sonstige 
Verletzungen  sich  wieder  auf  beide  Arbeit erclassen  vertheilen.  Auffallend  ist  jedenfalls  die 
Steigerung  der  Unfälle  in  den  letzten  Jahren ;  wir  glauben  diese  auf  eine  intensivere  Arbeit 
des  beschäftigten  Personales  zuräckffihren  zu  können ,  da  die  Unfallsziffer  mehr  zunimmt 
als  die  Zahl  der  Arbeiter  und  aussergewöhnliche  Ereignisse  nicht  eingetreten  sind.  Es 
dürfte  eine  gerechtfertigte  Annahme  sein,  dass  eine  intensive  Beschäftigung  des  Personales 
—  entsprechend  einer  erhöhten  Production  —  auch  eine  höhere  Unfallsgefahr  bedingt.  Die 
unverhältnissmässige  Steigerung  der  Unfallsziffer  für  Werkstättenarbeiter  kann  ausschliess- 
lich nur  darauf  zuröckgefnhrt  werden;  wir  müssen  hier  die  erhöhte  Beschäftigung  der 
Kesselschmiede  hervorheben.  Die  bekannte  Thatsache,  dass  Kesselschmiede  in  ver- 
bal tnissmässig  hohem  Grade  Verletzungen  ausgesetzt  sind,  bestätigt  sich  auch  hier;  für 
die  drei  letzten  Jahre  ergibt  sich  bezüglich  der  Kesselschmiede  folgendes  Verhältniss: 

Tn^,.  Arbeiter  im    *  rr««]!« 

Ja^"^  DurchBchnitt  Unfälle 

1881 33  4 

1882 47  25 

1883 60  29 

Wenn  man  die  Verletzungen  der  Kesselschmiede  mit  jenen  sämmtlicher  Arbeiter 
in  den  Jahren  1881 — 1883  vergleicht,  so  ergibt  sich,  dass  während  dieser  Zeit  von  den 
Kesselschmieden  41*4  Percente,  von  den  sämmtlichen  Arbeitern  aber  nur  9*8  Percente  Ver- 
letzungen erlitten. 

Diese  Unfälle  sind  aber  in  der  Regel  leichterer  Art ;  unter  den  angeführten  waren 
8  Unfälle  mit  einer  Heilungsdauer  von  weniger  als  4  Tagen  und  nur  1  Unfall  mit  einer 
solchen  über  4  Wochen. 

Die  körperlichen  Unfälle  während  der  Arbeit  bilden  einen  nicht  unbedeutenden 
Percentsatz  der  Erkrankungsfälle  der  Arbeiter;  nach  den  Original-Aufschreibungen  des 
Krankenvereines  (den  sog.  Krankenzetteln)  betrug  die  Zahl  der  Erkrankungen  der  Mitglieder 
(ohne  Angehörige)  bei  dem  Werke  Donawitz 

im  Jahre  1881 445  Fälle, 

n        n        1882 586        n 

n      n      1883 644      „ 

Vergleichen  wir  diese  Zahl  der  Erkrankangen  mit  jener  der  Unfälle,  so  betragen 
letztere  in  Percenten  der  Gesammt-Erkrankungen 

im  Jahre  1881 193  Percente  1    eingerechnet  die 

„       „       1882 19-2         „  Fälle  anter  4  Tage 


n        n 


1883 22'5         „        )     Heilungsdaaer. 


Der  Antheil  der  Unfälle  an  den  Erkrankungen  ist  bedeutend  und  ziemlich  gleich- 
massig;  jedenfalls  aber  sind  diese  Relativzahlen  höchst  Jocaler  Natur  und  dürfte  der  im 
Allgemeinen  sehr  befriedigende  Gesundheitszustand  der  Arbeiter  von  Einfluss  sein. 

In  den  besprochenen  8  Jahren  wäre  in  55  Fällen  die  Onfallsversichernng,  wie 
sie  die  Gesetzesvorlage  io  Aussicht  nimmt,  zar  Anwendang  gekommen,  es  hätten  jedoch 
nur  3  Fälle  eine  dauernde  Rentenzahlung  erfordert.  Thatsächlich  beziehen  zwei  Witwen 
aus  dem  Titel  der  Verungläckung  ihrer  Männer  Pensionen,  weil  der  dritte  Arbeiter,  dessen 
Unfall  tödtliche  Folgen  hatte,  nicht  verehelicht  war. 

Wenn  auch  die  Zahlen,  welche  wir  in  den  Tabellen  angeführt,  eine  gewisse 
Begelmässigkeit  zeigen  und  wir  in  der  Lage  wären,  einzelne  Abweichungen  hinreichend 
zu  erklären  ,  so  unterlassen  wir  es  doch ,  aus  unseren  Tabellen  allgemeine  Folgerungen 
abzuleiten ,  weil  hierzu  die  Zahl  der  Beobachtungen  jedenfalls  viel  zu  klein  ist.  Unsere 
Ausführungen  verfolgen  nur  den  Zweck,  die  Un^lle,  welche  die  Arbeiter  eines  grösseren 
Eisenwerkes  durch  eine  Reihe  von  Jahren  getroffen  haben,  mit  Rücksicht  anf  dessen  Personal 
und  Betriebsverhältnisse  darzostellen.  Bei  diesem  Eisenwerke  besteht  seit  12  Jahren  eine 
Casse  für  Kranken-  und  Unfalls-,  sowie  für  Alters-  und  Witwenversicherung.  Nachdem 
unser  Materiale  den  Aufschreibungen  des  Kranken  Vereines  entnommen  ist,  fallen  alle  jene 
Bedenken  weg,  die  gewöhnlich  den  Unfällsdnten  entgegengesetzt  werden;  es  sind  sämmt- 
liche  Unfälle,  auch  von  geringster  üeilnngsdauer,  registriert.  Wir  haben  also  hier  ausreichend 
geordnete  Verhältnisse  und  insbesonders  eine  Versicherung  auf  Gegenseitigkeit  unter  der 
Verwaltang  der  Vereinsmitglieder. 


Würde  eine  Bnibe 
die  Fteiirtheilnng  drr  Uafulls 
bare»  lf*teriile  su  gBWtooen. 

Wir  wollen  nar  wtmige  ollEemeins  BemerliaDgea  tmaerea  ADsrälirnagen  beifSgea. 
El  ist  nahalir-gi'nd ,  duss  die  fieubacbtnng  so  vieler  »ich  fast  rKgelmässig  widerholender 
VerUtzuu^oo  dahin  führt.  UiUel  der  AbliUfe  ge^-en  «ulch»  Vorkumiiiiiiase  zu  sncheu.  Die 
Krffthmiigi'a  bieten  hub  über  wunis  günstige  ADHKlvhten  anf  eine  nnr  etvas  weitergehende 
BasRVrang  der  VeibAltniee«.  Ea  handelt  lich  nkinlicli  in  uDBerem  Falle  nahezu  ausschliesslich 
au  Dnrille,  die  mau  richtiger  als  BeruraerkrsDkaiigHn  ticzeicbnen  künote,  niclit  aber  nni 
Rulche.  ilie  durch  Einfahrung  von  Scbutxiuassregeln  — Einfriedung  von  Tranaaiissionen  u   dgl. 

—  ID  lieseiligcn  sären.  Nur  das  Tragen  von  Schntzlirilteo  kann  als  eine  hier  in  Betracht 
hnmmende  erfolgreiche  Ua»regel  bezeichnet  werden  j  man  hat  über  diesbeaüglich  mit  einem 
nicht   uubedeuteadoli  Widerstand«  der  Arbeiter  zu  kampfeiL 

Diesor  Widi-rstAnd  Iftsst  sich  nicht  immer  durch  eine  strenge  Handhabung  der 
Fabriksordnnng  bnaviligea,  «eil  man  die  gemachten  EinwendaDgen  in  einzolnen  Fällen 
nicht  igaorieren  kann.  So  bebauptan  z.  fi.  Walser,  dass  die  darcb  eine  Scbatzbritle  ver- 
nraaohtD  Becintrüchti^ang  den  Sehens  £i«  iu  der  Sicherheit  der  Arbeit  Btüre  and  damit 
diese  gefährlicher  mache.     Eine  vollkommen    zweckmäsBige  CoDstrnelion    der  Schutzbrillen 

—  es  gibt  heule  eine  Dnzahl  von  Formen  —  wird  es  anch  den  Werks leitnn gen  ermSglichea. 
strenger  gogen  solche  Unterlassnngeu  vorzugeben;  in  vielen  Fällen  lässt  es  sich  ja  benl« 
schon  uDbediogt  dncchführen.  Gegen  das  Spritzen  der  Schlaken  bei  Hämmern  oud  Wati- 
werken .  gegen  das  WegsprLugen  von  Blsensplittern  beim  Stemmea  n.  dgl. .  gibt  es  aber 
kein«  den  gansen  Körper  schätzende  Torricbtnng.  Ebenso  sind  ContosioneD  and  Verwun- 
dungen hei  der  Arbeit  mit  Maleriaten  von  hohen)  apecittschen  Gewicht«  und  raaher  Ofaor- 
Bäche  nnvermeldlicb.  Alle  diese  Fol U  sind  nbnr  leichter  Natnr,  wie  dies  ja  unsere  Tabellen 
nachweisen,  welche  in  dieser  Richtung  einigen  Werth  beanspruchen  können.  Es  gi'nOgt 
eben  eine  kleine  Verlniznng  an  der  Hand  oder  am  Fnsüe,  um  einen  Arbeiter  für  einige 
Tage  arbeitdunßbig  2U  mnchon.  Würde  keine  Kranken  Versorgung  bestehen,  dann  würde 
wühl  mancher  dieser  Arbeiter  die  Arbeil  nicht  ua  terb  rechen  ;  dien  kann  aber  durch  ans  niuht 
uIh  wünschen^  werlh  besuicbnet  werden. 

Während  so  dia  zahlreichen  kleinen  Unfälle  —  wenn  man  überhaupt  dies  Wort 
dafür  gebianchen,  nnd  nicht  richtiger  von  Bernrserkranknngen  sprechen  will  —  als  nn mittel- 
bare FoUe  d«r  Arbiit  erscheinen  und  sich  auch  ia  einem  veibülinissmässig  kloinen  Booh> 
Hchlungak reise  mit  ein»r  gewissen  RegelmässiKkeit  wiederhoIeD,  tässt  sieb  für  die  schweren 
Unfälle  keine  Gleichmäosigkeit  des  Einlrittea  beobacbien;  hier  tritt  der  Zufall  binm,  der 
erst  wiuder  in  weilana  grosserem  Kreise  eine,  allerdings  bis  heute  noch  oicbl  genügend 
ranataiierte,  OaselzmäEsigheit  aufweist.  Wenn  von  zwei  gleichzeitig  an  derselben  Stvlle 
beschäfl igten,  ilnrch  eine  Oasvxplosiou  btsch&digtea  Arbeitern  der  eine  gesund  wird  uud 
der  andere  stirbt  oder  wenn  unter  ähulicban  ättsseren  Umständeo  bei  einer  Vertadearbeit 
der  eine  Arb-lter  eine  Contusion,  ein  anderer  einen  Beiubrneb  erleidet,  so  stehen  wir  eben 
vor  jenem  Znfalle,  fitr  welchen  nns  ein  kleiner  Kreis  von  Beobachtungeu  keine  Erhlämng 
SU  geben  vermag.  Wir  unlerscbeiden  daher  regelmässig  sich  wiederhoh-nde  kleinere  Unfälle, 
welche  richtig  ans  einer  Unrallsverelcberuag  Knssuacbeiden  und  der  Krankenversicherung 
zuzutheilen  sind,  nnd  schwerere  Fille.  die  sich  als  Unfälle  Im  Siane  der  Geaetzea  vor  läge 
qualiflcieron ,  nnd  fUr  die  wir  in  dem  engen  Kreise  keine  Regelmässigkeit  nachweisen 
können.  Wir  kUnnen  nur  sagten,  dass  diese  Fälle  verhältuissmäisig  selten  vorkommen,  nnd 
mag  dies  wohl  tbeilweise  auf  den  geordneten  Werksbetrieb  nud  die  aufgewandte  Vorsorge 
Tor  die  Sicherheit  der  Arbeit  znriickEDführen  fein.  In  dieser  Richtnng  kann  allerdings  eine 
Bliel  angebrachte  SparBankolt  die  Unfallfgcfabr  erhüben. 

Eine  Tbatsache,  nnf  die  wir  schon  hingewiesen ,  scheint  nllerdingi  aoa  den 
Tabellen  im  Zusammenhalte  mit  der  Production  der  besprochenen  Betrieb saalage  bervor- 
sugel.en:  es  ist  die  Steigerung  der  Uufällc  tnit  der  Zunahme  der  Prodnolion.  Dass  die 
kleineren  Unfälle  mit  der  Intensität  der  Brschäftigung  der  Atbeiler  snnebmen,  ist  leicht 
erklerlich,  beannders  bei  dem  Syitem  der  Acoordarbeit.  Eier  lasaen  es  die  Arbeiter  nicht 
Holten  aas  Rücksiebt  acf  eine  mSglichste  Steigerung  ihres  Terdieoates  an  der  nöthigen 
Vorsicht  gegen  etwaige  Verletzungen  fehlen.  Würde  sich  das  Gleiche  auch  van  deo  schweren 
Unfällen  behaupten  lassen,  dann  wäre  eine  Abslnfnng  der  Tarife  gleicher  Oefabrenclassen 
nach  der  Intensität  der  Production  gererhlfrrligl.  Vun  Einfless  ist  jedeolallH  anch  für  die 
kleineren  Unfälle,  dass  bei  gesteigertem  Betriebe  regelmässig  neues  Personale  anfgnommen 
wird  ,  das  erst  eine  Zeit  der  EinfUrnng  in  die  Arbeit  benüthigt,  und  damit  auch  in  bi>berem 
üiade  klciueu  Unfällen  ausgesetzt  ist.  Die  ticbwereren  Unfälle  zeigen  allerdings  nnsb  im 
Jabre  der  Luchsten  Production  (1883)  eine  wesentlich  höhere  Ziffer,  tud  mag  der  Intoosive 
WerlLbelrieb  gewiss  auch  dazu  beigetragen  haben;  ein  Zusamnenhang  wird  sich  aber  schwer 
ermitteln  laasea. 

Dem  Kranken  vereine,  dessen  Anfschreihnngen  wir  unsere  Daten  entnommen, 
gshCren  ausser  dem  Eise u werke  Dona wilz  auch  nuch  andere  Itetriebsanlagen  ähnlicher  Natar 


liillbtiluagea  uni)  UUciIIbd. 

sn  nnd  erhöht  «ich  mit  denselben  die  UitgliederKubl  noch  um  circa  500  Uann,  DerTeieiD 
veransgalit  jährlich  bedeDtmide  äammeo  an  Eranbcngcldt'ni  und  ^piUliverpflegang  (6,000 
bis  8.000  fl.).  von  frejchen  circa  '/,  anf  Rdcbaaug  d«r  Unrälle  entfallen.  Der  Verein  bezahlt 
ttllerJingg  nicht  so  hohe  Krankengelder  als  dia  Uatallegeaetz vorläge  sie  vonchreibt,  trotn- 
dem  aber  tsl  seine  Thäligkeit  eine  voblthätige  nnd  eie  reicht  hin,  nm  den  UuFälten  in  der 
Reeel  ihren  beunrn  higenden  Charakter  sn  nehmen  und  sie  ata  naturgentässe  Vorko  mm  niese 
erBclieinen  za  Inüsen.  Ee  ist  aber  nicht  Mob  die  Sicherung  vor  der  No'b,  welche  einoo 
nnbedingt  beruhigenden  EinSoEH  anaabt,  «b  ist  ebenso  sehr  der  Char&kter  des  Institntea 
als  einer  lein  gen  os  Reo  sehn  ftlichen  Anelalt,  Nachdem  die  Erankengetder  nnd  Medicamenle 
ansschlieaelicb  von  diu  Milgüedern  beatritteo  werden  —  die  UuteritBhniQng  sahlt  die  irat- 
liche  Behandlung  nnd  leistet  Beitrüge  znm  Versorgangsingtitate  —  so  liegt  eine  gewisse 
Vorsicht  bei  der  iibeit  andi  im  Interesse  der  Uitgüeder.  Dieses  Interesse  ist  nicht  zu 
nnterschatzen  nnd  wirkt  mehr  als  eine  strenge  Fabriksordonng ,  die  der  Datemehmer  mit 
Rücksicht  auf  seine  Versiclierungsptimie  erläsat  und  zu  handhaben  sich  bemüht.  Wir  er- 
warten ans  daher  ancb  von  der  Uebertragung  der  Veraicberungsprämien  aof  die  Arbeits- 
geber keine  hervorragenden  Resultate,  abgesehen  davon,  dass  ihre  Ueberwälanng  anf  die 
Arbeiter  in  den  meisten  Fallen  leicht  mügtioh  ist.  Die  Selbatrersicherang  hat  nicht  blos 
einen  hohen  moralischen ,  sie  bat  auch  einen  materiellen  Werth,  weil  das  Interesse  an  einer 
mögliclist  geringen  Koste nantVendnng  ,  dos  mit  derselben  verknüpf  ist  ,  dnrch  andere  Kittel 
nicht  ersetzt  werden  kann. 

Unsere  Darstellung,  der  die  Beobacbtungen  bei  einem  einzelnen  ECabllBsement  la 
Cmnde  liegen,  kann  keinen  Anspruch  aal  eine  allgemeine  Anwendliarkeit  machen;  Im  Be- 
reiche der  Eisenindastrie  aber  werden  die  Verhültaissc  vielfach  ähnliche  seia.  Wenn  anch 
die  Betrieb sanlagen  and  Ginrlchtangea  im  Einzelnen  verschiedea  sind,  so  treffen  wir  doch 
nahezu  Überall  Anstalten  znr  Uuterstbtznng  der  Arbeiter,  denen  wir  gerade  in  der  vor- 
liegenden Frage  einen  grossen  Einflnss  Bnaufar«ibea.  Die  Hitfscassan  können  allerdtnga  nicht 
die  üntatlsgefahr  vermindern;  slu  ertreckeD  aber  in  den  Mitgliedern  ein  Interesse  an  einer 
möglichBt  geringen  Auslage  fllr  Unfallanntarsiatzung  und  ermöglichen  eine  Ueberwachung 
der  von  Unfällen  betroffenen  Uilglieder  dnrch  die  eigenen  Genossen;  sie  verbinden  ferner 
die  Unfallsversicberuug  mit  der  Kranken-  nnd  der  Alters  Versorgung  nnd  erreichen  dadurch 
Vortheile,  welche  einer   aussckliesfiüohen  UnfallsTersichernng  nicht  sn  Gebote  stehen. 

Die  richtige  Losung  dieser  Schwierigkeit  für  die  |iro}ectierten  Ilnfatlsinstitnte 
mnss  erst  gefunden  werden ;  sie  mögen  daher  im  Beginne  ihrer  Thütigkeil  wohl  mit  nagün- 
stigeren  Zahlen  za  rechnen  haben  ,  aU  die  bestehenden  fiilfscaSBen.       i>r,  Morix  Caaiiaar. 


Statistische  Skizze  Ungarns.  Von  Frol'.  Dr.  Bula  Füliles,  Budapest. 


Im  Auftrage  der  ungarischen  Akademie  der  Wissenschaften  erscheint  soeben  d< 
zweite  Jahrgang  eines  „Natioanl-ölconoml  sehen  und  statistischen  Jahrbuches".')  Der  Zwei 
desselben  fallt  mit  dem  ähnlicher  literarlscbeo  Arbeiten,  namentlich  des  filock'schea  At 
nuoire,  lasammen  {  es  aoll  ein  Geaammlbild  der  wichtigsten  Verbillnisae  des  Landes 
des  Auslandes  —  mit  besonderer  Barncksi'ChtigQng  der  virthscliaftlichen  VerhältninsB  — 
enthalten.  Demnach  xerfallt  das  Jahrbuch  in  folgende  Haupttbeile  (in  85  Capiteln  nnd 
7  Capiteln  im  Anhang):  1.  Statistik  der  populationistlschen ,  wirthschafilicheu  und  Cultur 
Verhältnisse  des  Landes.  2,  Die  wichtigslen  Daten  der  Statistik  der  Calturataaten  Europas. 

3,  Die  wirthschaftliche  Gesctzgebang  tJngsnia  und  des  Auslandes  im  vorangehenden  Jahre. 

4.  Die  Volks  wirthschaftliche  uud  statistische  Literatur  Ungarns  und  des  Anilandes.  5,  Nekrolog 
der  Vertreter  der  Volkswirthsehaft  nnd  Statistik  mit  kurier  Skiziierong  der  Leistungen 
derselben,  b.  Protokolle  der  Vorhandlangen  der  national -ökonomischen  und  statistischen 
Commission  der  nngorischen  Akademie. 

Mit  Rücksicht  anf  den  internationalen  Charakter  der  Statistik  als  WissenschafI, 
«ollen  wir  bei  der  UuEugänglichkeit  der  ungarischen  Werke  für  die  nicht  angariscbe 
wisaenschaft liehe  Welt  auf  Grnud  dieses  Werkes  eine  knrze  slatistische  Skizze  Ungarns 
nach  den  nenesten  statistischen  Daten  entwerfen.  Im  Interesse  der  Süno  lassen  vrtr  alle 
jene  Verhältnisse  entweder  ganz  bei  Seite,  aber  welche  die  statisti sehen  Daten  in  dentavh» 
Pnblicationen  veröffentlicht  werden  (so  z.  Jt.  Anasenhandel ,  Heerwesen  der  üsterreichtsch-. 
nngarischon  Uonarchie,  Verhiltnisse  der  österreichisch -nDgariechen  Bank)  oder  beschräakea! 
uns  auf  das  AI  1er  wichtigste  (wie  beim  Eisen  bahn  wesen). 

Bewegung  der  Bevölkernog.  AJ  Trauungen.  Ungarn  zeichnet  sich 
meldten  enrapäiachen  Ländern  dorch  seine  hohe  Nnptialität  ans.  In  den  letzten  fünf  Jabi 
betrug  die  Zahl  der  Trauungen 


J 


ittlatigi  i»  StalUUhii  evkUtmi'.  Bndapeat  ii 


Mitihelliingeii  nnd  MiiceUen. 


871 


1878 
1879 
1880 


in  den  Ländern 

der    Stephans- 

kröne 

147.014 
162.188 
144.126 


in  Unearn- 
Siebenoargen 

129.346 
140.267 
124.860 


1881 
1882 


in  den  Ländern 
der    Stephans- 
krone 

"  V  ■ 

157.733 
163.839 


in  Ungarn- 
Siebenbürgen 

137.025 
141.944 


Die  Trannngsziffer   zeigt   in  den  letzten  Jahren    steigende  Tendenz;    sie  betrag 
für   die  Länder    der  Stephanskrone    im    Jahre  1881  1008  Percente,    1882    1038  Percente. 

Nach  dem  Civilstand  vertheilte   sich    die  Zahl  der  Trannngen   in  Üngam-Sieben- 
bnrgen^)  wie  folgt: 


Rein  protogame  Ehen 108.118 

Rein  palingame  Ehen 13.154 

Witwer  mit  Mädchen 12.846 


Witwen  mit  Junggesellen 6.386 

Geschiedene  ttberhanpt 1.440 


In  Ungarn  ist  die  Zahl  der  palingamen  Ehen  überhaupt  eine  verhältnissmässig 
hohe,  was  zumeist  mit  dem  Umstände  zusammenhängt,  dass  die  Ehen  in  jQngerem  Alter 
geschlossen  werden ;  die  Zahl  der  rein  protogamen  Ehen  belauft  sich  im  Durchschnitt  auf 
75  Percente.  Im  letzten  Jahre  hat  dieselbe  zugenommen.  So  betrug  dieselbe  im  letzten  Jahre 
1882  761  Percente,  dagegen  1881  75*2. 

Dem  Alter  nach  vertheilen  sich  die  Eheschliessungen  des  Jahres  1882  wie  folgt: 

Alter    des   Bräutigams 

. . - -A. ^_ 


bis  24     von  21—80    von  30— 40    von  40—60    von  50— 60    über  60 

_  _      _  ^ 


Alter 

der 

Braut 


unter  20  Jahren 
20-24  Jahre 
24-30      „ 
30-40      „ 
40-50     „ 
über  50  Jahre 


24.391 

15.568 

3.764 

731 

203 

55 


24.715 

26.918 

11.923 

2.429 

349 

25 


J  a 
2.616 
5.268 
4.944 
3.907 

705 
59 


h  r  e  n 
297 
1.007 
1.645 
2.725 
2.148 
204 


52 
128 
298 
844 
1.669 
893 


15 

24 

46 

144 

442 

793 


Während  in  den  Fttnftsiger  Jahren  etwa  50  Percente  der  Bräutigame  im  Alter 
von  unter  24,  der  Bräute  von  unter  20  standen ,  hat  sich  dies  Yerhältniss  unter  dem  Ein- 
flüsse wirthschaftlicher  Verhältnisse  und  der  allgemeinen  Wehrpflicht  wesentlich  geändert. 
Gegenwärtig  beträgt  die  Zahl  der  Bräutigame  unter  24  Jahren  etwa  32  Percente,  der  Bräute 
unter  20  Jahren  362  Percente. 

Die  gemischten  Ehen  nehmen  im  Allgemeinen  zu;  es  waren  deren 


1878.  .  .  . 

.  .    9.588 

1881.  ..  . 

.  .   10.741 

1879.  .  .  . 

10.797 

1882.  ..  . 

.  .   11.402 

1880.  ..  . 

.  .    9.506 

Während  demnach  im  Jahre  1881  die  Zahl  der  Mischehen  7'91  Percente  der  ge- 
sammten  Ehen  betrug,  hat  die  Zahl  im  Jahre  1882  eine  weitere  Zunahme  erfahren;  sie 
beträgt  803  Percente. 

Die  Zahl  der  durch  Tod  oder  Scheidung  aufgelösten  Ehen  betrug: 


1878 112.860 

1879 112.088 

1880 118.529 


1881 113.181 

1882 104.862 


Auf  100  geschlossene  Ehen  kommen  gelöste  Ehen:  1881  82*6,  1882  73*9. 
Ehescheidnngen  kamen  vor: 


1878.  .  .  . 

.  .     977 

1881 

1879.  .  .  . 

.  .    1.005 

1882 

1880.  .  .  . 

.  .    1.249 

1.069 
963 


Sie  sind  in  den  drei  ersten  Jahren  in  Zunahme  begriffen;  in  den  beiden  letzten 
gehen  sie  wieder  zuräck  und  es  kamen  auf  10.000  geschlossene  Eben  Ehescheidnngen: 
1881  77-9.  1882  67*8. 

Die  Zahl  der  Ehen  unter  Verwandten  betrug:  Schwäger  und  Schwägerin  421, 
Onkel  und  Nichte  180,  Tante  nnd  Neffe  23. 


^)  Bei  den  ipedellen  Verhältnissen  werden  wir  nur  auf  Ungarn-Siebenbürgen  refleotieren. 
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MitÜieiliiDgen  und  Misoellea. 


BJ  GebnrtoD.  Die  Zahl  der  Geborenen  betrog  in  den  letzten  fönf  Jahren 


in  den  Ländern 

der    Stepbans- 

krone 

674.761 
724.428 
682.776 


in  Uneam- 
Sieben! 

592.854 
635.746 
597.791 


1881. 
1882. 


in  den  Ländern 

der    SteifhaniF- 

krone 

687.814 
708.011 


in  Ungarn- 
Siebenbürgen 

■^■^■"^^^^«•""^^"^^^ 

604.262 
622.226 


1878.    .   .    . 

1879  .... 

1880  .... 

Die  Geburtenziffer  hat  in  dem  letzten  Jahre  frieder  eine  Zunahme  anfisnweisen ; 
sie  betrog  1881  4*39  Percente,  1882  4*48  Percente. 

Die  Zahl  der  Lebendgeborenen  betrog  nach  dem  Geschlecht  bei  den  legitimen 
Gebarten  in  Ungarn-Siebenbürgen: 


Knaben 


1878 278.034 

1879 296.123 

1880 277.691 


Mädchen 

263.513 
281.636 
264.031 


Knaben 

1881 .    281.396 

1882 289.581 


Mädchen 

265.879 
272.850 


Das  Geschlechtsverhältniss  betrog  demnach  im  letzten  Jahre  106*13. 
Unter  den  Lebendgeborenen  waren  illegitime  Geburten: 


1878 
1879 
1880 


42.879 
48.276 
46.702 


1881 

1882 


47.139 
49.631 


Das  Yerhältniss  der  illegitimen  Gebarten    ist  im  letzten  Jahre   wieder  gestiegen, 
es  betrog  1881  7*9,  1882  8*0. 


1878 
1879 
1880 


Todtgebnrten  waren: 

legitime 

7.237 
8.318 
7.950 


illegitime 

1.191 
1.393 
1.417 


1881 
1882 


legitime 

8.428 
8.613 


illegitime 

1.420 
1.551 


Die  Zahl  der  Mehrgebarten  betrog: 


1878 
1879 
1880 


Zahl  der  Ge- 
burten 

8.362 
9.261 
8.008 


Zahl  der  Ge- 
borenen 


16.839 
18.626 
16.125 


Zahl  der  Ge- 
burten 


Zahl  der  Ge- 
borenen 


1881 
1882 


8.424 
8.669 


16.968 
17.449 


Die  Zahl  der  Mehrlingsgeborenen    betrag   im  Verhältnisse    zur  Gesammtzahl    der 
Geborenen  1881  2*8  Percente,  1882  2*8  Percente. 

CJ  Sterbefälle.  Die  Zahl  derselben  betrag 


1878 
1879 
1880 


in  den  Ländern 
der    Stephans- 
krone 

585.578 
566.366 
593.195 


in  Ungarn- 
Siebenbürgen 

520.975 
6ai.724 
529.213 


1881 
1882 


in  den  Ländern 
der    Stephans- 

kröne 

■^  ^    >       " 

552.728 
571.854 


in  Ungarn- 
Siebenbürgen 


492.727 
510.740 


Die  Sterbeziffer  zeigt  im  letzten  Jahre  eine  Steigerang;  sie  betrag  nach  einem 
Rückgänge  im  Jahre  1881  um  6*89  Percente,  im  Jahre  1882  wieder  3*65  Percente. 

Die  grosse  Sterblichkeit  ist  namentlich  auf  die  exorbitante  Mortalität  im  Kindes- 
alter  zurückzuführen ;  es  starben  in  Ungarn  -Siebenbürgen  Kinder  im  Alter  bis  zu  5  Jahren : 


1878 274.384 

1879 259.508 

1880 274.319 


1881 248.010 

1882 274.931 


Die  Kindersterblichkeit  beträgt  demnach  53'83  Percente  (1881  50'33  Percente)  der 
Gesammtsterblichkeit.  Vergleichen  wir  aber  die  Kindersterblichkeit  mit  der  Zahl  der  Ge- 
burten (eine  wichtige  Verhältnisszahl  in  Ländern  mit  hoher  Geburtenziffer,  der  natürlicher- 
weise eine  grössere  Kindersterblichkeit  entspricht),  so  finden  wir ,  dass  die  Kindersterblichkeit 
im  Jahre  1882  4418  Percente  (1881  41*04  Percente)  der  Gebarten  beträgt. 


HlttheiliDERn  ncd  UUcellen. 

UebBT  «Miere  VerbUtoiBH« ,  Dftmvntlich  nich  Alter,  Todasarauhe.  BoBchüfügUDg 
dir  C>Mlorb«DBn  etc..  bietet  die  angarischa  Statiitlk  Ieid«r  keinen  Anfichluss.  Einigen 
Ersatz  bieten  jene  Daten,  welche  olljäbrlich  von  Seiten  liei  nngariEchen  MiDiEteriamB  des 
'n  dem  Bericht  über  die  ADBfHbnuig  des  SaDit&tagoeetKei  dem  nngariachen  Reiclin- 
tage  vorgelegt  werden.  Deich  sind  dieselben  noch  mangclban. 

Diesen  Daten  gemäss  vertheilt  sich    die  Zahl  der  Uestorbenen    aof  die  einselnen 
AlterscIasseD  wie  folgt  r  Es  starben   im  Jihre   1880 


1  Alter  1 


i- 


7-10 
10-15 

15—20 


■   1  Honat   . 


53,876   I 

18.396 

22.008 
33.470 
14^.059 
90.003 
18.482 
H.339  ] 
11.770  ! 
1U.567   , 


a  Alter  v 


n  SO—  ^b  Jahre 
25—  30      „ 


45-  50 
50-  60 
KO-IOO 
aber lUO 

insgesammt 

von  dun    Uebrigi 


(nach    der    Slatistik    der    Bevöl  kerangs-Bewegnng    52!J.2 13 . 
Nachweise). 

Die  hänflgslen  TodesarsBcben  waren   im  Jahre   1880: 

Tabercnloae 41.212       Uarasnas  sen.     . 

Angeborene  LebeoDSch wache    .    .    .      34.538       Typhns    .... 

Lnngenentsandnng 20.429    1    BUttera   .... 

Darmkalarrh 21.887  ;   Dtjihtheritis ia.l94 

Diese  Daten  haben  leider  onr  einen  precären   Wertb, 

Wir  wollen  wegen  des  nioral-statia tischen  GeEtchtspanktes  noch  der  Selbst- 
morde gsnz  besonders  Erwähnung  thon.  N&ch  den  Dkten  des  Ulnisteriiims  dat  Innern 
betmg  deren  Zahl:  1878  967,  1879  1.009.  1880  1.201,  im  Durchschnitt  1.059. 

Demnach  kamen  «nf  1  Hilliou  Einwohner  etwa  77  Selbstmorde,  Im  Allgemeinea 
ist  die  Zahl  der  Selbstnorde  in  Cogarn  bedentend  im  Steigen,  Nach  Eonek  betrag  deren 
Zahl  1854  nur  352.  1864  583.  Am  sUrkaten  ist  die  Selbstmord frequenn  in  den  Stidten  und 
namentlich  in  der  Hanptiladt,  deren  Sei bstmordireiineiiz  von  den  enropäischen  Orosistädten 
nar  Dresden ,  Hamburg  nnd  Leipzig  äbertrefftsn.  Auf  1  Million   Einwohner  kommen 

in  den  kdniglichen  freietädten  [mit  der  HanptsUdt) 342  Selbstmorde, 

„       „             „                      „           (ohne  die  Haoptstadl)     ....    263  „ 

in  der  Hauptstadt 494  „ 

Ans  wan  dernng.  Ungarn  gehört  seit  ejalgeu  Jahren  m  Jenen  Ländern,  welche 
eine  ansehnliche  Zahl  ihrer  Einwohner  dnrcb  Answanderung  verlieren.  Wob!  liegen  hierüber 
keine  vollständigen  Daten  vor.  Nach  den  Berichten  der  UambnrsiBcheD  Statistik  betrog 
im  Jahre  1882  die  Answanderans  ans  tlngarn  über  Ilsmburii-  direot  befördert  9  260,  in- 
djrect  beordert  6.800,  insgesammt  16,060. 

Hiervon  gingen  nach  den  Terebigten  älaaten  von  Nordamerika  16.014.  Die 
Intensität  dieser  Answanderong  wird  ersichtlich,  wenn  wir  nns  vor  Angen  halten,  dass 
X,  B,  in  demselben  Jahre  die  Gessmmttahl  der  ans  Oesterreich  (direct  nad  indirecl)  über 
Hamburg  Ansge wanderten  nnr  5  675  betmg,  ferner  dass  die  Anawanderong  ans  Ungarn 
nach  den  Vereinigten  Staaten  bia  tarn  Jahre  1880  nnr  in  swei  Jahren  die  Zahl  Taasenil 
überstieg. 

Zuwachs  der  Bevölkernng.  Die  BevSIkernng  der  Länder  der  Stephanskronu 
weist  auf  Grand  der  Popnlationsbewegnng  der  leUten  awei  Jahre  eine  günstigere  Gestaltung  auf; 
die  Zanahme  der  Bevölkernng  betmg  im  Jahre  1881  0'80  Perceute,  188^  gleichfalls  0'80 
Percente,  in  dienen  beiden  Jahren  iat  die  Zauabme  detnnacb  eine  grüsscre,  als  iu  dem  ge< 
■ammten  Zeiträume  von  1870  bis  Ende  1880.  Auf  Gnmd  dieser  Bevülkerungs-Znuahmo 
Iwrechttet,  belaait  »ich  die  Civil- Bevölkern ug  der  Linder  der  Siepfaanakrone  (unbeachtet  der 
doch  nicht  genan  an  constatierenden  Auswanderung): 

Ende  1880  .  15,642.102  (Volkszählung) 

,      1881 15.777.188 

,      188a 15.913.345 

Land  wirtbsoh  af  t.  Nach  den  neneslen  Katastral-Aofaahmon  vertheilt  sich  da« 
Areal  auf  die  einseinen  Cnltnrsweige   wie  folgt: 

Äckerfeld 22,397.798  Kai.  Joch  1    Weiden 7,4;*6.550  K«t.  Joch 

Weingarten 739.480     „        „  Schilf 161,384     .       „ 

Gürten 696.268     „       „       |    WUder 16,868.136     „       , 

Wiesen 6,010.711     „       „ 


•■■^ 


374  Mittheilangen  und  MiBcellen. 

Die  gesammte  Cnlturfläche  beträgt  53,370.321  Joch. 

Die  wichtigsten  Besoltate  der  Ernte  betrogen  im  Jahre  1882: 

Weizen  ....  43'8  Mtll.  Hekt.  oder  dnrchachnittUch  per  Hekt.  18*93  Hekt. 

Gerste    ....  20*2      „       „  ,  „  „         „     21-97       „ 

Hafer     ....  23*8      „       „         „  „  „        „     23  82      „   • 

Mais 23-9      „       „  „  „  „         „     2001       „ 

Die  Weinernte  betrng  1882  4*6  Hill.  Hekt.,  1883  4  1  Hill.  Hekt.  Der  Werth  der 
Weinernte  betrng  48  Millionen  Gnlden. 

Das  landwirtbschaftliche  Vereinswesen   hat  in    den  letzten  Jahren  manche  Fort- 
schritte gemacht.  Nach  den  jiingsten  Ans  weisen  bestanden 


Thierznchtvereioe 1 

FischzQcht  vereine 2 

Weincnltnrvereine H 

Qarten-  und  Obstzncbtvereine    ....  8 


das  ganze  Land  umfassende  landwirtb- 
schaftliche Vereine  ........  2 

Begional*Vereine 67 

Forstvereine  .   .    ,  • 1 

Vereine  fär  Bienenzncht .......  6 

Dem  landwirtbschaftlichen  Unterrichtswesen  dienen  folgende  Institnte.  aj  Staats- 
scbnlen:  1.  die  landwirthschaftliche  Akademie  in  Üng.-Altenbnrg ;  2.  landwirtbschaftliche 
Mittelscbnlen  in  Keszthely,  Debreczin,  K.-Monostor  nnd  Kaschan;  3.  die  landwirthscbaft- 
lichen  Schulen  in  Keszthely,  Debreczin  nnd  Liptu-Üjvar;  die  Winzerschulen  in  Erdiöszeg 
Tarczal,  Budapest,  Nagy-Enyed  und  H^nes.  b)  Vom  Staate  subventionierte  landwirthschaft- 
liche Schulen  in  Nagy-Szent-Miklös,  Bessterce,  Medgyes,  Földvär,  Budapest  (Ist van  Telek). 
Die  Zahl  der  Schfiler  belief  sich  im  Schuljahre  1881/2  in  den  gesammten  Lehranstalten  auf  854. 

Seit  Einführung  der  Institution  der  Caltnr-lDgenieure  nehmen  auch  die  Boden- 
Ameliorationen  einen  befriedigenden  Fortschritt.  Beendigt  wurden  Cnlturarbeiten 

im  Jahre  1879  auf     .    .   .       300  Kat.  Joch 
„        „       looO     „  ,    .    .    .    4A44     7)         „ 

„      „      1881     „.   ...    7.902    „        , 

Drainage  wurde  vorgenommen: 

1879  auf 100  Kat.  Joch 

1880  „ 270    „       „ 

1881  , 443 


im  Jahre  1882  auf     ...    14.993  Kat.  Joch 
„       „      1883   «...   .    20.694    . 


1882  auf 1.009  Kat.  Joch 

1883 16.551     „       „ 


Auch  Bewässerungs- Arbeiten  wurden  vorgenommen,  aber  in  viel  geringerem  Masse. 

Wichtige  Daten  stehen  uns  bezüglich  des  Verkehrs  und  Lastenstandes  des  Grund- 
besitzes zur  Verfögung.  Was  vorerst  den  Verkehr  betrifft,  so  kamen  jm  Jahre  1831  ins- 
gesammt  Besitzfibertragnngen  vor:  268.825  im  Werthbetrage  von  213*1  Millionen  Gulden. 
Hievon  entfielen  auf 

Verträge Zahl  190.443  im  Werthe  von  1261  Mülionen  Gulden, 

Executionen     ....      „        19.204    n        »  »       19*2 

Todesfälle „        15.178   „        „         „      67*7 

Im  Belastnngsstande  kamen  folgende  Veränderungen  vor: 

Neubelastung 178'4  MiUtonen  Gulden, 

Löschung 123*8        „  „ 

Mehrbelastung 54*6        „  „ 

Die  Getreidepreise  gestalteten  sich  an  der  Budapester  Börse  wie  folgt :  Es  kostete 

ein  Metercentner 

Weizen        Roggen        Gerste         Hafer  Mais 


n 


1882 
1883 


Gulden 

11*22 

944           6-31 

7-21 

7*29 

1012 

7*46          7*18 

6*58 

6*40 

Die  Landespreise    sind    von    denen    der   Börse   im  Allgemeinen    abweichend.     So 
betrng  nach  den  zur  Verfügung  stehenden  Daten  der  Landespreis  per  Metercentner  (i.  J.  1882) : 


Weizen 9  fl.  86  kr. 

Roggen 7  „    53    „ 

Gerste  zur  Biererzeugnng   .    .      7  „    03    „ 


Gerste  zur  Fütterung   ....      6  fl.  45  kr. 

Hafer 6  „    67    „ 

Mals 6  „    77    „ 


Der  Lohn  der  männlichen  landwirthschafilichen  Arbeiter  (ohne  Kost)  betrng 


im  Jänner    Maximum  ....      85  Krenzer 
Minimum  ....      21 


im  Juli    Maximum 149  Kreuzer 

Minimum 36        „ 

Durchschnitt  .    .      73  Kreuzer 


Pilr  die  frossercn  Städte  berechnet  sich  der  ArbatUlohn  (ohne  KoBtl:  muanliche 
Arbeiter  'J5"l  KrADier,   weiblicha  Arbeiter  6ß0  Kreoier.  Kindur  43'8  Krenzer. 

Wu  endlich  die  die  LDadwirthichaft  betroffenen  ElementarBchäden  betrifft,  ho 
«■na  die  T«rhdUntSBe  in  Jfthre  1682  gfinstiger.  indem  nur  2'80  Percente  da«  babauten 
Areftlea  (1881  1069  Perconto)  von  Bolclien  betroffen  worden,  40'55  Vercente  des  gewarnten 
gescbadiglpn  Territorinma  litten  dnrcb  Ueberacbvemmun^ .  32'95  Percente  ilnrch  Hagel. 

Deber  die  Vi-rhultnUse  der  Viefazncht  «Ind  neoere  Diten  aU  die  der  ISSOer 
Zahlung  nicht  bekannt  geworden.  ErwäfaneDswerth  aind  die  Fortscbtitte  der  Seldenznckl, 
«elcbe  gich  in   folgenden  Daten  wiederBpiegein-  El  wurden   an  Seideucoconn  produdert: 

1879 2.507       Kilogramm        1882 24 .44  5 '87  Kilogramm 

1880 I0.l^l'71  „  {nngänilige   Witterong) 

1881 41.530  99  „  ,    1883 72,14286  , 

Forstwir  thschatt.  Nach  den  neuen Katuter-Anfnabinen beträgt  der  nngarieohe 
Waldbestand  15,668.136  EatMtrftl-Joch ,  wovon  2.663.388  KataBlrsl-Joch  aaf  Oroatien- 
SUvoniea  entfallen.  Dem  SlAite  gebären  in  Ougarn  2, .^19.752  Kittastral -Jocb,  in  Croatien- 
SUvooien  571  300   Kalastral-Jocb. 

Ansaerdrn  ist  der  Sunt  Hitbesilzer  von  431.217  Kataatral- Joch  in  swei 
Comi  taten 

Nach  Uoligattungeu  entfallen  in  den  Staatewaldangen  15  Pcrcents  auf  Eichan. 
25  Pnruente   anf  Nadrlholi,  60  Percente  anf  Bncheu  und  sonstiges  Lanbholz. 

Der  Ertrag  der  Waldungen  beaaert  aich  coastaat.  Nach  den  neaen  Eataiteraiir- 
nahmeo  beträgt  iler  Ertrag  der  gesammtea  nngarischeD  Waldangea  9.720.65t)  Galden,  wa» 
eiaeoi  dnrchgchnitttichen  Enragnias  von  61  Kranzern  per  Joch  gleichkommt.  Aneb  das  Ertrag' 
nies  der  Slaatswoidangen  ist  im  Znnehmen  nnd  beträgt  für  das  Jahr  1883  Ober  2,200.000  H. 

Seit  dem  ForsIgeselEe  (XXXI.  6.  A.  vom  Jabre  1870)  ist  anch  die  Foratwirth- 
KChaft  rine  bessere  nnd  wird  nach  Uagtiihfcelt  narocDtlich  daraaf  strenge  gesehen,  dass  die 
AbbolEUDg  den  jührlicbvn  Znivachj  nicht  übersteige,  welcher  nach  denScbätanngen  Bedoa 
per  Joch  bO    Fest-En)>ikfnss  Holz  beträgt. 

Bergwerks-  and  Hinten  prodnction.  Die  TerhältiÜHa  dieses  Prodactioni' 
sweiges  im    Jahre  1882  ergeben  steh  ans  folgenden  Dat«n : 

Verliehene  Qrnbandäelie 573*-3  Millionen  Quadratmeter 

Freischlrte 20.278 

Zahl  der  Arbeiter 45.694        ,  „ 

gesammter  Wertb  der  Prodoction     .    .        19  9  HIllioDen  Qniden. 

Die  Prodnction  betrog  in  den  wichtigsten  Pradncten: 

Gold      1.724-3  Kilogramm  im   Wer"he  von  2,398.373  Galden, 

aUber 16.568-0  n  „        „         „     1.490.754        „ 

Boh-Eigen 1,759.752  Metercentner ,        .  „     7,086.307        , 

Steinkohle 7,993.1941  TfWTOja 

Branokohle 12.598.963}         "  -        »         »     t.wi.i^a 

Knpfer 6.722-79  „  n        -         ,.       606.570 

Blei 16.64922  „  „        .  „       193.130        „ 

Tom  freien  Betriebe  ansgeschloiseD  ist  das  Salz,  dessen  Prodaction  im  Jahre  1882 
1,639.293  Meterceutoar  betrug.  —  Unfälle  betrafen  iosgeaammt  388  Arbeiter,  worunter  51  todt- 
licben  Ausganges.  ~  Dei  Vermögeu Island  der  Knappschaftacassen  betrug  Ende  1882  7,813.597  Q- 

Indnstrie.  Daten  aber  die  iudujttrieile  Thäligkelt  des  Landes  stehen  bekannt- 
lich nur  in  beschränktem  Masse  snr  Vorfagang,  Die  im  oftcbsten  Jahre  abxnhaltende  Landes- 
ansstellnng  wird  Veranlassung  bieten,  dleseu  Zweig  der  Prodaction  in  ein  klareres  Liebt 
za  stellen.  Von  den  verschiedenen  hier  heranetiMahenden  Daten  dürften  besonders  jene  von 
InUresse  sein,  die  sich  anf  industrielle  Unlemehmungen  beziehen,  welche  die  BegUn- 
stigongen  des  G.  A.  44  vom  Jahre  1881  (zur  Hebung  der  Fabriksindustrie)  in  Anspruch 
nahmen.  Solcher  EUblissementa  gab  es  im  Jahre  1882  101,  1883  79.  Einige  Im  Lande 
bisher  gänzlich  unbekanota  Indnitriexweige  haben  sieh  mit  Hilfe  dieses  G.  A.  entwickelt. 
Aach  atif  dem  Gebiete  des  indnatriellen  Uoterriohts  lassen  sich  manche  Fortschritte  ver- 
aeichnen.  Die  Zahl  der  SchUler  in  der  staatlichen  Induatriescbule  zn  Budapest  hat  sich 
von  20  {1879/80(  aof  1 14  (1882/83)  gehoben.  Neue  Lehrwerkstätten  worden  errichtet  in 
Drvölgy  (Spitcen),  Kaschau,  Zombur,  Klansenbnrg  a.  s.  w.  Die  kaust  gewerblichen  Institute 
zeigen  gleichfalls  Fortschritte, 

Die  einzelnen  Indastriesweige  betreffend,  stehen  uns  nur  fUr  einige  derselben 
Daten  zur  Vertlgnng.  Die  grüsste  Bedeutung  besitzt  die  Uubleuindustrie.  Die  Prodaction 
bat  in  den  letzten  Jahren  wieder  einen  aDsebDlicbeQ  Anfschwang  genommen.  B»  wnrden 
vermählen  in  den  Bndapester  Hohlen :  1880  3.672.994  Melerceotner  Getreide.  18814,081.937 
Metercentner  Getreide,   1882  4,762.433  Uetercentner  Getreide. 

Die  Ausfuhr  von  Mehl  hat  gleichfalls  Forlschritt«  gemacht.  Caber  Fiome  wurden 
eipordert  nach  Westeuropa  and  Brasilien  1878  28.476  Ketercenter,  1882  678.666  Metercentner. 
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Es  AteheD  ferner  die  Daten  f&r  jene  Industriezweige  znr  Yerfögnng,  welche 
Gegenstande  der  indirecten  Besteaernng  sind.  Was  zunächst  die  Spiritosbrennerei  betrifft, 
so  waren  im  Jahre  1881 — 1882  618  grössere  und  91.686  kleinere  Brennereien  in  Betrieb. 
Die  Prodnction  betrug  66,198.850  Hektoliter  Alkoholgrad  (hiezu  noch  2,377.019  steuerfrei). 
Die  Zahl  der  Bierbrauereien  betrug  139.  Die  Prodaction  belief  sich  auf  486*913  Hektoliter. 
Die  Zahl  der  Zuckerfabriken  belief  sich  auf  14,  welche  2,057294  Meter  centner  Rüben 
verarbeiteten. 

Handel,  üeber  den  Aussenhandel  Ungarns  liegen  seit  Mitte  1881  genauere 
Daten  vor,  nachdem  mittelst  Gesetz  für  eine  verlässlichere  Basis  dieses  Zweiges  der  Sta- 
tistik Sorge  getragen  wurde.  Nach  diesen  Daten  betrug  auf  Grund  der  neuen  richtigeren 
Werthberechnung  im  Jahre  1883    die  Einfuhr    484.308.445  fl.    die   Ausfuhr  455,989.652  fl. 

Am  bedeutendsten  war  die  Einfuhr  in  folgenden  Waarengrnppen : 

Baumwolle ,    Baumwollgarne  und  Baumwollwaaren 107.668.647  fl. 

Wolle,  Wollgarne  und  Wollwaaren 67,697.504  „ 

Leinen-,  Hanf-Garne  und  Waaren 36,149.316  „ 

Kleider,  Weis8-  und  Putzwaaren 20,551.061  „ 

Leder  und  Lederwaaren 28,088.767  „ 

Eisen  und  Eisenwaaren 19,592.785  „ 

Maschinen  und  Maschinentheile 11,181.301  „ 

Zucker     .' 13,075.661  „ 

Die  Ausfuhr  war  am  bedeutendsten  in  folgenden  Waarengrnppen: 

Getreide  und  Mahlproducte 162,525.350  fl. 

Schlacht-  und  Zugvieh 71,422139  „ 

Gemüse,  Obst,  Pflanzen  und  Pflanzentheile      22,088.315  „ 

Thierische  Producte 13,731.689  „ 

Getreide 25.531.476  „ 

Holz,  Kohle,  Torf 22,196.513  „ 

Von  den  einzelnen  Getreidearien  betrugen  die  Mehrausfuhr  bei  Weizen- 46,764.872  fl., 
Gerste  12,615.009  fl.,  Roggen  11,59:1^.592  fl.  u.  s.  w. 

Die  Mehraasfuhr  von  Mehl  betrag  56,715.121  fl. 

Von  Thieren  und  thierischen  Prodocten  lieferten  die  stärkste  Mehrausfuhr  Ochsen 
16,416.712  fl.,  Borstenvieh  27,824.810  fl.        ■ 

Steigende  Ausfuhr  bekunden  auch  die  Producte  der  Geflügelzucht. 

lieber  die  Richtung  des  Handels  fehlen  noch  die  richtiggestellten  Daten  für  das 
abgelaufene  Jahr. 

Die  Zahl  der  Geldinstitute  betrug  im  Jahre  1882  757;  hievon  entfielen  auf 
Banken  1 13,  Sparcassen  335 ,  Genossenschaften  290 ,  Bodencreditinstitate  5  n.  s.  w.  Das 
Gebahren  dieser  Institute  im  Jahre  1882  ergibt  sich  aus  folgenden    Daten: 


Sparcasseneinlagen    ....  352,813.987  fl. 
Cassenscheine    und    Anwei- 
sungen       7.362.775  ^ 

Gewinn 14,408.413  „ 

Reservefonds 28,109.160  „ 


Statutarisch     festgesetztes 

Capital 111,984.860  fl. 

Escomptegeschäft     ....  225,604.499  „ 
Lombardgeschäft     ....        29,393.198  „ 

Hypothekargeschäft     .    .    .  282,135.660  „ 

Verkehr.  Das  ungarische  Eisenbahnnetz  betrug  Ende  1882  7.703*7  Kilometer. 
Neu  eröffnet  wurden  Bahnen  I.Ranges  316*5  Kilometer,  Bahnen  1 1.  Ranges  283*1  Kilometer, 
insgesammt  599*6  Kilometer. 

Der  Verkehr  belief  sich  im  Jahre  1882  im  Persone  nverkehr  10,568.416  Personen, 
im  Güterverkehr   138,109.140  Metercentner. 

Von  den  Personen  entfallen  bei  den 


rein  ungar. 
Bahnen 


ungarisohen  ] 
Linien  der 
gemelDsam. 
Bahoen 


auf  die     I.  Glasse 

IL 

III. 


7} 

n 


n 


n 


75.615 

721.799 

2.499.505 


71.726 
861.421 
3,460.427 
Die  Einnahmen  betrugen: 
Personenverkehr       6,829.159    fl.  6,581.021  fl. 
Güterverkehr    .   .  22,330.648    « 24,292.282  „ 
Verschiedene   Ein- 
nahmen    .   .   .     4,012.020    „      334.003» 


auf  die  IV.  Classe 
Militiirpersonen   . 


rein  nngar. 
Bahnen 


1,529.265 
487.243 


ungarischen 

Liui«>D  der 

gerne]  Qsam. 

Bahnen 

564^993' 
314.422 


Zusammen   30,171.827    fl.31,207.306fl. 


Die  Ausgaben  betrugen: 
Auf  den  ungarischen  Bahnen     19,704.275  fl. 
n       »  n  I^inien 

der    gemeinsamen    Bahnen     40,887.656  „ 
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An  staatlicher  Zinsengarautie  wurden  in  Ansprach  genommen: 

von  den  ungarischen  Bahnen 435.258  fl.   (in  Gold) 

„      n  n  n         5,873.182  „    (in  Silber) 

„       „  m  Linien  der  gemeinsamen  Bahnen  524.403  „   (in  Gold) 

„       n  »  ,       n  »  n  '     3,445.563  n   (in  Silber) 

Der  Dampfschifffahrtsverkehr  betrug    im  Jahre  1882 :    Personenverkehr  2,628.882 
Personen,  Güterverkehr  21,303  880  Metercentner. 

Ueber  den  Seeverkebr  zeigen  namentlich  die  auf  Finme  bezüglichen  Daten  günstige 
Entwickelnngsmomente.     In  Finme  waren  eingelaufen: 

Ser'^lschiffe      Tonnen 


Dampfer        Tonnen 


1876 1.865  68.579 

1882 2.100         133.022 

Dagegen  ausgelaufen 

1876 1.800  69.365 

1882 2.135         137.188 

Der  Werth  des  Waarenverkehrs  betrug 

Kiofahr 


754 
949 

733 
*939 


89.259 
354.401 

90422 
345.126 


AuBfnhr 

10,974.722«. 
29.149.865  „ 


1876 9.466.785«. 

1882 14.828.127  „ 

Die  Grösse  des  Postverkehres  ergibt  sich  aus  folgenden  Daten:    Der  Briefpostver- 
kehr betrug  1881  142,162.753  Stück,  1882  153,190.235  Stück. 
Hievon  entfielen  auf 


gewöhnliche  Briefe 55»817.194 

Zeitungen 41,310.511 


Correspondenzkarten 17,416.004 

Kreuzband-  und  Drn  cksendungen  11,437.494 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  berechnet    betrug  die  Zahl    der    Sendungen  9*79. 
Die -Übrigen  Momente  des  Postverkebrs  gestalteten  sich  folgendermassen : 

Werthsendungen  7,001.110  Stück  im  Werthe  von 1.099,809.804  fl. 

Postanweisungen 152,226.206  „ 

Nachnahmen ,    .  15,841.454  „ 

Die  Zahl  der  Postämter  betrog  2.775;  die  Zahl  der  Postfahrten  2.899 ;  insgesammt 
wurden  zurückgelegt  36,584.687  Betriebsmeiien.  Das  finanzielle  Brgebniss  war :  Einnahmen 
7,360.081  fl.,  Ausgaben  5,744.144  fl.,  Ueberschuss  1,615.937  fl. 

Die  Länge  der  Telegraphenlinien  betrug  in  Jahre  1882  15.831*49  Kilometer;  die 
Zahl  der  Telegraphen  Stationen  1.173.    Befördert  wurden  5,715.792  Telegramme. 

Staatshaushalt.     Nach  dem  Budget  pro  1884  betrugen  die  Ausgaben: 


Hofstaat 4,650.000  fl. 

Cabinetskanzlei 72.271  „ 

Reichstag 1,212.346  „ 

Gemeinsame  Ausgaben    .    .    .  28,232.486  „ 

Pensionen      4,436.556  „ 

(1849—1867)  .   .   .  98.840  „ 

Staatsschulden 1 10,807.668  » 

Zinsengarantien 10,664.780  n 

Innere  Verwaltong  von  Oroa- 

tienSlavonien 5,825.022  „ 

Finme 87.090  „ 

Staatsrecbnnngshof 109.123  ^ 

Ministerpräsidiom 301 300  „ 

Minister  am  k.  Hoflagcr    .    .  54.364  „ 


Die  wichtigsten  Einnahmen  betrugen : 


Ministerium  für  Croatien-Slav.  37.080  fl. 

Ministerium  des  Innern      .    .      9,890.943  „ 

Finanzministerium  .....  55,884.852  „ 

Communicationsministeriam   .  33,254.367  „ 
Minist,    für    LandesJndnstrie 

und  Handel 9,406.000  „ 

Cnltusministerium 5,250.830 

Justizministerium 10,652.340 

Honved-Ministerium     ....      7,230.134 

Insges.  ordentliche  Ausgaben  298,157.392  flT 
Durchlaufende  „  2,157.590  „ 

Investitionen 23.9*^^6.607  „ 

Ausserord.  g«meinit.  Ausgaben    4,816.250  „ 

Hauptsomme  der  Ausgaben   .  329,05X839^  fl 


Grundsteuer 35,000.000  fl. 


Hansstener 

Gewerbesteuer 

Allgemeine  Einkommensteuer 
Steuer  d.  Actiengesellschaften 

und  Vereine 

Militärbefreinngstaxe     .    .    ; 
Capital-  und  Rentensteuer   . 

Zus.  directe  Steuern  . 

Branntweinsteuer 

Weinstener  .    / 

Fleischsteaer 

Biersteuer 

Zuckersteuer 


8,000.090 
17.520000 
16,500.000 

3,000.000 
3,200.000 
4  800.000 


ff 


95,2^0.000  fl. 

7,200.000  fl. 
3  470.000  „ 
2,510.000  „ 
1,000.000  „ 
1.934.117  „ 


Consumsteuer  vom  Jahre  1881 

und  ISaS    .......  4,900.000  fl. 

Stempel 8.756.300  , 

Rechtsgebähren 15,831.000  „ 

Tabakgefälle 40.051.000  „ 

Lottogefälle 3,281.000  „ 

Salz^efälle 14.580.296  „ 

Staatsdomänen 3,750.000  „ 

Berg-  und  Hüttenwerke    .    .  7,404.307  „ 

Eisenwerke 4,875.935  „ 

Staatsbahnen ^  _10.944.350  , 

Zus.  ord.  Einnahmen   .~  298,536T(^. 

Durchlaufende       „           .  13,345.078  „ 

Hauptsumme  d.     „           .  311.881.180  fl. 
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Darnach  waren  die  Einnahmen  311,881.180  fl. ,  Aasgaben  329,057,839  fl.,   Deficit 
17,176.659  fl. 

Nach  den  StaatsrechnangsabschlQssen  vom  Jahre  1882  betrngen 


Gesammteinnahmen   .    .   .    386,015.489377, 
Gesammtaasgaben  ....    382,652.804.17V« 

Der  Stand  des  Staatsvermdgeos  war  Ende  1882: 

Unbeweglich.  Ver- 
mögen   .... 
Vorr&the    .... 
Baarvorrath      .    . 
Wertbpapiere   .    . 


Ordentliche  Einnahmen 
.  Ausgaben  . 


280.323.907.63 
286,270.620.68 


785.409.493  fl.  IIV,  kr 
86,286.494  «  74V.  „ 
20,186.323  „  67V,  n 
16,417.305  „  12      „ 


Forderungen  a)  in 

Werthpapieren  .  664.639  fl.  65  kr. 

Forderung,  in  Geld  229.182.139  „84  „ 

Rückstände     .   .   .  179,827.753  „  88  „ 


Insgesammt  .   .    1.316,974.150  fl.  02  V,  kr. 

Von  den  Forderungen  ist  die  Zinsenschuld  der  Bahnen  am  bedeutendsten. 

Die  Staatsschuld  Ungarns  betrug  Ende  1882  1.171,478.609  fl.  34Va  kr.,  und  zwar 


214,358.163  fl.  71V2kr. 
76,888.800  „   —      „ 


Grundentlastungs- 
schuld .... 

Eisenbahnanlehen  . 

Gömörer  Industrie- 
bahnenschuld .  . 

Weinzehentschuld  . 

30  Hill.  Schuld  .  . 

Ostbahn  -  Prioritä- 
tenschuld .... 

Rodungsgrtlnde- 
schuld 

Goldrente  (6  Perc.) 

1860er      Prämien- 
Anlehen 25,650.000  „ 


5,859.600  n 
15,598.823  „ 
24,340.000  „ 
46,239.000  „ 


15 


n 
n 

n 


84.335.700  n   — 

2,133.780  „    - 
217,496.600  „   - 


ff 


Eettenbrfick  -  Priori- 

tfttenschuld  .... 

Eettenbrfick  •  Ablö- 


sung     

Theissbahn  -  Abiö- 
sung 

Theissgegend  -  An- 
lehen   

Ablösung  d.  Agram- 
Karlstädter  Bahn 

Ablösung  der  Waag- 
thalbahn   

Goldrente  (4  Perc.) 


1.099.600  fl.  —  kr. 
385.127  ,    -   „ 
49,811.159  „ 
43,240.000  „ 

4.791.555  n 


90 


58 


3,488.000  „ 
250.260.400  „ 


Papierrente 105.502.300  „    — 


n 


Das  Budget  der  Hauptstadt  beträgt  für  das  Jahr  1884: 


Einnahmen 

ordentliche 6,821.069  fl. 

ausserordentliche 357.650  „ 

Verkauf  von  Immobilien  .    .    .  160.000  „ 

Summe  .   .  7,338.719  fl. 


Ausgaben 

ordentliche 6.611.495  fl. 

ausserordentliche 1.188.473  „ 

sonsUge _. 157260  ^ 

Summe  ~   .    7.957.228  fl. 


Unterricht swesen.  Es  kann  nicht  besweifelt  werden,  dass  das  Unterrichts- 
wesen in  Ungarn  bedenteode  Fortschritte  gemacht  hat.  Fassen  wir  die  wichtigsten  Momente 
in's  Auge,  so  zeigt  uns  ein  Vergleich  mit  den  Zuständen  des  Jahres  1867  ansehnliche 
Fortschritte. 


a)   Volksschulwesen. 


1867 


Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder 

die  Schule  besuchten .    .    .    . 

Zahl  der  Volksschulen .    .    . 

„       „     Volksschullehrer 

Gesammt-Budget  des  Volksunterrichtes  (1869) 


2,023.373 

1,068.233 

13.716 

17.492 


1^82-1888 

2,215.387 

1.697.984 

15.993 

22.396 


3.760.000  fl.  11.755.625  fl. 


b)  Mittelschulen. 


Zahl  der  Gymnasien     .    . 
Realschulen  .    .    , 
Gymnasialschfiler 
Realschfiler    .    . 
Gymnasiallehrer 


n 
n 


n 
n        » 


Realschnllehrer 


e)   Hochschulen. 


Hörer  an  der  Budapester  Universität 
„      am  Budapester  Polytechnikum 


146 

150 

24 

28 

31.382 

32.904 

2.825 

4.792 

1.633 

\  2.002 
}  489 

1.726 

3.272 

273 

590 

Uittbeitnngen  nnd  HJscallen. 
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Die  nbberen  Daten  Über  dos  Da teriiclitBiT eaen  f sagen  wir  in  Fotseodeni  zaiftmiaeu  ; 
Die  Schule  beBnvhten  insgüsamint  76'64  Perceat«  der  achnIpflichligeD  Kinder ,  ncd  xwu- 
83'25  Percente  der  6— ISjäbrigtin,  60-47  Pereente  der  13— ISjäbrigen,  Von  den  achnlpilich- 
tigan  Knsben   erbietten  82*79  Pereente,  von  den  Uikdcben  70*42  Percente  OnUirfcht. 

Dem  Charakter  nacb  waren  85'55  Percente  der  VaJkMcboleti  confegsioneU,  U'04  Percente 
(.-ODUDQual,  2*26  Percente  staatlich.  Von  den  Lebrem  besaisen  Sä'SQ  Percente  BL-fubigaogsiiachweis. 

Die  Unterricbtegpracha  <rsr  in  47'5  Peroenten  der  Volkatcbnlea  naHchtleBslich 
angarisch,   17*7  Percente  ungarisch  gemiar.ht,  34'8  nicht  nngariacb. 

Die  Hanptresaltate  ioiiaiDmt>n fassend  finden  wir.  äass  im  Jahre  1882  aaf  eine  Schale 
139  Schnlpflicblige  ncd  106  Schalbesncbeode  entaelen;  ein  Lehrer  auf  9881  Scbalp nichtige 
und  75*8  Scbulbesaehetide.  Die  Aufgaben  betragen  Tür  jeden  Scbulpflichügen  5*30  Golden , 
far  jeden  Sehnlbesucheaden  6'93  Golden. 

Die  Zahl  der  Oymnasien  und  Bealsehnleo  betrag  178,  nnd  zwar  150  OfoiDasieD 
=  64'2  Percente  nod  28  BeaUohuIen  =  15'8  Percente.  Von  den  gesammteD  Schülern  der 
Mittelsehaien  entHelen  anf  die  Gymnasien  Sti' 04  Percente,  auf  die  Itealacbulen  13  96  Percente.  Von 
den  Lehrkräften  entfielen  auf  die  OymnsBieD  80*9  Percente,  auf  die  Realacbnlea  19' 1   Percente. 

Von  1.000  Scbolero  der  Mittelschaien  abaolvierlen  779  mit  befriedigendem  Erfolg; 
die  Uaturitätspriifnng  legten  8.')8  von  1.000  mit  Erfolg  ab. 

Die  Erhaltung  der  geBammten  Hittelachuteti  verursachte  einea  Kostenanfwand  von 
3.465.997  fl.,  wovon  2,739.541  fl.  anf  die  Gyauiasien  (=  789  Percente),  7X0456  fl.  anf  die 
Realschulen  (=   21"!   Percente)  entflelen. 

Die  Hochschalen  des  Landes  (ohne  Croatien-Slavonien)  halten  folgende  FreqaenB 
ira  .Tabre   1882-1883: 

1,  Semester  II  Semester 

Bodapest 3  272  3.028 

Klansenburg 458  441 

Polytecbnikam  Budapest  ....  S90  641 

Nacb  Facultateu  vertbeilten  «ich  die  BÜrer  beider  Dniversitäteu  .  wie  folgt 
(Wintersemester) : 

Bodapest      Kl  aasen  bürg      l  BndaiieBt       Kluuseuhnre 

Theologie  ....  87  —  Hedicin      ....       I.IIO  109 

Jas    and    Stut«-  1   Pbüoaophie  ...        449  120 

wiflsenscbaft  .    .        1.626  229  I 

tteberdies  beAnden  sich  im  Lande  noch  54  theologiecbe  Institnte  nnd  13  Recbts- 
alindeiBieD.  Die  Freqnens  der  letsteren  nimmt  bedeutend  ab;  die  Zahl  dar  Bärer  betrug 
in  Sebnijahte   1882—1883  CWintersemester)  798.  dagegen   1867   1.676. 

Politiscbe  und  Justizstatistik.  Wir  hesitaeu  aus  dem  grosson  Gebiete 
der  Statistik  des  politiecben  Lebens  blos  die  Zahl  der  Wähler  nach  Wablkreisea.  Dem 
entsprechend  sind  in  den  Wahllisten  für  das  Jahr  1884  inagesammt  841.609  Wähler  eiuge- 
tragen  ;  ea  eotralten  demnach  auf  100  Einwohner  etwa  7  Wahl  bef  üb  igte.  Von  den  Wthkrn 
entfallen  736.514  anf  ländlicbe.  10.^.095  auf  sUdtische  Wahlbezirke;  die  Wahlberecbtiguns 
beruht  bei  584.327  Wählern  anf  Grand'  oder  Eaaabesitz,  bei  7S. 906  auf  früherer  Berechti- 
gung, 59.111    Intel ligem;,   114.767  Einkommen  n.  a.  w. 

Von  der  JnslJEstatistik  aoll  hier  namentlich  der  Criminal Statistik  gedacht  werden. 
Wir  geben  die  wichtigstea  Resultate  für  das  Jahr  1880.  da  die  Daten  fBr  1881  noch  nicht 
vailst&ndig  vorliegen.  Demnach  betrag  die  Zahl  der  Criminalanseigon  57.754,  die  Zahl  der 
in  Anklagestand  Varsettten  :M.189  ;  verartheilt  wurden  7174  Percente  der  io  Anklage- 
stand Versetzten.  Verartheilt  wurden  wegen  Verbrechen 

gegen  den  Staat 0*29  Percent«   |    gegen  Körper  u.  Gesundheit    1910   Percente 

„     gegen    äffentlicbe    In-  1         ^     die    persSul.    Freiheit      0'03         „ 

slitntioncn 19*77         „  „     die  Ehr 0'41 

gegen  Keligion  und  Iloral  .       1-75         ,  „da«  Vemagen      .    .    .     53*26         „ 

„     das  Lehen 6'39         ,         | 

Vernrtheilt  worden 

tson  Tode O'OG  Percente       aor  Kerheratrafe   von    1—5 

so  lebensläniclichem    Kerker     003        „  Jahren 14'64  Percente 

aor  Eerkerstrafe  von  lU^icO  znr  Kerkerstrofe  unter  einem 

Jahren 0'35         „  Jahre 83*90         „ 

kor  Eerkerstrafe    von  5 — 10 

Jahren 10:d         „ 

Rdckifillig  waren  von  den  gesammtea  Verurtfaeillen  19*55  Perceal«  bei  ■innem, 
1689  Percente   bei  Franen. 

Von  den  persünlicben  Eigeascbaflen  der  Vemrtheillen  liegen  bereits  die  Daten 
pro  1882  vor.  Demnach  waren  anter  den  von  den  Gerichten  I.  Instaux  Verurtbeilten 
■fioner  67*59  Pereente,  Franen  12-41  Percente. 


380 


MÜtheilimgeii  and  MisceUea. 


Dem  Alter  nach  waren 


Ifäoner       Fraaen 


MiaBer      Fraaen 


bis  16  Jabre 
16-20     n 
21—24 
24—30 


?» 


Per 

163 

12-47 

1589 

28-91 


c  e  n  t  e 

2-00 

18-05 

12-11 

24-41 


Dem  CivUstand  nacb  waren: 
Mänoer  Fraaen 

ledig   .....    44-94  Perc.     4108  Per«, 
verheiratet     .   .    51*90      ,        46*36     » 


31-40  Jahre 
41-50     , 
51-60     , 
über  60    • 


geschieden  . 
verwitwet  . 


P  e  r  e  e 
23-00 
11-80 

4-65 

1-65 


n  t  e 

22-07 

13-77 

550 

2-12 


Mianer 


Fraaen 


0-13  Perc.      0*26  Perc. 
3*03     .       12-30     « 


Kinder  hatten  von   den  Vemrtheilten  45*59  Pereente  der  Männer,  50*93  Percente 
der  Fraaen.  Der  Confeasion  nach  waren 


römisch-katholisch    . 
griechisch-katholisch 
griechisch-nichtoniert 
Lutheraner     .... 


47-25  Percente   ;   Reformierte 14.06  Percente 

10-22        „  Unitarier 0*39 

16-98        .  Jaden 5-04 

600        , 


Croaten 1*17  Percente 

Weoden 0-47         „ 

Armenier 0*02        „ 

Serben 530 


Der  Nationalität  nach  waren: 

Ungarn 50*89  Percente 

Deutsche 912        „ 

Slovaken .  1211         » 

Rnmäneo 18*55         „ 

Rnthenen 1-32        „ 

Der  Beschäftigang  nach  waren 

gelehrte  oder  kflnstl.  Berafe      0-48  Percente 
öffentliche  Beamte     ....      1-20         „ 

Grandbesitzer   and    Pächter  18'8I         « 
landwirthschaftliche  Arbeiter 

nnd  Taglöhner 34'49         „ 

Dem  Bilddngsgrade  nach  waren  57*40  Percente,  die  weder  lesen  noch  schreiben 
konnten.  Dem  Vermögen  nach  74*21  Percente  ginslich  vermögenslos.  Dem  Staatsverbande 
nach  98'73  Percente  angarischer  Staatsangehörigkeit.  Dem  Vorleben  nach  72-85  Percente 
Männer,  79*94  Percente  Fraaen,  die  noch  nie  bestraft  waren.  15*52  Percente  Männer  nod 
13*93  Percente  Fraaen,  die  wegeo  ähnlicher  Verbrechea  oder  Vergehen  abgestraft  waren. 
11*63  Percente  Männer  and  6*12  Fraaen,  die  wegen  anderer  Verbrechen  oder  Vergehen 
abgestraft  waren. 

Oesandheitswesen.  Zom  Schiasse  wollen  wir  noch  eioige  Daten  ans  der 
Statistik  des  Gesandheitswesens  mittheilen,  dieselben  beziehen  sich  anf  das  Jahr  1880. 
Demnach  betrug 


Bergarbeiter    and    Gewerbe- 
treibende       10*20  Percente 

Handel-  aod  Verkehr  .    .    .      4*46         „ 

Dienstboten 7*77        « 

Taglöhner 13*62 


die  Zahl  der  Apotheken 875 

.       „       ^    Aerzte 2.473 


die  Zahl  der  Kreisärzte 
„      „       n    Hebammen 


720 
5.6•^8 


Die  Zahl  der  Sanitätskreise  (Vereinignng  jener  Ortschaften ,  welche  mit  anderen 
gemeinsam  einen  Arzt  halten)  1.236;  hievon  hatten  keinen  Arzt  516  Kreise. 

Sehr  interessante  nnd  detaillierte  Daten  steheo  aach  aber  die  Pflege  der  Irreo 
zar  Verfügung.  Die  Zahl  der  in  den  öffentlichen  Irrenanstalten  untergebrachten  Kranken 
ist  in  riesigem  Steigen  begriffen.  In  der  Budapester  Landesirrenanstalt  befandea  sich  am 
Ende  des  Jahres  1868  93,  1880  607. 

In  der  Hermannstädter  Landesirrenanstalt  waren  1868  170,  1880  353. 
Die  Resultate  der  Behandlung  waren  im  Jahre  1880  folgende: 

von  der  von  der 

Budapester        Hennannstädter 


Landesirrenanatett 

Geheilt  wurden  entlassen 8*7  Percente        10*7  Percente 

Gebessert 59         „  4*6        n 

Ungeheilt 31         „  3*9         „ 

Gestorben  sind 160        n  13*6        » 


Druck  von    Gottlieb   QitUl  A  Comp.,  Wien,  I.,  AagiutineratratM  12. 
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Abhandlungen. 


Die  öriecliiscli-öläubigen  und  ihr  Kirchenwesen 

in  Oesterreich  Ungarn. 

Von  Prof.  Dr.  Herrn.  Ign.  Bidermann. 

I.  Artikel. 

Die  Griechisoh-Glänbigen  nehmen  in  der  österreichisch-nnga- 
rischen  Monarchie  unter  den  hier  gesetzlich  anerkannten  Beligionsgenossen- 
Schäften  ihrer  Anzahl  nach  die  dr  itte  Stelle  ein.  Sie  werden  hier  in  dieser  Hinsicht, 
was  das  gesammte  Beich  betrifft,  nar  von  den  Katholiken  und  von  den  Prote- 
stanten übertroffen. 

Bei  der  letzten  Volkszählung  (vom  Jahre  1880)  wurden  in  beiden 
Beiohsh&lften  und  einschliesslich  des  Militärs  ihrer  2,938.379,  also  nahezu 
3  Millionen  als  daselbst  anwesend  gezählt.  Fasst  man  jede  Keichshälfte  ftlr 
sich  in*8  Auge,  so  zeigt  sich  die  nämliche  Keihenfolge;  nur  gehen  in  der 
österreichischen  Keichshälfte  den  hier  zuletzt  ermittelten  492.088 
Griechisch-Gläubigen  ausser  den  römischen  Katholiken  über  eine  Million  Israeliten 
voran,  wogegen  in  der  ungarischen  Reichshälfte  die  römischen  Katholiken 
zwat  auch  die  erste  Stelle ,  die  zweite  aber  die  Protestanten  mit  mehr  als  vierthalb 
Millionen  einnehmen  und  hierauf  die  Griechisch-Gläubigen  mit  2,446.291  folgen. 
Vermöge  einer  kaiserlichen  Entschliessuog  vom  26.  November  1864  kommt  diesen 
Religionsgenossen  und  ihrer  Kirche  die  officielle  Bezeichnung  „griechisch-orien- 
talisch« zu  (Minist.. Verordnung  v.  29.  November  1864,  Nr.  91  R.  G.  BL).  Der 
ungarische  Gesetz- Artikel  IX  vom  Jahre  1868  legt  ihnen  gleichfalls  dieselbe  bei ; 
aber  er  spricht  nicht  wie  die  eben  citierte  Ministerial- Verordnung ,  deren  Wirk- 
samkeit sich  auf  das  ganze  Reich  erstreckte,  von  Einer  daselbst  befindlichen 
« griechisch-orientalischen"  Kirche,  sondern  er  unterscheidet  in  Ansehung  der 
ungarischen  Reichshälfte  zwei  von  einander  unabhängige  Kirchenprovinzen  der 
Griechisch-Gläubigen ,  nämlich :  die  serbische  und  die  rumänische 
Metropolie. 

Daneben  besteht  dann  noch  gegenwärtig  ein  dritter,  die  Griechisch- 
Gläubigen  der  österreichiscben  Reichshälfte  (ohne  Unterschied  der  Nationalität) 
umfassender ,  kirchlicher  Verband ,  dessen  Oberhaupt  der  griechisch-orien- 
talische Metropolit  von  Czernowitz  ist. 

Die  griecbisch-orientalische  Religionsgenossenschaft  zerfällt  also  in  Oester- 
reich-Ungarn  eigentlich  in  drei  Kirchenprovinzen,  deren  Angehörige  den  betreffenden 
Regierungen  gegenüber ,  genau  genommen ,  besondere  Genossenschaften  bilden  und 
unter  sich  nur  durch    das   übereinstimmende  Glaubensbekenntniss ,    sowie  dadurch 

StaUttisclie  M onatsohrift.    1884.  27 


SS2  ^^'  Herrn.  Ign.  Bidermann: 

zusammenhäDgen ,  dass  sie  den  grieohischen  Patriarchen  zu  ConstantiDopel  in  Ver- 
bindung mit  der  ökumenischen  Synode  als  die  oberste  Instanz  in  Grlaabenssachen 
anerkennen. 

Viele   Angehörige    der    serbischen    und   der    rumänischen    Metropolie    in 
Ungarn  nehmen  sogar  für  jede  dieser  beiden  Kirchenprovinzen  die  Stellang  einer 
selbstständigen    (National-)  Kirche  in   Anspruch.    Serbischerseits    wird    dabei    der 
Metropolit  von  Earlowitz  als  legitimer  Nachfolger  des  altserbischen  Ipeker  Patriarchen 
betrachtet  und  ihm  die  kirchliche  Obergewalt  über  sämmtliche  Serben  des  griechischen 
Bekenntnisses  zugeschrieben.    In  diesem  Sinne    äusserte  sich  nicht   nur   der  Karl- 
städter Erzpriester  Nikolaus  Begovics   in    seiner  «Oeschichte  der    serbischen 
Kirche"  (Istorja    srbske   crkve^  Neusatz  1877),    sondern    auch    der    gegenwärtige 
griechisch-orientalische  Bischof  von  Karlstadt,  Theophan  Zivkovics  in  seiner 
1868  zu  Temesvar  gedruckten  Schrift  über  die  i, Serbische  Nationalkirche  auf  ihrer 
kanonisch-historischen  Grundlage*^   [Srpska  narodna  Orkva   na  kanonimo-istoricnom 
iemelju  svom). 

Diese  Anschauung  liegt  im  Wesentlichen  auch  dem  Ausscheiden  der 
griechisch-gläubigen  Rumänen  ans  dem  Verbände  der  Karlo witzer  Metropolie  zu 
Orunde,  welches  während  des  illyrischen  National-Congresses  vom  Jahre  1864/65 
sich  vollzog  und  die  Errichtung  der  rumänischen  oder  Hermann- 
städter Metropolie  zur  Folge  hatte,  welche,  von  Kaiser  Franz  Joseph  schon 
unterm  24.  December  1864  bewilliget,  durch  den  oben citierten  ungarischen  Gesetz- 
Artikel  von  1868  in  volle  Gesetzeskraft  getreten  ist.  Den  bezüglichen  Hergang 
schildern  ausführlich.  Jeder  vom  Standpunkte  der  Nationalität,  die  er  vertritt, 
Nikolaus  Popea  in  seinem  1870  zu  Hermannstadt  gedruckten  Buche  ^VeckPa 
Metropolia  oriodosa  romana  a  Transilvaniei*^  (Die  alte  orthodox-rumänische  Metropolie 
in  Siebenbürgen)  und  der  «inonyme  Verfasser  des  den  serbischen  Interessen  gewid- 
meten, zweibändigen  Werkes  ^Les  Serbes  de  HongrU^  (Prag  1873),  von  welchem 
unlängst  Dr.  Stephan  Pavlovics  eine  mit  vielen  Zusätzen  vermehrte  Ausgabe 
in  serbischer  Sprache  (Neusatz  1883)  veranstaltet  hat.  ^) 

Die  Existenz  der  serbischen  oder  Karlowitzer  Metropolie 
reicht ,  wenn  schon  deren  Sitz  erst  später  nach  Karlowitz  verlegt  wurde ,  in^s  Jahr 
1690  zurück,  wo  Kaiser  Leopold  L,  mit  Diplom  vom  21.  August,  den  durch 
ihn  von  der  Türkenherrschaft  befreiten  Serben  des  griechischen  Bekenntnisses 
{Orientalis  Ecdesiae  Oraeci  Eilus)  dasEecht  einräumte,  einen  Erzbischof,  welcher 
der  Abstammung  und  der  Sprache  nach  Serbe  ist,  sich  zu  wählen  und  diesem 
die  Befngniss  verlieh ,  mit  allen  griechisch-orientalischen  Kirchen  frei  zu  verfügen, 
Bischöfe  zu  weihen,  Priester  in  die  Klöster  zu  verordnen,  nach  Bedarf  neue 
Kirchen  zu  erbauen ,  in  Städten  und  Dörfern  serbische  Priester  einzusetzen  und 
überhaupt  Alles  zu  thun ,  was  ihm  bisher  gestattet  war  und  was  den  von  früheren 
ungarischen  Königen  den  Serben  ertheilten  Privilegien  entspricht.  Demgemäss  sollte 
der  Erzbischof  wie  bisher  den  griechisch-orientalischen  Kirchen  und  der  griechisch-^ 
orientalischen  Religionsgenossenschaft  {ejtisdem  Frofessionis  Gommunitati)  vorstehen 
und,  so  lange  die  Serben  insgesammt  ihre  Treue  und  Ergebenheit  bewahren,  die 
angeführten  Befugnisse  nicht  nur  in  Ungarn  und  Kroatien ,  sondern  auch  in  ganz 
Griechenland ,  Bascien ,  Bulgarien ,  Dalmatien ,  Bosnien,  Jenopolien  und  der  Herze- 
gowina überall  ausüben  dürfen ,  wo  derartige  Kirchen ,  beziehungsweise  Glaubens- 
genossen, sich  thatsächlich  befinden.  Genaueren  Einblick  in  die  serbische  Hierarchie 
jener  Zeit  gewährt  das  Leopoldinisohe  Diplom  vom  4.  März  1695 ,  in  welchem 
als  vom  Erzbischofe  bestellte  Bischöfe  genannt  sind:  ein  Bischof  von  Temesv&r- 
Jenopolie  (zugleich  Archimandrit  des  Klosters  Kruschedol  in  Syrmien),    einer 


*)  Die  Antorschaft  an  diesem   reichhaltigen  Werke  wird   dem  bekannten    fhmsö- 
sischen  Pablicisten  Emil  Picot  sageschrieben. 


von  Kirlst  ndt-Zrinopolic,  einer  von  Szogedin,  eipwvoii  Ofen-Stnhl- 
weiBBenbarg,  einer  von  MoliÄcz-Sxigethvilr,  einer  von  Wereclif 
nntl  »ner  von  Peterwardein-Erlau.  Ton  diesen  ist  gesagt,  daae  der  Kaiser 
nie  lalasBe  und  dulde.  Sie  HolUfn  ihren  guigtlJohen  Obliegenheiten  in  den  ihnen 
Eugevrieaenen  üintrii^ten ,  insoferni?  darin  aa^  der  türhischen  in  die  ÖBterreicbiscbe 
Herrschaft  übergegangene  Serben  mit  Zostimroung  des  HoflfriEggralbes  in  genügender 
Anzahl  wohnen,  nngesttiri  naohltoininL'n  dürfen.*) 

Mit  den  Torgenannten  DÜkesen  haben  sich  im  Lanfe  der  Zeit  mannig- 
fach e  V  eränd  erungen  zugetragen.  Dieselben  wechselten  den  Namen,  sowie  die 
betretTendon  Bisi^biJfs  ihre  Sitte.  Auch  sind  in  dem  letEtcitierten  Diplome  nicht 
alle  grieehisch-orientalisohen  UiscbOfe,  die  oe  damak  im  Gebiete  der  unganHcben 
Krone  gab,  sondern  nur  die  serbieohen  nnd  vom  Kaiser  anerkannten  aufgeführt. 
Der  in  früheren  Jahrhunderten  dort  bestandenen  geschieht  da  nur  insoferne  Er- 
wähnung, als  die  Prüdicate  Jenopolie  und  Zrinopolle  auf  solche  sarückverweisen. 
Von  ihnen  wird,  soweit  es  mit  der  vorliegenden  Aufgabe  vereinbar,  bei  den  ein- 
lelnen  Diöoesen  ,  in  deren  Umfange  die  beziiglichen  ÜisehoffiHitie  dermalen  liegen, 
die  Kede  eein.  Hier  sei  zur  besseren  Orientierung  über  den  geschiclitlichen  Zu- 
sammenhang bloB  bemerkt,  daas  die  K  arls  tad  t  -  Zrino  polier  Diticese  den 
heutigen  grieohisch-oriontalisclien  Diöcesen  von  Karlstadt  und  Pakracz  ent- 
aprirht  und  daes  zwischen  diese  beiden  die  im  XVIIT.  Jahrhunderte  bestandene 
K  os  t.a  jn  ic  zae  r  in  Folge  eines  Beschlut<»es,  den  die  serbische  Synode  im  Jahre 
l7G9  gefaest  bat,  damals  aufgetbeilt  wurde ;  ferner,  das«  die  Mohde  z-8  zige  tb- 
värer  im  Jahre  1733  als  Uohdczer  District  mit  der  Ofoer-Stahl weissen- 
borger  vereiniget,  die  Temes  vür- J  e  nopo  li  er  nach  Krobernng  des  Banats  in 
die  Temesvirer  und  Arader  zerlegt,  die  Peterwardein- Er  lauer  in  die  von 
BAoB  (Bäcska  mit  dem  Hitze  in  Neusatz)  umgetauft  und  ihr  sehim  unter  Kaiser 
Karl   VI.  die  Szegediner  einverleilit  wurile. 

Unter  Kaiser  Joseph  II.  wurden  mit  A.  h.  Entscbliesanng  vom  30.  Sep- 
tember 1783  auch  die  griechiach-orientalischeo  BiachSfe  von  Siebenbürgen  nnd 
der  Bukowina  dem  Karlowiteer  Metropoliten,  beziehunga weise  dsr  bieobüQlchen 
Synode,  welcher  dieser  vorzusitzen  hatte,  in  Glaubens-  and  rein  geistlichen  An- 
gelegenheiten nctergeordnet  nnd  durch  eine  weitere  A.  h.  Entschli essung  vom 
ff.  December  1786  von  diesem  in  allen  Beziehungen  abhängig  erklärt,  in  welchen 
die  Übrigen  gr ieohi seh- orientali sehen  BischSfe  der  Monarchie  ihm  zn  gehorchen 
hatten,  die  in  den  Privilegien  der  sogenannten  illyrischen  Nution,  d.  b,  der 
ungarischen  Serben,  enthaltenen  allein  ausgenommen.  Insbesondere  sollten  die 
griocbisch-orientalischen  Bischöfe  der  Bukowina  und  Siebenbflrgens  an  den  Metro- 
politan-Synuden,  nnd  selbst  an  der  Wahl  des  Metropoliten  durch  den  illyriscben 
Nationalcongreas  theilnehmen,  die  Kloater-Ärchimandriten  in  der  Bukowina  durch 
den   Metropoliten  ernannt  werden  u.  a.  w. 

Eadlicb  übertrug  ein  kaiserliches  Haudscbreiben  vom  20.  December  1828, 
daa  im  folgenden  Jahre  erläutert  wurde,  dem  Karlowitzer  Metropoliten  auch  die 
kirchliehe  Oberleitung  dtr  griechisch-orientalischen  Dalmatiner  Diücese,  Die 
Beiziehnng  des  letzteren  zu  den  bischöflichen  Wablsynuden  verzögerte  «ich  jedoch 
bis  zum  Jahre  18ö2  und  wurde  auch  dann  noch  vom  Metropoliten  beanstandet, 
weshalb  sie,  ungeachtet  die  Regierang  die  erhobenen  Einwendungen  als  unbe- 
gründet aurückwiee ,  in  der  Folge  unterblieb.  '} 

•)  8.  die  Drackschrift :  IVivUsgia  per  IHcoi  Imperatiirti  Leoji.,  Joieph.  rJ  Caro- 
IiHM  IV.  iiec  nun  ngn.  Majalalen  Mar.  ThereeiaTa  hfJilae  A'u/ioiti  Illi/r.- Itaiciannt  .  .  , 
impelralu,   mnceiia  et  eon/irmain  die  S4.  Aprilä,  AnHa  1743,  (o.   0.  n.   J.) 

')  Nftherea  über  diese.  JD  oenersr  ZiSit  erfolgte  Erweiternag  de«  WlrkaiigskrRisi« 
der  KarJowitzer  MetTopolie  autbält  die  (vom  Ic.  k.  Uinister  a  1).  JusepU  JiraCek  in  seiner 
EigeiiBchaft  all  Bath  des  Ssterr.  Coltna- Minis teria ms  TerFasste]    „AelflamUssigti  DaritellanK 
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Die  also  erlangte  Machtvollkommenlieit  der  Karlowitzer  Metropolie  erlitt 
indessen  durch  Schöpfung  derjenigen,  welche  aus  ihr  hervorging,  sowie  durch 
die  Neugestaltung  der  Monarchie  eine  belangreiche  Einschränkung. 

Die  Hermannstädter  Metropolie  ist  nämlich   dadurch  entstandoD, 
dass  die  Metropolitan-Befugnisse  des  Karlowitzer  £rzbischofs  von  diesem  auf  den 
griechisch-orientalischen    Bischof  Siebenbürgens    gewissermasaen 
übertragen  und    letzterem  in    seiner  neuen  Eigenschaft,  die  in  der  Yerleihnng  des 
Titels  eines  Metropoliten  Ausdruck  fand,  nicht  nur  (mit  geringer  Ausnahme)  die 
Arader  Diöcese,  deren  Sprengel  auch  über  einen  Theil  des  ehemaligen  Brooser 
Kreises  in  Siebenbürgen  sich  erstreckte,    sondern  auch   die  rumänischen  Kirchen- 
gemeinden der  Bisthümer  Temes  vdr  undWerschetz  zugewiesen  wurden. 
Es  geschah  dies    (auf  Grund    kaiserlicher  Zusicherungen,    welche    die   griechisch- 
gläubigen  Rumänen  Ungarns ,  des  Banats  und  Siebenbürgens  »chon  unterm  27.  Sep- 
tember 1860  und  25.  Juni  1863  erhalten  hatten)  durch  eine  A.  h.   Entschliessung 
vom  24.  December  1864 ,  welche  das  griechisch-orientalische  Bisthum 
von  Siebenbürgen    zur  Würde    einer  Metropolie    erhob,    die    der 
serbischen  coordiniert,    also  weiterhin  von    dieser  unabhängig  sein  sollte. 
Dem  hatte  die  Metropoütan-Synode ,     welche    am  3.  August  1864    zu    Karlowitz 
zusammentrat,  über  Verlangen  der  siebenbürgischen  Synode  zugestimmt  und  ebenso 
war  auf  jener  Versammlung  ein  Einverständniss  über  die  Abgrenzung  der  beiden 
Metropolien ,    beziehungsweise  der  sie  künftighin  bildenden  Diöcesen  ,    der  Haupt- 
sache nach  erzielt  worden.  Eigentlich  war  es  bei  den  bezüglichen   Verhandlungen 
seitens  der  Rumänen  auf  Gründung  einer  Metropolie ,  welche  auch  ihre  Nations- 
genossen in  der  Bukowina  umfassen  sollte ,  abgesehen.  Doch  dieser  Wunsch 
scheiterte,  bevor  noch  der  politische  Dualismus  hindernd  dazwischen  trat,    an  dem 
Einsprüche,    welchen  der  damalige  griechisch-orientalische  Bischof  der   Bukowina, 
Eugen  Hackmann,  vor  Schluss  der  Synode ,  zu  welcher  er  persönlich   sich  ein- 
gefunden hatte ,  erhob.  ^) 

Ein  Hirtenbrief  des  neuen  rumänischen  Metropoliten  Schaguna  (Siaguna) 
vom  1.  Jänner  1865  verkündete  das  Erreichte  und  stellte  in  Aussicht,  dass  die 
von  der  Temesvdrer  Diöcese  abgetretenen  rumänischen  Kirchengemeinden  der  Pro- 
topresbyterate  Temesvar,  Csanad,  Lippa,  Hasszias,  Gross- 
Kikinda  und  Gross-Becskerek  der  Arader  Diöcese  zugetheilt,  die  der 
übrigen  Protobresbyterate  des  Temesvdrer  Bisthums  aber,  nämlich  die  von 
Facset,Z8ebely,Pancsova  und  Csako  va  nebst  den  aus  der  Werschetzer 
Diöcese  ausgeschiedenen,  d.  h.  den  rumänischen  Kirchengemeinden  der  Pro- 
topresby  terato  Kar  ans  eb  es,  Mehadia,  Lugos,  Varadia,  Werschetz 
und  Palanka,  zu  einer  besonderen  Diöcese,  der  Karansebeser,  ver- 
einigt werden  sollten.  Das  kaiserliche  Diplom ,  womit  die  auf  solche  Weise  abge- 
rundeten Diöcesen  Arad  und  Karansebes  als  zu  Recht  bestehend  anerkannt  wurden, 
ist  vom  8.  Juli  1865  datiert.  Acht  Tage  später  galten  sie  für  constituiert  und 
am  31.  October  1865  erfolgte  die  feierliche  Installierung  des  neu  ernannten 
Bischofs  von  Karansebes',  während  auf  dem  Arader  Bischofssitze  der  schon  vor 
diesen  Veränderungen  auf  denselben  erhobene  Bischof  (Prokop  Ivaczkovics) 
verblieb.  Im  September  1868  tagte  zu  Hermannstadt  der  erste  rumänisch-orienta- 
lische Metropol itan-Congress ,  welcher  die  Errichtung  neuer  Bisthümer  für  die 
griechisch-gläubigen  Rumänen  zu  Grosswardein  und  Temesvar  beantragte,  jedoch 
damit  nicht  durchdrang.     Das  Statut,    welches   derselbe   für    die  Hermannstädter 


der  Yerbältoisse  der  griechiseb-nichtanierteD  Hierarchie  in  Oesterreich".    Wien  1861,  k.  k. 
Hof-  und  Staatsdrnckerei.) 

*)  Siehe  hierüber  die  1867  zu  Hermannstadt  in  Druck  gelegten  „Ade  oßlciosCy 
privitorie  la  infiintiarea  metropoliei  gr.  res  a  Romaniloru  din  TransilranVa,  UngarVa  si 
ßanatu*^  und  die  oben  citierten  Werke  von  P  o  p  e  a  und  £.  P  i  c  o  t. 


Die  Griuthisch-GUnbiguti  c 


Beil  in  Oesterreitli-UBBar 


Metropolie  (das  ErEbiBtham  von  Ungarn  und  Siebenbilrgea)  enttrarf,  erkielt  am 
28.  Mai  1869  die  SanctioD  des  ongarisohen  KSniga,  oachdem  den  hier  geschil- 
derten Unigeetaltuagen  schon  durch  den  Dngsrischeu  GesetEartikel  IX  von  166d 
die  gBBetzlicbe  Weihe  ao  Theil  geworden  war. 

Seither  wnrden  die  rumanisuiien  Kirch  engem  ein  den  Bildlich  von  der 
MaroB,  welche  der  alten  Ärader  griechisch-orientdincheo  DiÜceHB  dnroh  Zer- 
atttckelnDg  der  Tenieaviirer  zugewachsen  sind,  in  vier  Protopresbyterate  znaammen- 
gefasst,  welche  HaEszids,  Lippa,  Temesvür  und  Banat-Komlus  heiasen.  Das 
lelxtgenaonle  hegreift  die  abgetretenen  Gemeinden  der  ehemaligen  Prutepresbjterate 
Csanad,  G^rcas-Kikinda  und  Gross -Becsk er ek  in  sieh.  An  der  Eintheilung  der 
älteren  Beatandtheile  der  Arader  Diöcese  wurde  zunüchst  nichts  gelindert;  doch  die 
Synode  dieser  Diöcese,  welche  im  Jahre  1874  tagte,  arbeitete  einen  Arrondierangs- 
plan  ans,  welchen  der  National- Kirchen congrese  zn  Hermannstadt  vom  Jahre  1881. 
gnt  hieas  und  welcher  auf  Grond  einer  Ermaebtignng  der  Diöoesan -Synode  vom 
1.  (13.)  Mai  18B3  mit  dem  1.  September  1883  zur  Durch ftlh rang  gelangte. 
Dabei  warde  die  Zahl  der  Protoprea byterate  daselbst  von  18  auf  17  redociert, 
zu  welchem  Ende  die  bia  dabin  nach  den  Orten  Laksag,  PapmezU  and  Meziad 
benannten  (dea  Gross  warde  in  er  Consiatoriulapreugels)  in  zwei  zusammengezogen 
wurden,   welche    nach  den  Orten  Tenke  and  Vaskob  benannt  sind.  ^) 

Auch  JD  der  Karana  ebeser  Diüoese  wnrden  die  bei  ihrer  Errichtung 
int  Jahre  1866  ihr  zugewiesenen  Protopreabyterale  theila  mit  neuen  Namen  belegt, 
theils  einer  üevieion  nach  Grnndsätxea  nnlerzogen,  welche  der  rumänische  National- 
Kirchen-Congreaa  zu  Hermannetadt  in  den  Jahren  1870  und  187H  ala  Richtachnur 
anfgestellt  hat.  Das  Protoprea  byterat  von  (Tüt-J  Yaradja  heisst  nun  acbon  seit 
Langem  Uravicza ,  das  von  Palanka:  Weiaakirchen.  An  der  überkommenen  Zahl 
dieser  Bezirke  wurde  vorläufig  featgehalten  ;  dock  hat  die  biaohöfiiche  Synode  von 
Karansebes  bereits  im  Jahre  1880  einen  Reorganiaiernngsplan  entworfen,  welchem 
gemäss  ein  eitftea  lYotopresbyterat  mit  dem  Hauptorte  Bogsan  beim  Eintritte 
gewisser  Bedingungen ,  von  welchen  dies  abhängig  gemacht  wurde ,  nnd  zwar  auf 
Kosten  des  DmfangD  des  Oraviezaer  Bezirks  wird  zo  errichten  sein.  Das  bezügliche 
Projeot  i»t  sowohl  vom  National-Kircben-Congreaae  dea  Jahres  1881  ala  von  der 
Dii)cesan-8ynade ,  welche  1883  stattfand,  gutgeheissen  worden  nnd  kann  daher 
für  beacbJoHsen  gelten. ') 

Das  Siebenbürger  griechisch  -  oriental  isoh  e  Biathum, 
welches  den  Kern  der  ganzen  jn  Kede  atehenden  Neubildung  ausmacht,  hat  schon 
im  XVI.  und  XVXt.  Jabrhaoderte  (zeitweilig  unter  dem  Titel  und  wohl  auch 
mit  den  Prärogativen  eines  Erzbisthnma)  beatanden ,  büaate  am  Sohluaae  dea 
letzteren  durch  die  UnteTordnung  des  damaligen  Erzbischofs  Atbauaaias  unter 
den  päpstlichen  Stuhl  seine  Existenz  ein  and  worde  erst  durch  Kaiser  Joseph  11. 
förmlich  (Jedoeb  nur  ala  Bisthum)  restauriert,  nachdem  allerdings  schon  Maria  The- 
resia den  griechiscb-gUobigen  Rumänen  Siebenbürgens  Oberhirten  gegeben  hatte,  welche 
während  ihres  oft  unlerbrouhenen  Anfenlhalta  im  Lande  Anfangs  an  der  üreose 
der  Wallache!,  später  aber  im  Orte  Resinür  bei  Hermannalait  zu  wohnen  pflegten.') 

')  Die  Secbsxubl  dieser  Pretopresbyterate  bexengt  der  in  der  Zeitachrift  ^BUeriea 
st  Kala'  von  Jahre  1H83,  Kr.  24  aligeüracktc  ActiviernngB-ErUss  des  Arader  Consiatorioma 
von  3L  Hai  1883,  Z.  1524;  die  Nameu  deraelbEn  itnd  aber  ins  den  «beads  seit  September 
1883  pabli  eierte  n  Protopresbyterists-Edi  et  DD  nnd  Ptivatcorrespondi^iiEHn  ersichtlich.  (GefUlige 
ÜittheiJnng  dea  Czemowitzer  k.  k.  OnivemläLi.J'rafeBsora  nnd  Staarophors  Enseb  Popo- 
wies,  der  auch  aaf  die  ia  der  folgenden  Anmerkang  cttiarten  QaeÜen  biaEuneiseu  die 
Gflte  halte.) 

')  Siebe  das  za  Lngoä  im  Jahre  1883  gedrackte  Synodal-SilzangsprotokoU  S.  5 
Q.  33  and  die  1880  za  Karansebes  gedr.  Sitzangsprotokolle  der  Synode  dieser  Uiöceae  von 
den  Jahren   1879  u.   1880.  S.  70  n.  Beil.  A. 

')  Die  Vorgeschichte  des  gr.-orient.  BrzbisthnmB  in  Siebenbargea  bat  eine  reich- 
haltige LiteratoT,  aas  welcher  ich  hier.  Kurse  halber  darauf  verweisend,    fulgende  Werke 
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Der  Grebietsamfang  dieser  Erzdiöcese  hat  zwar  in  neuerer  Zeit  sich  nicht 
geändert;  aber  ihre  EintheiliiDg  unterlag  dafür  einein  desto  grösseren  Wechsel, 
so  dass,  von  der  Gruppiernng  der  einzelnen  Pfarren  ganz  abgesehen,  die  Z^ahl 
der  dortigen  Protopresbyterate  im  Jahre  1859  (oaeb  dem  ^ Staatshandbache*')  43* 
im  Jahre  1881  (nach  dem  Diöcesan- Schematismus)  41  und  im  Jahre  1883  (nach 
der  gleichen  Quelle)  blos  37  betrug.  Bei  der  grossen  Menge  dieser  Bezirke  geht 
es  nicht  an ,  die  bezüglichen  Aenderungen  im  Detail  darzustellen. 

Der  gegenwärtige  Stand  erhellt  aus  nachstehender  Zusammenstellung,  die 
aus  dem  ^Calendanu  pe  anul  ISdS'^  (den  die  erzbischöfliche  Druckerei  zu  Hermanii- 
stadt  herausgibt  und  dessen  diesbezügliche  Angaben  wohl  für  authentisch  gelten 
können)  geschöpft  ist.  Zur  Ergänzung  dieser  statistischen  üebersioht  füge  ich  die 
Seelen- Summarien  der  beiden  Suff  rag  an  -  Bisthümer  der  rumänischen 
Metropolie  bei,  welche  allein  zu  erlangen  waren. 

Name  des  Protopresbyterate  ^m^den       Seeleniahl 

Abrnd-oras  (Abmdb&nya,  Oross-Schlatten) 23  19.642 

Agnita  (Szt.  Agota,  Agnethlen) 39  18.108 

Alba.JuUa  (Gyula-Feh6rvar,  Karlsburg) 35  23.553 

Avrig  (Felek,  Freck) 22  19.961 

Bistrita  (Besztercze,  Bistritz) • 19  13.530 

Bran  (Törcsvär,  Törzburg) 24  18.555 

Brasov  I.  (Brassö,  Kronstadt) 15  23.716 

Brasov  II.  (Brassö,  Kronstadt) 15  9.747 

Oämpeni  (Tapänfalva  bei  Abmdb&nya) 20  25.063 

Getatea  de  peatra  (Kövär,  nach  dem  ehem.  Districte  dieses  Namens)  16  8.833 

Cluj  (Kolosvar,  Klausen  bnrg)       34  23.150 

Cohalm  (Köhalom,  Reps) 21  8.274 

Deva  (I|6va,  Diemrich) 28  17.857 

Des  oder  Di6s  (D66s) 28  12.017 

Dobra  (im  Hnnyader  Comitate) 13  10.622 

Fagaras  (Fogarasch) 34  20.362 

Geoagiu  I.  (Algyögy) 30  17.742 

Geoagiu  II.  (Algyögy) 27  17.582 

Hateg  (Hatzeg) 46  33.081 

Ilia  (Maros-niye) 26  19.833 

Lnpsa  (Nagy-Lnpsa  im  Torda-Aranyoser  Comitate) 28  15.024 

Medias  (Megyes,  Mediasch) 20  7.462 

Mercnrea  (Szerdahely,  Renssmarkt) 24  29.814 

Mnres-Osorhein  (Maros-Väsärhely) 18  6.860 

Orestia  (Szaszväros,  Broos) 30  21.456 

Reghinul  sasesc  (Szäsz-R6gen,  Sächsisch -Reen) 19  19.564 

Sebes  (Szäsz-Sebes,  Mfihlbach) 29  34-434 

Sauste  (Almas-Szelistye  ?) 13  23.010 

Sibiiu  (Nagy-Szeben,  Hermannstadt) 27  26.332 

Sighisoara  (Segesvär,  Schässbnrg) 28  16.781 

Solnoc  (Szolnok  nach  dem  ehem.  Inner-Szolooker  Comitate)     ...  16  9.187 

Tßrnave  inferioare  (Kfiköllövar,  Unter-Kokelbarg) 23  11.725 

Tßmave  soperioare  (Küköllövär,  Ober-Kokelburg) 18  8.845 

Trei-Scaunelor  (Uaromsz6k) 22  20.762 

Tarda  (Torda,  Thorenburg) 28  11.371 

Unguras  (Magyar-Egregy) 20  12.590 

Zarand  (nach  dem  ehemaligen  Zaränder  Comitate) 52  33.913 

Erzdiöcese  von  Siebenbürgen T~.'T"830~    ^       67().35i3 

Diöcese  Arad 478.601 

Diöcese  Karansebes 346.757 

Gesammtzahl    der   griechisch-gläabigen   Rnmänen  in 

diesendreiDiÖCesen 1,495.716 

hervorhebe:  Joh.  Hintz,  Gesch.  des  Bisthums  der  gr.-nichtun.  Glaubensgenossen  in  Sieben- 
bürgen, Hermann  stadt  1850;  Tim.  Cipariu,  Acta  et  fragmenta  hist.-eccl.f  Balasfalvae  1855  ; 
Andr.  Frhr.  v.  Schaguna,  Geschichte  d.  gr.-orient.  Kirche  in  Oesterreich,  Hermannstadt 
1862  (beinahe  ansscbli esslich    diesem  Gegenstande    gewidmet);    Jos.  Fiedler,  Die  Union 
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HiezD  koEiiuen  noch  iJicjenigen  (jrieciuBch-jjliiiitiijjuu  iiiiuijuen,  wolohe  b»i 
r  Theilung  der  Diöceaen  Temesvir  uuJ  Wersclietz  vorUußg  im  lerbiscben 
Äntlieile  derselben  verblieben  umt  daLer  itermaien  noch  Ängehltrige  der  UDler 
diesen  Namen  fort besleb enden  Suilragan-BiathUraer  der  serbischen  lletropoUe  siuil. 
I  Usftt  eich  deten  Zahl  nicbt  heütimiuen;  es  mügen  ihrer  im  (raDzen  bei- 
Itlpfig  ÖÜ.OOü  sein.^)  Andererseite  einil  unter  jenen  1,495,71(!  Unmiinen  mehrere 
HnndertH  Griechen  und  viele  Taueende  Z  ig<^  uns  r  begrilFeii.  Dies  erhellt  schon 
darane,  dase  nach  dem  8t nateband buche  für  1858  {IV.  Tbeil.  8.  371}  die  Ange- 
hörigen Ae»  seither  (mit  geringer  Anenahme)  der  rumänischen  Metropolie  einver- 
leibten Arader  grieohiBoh-orieniiiÜBchen  BiathumH  in  3t!3.001  Rnmänen,  6.529 
Serben,  511  Griechen  und  6.464  Zigeunern  beatanden.  Zn  Hermannstadt 
und  KU  Kronstadt  existierten  von  Alters  her  privilegierte  griech  ische  Handela- 
geeelleuhaflen ,  denen  freilich  auch  ans  der  Türkei  Kogewanderte  Kanfleute  anderer 
Nationalitüt  beilraten,  weluha  aber  n  ich  ladest  o  weniger  bis  in  die  neuere  Zeit  herauf 
votzugsweiae  aus  National -Griechen  und  UaEodo- Wtaoheu  zuitammengeBetzt  waren. 
Dnter  Kaiser  Joseph  II.  wurden,  u.  zw.  im  Jahre  1787,  in  Siebenbürgen  494 
National-Grieobeu  ge/ilhlt  (J.  M.  Frhr.  v.  Liec  btenstorn  ,  Handb.  d.  n.  Geogr. 
d.  österr.  Kaieerslaatea ,  Wien  1S18,  III,  S.  14961,  Ei"  Aasweia  der  aieben- 
bürgiachen  Lan de abachh alterei  vom  Jahre  1794  (bei  Lebreoht,  Vers.  e.  Erd- 
besohr.  d.  Qroaab.  Siebenbürgen  ,  Hermannatadt  1804)  beziffert  die  Zahl  der  dortigen 
Nati QU al' Griechen  mit  G32  und  versetzt  davoa  464  in'a  Land  der  Ungarn,  1S8 
in'a  Sac b seil I and.  FUr  das  Jahr  Idll  wurde  deren  dortige  Anzahl  mit  751  be- 
rechnet (Vaterl.  Blätter  f.  d.  österr.  KaiseTstaat,  Jahrg.  1811,  8.377).  Graf 
Alexis  Bethlen,  welcher  nm  das  Jahr  I8I8  (a.  Hormayr'a  Aroh.  f.  Geogr., 
Historie  etc.,  13.  Jahrg. ,  S.  119,  wo  auch  Näheres  Über  jene  Handels-Compagnien 
tu  finden  ist)  die  Menge  der  Kronstädter  Griechen  allein  auf  10.000  auhStKte, 
BoheinI  hierzu  alle  Griechisch-Gläubigen  dieser  Stadt  gezählt  zu  haben.  Neuere 
Daten  liegen  hierüber  nur  Inaoferne  vor,  als  F^nyea  (Statistik,  I.  58b.)  auf 
Siebenbürgen  400  Griechen  rechnet  und  Fioker  (Völkeratämme ,  S.  96)  aie  und 
die  Hacedo-Wlachen  im  Jahre  1869  im  Honyäder,  Unter- Weissenburger  und 
Elaasenburger  C'omitatu,  dann  im  Haroser  Stuhle  mit  je  0  01,  im  Htiromsi^tker 
Stuhle  mit  002,  im  Ober-Weisuenburger  Comitate  mit  003  ond  im  Kronatädler 
Districte  mit  0'ä2  Percenten  vertreten  sein  lüssl.  Zn  Kronstadt  fungiert,  wie  aus 
dem  Sobematismua  der  Siebenbtirger  Diöcese  (im  citierten  Kalender  für  1883, 
S.  52)  ersichtlich  ist,  noch  immer  neben  dem  rumSnischen  griechiach-oricntalischeD 
Pfarrer  ein  griechischer  (paroch.  grectst). 

Daas  von  den  56.000  Zigeunern  Siebenbllrgeae  beiläufig  die  Hälfte 
sich  zum  griechischen  Glanben  bekennt ,  darf  mit  Beetimmtheit  angenommen  werden, 
J.  H.  Schwicker  tbeilt  In  aeinem  Buche  „Die  Zigeuner  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen" (Wien-Teachen  1883)  aus  den  Acten  der  letzten  Volkszählung  mit,  dasi 
in  ganz  Ungarn  und  Siebenbürgen  von  75. 911   Zigeunern,  die  dort  als  vorbanden 

der  Walnchfin  in  Sieben  bürgen  unter  Kaiser  Leup.  1.,  Wien  1858  (S.  A.  aas  daa  Akad. 
Schriften);  Job.  Criiiau,  BeiCr.  z.  Gasch.  der  kircbl.  Öeiauder  Rnmäaen  in  Siebenbäreen 
unter  Leop.  I..  Hermuunstadt  I88ä;  Ead.  Frhr.  v.  Hnriuniaki.  FragDieatu  znr  Ge- 
schichte dar  Hnmanoii,  II.  Bd.,  Bukarest  1881  (enthalt  die  „Geschichte  der  rumün.  Kirche 
in  Siebeabörgsn*). 

')  In  dem  Werke  „La  Strlu  de  Emigrie'  {1.  374—376)  lindBt  man  43.186  durch 
Einxelaeahten .  welche  für  lieatimnite  Eirchengemeindea  ermittelt  wnrden,  nachgawieien ; 
doch  beziehea  sich  di<-gv  aaf  das  Jahr  1873  und  es  iit  dorl  ausdrücklich  bemerkt,  daia  in 
mebreren  Gemeinden  damals  die  betreffende  Erbebnng  noch  nicht  durchgeführt  war.  Zu 
diesen  geborten  die  Gemeinden  Graaa-Szt. -JUifclüa.  Sararola  nnd  Finlnk,  wo 
mittler trei  1b  die  Separiernne  ziffeimäsaig  erfolgla  und  im  Jahre  iS77  an  Bamänen 
3,030  (neben  1.411  Serben)  +  1.556  (neben  1.478  Serben)  -)-  1.840  {neb«n  1.016  Serbon) 
gezählt  «nrden;  femer  Oroaa-Hargit a  mit  1.144  Ramllnen  (neben  626  Serben)  nnd 
Oubricza  mit   1.104  Enmanen  (neben   1.390  Serben). 
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erhoben  wurden^  21.529  der  griechisch- orientalischen  Kirche  angehörten.  Iieider 
ist  der  davon  anf  Siebenbürgen  allein  nnd  anf  die  hier  in  Frage  kommenden 
Comitate  Ungarns  entfallende  Antheil  nicht  nachgewiesen. 

Was  die  serbische  Metropol ie  anbelangt^  so  hat  das  Anaacheiden 
der  nunäniscben  Eirchengemeinden  ans  den  Diöoesen  Temesvar  nnd  Werschetz 
auch  eine  nene  Eintheilong  dieser  nöthig  gemacht.  Ausserdem  wurden  die  dnrdi 
das  «XllTrische  Begulament^  vom  2.  Jänner  1777,  Beilage  B,  festgesetzten  Proto- 
presbyterate  (Proto-Popiats-Bezirke)  der  übrigen  serbisch-orientalischen  Bisthfimer 
in  neuerer  nnd  neuester  Zeit  mehrfältig  umgestaltet ,  altbestandene  Pfarren  daselbst 
aufgelassen ,  neue  errichtet  u.  s.  w. 

Wir  besitzen  in  dieser  Beziehung  ein  sehr  reichhaltiges,  trotz  mancher 
Mängel  zum  Vergleichen  geeignetes  Material. 

Die  Namen  der  Pfarren  der  Bacskaer  und  Ofher  Diöcese,  welche  wie 
die  der  Pfarren  überhaupt  in  der  vorerwähnten  Beilage  fehlen,  gibt,  nach  Comi- 
taten  und  Stuhlbezirken  gruppiert,  Karl  Gottl.  v.  Windisch  in  seiner 
„Geographie  des  Königreich  Ungarn"  (Pressburg  1780).  Die  Ergebnisse  der  vom 
Metropoliten  Stephan  v.  Stratimirovics  im  Jahre  1797  veranstalteten  Con- 
soription  und  neuere  statistische  Nachrichten  (aus  den  Jahren  1811 — 1817)  theilt 
J.  V.  Csaplovics  in  seinem  Werke  „Slavonien  und  zum  Theile  Croatien* 
(II.  Theil,  Pest  1819)  mit.  Einen  Uniü^salis  Sc^iematismas  der  griechisch-orienta- 
lischen Kirche  im  Gebiete  der  ungarischen  Krone  gab  sowohl  für  das  Jahr  1843/44 
als  für  1846/47  der  ungar.  Statthalterei  Beamte  Alois  Eeesch  von  Lewald 
(zu  Ofen  in  der  Druckerei  der  königlich  ungarischen  Universität)  heraus.  Dieses 
Unternehmen  erneuerte ,  aber  nur  in  Ansehung  der  serbisch-orientalische  n 
Diöcesen  (welche  übrigens  auch  in  den  Bee seh' sehen  Schematismen  allein  ein- 
gehender behandelt  sind) ,  Stephan  Bolmanacz,  griechisch -orientalischer  Pfarrer 
zu  Serblsch-Neuzina  im  Torontaler  Comitate,  für  das  Jahr  1878  in  serbischer 
Sprache  unter  dem  Titel  r^Semaiieam  istoöno-pravoslavne  mitropoUje  u  Austro- 
VgarskQJ^. 

Eine  „Historisch-statistische  Uebersicht  der  Bisthümer,  Erzpriesterschaften, 
Pfarren  und  Klöster  in  der  orthodox- serbischen  Particular-Kirche  von  Karlowitz** 
veröffentlichte  schliesslich  der  gegenwärtige  Eector  der  theologischen  Lehranstalt 
zu  Karlowitz,  Dr.  Emilian  Edler  v.  Radios,  im  ersten  (bisher  allein  er- 
schienenen) Buche  s.  „Verfassung  der  orthodox-serbischen  und  orthodox-rumänischen 
Particular-Kirchen«  (Prag  1880). ») 

Im  Vergleiche  mit  den  1776  getroffenen  Bestimmungen  ist  die  Erzdiöcese 
Karlowitz  dermalen  von  6  Protopresbyteraten  auf  4  reduciert  (eingegangen 
sind:  Sehyd  in  Syrmien  und  Dalja  im  Veröczer  Comitate);  die  Temesvarer 
Diöcese  von  10  auf  4  (es  entfielen  die  Pro topresby terato  Csakovär,  Zebelij,  Lippa, 
Hasszias,  Facset  und  Pancsova,  während  an  die  Stelle  des  Csanader  das  neu 
constituierte  Arader  getreten  ist);  dfe  Werschetz  er  von  6  auf  3  (es  entfielen 
Varadja,  Lugos,  Karansebes  und  Mehadia,  während  der  Bezirk  Pancsova  von 
der  Temesv4rer  Diöcese  herüberkam  und  der  [Uj]-Palankaer  Bezirk  nach  der  Stadt 
Weisskirchen  benannt  wurde);  die  Pakraczer  von  9  auf  4^  von  welchen  nur 
mehr  eines,  nämlich  das  Pakraczer  Protopresbyterat ,  den  alten  Namen  trägt,  die 
übrigen  aber  bei  ihrer  neuen  Zusammensetzung  auch  neue  Benennungen  (Raics, 
Belovdr  und  Voczin)  erhielten;  die  Karlstädter  endlich  von  9  auf  6  (es  ver- 
schwanden dem  Namen  nach:  Corbavien,  Villics  und  Kirin). 


')  In  der  vorliegenden  Abhandlnng  wird  die  Kirchen-Verfassung  nur  inso- 
weit berührt,  als  die  Statistik  dies  onamgänglich  erheischt,  nnd  deshalb  verweise  ich  in 
dieser  Beziehung  anf  die  zuletzt  genannte  Schrift,  sowie  auf  Fr.  H.  Vering's  Lehrbach 
des  Kirchenrechts,  2.  Aufl.  (Freibarg  1881.) 


mii   ilir  Kinhenwt-.- 

i  Aradei'  Bistbume  bei  Jer  serbUchen  Metropolie  verblieb, 
eh  der  Stadt  Arad  benacnteu,  Protopresbyttirate 
des  Temesvärer  BUthama  eisverleibt.  Eb  siotl  das  die' serbUcheii  Eiri-'hea- 
gemeindeu  (AU-)ArBd,  Arad-Gaj  aai  Peoska  in  Ander  Comitat«,  Tornja,  Batanja, 
N&gy-Lak  und  Magyar ■<J§atiäd  im  Csanäder,  HodmezS-Ytisarhäiy  im  Csongnldcr 
Comitate. 

DafUr  wurde  daa  Bititbum  Werachetz  der  Einbuasa  wegen,  die  ea  bei 
Arrondierung  der  rnmÜDisulieo  Metropolie  erlitten  bat,  durch  die  schon  erwähnte 
Zuweisung  eines  ganzen  Pro  topre«  by  te  rsts,  welches  früher  snr  Diüoase 
TemesvÄr  gehört  hatte,  nämlich  des  Pancsovaer,  entschädiget,  vnn  dem  jeUt 
IG  Pfarren'"}  zu  dem  noch  immer  diesen  Namen  führenden  Auf  sich  tsbezirke, 
3  aber")  zum  Bezirke  Weisskirchen  und  ä  znm  Bezirke  Werschetz  gehörea '*). 
Eine  weitere  Entschädigung  erhielt  das  Bistbnm  Worachetz  durch  Zuweisung  von 
5  Pfarren  dea  Gross-Beoskereker  Protopresbyterats,  dessen  Rest 
noch  immer  zum  TemesvJtrer  Bistbnme  gehQrt,  dem  bis  dahin  anch  diese 
5  Pfarren'^)  angeborten,  nnd  durch  Einverleibung  der  früher  nnmittelbar 
unter  dem  Metropoliten  gestandenen  Pfarre  Ostrovo  auf  der  gleich- 
namigen  Üonaainsol. 

Sonstige  Yerschiebnogen  der  Diocasan- Grenzen  haben  nicht  stattgefunden. 
Desto  gr5sGBie  Veründernngen  waren  mit  der  Vermindernng  der  kirchlichen  Auf 
sichtabezirke ,  welche  Protopresbyterate  beiasen  und  von  denen  hier  weiterhin  die 
Bede  ist,  verbunden.  Denn  nur  das  Baoskaer  Bisthum  and  das  Ofner 
behielten  die  alte  Zahl  dieser  Bezirke  bei  und  Mos  im  Ofner  Bistbume  weisen 
sie  (mit  Ausnahme  dessen,  dass  die  ehemalige  Pfarre  Uidaa  des  Hobäczer  Bezirkes 
nun  der  im  Otner  Bezirke  gelegenen  Gralioraczer  Elosterpfarre  als  Filiale  ein- 
verleibt ist)  die  alten  Grenzen  auf. 

Im  Baoskaer  Bisihnme,  welches  vom  BischofssÜze  Neusatz  anoh 
das  Nenaatzer  genannt  za  werden  päegt,  bilden  den  Aufsicht sbezirk  Neusatz  noch 
alle  Pfarren,  welche  im  Jahre  1846  denselben  constilnierten,  mit  Ausnahme 
von  sweien  (Tnrija  nnd  Szt.-TiLmas) ,  welche  gegenwilrtig  znm  Alt-Bocser  Be- 
atrfae  (der  ftblier  nach  der  Stadt  Ksegedin  benannt  war)  gehören.  Der  Bezirk 
Csabalj  (Joseph  ad  orf),  welcher  mit  dem  ehemaligen  Militärgrenz-Di stricte 
des  Taobaikisten- Bataillons  sieb  deckt,  blieb  von  der  Auswechalung  der  Pfarren 
vollkommen  unberührt  und  ist  das  eiczige  Pro topres byterat  im  Bereiche  der 
aerbiachen  Metropolie,  an  dessen  Begrenzung  gar  nichts  geändert  wurde.  Alle 
Übrigen  Aufeichtabeziike  dieser  Art  wurden  mehr  oder  weniger  zerstückt  nnd 
durch  Vsreinigung  der  von  den  alten  Protopresbyteralen  losgetrennten  Pfarren  mit 
den  im  früheren  Verbände  belassenen  wurden  neue  Gmppen  gebildet,  welche  dem 
ungeachtet  grossentheils  die  alten  Namen  tragen.  Die  bezüglichen  Reformen  be- 
gannen in  einzelnen  Diöcesen,  wie  z.  B.  in  der  Earlstädter,  schon  vor  dem 
Jahre  1878,  gelangten  aber  allenthalben  er^t  seither  znm  Vollzüge.  ")  Daaa 
neue  Pfarren  errichtet  nnd  alte  aufgelassen  oder  mindestens  die  Sitze  derst^lben 
umgelegt  nnd  ans  diesem  Anlasse  nach  früheren  FUiaiorten  neu  benannt  wnrden, 
hängt  mit  diesen  Reformen  mitunter  zusammen ;    aber  die  Verminderung  der  Zahl 

'")  Pancaova,  Honiolix,  Brestovsoi,  Plociica,  Kovin,  Eavnnistia,  Neudorf  (Novo 
Selo),  Crepsja.  Sevkerin,  Opovo,  BaranJa,  Sskul«,  Idvar,  JarltoracE.  Borvza,  Starczvvo. 

")  Uramorik,  Deliblata,  Lolovo. 

"}  UargiticzB,  Samoä,  Dobriczn,  Fenlinandfidorf,  Bandczva. 

")  Botoi,  Tom»Sov(si,  Orlovat,   Forkaadin,  Petlecz  (ParUsivaros), 

")  Sie  beruhen  anf  den  Gesetzen  bber  die  RedaetJon  unil  Dulatioa  der  Pfarr- 
geiitlicbkeit  etc.  nad  aber  die  Otgaoisieniae  der  LacUkirchea-Gemeindsii,  welche  ans  den 
Beratbuiigea  des  »nt  den  '44.  Dccembec  1HG4  ein  berufenden  iUjr.  NationalcoogreBses  hervor- 
gingen, lieziehnngs weise  auf  dem  känjgl.  ßescriplc  vom  10.  August  1868.  welches  dioselljen 
■anctlonieite. 
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der  Pfarren  reicht,  namentlich  in  der  OfnerDiöcese,  in  eine  Zeit  zurück, 
wo  ErBparungsrücksichten  dafür  noch  keineswegs  so  massgebend  waren,  wie  jetst. 
Sie  war  häufig  die  natürliche  Folge  des  Anssterbens  der  betreffenden  Kirchen- 
gemeinden, auf  welches  ich  weiter  nnten  näher  eingehen  werde.  Weil  indessen 
die  Zahl  der  Pfarren  und  ihre  Yertheilung  kirchenstatistische  Thatsachen  von 
wesentlicher  Bedeutung  sind,  sei  hier  schon  bemerkt,  dass  in  den  Jahren  —  für 
welche  authentische  Angaben  diesfalls  vorliegen  —  es  sich  damit  folgendermassen 
verhielt.  £s  gab  Pfarren: 

in  der  Diocese  1    m       Ja   h    r    e 

' • '  1777         1797         1S18/'/»*)         1846         JR58")        1«78  1880'^ 

Temesv&r 287  319  543  537  537  121  116 

Arad 481  487  567  542  573  —  — 

Werschetz 239  249  264  301  253  99(?)  106 

Bacska 61  61  60  63  119  94  86 

Karlowitz 175  140  202  187  176  137  139 

Ofen 48  53  63  60  62  50  50 

Pakracz 100  100  110  107  107  103  107 

Karlstadt 118  138  152  144  147  145  136 

Die    rasche  Abnahme    der    *Pfarren    in    den    Diöcesen  Temesvdr    und 
Werschetz    bedarf  mit  Bücksiebt  auf    das  oben    über   die  Einschränkung   ihres 
ümfanges  Gesagte  , keiner    weiteren    Erläuterung.    Die    des  Bacskaer  Bisthums 
beruht  offenbar    auf    einem  ungleichmässigen  Vorgänge    bei    der   Hangierung    der 
Seelsorgestationen   und  ist  daher  mehr  nur  eine  scheinbare.   Dagegen  hat  die  Zahl 
der  Pfarren   in  den  DiÖcesen  Ofen,  Earlowitz  und    Karlstadt  wirklich  um 
ein  Beträchtliches  abgenommen.    Dies  wurde    tbeils    durch  Degradierung   früherer 
Pfarren  zu   Filialen,  theils  durch  Yereinigung    von  je    2  an  dem  nämlichen  Orte 
befindlichen    zu  einer  einzigen  herbeigeführt.    Letzteres  geschah  namentlich  in  der 
Earlstädter    Diöcese  zu    Ober  -  Graczacs,    Korjenicza,    Perjasioza, 
Sjeniozak,  Lusczani,  Javoranj  und  Babina-Ejeka.    Inwiefeme  ersterea 
sich  ereignete,    ist  aus  der   gegenwärtigen  Eintheilung    der  Protopresbyterate    sa 
ersehen,  welche  ich  in  der  nächsten  Note  folgen  lasse.  Bei  der  Earlowitzer 
Erzdiöcese  kommt  überdies  die  Auflassung  der  unmittelbar  unter  dem  Metropoliten 
gestandenen,  weit  gegen  Norden  vorgeschobenen  Pfarren  zu  Unghvar,  Tokay 
und  Gyöngyös  in  Betracht.  Besondere  Beachtung  verdient  der  Rückgang  in  der 
Ofner  Diöcese.  Zwar  weicht  auch  hier  die  für  die  Jahre  1846  und  1858  an- 
gegebene Zahl  der  Pfarren  von  den  für  das  Jahr  1846  namentlich  nachgewiesenen 
ab.    An    letzteren  finden  sich  im  Schematismas   Universalis    für  das  eben  genannte 
Jahr    mit  Einschluss    der  Grabovaczer  Elosterpfarre    und    der    damals    schon  im 
Veröden    begriffenen    Bdcz-Hidaser    54  aufgezählt,   also   um    6  weniger,    als  das 
Summarium  angibt;  allein  diese  Differenz  rührt  davon  her,  dass  bei  einem  Pfarr- 
orte,   d.  h.  unter  dessen  Namen,    mehrere  daselbst  befindliche  Pfarren,    so  unter 


*^)  Die  auf  die  Diöcesen  Temesvär,  Arad  and  Karlowitz  bezüglichen  Zahlen  dieser 
Rabrik  geben  den  Stand  von  1812,  die  auf  die  Bacskaer  und  Pakraezer  bezüglichen  deo 
von  1814,  die  das  Ofner  Bisthnm  betr.  Zahl  den  von  1811,  die  das  Karlstädter  betr.  den 
von  1813,  die  auf  Werschetz  bezügliche  den  von  1817. 

'^)  Nach  dem  Staatshandbache  fdr  1858. 

^^)  Bei  dieser,  der  vorcitierten  B  a  d  i  c  s'schen  Schrift  entnommenen  Rabrik  ob- 
waltet allerdings  das  Bedenken,  dass  sie,  obscbon  der  Verfasser  S.  205  aasdrücklich  sagt: 
„Gegenwärtig  ist  die  Zahl  der  Pfarren  etc.  folgendermassen  vertheilt**  und  seine  Schrift 
im  Jahre  1880  pnbliciert  wurde  —  doch  nnr  dem  Schema  entspricht,  welches  in  einer 
Beilage  zu  dem  die  Kirchen-Yerfassang  der  serbischen  Metropolie  regelnden  kgl.  Rescripte 
vom  10.  August  1868  enthalten  ist  und  dass  ihr  daher  die  mit  der  Jahrzahl  1878  über- 
Bchriebene  vielleicht  vorangehen  sollte.  Der  Unterschied  in  den  Zahlen  ist  glücklicherweise 
kein  grosser.  Grösser  ist  der  Abstand  bei  den  Seelenzahlen,  welche  Radios  mittbeilt 
und  die  offenbar  jenem  Organisiernngs-Schema  entnommen,  daher  auch  auf  das  Jahr  1867/68 
zu  beziehen  sind,    unter  welchem  ich  sie    der  weiter  unten     folgenden  Uebersicht  einreihe. 


Pest  3,  Qnter  St.  AndrB  3,  suBREamengefasst  «nd.  Darnach  gab  «s  im  Jahre 
1816  in  der  Ofoer  DiSocee  eigentlich  57  FfEtireD.  Ton  dioBSD  Fiind  mittlerweile  8, 
DümlicK:  Raab,  Waiczen,  Alao-IvAny,  LaDcxuk,  VilUay,  K^oz-lieczlce ,  Rioz 
Kozär  und  RäcE-Hidaa,  thatsächüch  otngegangBiv;  in  BudajiöBl  absr  wurde  eine  vierte 
(beziehongaweiBfl  in  Pest  eine  drille)  Pfarre  organisiert.  Dem  enispricht  genau  die 
für  das  Jahr  1878  und  1880  nachgewiesene  Zahl  von  50  Pfarren.  Schon  vor 
dem  Jahre  1846  hatte  die  Pfarre  Käcz-Ja  kabfatu  und  «ine  vom  Geographen 
W  indisch  aus  Versehen  nicht  genannte  im  Buränyoer  Comitate  zn  ba- 
eteben  aufgehört.  Dieselben  wurden  seit  1776  durch  die  Pfarren  Budmir  und 
Liptüd  der  Zahl  nach  ersetzt.  Im  Tolnaer  Comitate  ward  eu  Bätassek  gleich- 
falls eine  neue,  noch  dermalen  fortbestehende  Pfarre  ereiert.  Hinwider  ist  die  auch 
mittlerweile  zu  Tirnau  (hauptsächlich  des  dortigen  Invaliden  ha  uses  wegen)  er- 
tiehlete  Pfarre  bei  der  neuesten  Organiaiernng  der  Bisthtlmer  Überflüssig  befunden 
worden.  Welche  griechisch -orientalischen  Pfarren  im  äjirengel  der  Ofoer  DiQcese 
sonst  nueh  mittlerweile  entstanden  und  wieder  verschwunden  sind ,  vermag  ich 
nicht  zu  sagen.  Doch  ist  mit  gutem  Grunde  anzunehmen,  daas  ca  mit  dem  hoben 
Stande  des  Jahres  1811  die  nämliche  Bewandtniss  bat,  nie  mit  dem  (falsch 
berechneten)  des  Jahres  1846, 

Die  anlTäUige  Vermehrung  der  Pfarren  in  den  Di  Seesen  Temesvär 
ind  Arad  in  der  Zeit  von  177U — 1858  rUhrt  einerseits  von  der  bekannten 
Procreations kraft  der  Kumänen ,  welche  die  zur  Errichtung  neuer  Pfarren  nach 
dem  flUlyr.  Kegulamente"  erforderliche  Seeleozahl  in  kurzen  Z wisch eniäumen  bei- 
stellte ,  andererseits  aber  davon  her ,  dasa  der  schon  in  den  letzten  Regiernngs- 
jabren  Maria Theresia's  begonnene  Rücktritt  von  der  Union  in  den  nSchst- 
fulgenden  drei  Decennien  grosse  Dimensionen  annahm.  Zählte  ja  doch  die  vorzugsweise 
hier  in  Frage  kommende  grieckisch<katboliacbc  tiroaswardeiner  Diijcese ,  in  deren 
Bereiche  der  Gross  wardeiner  römisch-katholische  Bischof  im  Jahre  175*2  nur 

ierte  RumüDen  zu  kennen  erkärte,  bald  nach  Schluse  des  ungarischen 
Landtage  vom  Jahre  1791,  wie  Schwartner  in  seiner  Statistik  des  Königreichs 
Ungarn  (I.  S.  162)  nach  den  Acten  der  doroh  diesen  Landtag  in  Kirchensaohen 
entsendeten  Regnlcolar-Depntation  anfuhrt,  bloa  31.2S8  Seelen!  Und  im  vollen 
Einklänge  hiermit  berichtet  U.  Novotny  in  seiner  1798  erHchienenen  iSticu/rnpAta 
Ilungariae  (II.,  S.  70),  da§B  diese  Diöcese  damals  nur  9  Pfarren  nebst  etlichen 
Loealcaplaoeien  in  sich  begrilf.  Erst  vom  zweiten  Jahrzehnte  des  XIX.  Jahr- 
hunderts an  mehrte  sich  die  Zahl  der  Anhünger  der  Union  in  dieien  Gegenden. 
Endlich  muas  (was  ancb  von  anderen  Diöcescn  gilt ,  in  Ansehung  der  Teuieevärer 
und  Arader  aber  besonders  zu  betonen  iet)  auf  die  bei  den  Griechisoh-Glänbigen 
häufige  Erscheinung,  daas  in  einem  und    demselben  Pfarrorte  mehrere 

arrer  nebeneinander  fungieren,  hier  hingewiesen  werden.  Hieraud  konnten 
leicht  Missverstäodniäse  entstehen,  die  in  obigen  Zahlen  mitunter  sich  offenbaren.  '*) 
Weit  verläse  liebere  Anhaltspunkte  sind  in  dieser  Beziehung  die  filr  ein- 
zelne Zeitabschnitte  erhobenen,  bezHglichen  Seel  en  sab  len.  Geht  es  non  gleich 
nicht  an,  die  Pro topres byterate  zum  Gegenstand  einer  die  Menge  ihrer  jeweiligen 
Angehörigen  beleuchtenden,  statistischen  Untersuchung  zu  machen,  so  kann  dies 
doch  fUglioh  in  Ansehung  der  Diöoeaen  geechohen, '•) 

'")  Radics  anteracheidet  Pfarr-Ortncbarten  und  F  farrsyr  engel.  Nack 
ihm  gibt  ea  in  der  Temeivi'irer  DiCcese  noch  Jetxt  ^i  Pfarrortsc haften,  wclchu  in  ja 
2  Pfarraprengel  zerfallen,  '4  mit  je  3,  eine  (Uecakerek)  mit  5  und  eine  (Gro^s-Kikinda)  gar 
mit  6  Pfarrepr«ngelii.  Die  Pfarrer  «-erden  aodana  nach  den  Kircbsn  benannt,  bei  wsluhen 
«e  aneEStBÜt  sind  and  an  welchrn  die  pfarrliarrlictiett  Heehte  von  Allers  her  haften.  Aber 
dl«  Angehürigea  aller  an  einem  Orte  helindlicheo  Pfarren  bildsn  mit  Einscblasa  ihrer 
Pfarrer  dine  einzige   Klrchcngemeindv. 

'")  Um  Denjenigen,  welche  die  geg  e  n  wärtige  Zoaamnienaetzang  der 
jtoprasb y terat e  im  8:reichu  der  serbischen    Uetropolie    in   ihrem  Verhalt- 
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Es  betrag  die  Seelenzahl 

j      Tx.«  im     Jahre 

der  Diöcese  ^ 

^ ^ '  1846  1857  1867/68»»)  1877 

Temesvar 469  026  468.569  167.555  150.776 

Arad 324.689  395.505  —              — 

Werachetz 289.347  295.442  *^  144.407  129.582 

Bacska 121.595  116.541  112.372  120.882 

Karlowitz 159.723  140.622  129.953  137.181 

Ofen 21.227  21514  21.464       19.729 

Pakracz 105.239  103.037  103.654  100.098") 

Karlstadt 225.851  225.660  237.732  263.053 

nisse  zar  früheren  kennen  zu  lernen  wünschen  (woför  anch  Verwaltungszwecke 
gebend  sein  können),  wenigstens  eine  hiezn  geeignete  Uebersicht  darzubieten,  theile  ich  hier 
mit  Zugrundelegung  des  Anhangs  zur  ▼.  Radics'schen  Schrift  das  Brgebniss 
einer  von  mir  vorgenommenen  Yergleichung  mit,  wobei  ich  zur  Ersparung  von  Raum  mich 
der  Nummern  bediene,  welche  die  einzelnen  Pfarr-Ortsc haften  in  dem  tabellarischen 
Verzeichnisse  jenes  Anhanges  tragen,  unter  der  frühe  ren  Zusammensetzung  verstehe  ich 
die  vom  Jahre  1846: 

f.  Erzdiöcese  Karlowitz:  a)  Pr.-Prt.  Karlowitz:  1—27  gehörten  früher  schon 
zum  gleichnamigen  Pr  -Prte.  (nur  erscheint  jetzt  unter  den  Pfarrorten  statt  Neu-Karlowits : 
Sase);  29,  30,  31  zum  Mitrowitzer,  32  zum  Schyder,  28  zum  Semliner.  —  h)  Semlin: 
1 — 25  gehörten  früher  schon  zu  diesem  Pr!-Prte.;  26  (womit  jetzt  die  früher  zum  Semliner 
gehörende    Kirchengemeinde    Vitojevczi    verbunden    ist),    27  und  28    zum  Mitrowitzer.  — 

c)  Mitrowitz:     1 — 20  früher  schon  zum   gleichnamigen  Pr.-Prte. ;    21—33  zum  Schyder.  — 

d)  Vukovär:  1,  5,  8—14,  26,  28,29,  30  früher  schon  beim  Vukov4rer ;  2,  6,  7  beim  Schyder ; 
3,  4,  15-25,  27  beim  Daljaer. 

U.  Diöcese  Bacska.  a)  Pr.-Prt.  Neusatz :  Alle  jetzigen  Bestandtheile  früher  schon 
bei  diesem.  —  h)  Zombor:  1 — 5,  7—15,  18  früher  schon  beim  Zomborer;  16,  17  beim 
Szegediner ;  6  unter  dem  Kloster  Bodjani.  —  c)  Alt-Becse  (vordem  Szegedin) :  1,  2,  5 — 12 
beim  Szegediner;  3,  4  beim  Neusatzer.  —  d)  Zsabalj  (Josephsdorf):  durchaus  unverändert. 

III.  Diöcese  Ofen:    was  Abgrenzung  der  Pr.-Prte.  anbelangt,  nahezu  unverändert. 

IV.  Diöcese  Temesvar:  a)  Pr.-Prt.  Arad  (vordem  Csan&d):  6,  9—15,  20,  21, 
22,  24  früher  beim  Csandder;  16—19  beim  Temesvärer;  1—5,  7,  8,  23,  früher  bei  der 
Arader  Diöcese,  und  zwar  beim  Pr.-Prte.  Arad,  so  dass  es  den  trügerischen  Anschein 
hat,  als  wären  diese  Pfarrorte  trotz  des  Wechsels  der  Diöcese  im  alten  Bezirksverbande 
verblieben).  —  h)  Temesvar:  1—9  früher  schon  beim  Temesvarer ;  10—21  beim  Csakovaer; 
22—25  und  28  beim  Lippaer;  26,  27  beim  Hassziäser.  —  c)  Gross-Kikinda:  1—15,  17 
früher  schon  bei  diesem,  16  beim  Csanader.  —  d)  Gross-Becskerek :  1 — 9  früher  schon  bei 
diesem,  10  und  11  beim  Csikovaer;  12 — 15  beim  Temesvarer. 

V.  Diöcese  Werschetz:  a)  Pr.-Prt.  Werschetz:  1—10,  12—18,  24  früher  schon 
bei  diesem,  11  beim  Palankaer,  19 — 23  früher  bei  der  Temesvarer  Diöcese,  und 
zwar  beim  Pr.-Prte.  Panczowa.  —  b)  Weisskirchen  (vordem  Palanka) :  1—20,  22,  23,  27  beim 
Palankaer,  21  beim  Mehadiaer;  24 — 26  früher  bei  der  Temesvarer  Diöcese,  und 
zwar  beim  Pr.-Prte.  Panczowa.  —  c;  Panczowa:  1 — 15  (worunter  Divics  SuSka  aus  2  früheren 
Filialen  von  BelobreSka  neu  gebildet),  22,  23  früher  beim  Panczowarer  (Bisthum  Te- 
mesvar); 16—19,  21  früher  beim  Gross-Becskereker  (Bisthum  Temesvar),  2Ö 
(Genta)  ist  neu. 

VI.  Diöcese  Pakracz:  a)  Pr.-Prt.  Baicz  (vordem  Neu-Gradisca) :  1 — 17  früher 
schon  beim  Neu-Gradiscaner,  18 — 20  beim  Braczevaczer,  —  h)  Belovär  (vordem  Narta):  1, 
11—17.  22,  34  beim  Nartaer;  2—10,  23  beim  Szeveriner,  18—21,  25—28,  30-33  beim 
Plaväinaer,  29  unter  dem  Kloster  Lepavina,  24  (Novoseljani)  neu.  —  c)  Voczin  (vordem 
Borovaj:  5—14,  16 — 24  beim  Borovaer,  1 — 4  beim  Braczevaczer,  15  (Viroviticza)  neu.  — 
d)  Pakracz:  1 — 9  früher  schon  bei  diesem,  10—19  beim  Daruvärer,  20—25  beim  Treste- 
novczer,  1  beim  Nartaer,  13  (Katinäcz)  ist  neu  (statt  Czepidlake). 

VII.  Diöcese  Karlstadt:  a)  Pr.-Prt.  Lika:  1—12  schon  von  Alters  her  bei 
diesem  (und  zwar  einschliesslich  der  früheren  Pfarren  Smiljan,  welche  jetzt  eine  Filiale  von 
Gospics  ist,  und  Kik,  welche  dermalen  eine  Filiale  von  Plocza);  13—28  beim  Grbavaer, 
beziehungsweise  20,  21,  24 — 28  seit  Theilung  des  Grbavaers  beim  Korjeniczaer,  wozu  von 
Alters  her  und  bis  zur  Neubildung  des  Likaner  Pr.-Prt.s  auch  29  und  30  gehörten ;  13 — 19, 
22  und  23  aber  unmittelbar  vorher  schon  beim  Likaner  (dem  sie  nach  Theilung  des 
Grbavaer  zugewachsen  waren),  inclusive  der  jetzt  eine  Filiale  von  Srb  bildenden  ehemaligen 
Pfarre  Kupirovo,  (wogegen  die  jetzige  Filiale  Drenovacz  der  Baduczer  Pfarre  früher  eine 
Pfarre  des  Glinaer Pr.-Prt.s  war).  —  h)  Korjenicza:  1—7  früher  schon  bei  diesem,  8—18 
beim  Viliczer.  —  c)  PlaSki:    2—11  früher  schon  bei  diesem,  1  beim  Viliczer.  —    dj  Bu- 


Selbst  bei  obertlüch lieber  Betruchtun;  CilH  in  ilie  Aogen ,  um  wie  viel 
ütärker  die  Sedeozabl  in  der  fast  Busschlicaelicb  ans  Rumänen  beatandeiieii 
A  rader  Diöeese  vom  1846  bia  IH^il  sich  vermehrte,  ala  in  der  anatoseenden, 
nnr  zum  Tbeile  au.*  Romanen  bestamleoen  W  e  rsofaetzer,  wenn  i^chon  bei  dieaer 
der  Abstand  der  betreßunden  Jnbrc  nur  7  beträgt,  und  der  Rückgang,  welober  in 
jeder  Periode  bei  der  Tenesvtirer  eintrat,  tat  oR'enbar  auf  Recbaung  des  ihrer 
SeeleDzabl  beigemengten  eerbieoben  Elementa  za  setzen.  Dieaes  hemmt  auch  die 
nnmeriaehe  Entwickelung  der  Übrigen  DiSceaen.  wie  diea  der  Chef  des  atatUlischen 
Amtes  EuBelgrad,  Seotionschef  Wladimir  Jakeioa,  Ecbon  in  seiner,  vom  August 
1871  datierten  Abhandlung  Über  die  Abnahme  der  serbischen  Bevölkerung  in 
Ungsrn  (Recueil  slatistique  sitr  (es  contrseea  strbes)  ^')  naebgewiesen  liat.  Kur  die 
Diöoesen  Bacska,  Earlowitz  und  Karlstadt  machen  in  dieser  Beziehung 
Ansnahmen,  auf  welche  loh  noch  zu  sprechen  kommen  werde.  DieOfner  dagegen 
lauft  Gefahr,  wenn  ihre  Seelenzahl  weiterhin  in  dem  Idaaese  abnimmt,  in 
welchem  sie  sich  vom  Jahre  lSti7;G8  auf  1877  verminderte,  noch  vor  Ablauf 
dea  nächsten  Jahrhunderts  die  Existenzfähigkeit  zu  verlieren. 

Die  in  Rede  stehende  Erscheinung  zeigte  sich  übrigens  Ncbon  in  der 
ersten  Hälfte  des  XIX.  JabThunderts ,  jedoob  damals  niclit  so  allgemein,  wie 
spStere  Züblnngen,  welche  die  grieahisch-orienl alisahen  Bischöfe  in  ihren  Diücesen 
vornahmen,  ergaben : 


Temeaviir 

Wersolielz 

Earlowitz 

Ofen 

Pakiacz 

Earlsladt 

Die  Diöcesen  Pahraoz  and   Earlatadt    hatten    also    im  Jahre    1621 
um  4,491,  beziehungsweise  14.146  weniger  Angehörige,    als  7,    bezieh nngsw ei ee 

8  Jahre  früher,  und  die  DiöceseArad  erlitt  (wenn  der  Ansatz  fUr  1812  richtig 
ist)  in  9  Jubren  eine  Verminderung  von  nahezu  einem  Fünftel  ihrer  Seelenzahl. 
Hierzu  mögen  allerdinge  die  Eriegsnoth  Jener  Zeit  und  die  Huogersnotb,    welche 


1797 

343.351 

386.690  (1812) 

410.063 

307.9W 

346.696  (1812) 

280.901 

224.530 

251.586  (1817) 

258.930 

89,644 

106.116  (iei4 

113.079 

188.104 

148.945  (1818) 

150.819 

24.808 

23.548  (1811) 

24.866 

86.707 

99.086  (1814) 

94.595 

161.287 

174.370  (1813) 

1G0.122 

r 


17  fraher  schon  bei  diesem,  1—3  beim  Fkikier.  — e)  Glin«:  11—24  früher 
icban  bei  diesem;  1—10  beim  Ktriner,  and  swar  4  (Vrgin  most)  unter  dar  Beneannag 
iBarnjavacz".  /)  Eoatainicaa :  12—27  früher  schon  bei  diesem  ,  1—11  (inclnsive  der  jetzt 
line  Filiale  toq  Meminsiu  bjldendea  ehemnligea  Pfarre  Hraslovicia)  and  23  beim  Petriniaer. 
In  Oomirjer  Kloiter-Districte  ist  die  Pturt  Mar  in  dal  in  der  8t4  atarechtlich  zu 
Srain  geharendea ,  ehemaligen  Greazland-Enclare  Uarieuthsl  neu  entstanden.  Von  den 
letat  dem  Earlstädter  Ordinamtc  direct  noterstelltea  3  Stftdtea  EehArten  Triest  und 
fr&her  zam  Kostsinicza^r,  Karlstadt  znm  Badiczbaer  Protopresbyterate. 
")  Diese  Zahl  bezieht  sich  auf  das  Jahr  1854.  Simmtliclie  Zahlen  dieser  init 
1857  Bberschriehenen  Bnbrik  üui  dem  S  t  latshandbnahe  für  1858   eatnommen. 

"J  Nach  dem  etatiatischeo  Anhange  zur  Radica'sohen  Schrift.  Die  Drack  fr  liier 
n  den  dortigen  Sammen  sind   richtig  gestellt. 

")  Betritt  das  Jabr  1876.  Bolmanacz  theilt  bei  dieser  Diöceae  ansnabrnsweise 
neh  die  Seelenzahl  der  vorausgehenden  4  Jahre  mit.  Dieselbe  betrag  im  Jahre  1878 
101.124,  1873  lOaWa,  1874  99.703.  1875  99.624.  Sie  »ar  also  bis  znm  Jahre  1876.  wo 
Üe  alcb  au  heben  begaaa,    in  fortwährender,  wenn  achon  geringer,  Abnahme  begriflen. 

")  Belgrad  1875  (ia  serbiacber  Sprachemit TabellenkäpfeD  in  franiösi^cber). 
**)  CsaploTicB,  Gemälde  von  Ungarn,  I.,  S.  29ö. 
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hierauf  folgte,  viel  beigetragen  haben;  aber  aas  diesen  Ursachen  allein  dies  her- 
zuleiten, geht  schon  deshalb  nicht  an,  weil  die  unmittelbar  angrenzenden  Diöoesen 
der  Einwirkung  derselben  nicht  minder  unterworfen  und  dennoch  damals  eise» 
wenn  schon  geringe,  Yermehrung  ihrer  Seelenzahl  zu  verzeichnen  in  der  Lage 
waren.  Bei  der  Ar  ad  er  Diöcese  fallt  wohl  das  Umsichgreifen  der  Union,  dessen 
ich  bereits  gedachte  und  welches  gerade  damals  grosse  Fortschritte  zu  maclien 
anfing,  sehr  ins  Gewicht.  Bei  der  Fakraczer  und  Earlstädter  kann  dieser 
Factor  unmöglich  den  Ausschlag  gegeben  haben.  Sonach  erübrigt  keine  andere  £r- 
klärongs weise,  als  das  neoerliche  Betonen  desSchwindensdergriechisoh- 
gläubigen  Serben  in  einem  grossen  Theile  des  ungarischen  Staatsge- 
bietes, welches  aber  nicht  allenthalben  anhält,  sondern  vielorts  nur 
periodisch  auftritt. 

So  viel  über  die  kirchlicher  Seits  dargebotenen,  statistischen  Aus- 
weise. Es  liegt  jedoch  in  der  Katur  der  Geschäfte,  welche  den  kirchlichen  Fnnc- 
tionären  diesfalls  zugewiesen  sind,  dass  diese  die  fluthende  Masse  der  Be- 
völkerung ihres  Bekenntnisses  (als  da  sind :  Dienstboten ,  Handwerksgesellen, 
Schiffsknechte u.  s.  w.)  unbeachtet  lassen.  Auch  entziehen  sich  die  in  der 
Diaspora  Lebenden  ihrer  Aofmerksamkeit ,  und  zwar  im  gegebenen  Falle  desto 
leichter,  je  entfernter  vom  Sitze  einer  griechisch- orientalischen  Pfarre  Grriechisch- 
Gläubige  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  häufig  wohnen,  je  zerstreuter 
diese  ihre  Aufenthaltsorte  daselbst  sind.  Man  gewinnt  daher  durch  Benützung 
der  oben  angezogenen  Behelfe  noch  immer  kein  den  Gegenstand  erschöpfendes  Bild 
der  Verbreitung  jener  Glaubensgenossen,  noch  gelangt  man  dadurch  zur  Eeontniss 
aller  in  den  Ländern  der  ungarischen  Krone  gleichzeitig  vorbanden  ge- 
wesenen. Andererseits  enthalten  die  kirchlichen  Ausweise  auch  Abwesende, 
mitunter  selbst  solche,  welche  gar  nicht  mehr  am  Leben  sind ,  insofeme  sie  eben 
in  der  Fremde  starben  und  begraben  wurden.  Sie  nähern  sich  in  dieser  Beziehung, 
wie  auch  in  der  vorerwähnten,  weit  mehr  den  älteren  Aufzeichnungen  der  poli- 
tischen Behörden  ,  bei  welchen  das  Hauptgewicht  auf  die  Ortseinheimischen  und 
nach  dem  betreffenden  Lande  Zuständigen  gelegt  wurde.  Will  man  wissen,  wie  es 
sich  mit  der  anwesenden  Bevölkerung,  und  zwar  allenthalben  gleichzeitig,  verhält, 
so  müssen  die  Ergebnisse  allgemeiner  Volkszählungen,  welche  durch 
Organe  der  Staatsgewalt  oder  doch  unter  deren  Aufsicht  vorgenommen  wurden,  zu 
Bathe  gezogen  werden.  Zwar  sind  auch  sie  nicht  fehler-  und  lückenfrei ,  allein  sie 
kommen  in  der  vorerwähnten  Hinsicht  der  Wahrheit  näher  und  gewähren  daher 
überdies  verlässlichere  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  des  be- 
züglichen Entwickelungsganges. 

Derartige  Zählungen  reichen  auch  in  eine  ältere  Vergangenheit  zurück, 
als  die  kirchenstatistischen  Behelfe.  Denn  schon  aus  dem  Jahre  1780  liegt  ein 
vom  königl.  ungar.  Statthaltereirathe  zusammengestellter  Ausweis  über  die  Bekenner 
der  verschiedenen  Eeligionen  in  den  königlichen  Freistädten  Ungarns  vor  und 
aus  demJahre  1782  ein  analoger  Ausweis  über  die  Bevölkerung  der  Comitate, 
jedoch  mit  Ausschluss  der  königlichen  Freistädte,  des  Temeser  Banats  und  der 
damals  sogenannten  Nebenländer.  ^^) 

Daran  reihen  sich  die  gleichfalls  im  Wege  der  politischen  Behörden  und 
Obrigkeiten  gesammelten  Daten ,  welche  der  königl.  ungar.  Statthalterei-Official 
Ludwig  Nagy  in  seinem  Nachschlagewerke  „NotUiae  polü.'geogr.'Sialisticae  indyti 
RegrU  Hungariae''  (I.  Theil  Ofen  1828,     II.  Theil  ebenda  1829)    den    einzelnen 


^^)  Ich  verdanke  die  Kenntniss  dieser  beiden  Aasweise ,  welche  moines  Wissens 
bisher  nicht  gedrockt  wurden  and  die  auch  der  Statistiker  Schwärt ner  nicht  verwerthet 
hat,  der  Güte  des  verstorbenea  k.  k.  Ministeria Irathes  and  ehemaligen  Univers itäts-Professors 
Dr.  Otto  Freiherr  von  Hingen  an. 
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Ortschaften  beigesetzt  hat ^^)  und  durch  deren  Addierang,  mindestens  abgesehen 
von  den  (spärlichen)  Bewohnern  der  Prädien  und  Einzelnge- 
höfte, die  Menge  der  in  den  einzelnen  Comitaten  und  anderen  Verwaltungs- 
bezirken Ungarns  sowohl  als  der  croatisch-slavonischen  Militärgrenze  und  Civil- 
Groatiens  im  Jahre  1826/27  vorhandenen  Griechisch  -  Gläubigen  constatiert 
werden  kann. 

Ans  den  Jahren  1838  bis  1840  liefert  Alexius  von  Fenyes  in  seiner 
„Statistik  des  Königreichs  Ungarn''  (I.  Theil;  Pest  1843,  S.  53—55)  einschlägige 
Summarien  nach  Comitaten  und  sonstigen  Verwaltungsbezirken, 
welche  zwar  auf  die  Angaben  der  Diöcesan-Schematismen ,  aber  offenbar  nicht 
blos  auf  die  der  griechisch-orientalischen  Diöcesen  sich  gründen  und  in  Ermang- 
lung anderer  Comitatszahlen  aus  dieser  Zeit  gleich  den  von  Csaplovics  für  das  Jahr 
1797  mitgetheilten  dem  nachstehenden  Ziffemgemälde  gewissermaissen  zur  Gegen- 
probe eingefügt  werden,  was  für  die  ältere  Zeit  um somehr  gerechtfertigt  ist, 
je  näher  die  Vermuthung  liegt,  dass  damals  die  politischen  Behörden  ihre  bezüg- 
lichen Aufzeichnungen  zumeist  denen  der  Geistlichkeit  entlehnten  oder  wenigstens 
bei  den  ihrigen  nach  Grundsätzen  vorgingen ,  welche  sich  von  den  Directiven 
letzterer  wenig  unterschieden. 

Von  den  Ergebnissen  der  drei  letzten  Volkszählungen  können 
leider  nur  die  vom  Jahre  1857  und  1869  durchgehends  zur  Vergleichung  heran- 
gezogen werden  ,  weil  die  durch  die  ungarischen  Gesetzartikel  XVII  von  1873, 
XKXIII  von  1876  und  I  von  1877  verfügte  Regelung  des  Gebietsumfanges  vieler 
Municipien  der  seither  stattgefundenen  Volkszählung  Gebiete  unterlegte,  welche 
von  der  früher  bestandenen,  administrativen  Eintheilung  vielfältig  abweichen, 
so  dass  es  bei  einem  grossen  Theile  der  ungarischen  Comitate  und  bei  allen 
Jurisdictionsbezirken,  in  welche  das  ehemalige  Siebenbürgen  jetzt  zerfällt,  gerade- 
zu unmöglich  ist,  die  neueste  Aufnahme  zu  Parallelen  mit  den  älteren  zu  ver- 
wenden. Siebenbürgen  hat  als  besonderer  politischer  Complex  zu  bestehen  aufgehört. 
Viele  Ortschaften,  welche  früher  dahin  gehörten,  sind  jetzt  mit  ungarischen  Co- 
mitaten vereiniget.  Ebenso  ist  das  ehemalige  Militär-Grenzgebiet  bis  auf  diejenigen 
Regimentsbezirke,  welche  bestimmt  sind,  mit  Croatien  und  Slavonien  demnächst 
vereiniget  zu  werden,  aufgetheilt.  Von  der  am  Schlüsse  des  Jahres  1880  vorge- 
nommenen Volkszählung  kann  daher  hier  nur  insofern  Gebrauch  gemacht  werden, 
als  die  durch  sie  erhobene  Gesammtzahl  aller  Griechisch-Gläubigen  der  unga- 
rischen Reichshälfte  mit  der  bei  früheren  Zählungen  festgestellten  verglichen  wird 
und  als  einzelne  von  jener  Keueintheilung  nicht  berührte  Verwaltungsbezirke  sich 
zum  Ziehen  der  betreffenden  Parallelen  eignen. 

Sonach  lasse  ich  hier  eine  aus  den  vorbezeiehneten  Quellen  geschöpfte 
Zusammenstellung  folgen,  deren  Zahlenreihen  freilich  von  ungleichem  Werthe  sind, 
aber  doch  über  einen  Gegenstand ,  dessen  statistische  Klarstellung  bis  jetzt  sehr 
vernachlässigt  ist,  einiges  Licht  verbreiten.  ^^) 

Die  Zahl  der  Griechisch-Gläubigen  betrug  in  nachstehenden  Ver- 
waltungsbezirken : 


^)  Nagj  bezeichnet  sein  Werk  im  Vorvrort  als  „adminiculo  aut/ienHcorum  per 
inelytas  liegni  Jurisdictiones  .  .  .  suppeditatorum  Datorum ,  aliurum  itiin  ßdedignonim 
Actorum  et  Documentorum  adjutorio  compiltifnni  ,  AUissima  quoqtie  Beniyna  Resolut  ione 
Regia  ad  excels.  Coiisil.  lt.  h.  Jlungarieum  per  lata  et  Ar.  Ejusdem  28,122^  Anni  1827 
signata  pr  obatn m." 

^')  Dabei  darf  Insbesondere  nicht  übersehen  werden,  dass  die  ans  dem  Jahre 
1857  stammenden  Zahlen  sich  blos  aaf  die  anwesende  einheimische  Bevölkerung  beziehen, 
wogegen  in  den  Jahren  1870  (1869)  nnd  1880  die  anwesende  überhaupt  ohne  Unter- 
schied der  Zaständigkeit  classificiert  wurde.  Die  hinter  das  Jahr  1857  zurückreichenden 
Angaben  leiden  wohl  alle  mehr  oder  weniger  an  dem  gleichen  Fehler  der  Unvergleichbar- 
keit, insoferne  man  es  eben  genau  nimmt. 


Dr.  Herrn.  Igu.  Bidei 
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'')  Hieronter  sind  nicht  begriffen  1109,  welche  bai  Nag;  in  der  ßabrik  der 
Griflchisch-Nichtnnierten  dem  Orte  Inoka  zagescbrieben  arachsiDeii .  aber  offenbar  in  der 
Protestanten. Rnbrik  stehen  sollten.  Ebenso  verhält  es  «ich  mit  deD  bei  Dombrad  im 
Siabolcser  Comitato  vereeichnetea  1021. 

"}  Obne  den  Tschaikiaten-Diatrict,  velcher  seit  Aoflasnng  der  croatisch-alavooiscben 
Kilitfti^reiic«  dem  Bacs-Bodrogber  Comitate  einverleibt  ist 


In  neuerer  Zeit  kommen  6r iechincb-GIüabige  allordings  auoli  in  Verwal- 
tongebecirken  vor,  welche  in  vorstehende  Zuaainmeii Stellung  nicht  eingereiht  wurden, 
weil  BOB  älterer  Zeit  fUr  sie  doi-artige  Daten  nicht  vorliegen.  Dahin  gehüren  vor 
Allem  Militär-Personen,  welche  jedoch  in  da*  letzte  aogarisohe  Volks- 
zäh lungs-Opo  rat  nur  summ&rieoh  einbezogeD  sind  and  auf  welche  auch  die  nach- 
stehenden Zahlen  sich  nicht  beziehen.  £e  sind  also  nur  Ci  vi!  pen^onen  de« 
griechischen  Glanbens,  von  welchen  hier  die  Rede  ist.  Das  Volkszählangs* 
Elaborat  des  Jahree  18&7  verzeichnet  beim  Gttmlirer  Comitate  deren  13,  beim 
Harmaroser  11,  beim  Zipser  3;  das  Elaborat  de»  Jahres  1870  beim  Göm6rer  Ifi, 
beim  Zipser  4,  beim  Liptsner  2.  Allein  das  sind  belanglose  Erscheinungen . 
Ebensowenig  Gewicht  ist  aber  aach  aof  die  beträchtUohe  Znnahme  der  Griecliiseh- 
Gläobigen  eq  legen ,  welche  nach  der  Zählang  von  1880  in  mehreren 
Comitaten  eintrat,  wo  in  früherer  Zeit  solohe  nie  in  nennenswerther  Zahl  ange- 
trotfen  wurden.  Wenn  damals  im  Neutraer  Comitate  126,  im  Trenosiner 
SI,  im  Beregher  44,  im  Hontht-r  40  gezUhlt  worden,  so  hat  es  damit  die 
nämliche  Bewandtniss,  wie  mit  den  134,  welche  damah  in  der  Stadt  Waioxen 
wohnten.  Eh  waren  das  mit  geringer  Ausnahme  .Sträflinge,  welche  im  erst- 
genannten Comitate  zn  Illava,  im  zweitgenannten  zu  Leupuldstadt  (Lipötvür),  im 
drittgenannten  tu  Vär-Palanka  (auf  der  alten  Munki'icser  Barg),  im  letztgenannten 
zu  Haria-Nostra  gefangen  sausen.  Sehr  im  Gegensätze  eo  den  Bhrigen  Comitaten 
war  die  Zahl  der  Grierhisch-Iilänbigen  bei  der  letzten  Zählung  im  ibanj-Tur- 
naer,  im  Zipser  (wo  sie  71  betrug)  und  im  Goraoder  hü  her  als  je  zuvor. 

Darin  spiegelt  sich  wob!  di«  der  Gegenwart  eigenthilmliube ,  grÜBsere 
Beweglichkeit  der  betreffenden  Be  vtilker  un  g  ,  die  ans  ihren  8t»mra- 
silsen  in  Südosten  Ungarns  Jetzt  häufiger  gegen  Norden  und  ^'eslen  dem  Ertrerbe 
nachzieht,  ohne  dass  dabei   ein   Wechsel  des  DomicÜs  eintritt. 

Von  den  260  Griechisch-Gläubigen  des  Ahanj-Tornaor  Comitat<t 
entfalten  auf  die  Stadt  Easchan  84,  auf  die  Ortsgemeinden  Vajkticz  und  EiS- 
Szalinoz  je  35,  auf  Eie-Bosva  und  Rnaska-Gänoz  Je  21,  auf  Fnlii-Eiirue  13,  aof 
Nagy-SzaUncz  G;  von  den  314  des  Borsoder  ComitaU  147  auf  Uiskolcz, 
16  auf  Emöd,  11  auf  Saji5-Szt.-F^ter,  5  auf  Züiz,  je  3  aaf  Dorogna  und  Budo- 
banjra.  Die  des  durch  Kinheziehang  der  XVI  Zipser  Städte  erweiterten  Zipser 
Comitats  vertheiien  sich  mit  32  auf  L  ea  tsuha  u,  mit  10  aaf  JUarkas-Csepan- 
Falu,  mit  9  auf  Görgü,  mit  7  auf  Iglo,   mit  4   aof  Eesmark,   mit  2  auf  GöUnioz. 

Die  Niederungen  an  der  Tbeiss  liefern  weit«re  Belege.  Im  neu  arron- 
dierten Szabolraer  Comitate  wurden  letzhin  zu  Pap  84,  zu  Ibränjr  81, 
zu  Bnj  38,  zu  Nyir-Bdtor  34,  zu  Nyirogyb4za  33,  zu  Polgir  21,  zu 
Vas-Hegyer  13,  zu  Nyir-Adony  8  Griechisch-Gläubige  gezählt.  Diese  Erscheinung 
»etzt  sich  nördlich  von  der  Tbeiss  im  Z  e  m  p  1  i  n  e  r  Comitate  gewissermassen  fort. 
Hier  wurden  zn  EiH-Kazmiir  zaietzt  34,  zu  Tussa  12,  zu  Caemti-Agh  8,  zu 
Kaponya  5  angetroffen.  Allerdings  deutet  die  alte  Benennung  der  Ortschaft  Vy 
FejfirtiS  im  Nagy- Kalloer  Stuhlbezirke:  Häcz- üj -fojörtö  auf  eine  ehemalige 
Serben -An  Siedlung  grüsseren  Umfanges  in  dieser  Gegend.  Aber  es  geht  nicht  an. 
Jene  zerstri-nten  Gruppen  von  Griechisch- G laubigen  als  versprengte  üeberroale  einer 
solchen  grösseren  NiedetlasBung  anfznfassen.  Vielmehr  hat  man  es  da  m  il  neueren 
Zuzüglern  zn  tbun. 

Dagegen  erklärt  eich  die  im  neuesten  Volkszählungs-Operate  dem  Sxath- 
m&rer  Comitate  zugeschriebene  Menge  von  Griechisch-Gläubigen  (IT-SS)  keineswegs 

*°)  Uit  EinschloBS  der  Oriechiach-OlänbigeD  der  Stalilbesirke  Rnma  nnd  Illok 
(Lljlak)  dea  Syrinier  Ccmitat«.  Es  lässt  sieb  mit  RSckBicht  auf  den  Wpcbsel  ilsr  QnbUta- 
elnÜiBilang  da  eben  nnr  die  Oesammlmhl  Keben,  welcbe  in  Jolire  165T  für  du  danalige 
VerwaJtnngBgebiet  „Serbische  Wojirodscbafi  nnd  Temeier  Banat"  (woiu  jene  zvei  Beeirk« 
gebörtsn)  ermitUlt  wnrde. 
SUtiitiaabi  MonaCtcbrift.  IBM.  HS 


398  ^-  Herrn.  Ign.  Bidermann: 

aus  einer  im  yorhergeheDden  Jahrzehnte  etwa  stattgefundenen  Zawandenuig, 
sondern  aus  der  inzwischen  erfolgten  Zntheilnng  von  Gemeinden  des  ehemaligen 
Kövarer^Districts  an  dieses  Comitat.  Denn  hierzu  gehören  die  Ortsgemeinden 
Somkut-Patak  mit  891  und  Nagy-Föntös  mit  583  Griechisch-Gläubigen. 

Das  sind  nebst  den  im  anstossenden  Szoinok-Dobokaer  Comitate 
gelegenen  Gemeinden  Gorbonacz,  Gyertydnos  und  Ungurfalva,  die  im 
östlichen  Ungarn  gegenwärtig  am  weitesten  gegen  Norden  vorgescho- 
benen Gruppen  dieser  Glaubensgenossen,  für  deren  religiöse  Bedürfnisse  anch 
noch  durch  Seelsorger,  die  in  ihrer  Mitte  wohnen,  gesorgt  ist.  In 
jeder  von  diesen  Gemeinden  befindet  sich  nämlich  (für  Ungurfalva  zu  Batiz-BÄnya) 
eine  griechisch- orientalische  Pfarre  und  überdies  eine  zu  Berkes  (zwischen  den 
beiden  erstgenannten  im  Szathmarer  Comitate). 

Es  verdient  auch  hervorgehoben  zu  werden,  dass  im  Magyar-Ldposer 
Bezirke  des  Szoinok-Dobokaer  Comitats ,  dem  die  vorgenannten  Gemeinden  dieses 
Comitates  angehören,  die  Griechisch  -  Gläubigen  und  die  griechisch- 
unierten  Katholiken  sich  das  Gleichgewicht  halten  oder  vielmehr  erstere  zahl- 
reicher sind  (14.819  ;  14.008). 

Dieses  ehemals  siebenbürgische  Territorium,  dessen  Bewohner 
mit  Ausnahme  des  achten  Theiles  Rumänen  sind ,  ist  also  gewissermassen  eine 
von  den  Uniernngsbestrebungen  umfluthete  Insel,  welche  den  Gegnern  der  Union 
einen  dauerhaften  Rückhalt  gewährte.  Denn  ringsum  siegten  jene  Bestrebungen  '^), 
obschon  im  benachbarten  Szathmarer  Comitate  sowohl  als  in  der  Marmaros, 
die  im  Norden  angrenzt,  es  noch  Griechisch-Gläubige  gab,  als  die  Bewohner  der 
Gegend  um  Munkdcs  bereits  30  bis  40  Jahre  lang  fürdie  Union  defi- 
nitiv gewonnen  waren. 

Dies  geschah  im  Jahre  1690  durch  den  römischen  Missionär  Joh.  Josef 
deCamillis,  welcher  damals  auch  die  Griechisch-Gläubigen  der  Comitate  Ungh, 
Zemplin  und  Saros  oder  wenigstens  deren  Priester  zur  Union  bewog.  ^^)  Zwar 
zweifelten  die  Unghvdrer  Jesuiten  noch  im  Jahre  1750  an  der  Aufrichtigkeit  der 
bezüglichen  Unterwerfung  und  das  Erlauer  römisch-katholische  Consistorium,  welches 
die  Oberaufsicht  führte,  fand  sich  am  11.  März  1726  zur  Ermahnung  bewogen, 
es  hätten  alle  nach  griechischem  Ritus  die  Messe  lesenden  Priester  dabei  des 
Papstes  laut  zu  gedenken.  ^^)  Allein  zu  einem  offenen  Abfalle  von  der  Union 
kam  es  in  jenen  Gegenden  nicht  mehr,  obschon  im  Jahre  1727  hierzu  auffordernde 
Schriftstücke  dort  verbreitet  wurden.  Dagegen  fracbtete  es  wenig ,  dass  der  ge- 
nannte Missionär  kraft  der  ihm  vom  Papste  verliehenen  bischöflichen  Befugnisse 
am  1.  Mai  1690  und  2.  Mai  1691  zu  Szathmar  Particular-Synoden  abhielt, 
auf  welchen  anfänglich  60  und  später  350  Priester  ihn  als  ihren  rechtmässigen 
Bischof  anerkannten  und  das  Glaubensbekenntniss  auf  die  Union  ablegten.  Kaum 
war  die  Rakoczy'sche  Rebellion  ausgebrochen,  so  tödteten  im  Mai  1703  Aufstän- 
dische rumänischer  Nationalität  den  im  Bikssader  Kloster  weilenden  Missions- 
gehilfen und  Vikar  des  Bischofs  de  C  a  m  i  1 1  i  s,  und  die  nachmaligen  Yersache,   im 

'^)  Es  würde  zo  weit  führen,  wollte  ich  die  in  statistischer  Beziehung  allerdings 
wichtigen  Erfolge  derselben,  soweit  sie  Siebenbürgen  betreifen  und  der  neueren 
Zeit  angehören,  hier  eingehend  schildern.  Ich  beschränke  mich  auf  die  Mittheilung  nach- 
stehender Zahlen,  welche  das  rasche  Umsichgreifen  der  Union  in  diesem  Lande  genügend 
kennzeichnen.  Die  Fogaraser  griechisch-katholische  Diöcese  zählte  im  Jahre 
1772  (nach  De  Luca's  Geogr.  Handb.  vom  österr.  Staate,  IV,  S.  685)  119.230  Seelen;  om 
das  Jahr  1815  (nach  J.  M.  Frh.  v.  Liechtenstern's  Handb.  d.  Geogr.  des  österr.  Kaiser- 
staates, III.  Thl.  S.  1496)  223.400;  im  Jahre  1835  (nach  ihrem  Schematismus)  556.299; 
im  Jahre  1842/43  (nach  der  gleichen  Quelle)  608.545. 

'^)  Siehe  Jos.  Fiedler,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Union  derRnthenen  in  Nord- 
Ungarn,  Wien  1862  (Sep.-Abdr.  aus  den  Akad.  Schriften). 

^^)  Siehe  die  (handscbriftl.)  Bistoria  Colleyü  S.  J.  Ilovionna'lhujhtariensU. 


SiBthmärer  Comitate  die  Union  durdisurdbren,  sioliertea  deron  Bestand  aa 
wenig,  dasB  u  im  Jahre  1761  dem  griechi ach -oneDtali sali en  Uöncbe  Suplironle 
Sarabaita  hier  binnen  G  Monaten  gelang,  11.000  Hamäaen  ibr  abwendig  xu 
maoben.  Id  diese  Zeit  fällt  auch  die  klrchlicbe  Reaction  in  SiebenliUrgen  nnl 
im  Biharer  Comitate,  wo  die  griecblaoh- orientalische  Eirobe  «ich  wieder 
dergestalt  ausbreitete,  das«  dar  xar  Abwehr  entaeadete  MuDk&caer  griechiacb- 
katholiache  Biaobof  Olaavahy  selber  die  Nachricht  hinterüeae:  es  habe  la  aeinar 
Zeit  im  Sprengel  der  GroeGwardeiner  römisi^h-katholisoben  DiScese  bat  gar  keine 
linierten  mehr  gegeben  ond  in  Siebe  nbürgeii  seien  an  fein  Mal  60.000  Rumänen 
von  der  Union  zurückgetreten, ")  Damals  erstreckte  sich  die  Beaction  nicht  mehr 
anf  die  Harmaroa;  aber  zu  Anfang  dea  XVIII.  Jahrbanderts  hielt  sich  hier  im 
TrboIcKer  Kloatur  noch  ein  griecbisch-orieo talischer  Bisohof,  Nimena  Josef  Sitojka, 
aaf,  den  der  ai  eben  bürgt  sehe  Fürst  Michael  Apafy  eiogesetst  und  der  Metropolit 
von  Sznczawa  ordiniert  hatte.  Ihm  folgte  in  der  Wttrdo  einea  Marmaroaar  Bisohof* 
der  griechiach  -  orientalische  Mönch  Dositheua  Ugolsski  aoa  dem  Kloi^ter 
Missticxe  im  Beregber  Comitate,  welchen  gleiobfalls  ein  moldaaiscber  Bischof 
ordinier!  hatte.  Nachdem  dieser  dorch  ein  kaiaeilichea  Vatent  aeinea  Amtes  entsetzt 
worden  war,  unterzeichnete  ein  T  b  e  i  1  der  griochiach-orieutaliachen  Geistlichkeit 
im  Jahre  1716  eine  vom  späteren  General- Vicar  Prokop  Hodermarsski  vor- 
gelegte Unterwertnngs-Urknnde;  doch  die  Pfarrer  der  grösaeren  Gemeinden  und 
der  an  der  aiebenbUrgi sehen  Grenze  gelegenen  Orte  widerstrebten  noch  der  Union, 
Endlich  bezwang  hier  der  vorgeoannle  General-Vioar  den  Wideratand  im  Jahre 
17'23  und  nahm  er  in  einem  Gebände  des  Sxigether  Salzamtn  seinen  bleibenden 
Aufenthalt, 

Noch  länger  dauerte  derselbe  im  Ungocsaer  Comitate.  Der  hiesige 
griechiach- orientalische  Cleroa  erklärte  sich  erst  tn  einer  am  3.  Februar  1727  zu  Nagy- 
Szülllis  Btattgefundenen  Versammlung  nanerdings  nod  mit  nachhaltiger  Wirkung  für 
die  Union.  '^) 

Weich'  grossen  Eintrag  übrigens  die  Union  der  griechiach -orientalischen 
Kirche  längs  dem  SUdabhange  der  Earpathen  bis  i  n's  Theiss-  und 
Donangebiet  herab  that,  ist  am  besten  aas  der  Zahl  der  griechisch- kathoüsohen 
£irchen  und  Pfarren  zu  ersehen,  die  es  in  den  betretfenden  Gegendon  um  die  Mitte 
des  XVIII.  Jahrhunderts  gab.  Laut  einem  der  päpstlichen  Cnrie  im  Jahre  1769 
Hbermitteltan  Verzeichnisse  exiatierten  damals  im  Marmaroser  Comitate  130  Kirchen 
mit  135  Pfarrern,  im  Ugocsaer  37  {29  Pf.),  im  Beregber  130  (77  Pf.),  im  Ungher 
84  {Ö7  Pf.),  im  Zempliner  140  (130  Pf.),  im  Säroaer  165  (103  Pf.),  im  Abaujer 
25  (15  Pf.)  in  der  Zips  13  (11  Pf.),  im  Tornaer  3  (3  Pf.),  im  Goraörer  3  (1  Pf.). 
im  Borsoder  7  (6  Pf.),  im  Ssaboloser  41  (31  Pf.).  Die  ganze  (seither  sehr  einge- 
schränkte) Hunkäcser  grieohisch-hatholische  Iftozese  zählte  damals  115.107  beioht- 
fiifaige  Personen.  '*)  Bei  der  für  das  Jahr  1880  vorgenommenen  Volkszählung 
worden  in  den  vorgenannten  Comitaten  (mit  Ausschluss  des  neuarrondierten  Szabolcser 

")  Siehe  die  Srecü  nolit.  Fimdmiimit  Thtodori  EariatfiopUi-voa  Joh.  Basllovics, 
4.  Th.  (Easchan  1804)  8.  41.  Eine  RegienmeacommisHion  lieiiffen«  im  J.  176Ü  die  Zahl  der 
in  SiebenbäTgen  zor  Union  sich  bekennsndeo  FamilioD  mit  25.223,  dieder  nicht  aairten 
aber  mit  128.653  Seelen  den  von  Joti.CrJssan  in  seiner  DisBettation  „Beitrag  z.  GcscL  J. 
kircU.  OnioQ  d.  Ramänen*  citirten  ^Extractut  Summaruia"  d.  d.  5.  Sept.  176'^,  welchau 
die  ZeitSdhrift  „Fofvara  Tdegrafuini  Itaman''  in  J.  1877  znarst  verotfent liebt  hal.  FSr  Jas 
Jahr  1772  berechnete  Ballmann  in  ssinar  Statistik  von  SiebenbürgHU  die  Anzahl  der 
nichtnoierten  PersoDen  dieses  Landes  anf  588  076. 

'')  Obige  Nachricbten,  welche  eine  Gegend  betreffisn,  deren  Caltnr-Oeschichte  and 
Cnlinr-Statistik,  nngeachtet  es  sich  dabei  um  «in  180  üst.  Unadr.-U.  grOBses  Gebiet  nnil  nm 
eine  BevälkeroDg  von  mehr  als  300.000  Seelen  handelt,  so  pit  wie  anhekannt  ifad,  ent- 
nehme ich  theils  der  hBDdachriftlichen  Bütor.  Carpatho-Ruih«norii.ia  von  J.  liUCskay,  theili 
dem  vordtierten  Buche  von  J.  Basilovica  (IT.,  145). 

•»)  Siebe  J.  Basilovlcs  a.  a.  0    P.  IV.  p.  73. 
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Comitats  und  des  dem  Szathmarer  nun  zagefägten  Nagy-Somkuter  Bezirks)  717.614 
griechipch-unierte  Katholiken  angetrofiPen,  and  zwar  im  Gömörer,  wo  sie  jetst  über 
das  oberste  Granthal  nicht  hinausreichen,  3.662 ;  im  Zipser ,  wo  sie  an  die  eben 
erwähnten  sich  ansohliessen,  22.506 ;  im  Borsoder,  wo  sie  besonders  in  den  beiden 
Bezirken  Miskolcz  und  Szendrö  zahlreich  sind,  10.279.  —  Hieraus  erkennt 
man  die  Ausläufer  des  orientalischen  Kirchenwesens,  welcbe 
der  heutigen  Verbreitung  der  griechisch-unierten  Katholiken 
in  Oberungarn  zur  Grundlage  dienen.  Im  Gömörer  Comitate  indessen 
reichten  dieselben  vor  Zeiten  weit  südlicher.  Zu  Rima-Szombath  und  im  Csetneker 
Thale,  speciell  zu  Ochtina,  wurden  Anzeichen  beobachtet,  welche  dafür  spreeken, 
dass  hier  bis  in's  spätere  Mittelalter  der  griechische  Ritus  beim  Gottesdienste 
befolgt  und  an  griechischen  Eeligionsbegriffen  festgehalten  wurde.  ^7)  Ja  selbst  im 
Neograder  Comitate  befanden  sich  noch  um  die  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts 
griechisch-katholische  Kirchengemeinden,  für  welche  der  Waiczner  Bischof  Tarndcsi 
im  Jahre  1651  in  der  Person  des  Parthenius  Petrovics  einen  besonderen  Admini- 
strator ernannte.  ^^) 

Blicken  wir  nach  der  Tiefebene  an  der  Theiss,  so  finden  wir  dort 
im  neu  entstandenen  Haiduken -Comitate  und  im  Szabolcser,  dessen 
Umfang  nun  geändert  ist,  zahlreiche  griechisch-unierte  Katholiken  (in  diesem  39.829, 
in  jenem  9.986,  davon  6.998  zu  Dorog  allein  und  1.438  zu  BösÖrmäny),  welche 
daran  erinnern,  dass  bis  gegen  das  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  hier  Griechisch- 
Gläubige  in  grosser  Zahl  lebten.  Besonders  war  dies  in  den  Hai  du  k  e  n- 
fitädten  der  Fall^  wo  von  Alters  her  (zu  Bösörm^ny  und  Dorog  seit  dem  Anfange 
des  XV.  Jahrhunderts)  Serben  dieses  Bekenntnisses  sich  aufhielten  und  (zu  Dorog) 
um  das  Jahr  1765  das  letztere  wieder  die  Oberhand  gewann,  so  dass  nnr  ein 
ausdrückliches  Verbot  der  Kaiserin  Maria  Theresia  die  dortigen  «»raiczischen  Kauf- 
leute ^  und  übrigen  griechisch-katholischen  Gemeindeinsassen  an  der  Rückkehr  zur 
griechisch-orientalischen  Kirche  hinderte.  ^^)  ^Kaiczische**  und  ^mazedonische''  Kauf- 
leute begründeten  auch  zuSzathmdr,  Debreczin,  Nagy-Kallo,  Szathmar- 
Nemethy  und  Tokai  griechisch-orientalische  Gemeinden,  welche  unter  Leopold  I. 
der  Union  beitraten  oder  mindestens  sich  das  Ansehen  gaben,  als  wären  sie  uniert. 
Ihre  Niederlassungen ,  die  sich  über  ganz  Oberungarn  erstreckten  ^^)y  gaben  in 
neuerer  Zeit  Anlass,  dass  auf  dem  vor  bezeichneten,  im  XVII.  Jahrhundert  zum 
Sprengel  des  griechisch-katholischen  Munkacser  Bisthums  gewordenen  Gebiete 
einzelne  griechisch-orientalische  Pfarren  errichtet  wurden,  so 
speciell  zu  Unghvar  und  zu  Tokai  ^^),  die  seither  wieder  eingingen,  femer 
zu  Balassa-Gyarmath,  welche  noch  gegenwärtig  besteht  und  deren  Matrikeln 
in^s  Jahr  1786  zurückdatieren. 

Diese  Pfarre,  die  Miskolczer  (deren  Filialorte  jetzt  Unghvar  und  Tokai 
sind)  und  die  E r  1  a u e r  sind  gegenwärtig  in  Mittel-Ungarn  die  nörd- 
lichsten Seelsorge-Stationen  für  Griechisch-Gläubige.  Die  Seelenzahl  der  Gyarmather 

•^)  S.  Sam.  KoUär,  De  origiiie  etc.  Oppidi  Eima-Szornbath  in  dem  Sammelwerke: 
Solennia  Bibl.  Kta-Eonihanae^  Jahrg.  1822,  S.  85  und  142;  Ladisl.  Barholomaeides, 
Memorabilia  Provinciae  Csetnek,  Nensohl  1799,  S.  78. 

^^)  S.  Pray.  Eierarchia  Tom.  /,  p.  409. 

^^)  S.  Basilovics,  a.  a.  0.  P.  IV,  p.  42. 

**)  S.  das  Privilegium  Kaiser  Leopold*»  I.  für  dieselben  vom  1.  Juli  1667  in 
6.  Vitkovics'  ürknndensammlnng  {Spomeniei  iz  budimakog  i  pe&tanitkog  archiva),  TV.  Bd. 
(Belgrad  1875),  Ürk.-Nr.  37  und  dessen  Bestätigung  vom  19.  Mai  1690  im  Über  Begius, 
XX.  Bd.,  S.  372--383. 

*^)  Die  Compagnia  Qraecorum  Tohaiensium  bestand  als  Gemeinde  für  sich  unter 
ihrem  eigenen  Richter  bis  znm  Jahre  1773,  wo  dieser  abgeschafft  and  sie  der  allgemeinen 
Gerichtsbarkeit  nntergeordnet  worde.  (Statthalterei-Befehl  im  Zempliner  Comitatsarchive, 
Fase.  188,  Nr.  246.) 


i  Oliedi 


lat  Bioh  seit  1646  etwu  gehoben.  Sie  betrug  im  Jahre  1846:  64;  1677  (mit  Ein- 
scblnBs  der  Filialorte  I.obodcz,  Szechäny ,  Fülek  iiod  Ipolysägh)  96.  Die  der 
Erlauer  Pfarre  dagegen  verminderte  Bioh ,  ougeachtet  jetsit  auch  die  Filialorte 
GyÖDgy^B,  Jazberi^nf,  Jäz-Ladon  und  Hatvün  dasa  gehüren,  in  jenem  Zeiträume  TOn 
122  anf  87.  Leistern  Pfarre  verdankt  aaoh  ibren  Ursprung  uicbt  ao  sebr  den 
HandelBlenten  als  vielmehr  der  aerbiioben  BesatKuiig,  weloUe  schgn  ;eur 
TUrbensait  und  nachher  in  der  hiesigen  Festung  lag.  '-') 

Dies  gilt  in  noch  höberem  Maasse  von  den  griecbiech-orientalischen  Pfarren 
sn  Ofen,  Gran,  Komorn,  Baab  nnd  Szigethvär,  von  welchen  jelzt  Raab 
nur  mehr  eine  Filiale  der  Eomorner  iot.  In  allen  diesen  Festungen  gab  es,  wie 
XU  Frlan,  schon  im  XVI.  Jahrhunderte  serbieche  Grarnisonen,  welche  durob  griechisch- 
gUnbige  Priester  bei  ihrem  angestammten  Glaaben  erhalten  wurden.  NameutÜth  war 
Komorn  fortan  der  Sil z  solcher  Seelsorger  und  zeitweilig  residierten  daselbst  auch 
griecbisch-orieDtalierbe  Bisohitfe,  die  sich  vor  ihren  Verfolgern  dahin  zurückzogen.  ") 

Im  Gebiete  zwischen  der  Donau  nnd  Drau  verbreiteten  itich, 
der  Burg  Visegr4d  nicht  zu  gedenken  (wo  griechische  Mönche  im  XIII.  Jahr- 
hundert« lebten),  die  Anbänger  des  griechischen  Glaubens  von  der  Donauineel 
CaSpel  aus  bereits  im  XV.  Jahrhunderte,  wo  Serben  von  Alt-Keve  (Kovil)  lut 
nachmaligen  Tschaikisten  •  Districte  ihren  Wohnsitz  aufwärts  verlegten  und  tu 
Itäcz-Kevc  eine  Handelsniederlassung  begründeten,  welche  sowohl  serhisohe  Schiffer 
als  Ackerbanem  dieser  Nationalität  an  Hoh  zog.  ")  Andere  Serben  liosBen  sich 
in  der  Umgebung  der  Barg  Szihlos  im  Bilfilichen  Theile  des  Baranyer  Comilats 
nieder,  wo  die  serbiBohe  Ftirstenfamilie  Stiljanovics  zu  Anfang  des  XVI.  Jahr- 
honderts  Güter  bcBass  und  ihren  Wohnsitz  nahm.  Ebenso  siedelte  die  Familie 
BikioB,  von  der  es  in  einem  Actenstflcke  aus  dem  Jahre  1543  auBdrilcklioh  hoisst, 
daes  sie  grieehiBcbe  Priester  bei  sich  hatte  und  deren  GiUer  sowohl  im  Somogyer 
als  im  Stuhl weiBsenburger  Comilate  lagen,  auf  diesen  Serben  an.  Weitere  Zuzüge 
dieser  Art  in  das  Innere  jenes  Gebietes  gingen  von  Dalniatien  aus  und  bewirkten, 
dasB  zu  Grabovaoz  (GrabiJcz)  im  Tolnaer  Comitate  MCnohe  des  dalmatinischen 
Klosters  Dragovice  um  das  Jahr  1 600  festen  Fubs  fassten ,  nachdem  sie  envor 
unter  den  damals  bei  K  oppilny  und  Tab  sessbaften,  im  Jahre  lbS5  aus 
Dalmatlen  eingewanderten  GriechiBch-Gläabigen  sich  aufgebalten  hatten.  Im  Jahre 
1619  ilbersiedelte  auch  der  Best  der  Dragovif«er  MOnche  nach  Grabovacz  nnd 
enlstani  so  das  hier  noch  gegenwärtig  exJBtierende  Baailiten-Kloster,  jetzt  daa  einzige 
im  Bereiche  der  griechisch-orientalischen  Oi'ner  Diöcese.  '*)  Bald  gruppierten  sich 
um  diesen  Stützpunkt  des  griechisoh- orientalischen  Eirchenwesena  Nachkommen 
jener  Einwanderer.  Eine  weit  grössere  Bedeutung  erlangte  aber  dasselbe  am 
Schlüsse  des  XVn.  Jahrhunderts,   wo  ein  grosser  Theü  der  damals  ans  Alt-Serbien 

")  Di«  Törkbu  rAamtea  dieser  im  Jahre  1596  die  SL  Nikolauskircbu  sar  Abhallung 
des  griochisvh - orieulalUcbeu  GotleBdieostea  ein.  (F  Di h a f «  r,  MoiKuieriolagia,  11.  Band. 
PeBt  1860.  S,  8o7) 

••JVeIG.  Vitkovics'ürkundeD-Simmlung.  I.  Bd.,  Urt.-Nr.  4i.  IV.  Bd.,  Urk.-Nr.38 
und  dessen  glnTeatar"  (Spisak),  Belgrad  1863,  Nr.  68.  Zn  Ende  des  Jahres  I8S0  lagen  hier 
■nftUiger  Weise  wiid«r  vielB  (öl7)  Griechisch- 6 liabige  in  Garnison. 

")  S.  Clirist.  Ensel,  Geschichte  d«s  ongarischea  Beiches,  III.  Tb t.  (Halle  1801). 
S.  373  BQd  Math,  Be],  Natii.  Bunj,  Novae,  T.  IIl.{_VUnnae  1737).  f.  C>21  ,qu.  Die  Mi  lila  r- 
QarDiion  von  Bada-Fest  begriff  zu  Eode  des  Jahres  1880:  1.SI2  QriechUch-GMu- 
(.ige  in  sich,  vogegen  die  tob  Hermanns  ta  dt  blos  376.  die  von  Pregabnrg  blos 
33.  die  von  E  a  s  c  b  a  u  blos  24.  die  von  N  o  n  s  a  t  s  163,  die  von  X  o  m  b  o  r  79  (die  Hoo- 
vAdtruppen  mit  eioge rechnet)  zahlte. 

"j  S.  meiDen  Auftati  „Die  Serbeu-ADsiedtDngeD  in  Steieriaark  und  in  Waras- 
diuer  Grem-tjeneraUte''  Im  XXXI.  Hefte  der  Mitlhrilaagan  des  btatorischen  Vereins  für  Steier- 
mark (Graz,  1883).  Heber  die  einstige  Verbreitung  dar  Griechisch -Glänbigen  im  Baranyer 
('ootitate  gibt  aach  das  vierbsDdige  Werk  des  Olaaser  rSmiach-katholiBcheii  Pfarrers  Joaer 
BrüBZile;  Beceruio  unic«r«i  Cleri  IHotcaU  Quiniuetceietitnni  (Fünfkirchen  1874— 18S0) 
äberraacbenilG  Aufschlüsse. 
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und  Bosnien  herbeigekommenen  Serben  zwischen  der  Donau  und  Drau  sich  aus- 
breitete, die  Umgegend  von  Ofen ,  namentlich  das  Donauufer  bei  St.  Andrä  nnd  bis 
Földvar  hinab,  bevölkerte,  zwischen  Mob&cs  und  Fünfkirohen  in  dichten  Schaaren 
sich  lagerte  und  die  alten  Wohnstätten  der  Serben  ringsum  vom  Neuen  belebte. 
Da  verrichteten  Mönche  des  genannten  Klosters  in  Verbindung  mit  solchen  des 
1775  aufgehobenen  griechisch- orientalischen  Klosters  zu  R&cz-Keve  (Kovin)  die 
Seelsorge  an  vielen,  weit  entlegenen  Orten,  bis  eine  entsprecbende  Vertheiluog  der 
mit  den  Einwanderern  zugezogenen  Weltpriester  PJatz  grifif.  Die  Städte  Pest  und 
Ofen  erhielten  damals  gleichfalls  einen  starken  Zusatz  von  griechisch-gläubigen 
Serben,  welchem  zufolge  der  Tab&n  genannte  Stadttheil  von  Ofen  fast  an  lieber- 
völkerung  litt  und  in  Pest,  wo  nun  auch  mazedonische  Kaufleute  in  grosser 
Zahl  ihre  Handelsthätigkeit  begannen  ^  mehrere  Hundert  Wohnhäuser  im  Besitze 
von  Griechisch« Gläubigen  waren.  Hier  und  zu  Stuhlweissenburg  standen 
diese  Kaufleute,  zu  Ofen  und  zu  St.  Andrä  auch  die  griechisch-gläubigen  Gewerbe- 
treibenden unter  dem  Schutze  besonderer  Zunftprivilegien.  ^^)  Dazu  gesellten 
sieh  natürliche  Monopole,  die  mit  der  damaligen  Organisation  des  Handels  in  der 
Levante  zusammenhingen,  und  seit  dem  Passarowitzer  Frieden  (1718)  Zollbegünsti- 
gungen, welche  die  Griechisch-Gläubigen  der  Türkei  anlockten. 

Mit  dem  Aufhören  dieser  Voraussetzungen  eines  rasch 
bereichernden  Wirkens  und  mit  der  Lockerung  des  Zusanimeo- 
halt»,  durch  welchen  die  Griechisch-Gläubigen  in  früherer  Zeit 
den  Erwerb  sich  wechselseitig  erleichterten,  verminderte  sich 
auch  die  Zahl  derselben  in  den  genannten  Städten.  Sie  sind  seitdem 
auch  in  anderen  Orten,  wie :  zu  Bartfeld,  Käsmark,  Eperies,  Kaschau,  Nagj-Kapos, 
Homonna,  Tolcsva  und  namentlich  zu  Miskolcz  an  Zahl  und  socialer  Bedeutung 
sehr  zurückgegangen.  Hieraus  erklärt  sich  das  Auflassen  mehrerer  griechisch- 
orientalischer Pfarren  und  die  aus  obiger  Zusammenstellung  ersichtliche  Abnahm  e 
der  Griechisch-Gläubigen  in  den  meisten  oberungarischen  und 
an  der  oberen  Donau  gelegenen  C  omi  taten,  wovon  erst  bei  der  Zählung 
im  Jahre  1880  wieder  das  Gegen theil  hie  und  da  sich  zeigte,  was  auf  Rech- 
nung der  zunehmenden  Beweglichkeit  der  betreffen  den  Bevöl- 
kerung gesetzt  werden  muss,  welche  jedoch  nicht  allenthalben  ausreicht, 
die  Anziehungskraft  zu  ersetzen^  die  jenen  Orten  in  dieser  Beziehung  vormals 
eigen  war. 

Dazu  kommt,  dass  die  griechisch-gläubigen  Serben  auf  der 
Insel  Csepel  und  im  Gebiete  zwischen  Donau  und  Drau,  insofern  sie  sich 
nicht  südwärts  concentrieren,  thatsächlich  aussterben.  Das  lässt 
sich  von  Ort  zu  Ort  nachweisen.  Je  weiter  gegen  Norden  einer  liegt, 
desto  deutlicher  tritt  diese  Erscheinung  hervor.  So  verminderte 
sich  die  Zahl  der  Griechisch-Gläubigen  im  Bar&nyer  Comitate  zwischen  den 
Jahren  1827  und  1880  zu  P6csv4r  von  95  auf  50,  zu  V6mend  von  469  auf  302, 
zu  Räcz-Kozär  von  376  auf  17,  zu  Hidas  von  251  auf  75,  zu  Schomberg  von 
484  auf  357,  zu  Szekcsö  von  746  auf  569,  zu  Lancsuk  von  261  auf  145,  zu 
Liptöd  von  429  auf  263,  zu  Nagy-Budmir  von  332  auf  194,  zu  Bacz-Töttös 
von  484  auf  357.  Nur  ausnahmsweise  stieg  die  Zahl  zu  Kacz  Görcseny  von  136 
auf  153.  Dagegen  mehrten  sich  die  Griechisch-Gläubigen  in  den  südlich  gelegenen 
Orten  des  Baranyer  Comitats  während  des  besagten  Zeitraums  mit  geringer  Aus- 
nahme auffällig,  so  z.  B.  zu  Baranyavar  von  18  auf  225,  zu  Laskafalva  von  2 
auf  35,  zu  Herczeg-SzöllöB  von  632  auf  740,  zu  Bellye  von  5  auf  33,  zu  Darda 
von  537  auf  746,  zu  Bolyman  von  854  auf  985,  zu  Magyar-B61y  von  174  auf 


*^)  Belege  hierfflr  enthält  in  grosser  Menge  die  schon  citierte  Urkunclensammlnng 
des  Belgrader  Professors  6abr.  Vitkovics. 
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278,  Eine  Ansnahme  macht  da  blos  der  Ort  K&csfalu,  dessen  griechisch-gläabige 
Bevölkerung  von  1311  anf  962  sank,  und  Ba4n,  bei  dem  eine  Yermindemng  nm 
292  Seelen  eintrat. 

Merkwürdiger  Weise  trifft  dies  bei  den  katholischen  Serben,  die 
den  lateinischen  Ritus  befolgen,  nicht  zu.  Während  die  Serben  im 
Stnhlweissenbnrger  Comitate  zu  Rdcz-Keresstur,  Söskut,  Tord&cs  und  Tdrnok 
vollständig  verschwunden  sind,  behaupten  sie  sich  dort  als  römische  Katholiken  zu 
Eres!  und  I^rd,  so  dass  in  den  Pfarrkirchen  dieser  Orte  noch  gegenwärtig  die 
illyrische,  d.  h.  serbische  Sprache  im  Gebrauche  steht.  Gleiches  gilt  von  der 
grossen  Kirchengemeinde  Tököle  (Tökölja)  auf  der  Insel  Cs^pel,  welche  laut 
dem  Schematismus  der  Stuhl weissenburger  Diöcese  vom  Jahre  1874  damals  2066 
Katholiken  zählte  ^  wogegen  nach  der  nämlichen  Quelle  auf  dieser  Insel  damals 
im  Ganzen  nur  mehr  1021  Griechisch-Gläubige  sich  befanden.  In  der  Fünfkirchner 
Diöcese  gab  es  laut  ihrem  Schematismus  vom  Jahre  1879  damals  16  römisch- 
katholische Pfarren,  deren  Kirchensprache  ausschliesslich  die  illyrische 
(serbische)  war  und  20,  in  welchen  diese  neben  anderen  Sprachen 
zar  Anwendung  kam.  —  Seit  dem  Jahre  1843  ist  da  eine  Pfarre  mit  aus- 
schliesslich serbischem  Gottesdienste  zugewachsen  und  hat  sich  im  Uebrigen 
nichts  geändert.  Allerdings  befinden  sich  die  fraglichen  Pfarren  zumeist  im  Süden 
des  Baranyer  Comitats,  also  in  Gegenden,  wo  auch  die  griechisch-gläubigen  Serben 
nicht  ab-,  sondern  an  manchen  Orten  sogar  zunehmen.  Allein  sie  kommen,  minde- 
stens die  aus  Serben  und  Magyaren  gemischten  römisch-katholischen  Kirchengemeinden, 
anch  im  P6csv&rader  Districte,  wo  jene  nur  mehr  in  geringer  Zahl  angetroffen  werden, 
zu  Bog&d  und  Szt.-Ersebeth ,  femer  im  £61yer  Districte  (wo  zu  Borjad,  Nagy- 
Budmir,  Rdcz-Töttös  und  auf  der  Ivaner  Pusta  im  Jahre  1879  im  Ganzen  nur 
959  Griechisch  -  Gläubige  gezählt  wurden)  2u  Nem6t-Böly,  Egeragh,  Olass  und 
Szajk  vor. 

Den  vorliegenden  Gegensatz  aus  dem  Umstände  zu  erklären,  dass  die 
Voreltern  der  römisch-katholischen  Serben  im  Süden  des  Bardnyer  Comitats  40  bis 
50  Jahre  später  als  die  der  Mehrzahl  der  Griechisch  -  Gläubigen  hier  ein- 
gewandert sind  ^7),  geht  schon  deshalb  n i c h t  a n ,  weil  diese  Altersdifferenz  an 
sich  nicht  gross  genug  ist,  um  irgend  welche,  aus  ihr  abzuleitende,  biologische 
Folgerungen  zu  rechtfertigen.  Eher  könnten  solche  an  die  um  ein  Jahrhundert 
weiter  zurückreichende  Anwesenlieit  der  Dalmatiner  geknüpft  werden,  welche  den 
Grundstock  der  serbischen  Bevölkerung  des  Tolnaer  und  nordwestlichen  Baranyer 
Comitats  bildeten.  Doch  ist  auch  diese  Differenz  an  undfttrsich  kein  genügender 
Erklärungsgrund.  Mit  mehr  wissenschaftlicher  Berechtigung  wird  dieselbe  in  Ver- 
bindung mit  den  einschlägigen  Culturverhältnissen  hier  in  Anschlag  gebracht 
werden  dürfen^  namentlich  in  Verbindung  mit  der  geringen  Eignung 
der  besser  zu  Kriegsdiensten  Qualificierten,  einem  kargen  Boden  durch  sorgsame 
Bewirthschaftung  das  zu  ihrem  Unterhalte  Nöthige  abzagewinnen  nnd 
mit  der  durch  den  griechischen  Glauben  bedingten  Lebensweise, 
welche  die  Widerstandskraft  einer  aus  dem  Süden  stammenden  Bevölkerung  dem 
rauheren  Klima  gegenüber,  in  welchem  sie  nunmehr  seit  zwei,  beziehungsweise 
drei  Jahrhunderten  lebt,  abzuschwächen  geeignet  ist.  Ich  denke  hierbei  vor  Allem 
an  die  Dalmatiner,  aber  auch  an  die  aus  Alt-Serbien,  dem  heutigen  Albanien, 
zugewanderten    Colonisten,    beziehungsweise    deren    Abkömmlinge.    Einigermassen 

*')  Wie  G.  Papänek  in  seiner  1783  zu  Ffinfkirchen  gedruckten  Oeogr,  DescripHo 
Comitatus  Baranyensia^  p.  138^  berichtet,  worden  die  zu  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts 
durch  den  Besitzer  der  Herrschaft  Böly  im  Baranyer  Comitate  in  beiläufig  20  Dörfern 
angesiedelten  Katholiken  aus  Bosnien  während  der  B4koczy'schen  Wirren  wieder  vertrieben. 
Erst  20 — 30  Jahre  später  rfickten  katholische  Einwanderer  aus  Slavonien  und  Bosnien  an 
deren  Stellen,  wie  aus  der  Erbauungszeit  der  betreffenden  Kirchen  und  ans  der  Reihenfolge 
der  betreffenden  Seelsorger  am  besten  erhellt. 
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gilt  dieser  Erklärnngsgrund  ausserdem  von  den  ans  dem  Süden  üngama  an  den 
Mittellauf  der  Donau  verpflanzten  Serben.  Indessen  darf  bei  allen  diesen  grellen 
Rückgängen  nicht  übersehen  werden,  dass  ein  namhafter  Theil  der  betreffenden 
Ansiedler  unter  Maria  Theresia  bei  Organbierung  der  slayonischen  and  Baneter 
Militärgrenze  dahin  abberufen  wurde.  So  erging  es  insbesondere  den  soge- 
nannten Tsohaikisten  zu  Raab  und  zu  Komorn.  Die  hierdurch  für  die  ZarBok- 
gebliebenen  entstandene  Vereinsamung  musste  diesen  das  Leben  —  in  soloher 
Isolierung  —  erschweren  und  verleiden.  Dieselben  sahen,  wenn  sie  nicht  gleieUUIs 
fort  zogen,  ihr  nationales  Dasein  gefährdet,  ihre  Ansprüche  an  nationale  Cnltnr 
und  ausgiebige,  gegenseitige  Unterstützung  dem  Zufalle  preisgegeben.  80  griff 
denn  im  Norden  und  Südwesten  Ungarns  eine  griechisch-gläubige  Familie  nach 
der  anderen  zum  Wanderstab.  An  einzelnen  Orten  wirkten  national- kirchliche 
Stiftungen  dem  eine  Zeit  lang  entgegen.  ^^)  Aber  mit  der  Entwerthung  ihrer 
Erträgnisse  gegenüber  dem  Kostensätze  des  Lebens  verloren  sie  diese  Wirkeam- 
keit  und  der  schon  berührte  Umschwung  der  Erwerbsverhältnisse  zerstörte  vollends 
die  ökonomischen  Grundlagen  vieler  griechisch-gläubigen  Familien  In  den  oben 
besprochenen  Gegenden. 

Daher  die  auch  durch  die  poUtischerseits  vorgenommenen  Yolkszählnngen 
bestätigte  Uebersiedelung  der  griechisch-gläubigen  Serben  in 
Ungarn  aus  der  Mitte  des  Landes,  sowie  von  dessen  nördlicher 
und  westlicher  Peripherie  nach  dem  Süden  und  Südosten,  wo 
ohnehin  die  Wiegen  eines  grossen  Theiles  ihrer  Voreltern  gestanden  haben.  Dnrch 
Maria  Theresia  gewaltsam  inauguriert,  setzt  sie  sich  freiwillig  fort.  So  nur  konnte 
die  griechisch-gläubige  Bevölkerung  des  Bdcser  Comitats  binnen  hundert 
Jahren  trotz  der  Kriegsereignisse  und  Seuchen,  die  ihr  Wachsthum  hemmten  und 
sie  sogar  wiederholt  decimierten,  sich  nahezu  verdoppeln;  so  nur  der  jetzt 
mit  diesem  Comitate  verbundene  Tschaikisten-District,  wie  aus  den  unten 
folgenden  Daten  erhellt,  in  ähnlicher  Weise  dem  Loose  der  Uebervölkemng 
anheimfallen. 

Auch  den  in  den  Diöcesen  Karlowitz  und  Karlstadt  laut  ihrer 
Kirchenstatistik  eingetretenen  Zuwachs  an  Seelenzahl  ist  man  versucht,  damit  in 
Zusammenhang  zu  bringen.  Dem  widersprechen  aber  mit  aller  Ent- 
schiedenheit die  Ergebnisse  der  von  den  Staatsbehörden  in  der 
croatisch-sla vonischen  Ländergruppe  durchgeführten,  letzten 
zwei  Volkszählungen. 

Bevor  ich  diese  Zählungsergebnisse  mittheile  und  näher  darauf  eingehe, 
gilt  es,  die  das  Königreich  Ungarn  betreffenden  Erörterungen  zum  Abschluss 
zu  bringen.  Daher  wende  ich  mich  zunächst  nochmals  den  griechisch-gläubigen 
Rumänen  zu,  insofeme  nämlich  seit  1838,  bez.  1840  im  Temeser  Comitate,  dessen 
Bevölkerung  bekanntlich  zur  Mehrzahl  aus  Rumänen  besteht,  eine  Abnahme  der 
Griechisch* Gläubigen  eintrat.  Diese  kann,  da  an  eine  Verminderung  der  Rumänen 
in  diesem  Comitate  überhaupt  nicht  zu  denken  ist,  entweder  nur  auf  Rech- 
nung der  ihnen  beigemengten  Serben  gesetzt  oder  der  Bekehrung 
zur  Union  zugeschrieben  werden ,  welche  unter  den  dortigen  Rumänen  in  der 
bezüglichen  Zwischenzeit  von  grossen  Erfolgen  begleitet  war. 

Offenbar  haben  beide  Veranlassungen  da  zusammengewirkt.  Zwar  ver- 
anschlagte F^nyes  (Statistik,  I.,  S.  56)  zu  Anfang  der  40er  Jahre  die  Zahl  der 
Rumänen    des    Temeser   Comitats    auf  183.228    und   die  der  hiesigen  Serben  ein- 

*^)  Eine  derartige  Stiftung  existierte  z.  B.  zu  Stahlweissenbnrg.  Reesch  berichtet 
davon  in  seinem  Universal-Schematismus  cleri  Orient,  eccles,  für  1846 — 1847,  S.  76,  dass 
der  Miethzins  eines  der  dortigen  griechisch-orientalischen  EircheDgemeinde  gehörigen  Hauses 
dazu  bestimmt  war,  Handwerkern,  Kaufleuten  und  anderen  Ankömmlingen  dieses  Bekennt- 
nisses die  Niederlassung  und  Einbürgemng  dortselbst  za  erleichtern. 


Achliesslicb  der  rßmisch-katholiscliea  nml  >I«r  hier  anslUsi^n  UoDtenegriner  auf 
33.848,  vogegen  S.  G.  Ynkiöevics  in  seiner  1873  zu  P&nceova  in  eerbischer 
Sprtobe  erBchienenen  „YaterlandeknDde"  (Otafadtrenica),  B.  17  erstere  mit  180.000, 
letitere  mit  50.000  beziffert.  Allein  diese  Verschiebung  des  bezilgliohen ,  nnmeri- 
Bchen  VerbältnisBes  bat  am.'iDweniger  anf  Glanb Würdigkeit  AoBpracb,  je  offener 
VnkifievicB  selber  eingestebt,  liaes  es  im  Tenieaer  Comitate  Orteohaften  gibt,  in 
welchen  die  altansäBsigen  Serben  vor  Kurzem  erst  nnastarben.  Et  nennt  als  einen 
solchen  Ort:  Lipovo  (Lippa)  nnd  bezeichnet  als  die  äusaereten  Vorposten 
der  Serben  in  diesem  Comitate :  Petrovoselo ,  Lukarevacz  (Lnkavetz),  Eraljevacx 
I  KraEowetz]  and  Stanczevo  (Sztancsova) ,  wo  die  eingewanderten  Monteoegrioer 
wohnen.  Der  bekannte  Reiaescfariftsteller  Kanitz  meldete  in  seinem  Werke  Über' 
Serbien  (S.  323)  schon  vor  geranmer  Zeit:  die  Umgebung  von  Temesvur,  welohe 
zn  Beginn  des  XIX.  Jahrhunderts  noch  auäicbliesalich  Serben  zu  Benohnern  hatte, 
sei  seitdem  fast  volhtändig  runftnisiert;  ein  Tbeil  3er  dortigen  Serben  habe  sich 
in  den  Eikindaer  Bezirk  (dea  Torontaler  Conitata)  zurückgezogen  und  am  rechten 
Ufer  des  Begacaoala  erinnerten  nur  noch  die  serbiauheu  Dorfnamen  an  die  ehemalige 
Verbreitung  der  Serben  iHngs  demselben.  Wirklich  ergab  die  letzte  Volkszählung 
im  ganzen  Lijipaer  Bezirke  blos  105  Serben  und  im  ganzen  Temeser  Comitat«, 
von  den  im  Jahre  1873  damit  vereinigten  Bezirken  Weisskirohen  und  Knbin, 
sowie  von  der  Stadt  Weisskireben  abgesehen,  blos  20.543  Serben,  welche  Zahl 
dem  14.  Theile  der  betreffenden  Geaammtbevülkerong  gleichkommt,  während 
Ficker  in  seiner  Monographie  „Die  Völkeratämme  der  üsterreiohiscb'Ungari Beben 
Monarchie'  (Wien,  l8t;9)  noch  annahm,  dass  beiläafig  der  zehnte  Tbeil 
der  damaligen  ComitatsbevGlkeruag  dem  aorbischen  Stamme  angehöre.  Es  parti- 
oipiert  also  das  Temeaer  Comitat  zweifellos  an  dem  Rttckgange  der  Serben, 
der  das  Arader  Comitat  in  dem  Masse  traf,  dass  dort,  wo  doeh  (zu  Boros- 
JenS)  einst  ein  Biscbuf  der  griechtsob  -  gläubigen  Serben  residiert  haben  soll  und 
die  Familie  Brankovics  ausgedehnte  Güter  besase,  wo  noch  im  Jahre  1750 
die  Orte  Szemlak,  F^cska,  Mandorlak,  Glogovacz,  Csice^r,  Saa- 
badbälj,  Alt-Panlis  nnd  Szolimos  als  Stationen  der  serbischen  tirenzmiliz 
ebenso  viele  Gruppen  von  Grieohiecb- Gläubigen  bedeuteten  "},  im  Jahre  1880 
aneeerhaib  der  Freistadt  Arad  btns  441  Serben  gezählt  wurden,  nnd  zwar  zu 
Alt-P£cska  204,  zu  Kadna  107,  zu  Pankota  15,  ea  Magyar-Pcceka  13.  Mit  Ana- 
nähme  des  erstgenannten  Ortes  sind  die  ehemaligen  Serben -Stationen  an  der  Maros 
jetzt  auBBcfaliesslicb  von  anderen  Nationalitäten  bewohnt,  unter  welchen  zwar  viele 
Gnecfaiaoh-Gläubige,  aber  auch  Katholiken  in  grosser  Anzahl  aind.  So 
verhält  es  sich  auch  mit  den  Orlschal'ten  des  Temeaer  Comitat», 
welohe  von  den  Serben  geräumt  wnrden.  —  Und  nicht  nur  an  die 
Stelle  dieser  rückten  da  Katholiken,  sondern  ex  wurden  daselbst  in  neuerer  Zeit 
anoh  viele  griecbinch -gläubige  Uutnänen  für  den  Uebertritt  zur 
katholischen  Kirch  e  ge  w  on  nen.  Die  betreifenden  ürtKchaften  sind  :  Kizdia, 
Jezvin,  Paratz,  ZsebelJ,  Folia,  Ligetb,  Iclod,  Berend ,  Stamor,  Fetroman.  Gilad. 
Sie  bilden  mit  der  im  Torontaler  Comitate  gelegeneu  griechisch-katholischen  Pfarre 
Csebcza  und  ein  paar  schon  im  XVUI.  Jahrhunderte  entstandenen  griecbiscb- 
katboliscben  Pfarren  des  Temeaer  Comitatit  die  Archidiakonate  Teraeavär  und 
Caükova  der  im  Jahre  1650  errichteten  und  1853  oanonisierten,  griechiaoh- 
kalbolischen  Lugoser  Diöcese,  welche  bei  ihrer  Cenatituierung  ana 
früheren  Bestand tbeiten  der  Diiicesen  (.irosswardein  and  Fogaraa  64,594 ,  secba 
Jahre  später  schon  71.621  und  nach  weiteren  zehn  Jahren  99.632  Seelen  zählte. 
Speoiell  in  ihrem  Banater  Anibeile  hat  diese  Diöcese  zum  Nacbtbeile  der  griechisch- 
orientalischen  Kirche  in  den  50er  nnd  60er  Jahren  sehr   sich  erweitert.    War  es 
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schon  in  den  Jahren  1832 — 1860  den  Bemühungen  der  griechisch-kathoUaclMii 
GrosBwardeiner  Bischöfe  gelongen ,  im  Banate  17  Pfarren  mit  10.863  Seelen  der 
Union  zuzuführen  ^<^},  so  machte ,  wie  aus  vorstehenden  Zahlen  zn  ersehen  ist, 
diese  religiöse  Bewegung  in  den  folgenden  Jahrzehnten  Fortschritte,  die  der 
Statistiker  sich  nicht  ent«:ehen  lassen  darf. 

Aus  den  von  der  griechisch- orien tauschen  Kirche  Abgefallenen  wurden  in 
der  Zeit  von  1851  bis  einschliesslich  1855  theils  im  Banate,  theils  im  aogren* 
zenden  Siebenbürgen  acht  neue  Pfarren  mit  mehr  als  6000  Seelen  gesohafPen  nnd 
eine  Gemeinde  ging  damals  schon  mit  ihrem  Priester  über.  Im  Jahre  1856  ergaben 
sich  zwei,  1857  abermals  zwei  solche  FäUe  und  nach  mehreren  vereinzelten,  welche 
während  der  folgenden  sechs  Jahre  vorkamen ,  ereigneten  sich  im  Jahre  1864 
deren  14.  Ja  es  hatten  sich  in  den  Jahren  1863  und  1864  sogar  40  grieohiech- 
orientalische  Kirchengemeinden  mit  50.000  Seelen  zum  Uebertritt  gemeldet,  von 
welchen  schliesslich,  d.  h.  nach  Durchführung  der  bezüglichen  Erhebungen,  18  mit 
19.145  Seelen  bei  der  Union  beharrten.  ^^)  Ist  nun  gleich  auch  die  griechisch- 
orientalische  Kirche  in  Siebenbürgen  an  diesen  Uebertritten  stark  hetheiligt,  so 
macht  sich  deren  Wirkung  doch  mehr  noch  im  Banate  fühlbar,  wo 
ohnehin  durch  das  Zurückweichen  der  Serben  dem  griechischen 
Bekenntnisse  Abbruch  geschieht.  ^^) 

Die  hier  angestellte  Untersuchung  auf  die  ehemalige  BanaterMilit&r- 
grenze  auszudehnen,  verwehrt  die  im  Jahre  1873  erfolgte  Auftheilung  derselben. 
£s  liegen  auch  aus  früherer  Zeit  über  die  Zahl  der  Grriechisch- Gläubigen  in  diesem 
Gebiete  blos  zwei  beachtenswerthe  Angaben  vor :  die  auf  W.  P  o  k  o  r  n  y's  Karte 
der  k.  k.  Militärgrenze  vom  Jahre  1874  verzeichnete  Menge  von  225.130  und 
die  im  Jahre  1870  bei  der  allgemeinen  Volkszählung  für  das  nämliche  Gebiet 
erhobene  von  243.078.  Daraus  ergibt  sich  nur ,  dass  das  Ueberwuchern  der 
Rumänen ,  welche  daselbst  schon  im  Jahre  1840  doppelt  so  zahlreich  waren  als 
die  Serben,  auch  hier  das  Umsichgreifen  des  griechischen  Bekenntnisses  fördert 
und  speciell  der  rumänischen  Metropolie  zu  Statten  kommt. 

Schliesslich  sei  hier  mit  wenigen  Worten  auch  noch  der  Yerändernngen 
gedacht,  welchen  die  Verbreitung  der  griechisch-gläubigen  Griechen 
und  Mazedo-Wlachen  ausserhalb  Siebenbürgens,  von  dem  schon 
die  Rede  war,  unterlag.  Dieselben  bildeten  nach  Schwartner  (Statistik,  I, 
S.  138)  zu  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  in  Ungarn  17  besondere  Kirchen- 
gemeinden  und  in  mehreren  waren  sie  nach  dem  Grundsatze  des  Simultaneums, 
d.  h.  mit  alternierender  Berücksichtigung  ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste  den 
Serben  beigemengt.  In  der  Ofner  Diöcese  allein  wurden  im  Jahre  1797  (nach 
Csaplovics)    ihrer    1199    gezählt.     Nach    einer    im  Jahre  1839    angestellten 
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')  Von  den  18  Seelsorge-Stationen,  aus  welchen  das  im  Jahre  1853  mit  geringer 
Ausnahme  der  Lugoäur  Diöcese  einverleibte  Yice-Archidiakonat  der  Banater  Theile 
{Partium  BancUicarum)  im  Jahre  1847  bestand,  reichten  nur  vier  io  die  Zeit  vor  1832 
zurück;  zwei  (Szcekas  und  Gerlisty)  waren  erst  im  Jahre  1846  errichtet  worden.  Die  Seelen- 
zahl dieses  kirchlichen  Aufsichts-Bezirkes  war  seit  1835  (bis  1847)  von  4.195  auf  14  538 
gestiegen.  Das  nördlich  davon  (in  den  Comitaten  Arad  und  Bihar)  gelegene  Yice-Archidiakonat 
von  Boros-Sebes  begriff  im  Jahre  1847  lauter  erst  im  Jahre  1834  errichtete  Pfarren  mit 
einziger  Ausnahme  der  Beeler  in  sich. 

^*)  So  berichtet  der  Schematismus  ven.  Cleri  Diöc^sis  Lut/oxiensis  Gathol.  Rit.  Orient, 
pro  Anno  1868  (gedr.  zu  Lugos  1868),  welchem,  sowie  dem  älteren  (im  Jahre  1858  eben- 
dort  erschienenen)  obige  Daten  entnommen  sind. 

^-)  Die  Union  scheint  bei  den  Serben  des  Banats  nie  Anklang  gefunden  %n 
haben  nnd  beeinträchtigte  daher  auch  nicht  das  griechisch-orientalische  Kirchen wesen  in 
deren  Mitte.  £8  gibt  dort  keine  einzige  griechisch-katholische  Pfarre,  in  welcher 
der  Gottesdienst  mit  Anwendung  der  serbischen  Sprache  abgehalten  wird.  Auch  im  Bar&- 
nyer  und  Tolnaer  Comitate  (zwischen  der  Donau  und  der  Drau)  war  die  ihnen  im  Jahre 
1690  aufgedrungene  Union  nur  von  kurzer  Dauer  und  auf  dem  Bischofssitze  zu  Pakracz 
konnten  sich  unierte  Bischöfe  so  wenig  behaupten,  als  auf  dem  zu  Marcsa  in  Croatien. 


Die  GriotiliscIl-GmnLigEn  und  ilr  Ki!iL.;unp^ 

Bereobnong,  welcbe  Pfrnyee  (a.  a.  0.  I,,  S.  46)  mittheilt,  belief  sich  damals 
ibre  ZM  in  Ungarn  auf  3.416;  F^nyus  selbst  verseiobDet  4.780  und  weiitt 
daron,  ao  UngaroB  alte  Eiatbeilang  in  vier  Kreise  ankoUpfeDd,  dem  Lande  dies- 
seits (d.  h.  nürdlicb)  der  Donau  961,  dem  jenseits  (d.  ii.  sUdlicb)  der  Donau  715, 
dem  diesseits  (d.  b.  weetlicb)  der  Theisa  1253,  dem  jenseits  (d.  b.  östticb)  der 
Tbeiss  1.483  und  den  sogenannten  freien  Diatricten  (der  Jazygen,  Kumanen,  Hai- 
doken)  378  zu.  Beim  Boraoder  Comitate  führt  er  656,  beim  Heveser  420,  beim 
Temeaer  nnd  Bäcser  je  400,  beim  Fester  und  Csongrider  je  300,  beim  Diatricte 
der  Jazfgen  nnd  Enmanen  230,  beim  Bgk^ser  240,  beim  Slubl weisse nbnrger  und 
Torontdler  je  200,  beim  Baaber  168,  beim  Zelader  143,  beim  Ärader  141,  beim 
Bibarer  ußd  Zempliner  je  120,  beim  Komorner  114,  beim  Szabol^^ser  109,  beim 
Haiduken-Districte  BT,  beim  Neograder  Comitate  71,  beim  Graner  Comitate  60, 
beim  Somogyer  50,  beim  Keutraer  und  Preasburger  je  39,  beim  üugber  35,  beim 
Eisenbnrger  20,  beim  Säroser  nnd  Oedenbnrger  je  18,  beim  Uontber  15,  beim 
Wieselburger  6  nnd  beim  Bareer  5  an.  Im  GroHnen  nnd  Ganzen  stellt  alob  diese 
Adrepartition  (nnd  nur  nni  eine  solche  konnte  ea  sieb  handeln)  aU  richtig,  d.  h. 
den  notorischen  Verhältnissen  der  damaligen  Zeit  entsprecbead,  dar.  Seither  bat 
die  Zahl  derselben  gewiss  allenthalben  sieb  aehi  vermindert.  ^^}  Fioker  ver- 
anschlagte dieselbe  fUr  die  in  der  ganzen  fisterreicbieeb-angamcheii  Monarobie 
Anwesenden  im  Jahre  1869  nnr  mehr  zn  3.200  und  nahm  an,  daas  dayon  auf 
die  Länder  der  nngariachen  Erone  ohne  die  Militiirgrenze,  aber  inclusiTe 
Siebenburgens,  das  in  obigem  CalcUl  nicht  begriffen  ist,  1,260 
entfallen.  Die  GrOiide  dieser  Verminderang  wurzeln  in  dem  schon  betonten  Um- 
Bohwunge  der  Handels'  und  Erwerbsverhäl  tnisse.  Sie  machten  sicli  schon  vor 
50  Jahren  bemerklich,  indem  eintelne  fUr  Griechen  bestimmte  grieohisob-orienta- 
lieobe  Pfarren,  wie  z.  fi.  die  za  St.  Ändra  bei  Ofen  befindliche,  damals  bereits 
mit  anderen  vereiniget  nnd  so  neue  SimultaD-l'Carren  in'a  Lehen  gerufen  wurden. 
Um  das  über  das  heulige  Königreich  Ungarn  Vorangeacbickte  saobgemäsa 
sbcüBohliessen ,  gebe  ich  hier  —  mnüebst  von  Siebenbürgen  abgesehen, 
dessen  grieehiach-gUnbige  Bevülkerang  zuerst  im  Jahre  1857  yerlässlieh  erhoben 
wurde  —  die  betrelTenden  Q-esamm (summen,  wie  sie  vermtige  der  angeführten 
Behelfe  vom  Ende  des  XVIIL  Jahrhunderts  an  zeitweilig  sich  bestimmen  lassen. 
Vom  Jahre  1857  berwärts  sind  in  diesen  Summen  ancb  die  Griechiflob- 
Glänbigen  Siebenbargens  begriffen. 


875.869        1,078,263        1,247.933»)     1,885.503")     2.074.516        1.937.105 

")  Wenn  J.  Hkin  ia  seinem  „Haedbuclie  der  Statistik  des  Sstorr.  KaJEentiintes'' 
(Wien  1852),  I.  Bd.,  S.  244  n.  256  mit  Uernfong  auf  die  vom  HimsleriBl-Secretir  Josef 
HüDflur  gsaammelten  Nichrichlen  angibt.'  ei  bibe  im  Jabre  1846  in  den  fdor  Statlbalterei- 
Abtheilangsgebieten,  in  velchs  Ungarn  im  .Tahre  I6bü  Ketbeilt  war,  6.980  Oriechen  and 
Zinzaren  (Mass do-Wl ach en)  nnd  Überdies  ia  der  nacbmaligeo  serbischen  Wojvodschait  und 
dem  Temeaer  Banale  2.960  Griechen  gegeben,  —  so  ist  dies  von  der  Wulirheit  ebenso  weit 
«atferet,  als  die  ingabe  für  1857  in  den  „Tafele  «nr  Statistik  der  österr.  Monan-hie" 
(N.  F.,  III.  Bd.,  1.  Heft,  8.  56  a.  57),  wonach  damals,  freilich  nar  anter  der  einbei mischen 
BevülkeruDg,  tu  jenen  fünf  Terwalt an gs gebieten  150.  in  der  aerbiecheu  Wojwodscbaft  und 
dam  Temeaer  Banate  250  Griechea  and  Mazedo-Wlncbsti  sieb  befandfn. 

")  Dabei  sind  der  jetzt  dem  Bäcs-Bodrogber  Comitate  einverleibte  Tschaikisten- 
Cistrict  nod  die  ann  in  Ungarn  aufgegangene  Banaler  Hi  litärgreoee  mit  den 
von  W.  Pokorny  für  diese  Gebiete  eingestellten  Zahlen  in  Rechunng  gebracht.  Die  damals 
schon  ge  setz  lieb,  aber  nicht  Ihatsächlicb  reinuorpgrierlen  Theile  Siebenbiir^eng  sind,  obschan 
bei  Siayea  (I.  586)  der  damalige  Seelenetaad  der  Ori echi ach- GU obigen  in  denselbeD 
(u.  E.  mit  36.516}  bexilTert  ist,    consequenter  Weise  anberücksichtiget  gelasaen. 

")  Nach  Abzog  von  46.243  von  der  mit  691,605  auägtwiesenen  Samma  der 
GrieDbisch-ßlünbigen  im  Temoaer  Banale  and  in  der  aerbischan  Wojwodscbaft.  wozn  diu 
ayrmischea  fieurke  lllok  und  Ranta  gehorten.  Eiae  genane  Bereclmuag  des  3aelea«tande9 
der  Ortschaften,    ans  welchen  diese  beiden  Bezirke    zneammen gesetzt  waren,    ergab    e    ' 
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Dabei    ist    die  Banater  Militärgrenze    in  Rechnung  gebracht  mit: 


1797 


1826/7 

180.533 


1888/40 

225.130 


1857 


1870 

243.078 


1880 


30.211  30.211 

652.945,      welche  Vermin- 


115.978  180.533  225.130  234.307 

femer  der  Tsohaikisten  -  District  mit: 

13.533  18.760  27.971  24.274 

endlich  Siebenbürgen  mit  679.896 
dernng  aber  nur  eine  scheinbare  ist,  weil  im  Jahre  1870  Gebietstheile ,  welche 
im  Jahre  1857  hieher  gehörten,  nicht  mehr  za  Siebenbürgen  gerechnet  worden, 
u.  z.  die  Comitate  Mittel-Szolnok  und  Zar  and  nebst  dem  Köy&rer 
Distiicte  mit  759  +  60.639  +  8681 ,  zusammen  also  70.079  Griechisch-ßläa- 
bigen.  Addiert  man  diese  Summen  hinzu,  so  erhöht  sich  die  für  1870  ausgewie- 
sene Menge  auf  723.024,  was  eine  effective  Zunahme  bedeutet,  welche  aöf 
ungarischem  Boden  den  Griechisch-Gläubigen  sonst  nirgends  als  im  T  s  c h  ai  k  1  s  t en* 
Districte,  hier  aber  freilich  in  noch  viel  höherem  Masse,  beschieden  ist.  Welche 
Bedeutung  dies  für  die  serbische  Metropolie  in  Ungarn  hat  und  auf  welche  Yer- 
anlassnngen  es  zurückzuführen  ist,  wurde  bereits  hervorgehoben. 

In  Ansehung  der  übrigen  Länder  der  ungarischen  Krone :  Croatiens ,  Sla- 
voniens ,  des  noch  nicht  aufgetheilten  Grenzlandes  und  des  Fiumaner  Gebietes  liegen, 
was  die  Zahl  der  dortigen  Griechisch- Gläubigen  anbelangt,  aus  den  nach  bemerkten 
Jahren  folgende  Ergebnisse  vor^^): 


n 
n 
n 
n 
» 
ff 


Comitat  Syrmien 
Veröcze 
Pozega  . 
Krentz  . 
Warasdio 
Agram  . 
Finme    . 

Peterwardeiner  Regt. 

Gradiscaner 

Broder 

Erstes  Banal- 

Zweites  Banal- 
st. Georger 

Kreutzer 

Szlainer 

Ognliner 

Ottochaner 

Likaner 


n 
n 
n 
n 

:1 


ff 
ff 


1797 

50.016 
35.060 
25.677 


1.695 

64.062") 

4.477 

3.147 
32.030 
29.044 

30.963  •^) 

29.206 
19.095 
19.594 
33.454 


1886/7 

69.908 

40.097 

30.787 

1.186 

155 

855 

84.518 
16.734 

6.075 
18.755 
22.038 
19.370 
16.599 

6.596 
12.044 

6.481 
30.668 


1888 


72.696 
14.485 
5.489 
34.813 
35.328 
16.197 
14.978 
25.211 
26.835 
26.408 
41.185 


1838/41 

63.223 
42.425 
32.215) 
1.7691 
1531 
978 

72.586 
15597 
5  953 
40.611 
37.106 
16.990 
16.991 
28.465 
32.129 
30.179 
48  086 


1857 

76.978") 

1.567 

2.504 

1.977  *«) 
58.106 
13.345 

5.817 
39.424 
32.944 
16.534 
16.297 
28.094 
33.107 
30.121 
49.833 


1870 

63.219 
41.507 
27.659 

3.169 
161 

1.148 

1.972 
70.172 
15.933 

6.886 
46.303 
38.084 
18.888 
17.774 
31.208\ 
38.503} 
34.9971 
54.219/ 


1880 

6L95r 

36.258 

26.002 

9.874  *^ 
313 

2.303 

2.216 
71.953 
16.888 

7.020 

83.911 
28.583  *•) 
68.146 
82.328 


Somme  . 
Finmaner  Gebiet'^^) 


377.520    a82.866 
111  109 


313.625    4Ö5.526    406.648    511.802    497.746 
-  67         —  19  39 


Zahl,  freilich  für  das  Jahr  1880;  allein  in  Ermaogelang  positiver  Daten  ans  dem  Jahre  1857 
und  weil  mit  Fug  angenommen  werden  darf,  dass  sie  vom  damaligen  Seelenstande  nicht 
stark  abweicht,  wurde  diese  Zahl  hier  in  Abrechnung  gebracht. 

^*^)  Dieselben  sind  mit  Ausnahme  der  das  Jahr  1797  betreffenden  Zahlen  und 
derjenigen  von  1838/44 ,  welche  nicht  die  Militärgrenze  angehen ,  den  Aufzeichnungen 
der  Staatsbehörden  eutnommen.  Die  AnRaben  über  die  Militärgrenze  von  1832  lieferte  ein 
Elaborat  des  k.  k.  Generalstabs  (in  der  Eartenabtheilnng  des  k.  k.  Eriegsarchivs  zu  Wien) ; 
die  von  1844  die  auf  der  Pokoruy'schen  Karte  befiodliche  aus  amtlichen  Quellen  ge- 
schöpfte „Statistische  Uebersicht''.  Die  mit  1870  (nach  ungarischem  Brauche)  überschriebene 
Ziffernreihe  gibt  den  Staud  vom  31.  December  1869  nach  dem  ungarischen  Elaborate. 

^^)  Ohne  die  Bezirke  Ruma  und  lllok,  welche  damals  von  Syrmien  getrennt 
waren  und  deren  griechisch-gläubige  Einwohnerschaft  in  den  Jahren  1826/7  nach  meiner 
aus  dem  Nagy'schen  Materiale  abgeleiteten  Berechnung  auf  55.161  sich  belief,  wogegen 
im  Jahre  1880  in  den  bezüglichen  Ortschaften  nur  mehr  46.243  Griechisch-Gläubige  ange- 
troffen wurden.  Die  im  Jahre  1857  bestandene  politische  Eintheilung  macht  es  unmöglich, 
für  die  einzelnen  Comitate  congrnente  Zahlen  mitzutheilen  und  gestattet  nicht  einmal, 
die  Ditgetheilten  Camulativzahlen  als  vollkommen  zutreffend  zu  betrachten. 
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Gegen  du  Jahr  IS70  zeigt  Biuh  da  neaestena  nar  bei  den  Comitaten 
Erenti,  Waraedin,  Agrom  nnd  Flame,  dann  beim  Finmaner  Gebiete 
und  bei  den  Greozlandea-D  ist  rieten  Feter  irard  ei  u  ,  Gradisoa  nad  Brod 
eine  Zunahme;  bei  allen  Dbrigen  Vematiungsge bieten  eine  mitanter,  wie 
beim  yeriluier  Comilate  und  bei  den  ehemaligeo  Regimentsbeüirken  8t.  Georgen, 
and  Krentz  (dem  heotigen  Belov^rer  Comitatej,  eowiii  beim  OttochacZ'LikBner 
Piatricte,  sogar  beträohtliohe  Abnahme.  Doch  iat  die  Verdreifachang  der 
griechisch-gläubigen  BevSlkerang  des  Krentzer  Comitatea  nnr  die  Folge  einer 
Erveiternng  dieiea  Comitate  darch  frilbere  Bestandtheile  der  Grenz regimenter  Üt. 
Georgen  und  KreuU  nnd  der  Röckgang  im  heutigen  Belovärer  Comitate 
daher  ebensowenig  einer  wirklichen  Verminderang  der  Grieohiech-Glänbigen  in 
diesen  Gegenden  als  Jene  Zanabrae  einer  wirklichen  Yermebrung  zu zoBch reiben. 
Es  sind  njlmlich  dem  Krentzer  Comitate  mit  den  vom  St.  Georger  Kegimente  ihm 
zugetheilten  Ortschal'ten ,  welche  die  gegenwärtigen  Ortsgeraeinden  Sokolovauz 
nnd  Novigrad  bilden  (nach  der  ZUlilung  von  1880)  4.171  ,  ferner  mit  den  ihm 
vom  Sreatzcr  Uegimente  zugetheilten ,  welche  die  Octsgemeinden  FurkaSevacz, 
8v.-IvÄO'2abno  und  Vojakovaz  bilden,  3.765 ,  zusammen  also  7.936  GriechtHch- 
Gtanbige  zugewachsen.  Beclinut  man  diese  dem  henCigen  Belovarer  Comitate  zu, 
so  rednciert  eich  die  Abnahme  gegen  das  Jahr  187U  im  Bereiche  der  beiden  in 
Rede  stehenden  Grenz-Regim enter  anf  einen  gar  nicht  nennenawerthen  Betrag 
(36.ril9  gegen  36.662),  und  die  llberraachende  Zanahme  im  Kreutzer  Comitate 
verwandelt  sich  hinaichtüch  de*  allein  in  Vergleichung  zu  ziehenden ,  alten  Ge- 
biets um  rangen  in  eine  effektive  Abnahme  (vod  3.169  auf  1.933).  Die  Zunahme 
im  Agramer  Comitats  offenbart  eich  vornehmlich  bei  den  Städten  Agram 
(9ß9  gegen  682),  KarUtadt  (57ii  gegen  366)  und  SzisBck  (333  gegen  86 
im  ganzen  Szisseker  Bezirke,  dem  im  Jahre  lfi70  die  Stadt  Szissek  noch  zagezählt 
war).  Die  Zunahme  im  Wttrasdiner  Comitate  betrifft  vornehmlich  die  Orts- 
gemeinde  Ivanecz,  m  welcher  die  Strafanstalt  Lepoglava  gehört,  als  deren 
Qnfreiwillige  Bewohner  wohl  alle  bei  diener  Gemeinde  ansgewlesenen  (204) 
Griecbiech-U laubigen  zu  betrachten  sind.  Im  Fiumaner  Comitate  erklärt  sie  sich 
zameiat  aas  der  seit  1870  erfolgten  Zuweisung  der  Stadt  Zengg  (welche  früher 
dem  Ogulinor  Grenz- Regimente  beigezählt  wurde)  an  dieses  Comitat.  Denn  aaf 
dieselbe  entfallen  von  dem  244  betragenden  Zuwachse  124.  Aber  aach  in  den 
Ürtsgemeinden  Eameral-Moravicxa  und  VrbovBko  trat  eine  Vermehrung  (von  1.933 
anf  2.008)  ein.  Die  Zunahme  in  den  drei  Grenzlandes-Diatrieten ,  welche  Über- 
haupt   eine    solche  aufzuweisen  haben,    ist    nur  beim  Gradiscaner    von    her- 

")  Das  Fiamaner  Comitat  werde  aas  d«m  ebemaligeo  nngarl scheu 
Kttatsniande  (Commerciat-Districle)  und  aus  dem  angrensenden  TheiU  äee  Agramer 
Comitatm  gebildet,  so  dasa  es  ansaer  deiD  Fiamaner  Ctebiete  auch  das  Toa  Baccart  nebst 
Umgebung  (dem  sogenannten  Viuodal),  daoo  die  Umgegend  von  Ciabar.  Calrkveaicia,  Det- 
nicee  nnd  TerbOTtko  in  sieb  begrifl'.  we)cbe  Gegenden  anch  nach  Anssrheidea  des  beatigen 
Fiumaner  Gebietes  seit  1867  das  dermalige  Fiamaner  Comitat  coastilnieren, 

")  Nenestens  ist  das  Kreutzer  üomitat  darch  BealandtheMe  der  autgelöalRa  Orcnt- 
Regime alsbeiirke  Ereatc  nnd  St.  Georgen  vergrflBaert.  deren  abrigea  Territorium  jetKt  daa 
BelovirerComitaC  bildet,  aaf  vretches  aich  obige  Zahl  (28.683)  Tom  Jahre  I8S0  bezieht. 
Welche   Buckwirtinng    dies    anf   die    bezägltchen    Zahle nverhältniise   ännsert ,    erürtere   ich 

")  Eine  Tom  BanptManne  Angastiu  v.  Uay erberg  geieichni-le,  in  der  Rarten- 
abtheilnng  dei  k.  k.  Krieg**rchiva  befindliche  DiSceaankarte  des  Warasdiner  Generalats  ans 
der  Zeil  um  1783  enlhttlt  die  Angabe,  dua  damals  im  Kreutzer  Regimenle  15.061,  im 
St.  Qeorger   1C.459  Griechisch- Glaub  ige  lebten. 

")  Diesel  Gebiet  war  vor  dem  Jahre  1348  grösser,  als  es  jetst  ist.  Dasselbe 
liegrllT  damalo  aach  das  sogenannte  Vinudot  nnd  die  Umgegend  von  Bnccari  nebst  diesem 
Hafenplatze  in  sieh.  Nach  dem  IJchematiamuB  der  £arlstlki)ter  griecbisch-orieutaliachea 
DiOcese  für  das  Jahr  1880  zählte  die  Flnman  et  Pfarre,  allerdiags  mit  Einsctilnsa  meh- 
rerer jetzt  znm  F in maner  Comitate  gebärenden  Filialen  117  Seelen,  jedoch   bloa  zwei  Hana- 


70  1' ragender  Bedeutung,  da  aie  hier  im  auffaltenden  Gegensätze  zum 
Zurückbleiben  der  GesammtbevSikeraag  steht.  Wuhrend  lelztere  hier  vom  Jahre 
1870  bis  1860  bloa  um  0-15  Peroente  sich  vermehrte,  nahm  hier  die  Zahl  der 
GriechiHch-G laubigen  in  dieaeu  Zeiträume  am  610  Fercenlc  zu.  Ea  iat  das,  von 
den  StSdten  und  vom  Warasdiner  Comitste  (d.  h.  vun  der  dortigen  Strafanstalt) 
abgesehen,  der  stärkste  Zuwachs,  welcher  in  der  oroatieoh-alavonischen  Gruppe 
Bicb  ergab  und  dnrch  Uebersiedlungen  ans  der  Lika  herbeigeführt.  Ihm 
kommt  bloB  der  im  Fiamaner  Comitate  statt gefuD Jene  gleich,  welcher  aber 
mit  Rücksicht  auf  das  Vorbemerkte  nicht  in  Parallele  gezogen  werden  kann. 

Zieht  man  die  Siteren  Aufzeichnungen  zur  Veigleichung  heran,  so  oä'en- 
bareu  sich  grosse  Schwankungen.  Bei  den  MilitSrgrenzdiatricten ,  deren 
BeTÖlkerungsatand  Überhaupt  der  Kriegsereignisa e  halber,  welche  auf  ihn  jederzeit 
einwirkten,  grossen  Veründernngen  unterlag,  hat  dies  nichts  Befremdendes  ;  aber  daaa 
auch  in  Civil -Croati  en  und  Civi  1  ■  Slavon  i  en  aolohe  Sprünge  beobachtet 
werden,  weist  auf  groaao  Äbnormitüten  innerhalb    di^r  Bevölkerung^-Bewegung   bin. 

Sei  dem  wie  immi-r;  gewiss  ist,  daas  die  durch  die  Kirchen- 
Statistik  nahegelegte  Yerunithung,  als  wiircn  die  im  Königreiche 
Ungarn  abgängigen  grieohisc  h  -  gl  änb  igen  Serben  nach  der 
croatiaoh'slavonischen  Ländergruppe  il  beraiedelt,  durch  die  Er- 
gebnisse der  letzten  beiden  Yolkazäblungen  nicht  bestätiget  wird.  Denn  diese 
weisen  dort  für  die  Zeit  von  1870  auf  1880  (1881)  eine  Vermindernng 
jeuer  Glaubensgenossen  um  14.066  nach,  wogegen  die  gnech lach- orien- 
talischen Dükeseu,  deren  gesammter  Gebistsumfang  sich  mit  dem  der  croatisch- 
slavonischen  I.ändergrnppe  bis  auf  ein  Kleines  deckt ''^),  für  die  Zeit  von  1867/8 
bis  1877  (1878)  nach  den  kirchlicheraeit*  gelieferten  Daten  eine  effoctive 
Zunahme  an  Sealenzahl  im  beiläufigen  Betrage  von  29.000  erfuhren. 
Und  <lass  in  der  Zeit  von  18TT  auf  tÖ80  jener  Sachverhalt,  wenigstens  was  die 
DiScese  Karlaladt  anbelangt,  kein  wesentlich  anderer  geworden  iat,  erhellt  aus  dem 
Schematismus  dieser  Piöceae  vom  Jahre  1880,  in  welchem  deren  Saelenstand  mit 
263,909    (gegen   263.053  im  Jahre   1877)  verzeichnet  iat. 

Es  fehlen  mir  leider  die  Behelfe,  diesen  Widerspruch  zu  lösen.  Ich  kann 
ihn  hier  nur  constatieren  und  zu  dessen  Erklärung  beifügen ,  dass ,  während  die 
griechisch -orientalischen  Pfarrer  in  Ungarn  nnr  die  ihnen  persönlich  bekannten 
Slitglieder  der  betreffenden  Kirch  engemein  den  in  Anschlag  gebracht  zu  haben 
scheinen,  in  der  croati  ach -slavonis  eben  Ländergruppe  diese  kirchlichen  Fanctionäre 
fich  allzusehr  an  die  Kirche nbii eher  gehalten  und  daher  auch  Personen,  welche  seit 
längerer  Zeit  dort  nicht  mehr  anwesend  sind,  in  ItecbnoTig  gestellt  haben  dürften. 

Unter  diesen  Umständen  sind  die  Mittheilungen ,  welche  das  unter  der 
Leitung  des  Statistikers  Milovan  Zo  rii'ii.^  stehende  kgl.  statistische  Amt 
zu  Agram  im  XII.  Hefte  seiner  Pu  hl  icati  onen  Über  die  Bevölkerungs- 
bewegung im  Krelae  der  Griechiach-G laubigen  jener  Ländergruppe  gemacht  hat, 
doppelt  t^chätzenswerth.  Sie  gewähren  uns  in  die  Vorgänge  Einblick,  welche  den 
oben  berührten  Schwankungen  zu  Gninde  liegen,  und  berechtigen  zu  der  Erwar- 
tung, duss  das  Aufflackern  der  Lebenskraft,  welches  von  Zeit  zu  Zeit  unter  den 
gnechisch-glänbigen  Serben,  namentlich   in   der  kroatisch-alavoniscbeii   Liladergruppe, 

lialtangen.  Wie  Jovo  Bn  0  i  m  i  r  im  Srbsko-DalmaUmld  Magazin.  Jabrg.  1862,  S.  47  mit- 
Iticilt,  lebten  in  der  Stadt  Fiume  allein  im  Jahre  1799  14  angesehene  griechisch- g:l  an - 
bige  Familiao,  velcbe  die  dortige  griechiscli-orientalisclje  Pfarrkirche  reich  liedacbtenj  aber 
Im  ZDm  Jalire  1825  verminilerteD  sie  sich  auf  drei,  ohne  dass  neue  zawanderlen. 

°'')  Die  ALweichang  besteht  lediglich  dariu,  dass  lur  Pakrsczer  Disease  auch 
die  Pfarre  Kiniacba  im  Zaiaer  Comitate  gehört  und  dass  die  Di5ceie  Eariatadl 
ausser  der  krainischen  PiUale  Bojanci  aoch  Seeiso rgeatati aas d  an  Triest  und 
Finme  in  sieb  begreift.  Nach  Bnlmanaca  ctblte  die  erstguaatinte  Pfarre  im  Jahre  1877 
blns  23  Seelen.  Anf  alle  tliean    an<iwartigcn  Localitätun  entfallen    tni  Ganzen   liailäuil;  fiOCL 
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wahrzonehmen  ist,  ihnen  das  Schicksal  erspart,   welches  im  entgegengesetzten  Falle 
ihrer  harrt.  0') 

Damach  überwogen  bei  den  Griechisch-Gläubigen  der  mehrgenannten 
Ländergmppe  in  der  Zeit  von  1870  his  einschliesslich  1880  die  Sterbefälle 
im  Verhältisse  zn  den  Gehnrten  in  5  Jahren,  wogegen  sie  in  6  Jahren 
hinter  letzteren  zurttckblieben,  bald  um  6*54  Fercente,  bald  um  9*98,  15*68, 
25*65,  34*91,  ja  sogar  —  im  Jahre  1879  —  um  30  13,  während  der  Ueberschuss  an 
Geburten  bei  den  Römisch-Eatholiken  gleichzeitig  nur  29*98  Fercente  betrug.  Der 
Abstand  zwischen  den  einen  und  den  anderen  Religionsgenossen  war  diesfalls  im  Jahre 
1876  der  grösste,  wo  nämlich  die  Griechisch-Gläubigen  ein  Deficit  von  9*28,  die 
Römisch-Eatholiken  einen  Ueberschuss  von  35*77  hatten.  Während  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1870 — 1874  bei  ersteren  die  Geburten  hinter  den  Sterbefällen 
mit  14*89  Forcen ten,  bei  letzteren  mit  9*95  Fercenten  zurückblieben, 
überwogen  in  der  Feriode  1875 — 1880  umgekehrt  bei  jenen  die  Ge- 
burten mit  16*77,  bei  den  Römisch-Eatholiken  mit  25*85  Fercenten.  In  den 
Jahren  1879  und  1880  überflügelten  sie  die  Eatholiken,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  in  diesem  Fankte  weit ;  in  anderen  Jahren  standen  sie,  wie  obiges 
Beispiel  lehrt,  weit  hinter  ihnen  zurück.  Im  Allgemeinen  ist  die  Fruchtbarkeit 
und  dieser  entsprechend  auch  die  Eindersterblichkeit,  besonders  im  zar 
testen  Alter,  bei  den  Griechisch-Gläubigen  grösser,  als  bei  den  Römisch-Eatholiken. 
Doch  verminderten  sich  erstere  von  1870  auf  1880  in  der  kroa- 
tisch-sla vonischen  Ländergruppe  blos  um  2*74,  im  Eönigreiche 
Ungarn  dagegen  um  7  Fercente. 

Wie  es  kam,  dass  trotz  des  4.004  Individuen  betragenden 
Ueberschusses,  welchen  die  Geburten  bei  den  Griechisch-Gläubigen  jener 
Ländergruppe  in  der  Zeit  von  1870  bis  einschliesslich  1880  lieferten,  die 
doriige  Gesammtzahl  derselben  am  Schlüsse  dieser  Feriode  laut  der  letzten  Volks- 
zählung um  14.056  weniger  betrug,  als  am  Beginne,  bedarf  freilich  noch  sehr 
einer  kritischen  Darlegung.  Die  allerdings  gesteigerte  Beweglichkeit  der  Bevölke- 
rung und  die  Abwesenheit  einer  grösseren  Anzahl  von  Griechisch-Gläubigen  bei 
auswärts  dislocierten  Truppentheilen  können  unmöglich  einen  derartigen  Abgang 
bewirkt  haben. 

Die  am  weitesten  gegen  Westen  exponierten  griechisch- 
orientalischen  Seel Sorgestationen  sind  im  Norden  der  kroatisch-elavonisohen  Länder- 
gruppe die  Ffarren  Bolfan  und  Szalnik  im  Ereutzer  Comitate.  Doch  wohnen 
Griechisch- Gläubige  in  grösserer  Anzahl  noch  darüber  hinaus  zu  Warasdin, 
zu  Radüiäce  (einer  Ortschaft  der  politischen  Gemeinde  Sndovaez),  ferner  in  der 
Richtung  gegen  Ludbreg  zu  Csukovecz  und  Torchecz,  endlich  in  der  Richtung 
gegen  Toplicza  zu  Csernoglavecz.  Diese  Vorposten  sind  viel  weniger  der 
Verödung  ausgesetzt,  als  die  gleichartigen  in  Ungarn.  Vielmehr  weist 
die  Bolfaner  Ffarre  für  die  Zeit  von  1846  auf  1880  eine  Steigerung  der  Seelen- 
zahl von  582  auf  883,  die  Liepavinaer  von  878  auf  1.026,  die  Belovärer  von 
1.845  auf  2.722,  die  Foganaczer  von  1.017  auf  1.280,  die  Flavsinaczer  von 
1.017  auf  1.280  auf.  Wir  haben  es  da  mit  verhältnissmässig  jungen  Ansiedelungen 
zu  thun,  welche  Ableger  von  Gemeinden  sind,  die  sich  selber  erst  vor  284  Jahren 
im  anstossenden  Hinterlande  bildeten.  ^^)  Ueberhanpt  reicht ,  von  Syrmien  und 
vom  angrenzenden  Theile  Slavoniens  abgesehen,  die  Niederlassung  der  Griechisch- 

**)  Vgl.  auch  die  von  WI.  Jaksics  a.  a.  0.  angestellten  Berechonngeo.  Nach 
ihm  (S.  113)  bat  zwar  das  jährliche  Zuwachspercent  in  der  ehemaligen  Militär- 
grenze in  der  Periode  1847—1867  gegen  die  Zeit  von  1797  bis  1847  von  079  auf 
0*32  »eh  vermindert,  aber  ein  Rückgang  der  Bevölkening  zeigte  sich  blos  im  zweiten 
Banal-,  im  Peterwardeiner  und  Gradiecaner  Regimente. 

''*)  Den  Nachweis  aas  den  Acten  der  Grazer  Archive  s.  in  der  «Ahnn  citierten 
Abhandlung  über  die  Serben-Ansiedlungen  in  Steiermark  and  im  Warasdin«  Wte. 
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Gläabigen  im  Bereiche  jetiei-  LUnder^uppe  nirgends  weiter  zurliok,  als  bis  zam 
Aotuig  des  XVI.  Jahilianderts ,  wo  die  BogenaDDteD  Cskoken  aas  Bosnien  nord- 
wärts sich  flücbtelen  und,  wenn  gleich  die  Mehrzahl  anf  krainischem  Territorinni 
(dem  Sichelbnrger  Bezirke)  Aufnahme  fand,  doch  kleine  iSchaaren  solcher  anoh  in 
Kroalien  zuiUckbtieben  oder  aas  besagtem  Territorium  dahin  sa  übersiedeln  geoUtlilg' 
wurden.  Diese  ihre  Äuabreitung  fällt  in  die  Jahre  1530—1547.  Später,  von  156Ü 
an,  coionisierten  die  türkischen  BefehUhaber  von  Bosnien  und  der  Herzegowina 
ans  die  ebemaiigen  Grafanhaften  Lika  and  Eorbavien  (Crbava)  mit  gri  ach  i  seh -gläubigen 
Serben  und  Merlakeo.  Unter  der  Österreichischen  Herrechaft  aammelteu  sich  aolche 
i  Jahre  1585  an  swisuhen  Verboveko  nnd  Moravicza ,  wodurch  iiir  Gründung 
des  griechisch -orientalischen  Klosters  von  Gomirje  Anlass  gegebf.n  war,  welches  darch 
die  IJiederlasBUng  dreier  MQnche  ans  dem  dalmatiniaohen  Kloster  Kerka  in  den 
Wäldern  bei  Ogniin  (1597)  entstand.  Die  Vervollständigung  der  kroatischen  Militiir- 
grenze  bewirkte  ihre  AncbreitUDg  im  späteren  Szlniner  und  Ottochaner  Kegimente- 
bezirke  während  des  ganzen  XVJI.  Jahrhunderts,  wogegen  sie  in  der  Banal-Grenze 
erat  in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten  desselben  heimisch  wurden  und  die  massen- 
hafte Besiedeinng  dieses  Gebietes  durch  sie  im  XYIU.  Jahrhunderte  erfolgte,  wo 
aueb  das  Broder  und  Gradiskaner  Regiment  diejenigen  Zos^tze  von  Griechisch- 
Gläubigen  empfingen,  durch  welche  deren  Verbreitungsgebiet  bia  gegen  Syrmien 
verlängert  und  eo  die  Kette  von  Ansiedluogen  gescbloBsen  wurde,  denen  die  heut- 
zutage daselbst  am  Saume  des  Staatsgebietes  befindlichen  griechisch-orientalischen 
Pfarren  ihren  Ursprung  verdanken.  ''■)  Syrmien  dagegen  nebst  der  jetzt  den  Peter- 
wardeiner-District  bildenden  Umrandung,  dann  die  Untergespan  Schäften  Diakovnr 
und  Pozega  sind  gleich  dem  Tsobaikisteo-Districte  und  der  ßacska ,  mit  welchen 
Gegenden  sie  geographisch  zusammenhiingen,  seit  vielen  Jahrhunderten  von  Griechisch- 
Gläubigen  bewohnt '"),  welche  hier  an  den  zum  Theile  sehr  alten  Kalugy er- Klöstern 
itn  Frnska-Gebirge  einen  Rückhalt  fanden  and  zar  Türkenzeit  völlig  unbeirrt  ihr 
Kirchenwesen  pflegten.  "')  Von  bier  ans  rückten  sie  damals  in  die  heutigen  Unter- 
Gespan  scbaften  Easegg,  Veröcze  und  Pakracz  vor  und  zogen  sie  Über  die  Drau  in's 
Baranyer  und  Somogyer  Comital. 

Gegenwärtig  machen  sie  (nach  der  Bereihnung  des  ki^nigüch  statistisoben 
Bureaus  zu  Ägram)  in  der  ünter-GeHpauschaft  Kuma  71-60,  im  Grenz-Bezirke 
Bemlin  89'44,  im  Greoz-Bezirke  Mitrowitz  70'42  Percenle  der  Bevölkerung 
aas;  in  den  Bezirken  Dvor  and  Verginmost  der  ehemaligen  Banaigrenze  aber 
86'32,  bez.  74'84,  endlich  im  Süden  des  Grenzgebietes  in  den  Bezirken  Graczacs, 
Udbina  und  Zavalije  75-28,  beziehunga weise  75-9i  und  78'80.   Zwischen 


")  Bios  nm  EostajniczB,  dann  in  der  Mäbe  des  161?  gegrändelea ,  1777  anfgebobenen 
griechisch  -  orieotalüchen  Klosters  Eoniogovina  and  in  der  Umgegend  der  Borg  Zriny  (4em 
vOD  dieser  Zrlnopatjs  genaaDteD  Oebiete)  «olioten  auch  üchou  von  früher  lier  Griecbüch- 
Gläabige.  Deber  alle  diese  Anaiedlungeu  gibt  das  1879  zd  Agram  erschienene  Buch  von 
Radoslav  Lopasica:  Karlorac,  pocittt  i  mjeilaptf  gradu  i  ofcofi'ce  (Earlaladt,  (iBicbichte 
nnd  Ta[iographie  der  Stadt  nnd  dor  Dm  liegend)  8.  139  ff,  in  dem  „die  SarUtadter  Eparchie" 
tilierachriebenen  Abschnitte  ebenso  gründlich  ansgearbsitete  als  erschöpfeode  Anfsehlässe. 

"')  Syrmieu  verhüllniasmUssig  am  aUrkstea  aacli  von  g riech iBcb -gläubigen  Gr  r i e u h  au 
nnd  H  ;tBed  [)•  Wlache  D,  welche  aasserdem  noch  so  Agram  and  Earlstadt  ia  grosserer  Zahl 
angetroffen  word«n.  Fünyes  (I.  S.  GG)  veraascblagte  d[e  Zaht  der  Griechen  in  der  Sinnier 
Grenze  aat  3O0,  >m  ungatischeD  KüsteDlande  snf  67.  Debrigens  bemerkt  11.  ZoriCif  in 
neiuem  Bericht«  über  die  letzte  Volkazählung  in  Kroatien  und  SJavouien  {Popi»  iilelülva 
i  itole  od.  :it.  Proiinca  1880  u  Uniafloj  i  Slavotiiß,  Agram  1883)  S.  66:  „Zar  griechisch- 
orientalischen  ReligioD  bekennen  sich  bei  uns  aiiiser  eiuer  kleinea  Zahl  von  Zigennem 
nnd  Romanen  fsat  aasachtiesslicb  die  Angehörigen  des  serliiscb'kroatiscben  Volkes  [^Hlelji 
naiega  naroda".) 

")  Ueber  diese  Elüstrr  kann  mit  Rücksicht  anf  die  gegebenen  Raum  Verhältnisse 
hier  so  wenig  als  über  die  inanderen  dei^endea  der  nngarischnn  Reichahalfte  aeratreateo,  in 
welchen  griechisch.gtäabige  Manche  wohnen,  Näheres  mitgetheill  werden. 
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45  und  63  Feroente  betragen  sie  im  Grenz-Bezirke  Alt-Pazna  (nächst  dem 
Semliner,  61'30),  in  der  Stadt  Karlowitz  (53*78),  in  der  Ünter-Gespanscbaft 
Pakracz  (45-62),  in  den  Grenz-Bezirken  Petrinja  (62-26),  Glina  (60-67),  Dubicza 
(49*05)  nnd  Slüin  (60*23);  zwischen  30  nnd  44  Percente  in  den  Grenz- 
Bezirken  Gospics  (3702),  Ottoczacs  (38*30),  Brtindl  (31*04),  Ogalin  (42*50), 
Eakovacz  (39*37),  Novska  (in  der  Banalgrenze,  44*51),  Neu-Gradieka  (31*37), 
in  der  Stadt  Mitrowitz  (40*27),  in  der  Stadt  Semlin  (37*06),  in  der  ünter- 
Gespanechaft  Vukovar  (39*98)  und  in  der 'Stadt  Ruma  (32*18);  zwischen  12 
nnd  30  Percent  in  den  Unter- Gespanschaften  Kriz  (12-59),  DiakovAr  (14*68), 
Essek  (20*23),  Belovdr  (25*26),  Pozega  (25*31)  und  Veröcze  (28*37),  im  Grenz- 
bezirke Vinkovcze  (12),  in  den  Städten  Petrinja  (11*12),  Belovdr  (14*41),  Kostaj- 
nicza  (18*11);  am  Bohwächsten  vertreten  sind  sie  in  den  Unter-Gespan- 
Bchaften  Kopreinitz  (8*98),  Kreutz  (8*45),  Delnicze  (6*04),  Sissek  (056),  Warasdin 
(0*28),  Karlstadt  (0*18),  Jaska  und  Flame  (je  0*9),  (Agram  (0*7),  Zlatar  (0*2) 
und  Toplicza  (0*01),  ferner  in  den  Grenzbezirken  Garczin  im  ehemaligen  Broder 
Eegimente  (7*45),  Znpanje  ebenda  (4*62)  und  Orehovacz  im  ehemaligen  Gradiskaner 
Regimente  (5*13),  in  den  Städten  Brod  (7*99),  Petrinja  (11-12),  Peterwardein 
(3*72)  und  Earlopago  (2*25).  Das  sind  also  die  niedersten  Percentsätze  in  der 
ehemaligen  Militärgrenze,  deren  Durchschnittsziffer  47*30  gegen  14*02  in  Civil- 
kroatten  ist.  Die  Union  mit  der  katholischen  Kirche  macht  sich  nur  in  den 
Grenzgemeinden  Sosioze  (70*99)  nnd  Kalje  (54*25)  des  Eakovaczer  (Siohelburger) 
Bezirkes,  dann  in  der  Stadt  Mitrowitz  (2*37),  in  den  Gemeinden  Schyd,  Kukn- 
jevczl,  Nuitar,  Szotin  und  Beoczin  des  Yakovarer  Bezirkes  (16*18,  13*94,  11*56, 
7*01,  5'41),  endlich  in  drei  weiteren  Gemeinden  (mit  nicht  ganz  zwei  Percent) 
bemerklich.  ®®) 

Noch  ist  hinsichtlich  F  i  u  m  e  *s  za  erwähnen,  dass  zur  hiesigen  griechisch- 
orientalischen  Kirchengemeinde  82  aus  Bosnien  im  Jahre  1768  dahin  geflüchtete 
Familien  den  Grund  legten,  welchen  Kaiser  Joseph  II.  den  Bau  einer  Kirche  und 
eines  Pfarrhauses  gestattete  und  als  deren  Schöpfung  der  „Fiumera^^  genannte 
Stadttheil  sich  darstellt,  ö») 


*^)  Serben  sind  daran  yorzogsweise  nur  im  ehemaligen  Sichelbnrger  (dem 
jetzigen  Rakovaczer)  Bezirke  betheiligt,  wo  unter  Maria  Theresia  die  Union  stark  nm  sich 
gri£f,  wie  Prof.  J.  H.  Seh  wicker  in  seiner  Abhandlang  „Zar  Geschichte  der  kirchlichen 
Union  in  der  kroatischen  Militärgrenze  („im  LII.  Bande  des  Archivs  fdr  österreichische 
Geschichte**)  nachgewiesen  hat.  Im  Yukoyärer  Bezirke  sind  es  beinahe  ausschliesslich, 
Rnthenen,  welche  dort  (sowie  es  im  Bacs-Bodrogher  Comitate  der  Fall),  an  der  Union 
festhalten.  Ganze  Kirchengemeinden,  wie  die  zn  Belovär,  Szeverin  nnd  Czerin  in  der  Waras- 
diner  Grenze  sind  schon  zu  Ende  des  XVIII.  Jahrhunderts  wieder  in  den  Verband  der 
griechisch-orientalischen  Kirche  zurückgekehrt. 

*^)  S.  (Heinrich  Bitter  von  Littrow)  Topographie  von  Finme  und  Umgegend, 
Wien  1869,  S.  154  und  die  ausfährliche  Geschichte  der  griechisch  -  orientalischen  Kirchen- 
gemeinde zu  Fiume  von  Jovo  Budimir  im  Srbsko-dalmat.  Magazin  f.  1862,  S.  46  ff. 
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gemeinden. 

Von  Dr.  J.  Hatschek. 
(Schluss.) »«) 

m.  Die  Ansgaben. 

Wenn  es  bei  den  Einnahmen  möglich  war ,  nach  Aussoheidung  der  nicht 
Zugehörigen  Posten  und  Aufstellung  der  „ausserordentlichen  Einnahmen^  an  den 
Gruppen  der  ordentlichen  Einnahmen  des  amtlichen  Formulars  festzuhalten,  so 
war  dies  bei  den  Ausgaben  durchaus  nicht  in-  demselben  Masse  duri)hzufiihren.  ^^) 
Vorerst  musste  auch  hier,  wie  schon  einleitungsweise  erwähnt  wurde,  die  Aus- 
scheidung der  „ausserordentlichen"  Ausgaben  vorgenommen  werden.  Durch  die- 
selbe wurde  eine  Grappe  des  Formulars ,  die  Ausgaben  aus  Anlass  von  Elementar- 
Ereignissen,  vollkommen,  zwei  Gruppen,  „OefTentliche  Bauten**  mit  dem  Theil: 
„ Neubauten"  und  „Ausgaben  für  den  privatrechtliohen  Besitz **  mit  dem  Theil: 
„Erwerbung  von  Vermögensobjecten"  in  die  ausserordentlichen  Ausgaben  verwiesen; 
femer  wurde  aber  auch  die  Grappe:  „Ausgaben  fär  Zwecke  der  öffentlichen 
Sicherheit"  aufgelöst,  einmal  weil  schon  die  Bezeichnung  nicht  präcise  genug 
schien  für  alle  darin  enthaltenen  Gebiete  localer  Polizei,  andererseits  weil  die 
Ausgaben  für  Sicherheitspolizei  im  engeren  Sinne,  d.  h.  für  Schutz  der  Person 
und  des  Eigenthumes  gegen  rechtswidrige  Angriffe  einer  neu  zu  bildenden  Gruppe : 
„Ausgaben  für  specifisch  staatliche  Zwecke"  zuzuweisen  war;  da  nämlich  bei  der 
Aufstellung  der  einzelnen  Gruppen  vornehmlich  von  dem  Gesichtspunkte  ausge- 
gangen werden  sollte,  in  wessen  besonderem  Interesse  diese  oder  jene  Yerwaltungs- 
acte  geschähen,  so  war  wohl  die  Auffassung  eine  gegründete,  dass  die  Geschäfte 
des  übertragenen  Wirkungskreises  schon  ihrer  Natur  nach,  die  Sicherheitspolizei  aber 
ihrer  für  die  Existenz  des  Staates  wie  aller  Staatsangehörigen  gleich  grossen  Bedeu- 
tung zunächst  von  allgemeinem  (präciser  ausgedrückt :  specifisch)  staatlichem  Interesse 
sei ;  es  wurden  daher  diese  Ausgaben  unter  der  oben  genannten  Eubrik  vereinigt. 

Es  ergaben  sich  also  nach  dieser  Eintheilung  folgende  Gruppen: 

I.  Allgemeine  Verwaltungsausgaben.  Diese  sind  nichts  anderes  als  die 
Gestehungskosten  der  Leitung  der  ganzen  Communal- Verwaltung ,  sie  beziehen 
sich  nicht  minder  auf  einen  Verwaltungszweig  wie  auf  den  anderen ,  waren  also 
voranzustellen.  Hierauf  folgen  nun 

LI.  Ausgaben ,  die  es  zunächst  nur  mit  Dingen  der  Privatwirthschaft 
der  Gemeinde  zu  thun  haben  (Ausgaben  für  specifisch  communaie  Zwecke).  Also 
a)  Ausgaben  für  das  privatrechtliche  Vermögen ;  b)  für  die  Schulden  der  Gemeinde 
(Schulden-Tilgung  und  -Verzinsung) :  hiebei  ist  die  Verwendung  der  aufgenommenen 
Anleihen,  die  allerdings  fast  immer  öffentliche  Zwecke  im  Auge  hat,  ganz  gleicbgiltig. 

III.  Ausgaben  für  die  öffentlichen  Aufgaben  der  Gemeinde  und  zwar : 
ÄJ  für  Verwaltung  im  speciffsch  staatlichen  Interesse  und  JB)  für  Verwaltung  der 


^«)  Vergl.  „Stat.  Monatschrift«  Juli  1884. 

*')  Das  Formular  der  amtlichen  Erhebungen  nmfasst  fflr  die  „Reellen  Ausgaben" 
die  Gruppen:  Allgemeine  Verwaltungsausgaben,  Ausgaben  für  den  privatrechtlichen  Besitz , 
Ausgaben  für  die  Zwecke  der  öffentlichen  Sicherheit ,  Armenpflege ,  Ausgaben  für  Zwecke  des 
Caltus,  Ausgaben  für  Zwecke  des  Unterrichtes  und  der  allgemeinen  Bildung,  Ausgaben  für 
den  übertragenen  Wirkungskreis ,  öffentliche  Bauten ,  Ausgaben  aus  Anlass  ausserordentlicher 
Elementar-Ereignisse  und  Unglücksfälle,  Ausgaben  für  Gemeindeschnlden  und  verschiedene 
Ausgaben. 
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allgemeineu  communalen  loturoasen,  welche  immerhia  auch  die  aUatlichc  Intereaeen- 
Sphäre  namhaft  berühren  mSgeo  (Auagaheu  fKr  ftUgemcine  oonunonale  und  stAat- 
liche  Zwecks).  Diese  Aaagahen  für  allgemeine  communale  uai  staatliobe  Zwecke 
QinfiuBen  nun  folgende  Gruppen : 

1.  Ausgaben  für  die  wirthschafUiche  Verwaitang  der  Gemeinden,  d.  !. 
für  Verkehraweaen  (Verkehrean lagen  und  Marktpolizei}. 

2.  Ansgaben  für  dJe  Verwaitang  im  Dienste  der  geistigen  Cnllnr,  d.  i. 
a)  für  Unterricht  nnd  allgemein«^  Bildung;  b)   für  Zwecke  dee  Cultoe. 

3.  Ansgaben  für  die  sociale  Verwaltung  im  weiteren  Sinn,  d.  b.  für  die  In- 
tereaBOD  des  geseUscbaftliüben  Zusammenlebeas  und  der  sonialen  Kilfe.  Hieher  gehören: 

aj  Ausgaben  für  locale  Polizei  (Sanitätswesen  ,  Feuerpolizei,   VoikehroDgen  gegen 

UeberBcbwemmnngen) ; 
b)  Ausgaben  für  Armen-  nnd  WobltbStigkeitBwesen. 

Dies  im  Allgemeinen  die  Eintheilung  der  ordentlichen  Ausgaben .  wie  sie 
nach  dem  oben  erläuterten  Gesichtspunkte  aufgestellt  werden  niusste.  Allerdings 
erforderte  nun  die  Abgrenzung  der  einzelnen  Gebiete  die  Aussoheidang  und  Zu- 
tbeilnng  der  zugehörigen  ,  noch  dam  amtlichen  Formular  in  andere  Gruppen  ein- 
l^etheilten  Posten  viel  Aufmerksamkeit  und  Genauigkeit  und  bot  zum  Theil  grosse 
Schwierigkeiten. 

So  namentlich  die  AuQösung  der  Ausgaben  znm  Zwecke  der  öffentlichen 
Sicherheit :  Eins  ganz  genaue  AusscheiduTig  war  hier  nicht  mQglicb ,  da  das 
l'crsonHl  der  Sicherheit» wache  ausser  dem  eigentlichen  sicherheitspolizeiliohen  Dienste 
zumeist  noch  verschiedene  andere  localpolieeüicbe  Functionen  versiebt,  für  die 
liann  besondere  Kosten  nicht  erscheinen;  Uocb  bedeutete  im  grossen  Ganzen  der 
Posten  des  amtlichen  Formnlars:  vom  Staat  (von  der  Gemeinde)  besorgte  Local- 
Polizei  den  Aufwand  für  die  eigen  tlicbe  Sicherheitspolizei ,  sodass  wohl  nicht  weit 
fehlgegangen  ist,  wenn  man  diesen  Posten  allein  als  Ausgaben  für  die  (eigent- 
liche) Sicherheitspolizei  formuliert.  Ebenso  konnte  es  nicht  wohl  vermieden  werden, 
daas  Posten ,  die  eine  mehrfache  Bedeutung  (z.  B.  für  Sanitätszwecke  und  als 
bauliobe  [verschönernde]  Anlagen)  haben,  wie  öfle  n  tlicbe  GS  rten  u.dgl.  nur  unter 
einem  Gebiete  erscheinen.  Doch  wird  sich  im  Allgemeinen  wohl  sogen  lassen, 
dsBs  unter  den  aufgestellten  Kategorien  nur  ;!Ugebörige  Posten  aufgenommen  wurden 
und  dicBfl  daher  ein  hinreichend  fest  umgrenztes  nnd  klares  BUd  der  ordentlichen 
Ausgaben  bieten  können. 

Wae  die  ausserordentlichen  Ausgaben  betrifft,  so  beziehen  diese  sich  su- 
nücbst  I.  auf  das  privat  rechtliche  Vermögen  und  umfassen  daselbst  1.  Erwerbung 
von  Vermögen sobjecten ;  2.  auBserurdeutliche  Schuldentilgung ,  soweit  sich  eine 
solche  nach  dem  benlitzlen  Material  ausscheiden  liesa  —  sodann  das  ganze  Gebiet 
der  II.  Nt;ubauten  aller  Art.  Diese  umfassen  Neubauten  von  Verkehrsanlagen,  für 
San  itatsz  wecke,  Schulhauten,  Kirchen  bauten.  Die  Übrigen  nicht  unter  diese  Rubriken 
passenden  Neubauten,  wie  z.  B  Theater- Neubauten,  erscbaineu  meist  bei  den  auaser- 
ordentlichen  Ausgaben  für  Erwerbung  von  Vormßgensobjeoten  oder  sind,  wenn  sie 
unbedeutender  sind,  in  der  linbrik  , andere  Neubauten'  unter  den  Neubauten  für 
Sanitätszwecke  enthalten;  allerdings  hätte  anch  hier  zur  vollständigen  Klarheit 
der  Darst«llnng  eine  Ausscheidung  dieser  Posten  durchgeführt  werden  mllssen ; 
allein  einmal  war  dies  nach  dem  vorliegenden  Material  nicht  mogliub,  andererseits 
sind  diese  Ausgaben  nur  vereinzelt;  sie  sollen  auch  bei  Erörterung  der  Angaben 
fUr  ^Meubauten"  anmerkungsweiuc  angedeutet  werden.  Femer  gehören  zu  den 
ausserordentlichen  Ausgaben  III.  die  Ausgaben  aui  Anlass  von  Eleuientar-£reig> 
nissen  nnd  IV.  jener  Theil  der  , verschiedenen  Ausgaben",  der  sich  als  ausser- 
onlentlich  ausscheiden  liess.  Die«  die  Eintheilung  der  auBserordenllicben  Ausgaben. 

Wir  gehen  nun  zur  näheren  Eiürterung  der  ordentlichen  Ausgaben  in 
ihrer  Gesammtheit  über.  Vor  Allem  soll  hier  analog  wie  bei  den  Einnahmen  das 
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PercentverbältDisB  oonstatiert  werden,  in  welchem  die  einzelnen  Änagabsgrappen 
an  der  ßeBammtsnmme  der  ordeotliofaen  Ausgaben  participieren.  Aach  hier  worden 
die  Jahre  1870,  1881  nnd  der  JabreadarobBchnitt  1871 — 80  in'e  Anga  gefagst  ; 
einzelne  der  Städte  (Lemberg,  lonabraek ,  Brody)  rnnsstäD  nnvollstSndig  eingestellt 
werden ,  weil  bei  ihnen  die  Tollatändige  Anaaeheidang  der  ansserordentlioben  Ana- 
gaben  an  durchführbar  schien ;  hingegen  wurden  die  Darchschnittebereofantingen  wie 
bei  den   Einnahmen  aufgeBtellt.  Die  Berechnnug  ergab  : 
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"]  In  Folge  einer  sehr  bedentend»n  Scbnldentilgang  von  mehr  sie  6  Uillionen  ; 
dadurch  ist  die  Fercentvertheilong  bei  Prag  «eaentlich  altsriert. 

")  Bei  Lemberg,  Innibrnck,  Btodj  var  die  AnsBcheidang  der  ordentlichen  Anegaben 
fBr  Verkehrswesen  nnd  locale  Polizei  nnd nrch fahrbar ;  es  wurde  daher  wenigstens  für  die 
anderen  Gruppen  die  Percentrertheilnng  berechnet  nnd  eingestellt. 
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Die  Tabelle  zeigt  uns  Folgendes : 

I.  Der  Feroentantheil  der  allgemeinen  Terwaltangaanagaben  aimmt,  sehr 
wenige  Städte  (Lemberg,  Triest),  bei  denen  es  nnbedeutend  steigt  oder  constant 
bleibt  (Graz,  Laibacb)  ausgenommen,  durchwegs  ab.    Daa    zeigt  sich  insbesondere 


418  ^^-  J*  Hatschek: 

bei  Betrachtung  der  Durchschnitte ;  hier  beträgt  die  Abnahme  bei  den  kleineren 
Städten  5^2»  ^^^  d®°  grösseren  7,  im  Durchschnitt  aller  mit  Wien,  wo  sie  über  3 
ausmacht,  etwa  5^/2.  Hieraus  geht  hervor ,  dass  Budgethöhe  und  Verwaltungs- 
kosten durchaus  nicht  direct  proportional  steigen,  dass  vielmehr  mit  der  wachsenden 
Höhe  der  Ausgaben  die  Yerwaltungskosten  relativ  geringere  werden.  Desgleichen 
zeigt  die  Betrachtung  dieses  Postens,  dass  die  Verwaltung  bei  den  kleineren 
Städten  stets  theuerer  ist  als  bei  den  grossen,  ein  alter  Satz^  dessen  Wahrheit 
sich  hier  neuerdings  im  Gebiete  der  Gemeindefioanzen  erweist. 

2.  Der  Percentantheil  der  Ausgaben  für  die  Gemeindeschuld  ist  in  dem 
in's  Auge  gefassten  Zeiträume  ,  von  wenigen  Städten  (Triest ,  Laibach ,  Iglau, 
Innsbruck)  abgesehen,  in  constanter  und  sehr  bedeutender  Zunahme  begriffen  ^  die 
theilweise  das  2-  bis  5fache  beträgt.  Dies  deutet  auf  eine  weit  über  die  Pro 
portion  der  Zunahme  der  Ausgaben  hinausgehende  Verschuldung.  In  den  Durch- 
schnitten stellt  sich  die  Sache  so,  dass  die  grösseren  Städte,  die  ja  auch  in  der 
Kegel  höhere  Passiven  besitzen,  eine  Zunahme  dieses  Percentantheiles  von  mehr 
als  dem  Dreifachen,  der  kleineren  Städte  nur  von  etwa  50  Peroenten  aufweisen ; 
in  Wien  ist  die  Zunahme  ungefähr  gleich  der  der  grossen  Städte.  Dieses  grosse 
Anwachsen  der  Ausgaben  für  die  Gemein  deschuld,  das  ja,  da  wohl  in  sehr  wenigen 
Fällen  besonders  hohe  Tilgungen  hierunter  begriffen  sind  (vgl.  Anmerkung  12), 
nichts  anderes  ist,  als  ein  fast  gleiches  Anwachsen  der  Schuldenlast,  rechtfertigt 
sich  durch  das  starke  Anschwellen  aller  Ausgabsposten,  das  bis  zu  200,  ja  500 
Percent  reichend,  allerdings  eine    starke  Inanspruchnahme    des  Credits    erheischte. 

3.  Die  Ausgaben  für  den  privatrechtlichen  Besitz  gestalten  sich  in  den 
einzelnen  Fällen  in  Bezug  auf  ihren  Percentantheil  an  der  Gesammtsumme  sehr 
verschiedenartig;  im  Durchschnitt  ist  eine  Zunahme  desselben  bemerkbar;  einer 
näheren  Erörterung  sind  sie  nicht  fähig  (vgl.  übrigens  die  Tabelle  über  die  Netto- 
Ein nahmen  aus  dem  privatrechtlichen  Vermögen). 

4.  Bemerkens werth  ist  das  Fallen  des  Percentantheils  fdr  speci fisch 
staatliche  Zwecke,  dass  sich  ans  dem  Einfluss  der  beiden  Hauptposten  derselben, 
Militärbequartierung  und  Sicherheitspolizei,  erklärt.  Erstere  Ausgaben  sind  nämlich 
der  Steigerung  des  gesammten  Ausgabenconto^s  gegenüber  ziemlich  constant  ge- 
blieben oder  unterlagen  doch  nicht  einer  so  namhaften  Erhöhung ;  letztere  weisen 
nur  bei  den  kleineren  Städten  eine  namhafte  Steigerung  auf,  wodurch  es  sich  er- 
klärt, dass  der  Percentantheil  der  gesammten  Ausgaben  für  specifisoh-staatliohe 
Zwecke  im  Durchschnitte  der  grösseren  Städte  viel  bedeutender  (von  9*7  auf  3*7) 
sinkt,  als  im  Durchschnitte  der  kleineren  (von  9*4  auf  8*6). 

5.  Sehr  erfreulich  ist  es,  dass  der  Aufwand  für  Zwecke  des  Unterrichts  und 
der  allgemeinen  Bildang  zum  mindesten  ziemlich  constant  bleibt,  bei  den  kleineren 
Städten,  die  in  dieser  Hinsicht  noch  Manches  nachzuholen  hatten,  sogar  nicht  un- 
bedeutend steigt,  während  andererseits  der  Aufwand  für  Armen-  und  Wohlthätig- 
keitswesen  bedauerlicher  Weise  nur  in  den  kleineren  Städten  (im  Durchschnitte) 
sich  auf  gleicher  Höhe  des  Percentantheiles  erhält,  in  Wien  und  dem  Durchschnitte 
der  grösseren  Städte  eine  erhebliche  Verminderung  desselben  zeigt. 

6.  Auch  der  Aufwand  für  Verkehrswesen  kann  gleichfalls  durchwegs 
nicht  die  frühere  Percenthöhe  behaupten,  was  sich  wohl  damit  rechtfertigt,  dass 
gerade  zu  Beginn  der  betrachteten  Periode  sehr  zahlreiche  und  bedeutende  Ausgaben 
in  dieser  Hinsicht  gemacht  wurden.  Die  Ausgaben  für  locale  Polizei,  deren  Haupt- 
bestandtheil  das  Sanitätswesen  bildet,  weisen  mindestens  im  Durchschnitt  der  kleineren 
Städte  eine  Steigerung  des  Percentantheiles  auf,  was  auf  eine  Besserung  dieses  Zweiges 
der  communalen  Verwaltung  gerade  in  den  kleinen  Stadtgemeinden  hindeutet. 

Von  den  anderen  Ausgabenzweigen,  Coltus-  und  verschiedene  Ausgaben,  sind 
erstere  der  unbedeutenden  Summen,  letetere  ihrer  disparaten  Zusammensetzung 
halber,  näherer  Erörterung  kaum  fähig. 


Dor  H»nBlialt  dar  grBssten  üsi.' 


.iLiltgunteiudeu 


Betraohten  wir  nun  die  einzelnen  Gruppen  «onächst  der  ordentlichen  Ausgaben. 

Die  allgemeinen  Verwaltongsansgbben  bieten  in  iLren  Details 
wenig  Interesse  und  darum  wurde  anch  jede  Delait-Anfstellung  und  ScLeidi 
beispielsweise  in  persönliche  und  sachliche,  nnterlaaseu.  Wohl  aber  iBt  ea  »ehr 
interessant,  xa  constatieren,  in  welchem  Messe  mit  steigender  Intensität  der  Ver- 
wsltnng,  die  sich  ja  am  klarsten  aus  der  Steigerang  des  Budgets  an tnebmen  läaat, 
und  andererseits  mit  der  steigenden  BevQlkernng  auch  diese  Ausgaben  znnehmeu 
mtlsaeo.  Nächst  den  allgemeinen  VerwaltungBanjigahen  ist  es  nar  noch  eine  Gruppe, 
auf  die  das  Znnebmen  der  Bevölkerung  dnen  gleich  starken  und  unmittelbaren 
EinflnsB  ansttht;  es  sind  dien  die  Ausgaben  für  Verkehrswesen,  die 
freilich  andererseits  auf  Hebung  des  ganzen  wirth seh aft liehen  Zustandos  der  Com- 
mtme  zurUchwirken.  Es  soll  nun  versucht  werden,  in  einer  tabellarischen  Ueber- 
aicht  diesen  Zusammen  hang  zwischen  der  Bewegung  des  gedämmten  (ordentlichen) 
Budgets,  der  Verwaltungs-  und  Verkehrsaosgaben  zu  zeigen,  indem  einmal  dio 
Steigerung  des  auf  den  Kopf  entfullenden  Betragee  für  allgemeine  Verwaltungs- 
und  Verkehrsansgaben  dargoBlellt ,  anderorseita  die  percentuale  Zunahme  di 
Ausgaben  mit  dem  Wachsen  der  gesammten  ordentlichen  Einnahmen  and  Aus- 
gaben und  der  Bevölkerung  verglichen  werden  soll.  Diese  Zusammenstellung 
ergibt  fUr  die  betrachteten  19  Städte,  da  Lemberg,  Innabrnck  und  Brody  buk  den 
schon  erörterten  Gründen  hier  weggelassen   werden  mnüslen : 
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I27'8 

1277 

93-9 

97-2 

34-57 

48-19 

90-92]  39-42 

39-3i 

.S     Lmz     .    .   . 

97-8 

114-8 

98-8 

112-2 

24  83 

147-34 

151-76    45-22 

41-66 

"     Reiobenberg 

80-1 

77-2 

94-1 

62-4 

!a5'43 

137-78 

139-86    2Ü-98 

-  16-81 

8    .  Laibacb    .    . 

lao-a 

142-1 

87-4 

123-1 

16-34 

22-23 

25-15    26-44 

63-32 

S     Tarnopol 

77'5 

755 

304 

63-8 

28-53 

67-28 

44-50    25-25 

169-27 

S      SalEbm^  .    . 

S49-3 

321-2 

132-5 

228-7 

22-69 

218-50 

155-50 

57« 

1 12-58 

.2    '  Kolom«a  .    . 

81 '0 

12-2 

31-8 

39-49 

140-95 

133-42 

2678 

263-28 

-    ,Zara      .    ,    . 

36-6 

49-8 

48-9 

65-0 

17-63 

110-33 

95-43 

5907 

56-36 

g    '  Wr.-Neaetaill 
1      Iglaa     .    .    . 

458 

120-6 

918 

78-8 

22-38 

103-01 

108-63 

5608 

5-07 

105-4 

89-7'     41-8  ■     54-4 

11-61 

29-79 

44-55! -5-01 

46-34 

Görz      .    .    , 

86-T 

102-8!     95-1     125-9 

25-53 

80-78 

86-261  48-89 

66-12 

Troppan   ,    . 

177-8 

223-8.  155-0.   121-4 

23-SO 

56-38!    83-91 ;  55-77 

-    2-60 

£ 

Olmüt^      ,    . 

225-0 

196-21  127-71  108-1 

32-48 

14-251    1429    1554 

9-87 

Im      Dorch- 

1 

■chnitte    d. 

Süldta    mit 

mehr      als 

50.000  EiD- 

W0lui.(WiRD 

1 

anssenom.) 

1283 

203-3 

1134 

145-6 

13M 

7915 

280-6*1  68-08 

47-08 

Im      Dorch- 

»ohnitt   der 

klein.  Stärlle 

118-7 

129-7 

85-4 

98-0 

2516 

85-811    90-55 

36-67 

43-48 

Im      ünrcli- 

schnitt  aU« 

gen.  Städte 

142-3 

196-0 

141-4 

191-5 

1869 

9}  26, 

168-49I 

63«; 

60-70 
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Um  das  Resultat  dieser  Aafstellang  nur  kurz  anzadeaten,  wäre  za 
bemerken  : 

Die  allgemeinen  Verwaltongsansgaben  weisen  nicht  viel  mehr  als  ein 
Drittel  der  Zunahme  der  gesammten  Ausgaben,  bei  Wien  die  Hälfte,  im  Durch- 
schnitt der  kleineren  Städte  zwei  Fünftel,  im  Durchschnitt  der  grösseren  weniger 
als  ein  Drittel  dieser  Zunahme  auf;  auch  der  Vergleich  mit  der  Steigerung  der 
genannten  Einnahmen ,  wiewohl  diese  eine  weit  geringere  war  als  die  der  Aus- 
gaben, fällt  immerhin  noch  recht  günstig  aus;  es  zeigt  sich  also  hier  neuerdings 
die  Richtigkeit  des  schon  oben  bei  Betrachtung  der  Percentantheile  der  einzelnen 
Ausgabengruppen  aufgestellten  Satzes,  dass  Budgethöhe  und  Yerwaltungskosten 
durchaus  nicht  direct  proportional  steigen,  ebenso  des  zweiten  oben  angeftlhrten 
Satzes,  dass  die  allgemeinen  Yerwaltungskosten  bei  den  grösseren  Städten  immer 
billiger   sind  und  werden,  als  bei  den  kleineren. 

Die  Ausgaben  für  Verkehrswesen  zeigen  allerdings  durchwegs  keine  so 
bedeutende  Steigerung  als  das  ganze  Budget;  dies  erklärt  sich  jedoch  aus  dem 
Umstände,  als  der  Haupttheil  des  Aufwandes  für  dieses  Gebiet,  die  Strassen- 
Neubauten  als  ein  ausserordentlicher  angesehen  werden  musste  und  daher  hier 
nicht  in  Betracht  kam.  Den  richtigen  Massstab  für  die  Beurtheilung  des  Steigens 
dieser  Ausgabengruppe  bietet  überdies  vornehmlich  die  Zunahme  der  Bevölkerung, 
die  durch  den  gesteigerten  Verkehr  die  Steigerung  dieser  Ausgaben  direct  bedingt. 
Hier  zeigt  sich  nun  eine  über  die  Zunahme  der  Bevölkerung  weit  hinausgehende 
Steigung,  die  schon  im  Durchschnitte  der  kleineren  Städte  fast  zweimal,  im  Durch- 
schnitte der  grösseren  Städte  und  bei  Wien  mehr  als  dreimal  so  bedeutend  ist ; 
allerdings  erklärt  sich  dies  ganz  einfach  aus  dem  Umstände,  dass  die  Verkehrs- 
wege nicht  blos  quantitativ  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  gemäss  zunehmen, 
sondern  auch  qualitativ  den  mit  zunehmender  wirthscfaaftlicher  Cultur  gesteigerten 
Anforderungen  entsprechen  müssen,  und  ferner  ist  hiebei  zu  berücksichtigen ,  dass 
gerade  die  hierher  gehörigen  Ausgabenposten :  Strassenreinigung  und  -Beleuchtung, 
erst  im  letzten  Jahrzehnte,  insbesondere  bei  den  kleineren  Städten,  ausreichende 
Würdigung  fanden  und  dass  dem  dritten  Hauptposten :  Strassenerhaltung  erst  bei 
rationeller  städtischer  Wirthschaft  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet  wird.  — 
Immerhin  bleibt  das  aus  der  Tabelle  hervorgehende  Resultat  ein  für  die  aufge- 
führten Städte  höchst  anerkennenswerthes. 

Die  zweite  Gruppe  „Ausgaben  für  das  privatrechtliche  Ver- 
mögen und  die  Gemeindesohuld**  bietet  nur  in  Bezug  auf  das  Verhältniss 
der  Brutto-  und  Netto-Einnahmen  Anhaltspunkte  zu  einer  Erörterung,  welche  wir 
bereits  bei  den  Einnahmen  (VII.  Heft,  S.  346)  angefügt  haben. 

In  der  dritten  Gruppe,  den  „Ausgaben  für  die  öffentlichen 
Aufgaben  der  Gemeinde^,  bilden  die  Ausgaben  zu  specifisch- 
staatlichen  Zwecken  die  erste  Abtheilung.  Ihre  Zusammensetzung  wurde 
schon  einleitungsweise  bei  der  Aufstellung  des  Schemas  der  Ausgaben  besprochen, 
die  absoluten  Ziffern  sind  bereits  in  der  Hauptübersicht  gegeben.  Es  fragt  sich 
nur  noch ,  welchen  Antheil  hierbei  der  Aufwand  für  den  „übertragenen  Wirkungs- 
kreis*' und  der  für  die  Sicherheitspolizei  habe.  Ersterer  umfasst  Ausgaben  für 
Finanzzwecke  des  Staates,  d.  i.  für  Einhebung  der  Staateabgaben  und  für  Militär- 
zwecke des  Staates,  nämlich  für  Conscription  und  Militär-Bequartierung ;  doch  spielt 
mit  Ausnahme  der  grössten  Städte,  in  denen  auch  höhere  Aufwendungen  für 
Conscription  und  Steuereinhebnng  erscheinen,  nur  die  Militär-Bequartierung  unter 
diesen  Ausgaben  eine  namhaftere  Rolle ;  allerdings  erscheint  sie  als  Brutto-Ausgabe, 
indem  die  Vergütungen  für  die  Militär- Bequartierung,  soweit  sie  in  Gcmässheit  der 
gesetzlichen  Vorschriften  gewährt  werden,  fast  nirgends  getrennt  ausgewiesen  er- 
scheinen. Die  Zusammenstellung  und  Berechnung  ergibt: 


'   Der  Haaehslt  der  gröis 


üsterr-eichiauhan  ätadlgemnia 


In  Darchschoitt  allnr  ge-  J| 
n&DDten  Stidt«  . 

Wieileram  ergibt  sich  hier,  wie  Hchon  bei  mebrereD  der  vorbergeLeoden 
BetrachtuDgeu,  dass  die  einzeloeD  Stadt«  in  Bezug  auf  Percentvertheilniig ,  wis 
auf  Steigen  oder  Fallen  dieser  Auagabea  gaox  CDorine  Vereohiedenbeiten  anfweiaeQ. 
Etwas  klarer  eraobeineD  die  Zahlen  schon  Id  den  Darohaclinitten ;  bier  erscbeinen 
1870  die  AuBgaben  für  Militar-Beqn&rtiernng  relativ  ganz  gleich  bei  grösseren 
nod  kleineren  Städten,  1681  wiedernm  die  Sich  erb  ei  tspolizoiaua  lagen  relativ  gleich. 
Die  Steigaog  dieser  Ausgaben  in  Percenten  bei  Wien  and  in  den  Durcbachoitten 
der  grijsserea  und  kleineren  Städte  zeigt  die  folgende  Berechnnng: 


Kxnou  dBF  SUdU 

Be  «liegen  (flelen  |-J)  von  1870-W81 
die  AuBKabeD  Tür 

Slobetbetta- 
,        pollxei 

Milit&r- 

apedell-stut' 
Uflbe  Zwecke 

m    P.r«e«te 

49-4 

m-o 

77 

Im  DnrchBchnitt    der    Slidte    mit    mehr    als 
50.000  EinwohDflrn  (ohne  Wien) 

68-3 

-   a8-6 

39 

Im  Durcbticbaitt  der  kleiaerea  Städte    .    .    . 

89-6 

587 

85 

Im  Dorcluclinitt  aller  geaaunteu  ätiäU  ,    . 

61-5 

56-9 

Ö4 

422 


l>r.  J.  Hatschek: 


In  die  vierte  Groppe  nAnsgaben  fttr  allgemeine,  commanale, 
wie  staatliche  Zwecke^  gehören  vor  Allem  a)  die  Aasgaben  fttr  das 
wirthschaftliohe  Interesse  der  Gemeinde,  sie  nmfaesen  die  Ausgaben  für 
Yerkehrsanlagen  nnd  AU:  den  Markt,  d.  h.  fttr  die  Marktpolizei.  Die  Verkehrs* 
anlagen  sind  nun  entweder  Land-  oder  Wasserwege.  Die  Ausgaben  erstrecken 
sich  daher  anf  Strassen  und  Plätze  oder  Wasserbauten ,  insbesondere  firttoken, 
sodann  Flussregolierungen ,  Kfistenuferbanten  n.  dgl.  Die  Strassen  sind  nun 
wiederum  entweder  in  der  Stadt  selbst  oder  im  Stadtgebiet  gelegen;  hier  war 
eine  Sonderung  nach  diesem  Gesichtspunkte  jedoch  nicht  durchzuführen,  ttberdies 
hätte  sie  auch  mindere  Bedeutung;  anch  die  Sonderung  in  gepflasterte  und  uAge- 
pflasterte  Strassen  hat,  insoweit  nicht  die  sanitären  Verhältnisse  dadurch  tangiert 
werden,  keine  Wichtigkeit ;  es  wurde  auch  von  ihr  abgesehen.  Was  sodann  die 
Ausgaben  fttr  die  Marktpolizei  betrifPt,  so  besitzen  diese  auch  nur  bei  den  grössten 
Städten  einen  irgend  bedeutenden  Umfang;  dies  kommt  wohl  daher,  weil  diese 
Ausgaben  bei  vielen  Städten  nur  zum  geringen  Theil  oder  gar  nicht  gesondert 
verrechnet  und  aufgestellt  werden  können,  sie  bedeuten  daher  durchaus  nichts, 
wenn  man,  auf  sie  gesttttzt,  die  Abnahme  oder  Zunahme  des  Marktverkehrs  etwa 
oonstatieren  wollte.  Die  folgende  Tabelle,  die  nur  die  „Verkehrsanlagen^  (ohne 
Marktpolizei)  umfasst,  ergibt: 


O 


Namea  der  Städte 


Die  GFesammtaiiBgaben  fär 

VerkehrsaDlsgen  (ohne  Markt- 

poUcei  betragen 


im  Jahre 
1870 


im  Jahre 
1881 

G  n  1  d  e  n 


im  Jahres- 

darohsohn. 

1871-1880 


Hiervon  entfielen  im  Jahre 
1881  anf  Auslagen  für 


Strassen  nnd  Plätse 


Erhal- 
tung 


Be- 
leuch- 
tung 


Reini- 
gung 


uZ  «s 


1 


B|5-»^ 


Percente 


Wien 
Prag  . 
Triest 
Graz  . 
Brunn 
Krakan 


"1,046.298 

132.753 

175.640 

93.835 

93.526 

38.352 


1,640.236 

285.197 

197.726 

146.707 

98.104 

58.806 


1,780.581 

229-383 

198.075 

150.771 

84.223 

59.400 


1R5 
12-18 
41-95 

24-91 
33-54 


2Ö-8¥ 
23-26 
34-46 
57-13 
32-59 
42-46 


6IW 
51-97 
23-59 
41-97 
28-97 
23-90 


12-59 

-  ") 
0-90 

13-53 
0-10 


Im 
« 

O 

a 

8 

o 
o 

I 

o 
o 
o 

• 

o 


Czernowitz  . 

Linz      .    .  . 
Reicbenberg 

Laibaoh     .  . 

Tarnopol  .  . 

Salzburg    .  . 
Kolomea 

Zara  .    .    .  . 
Wr.-NeosUdt 

Iglau     .    .  . 

Görz  .    .    .  . 

Troppau    .  . 

Olmütz  .    .  . 


30.448 
30.954 
21-088 
19.751 

6.118 
23.645 

2.104 
10.197 
17.355 

8.392 
14.808 
24.756 
18.674 


44.329 
46.784 
17-542 
32.259 
15.738 
55.719 
7.847 
15.819 
17.799 
12.191 
23.984 
24.967 
21.652 


Im  Durchschnitt  der 
Städte  mit  mehr 
als  50.000  Einw. 
(ohne  Wien)     .    . 


Im  Durchschnitt  der 
kleineren  Städte  . 


40.156 

52.176 

14.161 

27.482 

13668 

44.958 

4.911 

»«)  12.567 

*•)  18.442 

12.016 

23.613 

35-364 

20-7101 


56-39 
1-38 
2311 
51-70 
75-09 
46  29 
57-26 
40-82 
42-99 
36-76 
39-52 
30-04 
32-60 


12-29 
4202 
46-48 
25-38 
14-61 
23-10 
22-58 
39-38 
43-21 
55-11 
37-86 
46-09 
47-82 


26-19 
56-22 
25-01 
14-29 
10-30 
24  64 
16-30 
19-80 
13-80 
7-93 
21-76 
23-87 
1594 


5-13 
038 
5-40 
8-63 

5^97 
3-86 


0-20 
0-86 

3-64 


20-58!  34-98 


3801 


6-43 


38-95 


32-65 


2516 


3-24 


Im  Dorchschn.  aller 
genannten  Städte 


19-79i  26-34 


50-54 


3-33 


**)  Bei  Triest  liess  sich  eine  Sonderung  der  Ausgaben  für  Neubau  und  Erhaltung 
bei  den  Wasserbaoten  (opere  idrauliche)  nicht  durchfahren,  sie  wurden  daher  in  ihrer  Ge- 
sammtsumme  schon  der  beträchtlichen  Schwankungen  halber  bei  den  Neubauten  eingestellt. 

^^)  Auch  bei  Graz  waren  die  Erhaltungskosten  nicht  zu  sondern ,  sind  daher 
bei  Neubauten  eingestellt. 

*•)  Jahresdurchschnitt  1876—1880. 


Der  Haüsluüt  der  grOsateD  ÖBterreicbiüclieii  Stadtgemcinden. 

Disee  ÄnBgabengnippe  zeigt,  wie  wir  aae  der  Tabelle  ersehSD,  durchan« 
niaht  ao  viel  Sohwanknngen  sowohl  in  den  absolDten  Ziffern  ah  in  den  Peroeat- 
antbeilen,  als  manobe  der  früheren;  es  zeigt  aicb,  daas  die  Verkehraaaagaben 
ooQBtaiit,  wenn  aaoh  nicht  gleicbmäBsig  steigen  —  und,  wenn  einseloe  Städte  in 
den  absoluten  Ziffern  eine  Abnahme  xeigen,  «o  erklärt  sieb  dies  wobi  daraus,  dass 
entweder  die  Ana  gaben  des  Jahres  1881  zu  fälüger  weise  gering  oder  die  des  Jahres 
1870  snfällig  besonders  hoch  sind,  wie  denn  Uberbaapt  die  Ziffer  einea  Jahres 
hUehBtens  bei  stets  glei  ob  massigen  Einnahmen  oder  Ansgabeu  für  massgeblich  er- 
achtet werden  kann.  Das  Resultat  der  Durchschnitte  ist  aber  ein  klares  nnd  fUr 
die  PercentTertheilnng  höchst  plausibles :  dasa  in  den  kleineren  Stadien  nämlieh 
der  Aufwand  fUr  Reinigung  ein  geringerer  ist,  als  in  den  grüBseren,  dort  wieder 
weit  kleiner  als  in  Wien,  während  es  sich  mit  den  Ausgaben  für  Beleuchtung 
gerade  umgekehrt  verhält");  sodann,  dos»  die  Ausgaben  fdr  Erhaltung  der  Ver- 
kehrsanlagen  relativ  am  kleinsten  in  Wien,  grüsaer  in  den  grossen,  am  grüssten 
in  den  kleineren  Stadien  sind;  dies  erklärt  sieb,  abgesehen  davon,  <!ass  die  kleineren 
Stfidte  wnhl  manche  Nenbanten  bieber  gestellt  haben,  ans  dem  Umstände,  dass 
eben  in  der  letzten  Zeit  in  Wien  und  den  grössten  Städten  grosse  Summen  für 
Nenbaoteu  ausgegeben  wnrden,  daher  sieh  naturgemüss  die  Erhalt ungsausgaben 
verringern  mussten.  Dies  kann  natürlich  nur  im  grossen  Dnrcbscbnitt  gelt«n;  im 
EiDEelnen  ist  das  Gegentheil  der  Fall ;  so  finden  wir  fUr  Erhaltung  bei  einzelnen 
kleineren  Städten  einen  geringen  Percentantheit,  wie  bei  Linz  (1*4  Percente),  Reichen- 
berg (23  Percente),  während  freilioh  die  meisten  kleineren  Stüdte  30 — 50  Peroente, 
ja  56,   57,   75  Percente  (Laibauh,  Czernowitz,   Eolomea,  Tarnopol)  aufweisen. 

Bezüglich  der  Ausgaben  fUr  Brücken-  und  Wasserbaateu  (Erhaltung)  lassen 
sich  so  allgemeitie  Erscheinungen  nicht  constatieren,  indem  ja  die  diesbezüglichen 
Erb altungs kosten  sehr  von  der  Grösse  und  Natur  des  Flussea,  an  dem  die  betretende 
Stadt  liegt,  abhängen,  bei  Städten  am  Heere  natUrüoh  noch  nngleich massiger 
erscheinen.  Leider  sind  bei  Triest  die  Pasten  für  Neubau  und  Erhaltung  dieser 
Anlagen  ganz  vermengt  (vgl.  Anmerkung  14),  so  dass  die  Geaammtsumme  unter 
Neubau  eingestellt  werden  musste  und  auch  Zara  liefert  keine  oder  doch  keine 
getrennten  Angaben  hierüber;  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Städte,  die  an  Flüssen 
liegen,  beschränken.  Hier  erscheint  nnn  ans  dem  erwähnten  Grunde  im  Einzelnen 
grosse  Verschiedenheit,  in  den  Dnrchscbnitten  ist  jedoch  der  Feroen tantheil  dieser 
Ausgaben  bei  den  grösseren  Städten  (6'4  Percente)  doppelt  so  gross,  als  bei  den  klei- 
neren (3'2  Percente),  was  sich  wobl  daraus  erklärt,  dass  die  grösseren  Städte  anoh 
meist  an  den  Hanptatrömen  liegen ;  in  Wien  Ist  er  jedoch  weit  kleiner  als  bei 
beiden  (1'8  Percente),  weil  der  Ilaopttbeil  der  Aufwendungen  für  diese  Anlagen 
als  Neubau   erscheint. 

Wenn  wir  nun  das  Steigen  der  Änsg&ben  für  Verkebrsanlagen  im  Zeitraum 
Xti70 — ISBl  näher  in's  Auge  fasaeu,  so  haben  wir  hier  fdr  unsere  Vergleichung 
drei  Daten:  den  Aufwand  für  1S70,  für  1881  und  im  Jahresdarohsehnitte  1871 
bis  1680;  hier  zeigt  sich  vorerst  die  Erscheinung,  dass  die  Ziffer  dieses  Jahres- 
durchschnittes sowohl  im  Ganzen,  als  bei  vielen  einzelnen  Städten  (insbesondere 
bei  Wien)  höher  ist,  als  die  Ziffer  für  1861,  ein  nenerlicber  Beweis,  dass  eben 
die  Ziffer  eines  Jahres  für  statistisobe  Vergleichung  wenig  brauchbar  ist.  Ana 
diesem  erwabnten  Umstände  gebt  aber  hervor,  dass  der  Aufwand  für  Verkehra- 
anlagen  im  Jahre  1881  in  Wien  und  einigen  grösseren  Städten  wobl  nur  zu- 
fälligerweise geringer  war,  als  in  dem  oder  den  vorhergebenden  Jahren,  dass  also 
die  Steigerung  dieser  Ausgaben  in  der  Tbat  eine  noch  grösseri:  ist,  als  sie  bei 
yerwendung  der  Ziffern  des  Jabies  1881  erscheint.  Allein  schon  hier  ergibt  sich: 


")  Dies  tritt  noch  klarer  in  Tage,    «euu  man  Graz  wegllaBt,    wo  in  Folge  der 
maBgeladen  ErhallnnKBanstaben,  s.  B.  fär  Beleachtung,  ein  an  hoher  Percentaatx  enchefnt. 
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Namen  der  Städte 

Es  stiegen  von   1870— 1881  die  Ausgaben  für  Verkehrs- 
anlagen und  zwar 

die  Summe 
dieser  Aus- 
gaben 

die  Ausgaben   für  Strassen  und 
Plätte 

für 
Brücken- 
u.  Wasser- 
bauten 

Erhaltung     ^\»^|^- 

Reinigung 

um    Peroente 

Wien 

56-76 

66-06 

11-65 

105-80 

112-81 

Darchfichnitt  der  Städte  mit  mehrl 
als  50.000 Einwohner  (ohne  Wien)/ 

47-26 

-1-22 

33-17 

106-45 

174-45 

1 

Darchschnitt  der  kleineren  Städte 

1 

48-04 

52-79 

25-43 

8-2-97 

42-41 

Darchschnitt  aller  genannt.  Städte 

58*39 

35-84 

6-86 

104-39 

125-72 

Es  zeigen  sich  gleichfalls  die  schon  oben  erörterten  Erscbeinangen  in 
Bezug  auf  das  Verhältniss  von  fieleuchtonga-,  Keinigangs-  und  Erhaltungsausgaben 
bei  den  kleineren  und  grösseren  Städten.  Weitaus  am  stärksten  ist  die  Zunahme 
der  Ausgaben  für  Reinigung,  was  sich  wohl  daraus  erklärt,  dass  man  die  sanitäre 
Bedeutung  derselben  immer  mehr  und  mehr  einzusehen  beginnt. 

Die  besondere  Erscheinung  des  Rückganges  der  Beleuohtungsausgaben  bei 
Wien  erklärt  sich  wohl  aus  der  ausnahmsweise  hohen  Ziffer  des  Jahres  1870, 
die  nur  im  Zeiträume  1873 — 1875  übertroffen  wurde,  während  sie  sich  seit  1878 
constant  auf  der  geringen  Ziffer  des  Jahres  1881  hält;  auch  die  freilich  geringe 
Abnahme  der  Erhaltungskosten  der  Strassen  erklärt  sich  bei  einzelnen  grösseren 
Städten  aus  der  hohen  Ziffer  für  1870. 

Vergleichen  wir  endlich  noch  die  Bewegung  der  Ausgaben  für  Verkehrs- 
anlagen  mit  dem  Wachsthum  der  Bevölkerung  in  der  Weise ,  wie  es  bezüglich  der 
allgemeinen  Verwaltungsauslagen  und  der  Ausgaben  für  das  gesammte  Verkehrswesen 
schon  geschehen  ist,  so  ergibt  sich : 


Namen   der    Städte 

Es  entfielen  auf  den 
Kopf  der  Bevölkerung 
für  Ausgaben  für  Ver- 
kehrsanlagen Kreuzer 

Es  stieg  um  Percente 

die  Summe 

dieser 
Ausgaben 

der 

jeweilig  auf 

den  Kopf 

entfallende 

Betrag 

1870 

1881 

Wien 

172-2 

225-8 

567-6 

313-2 

1 
Darchschnitt     der    Städte    mit    mehr    als 

50.000  Einwohnern  (ohne  Wien)         J 

110-0 

142-1 

472-6 

291-8 

Darchschnitt  der  kleineren  Städte    .... 

81-8           96-4 

474-5 

178-4 

Darchschnitt  aller  genannten  Städte   .    .    . 

131-9 

169-6 

528-1 

285-5 

Die  zweite  Abtheilung  der  Ausgaben  für  allgemeine  communale  und  staat- 
liche Zwecke  umfasst  6^  die  Ausgaben  für  die  culturelle  Verwaltung, 
d.  h.  die  Verwaltung  im  Dienste  der  geistigen  Cultur.  Dies  ist  eigentlich  jenes 
Gebiet,  das  weitaus  am  meisten  zugleich  allgemeioes  staatliches  Interesse  besitzt; 
denn  kaum  minder  als  die  persönliche  Sicherheit  seiner  Bürger  muss  dem 
Staate  die  Ausbildung  im  Unterricht  derselben  am  Herzen  liegen ;    dennoch  über- 


Der  HiQsltatt  d«r  {):rnBBten  nsterralchEBehtn  StsdtgeD 


steigt  es  wohl  die  Kräfte  des  Staates,  wollte  er  Knoh  In  wirthBobaftlJcber  Hinsicht 
dllein  die  Yerwalfung  Jer  Schule  Ubernelimen,  daher  begnügt  er  sich  gegenwärtig 
damit,  die  Normen  und  GrnndsHtae  filrSohnle  und  Unterricht  gesetzlich  feetinstellen, 
die  Garantien  fUr  geeignete  Lehrer  und  Lehrmittel  eto.  kq  verlangen ,  Ubertässt 
hingegen  die  wirthsch&ft liehe  Seite  grüaatentheils  der  Selbstverwallnng, 
und  der  Gemeinde.  Für  Oest erreich  sind  die  Best! mman gen,  von  wem  nnd  in  welcher 
Weise  der  Anfwand  filr  die  Sobnle  zu  ilecken  sei,  so  verschiedenartig  nach  den 
einzelnen  Landesgesetzen ,    daHs  allgemeine   Frincipien  schwer  festzustellen  sind. '^) 

Die  Anegaben  der  Commnnen  für  Unterrioht  nnd  allgemeine  Bildung 
umfassen  nun  wieder  folgende  ünterabtheiiaiigen :  I.  Ansgaben  für  Krriohlnng  nnd 
Erhaltung  von  Sehnten ,  and  zwar :  a)  Mittelsobulen ,  b)  Volksschulen,  c)  Tnrn- 
iwhnlen,  äj  anderen  Schulen  ;  2.  Beiträge  oder  Subventionen :  a)  zu  Gewerbesobulen, 
fij  zu  anderen  Schulen;  3.  Aufwand  für  die  Erhaltung  von  Seh  ul  baute  n ;  4.  Aus- 
gaben für  Bibliotheken ,  die  nicht  onmiltclbar  zum  Unterricht  bestimmt  sind ; 
5,  Aasgaben  für  Museen  nnd  ähnliche  Sammlungen ;  6.  Subvention  an  wissen- 
schaftliche Vereine;    7.  andere  Anagaben  für  Förderung  der  Kunst  und  WiaseDSchaft. 

Unter  diesen  Posten  erscheint  natürlich  als  der  wichtigste  der  Posten 
der  Anggaben  für  die  Volksschulen;  minder  wichtig  der  Posten:  Hittelschulen, 
weil  es  ja  doch  hier  in  erster  Linie  Staat  and  Land  sind,  die  für  Errichtang  und 
Erhaltung  von  Mittelschnlen  sorgen,  daher  auch  dieser  Posten  an  sieb  keinen 
geeigneten  Massstab  für  die  Vergleichang  der  einzelnen  Städte  bieten  würde. 
Ebenso  sind  die  anderen  Posten  dieser  Ausgaben  sehr  verschiedenartig  und 
eigentlich  nur  bei  den  grüasten  Städten  von  Bedeutang. 

Es  soll  nun  zunächst  eine  üebersicht  Über  die  absoluten  Ziffern  dieser 
Ansgaben  in  den  Jahren  1870  und  1881  nnd  den  Jahresdurchschnitt  1871  bis 
1880  gegeben  werden;  hieran  wird  sich  eins  Detailabersicht  für  das  Jahr  188! 
Bchliessen,  und  zwar  nach  den  Hauptgruppen  :  I.  Ausgaben  Tür  Schulen,  nnd  awar 
a)  fUr  Volksschulen ,  b)  Mittelschulen ,  c)  «ndere  Schulen  (worunter  Tornechnleo, 
Gewerbeschulen  nnd  endlich  verschiedene  Special  schulen  zu  verstehen  sind),  femer 
d)  ErhaltnngskoGten  der  Schnlgebände.  II.  Für  sonstige  Bildungsz wecke.  Die 
Tabelle  zeigt: 


w  artig  ^^H 

ertässt  ^H 

Lande  ^^^| 
reicher  ^H 


"')  Vgl.  hier  Majrhofcr,  Handlincb  dsi  paütischen  Terwaltnngsdisnites 
S.  U26  ff.  .  .  .  „Im  AtlgeDieisen  ist  nur  her  «on  ab  eben .  dui  die  Sohalgemcindu  «nMchst 
fUr  sachliche  Erfordemiste  d«r  Schale  (ScbalhHiia,  Lehrer wohnnog,  Schulgarten),  and  zwar 
in  Böhmes,  IstrJen.  Krata,  Mähren,  Nicder-Onsterreicli ,  Ober-Oest erreich,  Salzburg,  Steier- 
mark, Schlesien  und  Vorarlberg,  einaatreten  habe.  Notli  weiter  gehl  die  Verpflichtung  der 
Sehnige  mein  den  in  der  Bukowina,  wo  dieSchalbaateD  ohne  Rücksicht  anf  das  SUnerpercent, 
die  Bbriien  Kosten  aar  bis  za  10  Percenten  der  Stene  rausch  läge  xa  decken  sind.  In  Oörz- 
Oradisca  tritt  die  nnmittelbare  Verpflichtung  des  Besirksechnlfonds  ein.  Die  Aaslagen  fär 
Lebrerbeaüge,  Lehrmittel,  Bibliotheken.  LebrercoDferenzea  decken  die  Scbulbeiirke  mittelst 
Umlagen  anf  die  directen  Steaera  bieaa  10  Perceaten  in  Bühmea  and  Nie der-Oestet reich.  In 
Galizien  werden  nur  die  Auslagen  fdr  Lehrmittel,  Bibliothek  und  LehrerconferenaeD  ans 
dem  BeEirksschalfonde  mittelst  Omlage  von  4  P«rcenleD  asf  die  directe  Steuer  geleistet... 
in  Krain  die  Auslagen  Tttr  Bargerschalen.  Lehrerconfereazen ,  Lehrer bibliothekeu  bis  znr 
HShe  von  10  Percenteu  der  directen  äCeaer  beetritten  ...  in  U&hren  werden  die  Lehrer- 
beaflge  (vom  Besirkasclinlrath)  bis  zu  8  Percenle  ia  Anspruch  genommen.  —  Die  Landes- 
achntfonde  habea  unmittelbar  beim  Nichtzureichen  der  Mittel  der  Gemeinden  einzutreten 
in  der  Bakowina,  Istriea,  Kärnten,  Salzburg,  Ober-Oeel erreich  (mit  Ansnahme  der  BArser- 
ichnlen,  fdr  die  ein  fQr  altemal  ein  Beitrag  von  2.000  ä.  gHleistel  wird),  Schlesien  nnd 
Steiermark;  in  Vorarlberg  werden  nur  die  Aaslsgen  fUr  Lehrerbibliotheken  nad -Conferenien 
ans  LandesRiittelo  zur  Gänse  bestritten,  lät  die  übrigen  Au ilagen  tritt  in  Falle  des  Dnver- 
mSgeas  der  Laadesschnlfond  ein.  Aach  in  den  Ländern,  wo  die  ScbulbezirksnmUgen  Ausgaben 
decken,  tritt  der  Landessrhulfond  ein  bei  Aaslagen,  die  durch  eine  Umlage  aber  eine 
bettimnle  Petcentzihl  Ihre  Deckung  nicht  ßnden.  Subventionen  fSr  sAcbliche  Bedürfnisse 
sind  den  Schulgemeinden  ans  dun  Landassclial fanden  unter  bestimmten  Modalitäten  zage- 
wieien  in  B&hmcn,  Bukowina,  Kärnten,  Mähran.  Olier-Oeaterrcir.fa,  Schlesien  und  Vorarlberg. 
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B 


2. 


g 


»4 

o 
a 


o 


8 

O 

■ 

o 
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p 
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Namen  der  Städte 


Wien*»).  . 

Prag    .    .  . 

Triest      .  . 

Lemberg  .    , 

Graz   .    .  .    , 

Brunn")  .    . 

ELrakan  .  .    . 

Gzernowitz 
Linz    .   .    . 
Beichenberg 
Laibach  .    . 
Tarnopol    . 
Salzburg     . 
Kolomea 
Zara    .    .    . 
Wr.-Nenatadt 
Iglan  .    .    . 
Görz   .    .    . 
Troppan 
lonsbmck  . 
Brody     .    . 
Olrnfttz   .    . 


Die  gesammten  AoBgaben 

fdr  Unterricht  n.  aUgem. 

Bildung  betrugen 


i.  Jafare 
ISIO 


im  Durch- 
schnitt  d. 

Jahre 
1871—1880 


im  Jahre 
1881 


Hiervon  entfielen  im  Jahre  1881  auf 


Ausgaben  fdr  SohuIen,u.  zw.  für 


Volkfl- 
sohulen 


Mittel- 
schulen 


andere 
Schul. 


Erhal- 
tung y. 
Schul- 
bauten 


▲ua- 
gaben  f> 
sonatige 
Biidgs.- 
eoke 


Gulden 


i 


Percente 


77L505 
146.116 
172.456 
52.234 
59.465 
82.149 
14.104 


1.951.214 

327.307 

336.178! 

87.257 

140.207 

133.489 
57.576 


2.638.031 
485.167 
412.231 
182.698 
182.010 
226.633 
72.322 


13.046 
13.104 
16.4^9 
12.006 
10.626 
11.618 
10.012 
286 
17.250 
21.809 
12.061 

8.648 
16.660 

8.985 
17.&33 


3L507 
23744 
57.639 
21.369 
11.613 
41.703 
10.744 
")  8.258 
")22.162 
26.855 
23.720 
35.109 
")42.051 
10.834 
32.054 


39.431 
20.717 
68.384 
24.585 
13.682 
52.968 
13.877 
7.898 
27.619 
33.487 
26.692 
39.347 
42.652 
13.706 
32.934 


84-56 
6437 
65-81 
67-50 
78-04 
80-43 
71-33 


13-52 
9-73 

21-34 
3-47 
428 

16-37 
6-26 


l-Öl 
14-40 
5-82 
4-93 
12-75 
2-41 
7-36 


2-46 


1-60 
211 


0-91 
9-04 
7-03 

24-10 
3-33 
0-79 

12-94 


84-78 
77-30 
91-12 
86-55 
51-33 
8-10 
46-35 
68-87 
84-61 
51-15 
5714 
68-23 
89-91 
40*04 
82-28 


12-95 

8-30 
33-76 

6-37 
48-20 
1102 

8-12 
19-98 

7-73 
11-09 

5-77 
59-96 

6-98 


15-22 
9-75 
3-92 
3-64 

1315 
702 
5-45 
5-98 
7  27 
1-85 

35-13 
5-06 
1-69 

6-57 


2-35 
1-09 


53-50 


Sl 


514 


261 

0-42 

1-76 

2501 

14-13 

21-88 

15-62 
263 


3-23    094 


Im  Durchschn.  der 
Städte  mit  mehr 
als  50.000  Einw. 
(ohne  Wien)     .    . 


69  36 


12-22 


8-77 


1-05 


8-60 


Im  Durchschn.  der 
kleineren    Städte 


67  64 


10-63 


7-70 


719 


6-84 


Im  Durchschn.  aller 
genannten  Städte 


77-81 


12-79 


4-27 


1-06 


4-07 


Schon  aas  den  absoluten  Zahlen  lässt  sieh  hier  ein  Bild  über  die  zu- 
nehmende Förderung  des  Unterrichts  und  der  allgemeinen  Bildung  von  Seiten  der 
verschiedenen  Städte  und  der  grösseren  oder  geringeren  Bedeutung  derselben  für 
diesen  hochwichtigen  Yerwaltungszweig  entnehmen.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  mit 
Befriedigung  constatieren ,  dass  die  Zahlen  des  Durchschnittes  der  Jahre  1871 
bis  1880  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  gegenüber  den  Zahlen  des  Jahres  1871, 
ebenso,  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  die  Zahlen  für  1881  eine  bedeutende 
Steigerung  gegenüber  den  Zahlen  des  Jahresdurchschnittes  und  insbesondere  des 
Jahres  1870  aufweisen.     Eine  Abnahme    von  1870    gegenüber  dem  Jahresdurcb- 


^^)  Die  Erhaltung  der  Schnlbauten  ist  unter  den  Ausgaben  fär  das  privatrechtliche 
Vermögen  enthalten. 

'^)  Erhaltung  und  Neubau  der  Schulen  ist  vereinigt  ausgewiesen. 
*^)  Hierunter  dürften  wohl  einzelne  „Neubauten^  begriffen  sein. 
")  Durchschnitt  1876—1880. 
")  Durchschnitt  1879—1880. 


Der  Haushalt  der  grflssten  ÖBterreichisclien  Stadtgemeinden. 
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schnitt  ist  nirgends  zn  constatieren ,  eine  Abnahme  diesei  gegen  1881  nur  bei 
Zara,  dessen  Sohnlverhältnisse  überhaupt  elend  sn  sein  scheinen  und  Linz,  wo 
dies  wohl  nur  auf  einer  singnlfir  geringen  Ausgabe  des  Jahres  1881  zu  beruhen 
scheint.  Die  Eeihenfolge  der  Städte,  mit  Rücksicht  auf  die  absolute  Ziffer  dieses 
Aufwandes ,  wechselt  in  den  Colonnen  vielfach  und  stimmt  auch  mit  der  Ordnung 
nach  der  Beyölkerungssiffer  nicht  ganz  überein.  Wir  lassen  diese  Ordnungs- 
zahlen folgen*^): 


Ord- 

Dnroti- 

Ord- 

Durch- 

"^ 

nungfl- 
ssEl 

1870 

sohnitt  1871 

1881 

nangs- 
zabl 

.    1870 

schnitt  1871 

1881 

bis  1880 

bia  1880 

1. 

Wien 

Wien 

Wien 

12. 

Linz 

Czernowitz 

Iglau 

2. 

Triest 

Triest 

Prag 

13. 

Ozemowitz 

Iglau 

Olmütz 

3. 

Prag 

Prag 

Triest 

14. 

Görz 

Linz 

Wr.-Neuat. 

4. 

Brunn 

Graz 

Brflnn 

15. 

Laibach 

Görz 

Görz 

5. 

Graz 

Brunn 

Lemberg 

16. 

Salzburg 

Wr.  Neust. 

Laibach 

6. 

Lemberg 

Lemberg 

Graz 

17.    iTamopol 

Laibach 

Linz 

7. 

Iglan 

Reichenbg. 

Krakan 

18. 

iKolomea 

Tamopol 

Kolomea 

8. 

Olmdtz 

Krakaa 

Reichenbg. 

19. 

|Brody 

Brody 

Brody 

9. 

W.-Neust ") 

Salzburg 

Salzbarg 

20. 

Troppau 

Kolomea 

Tarnopol 

10. 

Reichenbg. 

Troppan 

Czernowitz 

21. 

Zara«*) 

Zara 

Zara 

11. 

Krakaa 

OlmQtz 

Troppau 

Sehr  grosses  Interesse  bietet  in  einem  so  polyglotten  Staate  als  die 
im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  sind,  die  Betrachtung,  wie 
sich  wohl  die  Ausgaben  für  Schul-  nnd  Biidungswesen ,  insbesondere  für  die  Volks- 
schule, bei  den  einzelnen  Nationen  zu  einander  verhalten.  Es  soll  hier  nun  der 
Versach  gemacht  werden,  die  Städte,  insbesondere  die  kleineren  und  darum  weit 
gleichartigeren  nach  der  Nationalität  der  Einwohner  zu  sondern  und  in  Hinsicht 
auf  ihre  Schul-  und  BUdungsausgaben  zu  vergleichen.  Vorangestellt  sollen  werden: 
Die  Städte  mit  mehr  als  100.000  Einwohnern  und  Brunn ,  bei  dessen  Bevölkernog 
ein  weitaus  überwiegendes  nationales  Element  ^^)  nicht  zu  constatieren  war.  Dann 
folgen  die  Städte  nach  Nationalitätengruppen ,  wobei  als  massgebend  der  Percent- 
satz von  mindestens  70  Peroent,  den  die  vorherrschende  Bevölkerung  aufweisen 
musste ,  angesehen  wurde.  Die  deutschen  Städte  wurden  in  a)  putsche  Städte  in 
den  Alpenländem ,  h)  in  Böhmen ,  Mähren  und  Schlesien  eingetheilt.  Die  Städte 
in  Galizien  und  der  Bukowina  ohne  Rücksicht  auf  die  Mischung  der  nationalen 
Elemente  der  sonst  gleichartigen  looalen  Verhältnisse  wegen  zusammengefasst, 
ebenso  die  südslavische  Stadt  Laibach ,  die  italienische  Görz  and  die  gemischt 
slavisch«italienische  Zara  in  eine  Grapp3  vereinigt.  Diese  Zusammenstellung  ergab 
das  folgende  Besultat,  das  keines  weiteren  Commentares  bedarf. 


**)  Wr.-Nenstadt  und  Zara  wurden  mit  dem  Durchschnitt  187^—80,  Innsbruck, 
da  nur  der  Durchschnitt  1879—80  bekannt  war,  gar  nicht  eingestellt. 

'^)  ^ach  der  Volkszählung  von  1880  hatte  es  ungefähr  60  Percente  Deutsche, 
40  Percente  Oechoslaven. 


Dr.  3.  Bfttaolttk: 


"ÜBJT 


Ea  betragen  in  Perc. 
der Beiamniten  ordent- 
lichen Anagalien 

3|gS 

Ea  entflelen  aof  d»n 

Kopl  d.  BevollEeniBg 

KronMr  ÖM.  W. 

Ximea  der  SUdte 

Jahr 

i«! 

w 

11  i 
-1  s 

iE     a 

il 

Wien 

D.  "   ' 

1870     1        9-6     1        6-8 

1881            lÖ-O            12-7 

1871-80'       14-3            11-8 

16-5 

2-1 

a-8 

1269 
363-3 

90-7 
307-2 

Prag 

187Ü     1        7-2      1        5'8 

1S81              3'8             2'4 

1871-801        9-4             6-Ö 

84-4 

16  7 

i2'e 

92'6 
298-8 

70-5 
192-4 

Triest i       1870      1       11-1 

, 1881      1       18-1 

D,  .    .\  1871^30  1       16'1 

5-4             fi-9 
11'9              1'9 
9-7              1'5 

140-0    !       68-1 
285-3    !     lS;-8 

Lemberg 1      1870 

,         1881 

D.  .    .|il871-e0 

z 

z 

3F5 

59-9 
165-7 

37  6 
111-8 

Brunn II      1870      1       18  2 

„      1881            24-0 

D.  .    ."  1871— so!      321 

18  2 
193 

15-4 

35-8 
28-2 
7-9 

1113 
274-1 

74-5 
220-5 

Dentacbe  Städla  in  d.i 
Älpenländsrn:     Grail 
Linz,  SfllEbarn;.  Wr,-| 
NeQ9tadt,Innsbractt    ) 

1870     1        9-0 

1881      ,       10-9 

1871-801       17-8 

6'3 
6'9 

7'4 

12-7 

1'5 
77 

693 
1564 

48-4 
107-5 

Böbmen,   MibraBnodl        ^70 
Sclilo«. :  Beichenbflrg,  h  ,  oi?"  ^^n 
Iglaii,Troppau,01matzl|  l»'!-»" 

11-4 

19-1 
173 

7'1 
14-6 
13'3 

41-3 
26-9 
17-7 

87-1 
190-9 

56-8 
146-2 

Städte   in  Galiiien    n.| 
d.Bokowina:Krttkan, 
Ciernowitz,Tari!0|)ol.| 
Kolomea,   Broi^  .     J 

1870 

1881 

1870-81 

111 

15-0 
13-2 

61 

I0'2 
9-7 

02 
2'9 
2-3 

404 
83-7 

22  2 
66-8 

SiidskTiacb  .  italieni-         1870      |         8-4      1         3-7 
sehe  Städte :  Laibach,  1      1881       1       13-2      <         9'3 
Oörz,  Zara.     ,    .     .,  1871-80 1       11'9     |        7-7 

66 

4-e 

66 

40-0 
82-2 

18-0 
722 

DnrcbsGbn.  aller  Stidte 
obned.  fänfobengen. : 
Wien,    Prag,    Triest, 
Lemberg,  Bränn  .    . 

1870 

1881 

1871-80 

9'1 
12-7 
12-6 

6-2 
9-1 
8fl 

1R4 
8-3 
90 

69-3 
128-0 

37-0 
92-8 

Das  letzte  grosse  Qebiet  der  Aoegaben  für  allgemeine  oommnnale  Zwecke 


bilden  c)  die  Angaben  ftlr  die  sociale  Verwaltung  im  weiteren  Sinne 
und  zwar  darnm,  weil  hier  neben  den  Ausgaben  fUr  Armen-  und  \^'ohlthätig- 
keitsweeen,  nnob  die  Ausgaben  fiir  die  looalen  poli/eiliclieti  Thätigkeiten  (in- 
soweit eie  nicht  znr  Sicberheitspolizei  gehören)  hienrntei  einbezogen  werden 
sollen.  Den  Ausgaben  fOr  epecifisch-staatliohe  Zwecke  gegenUbei  hebt  eich 
dieser  Aufwand  dadaroh  ab  dass  bei  ihm  der .Staat^zweok  doch  nicht  ale  nächster 
nnd  erster  erscheint  Uass  die  Bedentong  der  «inzelnen  Verwaltangeacte  (localea 
Sanitätswesen  Peuer-jotizet  n.  dgl.)  fUr  die  Commune  eine  viel  hfiheie  ist  als  für 
den  Staat ,  dass  endlich  in  der  Ordnang  der  ganzen  Administration  diese  Gebiete 
vollkommen  der  Selbstverwaltung  der  Gemeinde  zogewiesen  wird. 


r  Hanshult  der  grtratea  esUrreichiachen  StndtgemelEidaa. 

Die  Ausgaben  für  looale  Polieei  theilen  aich  1.  in  Ausgaben  Tür  tlas 
Sani  tau  weH  en ,  2.  für  Vorkehrnngen  gegen  Elementar-Ereigniese,  n.  ew.  a)  Fauer- 
polisei ,  b)  Vorkehmngen  gegen  Üeberschwommungen,  Die  anderen  polizeilichen 
Fnootionea  ^*)  wie  Sittlicbkeitspolizei,  Gesindepolizei,  Baupolizei,  laBBBD  eich  entweder 
nicht  von  der  Sicherheitspolizei  trennen,  da  der  Aufwand  für  diese  schon  in  der  Ziffer 
tlir  dieselbe  erscheint  oder  znni  Theil  in  den  allgemeinen  Verwallnngsauagaben,  Von 
den  nun  hier  unter  „locsle  Polizei"  zosammengefassten  G-ehiet«n  erscheint  dai  Sani- 
tätnwesen  weitana  als  da«  bedeutendste ;   es  soll  darum  eingehender  erörtert  werden. 

Zunächst  sollen  die  Gesamm [ausgaben  tili  1870,  1881  nod  den  Jabres- 
durchBchnitt  1871 — 80  einander  gegenübergestellt  nod  dann  das  Detail  der  Aus- 
gaben fllr  ein  Jahr  (lf*81)  betrachtet  werden.  Die  Ausgaben  für  SanitStspolizei 
umfassen  :  1.  Ausgaben  für  das  sogenannte  Localsanitatswesen  d.  i.  a)  für  dss  SanitUts- 
peraonale:  Arzt,  Wundarzt,  Thierarzt,  TodtengrHber,  Wasenmeister,  fe)  ftir  Anstalten 
von  sanitärer  Natur :  Bäder,  Friedhöfe,  Anstandsorte  n.  dgl. ;  2.  für  die  Schlacht- 
häuser; 3.  fäi  Canalisstion  (Erhaltung  und  Reinigung);  4.  für  Erhaltong  und 
Betrieb  der  Wasserleitnug ;  5.  fGr  Erhaltung  üffentlioher  Anlagen,  bei  denen  aller- 
dings   der    sanitäre    Zweck    wohl    der  erste  ist.   Die  ZasammensteLIung  ^')    ergibt: 


Tfieo  . 

Pne  . 
Trieat  . 
Grw    . 

Krakan 


I   Czemoiritz      .    .    , 

f,  Reieheiiberg   .   .    . 
.     j  Laibach 

*  E  j  Tamopol     .   . 
5|  )  SalBhorg      .... 
OB  ,  Eolonea      .... 
1 5  ,  Zu» 

GÖFB 

i  Troppau 

I  Olmüta 


Im  JiJire      im  Jsbre 
iSBl 


44451 
75.299 

14.Ü94 
43.365 
11.989 


914.0501 

174.641  ' 
120.492 

49.0311 
46.7511 


"787.8ä6 
')  99.50 1 


S.612 


3.230 
4.:-i79i 
11.3191 


3.456 
3.251 
4,732, 
5.695' 

7.5601 
5389 


1^.788, 
24.113. 
3.844 1 
6.58a! 
2167' 
78.961 


IÖ,1(Ö 
15,246| 
7.0451 


5.3l>8 
8.026 
3.761 
7.120 
1.678 

41.467 
1.393 
3.526 
6.432 
6.112 
8.115 

14.161 
7.227 


3971 1 

31-21 

3'02; 

26-94 

41  ■59, 

1-52 

74-(iti 

10-28 

26-561 

7-53 

23-04. 

5525 

[m  DorcbgchaiCt  d.  jl 
Stadt«  mit  mehr 
Bis  50.000  Eisw.  'I 
(ohne  Wien)    .    . 


nannten  8tikdtB  jl         —  —        |   1,239.981 

")  Du  Qsmeindegeeetz  weist  an  pal iEei lieben  Fanctionen  den  GemeindeD  in; 
1,  Sorge  für  die  Sieberheit  dnr  PersoD  und  des  Eig^ealhaoiB.  2.  Snrge  tii  die  Erbaltnng 
der  Oemeindeslra^en ,  Wege,  Plätze  elc.  and  Flarenpolizei.  3.  Lebensmittelpoliiaj  nnd 
Harktpolieei.  4.  Gesundbeitspolliei.  5.  Gameinde-  nnd  Arbeit.'qHilizei.  6.  Sittlicbkeits- 
poliaei,    7.  Bau-  nnä  Fenerpoliiei. 

")  Lenberg.  Innsbruck,  Brady  mnssten  nogea  TTnyollständigkeit  der  Ansireise 
wegf^Imen  «erden. 

")  Dia  geringe  Ziffer  erklärt  sich  ans  dem  Umstände.  dagR  „Annenanf  nnd  alle 
nnentgsltliche  Oesondbeitspflege  nater  „Armenwesaa"  eingestelU  ist. 

atatlRtiBche  Moa&t«i>clirln.  IHS4.  ÜO 
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Dr.  J.  HatBcliek: 


Bei  Betrachtung  der  Durchschnitte  sehen  wir  wiederum  ein  klares  plausibles 
Resultat:  der  Peroeutantheil  der  Canalisation  ist  bei  den  kleineren  Städten  weit 
geringer  als  bei  den  grösseren  und  bei  diesen  wieder  als  bei  Wien,  ein  umstand, 
der  sich  aus  dem  vollständigen  oder  theilweisen  Mangel  ordentlicher  Canalisation 
bei  den  kleineren  Städten  und  der  hohen  Yervollkommnung  derselben  bei  Wien  erklärt ; 
hingegen  gewinnen  die  kleinen  Städte  in  Bezug  auf  den  Percentantheil  bei  öffent- 
lichen Anlagen  und  beim  Localsanitätswesen ,  während  Wien  gerade  in  Bezug  auf 
öffentliche  Anlagen  eine  sehr  geringe  Relativziffer  aufweist. 

Die  Steigerung  der  Sanitätsausgaben  im  Ganzen  und  in  den  einzelnen 
Gruppen  soll  folgende  Tabelle  darstellen: 


Namen  der  Städte 

Es  stiegen  (fielen  (— )  Ton  1870~18S1  die  Ansgahen 

^ 

für  das  ge* 
sammte 
Sanitäts- 
wesen 

für  Local- 
sanitäts- 
wesen nnd 
•Anstalten 

Canäle 

■ 
Wasser- 
leitnng 

öffentliche 
Anlagen 

nm    Peroente 

Wien 

111-48 

721-49 

24-93 

73-46 

56-45 

DarchBchnitt  der  Städte  mit  mehr 
als  50.000  Einw.  (ohne  Wien) 

127-70 

150-43 

494-98 

81-44 

83-48 

Darchschnitt  der  kleineren  Städte 

161-01 

144-64 

-  15-41 

282-30 

209-50 

Durchschnitt  aller  gen.  Städte  . 

120-97 

371-48 

47-38 

95-81 

84-01 

Wir  gelangen  nun  zur  letzten  Abtheilung,  der  Hauptgruppe  der  Aus- 
gaben für  allgemeine  staatliche  und  communale  Zwecke ,  zu  den  Ausgaben  für 
Armen-  und  Wohlthätigkeitswesen.  Zur  Bestreitung  dieser  Ausgaben 
bestehen  zunächst  bei  vielen  Communen  besondere  Fonde,  die  dem  ^  gestifteten 
Gemeindeyermögen"  angehören;  erst  in  Ermanglung  solcher  Fonde  oder  beim 
Nichtzureichen  der  Einnahmen  aus  diesen  hat  nach  österreichischem  Rechte  die 
Gemeinde  aus  ihren  eigenen  (d.  h.  nicht  aus  gewidmetem  Vermögen  herstammenden) 
Einnahmen  die  nöthigen  Unterstützungen  zu  gewähren.  ^^)  Die  Ausgaben  für  Armen- 
versorgung erstrecken  sich:  1.  auf  die  allgemeine  Armen  Versorgung,  d.  i.  &uf 
die  allen  jenen  Heimatberechtigten,  die  nicht  aus  einem  besonderen  Grunde  auf 
eine  der  folgenden  Unterstützungen  Anspruch  haben,  zu  gewährende  „Verab- 
reichung des  noth wendigen  Unterhaltes".  Hier  tritt  in  erster  Linie  der  allgemeine 
Armen-  oder  Versorgungsfond  ein,  2.  die  Bürgerversorgung,  d.  i.  Unterstützung 
jener  Personen,  die  das  (von  der  Gemeinde  verliehene)  Bürgerrecht  besitzen  und 
damit  Anspruch  haben  auf  Versorgung  aus  den  für  sie  besonders  bestehenden 
Stiftungen  (Bürgerversorgungsfond),  3.  auf  die  Waisenpflege,  die  natürlich  auch 
die  Kosten  der  Erziehung  zu  umfassen  hat,  für  welche  in  manchen  Städten  ein 
besonderer  Waisenfond  besteht,  bei  dessen  Nichtzureichen  natürlich  die  Gemeinde 
wieder  einzutreten  hat,  4.  auf  die  Krankenversorgung.  Auch  hiefür  bestehen  zum 
Theil  Stiftungen  (Spitalfonde)  oder  vornehmlich  Anstalten  (Hospitäler),  deren 
Kosten  aus  dem  Ertrage  eines  Stiftungscapitales  getragen  werden.  Wo  dies  nicht 
der  Fall  ist,  hat  die  Gemeinde  für  ihre  in  diesen  oder  ähnlichen  Anstalten  aufge- 
nommenen Heimatberechtigten    die  Verpflegungs-  oder  Heilungskosten    zu    tragen. 


**)  §.  22  des  Ges.  v.  3.  Dec.  1863,  Abs.  2 :  „  .  .  Soweit  die  Armenversorgang  in 
der  Gemeinde  die  Pflichten  nnd  Mittel  dieser  Anstalten  der  bestehenden  Armen-  und  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  (und  der  bestehenden)  Stiftungen  übersteigt,  ist  es  Aufgabe  der  Gemeinde, 
ihre  Heimatberechtigten  im  Verarmungsfalle  zu  unterstützen. 


Der  Haushalt  der  grössten  österreichischen  Stadtgemeinden. 


431 


Ferner  gehört  hieher  der  Aufwand  für  Armenärzte ,  für  Medicinen ,  die  an  die 
Stadtarmen  nnentgeltlicli  verabreicht  werden  iL  dgl.  Hier  ist  die  Grenze  zwiscben 
Sanitätsaasgaben  und  Ansgaben  ftir  Armenpflege  schwer  zu  ziehen ,  da  oft  sogar  unter 
einem  Ausgabsposten  Ausgaben  aus  beiden  Gruppen  vereinigt  erscheinen;  gleich- 
wohl dürfte  im  Allgemeinen  der  Betrag  für  Krankenpflege  doch  nur  das  darstellen, 
was  die  Gemeinde  für  einzelne  Personen ,  deren  Versorgung  ihr  obliegt,  leistet. 
5.  werden  hieher  gezählt  die  Ausgaben  für  freiwillige  Mildthätigkeit  der  Gemeinde, 
d.i.  für  Anstalten ,  die  im  Interesse  der  Armen  errichtet  sind ,  ohne  dass  eine  ge- 
setzliche Verpflichtung  der  Gemeinde  hiezu  bestünde,  wie  freiwillige  Arbeitsanstalten 
u,  dgl. 

Wir  wollen  nun  zunächst  die  Höhe  des  gesammten  Aufwandes  für  Armen- 
und  Wohlthätigkeitswesen  von  1870 — 1881  betrachten  und  zwar  sowohl  in  den 
absoluten  Ziffern  der  Jahre  1870,  1881  und  des  Jahresdurchschnittes  1871 — 80. 
als  auch  nach  den  im  Jahre  1870  und  1881  auf  den  Kopf  entfallenden  Beträgen. 
Diese  Zusammenstellung  zeigt  uns: 


2 


Namen  der  Städte 


Es  betragen  die  Ausgaben  für  Armen-  and  Wohl- 
thätigkeitswesen 


im  Jahre  1870 


absolnte 

Ziffer 
in  Oalden 


auf  d.  Kopf 

der  Bevöl- 

kernng 

Kreuzer 


Im  Jahres- 
durchsobn. 

1871— «0 

(abs.  Ziffer) 

in  Golden 


im  Jahre  1881 


absolute 

Ziffer 

in  Onlden 


auf  d.  Kopf 

der  Bevöl 

kerung 

Kreuzer 


i 

ja 


Wien  .... 
Prag  .... 
Triest  .... 
Lemberg  .  .  . 
Graz  .... 
Bränn  .... 
Krakau     .    .    . 

Czemowitz   .    . 

Linz 

Reicbenberg 
Laibach     .    .    . 
Tarnopol  .    .    . 
Salzbarg  .    .    . 
Kolomea  .    .    . 

Zara 

Wiener-Neustadt 
Iglau  .... 
Görz  .... 
Troppau  .  .  . 
Innsbruck  .  . 
Brody  .... 
Olmütz      .    .    . 


2,871.034 

4726 

524.588 

332-6 

343.240 

278-8 

40.276 

46-2 

217.151 

267-6 

49.624 

67-2 

9.832 

19-7 

3.437.601!  4,926.877 
476.531      637.453 


504.7221 
36.376 

252.924 
73.445! 
17.5461 


492.914 

35.453 

283.391 

136.674 

16.95li 


678-5 
392-7 
341-2 

32-1 
289  9 
165-2 

256 


a 

o 


o 

I 

o 


o 

<M 

fl 
O 
> 


1.220 

3-3 

8.315 

7.532 

103.271 

309-2 

112.833 

166.139 

240 

1-0 

22.716 

32.056 

42.663 

188-8 

42.369 

43.789 

7.305 

36-3 

1.454 

3  441 

8.209 

40-3 

5127 

8.030 

5  523 

312 

1.057 

9.459 

7.512 

36-0 

11.089 

9.190 

4.464 

23-2 

43.222 

67.124 

1.179 

5-9 

4.048 

6.268 

12.622 

75-7 

14.200 

18.110 

7.726 

46-5 

17.070 

25.904 

5.400 

33-6 

67.954 

129 

0-6 

1.386 

842 

732 

4-8 

845 

520 

16-4 

422-5 

1141 

166-5 

13-3 

32-5 

38-3 

37-4 

286-0 

280 

86-6 

125-9 

331-1 

41 

2-5 


Im  Durchschnitt  der  Städte 
mit  mehr  als  50.000  Ein- 
wohner (ohne  Wien)  .    . 


206-9 


Im  Durchschnitt   der   klei- 
neren Städte    


66-2 


241-5 


119-5 


Im  Durchschnitt   aller  ge- 
nannten Stadt«;    .    .    .    . 


2855 


3931 
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Dr.  J.  Hatsohek: 


Hier  bemerken  wir  nun  selbst  bei  den  BelatlvzifiEem ,  den  BeirSgen,  die 
auf  den  Kopf  entfallen,  ganz  horrende  Differenzen.  Während  die  grossen  Städte 
(voran  Wien  mit  473,  rilcksichtlich  678  Kreazer  per  Kopf)  Beträge  von  mehreren 
Golden  auf  den  Kopf  aufweisen,  erscheint  bei  einzelnen  mittleren  Städten  (Gzer- 
nowitz,  Reicheoberg)  nur  ein  Betrag  von  wenigen  Kreazem  im  Jahre  1870  and 
nicht  viel  mehr  im  Jahre  1881;  ja,  einzelne  Städte  weisen  selbst  1881  nur  einen 
Betrag  von  2*5 — 13*3  auf  (01m  tttz,  Brody,  Tamopol),  und  selbst  sogrosse  Städte 
wie  Lemberg  und  Krakau  weisen  1881  nur  einen  Betrag  von  32 ,  riicksiohtlioh 
26*5  Ejreuzer  per  Kopf  auf.  Diese  Yerschiedeoheit  der  Beträge  ist,  sofern  hier 
nicht  eine  unrichtige  Rechnungslegung  vorliegt  und  der  hiehergehörige  Aufwand 
an  anderem  Orte  eingestellt  wurde,  sehr  schwer  za  erklären ,  denn  einmal  hängt 
dieser  Aufwand  im  Ganzen  von  der  Zahl  der  Bedürftigen  oder  präciser  gesagt : 
der  Fälle,  wo  die  Versorgung  eintreten  mnss,  sodann  aber  auch  vorzugsweise  von 
der  im  einzelnen  Falle  aufgewendeten  Summe  ab,  da  ja  die  Begriffe  „Unterhalt, 
Krankeopflege**  sehr  dehnbar  sind  und  gewiss  nicht  auch  im  einzelnen  Falle  bei 
ganz  gleicher  Dauer  eine  gleiche  Ziffer  bedeuten.  Letzteres  ist  wohl  ausschlag- 
gebend; daher  sehen  wir,  dsss  fast  sämmtliche  galizische  Städte  und  die  der 
Bukowina  eiDc  verhältnissmässig  geringe  Höhe  dieses  Aufwandes  zeigen,  anderer- 
seits spielt  auch  bei  reicheren  und  günstig  situirten  Städten  (wie  Olmütz)  wohl  die 
erste  Thatsache  der  weit  geringeren  Zahl  der  Versorgungsfklle  eine  Rolle.  Endlich 
ist  zu  berttcksichtigen,  dass  wohl  hie  and  da  besondere,  getroDnt  verwaltete  Armen- 
fonde  und  Stiftungen  bestanden. 

Hingegen  liefern  die  Dorchschnitte  ein  ziemlich  klares  und  plausibles 
Resultat.  Wien  weist  im  Jahre  1870  472 ,  der  Durchschnitt  der  grösseren  207, 
also  etwa  44  Percente  davon,  der  Durchschnitt  der  kleineren  Städte  66' 2 ,  also 
etwa  14  Percente  davon  auf,  während  1881  sich  das  Yerhältniss,  wie  Wien  mit 
678    grössere  Städte  241*5,  kleinere  119*5,  wie  100  :  35 V2  :  25  gestaltet. 

Ebenso  unendlich  different  als  die  einzelnen  Kopfzahlen  sind  auch  die 
Yerhältnisszahlen  für  die  Steigung  sowohl  der  Summe  dieses  Aufwandes,  als  des 
auf  den  Kopf  entfallenden  Betrages  bei  den  einzelnen  Städten;  sie  gehen  von 
einer  Abnahme  von  50,  ja  60  Percente  bis  zu  Zunahmen  von  500,  ja  in  ver- 
einzelten Fällen  Tausenden  von  Percenten ;  auch  hier  kann  nur  der  Durchschnitt 
ein  einigermassen  verlässliches  Resultat  lehren: 


Mamen       der       Städte 

1 

Es  betrug  die  Zanakme  (Abnahme) 
von  1870-1881 

der  Summe  der 

AuBgaben  für 

Armen*  und  Wohl- 

th&tigkeitBwesen 

des  hierf&r  auf 
den  Kopf  ent- 
fallenden Betrages 

Feroente 

Wien 

71-6 

43-5 

1 

Dnrobschnitt    der    grösseren  Städte    mit    mehr    als 
50.000  Einwohner  (ohne  Wien) 

35-3 

167 

Durchschnitt  der  kleineren  Städte 

1240 

80-5 

Durchschnitt  aller  genannten  Städte 

641 

37-7 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich  die  relativ  viel  höhere  Zunahme  bei  den 
kleineren  Städten  als  bei  den  grösseren,  selbst  bei  Wien;  es  scheint  also,  dass 
dort,  wo  bisher  die  Armenversorgung  bei  kleineren  Communen  eine  mangelhafte 
war,  dieselbe  durch  Erhöhung  des  Aufwandes  hierfür  gebessert  werde. 


^^^^^^^^^^r  Dtl  HauBhalt   il»r                                                                                                  ^^^^^^^^1 

Bchlnea  llber  die  Frage ,    wie    hoch  denn    eigentlich    die  BelaatoDg    der  Gemeinde        ^^H 

durch  diesen  Aufwand  sei,   wenn  mau    Ton  <!en  Einnahmen    aus    dem  gewidmeten         ^^^| 

Vermögen  absieht.  Um  diese  Belaatnng  zu  finden,     ist  es  nothwendig,  vorerst  die         ^^^| 

alisolnteu  Ziffern     für     diese     Auagabengruppc    zaeammenzaetellen     und     dann    von          ^^^H 

ihnen  entsprechender weiäe     dii;  Summen    der  Einnahmen    aus     dem  gestirteten  Ge-         ^^^H 

meindeyermögeD,  das  ja  doch  fast  darcbwegs  nur  zn  Ausgaben  dieser  Art  gewidmet          ^^^H 

ist  nnd  nur  zn  solchen  verwendet  werden  d&rf,  abzaiiehen.    Anf  diese  Weiae  er-          ^^^H 

halten   wir  eine  Ziffer,  die  wir  vielleicht  Netto-Ziffer  des  Aufwandes    für  Armen-          ^^^H 

und  Wohlthätigkeitswesen    nennen    dürfen,     d.  h.  insofern     wir    den  Theil    dieies          ^^H 

Aufwandes  damit  bezeichnen,     der    aus    anderen    (nicht  besonders  gestifteten,   Ein-          ^^^H 

nahmen  getragen  werden  soll.      In  gleicher  Weise  kimn    dann    die    anf  den    Kopf          ^^^H 

entfallende  Summe  dieser  (Netto-)  Ansgaben  berechnet  werden,                                            ^^^| 

Bei  solcher  ZusammensteUung  leigt  Pich  nun: 

^^1 

^^^1 

1 

e 

Namm  der  StUU 

Gomelnde-TeriDÖSBn      " 

■ 

Im  Jabre  IBIO 

imJahieBda»!.- 
lebnltt  1871-lSBO 

Im  Jabre  issi 

^ÄS   l-Porce-t« 

Atwolute 

Peroeate 

Absolute 
Zlffar  in 

Peroante 

GgldflD 

A.  Brutto- 

»nldan 

d.  Brutto- 

Ausg.beu  1   ö:  w: 

AuBRab«!   ■     a.w:" 

AaiKabcD 

■ 

b 

Wien 

830.343 

3067 

825-672 

24-07 

1,183.5431      23-62 

H 

PWB 

")  - 

78.055 

16-38 

80.136 

12  58 

^H 

TriMt 

194.795 

5676 

460.683 

91-28 

492.914 

100.00  ;      ^^H 

Lemberg     .... 

40.276 

100-00 

36.376 '     100-00 

35.463 

looiX)  1      ^^H 

g 

ö"« 1  215.840 

99-40 

251.391 1      91-28 

291.848 

99-46              ^^H 

Brönn i     °)  — 

29.094       39-62 

90.063 

65-95              ^^H 

1 

Krakau 9.082 

92-37 

10.999 

62-69 

")    - 

^^B 

K 

Caernowitx     ..,!'=)     - 

_ 

'")    - 

2.664 

35-37 

^^H 

3 

LiBB 40.550 

3927 

«5.859 

23-90 

34.222 

20'Oo        ^^m 

1 

-            15.457 

68-06 

21.488 

6704            ^^1 

Laibach ;       4.501 

1056    1       5.489 

12-96 

11.698 

26-72              ^^H 

T.raopol      ....  1        1,694 

2319    1       1.454 

100-00 

3.441 

100-00              ^^H 

Silzbotg     ....          8.209 

10000    1       5.137 

10000 

8.030 

lüO'OO  1       ^^H 

Koloma« 5.523 

10000          1057 

100-00 

9.459 

10000 

Zar» 

7.512 

100-00        11.089 

100-00 

9.190 

loo-oo 

i 

Wr.-Nflnetadt  .    ,    . 

3.749 

63-99    1     10.398 

24-06          7.299 

10-88 

Iglan 

1.179 

100-00          4.Ü48 

100-00 

6.268 

100-00 

Gera 

12.622 

100  00    1     14.200 

100-00 

18.110 

100-00 

Troppan  

6.735  1      87-18    j     14.927 

87-45 

17.760 

68-57 

^ 

41.667 

38-70 

Brody ;          129 

10000 

1.386 

100-00 

842 

100  W 

1 

Olmet« {          732 

loo-oo 

846 

10000 

520 

100-00 

■ 

Darchschnitt      der 

SOdte  mit  mehr 

als  50.000  Einv. 

(ohae  Wien)   .    . 

- 

37-89 

- 

63-65 

- 

61-13 

■ 

Dnrcbsetinitt      der 

kleineren  Städte  . 

- 

29-47 

- 

36-44 

- 

37-81 

■ 

genannten  Sttdte 

— 

32-61 

_ 

35-33 

— 

3316 

■ 

")  Hier  öberwi 

• ^ ^^^^^^^^^^^^^1 
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Hier  zeigen  sich  begreiflicherweifle  ganz  andere  Verhältnisse  und  dem 
entsprechende  Relativziffern.  Eine  eingehende  Vergleichnng  der  Brutto-  und  Netto- 
Ausgaben  für  diese  Aufwandsgruppe  würde  manches  interessante  Resultat  bieten. 
Da  dies  jedoch  den  Rahmen  der  vorliegenden  Arbeit  weit  überschreiten  würde, 
unterlassen  wir  die  näheren  Erörterungen  über  diesen  Punkt  und  begnügen 
uns  mit  einer  kurzen  tabellarischen  Darstellung  des  auf  den  Kopf  entfallenden 
Betrages  der  Netto- Ausgaben  wenigstens    für  Wien  und  die  Durchschnitte: 


Namen  der  Städte 

Von  der  Samme  der  Netto- 
Ansgaben  für  Armen- 

nnd  'V^hltb&tiffkeitswesen 
entfiel  anf  den  Kopf 

Es  stieg  (fiel—;  von  1870—1881 

diese 
Snmme 

der  auf  den 

Kopf  fkllende 

Betrag 

1870                         1881 

1       Kreuzer  österr.  Währ. 

um  Percente 

Wien 

144-9 

160-2 

32-17 

10-55 

Dnrchschnitt    der    Städte  mit 
mehr  als  50.000  Einwohner 
(ohne  Wien) 

78-3 

147-6 

118-24 

88-50 

Dnrchschnitt      der     kleineren 
Städte 

19-5 

1 

45-2 

187-34 

131-79 

Darchschnitt   aller  genannten 
Städte 

930 

130-3 

66-79 

40-10 

Es  erübrigt  uns  nur  noch,  wenigstens  einen  Blick  auf  das  Detail  der 
Aasgaben  für  Armen-  nnd  Wohlthätigkeitswesen  zu  werfen  und  dies  dem  Detail 
der  Einnahmen  aus  dem  gestifteten  Gemeindevermögen  gegenüberzustellen.  Die 
Hauptgruppen  bei  ersteren  sind:  1.  Allgemeine  Armenversorgung ,  2.  Bürger- 
versorgung der  correspondirenden  Gruppen  der  Einnahmen :  a)  aus  dem  allgemeinen 
Yersorgungsfond  (Armenfond),  h)  aus  dem  Bürger versorgungsfond.  Den  übrigen 
Gruppen  dieser  Ausgaben  (Waisenpflege,  Krankenpflege,  freiwillige  Arbeits-  und 
ähnliche  Anstalten)  wurde  der  Best  der  Einnahmen  aus  gestiftetem  Vermögen  (aus 
dem  Waisenfond  und  anderen  Fonden)  entgegengestellt.  Auf  diese  Weise  erfahren 
wir  sowohl,  welcher  Percentsatz  dieses  Aufwandes  durch  die  Summe  der  genannten 
Einnahmen  gedeckt  erscheint,  als  auch  in  welchem  Yerhäitniss  die  einzelnen 
Gruppen  des  Aufwandes  zu  den  correspondirenden  Gruppen  der  genannten  Ein- 
nahmen stehen,  rücksichtlich  durch  dieselben  gedeckt  werden. 

Diese  Berechnung  ergibt: 


o 


Namen    der    Städte 


£8  betrugen  im  Jahre  1881  in  Percenten  der  Snmme 
der  Ansgabenfür  Armen-  u.  Woblthätigkeitswesen 


die  Ausgaben 


3 


d 

o 

OB 


bfl 
:d 


bo 


bO 

u 
o 

e 
« 

> 


die  Einnahmen    aua  dem  ge- 
stifteten   Gemeindevermögen 


'S® 

S    O   ®   -^ 


die 
Summe 


8 

o 
o 

•0 


Wien 

Prag      

Triest 

Lemberg 

Graz 

Brunn    

Krakan     


37-38 

44-31 

1831 

22-75 

44-25 

9-38 

16-23 

50-04 

33-73 

7-47 

46-12 

33-83 

26-57 

— 

73-43 

—■ 

— 

5911 

— 

40-89 

_ 

—- 

~— 

59-15 

— 

40-85 

1— 

— . 

0-54 

50-03 

112 

48-85 

18-40 

-~. 

15-65 

16-20 

3314 

50-66 

— 

105-39 

76-38 
87-42 


0-54 

34-05 

105-39 


D«r  Banihalt  der  grCgsUii  SsteirelchltchtD  SUdtBamtindaD. 


1 

s 

a 

Xameu    der   Städte 

Ee  be 

die 

TQrFpD  im  Jahie  1881  in  PamanteD  dar   Snmme    1 
DBg&bcn  für  Ariuen-  n.  Wob1lMtii[keit>n'e«en    1 

ÄnnESben 

atlftet?n  UemamdevennÖEeii     | 

$1 
1« 

II 

im 

4 

90 

die 
Samme 

S 

1 

g 

o 

Czernowita 1 

10000 
2771 

46-59 
48-84 
87'19 
100-00 

4-35 
66-66 
93-24 
35-90 
4416 
40-62 

60  58 

12  81 
33-78 
23-98 

30  97 
10-91 

38  07 

59^48 
19-63 
2718 
12-81 

lOO-OO 
96-66 
43-44 
6-76 

64-10 
24-87 
48-47 
100-00 
1-35 

1534 

64-63 
60-55 
32-Ö6 
17-32 

40^62 

5^19 
2614 

6463 
80-00 
32-96 
73-28 

89-12 

3^43 
61-30 

Enichenltarg 

Laibach 

31-40 

_ 

24-56 

Kolonie« 

Wr.-NeoBtadt 

— 

Im    Durchschoitt     der     Städte 
über  60  000EmwohEer(Wien 
anBEenommen) 

30-83 

20-35 

48-82 

4-56 

18-36 

15-95 

38-87 

Im  Dnrcbechnitt    der  kleineren 
Städte   

4096 

12-49 

46-63 

20-43 

5-02  ]  36-74 

6219 

36-13 

36-69    2718 

18-40 

36-73 1  12-71 

66-84 

Nach  dieser  ZaBammeoatellang  erscheint  nnn  bei  einzelaen  Städten  (Prag, 
Linz)  der  ÄnfwaDd  zum  grSeHten  Tbeil  (80*89  Fercente)  doroh  die  entsprectienden 
EiunalimeD  gedeckt,  bei  einer  Stadt  (Krakan)  sogar  mehr  aU  gedeckt  (105  Percente), 
dasB  also  hier  ein  Ueberschass  za  Gnneten  des  gestifteten  TerraQgenB,  dem  dieser 
ja  znfliesseu  mnss,  erüielt  wird;  bei  den  anderen  Städten  schwankt  die  Deckung 
zwischen  31 — 76  Percente,  nur  bei  einer  (Gras)  ist  sie  ganz  minimal  ('/i  Percent), 
freilich  entbehren  10  StUdte  ganz  des  gestifteten  VenaSgens;  im  Durchschnitt 
erscheint  die  Pecknng  am  höchsten  bei  Wien  (76  Percente),  geringer  bei  den 
kleineren  Städten  (62  Percente),  am  niedrigsten  bei  den  grSRseren  (39  Peicente). 

Was  das  Detail  betrifft,  so  lEast  sich  trotz  der  grossen  Abweichungen 
doch  Folgendes  coustatieren :  am  meisten  stimmen  die  Ansgaben  fttr  die  Bürger- 
Versorgung  mit  den  Einnahmen  ans  dem  Bürgerversorgungsfonde  äberein ;  sie 
decken  sich  nämlich  bei  Wien  tind  im  Durchschnitt  der  grösseien  Städte  fast 
ganz,  und  übersteigen  onr  bei  den  kleineren  Städten  (im  Darchscbnitt)  und  da 
unbedeutend  die  Ansgaben  (12  gegen  5  Percent) ;  die  Einnahmen  aus  dem  allge- 
meinen Y ersorg nngsfonde  betragen  im  Durchschnitte  aller  Städte,  wie  der  kleineren 
Städte  gerade  die  Hälfte  der  Ausgaben  für  die  allgemeine  Armenversorgung ,  in 
Wien  Übersteigen  sie  dieselben  (sie  sind  hier  etwa  60  Percente),  im  Durchschnitt 
der  grÖBseren  Städte  aber  betragen  sie  kaum  16  Percente;  bezüglich  der  anderen 
Detail -Gruppen  lässt  sich  ihrer  mannigfachen  Zusammensetzung  wegen  keine  allge- 
meine  hervortretende  Erscheinung  formuliren. 

Wir  gelangen  zur  ErSrterung  der  ausserordentlichen  Ausgaben.  Dieselben 
zerfallen,  wie  schon  oben  erwähnt,  in  die  Gruppen:   1.  Ansgaben  für  Erwerbung 
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von  Yermögensobjecteii ,    2.  Ausgaben   für  Nenbanten,    3.    Ansgabeo    ans    Anlaas 
von  Elementar-EreigDissen,  4.  verschiedene  aasserordentlicbe  Aasgaben. 

Eine  Yergleichnng  dieser  Ausgaben  bei  den  einzelnen  Städten  ist  woU 
nur  dann  von  Werth ,  wenn  man  einen  grösseren  Zeitraum  in*s  Auge  fiust ,  in 
dem  doch  auch  ein  grosser  Theil  dieser  Ausgaben  regelmässig  wiederkehrt  und 
damit  für  diesen  Zeitraum  zu  „ordentlichen  Ausgaben^  gleichsam  umgestaltet 
erscheint.  Daher  soll  für  den  ganzen  Zeitraum,  den  das  vorliegende  Material 
umfasst,  1870 — 1881  eine  Zusammenstellung  und  Yergleichnng  dieser  Ausgaben 
versucht  werden.  Was  zuoächst  die  Ausgaben  für  die  Erwerbung  von  Yermögeos- 
objecten  betrifft,  so  scheint  es  ganz  zweckentsprechend,  denselben  die  Einnahmen 
aus  der  Yeräusserung  von  Yermögensobjecten  entgegenzustellen  und  so,  wenn  auch 
ohne  Eenntoiss  des  derzeitigen  Yermögensstandes  eiuen  Einblick  in  die  Zunahme 
oder  Abnahme  des  Yermögens  der  Städte  zu  ermöglichen.  Die  bezügliche  Zu- 
sammenstellung zeigt: 


■  ■ .  ''. 


« 
u 


Namen    der   St&dte 


Im  Zeiträume  1870^1881  entfielen  auf 


Erwerbung 

von 

Vermöffens- 

objeoten 


Veränesemng 

von 

Vermögens- 

objecten 


Zunahme  -f 

(Abnahme  — ) 

des  Vermoieens- 

Btandes 


Gulden 


H 

« 

«3 


Wien    . 

Prag     . 

Triest 

Graz 

Brunn 

Krakau 


17.605.234 

1,819.451 

1,938.711 

683.865 

221.075 

54-920 


11,691.355 

1.078.049 

377.313 

86.286 

360.914 

31.669 


Gzemowitz  . 
Linz  .  .  .  . 
Beiebenberg 
Laibach  .  . 
Tamopol .  . 
Salzburg  .  . 
Kolomea  .  . 
Iglau  .  .  , 
Görz  .  .  . 
Troppau  .  , 
Brody  .  .  . 
Olmätz     .    , 


2,176 

260^10 

105.133 

82.339 

24.290 

2,480.093 

101.634 

31.779 

16.980 

128.841 

12.296 

31.760 


268.207 

9.331 

87.878 

71.045 

2,201.766 

5.902 

39.218 

93.394 

66.498 

235.303 


+5,913.879 
+  741.402 
+1.561.398 
+  597.579 
—  139-839 
+     23.251 


+ 
+ 
+ 


+ 
+ 
+ 

+ 


2.176 

2.303 

95.802 

5.539 

46.755 

278.327 

95.732 

31.779 

22.238 

35.447 

54J202 

203.543 


Die  zweite,  aber  eigentlich  weitaus  schon  quantitativ  bedeutsamste  Gruppe 
der  ausserordentlichen  Ausgaben  sind  die  für  Neubauten.  In  Bezug  auf  Einthei- 
lung  derselben  soll  auf  das  in  der  Einleitung  zu  den  Ausgaben  Gesagte  verwiesen 
werden,  eine  nochmalige  Erörterung  ist  an  dieser  Stelle  wohl  überflüssig. 

Um  nun  eine  üebersicht  zu  gewinnen  und  andererseits  diese  so  ganz 
unregelmässigen  Ausgaben  doch  einigermassen  zur  Yergleichnng  geeignet  zu 
machen,  wurde  die  Summe  derselben  gleichfalls  für  den  ganzen  Zeitraum  1870  bis 
1881  in*s  Auge  gefasst,  hieran  die  Percentualvertheilung  auf  die  einzelnen  Gruppen 
dieser  Ausgaben  angeschlossen.  Da  jedoch  nicht  für  alle  Städte  Nachweisuogen 
für  sämmtliche  Jahre  vorlagen,  mussten  in  diesem  Falle  Zara  und  Wr.-Neustadt, 
die  nur  den  Aufwaod  für  1870,  1876 — 1881  nachweiseo,  wie  Lansbruck ,  das 
nur  Belege  für  1870,  1879 — 1881  beibrachte,  weggelassen  werden.  Die  Städte 
Lemberg  und  Brody  scheiden  überhaupt  nicht  jene  Neubauten  und  Bautenerhal- 
tung und  musste  daher  hier,  wie  schon  oben  bei  Erörterung  der  Yerkehrsanlageo, 
von  diesen  Städten  abgesehen  werden. 

Die  Zusammenstellung  ergibt: 


NtinsD  der 

sudw 


HiflFvoo  aatfielHB  a 


I  Im  ZelCranma 

I      1810— IBSl 

vordsn  fBr 

Nenbanten 

■nfeeWBiidlt 


ED  SaaiUlAiwcckeD 


III 


ü 


Wien  .  .  . 
Prag.  .  .  . 
Trieat  ,  .  . 
GrM  .... 

Erakau      .    . 

CiernowitE  . 

Eelclieiib«rg 
Lkibach  .  . 
TaTDopol  .  . 
Salzbarg  .  . 
Kolomea  .  . 
IgUn  .  .  . 
Görs  .... 
Trepp BQ  .  . 
Olnüti     .    . 


54,464.495 

'■)  5,860.   " 

1.787.768 

2,195.503 

993.363 

199.615 


U5.647 
98.241 
1,691.554 
99.942 
184,409 
255.626 
547.006 
44.697 


4256 
25  44 
37-58 


3 '83 
510 
1894 
6  31 
618 


43-18  0'32'  18'37 

17  1521      7-75 

il\  7-49    27'56 

!  0'89     15-64 

K  0'79    24'47 

!  —       15'47 


I'57 
47-99 
717 
2t'20 
8-96  I  44-36 
a-36  i 


26-42 
12-04 
24  72 
18-46 
13-89 

4414 
1794 
46-72 
51-49 
11-43 


2-06      2-83 
n      113    74-2 
19      —         4-86 
81-27     17-18  i  15-39 


Wenn  wir  diese  Talietle  betrachten,  so  springt  xunäi^Bt  iler  sehr  liedeu' 
tende  Ferceotealz  filr  Wasserleitungen  hei  einigen  Städten,  die  in  letzter  Zeit  eben 
eebr  hedeatende  Banten  dieser  Art  vomahmeo,  in's  Auge,  ao  Wien  (43  Percente), 
SalEbtirg  (36-5  Percente),  OlmüU  (21  Pereente),  Troppan  (50  Percente);  des- 
gleichen bei  einigen  Orten  der  hohe  Percentsats  Uer  Sohnlbauten,  wie  Iglau  (9&  Per- 
oente),  Kolomaa  (76  Percente!,  Laibach  (51  Pejcenta),  Keichenherg  (fast  47  Peroents), 
Csemowitz  (44  Pero^nteJ,  Troppan  (fast  32  Percente),  wsa  nicht  gerade  immer 
auf  besondere  Fijrderang  dea  SobniwesenH,  oft  nnr  wie  hei  Kolomea,  CsernaHitz 
auf  die  endliche  Nachbolang  längst  obliegender,  bieher  verBäumter  Pflichten  hin- 
dentet.  Im  Uebrigen  dilFeriren  die  Daten  bai  den  einzelnen  Städten  der  Natur  der 
Sache  nacli  zu  sehr,  daaa  eine  in  die  Augen  springende  Kegelmäaaigkeit  auch  nur 
angedentet  werden  dürfte.  Die  Bildung  von  Dnrcbsobnitten  scheint  hier  gleichfalls, 
namentlich  was  die  absoluten  Ziffern  anbelangt,  von  geringem  Werth  und  wurde 
daher  TOn  der  ÄufstelluDg  derselben  abgesehen. 

Die  anderen  ausserordentlichen  Äuagaban  endlich  ,  aus  Antass  von  Ele- 
mentar'Ereignissen  und  die  „verscbiedenen"    entziehen  sich  näherer  Erörterung. 

Wir  gelangen  znm  Schlüsse.  Die  fietrachtnng  der  einzelnen  Einnabmen- 
nnd  Ausgabengruppen  ergab,  dass,  so  regellos  scheinbar  die  Vertheitung  der 
Gesammtsumme  auf  die  einzelnen  Gruppen  and  innerhalb  der  Gruppen  auf  die 
Unterabtheilnngen  derselben  ist,  so  schwankend  die  Steigung ,  wie  die  Abnahme 
im  Einzelnen  erscheint,  dennoch  das  Ganiie,  die  Durchschnitte  eine  nnverkennbare 
Constanz  der  Bewegung  autweisen. 

Es  soll  Hich  jetzt  nur  noch  darum  handeln,  im  Zusammeahaug  des  bisher 
Erörterten  darzulegen,  wohin  der  Scbwerpankt  des  comraunaleD  Budgets  bisher 
fiel  und  welche  Gebiete  es  sind  ,  welche  den  Kern  der  commonalen  Wirtbscfaaft 
bis  nun  bilden  und  in  Zaknnft  ta  bilden  haben  werden.  Mit  diesem  Hcsnltate 
Mhüul  dann  auch  die  geeammte  cominunale  Wirthechaft  in  ihrer  Wesenheit  erfasst 

■■)  Der  AatwsDd  im  Jahre  1874  fehlt,  isldaherin  derobigenZiffer  nüht  iDbogriffea. 
")  Hieninter  siad  ukbt  «iaboRogen:    (1374}  16.367  fSr  das   Radolfh-Verforganf»- 
liau,  (1881)   16.919  fBr  iIad  Bad  Am  neuen  Stadttbesters. 
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la  Bein,  um  die«  Problem  jedoch  zn  lOsen ,  bedarf  es  znnHchst  des  tiobtigea 
UKBHBtabeB  für  die  Bedentang  der  einselnen  Groppen  des  commnnalen  Budgets 
und  dieses  soheint  allein  in  der  Entwiokelung  derselben  zd  liegeo,  die  wir  nach 
dem  vorliegend en  Haterial  durch  12  Jahre  zu  beobachten  in  der  Lage  sind.  Es 
Tird  also  in  vergleichender  Weise  die  £ntiricheIuDg ,  die  Zu-  oder  Abnahme  des 
geeammteu  Budgets ,  d.  i.  der  Cresammtsammen  der  Einnahmen  und  Ausgaben, 
wie  die  der  hauptsächlichsten  und  romehmsten  Gruppen  beider  zu  betrachten  seinj 
als  solche  Hauptgruppeu  sind  bei  den  Einnahmen  vobl  alle  oben  aafgezShlten 
mit  Ausnahme  der  „verschiedenen "  anzusehen;  bei  den  Ausgaben  sollen  hingegen 
die  allgemeinen  Verwaltangeausgaben,  wie  die  fdr  Gemeinde  vermögen  und  -Schuld 
nicht  in  Betracht  kommen,  aas  den  übrigen,  die  die  eigentliche  öffeutHche  Ver- 
waltung der  Gemeinde  umrassen  (Ausgaben  fUr  die  -  bffentl loben  Aufgaben  der 
Gemeinde)  nur  die  fUnf  bedeutendsten,  nümlich  die  Ausgaben  fUr  specifisob- 
staatliche  Zwecke,  fUr  Verkehrsan lagen ,  fdr  Unterricht  und  allgemeine  Bildung, 
für  Sanitätapolizei  und  für  Armen-  und  Wohlth&tigkeitswesen  berrorgehoben 
werden;  der  Ziffer  fUr  die  Steigerung  der  Ausgaben  in  diesen  eiuielnen  Gruppen 
soll  sodann  ancb  das  Perotnt  der  Steigerung  des  geeammten  Aufwandes  fUr  die 
ijffentlichen  Aufgaben  der  Gemeinde  gleichsam  als  Massstab  gegenübergestellt  werden. 

Hier  zeigt  sich  nun  : 
1.  Entwiokelung  der  Einnahmen.  
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Di'r  Hauülialt  der  grugatan  5BterTPicbiEeli«B  l^taiHgvm«Lu<1»n. 

Die  Aafstellang  der  Eotn-ic kelnog  der  einzelnen  EinnnhmHDgrupiicn ,  lUe 
itiob  an  dom  Massstabe  der  Entwickelong  der  gesaniiDten  ordentlichen  Einnabmcn 
messen  lilsut.  lehrt  was  nan ,  A&^i  nnter  den  Etnnahmengrappen  aar  die  „aus 
dem  privat  recht  Hohen  Vermögen"  und  „ans  der  Gemeindebestetternng"  ein«  wauh- 
sende  Bedeutung  haben,  letztere  vornehmlich  bei  den  kleineren  Städten,  erster» 
bei  den  grosseren;  dasg  die  (iiiinabmen  „ena  ülfentlichen  Titeln"  nur  in  Wien, 
hier  allerdings  in  sehr  bedeateadem  Anfsohwunge  begriffen  sind  ,  während  sie  im 
Darch§ohnitt  der  kleineren  Städte  nar  wenig  zunehmen,  im  Darchüolinitt  der 
grijBseren  sogar  abnehmen;  dass  die  Einnahmen  „ane  gestiftetem  Vermtigen"  endlich - 
im  Gesammtdarchschnitte  eine  weit  mindere  Steigerung  zeigen  als  die  geaammlen 
Hinnahmen,  in  den  kleinen  Städten  und  in  Wien  eich  siemlich  conetant  erhalten, 
während   Die  in  den  gröaseren  Städten  abnehmen. 

Weit  bedentBamere  Resultate  Herert  nna  die  AofHtellang  der  Enlwicketun;^ 
der  Haupt- Au agabengruppen;  derselben  entnehmen  wir  nicht  nur  die  hauptsäcb- 
liuhsten  Gebiete,  in  denen  von  Seiten  der  Gemeinden  groBse  Aufwendnngen  ge- 
macht werden  ,  sondern  wir  lesen  in  den  Ziffern  der  aufgewendeten  Snmraen  die 
Leistungen  drr  Fommnnalen  Verwaltung  in  den  einzelnen  Gebieten;  wir  können 
mit  dem  MasBRtabe  der  materiellen  Opfer  die  Tbätigkeit  der  Verwaltang  messen 
und  darana  schliesaen,  in  welchen  Gebieten  sich  dieselbe  concentriert.  So  wird 
nns  auB  der  Auf  stell  nng  der  Entwickelung  der  Ausgaben  klar,  dass  der  Kern- 
punkt der  Verwaltung  der  Comintinen  das  Gebiet  des  Unter- 
richta  und  der  allgemeinen  Bildung  wird,  das  allen  anderen  Ver- 
wallnngsgebieten  gegenüber  die  weitaus  bedeutendste  Aufwandsteigernng  zeigt ; 
die  materiellen  Leiatungen  für  dieses  Gebiet  steigen  um  dan  2 — Sfache  mehr  als 
die  geaamuten  Ausgaben  die  fdr  üffentlioben  Aufgaben  der  Gemeinde;  allerdings 
geben  Wien,  dann  die  grösseren  Städte  weit  voran,  aber  auch  im  Durchschnitt 
der  kleineren  Städte  ist  die  Steigerung  dieses  Aufwandes  noch  eine  sehr  bedeutende. 
Das  zweite  Hanptgebiet,  dem  die  Thatigkeit  der  Oommnnal- 
verwaltung  sich  in  stets  waohsendem  Masse  zuwendet,  iat  da» 
der  Sani  tä  tspolizei;  auch  dieses  zeigt  durchwegs  eine  gröaaare  Aufwand- 
Bteigernug  als  die  für  die  geaammten  öffentlichen  Aufgaben  der  Gemeinde  ;  allein  hier 
sind  es  gerade  die  kleineren  Städte,  die  wegen  der  relativ  grösgeren  Koab^pielig- 
keit  sanitärer  Anlagen  und  Institute  in  kleinerem  Masse,  wie  wohl  auch  nm  den 
grÖBseren  nachzueifern,  in  der  Anfwandsteigerung  vorangehen.  Die  Ausgaben' auf 
dem  Gebiete  des  Armen-  und  WohltbätigkeitBwesena  zeigen  noch  im  Dnrchsohnitle 
der  kleineren  Städte  eine  t)edentendere  Steigernng,  was  sich  wohl  xnmeiat  daraus 
erklärt,  dass  die  kleineren  Städte  im  Jahre  1Ö70  einen  nur  geringen  Aufwand 
auf  diesem  Gebiete  aufweisen  und  bemllht  waren,,  das  Versäumte  naobzufaulen. 
Auf  den  übrigen  Verwaltungegebieten  ist  die  Steigerung  der  Ausgaben  durchwegs 
eine  geringere  ala  die  des  Uesammlaufwandes  für  die  öffentlichen  Aufgaben  der 
Gemeinde,  wenn  eie  auch,  wie  dies  bezUgticfa  der  „ Verkehrsanlagen"  u.  a.  dar- 
gethan  wurde,  immer  noch  weit  bedeutender   ist,  als  die  Zunahme  der  Bevölkerung. 


Mittheilongen  und  Miscellen. 

Aus  den  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Commisslon. 

193.  Sitzung  am  5.  Jnli  1884.  Unter  dem  Vorsitze  des  k.  k.  HoCrathes  und  Prä- 
sidenten  Dr.  von  Inama-Stemegg. 

Der  Präsident  beglückwünscht  unter  Zustimmung  der  Versammlung  den  Vertreter 
des  k.  k.  Justizministeriums  Dr.  Easerer  zu  dessen  Ernennung  zum  Sectionsratke  und 
theilt  mit,  dass  das  statistische  Bureau  der  argentinischen  Bepublik  von  Buenos-Ayres  nach 
La  Plata  verlegt  wurde.  Die  von  der  Central-Commission  verfassten  Entwürfe  eines 
Statutes  und  einer  Geschäftsordnung  wurden  sammt  dem  bezfiglichen  Motivenberichte  dem 
k.  k.  Unterrichtsministerium  vorgelegt. 

Ueber  eine  Einladung  des  k.  k.  Handelsministeriums  an  das  k.  k.  Unterrichts- 
ministerium, zu  den  bei  dem  ersteren  eingeleiteten  Berathungen  über  die  Beform  der  Handels- 
statistik  Delegierte  zu  entsendeo,  warde  in  einem  Berichte  an  das  letztere  Ministerium  die 
Nothwendigkeit  der  Vertretung  der  Gentral-Commission  bei  diesen  Verhandlungen  hervor- 
gehoben und  hiernach  der  Präsident  dieser  Commission  ,  dann  Begierungsrath  Bitter  von 
Bossiwall  und  Bechnungsrath  Pizzala  delegiert.  Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
fragt  an,  ob  nicht  in  Folge  der  von  der  Central-Commission  vorgeschlagenen  Begelung  der 
Nachweisungen  der  in  den  Gemeinden  befindlichen  Bresthaften  die  Ausweise  über  die  in 
Versorgungshäusem  untergebrachten  Bresthaften  entfallen  könnten,  und  entscheidet  sich  die 
Versammlung  dahin,  dass  zwar  diese  specielle  Nach  Weisung  entbehrlich  sei,  die  Nach  Weisung 
über  die  Gesammtzahl  der  Pfleglinge  der  Versorgungshäuser  aber  doch  in  der  bisherigen 
Weise  beizubehalten  sei.  Ministerialrath  Bitter  von  Spann  bemerkt  hierzu,  dass  er  zu 
geeigneter  Zeit  eine  Bevision  der  Ausweise  Über  die  Gebrechlichen  beantragen  werde. 

Das  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat,  dem  Wunsche  des  Präsidiums  um  Mit- 
theilung authentischer  Verzeichnisse  der  Grossgrundbesitzer  entsprechend,  die  Einsendung 
dieser  Verzeichnisse  verfügt  und  sind  auch  bereits  mehrere  derselben  eingelangt. 

Anfragen  über  statistische  Verhältnisse  sind  eingetroffen:  von  der  Weiss  er'schen 
Bealscbule  in  Wien  über  Universitäts-Frequenz,  von  M.  Mentzl  in  Wien  Über  Genossen- 
schaften, vom  Director  Bodio  in  Bom  über  Bewegung  der  Bevölkerung  und  von  dem  eid- 
genössischen statistischen  Bureau  in  Bern  über  Sparcassen;  diese  Anfragen  wurden  um- 
gehend beantwortet. 

Ueber  Aufforderung  des  Präsidenten  berichtet  Begierungsrath  Bitter  von  Bossi- 
wall über  die  Berathungen  eines  Specialcomitö  bezüglich  Aenderungen  in  den  Nachwei- 
snngen  über  Ein-  und  Auswanderung. 

Das  Gomit6  constatierte,  dass  die  gegenwärtigen  Nachweisungen  über  die  Sin- 
und  Auswanderer  von  den  politischen  Behörden  nicht  nur  sehr  unvollständig,  sondern 
auch  ungleichförmig  geliefert  werden,  indem  namentlich  die  behördlich  nachgewiesene  Zahl 
der  Auswanderer  regelmässig  weit  hinter  der  von  den  deutschen  Seehäfen  ausgewiesenen 
Zahl  österreichischer  Auswanderer  zurückbleibt,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  poli- 
tischen Behörden  häufig  nicht  in  die  Kenntniss  der  erfolgten  Answanderungen  gelangen. 
Es  wird  demnach  vorgeschlagen,  die  bisherigen  Ausweise  der  politischen  Behörden  über 
Ein-  und  Auswanderung  ganz  fallen  zu  lassen ,  dagegen  aber  die  jeweilige  Nach  Weisung  der 
in  den  österreichischen  Staatsverband  Aufgenommenen  und  aus  demselben  Entlassenen 
mittelst  Zählkarten  einzuführen.  Die  Versammlung  stimmt  diesem  Antrage  zu  und  genehmigt 
die  vorgelegten  Entwürfe  der  Zählkarten  mit  einzelnen  Aenderungen,  beziehungsweise  Er- 
weiterungen, und  beschliesst  gleichzeitig,  dass  auch  ferner  alle  Behelfe  benützt  werden 
sollen,  um  insbesondere  eine  Zusammenstellung  der  jährlichen  Auswanderungen  zu  ver- 
öffentlichen; zu  diesem  Zwecke  soll  auch  die  Mitwirkung  der  österreichisch-uD garischen 
Consulate  angestrebt  werden. 

Sodann  bringt  Begierungsrath  Schimmer  die  Anträge  eines  Spedalcomitö  zum 
Vortrage,  welches  die  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  angeregte  Vereinfachung  der  Nach- 
weisnngen  über   die  Vereine  berathen  hat. 


Uittheilangen  Diid  Uiscellen 


Das  Speci&lcomit^  gelangte  eq  der  Üeb erzen gnng .  dags  die  für  die  Jährlicbs 
NaehweiBong  der  Vereine  »om  k.  k.  Hinisterinm  dee  Innern  unterm  13.  Dacen  ' 
DBcb  dem  Toncfalage  der  Central-Commission  T-orgeechrielieneii ,  nach  den  oicKeli 
der  Vereine  verscbiedenactig  gestalteten  23  Formnlare  zu  TielfachaD  Irrongea  geCUbrt  habim 
und  daas  es  sieb  hiernach  empfehle  .  (Qr  alte  Terein»  ein  einheitUcliea  Fnriaalare  zu  bi- 
stimmsD,  in  wekbem  die  Nachweianng  der  flnaniieUHn  Gebahrnng  der  Vereine  «nlbehrt 
irerden  kSnne,  weil  ffir  jene  Verein akatrgorien,  deren  Unaniielle  Oebnbntng  umfang  reicher 
nnd  von  allgemeinem  IntereaBe  isl,  wie  Ciedit-Inatitnte,  SparcviseD  u.  b.  w.  ,  die  bexilg- 
liehen  Daten  ohnehin  dnrcb  befloodere  Erhebnngen  gewnnaen  werden,  für  die  anderen 
Vereine  aber  groseentbeile  von  deti  Gebähienbemeiauugsimtern  ed  erlangen  sein  dOrften; 
dagegen  wäre  Tür  alle  Vereine  eine  genauerb  Nadhweiiiani;  ihrer  Hitglieder  nnd  Filialen 
varsaschreiben.  Die  binbeiige  regelmtUaige  Totlage  der  älatulen  neagegrändeter  nnd  der 
Statntenttndanuigen  sohon  bestehender  Vereine  wäre  beiiubehallen ,  dagegen  könne  die 
Vorlage  einea  besonderen  Äneweisos  für  die  neu  gegrandeten  Vereine  entfallen,  weil  die  in 
dieaem  Answeiae  bisher  vorge zeichneten  Daten  andh  iu  den  Statnten  enthalten  Bein  mBasen, 
daher  diesen  entnommen  werden  kSnnen.  Die  Annahme  dea  vorgelegten  yereinfachten  For- 
malarea  würde  aber  nicht  anaacfalieaaen,  über  eine  oder  die  andere  wichtigere  Vereinakale- 
gorie  von  Fall  in  Fall  eingehende  Erhebungen  durchzufahren.  Nach  kürzerer  Debatte  wird 
such  dieser  Bericht  genehmigt  und  die  Vortage  der  geBtallten  Anträge  an  da*  k.  k.  UJni- 
■terioDi  dcB  Innern,  sowie  eine  Eingabe  an  das  k,  k.  Finanzministeriam  wegen  Ueberlasinng 
von  AuBweiaen  Über  den  von  den  Geb Uhren bempBannge-Behärden  erbobeuen  VennOgenEitand 
jeuer  Vereine,  fflr  welche  nicht  besondere  Erbebnngendnrcb  die  Central-CommisBion  gepflogen 
werden,  beaehlosaen. 

Derselbe  Berichterstatter  referiert  noch  aber  ein  von  demBollien  äpecialcomite 
abgegebenes  Gutachten  über  die  von  dem  atädtisch-statistischen  Bnrean  in  Krakan  in  dieaem 
Zwecke  eingeseodeten  Zablkartenenlwnrfe,  welche  dort,  wie  bereits  in  Wien  und  Prag  aeit 
längerer  Zeit,  für  die  Erhebungen  der  Ergebnisse  der  BevölkornngB'Bewegnng  in  Verwen- 
dung KU  nehmen,  beabsichtigt  wird.  Dieaes  Gutachten  befflrwortet  die  Verwendung  der 
Ziblkarteu  warmslens.  etapflehlt  jedoch  einseloe  Aenderuugen,  betiebnugs weise  ZusützH  für 
die  vorliegenien  Butwürfe  dprselbeu,  insbeBondere  die  Angeben  über  Qeimatszuständigkeit 
für  alle  vier  Zählkarten  nnd  über  die  Thatsache  .  die  wievielte  Ehe  abgeachloEBen  wurde, 
für  die  Traanngskarte ;  die  Aufnahme  der Todtgeboreuen  und  die  Frage,  daa  wievielte  Kind 
das  geborene  Bei,  dann  eine  Künnng  der  Fragen  ilber  den  Wohlstand  der  Eltern  der  Go' 
borenen  fBr  die  Geburtskarte ;  endlich  eine  nähere  BeEeichnnug  der  Todesart  für  die  Sterb- 
lichkeitskar te.  Diesem    Gutachten  atinimt  die  Versaninlnng  einhellig  in. 

Sodann  bringt  der  Präsident  ein  von  einem  Specialcomil^  über  Wuuach  des 
Landes- AuBScbusBes  iu  Salzburg  abgegebenes  Gttlachten  aber  die  von  demselben  beabsich- 
tigte Anlage  eines  GemeindekataBlers  zur  Verlesung,  welches  insbesondere  die  Trennung 
dieses  Katasters  in  eine  eininatige  Darstellung  der  bezüglichen  Verhältnisse  der  aincelneu 
Gemeinden  nnd  in  eine  jährliche  IfachweiBung  der  jeweiligen  Verfinderangen  hervorbebt 
nnd  welchem  die  Versammlung  mit  der  UodiScation  zoBtimml.  dam  dem  Landes-Aussehuase 
in  Saluburg  noch  die  bereits  von  der  Central- Cammission  genehmigten,  für  den  gleichen 
Zweck  dnrcb  den  bahmiachen  Landes-Ausscbnss  vorgelegten  Formulare  in  Abschrift  mitge- 
tbeilt  und  empfohlen  werden  aollen. 

Der  Präsident  setzt  die  Venammlnng  endlich  iu  EeuDtniaa ,  dass  in  den  tetztea 
Tagen  noch  ein  ^pccialcamitc.  an  dessen  Verhandtnngen  sich  auch  die  nicht  der  Central- 
Commiaaion  angehörigen  Ministerialrat  he  Ritter  von  Hayer-Tennebnrg  des  Fioant- 
ministerinms  und  Dr.  Steinbacb  des  Juatizminiaterinma ,  mit  Genehmigung  der  bezüg- 
lichen k.  k.  Minister,  betheiligten,  die  Mittel  nnd  Wege  Enr  Besebaffong  einer  St stiatik  des 
Grundbesitzes  in  Erwägung  KOg,  aber  cn  der  Ueberxeugang  gelangte,  daas  eine  solche  Arbeit 
vor  Ablauf  der  nüchaten  drei  Jahre,  nachdem  die  Evidcnzhaltongs-VermeBSongsbeamten  im 
Sinne  des  g.  24  dea  Gesetzes  vom  23.  Mai  1883  die  rrste  vollständige  Reviaion  desBesiU- 
standes  vollendet  haben  werden,  gar  nicht,  aber  auch  dann  nur  mit  einem  grosseren  Koaten- 
anfwande  durchführbar  sei.  Dm  aber  zn  ermitteln ,  ob  die  mit  der  VollBugsTorschrift  iei 
k.  k.  FiDanzminisleriums  vom  11.  Jnni  1883  bu  diesem  Gesetze  vargeachrl ebenen  Aende- 
rnngiansweiBe  der  Vermeaenngsbeamten  ohne  besonderen  Eostenanfwaud  atatistiBch  ver- 
wertbet  werden  können,  bat  der  genannte  Vertreter  dea  k,  k.  Financminitteriums  die 
rebemittluDE  dieser  Anaweiae  ans  mehreren  Bezirken  verschiedener  Länder  in  Ansaicbt 
gestellt,  nnd  soll  seinerzeit  der  Central-ComniMioo  über  das  Ergebnis»  dieser  Verauchi- 
■rbeit  berichtet  werden.  Die  Veraammlnng  gchliesst  sich  diesen  Ansfülirangeu  an,  und  wird 
hiernach  daa  k.  k.  Finanuniniaterinm  nm  zeitweiae  Deberlassnog  der  besprochenen  Aende- 
niDgsaaaweiae  xa  emnohen  sein.    Hierauf  wurde  die  Sitanng  getcblossen. 


Lhrlicbs      ^^^H 
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Zn  den  Arbeiten  des  statistischea  Seminars,  nelcbe  dwr  PrÜsident  der  statistischen 
Central  commissi  OD ,  Prof.  Dr.  v.  Inama- Sie  raeg  g  nntor  Asnistens  des  Concnpts- Pratc- 
tikanten  bei  der  BtalistiscbenCentratccmmisRion.Dr.  J.  v.  Rascbmann-Hörbnrgim  Winler- 
aemester  1883/4  abgehalten  hat,  waren  £&  Tbeilnehmer  eingeschrieben,  von  denen  9  Doc- 
loren  der  Hechte,  17  Stndletende  hüherer  Semester  waren,  nnd  3  anderen  Berafsstellnngen 
angehörten. 

Das  Seminar  «arde  am  21.  October  1883  durch  den  Herrn  Präsidenten  mit 
einleitenden  Vortrage  über  die  wisseuschafl liehe  nnd  didaktische  Anfgabe,  die  demgelbei 
getetst  ist,  urdffnet.  Schon  in  der  Beieichnong  eines  „statistischen  Seminars"  liege 
dasB  hier  die  indnctits  Methode  im  strengen  Sinne  des  Worten  allen  Arbeiten  ii  ~ 
gelegt  werden  müsse.  Znnäcbst  handle  en  sich  im  Gebiete  etatiptlscher  Forschung 
genane  Beachreihang  der  thatsächlich  beobachteten  UasüenerscbeinnDgen  der  Geaellscbi 
Ist  als  fiesultat  dieser  Beobachtung,  die  ZusammeDgehSrigbeit  gewiaser  Compli 
Erscbeinurgon  gewonnen,  so  müssen  dies«  durch  Analyse  anf  ibru  einravhaten  EUemi 
BurUckgefÖhrt  wtrden.  Dadurch  wiid  schon  der  cansale  Zusammenhang  vieler  einzelner 
facber  Erscheinungen  klargelegt.  Sodann  handelt  es  sich  dämm,  an  der  Sand  der 
gewonnenen  Indicien  die  cansale  Verknüpfnng  aller  Erscheinungen  anfKUsnuben, 
dies«  aus  der  mannigfachen  Uomblnation  der  eleroentaren  Thatsaoben  der  GoseUschi 
ergeben.  Dadurch  ent  «erden  die  Wirkungen  der  gesellschaftlichen  Zustände  und  fanc- 
tionen  fSr  die  Dntwi ekeln ng  und  den  Gesknimtzustand  der  Gesellschaft  klar;  —  es  wird 
möglich  ein  ttttheil  über  den  Werth  der  beobachteten  That^achen  für  das  Gesellscbaf ta- 
teben ansinsprechen  nnd  aus  der  gleicbmüSHigen  Anfuinanderfolge  von  Ursache  und  Wirkung 
die  Elemente  für  die  Formulierung  eines  socialen  Geaatzes  anfinstelien.  —  Das  sind  die 
GroDEcn  der  exacten  statistischen  Foraclmog.  Sobald  sie  darilber  hinausgeht,  wird  sie 
uneiacl,  d.  h.  sie  hört  auf  eine  eomplexe  Erscheinang  aus  alten  ibren  realen  Elementen  an 
erklären,  die  causalcn  Verbindungen  nachzuweisvu  und  ihre  Drtheile  ausschliesslich  auf  die 
nachweisbaren  Zustände  und  Wirkungen  an  begründen.  Sie  xleht  specalative  Elemente  herein, 
sei  -es .  dass  sie  von  bestimmten,  auf  nneiactem  Wege  gewonnenen  Voraufiset,Kangen  aus- 
gebt, sei  es,  dass  sie.  obgleich  von  statisliacben  Tbatsachen  anageheud,  ihre  Schlüsse  doch 
nuj.  als  apriorische  Drtbeile  gewinnt.  Nun  ist  es  ja  leicht  eiuEusehen,  dass  nuf  sehr  vielen 
Gebieten,  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  dar  Forschung,  nnr  auf  diesem  letzteren  Wege  an 
vorläufig  abschliessenden  Sätsen  zu  gelangen  ist,  nnd  dass  wir  solche  immer  brauchnn,  wo  wir  in 
die  Entwickeinng  gcsellsc bartlicher  Zustände  eingreifen  wollen.  Eine  Analogie  bietet  uns  die 
Uedidn:  Ihre  Stellung  als  Wissenschaft  nud  ala  ärztliche  Ennst  beleachtet  aacb  das'Ver- 
hlLUniss  der  social wissenachaftlichen  Forschung  zu  den  Aufgaben  der  praktischen  Politll  ~ 
Man  bat  nun  gerade  in  neuester  Zeit  wieder  von  zwei  Seiten  her  der  Social wissensol 
die  absolute  (nicht  blos  relative)  Unentbehrlichkeit  dieser  gpeculativen  Elemente  impntlt 
indem  man  gewiase  apriorische  Crtheile  entweder  als  Weltacachaunug  oder  als  nicht  wi  ' 
sa  nnterauchende  Voraussetzung  hei  der  Untersuchung  socialer  Phänomene  in  die  Wfi 
sohaft  einführt.  Die  erstere  spielt  selbstverständlich  aach  bei  objeciivster  Forschnitg 
Bolla.  Sie  ist  immer  Ansgangspaukt,  darf  aber  nicht  Endpunkt  der  Forschung  sein,') 
letztere  ist  hier  nicht  weiter  in  Betracht  zu  ziehen,  da  das  statistische  Verfahren 
allen  Umständen  solche  Abstractionen  auascbliesst.  Eben  die  volle  Realität,  nicht  die  AI 
straction  einer  nach  logischen  Gesetzen  zn  entwickelnden  Function enrei he  ist  der  Statii 
alx  Problem  gestellt.     Und    ebensowenig   ist  eine  derartige  Abstraction    als  Anagangspai 
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'  Gewineang  von  ScbtUtisen  ans  dein  atatietiiuIieD  Haterial  wtasenacliRftllch  iiiiäBiig.  irsil 
sie  wieder  dna  Vteleeitigo  durch  ein  EinaeitigaB  erklüreD  will.  DiesB  IsDliernag  isl  i" 
beMiiderer  Behelf  des  rein  (lednctiven  Verfahrens,  da«  nna  hier  nicht  weiter  heechäftigt. 
Alu  Tbenia  fnr  die  Arlieittm  dieseB  SemeBteri  warda  die  ätatittik  den  Grau 
liesitzea  anfseatellt,  die  ebeOBowohl  dorch  iaa  groaae  nud  actiKille  latereaae  ffir  die  National- 
Oekonomie  asd  Socitlpolitik,  wie  dnrcb  ihre  Vielseitigkeit  nnd  daa  reiche  atHtistiache  ftUterial, 
du  bfeheiherangRiogeD  fferüen  kamt,  sich  für  sysiematlachu  atttistUche  Beubeitnng  empfahl. 
Namentlich  gilt  diea  von  den  QraadeigenthnmB-VerbällairaeD  im  engeren,  rechtlichen  und 
Ökonomiacben  Sinne;  dena  die  Ordnung  der Belben  gebärt  eh  den  fondftmentalaten  Angelegen- 
heilen  der  Tolkawirthscbaft :  In  ibr  vervirklieht  aieh  «tim  gut«»  Theile  doa  Streben  der 
Völker  nach  SeB?faaftigkeil  nnd  höherer  Callar;  ton  ihr  ist  daii  ganxe  anf  Gewinnang  der 
Bedenproducte  nnd  der  äkonomiacbeo  Nntzting  des  Bodena  Uberhinpt  gerit^btete  Streben 
ganz  wesentlich  abhängig;  dnrch  sie  ist  über  aach  die  ceBellacbaftlicfae  Gliederung  das 
Volkes  nnd  die  pulitiache  OrganiaatJon  der  Volkakräfte  bedingt. 

Die  Ordnung  der  Onindeigenthnmi  -VerhMluiaae  hat  also  nicht  nur  ein  privat- 
wlrthachattlicbes  Interesse,  sie  erschüpft  aich  auch  nit-ht  iu  den  Fragen  oacb  der  Uenge 
der  Boden  pro  dnction,  nach  Anwendbarkeit  der  vorachiedenen  WirthscbmflBByBteme  nnd  wtrtb- 
BChnfla-lecho lachen  Eiarithtnngen,  oder  nach  dem  Verhältnisse  von  Roh-  Ond  Reinertrag  nnd 
von  Bente  in  der  Einzel wirlhachaft.  Sie  iat  sn^leich  ein  eminent  ■volkswirtbachaftlicbas 
Problem,  d.h.  von  der  Art  and  Welae  der  Vertbeilnng  deaGrocdeigenlhntna  ist  es  wesentlich 
abhtngig,  iu  welcher  Weise  das  Volk  seine  Wirtbachaft  fär  die  ErfallaDg  aeiner  aümmt- 
lichen  Lebeosswecke  einrichten  kann.  In  diesem  Sinna  stellt  sich  also  die  Ordnung  der 
GrandbesitE-Verhältniaae  nnr  als  ein  besonders  wichtiges  Gebiet  der  allgemeinen  Ordunng 
der  Volkswicthauhaft  dar. 

Indem  wir  von  den  gegebenen  einfacliaten  Belationen  nnagehen,  ist  es  innftchst 
die  Zahl  der  Grandbesitzer  innerhalb  der  geaammteu  Bevfilkerang,  welche  als  ncteratea  Glied 
in  der  Ordnntig  der  Besitzverbftliuisse  statütisoli  fcatzuatellen  erscheint.  Hier  bieten  sich 
ÜT  die  DarMellnng  verschiedene  Quellen.  Einmal  wird  heaUntage  in  allen  Staaten,  welche 
periodisch  Volkszählungen  vornehmen .  mit  d«r  Ziblang  auch  eine  Reihe  von  Erhebungen 
socialen  nnd  wirthschaft liehen  Charaktera  verbunden.  Sodann  begegnen  wir,  z.  B.  im 
deutachen  Reiche,  von  den  VolkiEihlnngea  onabhängige  Erhebnogen  des  Berufes  der  Be- 
vSlkernng,  und  endlich  bieten  uns ,  bo  notnentlich  in  Oesterreicb  and  Frankreich ,  die 
administrativen  Acte  der  Steuerbehörden  die  Gelegenheit,  über  die  Dateu  des  OrnndbesitEei 
Genanerea  ea  erfahren,  Di<^  Zwecke,  irelche  den  verar.hiedenen  Erheb nngsarten  sn  Grunde 
liegen,  und  im  Hinblicke  darauf  die  Uethoden  der  Erhebang,  sind  aber  ho  sehr  verschieden, 
daas  es  nicht  Wunder  nehmen  darf,  wenn  aacb  die  Besaltate,  davon  beeinäosst.  aich  in 
vielen  nnd  «raenllichen  Punkten  vun  einander  anterscheideu.  V/an  nun  speciell  die  äster- 
Teichischen  Verhällnisse  betrifft,  so  kommen  in  Betracht  zwei  Quellen,  welche  aber  freilich 
sehr  weit  von  einander  abweichende  Ergebnisse  liefern.  Die  mit  der  allgemeinen  Valka- 
■ählang  vom  31.  December  ISSO  verbundene  Erhebung  des  Baupt-  nnd  Nebenerwerbea  der 
Bevi)!kerung  lehrt  uns  au::h  die  Zahl  der  aelbstatftndigen  Landwirtbe,  and  »war  sowohl  ^^^1 
jene  der  EigenthQmer,  wie  die  der  Pächter  kennen.  Nicht  minder  erfahren  wir  die  Grösse  ^^^^| 
der  Bevfiikimng,  thr  welche  die  Landwirtbachaft  nicht  Hanpt-,  aondern  Neben<iaelle  and  ^^^^| 
endlich  die  Zahl  aller  jener  Peraonen,  für  welche  sie  Bwar  allerdings  die  Hauptqnelle  dos  ^^^^| 
Erwerbes  iat,  ohne  daaa  dieselben  aber  Grande  Igenthfimer  oder  Pächter  wftren,  ahio  die  ^^^H 
Zahl    der  Puraonen    aus    der    grossen    nnd    vielKoataltigen  Clasae    der  laudwirthschaftllchen  ^^| 

Lohnarbeiter.  Eine  eigene  selbststHndige  Bernfsiäblung  der  Bevölkerung  nach  Art  der 
am  5.  Joni  1882  im  deutschen  Reiche  allgemein  durchgeführtes,  fehlt  bisher  nooh  iu 
Oeaterreich.    Viel  beitser  als  durch  die  Volkszählung  ist,  namentlich  ffir  die  Folge,  die  Zahl  * 

der  Grandbesitzer  durch  A  ns  ehre  ibun  gen  der  Grundsteaerbehörden  zu  gewinnen ,  welche'tyfl  -j^ 

begreidich erweise    groases   luteresse   darin    haben,    die    aimmtlichen  Steuerpflicbligen    ihfea  '~ 

Gebietes  iu  genauer  Evidenx  zu  erhalten.  Doch  liegt  für  die  Benützung  dieser  Operate 
ein  nur  schwer  zu  vermeidender  Uebelstand  darin,  da»  die  aar  Grnndlage  der  EvideuE- 
fnhrung  aller  Grund  Steuerträger  dienenden  individaellen  Bealtzbogen  gemeindeweise  in  der 
Art  abgefasst  werden,  dasa  für  jeden  StenertrAger  hinsichtlich  seinea  in  einer  Katastral- 
gemeinde  beSndlichen,  aämmtlichen,  Dubeweglichen  Bigenthnmet  der  Besitibogen  ausgefertigt 
wird.  Dadurch  sind  mehrfache  Zählnngen  eines  Sien erp flieh ti gen  innerhalb  deaaelbeo  Steuer- 
bezirkea  unvermeidlich,  um  nun  auch  diesem  Uebelatande  abzohelfen,  was  durch  den  Art.  4 
des  Gesetzes  vom  7.  Juni  1881,  R.  G.  Bl.  Nr.  49  unbedingt  erforderlich  geworden  war,  sah 
sich  das  Pinanzminiateriam  veraolasst,  besoudere  Erhebungen  alter  Grundatenerträger  jedes  ein- 
aelnen  .Steueramtsbezirk es  anznordneo,  wodurch  Doppelzählnngen  der  Besitzhogen  iniierbalb  des- 
selbea  Stenerbezirkes  ganz,  im  Uebrigen  aber  bis  auf  jene  wenigen  Fälle  beseitigt  werden 
sollten,  in  denen  ein  Grondstenerträger  Besitz  in  mehreren  Steneramtshezirken  hat.  Letzteres  iat 
DOD   vorwiegend    beim    Grosagrundbesitze,  der    Fall.     Wieder  bat   jener    bezogene    Art.  4  *) 


■I  Bei  Grandeteiierttägern,  die  in  einem  Steueramtebeiirka  aben.OOOS.  jäbrilober  Orund- 
■t«ner  tu  Iraeen  liabtn,  ist  die  e'iaminte,  von  ilmenim  OeltunAcehitta  dea  Oeaetxea  tu  lahlende 
Jihrliehe  GrnndateilerBcbnldigkelt  für  die  FustHtellong  der  Onuinstenererhehnng  maaseebend. 
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des  OeaeUeB  aber  die  OrnDdalaaer'HanptBDmme  die  VeraulBsaang  gegeben,  dieaen  Pelq 
20  verringern,  indem  du  Finftnsmicieterinm  die  AbfesBiiDg  eines  TsraelcbnisBe*  klier 
Srnodsteiierlrilser  anerdnete,  welche  in  irgend  einem  Steitsrbezirlie  mehr  »Ib  l.OX)  d.  1 
Örnndstener  zn  entrichten  helien,  Daderch  wurden  die  Dunerixcbea  VerhUtnisse  der  dni 
beaoBders  aiiegedehutes,  nnbeweglichfe  Eigeiitham  BnBgezeiehBeten  GroBSgrundheB 
Allgemeinen,  und  für  jeden  einzelnen  Steoeriuutshezirk  im  Besonderen,  in  vttilip  sicherer 
Weise  festgeelellt.  Leider  enuangelt  eine  derartige  Erhebung  Tür  den  fibrigen  Oroasgmu*!' 
besitz,  durch  welche  eine  völlig  richtige  ZuMmnenateltang  drr  bezirkswef 
Listen  aller  Ornndsteoert rager  so  erfolgen  kfinnte,  dua  in  deraelhen  alle  Doppelsihlnii| 
romiieden  werden,  irad  wir  nicht  bloe  ftlr  die  einselne  Kataalralgemelnde ,  sondern  ( 
ffir  Jeden  eiuseloen  Stenerbezitk,  jedes  Kronland  nnd  das  Reich,  uebst  der  Aozahl  i 
BeBitzBtande  ancb  jene  der  Grund  ei  genthaner  in  gana  richtiger  Weise  erfahren  ' 
Diesem  Umstände  iBt  es  wohl  zum  Ttaeile  auzu schreiben,  dass  die  Daten  dieser  Listen  und 
die  Ergebnisse  der  VolkszJtlilitDg  in  so  enormer  Weise  von  einander  abweichen.  Denn 
während  letztere  für  die  Gesammtheit  aller  im  Eeicharathe  Tertretenea  Königreiche  nnd 
Länder  eine  Zahl  von  1,682  218  Grandeigenthümern  nnd  von  72.829  Pachten)  nnd  ColoneD, 
■asatnmen  also  1,736.047  selbststiudigen  Landwirthen  ergeben,  weisen  die  definitiven  Bp-  } 
gebniaxe  der  Orondstenerregelung ')  eine  Zahl  von  6,198.904  Orandbesitzbögen  (Besitser  il 
einer  Sten er  gemeinde)  und  von  4.116.21*)  Grondstenerlrftgern  (Besitzet  in  einem  Sienn  ,^ 
amtshezirke)  ans.  Die  Angaben  der  Volkszählung  Bind  entaehieden  zu  niedrig,  was  wolil 
darin  seine  Erklärung  finden  dfirfte,  dasa  die  angerührte  Zahl  von  1,735.047  Individnen 
eben  nnr  jene  selbststand  Igen  Landwirthe  nmfasst,  bei  denen  die  Landwirthschaft  die 
Hanpterwerbiquelle  ist,  alle  jene  aUHserBt  sahlreichen  kleinen  Grsndbesitzer  (PerBonen 
liberaler  Professionen,  gewerbliche  und  auch  UndHirthechartliche  Arbeiter),  dagegen  nicht 
enthält,  fät  welche  ihr  Grondbesitz  nur  Q.nelle  eines  NebeneinkommenB  ist.  Die  Daten  dar 
FiaanzverwaJtuag  därfteu  der  Wahrheit  am  Vielae  naher  kommen,  gleichwohl  aber,  der 
erwiUintes  mehrfachen  Zählnngen  wegen,  über  dieselbe  hiuBusgehen.  Es  ist  aneanebmeo, 
dass  durch  die  voraasBichtlicb  äusserst  eiapriees liehe  Wirksamkeit  der  nenen  Katastral- 
Evidenzbaltangsorgane  der  bestehende  Fehler,  insoweit  er  aof  Doppelzählnngen  im 
desselben   SteueramtsbezirkeB  beruht,  ständig  werde  verringert  werden. 

Die  zweite  einfache  Belation    der  G rnnd besitz v er haltaisse    ist  die  Beziehung  d 
Ausdehnung  der    einzelnen  Grundbeaitzangen    zur  gesammten  Bodenfläcbe  und  Bsvölkernl. 
Hier  kommt  Uehrerlei  in  Betmcbt.    Zaaächst  ist  von  dem  uuterslen  Terbältuisae  zwiscU 
der  Laudesfiäche    nnd    der    Bevfitkerung,    slao    von    der    Bevölkernng^-Dicbte    anfznsteif  __ 
zum  Terhfiltnisse  zwiecbeu  dur  BodeuSäche  and  der  Zabl  der  Grandbesitzer.  Sodann  kommaU 
in  Betracht  die  einzelnen  Besitzstände  fSr  sich  genommen.  Hier  handelt  es  sich  vorerst  U 
die  Festatellnng    der  Zahl  aller   einzelnen   (aU  selbslstindige  Betitsobjecte  behandelten)  P«»-^ 
cellen    zar  Zahl   der  Busitzbogen  nnd  im   Weiteren  cnr  Zahl  der  Gmndbegitzer.  Sodann  sind 
zn    erörtern  die  durchs  eh  nittlichen  Grossen  Verhältnisse  der  Parcellen.  Ans  allen  diesen  Ver^ 
hültnisBen    sind  ebensowohl  für  die  einzeliteu    politisnhen,    wie    andererseits    ftlr  die  natür- 
lichen ond  die  wirthscliaftllchen  Gebiete  des  ganzen  Staaiea  Durch  schnitte    zn  bilden  .    aas 
deren  Bewegung  dann  schon    in    grossen  Zögen    die  Tendenz    in    der  Ordnung  des  Gmnd- 
Eigenthums  erkennbar    wird.    Völlig    klar    gestallt    würde    diese    letztere  aber  freilich  erst 
dann,  wenn  es  gelnngeu,    für  jeden  einzelnen  Besilxer    das  wirkliche  Maass  seines  Omnd- 
besitzee  in  ermitteln.    Damit  setzt  dann    aber  auch  die  volkswirth«chaftliche  Unlersnchung 
in    voller  Säike   ein,  und  sie    hat    in    der    Frage    nach    den    Vorzügen    und    Machtheilen 
des    grossen    und    des  kleinen  Grundbesitios    von    diesen  Darstellaugen  und  Betracbtangen 
auasagehun. 

Ein  nähures  Eingehen  in  das  Problem  fUhrt  zunächst  anf  die  Colturarten.  In 
Allgemeinen  sind  sie  darch  das  Kataster  in  ihren  Grössen  Verhältnissen  festgestellt,  und 
letztere  dadnrch  emterbar.  Die  höchst  wichtige  Selation  zn  den  Besitzern,  und  mithin  der 
percentnelle  Antheil  der  Besitzstände  an  den  einzelnen  Cnltnrarten,  lässt  sieh  dagegen  einst- 
weilen noch  nicht  festslellen.  Hier  läge  die  Aufgabe  so,  dass  znuichst  bei  jeder  ünltursrt 
an  ermitteln  wäre,  unter  wie  viele  Besitzer  sie  vertheitt  sei;  sodann  aber  wären  die 
GrössenverhältniBSe  heraDZUzieheu  nnd  zn  nntersnchea,  wie  Vielen  aus  der  Zahl  aller  Grnnd- 
Eigenthhmer  die  einzelnen  nach  QrStaen-E&tegorien  geschiedenen  Beeitzant heile  an  den  ver- 
acbiedeuen  Colturarten  zufatlan,  z.  B.  von  den  sämnitlichen  Orund-EigentbUmem  beaitzeD : 
X  derselben  die  Cullurart  Ackerland  im  Ansmasse  von  weniger  als  1  Ha. 
Y  „  „  „  .  «  ,  B  1-6  Ha. 

Z  „  „  „  „,.,>.  5—10  Ha.  I 

Durch  das  Hiezutreteu    dieses  Momentes    wird    die    volkswirthschaftliche  Benrtheiinng   < 
Vertheilang  des  Grundbesitzes  um  Vieles  sicherer,  denn  es  wird  mSglich,  nicht  allein 
geben,  unter  wie  viele  Qr  nnd  besitzer,  nnd  nach  welchen  Grossen  Verhältnissen  die  ein 
Oultnrarten  vertheilt  seien ,  sondern    anch    im  Grossen    nud  Ganzen    den  Antheil    an 
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dandbun  as  licatjmniefi,  der  Em  Durcbschiiitt«  nuf  einen  Grand-Kisenthlimnr  Hotftllt  nnd 
dAdnrch  «Iku  tri rtliachaft liehen  Oanpl-CliiLrikter  dos  GrandbealUes  fesUaäUllen.  Am  »cbentBit 
nnd  vallaUndigiUii  wlriiD  dieia  TerhaJtniase  freilich  duiD  xa  gDwianeu,  wenn  Iiei  jedar 
«inselasD  Besitvaiig  indlTidaell  dia  Cnllararten  noch  ihrnm  AosmaaBse  lUlietiach  ermittelt 
würdsn.  Dies  kOtknt«  jedoch  erst  dann  allgemein  in  Angriif  ganummen  nnd  dorohgeliUirt 
«erdon.  »unn  beiUglicb  aller  BesilKatäade  die  volle  Cebereinstimoinne  siriscben  EataalM' 
nad  Realbntb  ereit-lt  wäre,  w*i  bekanntlich  binher  noch  nicht  der  Fall  ist.  Und  aach  dann 
Bolcho  Erhebung  eine  Aufgabe  von  rietiigem  CmCange.  Beaser  nnd  leichter  durch- 
führbar stellt  «ie  »ich  aber  fSr  einxelne  Besjtx- Kategorien,  wo  von  den  wirtlMchafleDden  Snb- 
l,  wie  beim  Grougrnnü besitze  überhaupt,  oder  von  einaeluen  CuratelbehSrden, 
I  BdeicammiäsariBchen  Besitee,  genaae  Aogabea  Ober  Art  nnd  Grawe  der  Kata- 
st ral-Cnltnren  erlangbar  sind.  In  Betreff  des  FiilQicommiss-BeaitaeB  Tnrde  denn  auch  eine 
derartige  Btatialische  Erhebung  bereite  durchgerührt,  deren  Reaaltate  wir  in  einer  Abhand- 
Inn^  aber  die  Enal-  und  Pecaniar-Fideicommtase  in  OeBterreicb  von  In  ama-Sternegg 
dargestellt  flnden. ')  Von  den  einaelnen  Versuchen,  die  Beaitrverhältnisse  innerhalb  des 
Orassgmndbesitaes  atatistiscb  darznstellen .  aind  an  orvibuen  die,  freilich  meiit  auf  den 
landlUäichen  Besitz  —  der  wobi  anm  grüesten  Theile,  aber  nicht  anBBchliesitich  ans  Oroaa- 
grnudtieaitE  besteht   —  bescbrlUkten  folgenden  Znaammenstellungen : 

Die  Dominien  Uäbren«  nnd  SchlesieuB.  Dominien- Seh ematiamna  für  1848.  — 
ith  Karl  Josef:  Geschiebte  der  Lsodtafel  im  Markgrafentham  Mähren  1867.  — 
Uetnnth  Karl  Juaef:  Land-  nnd  lehenläflicber  Omndbeaitz  in  Mahren.  —  Demnth  Karl 
Josef :  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenitande  der  ländlichen  Ghter  1864  und  1865.  — 
Central- Conti ti  für  die  land-  und  foratwirthscbaftlicbe  Statistik  B&hmuiiB:  Land-  nnd  leben- 
tUSicber  Grundbeeitz  im  KBnigreiche  BShmen  186G.  —  Jechl:  Statistische  Nachweianngen 
aber  dvn  land-  nnd  lebenUflichen  Grnndbesiti  in  Böhmea  1868.  —  Gänther  Fmnx: 
Der  fialerreichistihe  Groii gm nd besitz.  Nachichlagehuch  über  Bigenthtims-  nnd  fiesilaatmnd 
aller  landaBicben  caier  OesUrrelchj!  etc.  (zunächst  Sleiermarka)  1873.  —  Günther  Frann: 
Der  niederOateneichisohe  Groaagrundbesitz  1875.  —  J.  K. :  Schematismus  über  die  land 
ttflivben  HerracbatlH-  und  Gntsbeiilzungen  im  Uarkgrafentbum  Uähren  1875.  —  Prochaska- 
Bdhmebs  tnnd-  and  lehenlilfiichor  Grtindbeaitx  1877.  —  Prochazka:  TopefraphÖseb: 
etatiatiacher  Schemalismua  des  GroHngrnnJbesitxea  ini  Königreiche  Böhmen,  sngleiah  Adresa- 
bnch  elc.  1880.  —  Prochaaka:  Ueberaichta karte  und  statistieche  Dsratellang  der  Area 
nnd  Omndsteuer-Vorachreibung  des  landtafllcbeo  GTOBsgrundbesitees,  dann  dee  Grundbeeitees 
Bbarhanpt  im  Känigreiche  Bühmen  1891.  —  Pru'Chaska:  Mäbreas  and  Schlesiens  land- 
nnd  lehentäflicher  Grundbesitz   1681- 

B  hiJehat  wichtiges  Glied  in  der  Roibe  agrai^atatistischer  Untertuchungen 
kommt  die  Frage  in  Betracht  nach  dem  Ertrage  der  Wirthscbafteo.  nnd  awar  aowohl  nach 
I  dDrcbscbnxIttichen  aller,  wie  der  nach  Kategorien  dea  Besitxee  nnterschiedenen.  Ebenso 
ist  dann  der  Wirthschafts-Ertrag,  wie  et  «ich  in  den  etnielaen  Lindern  nnd  Land  es  Ib  eilen, 
BOHobl  nach  seiner  absoleten  Grösse,  wie  anch  im  Hinblicke  auf  alle  Wir th Schäften  im  All- 
gemeinen, nnd  die  einielneD  Kategorien  derselben  im  Besonderen,  dnrcbscbnittlicb  stellt, 
,  ermitteln.  Des  Weiteren  käme  dann  in  Betracht  der  dnrchachnitiliche  Ertrag  der 
einielnen  Cultnrarten    im  Garnen   and    in    den  einielneD  Gebieten,     nnd    zwar    wieder   bei 

'  allen  Besitzständen  im  Ganzen  betracbtet  und  fär  jede  einzelne  Kategorie  derselben. 
In  allen  diesen  Fällen  wäre  innachst  der  Roh-Ertrag  nnd  dann  nach  Ermittetang  der 
CnltnrkoMen ,  der  verbleihende  Reinertrag  snr  Darstellung  an  bringen.  Anch  hier  bätt« 
das  Kataster  als  Terlbssliche  ,    gleichartige  (^nelle  au  dienen,     Die  in  Geld  ansaudrückendan 

'  Rainerträge  aller  einzelnen  Besitaslände  würden  die  Möglichkeit  bieten,  darch  ihre,  leicht 
dntchfUbrliare  Abstufung  nach  der  Grösse  eine  andere  und  xwar  rein  wirthachaftlicbe 
Art  dor  Darstellung  der  Ökonomischen  Grössen-  nnd  socialen  Macht verh&ltnisse  dea  Orond- 
hedtiM  an  ve  rauchen . 

1  nftcbsten  Gegenstand  der  ünterauchungen  des  Seminars  bildete  eine  ErÜrterung 
dar   rechtlichen   Verschiedenheiten    dea    GrundbeBitzea,    aawobl   hinsicbtlich  der   jnrlstiBcheu 

'  Siellang  des  Eigenthntns-Subjectes,  wie  bezüglich  dessen  Objectea.  In  ersterer  Beaiehanc 
kommen  in  Betracht  die  verschiedenen  Kategorien  des  Besitzes  uach  der  juristiichen  Natnr 
der  Eigenthnms-Persünltohkeit,  also  eineraeits  der  Besitz  in  Händen  jnristiBcher  Personen, 
B  Staates  ,  der  sonstige  effeniliche  Besita,  z.  B.  Gamet nde-Grandeigenthum  und 
das  aller  Körperschaften ;  nnd  andererseits  der  in  PriTaibändso  befindliche  Grundbesitz. 
Maofa  der  Art  der  Innehahung  atnd  dann  noch  an  unterscheiden  die  Kategorien  der 
Eigenlhümer  und  der  Pächter.  In  Bezug  auf  den  rechtlichen  Charakter  dea  Objectes  dagegen 
ist  eine  ubglich  genane  Unteracheid  nng  des  freiveriiDSserlichen  nnd  dea  gebondenen  Besllies 
an  nutemebmen,  und  alle  atatistiacb  darstellbareo  VetbUtniase  dea  lelsteren,  z.  B.  die 
befltebenden   Lehen,    Fideicommisse ,    Erbgüter,    die   bmuend  gewordene  Frage  nach  dem 
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Anerben-Bechte  n.  s.  w.,  zur  Darstelinog  zu  bringen.  Dem  hätte  sich  dann  eine  knne  Darlegung 
der  Ansiedeltings-  nnd  Flnnrerhältnisse  anzoschliesBen,  so  namentlich  eine  üntersnchnng  über 
die  ränmliche  Verbreitung  des  Dorf-  nnd  fiofsystems,  über  die  mit  beiden  in  so  innige^ 
Verbind nng  stehende  Art  der  Feldflnr,  die  Oemengelage  der  Felder,  das  Bestehen  tob 
Acker-,  Weide-  nnd  Wald-AUmenden,  ferners  eine  Darlegung  der  Gemeinheitstbeilnngen, 
endlich  der  bewirkten  oder  versuchten,  localen  nnd  aUgemeinen  Arrondiemngen  nnd  der 
diesbezüglichen,  wie  der  die  Commassation  betreffenden  gesetzlichen  Nonnen.  Daran  hatte 
sich  dann  das  grosse,  fOr  Volks-,  wie  Staatswirthschaft  so  überaas  wichtige  nnd  dabei 
so  schwierig  zn  behandelnde  Problem  der  Bewerthang  von  Grand  nnd  Boden  gereiht.  Den 
Schlnss  der  an  Anregung  reichen  Seminar-Uebungen  bildete  eine  Besprechung  der  Bewegung 
im  Besitz-  nnd  Lastenstande  der  Realitäten.  Für  die  kurze  Spanne  Zeit  eines  Semesters 
eine  solche  Fülle  von  Stoff,  dass  manches  Thema  leider  nur  gestreift  werden  konnte. 


Als  hauptsächliche  Quelle,  aus  welcher  das  Material  für  eine  Statistik  des  Grund- 
besitzes zu  gewinnen  ist,  sind  die  Grundbücher  und  das  Grundsteuer-Kataster  zunächst  in's 
Auge  zn  fassen. 

Bis  zur  Erlassung  des  allgemeinen  Grundbuchs-Gesetzes  vom  Jahre  1871  wurde  in 
jenen  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder,  wo  eigentliche  Bealbücher  bestanden,  das 
Grnndbuchswesen  durch  Landtafeln  und  Grundbücher  geregelt,  deren  Einführungs-Patente 
noch  in  das  18.  Jahrhundert  zurückreichen.  In  der  Folge  erhielten  dieselben  dann  allerdings 
theils  durch  die  Bestimmnngen  des  a.  b.  G.  B.,  theils  durch  einzelne  Verordnungen  mannig- 
fache Ergänzungen  und  Abänderungen.  Haben  diese  Grundbnchs-Patente  die  Entwickelung 
des  Institutes  der  öffentlichen  Bücher  in  Oesterreich  auch  wesentlich  gefördert,  so  stellten 
doch  der  erweiterte  Verkehr,  die  vielfach  geänderten  Verhältnisse  und  die  in  rascher  Ent- 
wickelung zunehmende  Erweiternng  des  Hypothekar-Credites  neue  Anforderungen  an  das 
Gmndbnchswesen ,  welchen  im  Wege  der  Gesetzgebung  zu  genügen  war.  In  Tirol ,  Istrien, 
Dalmatien  und  Erakau ,  dann  in  der  Bukowina ,  für  das  flache  Land,  bestanden  aber  keine 
eigentlichen  Grundbücher,  wenn  auch  in  denselben  verschiedene  andere  öffentliche  Bücher 
geführt  wurden,  so  z.  B.  Verfach-  oder  Bodelbücher  in  Tirol,  Notifikenbücher  im  Efisten- 
lande  nnd  Dalmatien,  Hypothekenbücher  in  Dalmatien,  Zinstabellen  in  Krakau.  In  Galizien 
endlich  waren  für  den  Eleingrnndbesitz  Grundbücher  nur  theilweise  eingeführt.  Die  Erlassong 
eines  allgemeinen  Gmndbuchsgesetzes  entsprach  daher  einem  allgemeinen  dringenden  Bedürfnisse. 
Nachdem  schon  in  den  Jahren  1860,  1863,  1864  und  1869  von  Seite  der  Begierung  den  Ver- 
tretongs-Körpem  Entwürfe  vorgelegt  worden  waren,  erfolgte  endlich  am  25.  Juli  1871  im  Beichs- 
gesetzblatte  anter  Nr.  95  die  Veröffentlichung  des  allgemeinen  Grnndbuchs-Gesetzes.  Dasselbe 
trat  sechs  Monate  nach  dem  Tage  seiner  Kundmachung  für  alle  öffentlichen  Bücher  (Land-  und 
Lehentafeln,  Grundbücher,  Stadtbücher,  Bergbücher)  in  Wirksamkeit  und  bestimmt:  Das 
Grundbuch  besteht  aus  dem  Hauptbnche  und  aus  einer  Urkundensammlung  oder  einem  Urkunden- 
buche. Das  Hauptbuch  wird  aus  den  Grundbuchs-Einlagen  gebildet.  Die  Grundbuchs-Einlagen 
sind  bestimmt  zur  Eintragung:  1.  der  Grundbuchskörper  und  der  Aenderungen  an  denselben, 
2.  der  auf  die  Grundbuchskörper  sich  beziehenden  dinglichen  Bechte  und  ihrer  Aenderungen. 
Von  jeder  Urkunde ,  auf  Grund  deren  eine  bücherliche  Eintragung  erfolgt,  ist  bei  dem  Grund- 
buche eine  beglaubigte  Abschrift  zurückzubehalten.  Durch  die  Einlegung  dieser  Abschriften 
wird  die  Urkundensammlung,  dnrch  ihre  Eintragung  in  ein  Buch  wird  das  Urkundenbuch 
gebildet.  Die  gmndbficherlichen  Eintragungen  sind  entweder  Einverleibungen  oder  Vor- 
merkungen oder  blosse  Anmerkungen.  Für  die  Grundbücher  besteht  das  Princip  der  Legalität, 
Priorität  ,  Specialität  und  Pablicität.  Im  Verlauf  der  Jahre  1873  (Bukowina)  bis  1875 
(Istrien)  folgten  dann  in  allen  Provinzen  mit  Ausnahme  der  Stadt  Triest  sammt  Gebiet, 
dann  von  Tirol,  Vorarlberg  und  Dalmatien  die  speciellen  Durchfnhrungs-Landesgesetze. 
Gemeinsam  sind  denselben  unter  Anderem  die  folgenden,  für  die  innere  Einrichtung,  sowie 
für  die  Zwecke  der  Statistik  äusserst  wichtigen  Bestimmungen:  Jede  Grundbuchs-Einlage 
besteht  aus  dem  Gotsbestandblatte,  dem  Eigen thumsblatte  und  dem  Lastenblatte.  Das  Gats- 
bestandblatt  hat  alle  Bestandtheile  eines  Grundbuchskörpers  und  diejenigen  dinglichen 
Bechte  anzugeben,  welche  mit  dem  Eigenthume  des  Grundbuchskörpers  oder  eines  Theiles 
desselben  verbunden  sind.  Die  Bezeichnung  der  Bestandtheile  eines  Grundbuchskörpers  hat 
mit  den  Bezeichnungen  des  Katasters  und  der  Katastralmappe  übereinzustimmen.  Das 
Eigentbumsblatt  bat  die  Eigenthumsrechte ,  sowie  diejenigen  Beschränkungen  anzugeben, 
welchen  ein  Eigenthümer  für  seine  Person  in  Beziehung  auf  die  freie  Vermögensverwaltung 
unterworfen  ist.  Ausserdem  sind  die  in  das  Lastenblatt  einzutragenden,  jeden  Eigenthümer 
betreffenden  Beschränkungen  in  den  Verfügungen  über  den  Grundbuchskörper  oder  einen 
Theil  desselben,  in  dem  Eigenthumsblatte  ersichtlich  zu  machen.  Das  Lastenblatt  hat  alle 
eine  Liegenschaft  belastenden  dinglichen  Bechte,  sowie  die  an  diesen  Bechten  erworbenen 
Bechte,  ferner  Wiederkaufs-,  Vorkaufs-  und  Bestandrechte  und  solche  Beschränkungen  in 
der  Verfügung  über  den  Grundbuchskörper  oder  einen  Theil  desselben,  welchen  joder  Eigen- 
thümer des  bela.^teten  Gutes  unterworfen  ist,  anzugeben.  Für  jedes  Hauptbuch  sind  Register 
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ähsr    die   darin   entlLBitenHii    Grnadbacliakürper,   sovie    Ober    die  PerBOnea,  ffir   and  gegen 
welche  EintrsgangeD  slattfindsa.  lu  führeD. 

Dia  in  Dalmilien  beBtebendeu ,  nach  dem  EranzäaiBchen  Systeme  eingerichteten 
Hypotbeken-BegiBtar  dienen  blos  mr  Sicherung  von  Geldfordernngen  uod  BeaUuidnchten. 
Die  Objecte  des  Bealcreditas,  die  nubeweglichen  Oüter  nnd  ihre  Eigen thoiDSTechte  bilden 
dagegen  keinen  Gegenstand  der  Eintragang  in  ölTentliche  BÜahec.  Seit  dem  Jahre  16&7 
»nrde  in  Betreff  der  Bergwerks-Entiliiten  der  Anfang  mit  der  EiufUhrung  das  dentacbeo 
QrundbnchB-lQBtihites  gemaehl.  indem  die  provisoriBchen  BergbQcbcr  ein  Besits-  nnd  Eigen- 
thnmsblatt  enthalten ;  die  hjpatbekar lache  Belastung  der  Beigveike  erfolgt  aber  vorläoflg 
noch  dnrch  Eiiitrii|;ang  in  die  Hypotheken -Register.  In  Catlaro,  Uanfalcone  nnd  Istrien 
bestehen  noch  die  ull-venesianiBohen  XotiSkenbttcher.  Die  Tiroler  Yerfachbächer  aind  lediglich 
eine  Sammlung  derjenigen  Urkunden,  welche  den  Rechtatitel  zur  Erwerbnng  der  dinglichen 
Rechte  enthalten.  Dasselbe  galt  friiher  von  den  melBten  Gemeinde-Grondba ehern  dar  a)t- 
Bslerre ich is theo  KronliLnder.  Im  Erlherzogthnmo  Ossterreich  bestand  das  Grondboch  ans 
dem  Dienst-,  Gewahr-  nnd  Satibnche.  Die  meinten  alten  Landtafeln  waren  nach  dem 
HaDptbncb-Systeme  eingerichtet  ,  indem  fUr  jedi^e  nnbewegliche  Gnt  ein  eigenes  Foliuxa 
(Einlage)  mit  drei  Bnbriken  oder  Blattern  bestand ,  deren  erstes  ini  Bezsichnnng  dei 
Gnlei,  das  zweite  des  Eigenthümers  nnd  das  dritte  der  Lasten  diente.  Za  dieaan  Haapt- 
bSchern  iind  früher  eigene  Inatrnmentenbücher  gefährt  worden,  an  deren  Stelle  1851 
Crknndeugamminngen  traten.  Die  Lemberger  nnd  Ceemo  witzer  Land  tafeln  enthielten  in  den 
Haoptbachern  nnr  die  LAsteD  der  Grund-EntitÜtea.  In  den  meisten  Landtafsln  nnd  Gnind- 
bächern  waren  die  Güter  bloe  dem  Namen  nach  angeführt,  die  BeEiebnng  anf  das  Eatajter 
icbt  hergestellt.  In  Ungarn  Bind  dagegen  die  neneu  Grandbücher  von  den  Ffinftiger 
Jahren  au  von  der  oslerreicbiBchen  Begiemng  echon  in  der  Weise  eiogericbtat  worden,  dua 
die  inliegeniten  Güter  gensn  beschrieben  werden,  dttrch  Ajiführang  der  Parcellen  unter  Abgabe 
der  tepo graphischen  Nnmmer,  Lage,  Cnltorart  nnd  des  Flächenmaaisea  anf  Grnndlage  der 
EaUutralmappea.  Solche,  anf  Baals  des  Bt«bilen  Kataaters  angelegte,  Landtafeln  nnd  Ornndbücher 
liestAsdBD  bereite  vor  Erlas«nng  des  allgemeinen  GmndbnchB-OeeetEes  in  Triect,  Finme  nnd 
rereinzelt  in  anderen  Krontändem.  In  den  alten  Gmndbüchern  kamen  Ein  verleib  angeo  nnd 
besonders  Pränoiationeu  von  Fordeningen  unbestimmter  Beträge ,  in  Dalroatien  auch  still- 
schweigende  Hypotheken  vor.  Dm  in  daa  Rj'pothekenweseD  In  Tirol  nnd  Dalmatien  doch 
einige  Ordnung  in  bringen,  wurde  fnr  ersterei  Land  dnrch  das  Gesetz  vom  27.  Harz  1869, 
It.  G.  B.  Nr. 42,  bestimmt,  dasa  alle  rerfacbien,  stillschweigenden,  gesetiillchen,  vertraga- 
nlnigeQ  oder  gerichtlichen  Special-  oder  General-Hypotheken  innerhalb  bestimmter  Frist  in 
Gestalt  einer  Special -Hypothek  angemeldet  werden  müssen.  Die  Dnterlaasnng  der  Anmeldang 
r  gewissen  Beschrinknngen  die  ErlSschnng  des  einschlägigen  Hypothekarreehtes  sni 
Folge.  Diesem  Gesetze  verdanken  wir  eine  ziSermüEsige  Erhebnng  des  gesammten  Hypothekar- 
Lulenstandes  von  Tirol.  Fär  DaJmatien  aber,  wo  ein  gesetzlicher  Zwang  znr  Ernenerang 
der  Inscriptionen  nicht  allgemein  bestand,  verfügte  das  GeaeU  vom  iSO.tSbrr  187S,  B.  6.B. 
Nr.  79,  daas  die  Wirkung  der  Inecription  von  Hypothekarrechtea  in  den  Hypotheken-  nnd 
Noti&kenbüchern,  anch  wenn  diese  Rechte  anf  einer  PrAnotation  oder  auf  einer  im  Biecntioits- 
_!  erwirkten  Eiutragnug  beruhen,  sofern  nicht  eine  Emeaemng  der  Inacription  stattfindet, 
anf  die  Daner  von   10  Jahren  beschrankt  sei. 

Für  statistische  Zwecke  wnrden  die  Eintragangen  der  fiffentlichen  Bücher  in 
OeBterreich  mit  Ausnahme  jener  bereits  erwähnten  Erhebung  des  gesammten  Hypothekar- 
Lastenstandes  in  Tirol  nnd  einer  mnstergiltigen  Zusammenstellung  des  Gesammt- Losten- 
Standai  der  Land-  and  Lehectafel  Uahrens  von  Karl  Demnth,  bis  in  die  lotste  Zeit  nnr 
snr  Constatiernng  der  Bewegnng  im  Besitz-  nnd  Lastenstande  der  Realitäten  benütst. 
Dabei  wurde  aber  trots  dieser  Beschräaknng  eine  diesbezügliche  Statistik  anfgestellt,  welche 
aUen  anderen  Staaten .  insofern  sie  Überhaupt  nachfolgen ,  zum  Küster  dient ,  von  keinem 
dmelben  aber  schon  öbettroffEn  worden  ist. 

Die  zweite  Banptqnelle  für  die  Statistik  des  Grandbesitzes  haben  wir  gegeben 
im  Orundateaer-Kataater.  Oesterreich  kann  den  Anspruch  erheben  für  die  Kalostrierong  dos 
Landes  seit  langer  Zeit  mit  der  gräsaten  Beharrlichkeit  die  grössten  Opfer  xa  bringen  und 
hat  eben  jetzt  als  Krönung  des  grossen  Werke»  der  Gmndsteuer-Begeinng  ein  neues  Institut 
geMhaiTen,  welches  bestimmt  ist,  das  Kataster  in  fortwährendem  Einklänge  mit  den  that- 
■iehlicben  Verballnissen  eu  erhalten,  nnd  die  so  äusserst  wtnBchenswerlhe  Ccberoinstinunong 
dem  Orondbuche  factisch  herbeizuführen  und  zn  bewahren.  Dem  Kataster  kdmmt 
aber  anch  für  die  Zwecke  der  Statistik  eine  so  hohe  Wichtigkeit  bei,  dass  es  gestattet  sein 
nSge,  die  historische  Entwickeinng  dieses  tegensreichen  Institnles  In  Oeaterreich  seit  der 
Hitte  des  vorigen   Jabrhundertes  in  KBrze  za  skizzieren. 

Die  Vermehrung  der  Staatseinkünfte  dnrch  Bestenernng  des  Grundbesitzes  ho- 
«Chiftlgle  seit  Altersher  die  Sorgfalt  der  Begiernngen, 

So  finden  wir  bereits  im  13.  Jahrhnndert  in  Böhmen  eine  durch  König  Wonsel  I. 
(ISSO)  (»ingeflibrlB  allgemeine  Grundsteuer.    Von  den  dsteneiohisohen  Regenten  haben  vor- 
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BBglieb  Karl   V.,  iferilinuid  IH.    und   IiBopuIil  L    der  Regeluag  (t«r  limiidBtener  ibra  / 
merksumkeit  gewidmet.  In  die  Epoche  äet  bciäen  entea  (atlea  die  toei^en  snm  Tbeil«  g 
Im  Ad&d^  disBes  Jahrbnadarts    in  Anwendung    gestaadensD    Qrnndsnscbläga 
der  Staaeminlage ;  bo  warde  in  Mailand  scbon  damals  eine  tSrmlicbe  Grand vertoeasang  n 
Capitalacfaätznng  aoBgefährt.     In  Ober-  nnd  Nieder-Oesterreicb    ecwie    in    Inner-Oeeterrsicli 
fanden  faat  m  gleiuber  Zeit  äbnliche  Scbätzangen  ,  jedocb  oboe  Tenaeasang  der  GroDdätctae 
statt,  nnd  man   versachte    eine  gegenseitiee  Gl  eichstell  tu  e    der  Provinaen  nutar  Eich;     die 
Schätsong  beiog  sieb  hier  grüsstentlieils  aar  auf  den  untertbänigen  BesiUsIand, 

In  Bäbmen  wurde  unter  Ferdinand  TU.  und  Leopold  I.  dar  onlertiiiLnige  Beaitc- 
gtand  ebenfalls,  nnd  laar  nacb  Gogenannten  AasäSKigkeiten  erhoben  nnd  biernach  die  Stetipr 
legnliert.  Bei  BestJmninnf;  dessen,  was  als  eioe  Ansässigkeit  zn  betrichten  sei,  bernck- 
üichtigte  man  Anfangs  nar  die  Grösse  der  Bobotschnldigheit.  Erat  bei  der  nnter  Leopold  I. 
Torgenomnienen  Kett'fication  oabin  man  zngleicb  auf  den  Umfang  nud  die  Ertrigaffthigkeit 
des  unlerthäni^en  Grundbesitzes  Käcksicbt,  In  dieser  ersten  It)&4  kii  Stande  gekommen  an 
Stenerrolle  erscheinen  daher  nur  die  anterthänigen  Hnsti  eil  gründe  and  die  Beaitker  der^ 
selben,  Boaticalislen  oder  orilinare  Contribnenten  ,  anfgetilhrt.  Diese  Stenerratia,  eine  J  ~ 
Kataster,  enthielt  ein  Verseicbniss  der  in  den  einielnen  damaligen  IT  Kreisen  des  Lu' 
dnrch  eigene  in  jeden  Kreis  sligesendtte  Commlssäre  erbal)eaett  Ansäaaigkeiteit.  Diaee  G 
miaaltre  gingen  ohne  bestimmte  Instruction  nach  eigeaer  Beurtbeüung  vor  nnd  berechntC 
aus  dem  Cmfange  and  Ertragnisse  des  nnterthänlgea  Gruti<lbe»itieB  die  AnsB«sigk«iUl 
veicke  natfirücb  nur  Hogiett  waren.  Anf  diese  Weise  entstanden  die  nogenannien  Fictitikn 
nnd  die  Fictitinlstfloer ,  die  erst  in  Jahre  1749  gänslivh  aufgehoben  wurde.  Üiese  Botle 
diente  noch  weit  in  das  gegenwärtige  Jahrhundert  burein  inr  Entscheidang.  welch»  Grand- 
ntQcke  als  Bngtival-  nnd  welche  als  Damini calgrQnde  lu  betrachten  seien.  Von  dem  adeligen 
nnd  dem  diesem  gl  eich  gehaltenen  Grund  ei  gentbamp  fehlten  solche  Schätaungen.  Die  Stener 
Tun  demselben  wurde  meistens  in  Form  freiwilliger  Beiträge  «rricbiet,  deren  Vertbeilong 
nnter  di*  einxelnen  Contribnenten  sieb  der  Ermittlang  der  Staatsverwaltung  enteog.  Die 
Auslebten  von  dem  Wesen  der  Omndatener  waren  noch  nicht  geliutert ,  alle  die  angefahrten 
0|ierationen  beaogen  sich  mehr  anf  eine  Vermögens-  als  anf  eine  eigentliche  GranderlTags- 
stener ;  das  Objxct  der  Belegung  nmfaast«  nach  immer  die  meisten  mit  dem  Grnndbesil 
nltbeier  oder  entfernterer  Terbindnng  stehenden  Eiokommensruliriken  von  Hfihl-  nnd  Hai 
werken  ,  der  Brauerei  und  Brennerei ,  vom  Ausschänke ,  Uanlhen  und  Gerich tsgef allen ; 
selbst  bei  dem  untertbäalgen  Gmiid-  nnd  HäuserbesitKe  war  der  Viehstand  nnd  Gewetb»-  | 
ontaen  mit  in  Anschlag  gebr&cht.  Ein  wichtiges  Gebrechen  war  auch,  dass  der  Geaaii 
besitz  des  Steuerp Sichtigen  ohne  Aafzäblnng  der  einzelnen  Beslandtbeile  desaelben, 
Steneiobject  bildete  und  daher  kaum  die  Möglichkeit  vorhanden  war,  den  Veröndeningen  tn^ 
VermSgensstande  zu  folgen  und  hiernach  die  Einlage  zu  berichtigen.  Der  Drnck,  welchnf  ' 
daraus  hervorgeben  mosste,  wurde  noch  dadurch  empfindlicher,  dasa  die  Dominicalisten  die 
Steuer  zusammen  (Qr  sich  und  ihre  Unterthanen  entrichteten,  nnd  wenn  sie  nar  die  Samme 
richtig  abfühtten.  Über  die  Art  ihrer  Aufbriognng  nicht  cantroliert  waren.  Diesen  Umatau} 
lienntaten  sie ,  am  die  ganze  Stenerlaat  anf  den  nnl«rthänigen  Beaitiier  zn  wälzen.  Die  Noth- 
wendigkait  ,  diesen  Gebrechen  abzuhelfen,  Irai  desto  dringender  hervor,  je  höhere  An- 
forderungen an  den  Grundbesitz  van  Seite  des  Staates  gestellt  werden  mussten.  Wir  sehen 
darnm  im  18.  Jahrhundert  die  österreichische  Begiarung  fast  ununterbrochen  ihre  Änfmerk- 
sankeit  gle iclim aasig ,  wie  derBefreiang  des  Grundbesitzes  von  den  Fesseln  der  Hörigkeit 
nnd  der  Ueberbfirdung  darcb  die  grund herrlichen  Ansprüche,  m  der  Regelang  der  Steoer* 
grandlngen  widmen,  und  den  schwierigen  Kampf  mit  Unwissenheit,  Vornrtheil  und  Eigennnta 
nach  nnf  diesem  Gebiete  aufn ahmen. 

In  der  Lombaidie  gelangten  die  Bemühungen  der  Begiemng  znent  tum  Ziele 
und  schufen  fUr  alle  Staaten  des  Continentes  ein  Muster  der  Kegelung  der  Hrunditener- 
Verbkltnisse.  unter  Karl  VI.  wurde  im  Horsogthnme  Mailand  das  erste  eigentliche  Kataster, 
d*r  Cffiiimenlo  ii\ilaneie  begründet.  Zam  ersten  Male  in  der  nenernn  Zeit  wühlte  man  für 
die  Termessung  nur  techaiscb  gebildet«  Geometer,  erhob  den  Bruttoertrag  der  landwirib- 
scbaftlicben  Prodntle,  veranschlagte  ihn  zo  Gelde,  ermittelte  die  Cultnrkoften,  brachte 
diese  wie  die  Elementarsehäden  von  dem  Bobertrage  in  Abzug  nnd  nntwzog  schliesalich 
die  bekann tgemachten  Scbkttungsoperale  aaf  vorgekommene  Reclamalionen  einer  Revisioa 
nnd  Correction,  Das  hiernach  ausgemittelte  reine  Gruuderträgniss  von  einem  bestimmlait  - 
FIkchenmassB  jeder  CalturclasBe  wurde  anf  die  einzelnen  Grundbesitzer  hbertragaa , 
4  Ferceut  capiUtisiert  nnd  nach  dem  Capitilwertbe  besteuert. 

Der  Vorzug  des  Mailftnder  Katasters  wurde  von  der  Central  ■Regierung  < 
kommen  erkannt,  nnd  hat  denn  aocb  (ür  alle  folgenden  Beformen  ein,  fteitioh  nicht  imi 
erreichtes,  Muster  abgegeben.  Maria  Theresia  unterwarf  den  bisher  ganz  steuerfreien  i 
nur  durch  freiwillige  oder  zeitweise  Umlagen  besteuerten  Dominicalbesitz 
slaviscben  Ländern  einer  bleibenden  Besteueinng.  Die  gewöhnlichen  Postal ate  reichten  B 
mehr  hin,  nnd  es  wurden  ansserordentlicbe  Slenem  nicht  nur  von  den  Rustical-,  i 
auch  von  den  DoninicalgrüDden  abgefordert. 


Milliiaiiangeii  iiii>l  HiBuellitn.  ^^^H 

Sie  waren  vorzBKÜch  imr  Erh^lang  dei  MililAri  beitimml,  daher  dl«  dem  Riuliolc 
lufiirlegiu  angserordsatiiche  Steuer  aiUSlnre  orimnritim,  die  aal  das  Dnminicitlti  etUgte 
milil/irn  e^rimiirdinarlum  bensnut  warde.  Leider  war  es  Dicht  maglich,  jilfitEliuh  aJls 
Uegtinatigansen  dei  bisher  «n  aas^erordentlich  privtlegirten  DominicnllieaiUeE  aafhümi)  xa 
und  di«  vom  Jabre  1748 — 1756  vorgenoinneneii  Stanorrectiflcationen  mimfen  «icli 
daher  nur  auf  die  Behebaag  der  aoflallendsten  Mtogel  beHchrlakaii,  Sa  var  man  geiwimgea, 
riica  in  einigea  Provinzen  mit  FassiaaeD.  in  anitereo  mit  oberflächlichen  äcliätEiingen  eu 
begnügen,  ohne  in  eine  Bpecielle  Bemessung  oder  ErtragierhabiiDg  einxagehen;  da  hierbei 
nicht  überall  dieselben  Grandaätze  befolgt  vardan,  so  koaot«  aacU  das  Ergcbnisa  der  Recti- 
Qvation  nicht  aberall  gleichrörmig  nnd  gleicb  gat  aain. 

Kaiser  Joaef  11.,  vom  UbbuCten  Eifer  Tür  diesen  Gegenstand  beueell,  (aaste  den 
grausen  EntEcbtusu  einer  allgemeinen  gleicbroimigeD  Beguliernng  der  Grundsteuer  in  ganzen 
Umfange  des  Keiches,  Mit  Patent  vom  20.  April  1785  wnrde  beatiuinit,  da«s  jede  Provinz, 
jede  Ot-meinde  und  jeder  einzelne  Grandbesitzer  .  ohne  Untencfaied  ,  ob  aein  Beeitz  obrig- 
keitlich oder  unterthiLnig  ari ,  nach  Terbältniss  des  Nalzens  aas  demselben  zat  Bedeckung 
des  Staats  bedarf aa  beitragen  müsse, 

Darch  eine  allgemeine  VermessaDg.  welche  jedoch  Dur  ia  den  Waldnngen  nnd 
wegsameD  Gebirgsgegenden  durch  Eanstverstandige,  sonst  aber  dnrch  abgerichtete  Hauern 
t  der  llesskette  vorznuehmee  war,  sollten  die  Flacbenmaa«se  aller  fmchtb  ringen  den  Gründe 
ermittelt  werden,  Dnrch  coatrolierte  Faasioneu  der  einzelnen  Besitzer  sachte  man  die 
Nnlznngeii  von  Grund  und  Boden  jeder  Art  zu  erheben.  Die  auf  diesem  Wege  ermittelten 
Erträgnisse  wnrdun  nach  dem  Dnrchschnitte  der  Marktpreise  ans  den  10  Jahren  1772  bis 
1782  in  Geld  veraoschlagt.  Das  Hundert  des  Geldbr nttoertrages  war  in  den  deatsch- 
Öeterreichi sehen  Provinzen  dnrchgehends  gleich,  und  zwar  vom  Ackerlande  mit  lOfl.  37'/|kr., 
1  Wieienlande  mit  17  fl.  55  kr.,  von  Hntweiden,  Gestrüpp  and  Wald  mit  S]  fl.  15  kr.  zu 
belegen,  nnd  nur  Oatizieu  am  '/,  in  der  Sleueranlage  geringer  sn  halten.  Dieses  Steuer- 
system wnrde  mit  unglaublicher  Anstrengung  binnen  kaum  vier  Jabien  durchgeführt  und 
mit  1.  November  1789  in  Wirksamkeit  gesettt.  Allein  die  Ueberatürinng  der  Ansführong 
d  manche  empfindliche  Eingriffe  in  die  Verfassangen  der  einzelneu  Kronlinder  nnd 
die  Privatrecbte  machten  die  üuternehmnng  scheitern,  und  Lieopold  II.  sah  aich 
veranlasst,  die  Josefinische  Stenerregalung  aofznbeben.  Das  verbannle  ältere  Sjatem  trat 
1.. Mal  1790  an  wieder  in's  Leben,  und  erhi<^1t  sich,  mit  Aasnahme  einiger  Thejie 
der  illrrischen  rrovinzon  ,  welche  zeilweilig  anter  fremde  Herrschaft  gerietben  nnd  dadarch 
1  Aenderung  ihrer  StenerveifaRsnng  erfuhren,  dann  Böhmens,  wo  die  Joieflniachea  Ope- 
ODen  theilweise  henuizt  wurden,  noch  durch  lange  Zeit  in  KrafI,  Die  Folge  davon  war, 
a  in  jedem  der  verschiedenen  Linder  eine  andsre  StenarTerfastting  bsHtand,  die  aus  ganz 
verschiedenen  Epochen,  bei  einigen  sogar  aus  dem  Mittelalter  herstammte,  und  aaf  sehr 
abweichenden   Grnndtagen  anfgebnut  war. 

So  traf  Kaiser  Franz  bei  seinem  am  1,  März  1792  erfolgten  ReKiorungsantritte 
die  Grnndstener Verhältnisse  in  seinen  nicbtnngariacben  nnd  nichtitalienischeu  Erbiändern. 
Trolz  der  Kriege  widmete  der  Kaiser  seine  Anfmerksamkeit  unablässig  der  Begutierung  des 
Gmndsl  euer  Wesens  und  ordnete  dasselbe  zunächst  provisoriacb ,  ZQ«rsl  1792  in  Bähmen 
(sogenanntes  vereinigtes  TheresiaDisch-Jose&niscbes  Grondateuersyslem)  Bereits  seit  1S06 
hatten  die  paliliscben  Behörden  die  Mittel  sur  Beseitigang  der  immer  mehr  bervortretendun 
Uebelslände  vorzubereiten,  am  das  System  der  Steuarumlegang  nach  and  nach  sii  reformieren, 
Oeriliche  Angaben  nnd  Nschweisnngeu  worden  überall  gesammelt  und  durch  dsis  kaiserlich« 
Decret  vom  21.  Augnsl  1810  ward  eine  besondere  Bebfirde  unter  dem  N'atuen  Steuerregnliernngs- 
HofcommisaioQ  aufgestellt,  deren  Aufgabe  ea  war,  die  nötbigen  Erbebnngen  au  pflegen,  nnd 
auf  diese  gestützt  dann  den  Antrag  auf  Einführnng  eines  neuen  Gnmdstenersystems  zu 
'rei  Wege  standen  fnr  die  Reform  offen.  Man  kannte  versuchen,  im  Ansi:blu9se  an 
dieTherisiana  eine  Debereinstimmnug  der  einzelnen  veracbiedeDen,  von  einander  abweichenden 
Gnindsteuerayateuie  herbei  zu  fähren ,  oder  des  auf  dem  Bruttoertrag  fnasende  Joseflniscbe 
Operat  einer  grilndtichan  Reform  zu  untenieheu,  oder  endlich  nach  dem  Master  des  r'en- 
timeiito  milanett  ein  v&Uig  neues  Steuersystem  eiaxnftlhren.  Letztere«  wnrde  beachlossen. 
Hach  einer  langen  Reihe  von  Beratbangen  ward  am  ^i.  Decembor  1817  die  Eiafahnuig  eiues 
neuen  Grund  Steuersystems  decretierl,  welches,  auf  dem  Principe  der  Allgemeinbeit  und  Gleich- 
,  halt  bombend,  in  atlen  nichtaogari sehen  Provinzen  auf  einer  Fluche  veii  circa  5770  Kater- 
raiehiachen  Qnadralmeileu  eingefährl  werdvn  sollte.  Dieses  Ürundsteuersyüt'n  erhielt  den 
Hamen  des  „stabilen  Kataslera",  weit  es  oin  festes,  lange  gütiges  Verxeicbnias  aller  stener- 
pflichligeu  Grnndslücke  unter  Angabe  ihrer  GrdaBe ,  ihres  Ertrages  und  der  davon  enthl- 
landen  Steuersamme  zur  Grundlage  haben  sollte.  Ua  «her  die  Ueistellung  eines  solchen 
Katasters  nur  in  längerer  Zeit  mit  Aussicht  aaf  sicheren  Erfolg  dorcbgefiihrt  weiden  konnte, 
1  den  schteieuden  Uebelstüuden  in  der  Besteuernng  doch  so  bald  als  möglich  abgeholfen 
werden  mnesle.  so  worden  in  den  einzelnen  Provinzen  Bor  vorlünflge,  bis  zur  Volltmdnng 
s  stabilen  Eataaiers  geltende  Unndsienersysieme  eingeffihrt,  die  deshalb  auch  Graodateuor- 
PiaTiaorien  hiesaen. 
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yerschiedene  Parcellen,  wenn  entweder  ihre  gesetzliche  Eigenschaft  verschieden  ist,  oder  sie 
zu  verschiedenen  £[äusem,  wenn  auch  desselben  Eigenthfimers,  gehören.  Wenn  Flüsse,  Bäche, 
Öffentliche  Wege  und  dergleichen  ein  Eigenthnm  trennen,  so  entstehen  dadurch  verschiedene 
Parcellen,  nicht  aber,  wenn  die  Trennung  durch  veränderliche  Fahrwege,  Fusssteige,  Wasser- 
rinnen etc.  sich  ergeben  hat.   Eingefriedete  Grftnde  bilden  besondere  Parcellen. 

Auf  diese  Weise  ist  das  Yermessungsoperat  f&r  Jede  Gemeinde*  zu  Stande  gekommen^ 
und  es  besteht  dasselbe  in  der  Hauptsache  ans: 

1.  der  Mappe,  worauf  in  jede  Paroelle  ihre  Nummer  eingeschrieben  ist; 

2.  aus  einem  Verzeichnisse  der  in  arithmetischer  Ordnung  angeführten  Parcellen. 
Bei  jeder  Parcelle  erscheint  in  eigenen  Rubriken  der  Name,  Stand  und  Wohnort  des  Eigen- 
thftmers,  die  Culturgattnng  und  das  Fl&chenmass  bemerkt; 

3.  aus  einem  Verzeichnisse  der  in  jeder  Gemeinde  befindlichen  Grundeigenthttmer 
in  alphabetischer  Ordnung  mit  Angabe  der  Nummern  aller  im  Besitze  eines  Jeden  befind- 
lichen Parcellen; 

4.  aus  der  definitiven  Grenzbeschreibung  der  Eatastralgemeinde. 

Diese  Hauptoperate  wurden  nun  revidiert,  lithographiert,  vervielfältigt  und  sind  im 
Provinzial-Mappenarchive  aufbewahrt.  Ein  Exemplar  wurde  der  Gemeinde  übergeben  nnd 
ein  zweites  an  das  Hauptmappenarchiv  in  Wien  zur  Aufbewahrung  gesendet.  Waren  alle 
Katastralgemeinden  einer  Provinz  auf  diese  Art  vermessen,  so  begann  die  zweite  Eatastral- 
hauptoperation. 

Die  Grundertragflschfitzung. 

Zu  dieser  Arbeit  wurden  theoretisch  und  praktisch  gebildete  Oommissäre,  deren 
jedem  100 — 200  Katastralgemeinden  zur  Schätzung  zugewiesen  wurden,  unter  einem  Kreis- 
inspector  vei*wendet.   In  der  Hauptsache  zerfielen  die  Schätzungsoperationen  in: 

a)  Die  Vorarbeiten. 

b)  Die  Erhebung  des  Bruttoertrages. 
e)  Die  Erhebung  der  Culturkosten. 
dj  Die  Bestimmung  des  Reinertrages. 

a)  Vorarbeiten. 

Sie  bestanden  in  der  Erhebung  der  in  jeder  Katastralgemeinde  vorkommenden 
Culturgattnngen ,  in  der  Classificiemng  derselben  und  in  der  Verfassung    der  Preistabellen. 

Die  Grund-,  beziehungsweise  Ortsobrigkeiten,  Ausschässe  etc.  waren  hiebei  her- 
anzuziehen. Die  in  jeder  Gemeinde  zu  erhebenden  Onltnrarten  waren: 

a)  Einfache  als:  Aecker,  Wiesen,  Gärten,  Weingärten,  Hntweiden,  Hochwald, 
Niederwald. 

h)  Gemischte  als :  Aecker  mit  Obstbäumen ,  Wiesen  mit  Obst-  und  anderen  Bäumen. 

c)  Wechselnde  als:  Eggärten,  Trischfelder ,  Brände. 

Weiter  wurden  dann  die  einzelnen  Culturgattungen  nach  ihrer  Güte  und  Ertrags- 
fähigkeit in  gewisse  Abstufungen,  Classen  getheilt.  Waren  die  Cultnrarten  und  Classen 
festgestellt ,  so  wurde  in  die  dazu  eröffneten  Rubriken  des  Vermessungsprotokolles  bei  jeder 
Parzelle  nach  vorausgegangener  Beaugenscheinigung  und  Prfifnng  eingeschrieben,  zu  welcher 
Culturgattnng  und  in  welche  Classe  dieselbe  gehöre. 

Die  Preistabellen  für  die  einzelnen  Bodenproducte  wurden  nach  den  Preisen  des- 
jenigen Jahres  zusammengesetzt,  in  welchem  diese  Urproducte  im  Durchschnitte  aus  einer 
Periode  von  50  Jahren  am  wohlfeilsten  waren. 

Als  solches  Jahr  wnrde  1824  angenommen.  Aus  den  Local-  und  Marktpreistabellen 
dieses  Jahres  worde  non  fär  jede  Gemeinde  eine  Tabelle  der  Dnrchschnittsmarktpreise 
verfasst,  mit  den  Tabellen  der  Nachbargemeinden  und  den  Gemeinden  des  Bezirkes  verglichen 
nnd  mit  denselben  in  Einklang  gesetzt. 

h)  Erhebung  des  Bruttoertrages. 

Bei  derselben  wurde  bestimmt,  wie  viel  die  Grundstücke  jeder  Culturgattnng 
nnd  Classe  in  einem  Jahre  gewöhnlicher  Fruchtbarkeit  und  bei  Anwendung  der  gemeinde- 
üblichen  Cultnr  an  Producten  abwerfen,  also  wie  viele  Hetzen  Körnerfrüchte  etc.  Hierbei 
wurden  natürlich  auch  die  im  Laufe  gewöhnlicher  Ereignisse  günstig  oder  ungünstig 
einwirkenden  Umstände,  wie  Frachtfolge,  Düngungsperiode,  Vor-  und  Nachweide  u.  dgl. 
berücksichtigt. 

Der  Ertrag  der  Gemüse-,  Obst-  nnd  Lustgärten,  sowie  der  Hntweiden  wnrde 
durch  Parification  erhoben.  So  ward  die  niedrigste  Classe  der  Gärten  der  höchsten 
Classe  der  Aecker  gleichgestellt  und  bei  den  höheren  Classen  ein  verhältnissmässiger 
Znschlag    hinzugefügt.    Die   beste  Hutweide    wurde   der   schlechtesten  Wiese  gleichgesetzt« 
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Die    BesnlUta    dieser    Dutenochnng    imrden    in    eiae    Ttibelle    eiDgatrapea 
diaiiftlUieeD    Resal taten    anderer    GemeinJc-n    deMelben    Beslrkes    vergMcheD    and    d>ril4 
lierichtt^,     Knn  wurden  die  in  Proditutea  gefandenen  Krträgnisse   mittels  der   PreiBtabalq 
durch   RechnDng    in  Oeld  vervandelt,    ond    man    erhielt    somit    das    BrnttoertrigniM 
niederösterreidiiflchen  Tocbee   ffir  Jede  Calturg'Bttiuig  nnd  Classe  io  jeder  Katastralgemeind« 
in  Oelde  aaagedrüclit. 

c;  Erhebong  dar  C n  1  Urk Osten. 

Bei  der  Aiismiltelnng  des  Caltnranfwandes  beTflcksichtigte  man  die  AbcÜge  aan 
dem  AnCvand  au  Nntaralien ,  Arbeit  and  Oeld  ,  «elcbe  jede  Caltnrgattniig  und  Classe  nach 
der  gemsindeSblicbRn  Bewlrtbacbaftnngsitrt  fordert,  am  den  ang^nommeaeD  Boh^rtrag  so 
erzielen.  Die  Nataralien  worden  dnhei  narb  den  bekannten  Preisen  veranicbtagt,  die  Arbeit 
mit  Beepaniinng  ward  ans  den  ErheUangilcasten  der  Zagthiere ,  die  der  menschlicben  Erafl- 
anwendnng  ana  den  ErhaUnngskwten  der  Knechte  und  Uägde  mit  BerQcksicbligaag:  des 
gewöhnlichen  Tagluline»  berecbnet  ,  and  dafttr  ein  Landeetarif  mit  mehreren  Abatninngen 
featgeaetat.  Der  Tarif  drückt  die  Cnltorkosten  FAr  jede  Coltargattaag  nnd  Ctaatie  für  «i 
österreicbiscbes  Joch  io  Fercenten  das  Brnlloeitrages  desselben  am.  Diese  Percente  warj 
bei  den  Aeckern  awiscben  20  nnd  60  bis  70,  bei  Weiogllrton40— 80,  bei  Wiesen  10—30— 
anxnnehmen.  bei  Hotweiden  nnd  Wäldern  waren  in  der  Regel  keine,  ansDahmeweiia  seid 
von   1 — ^5  Percenteo  »u  bewilligen. 

rfj  Darstellnng  des  Reinertrages. 
Die    tarifmüsaigea  AbaohLagtpercente    wardan    nnn  einfach    von    den  Geldbm 

srtnge    abgerechnet,    nm    den    Beinertrag    an    ermitteln.     Peraünliche  Verp  Hieb  tan  gen    i 
Eigentbilmer  gegen  Dritte ,  selbst  wenn  aie  aaf  der  Realität  haften ,  sowie  Capital Bchnld) 
Geld-  oder  Natnraileiatnnge-'V'erbindlichkeiten    worden    nicht  berücksichtigt.     Der  e:     '"  ' 
Reinertrag  warde  in  einem  speciellen   Aosweise    für  die  Kataatralgemeinden    nnd    i 
sanmariscben  tär  den  ganaea  Umfang  des  Scbatzongsdistrictea  iiisammeugeBtelH. 

Um    das    ganie  Termeaannge-  nnd  SchatsnngBwerk    van   allen    Irrnngen    und  Du- 
ricbtigkeilen  an  reinigen,  worden  vor  der  Anwendung  noch  Reclamationen  entgegengenomnen, 
geprüft  and  berücksichtigt.  Nach  Beendigung    der  Schatznnga-  Operationen    worden  den  Be- 
tbeitigten  die  Vermesauags-  und  Schätzangs-Anüchlitge  bekannt  gegeben.    Es  war  ihnen   frei- 
gestellt, gegen  den  Umfang  der  Oemeinde  und  gegen  den  Schltznnga-Au schlag    der  Einheit 
des  Flächenmaaases  jeder  Claase    durch   die  Gemeinde  Einaprache    xn    erheben    (geneinde- 
weiae  Beclanationen),  oder  ala  einzelne  OrnndbesitEer  gegen  das  iu  den  individuellen  Gmnd- 
beaitibSgen  angesetzte  Fiächenmaasa  der  einzelnen  Parcellen,  oder  gegen  deren  Einreibnug 
in  die  Claase  Besdiwerde  an  führen  (individnelle  Reclanatioaen),    Dia  nach   Brledignug  dati  1 
Reclanationen  s  nage  fertigten   definitiven  Eintagen  und  die  berichtigten   individuellen  fieai 
bögen   lieferten  dann  dae  JUateriale  xnr  Anfertigong  dea  Haaptbnches  des  Besitzstand  es.  i 
welchem  lieh  der  steuerbare  Reinertrag  jeder  Parcelle  ergab.     Auf    diesen  Reinertrag    wj 
ein  dnrcbans  gleiches  Steuer-Perceot  (zoletat  IG  Percente  als  Ordiaariam  mit  ö'fs  Parceat 
als  ZuschnsB,  znaannen  also   von  Sl'/i  Percenten]  umgelegt 

Das  atabile  Eataater  wurde  einer  fortlanfenden  Evidenahattong  nnterzogen, 
e»  stets  als  brauchbare  Basis  der  Steaererbebnng  su  erbalten.  Doch  berbcksicbtigle 
die  eingetretenen  Aendernngea  in  der  Cnltnr  nicht,  sondern  erstreckte  sich  nur  ai 
dnrob  solche  Veründerangeu  bedingten  Wandlungen   der  Steuer-Schuldigkeit. 

Die  folgenden  Tabellen  1~3  mSgen  Einiges  ans  den  gewaltigen  Uateriale  i 
fahren,  das  wir  dorn  Rieaenwerke  der  Anlegung  des  stabilen  Katasters  verdanken,  i 
das  tum  gnten  Theile  in  den  trefflichen,  lange  nicht  genug  gewürdigten,  1857  von  Fini 
nünistermm  heraus  gegebenen  , Tafeln  znr  Statistik  des  SlenerwetHena  im  osterreichiso 
Kaisersta&te"  niedergelegt  ist.  Wir  wählen  nnr  diejenigen  ans.  welche  mit  dem  Oegenstu 
der  Seninararbeiten  in  unmittelbarsten  Znsanmenhange  stehen,  nämlich  über  die  Zahl  d 
Parcellen  und  der  Besitzbogen,  nud  zwar  sowohl  für  den  doniinicalen,  wie  für  den  mstica 
Besitz,  aowie  über  die  Grössen  dea  Reinertragea  bei  den  einzelnen  Kalastralcnltnren  i 
die  jochweisen  Verhältnisse  von  Roh-  und  Reinertrag.  Dadurch  gewinnen  wir  die  Högtial|< 
heit,  das  dnrchachnittlicbe  Terhaltnisa  Eines  Besitzstandes  zur  Zabi  der  Parcollea  wenigst« 
annähernd  za  bestinneu.  Aber  auch  eine  Gliederung  beider  Besitzgattongen  nach  Grdan 
Kategorien  läset  eich  an  der  Hand  der  Alistufungen  des  Kataslral -Reinertrages  ' 
Bndlich  bietet  das  Verbiltniss  der  liesitsbogen  zur  gesannten ,  wie  anch  zur  prodnctn 
Fläche  die  Gelegenheit,  der  Frage  nach  der  durchschnittlichen  Grösse  eines  BeaitsstBM 
näher  zu  treten.  Dabei  kann  noch  eine  Cntersc  hei  dang  in  bearbeiteten  nnd  nlcbt  beubeitC 
Boden  gemacht  werden. 
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Aecker,  reine 

Aeckar,  gemlRChfe 

Eggarten 

Tiuchfelder 

Brande     

Wieaen,  reine 

Wiesen  mit  Obatbäanen    .... 
Wiesen  mit  Holznotzen     .... 

Gärten 

WeiugArten,  reine 

Wein^rten,  gemiacbte 

Hntveiden,  reine 

Hatveiden  mit  ObBtt>&nmen     .    . 
Hntweldsn  mit  fiolznntzen  .    .    . 

HochwEÜdnngen 

Niedeiwaldangen 

Ssen,    Teiche    und    Sttupfe  (mit 

BoliT  nnd  ScbilO 

Bangrfind« _i  -   ■ 

Sunnii 

Tabelle  i. 


7,133.973 

3.491 

162-6961 


22.456 

444.913 

2,131.114 

2.321 

402.749 


lenCo n  » 

4,518.627 
6.&55 
69.028 
58.455 
15.411 
1,786.646 
177.050 


412 

16.065 

1,210.242 

256.311 

185.080 

3.584 

13.028 


246.873 
457.769 


279 
307.886 


691.464 
36.766 

27.380 
5.276 


137.505 
2.062 
6.039 
75.864 


3,176.940 

1.683 

439.712 

ia473 

50.791 

1,822.580 

168.422 

3.871 

47.249 

617.589 

214.692 
15.421 
56.000 

520,731 
20.326 
9.317 
47.943 


1,159.200 
261.549 


114.363 
4.219 
1.422 

190.423 


i   Cnltnren  im  Dd 


Aecker,  reine    .   .   , 
Aecfcer,  gemiKhte    . 

Eggirten 

Trischfelder 

Brände  

Wiesen,  reine 

Wiesen,  gemiicbte 

Wiesen  mit  Holznatzen  .    .    . 

Gärten 

Weingarten,  reine 

Weingarten,  gemischte    .    .    . 

HntveideD,  reine 

HntwBiden  mit  Obstbanmen  . 
Hntweiden  mit  HoUnntsen 
Hoch  Wald  angen 
Nieüerwaldnngei 

äeen,  Teiche  nnd  Sttmpfe  (mit 

Bohr  und  Schilf) 
Bad  gründe 

Summe 


■10  39  5  22 
1117  4  9  28 
'  fiisl  2  34 
I  1331-40 
'  1  -i|-  U 
■  612    4  57 

14:57  9 
■|  6'  7|  518 
;lal50'12]9 
59:  6Ji6  38 
N«49''I4  30 
"  158,  141 

5  26    3  10 


14|  9|  6  41  i; 
32!  4  17  18  - 

8113    ." 

4^35 ,  2  15- 

1:251  1 

6|50:  5' 17  : 
a9'l7  llj;  ( 

3  23'  2  43  - 
24,22  13'2( 


1  11  -  53  - 
31,15  19  34  - 
-  5ii'—  44  - 
14  14- 
1;52:  152- 
226*'2  27 
-141-  14- 


=tl5;  4,  5:58 

-21,39   9  31 

717    2  42 

1'37-' 
-143- 
5'57l  4 

-  12,32!  7 

3,37   2  411 

e  ailao  lo  so 

-  32;24;.I1  18 

1,20!— 53- 


-|5^'— 119 
4!  36,  3:27 

12  53   r 
2122'  141 

22  2712    9 

12  30   2;43 

53  — i39 


14  43,  I 
726' . 


9  14  2:-i 

e   226 


6|32  1 


>;  5.42 

,,  2;  2 


-19-:  18 

-42— 1^ 

-i5:~i5 

-34:- 2; 
14  361_6'l_ 
2  55,  i  35 


*)  Offenbsr  ein  nlcbt  corrigtrter  Druoktehlar  des  Operati. 
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Knin       Kfiitenland     HUnn 


tham  Knkftn 


4.178 

768461 
83.583 
67.543 
33.412 

181.489 

156.386 
10.613 
40.494 

252.127 


406.613 

1,066.544 

2.175 


354.001 
722 

101.900 
73.212 

101.964 
91.940 
76.477 

23.022 


231.021 

12^12 

1,968.839 

7.515 

4.697 

519.876 

106J317 

481.202 

859.629 

4Ji34 


109.652 
230.784 
222.679 


207.910 
1,692.657 
3,359.467 

798.142 

2,075.450 

72.349 

259.744 
5,115.036 
1,221748 

231.327 

197J248 

36.191 


2,554.343119,127.354 


1,296.130       63,679.033 


■ 
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1 

1 
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49 
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1 

43 

SS 

3 
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li54 

.^'42 

14 
54 

4« 
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S'3fi 

9 

7 

1 
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H 

15 

6,55 

14l  2 

7,40 

3  40'  6|  S 

b 

46 

; 

29 

7 

2^ 

2 

59 

13 

b 

23 

3 

56 

2 

2 

3 

48 

l!57 

8 

31 

5 

«1 

7,38 

4 

1 

5 

- 

2 

56 

1 

32 

- 

36 

5 

26 

2 
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Tabelle  5. 


Summe  aixDinUiclier  &«ta«ual*£iaieceu  iGrund- 


mit  einem  stenerbaTen 


unter 


Kronlftnder   I 


von 


8-20 


M-40 


Golden ;  meb  der  trüberen 


Dom.       Bast 


Dom.       Rost. 


Dom.  j    Bnat.     Dom.   •    Rost.   !  Dom. 


Boet. 


N.-Oesterr. 
Ob.-Oesterr. 
Salzborg  . 
Steiermark 
Kärnten  . 
Kraia  .  . 
Kflstenland 
Mähren 
Schlesien  . 
Dalmatien 


Samme 


415  26  520 

405  16.516 

71:  3.406 

2.334  16.268 


348 
328 

10.154 
624 


8.309 
16.841 
31.143 
79.856 
11.327 
78.41 1 


625   51.512 

446    16.467; 

46     4.013; 

3.531   30.668! 

335;  10.1431 

668  24.492i 

—    I  25.940 

9.204  66.425 

909     9.457 

38.870 


462 
301 
25 
2.335| 
2861 
453 

6.313, 
1.069: 


44.131 
11.860 

2.517; 
28.937 

6.772 
14.800! 
15.374 
45.502: 

5.225, 
19.602 


6681 
420 
38 
2.709 
452' 
397 

7.351 
1.827 


57.598 
16.963 

3.646 
42.622 

9.640 
18407 
21-178 
48.054 

9.133 
18.629 


594 
259 
36 
1.301 
319 
271 

4.139 
969; 


34.696 
11.888 

3.385 
30.157 

7.383 
14.879 
13.117 
26.675 

7JJ52 

6.966 


14.679288.597 
303.276 


15.764277.987  11.244:194.720]  13.862 |245.«7p!   7.8881156.398 
293.^ 


205  964 


259.732 


164.286 


I  n    P  e  r 


Zusammen  .  '\  18  61     19*09 


li 


1907 


19-98    18-39 


18-47 


14-251  12-88 
12^95 


1757 1  16-27 
i§^ö3 


10-00    10-35 


■v^ 


10-33 


■'i 


Noch  ungleich  reicher  an  statistisch  verwerthbarem  Materiale  sind  die  Ergebnisse 
der  neuen  Gmndstecer-Begelung  und  der  mit  derselben  verbundenen  Revision  des  Katasters. 
Dem  stabilen  Kataster  gegenüber  mit  seiner  äusserst  mangelhaften  Evidenzhaltung,  bedeuten 
die  Bestimmungen  der  §§.  35,  36  (neu  formuliert  durch  Art  I  d.  Gesetzes  v.  6.  April  1879, 
R.  G.  B.  Nr.  54)  und  41  des  Gesetzes  v.  24.  Mai  1869  R.  6.  B.  Nr.  88,  einen  wesentlichen 
Fortschritt.  Namentlich  aber  verspricht  die  gewiss  sorgsame  Durchführung  des  Gesetzes  vom 
23.  Mai  1883.  B.  G.  B.  Nr.  83,  über  die  Evidenzhaltnng  des  Orundstener- Katasters  (nnd  der 
Ausführungs-Verordnung  des  Finanz-Ministeriums  vom  11.  Juni  1883  R.  G.  B.  Nr.  91)  der 
Grundbesitz-Statistik  ein  reiches  Material  zu  liefern.  So  wird  es  in  der  Folge  möglich  sein, 
nicht  nur  die  Flächen-Ausdehnung  und  die  Reinertrage  jeder  Culturgattung  gemeindeweise 
festzustellen ,  sondern  auch ,  und  hierin  liegt  der  bedeutende  Fortschritt,  die  Bewegung  in 
der  Vertheilnng  des  Bodens  nach  Cnlturen  und  erzielbarem  Reinertrage  unter  die  einzelnen 
Eigenthümer  zu  verfolgen.  Die  Unterscheidung  von  Besitzbogen  und  Eigenthümern ,  d.  h. 
die  Trennung  der  Zahl  aller  Besitzstände  von  der  aller  Personen,  welche  Grund  besitzen, 
wird  allgemein  wenigstens  näher  gerückt,  für  den  einzelnen  Bezirk  erreicht.  Es  wird  er- 
möglicht, auch  die  nach  Cnlturen  unterschiedenen  durchschnittlichen  Besitzstände  je  eines 
Grundbesitzers  zu  ermitteln,  und  andererseits  die  Dichtigkeit  der  grundbesitzenden  Bevöl- 
kerung anzugeben  ,  indem  man  nunmehr  im  Stande  ist,  die  auf  1  Quadrat-Kilometer  ent- 
fallende Zahl  der  Grund-Eigenthümer  (nicht  nur  der  Besitzbogen)  zu  ermitteln.  Namentlich 
wird  der  von  den  Evidenzhaltungs-Organen  des  Grundsteuer-Katasters  jährlich  zu  ver- 
fassende Aenderungsausweis  der  Besitzstände  und  Katastral-Culturen  die  Möglichkeit  ge- 
währen, wenigstens  probeweise  für  kleinere  Gebiete  eine  bis  in's  Detail  gehende  Statistik 
der  Besitzverhältnisse  zu  verfassen  und  dadurch  den  von  den  Grundbuchsbehörden  gelieferten 
Nachweisungen  der  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Realitäten  die  volle  Richtig- 
keit und  Bedeutung  zu  verleihen. 

Doch  soll  hier  in  die  reiche  Fülle  des  gewonnenen  Stoffes  nicht  weiter  einge- 
gangen werden,  da  ja  die  Resultate  der  Grundsteuer-Regelung  in  dieser  Zeitschrift  erst 
unlängst  ihre  genauere  Erörterung  gefunden  haben.  ^J  Nur  die  folgenden  wenigen  Daten 
mögen  aus  dieser  Abhandlung  herübergenommen  werden,  um  einen  Vergleich  mit  den  Er- 
gebnissen des  stabilen  Katasters  und  der  Grundsteuer-Provisorien  zu  ermöglichen ;  in  Betreif 
der  Besprechung  der  vorgeführten  Zahlenverhältnisse    sei  aber  ausdrücklich    auf   die  Ans- 


*)  Die  definitiven  Ergebnisse  der  Grundsteuer-Regelung  in  Oeaterreioh  von  Karl  Theodor 
von  Inama-Sternegg.  „Statistisclie  Monatschrift",  X.  Jahrg.,  6.  Heft,  und  aU  Separat-Abdruck 
(Wien,  Holder). 
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und  Hansbesiti)  mit  SohlasB  der  Katastral-Operationen 

Katastral-Reinertrage 

Zasammen 

von 

über 

40—80 

80—200 

aOO— 400                   400-  800 

800 

Kigensobsft  als 

Dom. 

Rnst. 

Dom. 

Bast. 

Dom. 

Bast 

Dom. 

Bnst. 

Dom. 

Rast.  1  Dom. 

Bast. 

578 

34.495 

811 

34.757 

531    7.966 

430 

1.275 

643 

176 

1 
5.757    293.126 

279 

1^.274 

251 

20.034 

199 

7.845 

103    1.508!      146 

106 

2.809.    115  461 

41 

3.904 

91 

4.778 

55 

864;        40i        861        13 

11 

456|     26.610 

817 

29.031 

694 

21.785 

366 

2.226 

2181      1691        94 

10 

14.399 

201.873 

'dOi 

9.590 

346     8.423 

201 

955 

135 

90 

48 

1 

2.772 

61.306 

264 

17.553 

271 

9.571 

176 

731 

111 

60 

112 

9 

3.051 

117.343 

^^IW 

7.202 

— 

3.368 

— 

827 

— 

348       - 

236 

— 

118.733 

!  2.561 

30.865 

1.456 

39327 

474 

13.423 

465 

2.373    1.240 

438 

43.357:   352.938 

317 

5.563 

112 

5.902 

55    2.422 

67 

427 

334 

59 

6.283      56.767 

.  — 

2.894 

1.456 

— 

436 

— 

100 

— 

55 

—       167.419 

5.159  153.371 

4.032  149.401 

2.057  37.695'    1.5691   6.4.36 

2.630 

1.101 

78.884  1.511.576 

158.530 

153.433 

39.t52 

8.Ö05 

3.731 

1.590.460 

c  6  n  t  e  n 

6-54 

10-15 

5-11     9-88 

2-61 

2  49 

1^99 

0-43 

3-34 

007 

100-00 

100-00 

9 

-97 

9 

•65 

2 

•50 

0 

•50 

0-23        1 

100-00 

ftthrnngen  in  der  genaonten  Abhandlang  verwiesen.  Znoächst  mögen  die  Verhältnisse  der 
Besitzbogen  (entsprechend  der  Zahl  der  Grandbesitzer  in  einer  Steaergemelnde)  zar  ge- 
sammten  nnd  znr  stenerbaren  Flliche,  sowie  zam  Beinertrage  dargestellt  werden. 


Tabelle  6. 
Die  Yertheilnng  des  Ornndbesitzes  innerhalb   der  Stenergemei  nden  1883.. 


Länder 

Kieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich 

Salzbarg 

Steiermark 

Kärnten 

Grandbesitz- 
bogen  (Qrnnd- 
,    besitzer  in 

einer  Steaer- 
gemelnde) 

Anf  einen  Gmndbesitsbogen  entfiülen  im 
Darcbschaitte 

an 
Graadfliche 

an  steaerbarer 
Graadfläche 

an 
Beinertrag 

Joe 

h    e 

Golden 

380.644 
.     157.684 

35.292 
276.063 

79-231 
153.912 
227.025 
300.764 

39.025 
966.287 
539.350 

90.502 

;    1,569.844 

169.131 

214.150 

5,198.904 

9-0 

13-2 

35-9 

141 

22-7 

11-5 

6-1 

15-4 

11-6 

9-3 

7-2 

9-9 

87 

10-7 

10-4 

8-7 

12-a 

29-9 

13-1 

20-7 

10-7 

5-7 

12-5 

10-2 

9-0 

6-9 

9-6 

8-4 

10-4 

10-2 

51-86 
75-31 
41-90 
38-78 
37-75 
18-29 
1314 
15-87 
18-77 
52-62 
45-33 
39-88 
15-60 
12-48 
6-64 

31-73 

Krain      

Küstenland 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Oalizien 

Bakowina 

Dalmatien 

Snmme  .    . 

10-0 

9-5 

Im  Vergleiche  mit  den  Besaltaten  des  stabilen  Katasters,  beziehangsweise  der 
Orandsteaer-ProviEorien.  haben  nach  den  definitiven  Ergebnissen  der  Grandzteoer-Begelnng 
in  Percenten  zagen ommen  (+)  oder  abgenommen  ( — ): 
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Länder 


Die  Grund- 
beeitzbogen 


Die  auf  einen  Grandbesitzbogen  entfkUende 


Geeammt-Area 


steuerbare 
Fläche 


Beinertraica- 
snmme 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  .  .  . 
Böhmen  .    .    .    .    . 

Mähren 

Schlesien  .  .  .  . 
Galizien  .  .  .  . 
Bukowina  .  .  .  . 
Dalmatien  .    .    .    . 


Im  Qsjkzen 


+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 


18-8 
28-9 
344 
22-6 
26-9 
23*2 
76-3 
301 
33-9 
41-5 
168-7 
160-7 
27-5 


15-9 
23-5 
24-3 
18-7 
21-2 
17-3 
430 
23-2 
26-0 
30-8 
62-7 
61-8 
21-2 


-    28-6 


16-4 
21-2 
21-5 
181 
19-2 
190 
43-6 
23-7 
25-8 
29*4 
625 
61-9 
21-0 


+ 
+ 

+ 


—    281 


71 

7-8 

20-3 

9-2 

9-0 

38-1 

42-1 

25-4 

10-6 

31-3 

47-3 

400 

18-4 


-    22-3 


+    55-1 

Das  stabile  Kataster  hatte  ans  nur  die  Anzahl  der  Besitzbogen ,  nicht  aber  auch 
jene  der  Grundbesitzer  zu  ermitteln  ermöglicht.  Dies  hat  sich,  wiesohon  ausgeführt  wurde, 
durch  die  neue  Gmndsteuer-Begelnng  zum  Besseren  yerändert.  Wir  erhalten  daraus  folgende 
Uebersicht  der  Grundstenerträger  nach  dem  neuen  Grundsteuer-Kataster: 


Tabelle  7. 


Länder 


Zahl  der 
Grandsteuer- 
träger 


Auf  einen  Grundstenerträger  entfallen  im 
Durohsohnitte 


an 
Beeitzbogen 


an  steuer- 
pflichtiger 
Grundfläche 
Joche 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich  . 
Salzburg     .... 

Tirol 

Vorarlberg  .  .  . 
Steiermark  .  .  . 
Kärnten      .... 

Krain 

Triest 

Görz  und  Gradisca 

Istrien 

Dalmatien  .... 

Böhmen 

Mähren 

Schlefiiien  .... 
Galizien  .... 
Bukowina  .... 


266.461 
111.657 

24.424 
194.879 

31.763 
188.947 

49.321 

106.558 

9.434 

46.015 
110.800 
112.814 
754.556 
457.728 

77.552 

1,420.021 

153.286 


1-43 
1-41 
1-44 
1-54 
1-23 
1-46 
1-58 
1-44 
1-23 
1-47 
1-33 
1-90 
1-28 
1-18 
117 

rii 

113 


12-48 

17-33 

43-27 

19-29 

12-56 

19-21 

33-24 

15-51 

1-60 

9-74 

7-51 

19-34 

11-58 

818 

11-19 

9-28 

11-47 


11-94 


an 

Reinertrag 
Gulden 


7409 
106-35 
60-54 
24-49 
20-60 
56-66 
60-63 
26-42 
10-33 
34-09 
11-88 
12-60 
67-39 
53-41 
46-54 
17-25 
13-77 


40-07 


I 


Im  Ganzen  .  jj    4,116.216     |  1*26 

Auch  in  anderen  Staaten  ist  der  Versuch,  die  Grundbesitz -Verhältnisse 
statistisch  exact  darzustellen,  nicht  besser  gelungen,  als  in  Oesterreich,  ja,  wenn  wir  die 
soeben  besprochene  Perspectiye,  die  sich  der  heimatlichen  Statistik  eröffhet,  und  die 
bisherigen  Leistungen  derselben  im  Gebiete  des  Realitäten-Verkehres  in's  Auge  fassen, 
80  darf  es  nicht  als  üeberhebung  gelten,  wenn  die  österreichische  amtliche  Statistik 
sich  das  Recht  vindiciert ,  ihre  Bestrebungen  und  Leistungen  im  Gebiete  der  Grund* 
besitz  -  Statistik  den  analogen  anderer  Staaten  getrost  mindestens  an  die  Seite  zu 
setzen.  Die  fremdländische  Statistik  scheitert  meist  ebenfalls  an  der  Schwierigkeit  der 
genauen  Unterscheidung  yon  Besitzstand  und  grundbesitzenden  Personen.  So  bietet  uns 
Preussen  in  einem  unlängst^)  veröffentlichten,  allerdings  sehr  interessanten  Versuche  einer 
Agrar-Statistik  eine  Darstellung  der  Vertheilung  der  Besitzungen  gewisser  Verwaltungs- 
Gebiete  nach  Eigenthümem,  Stufen  des  Reinertrages  und  Grössenverhältnissen  unterschieden, 
ohne  die  Zahl  der  Grundbesitzer  und  das  Maass  ihres  Besitzes  anzugeben,  Württemberg  wieder 

*)  ErgebnisB  der  Pro^eerhebung  einer  Statistik  des  Grundeigenthumes  und  der  Gebäude 
in  den  Regierungsbezirken  Danzig  und  Aachen.  Beilage  zur  Zeitschrift  de«  kön.  preuss.  Statist. 
Bureaus  1889. 


Uittheilungen  auJ  HJsce[lBi>. 

gibt  luui  Dur  die  Statistik  der  aleDerkarca  BesitxQngen  (also  der  Beailzbogea  nach  Ösler- 
reichualmni  Oeaetie).  In  keinem  Falle  ist  aber  das  eigentlich  social -[i  dilti  ich  b  Problem  getrolteu. 
Wondsn  wii  uns  dem  nächHten  GegengtaadH  zq  ,  der  das  atatistiachB  Seminar 
beschiftigte,  der  Besprechung  der  rechtlichen  Terhällniase  des  OniodbesitEes;  dea  Haleriales 
lieit  hier  die  Fdlln  vor,  Znnächst  ist  ea  die  Frage  nach  der  Form  der  iDDebabnag  von 
Grund  and  Boden,  die  unser  Interesse  in  Anaprnch  nimmt.  Leider  lassen  ana  für  Otsterreicb 
die  Quellen  diesbeKUglJch  im  Stiebe,  denn  das  Wenige,  was  wir  der  Tolktz&Ulaug  vom  Jahr« 
1880  verdanken,  kann  kaam  Anspmcb  auf  Kxaclheit  erbeben.  Darnach  hätia  es  in  Jenem 
Jahr«  in  Oeaterreich  90.036  männlicbe  und  weibliche  selbstständige  Pächter  and  Colonen 
^geben,  weiche  sich  nnf   die   einzelnen  KrocUnder  in  folgender  Wnise  vertbeileo. 

P«„i„.r    P^bte-       Zu-  p.,M-r    f?'^!'»«-        Zo- 


Nied  w-Oe  ste  rrel  oh 
Ober- Oeaterreich 

Salzburg 

Steiermark 

KtttnteiL 

ESetenland 


Tirol  nnd  Vorarlberg  8.091 

BöhmuQ 12.622 

Uihren a.I89 

Schlesien       ....  671 

Oaliaien G.241 

Bukowina     ....  634 

Dalmatiea    ....  24.713 

SamniB  .    .  72.829  ' 


Diese  Ziffern  geben  nur  die  Zahl  jener  Personen,  welch«  eigentliche  Berufs -Pächter 
aiod,  also  nicht  aoch  die  jener  Landwirtbe,  welche  zu  ihrem  Beiiitae  noch  Land  hinzu  gepachtet 
haben.  Eine  nihero  rnterscheidnng  der  «erachiedenen  Pacbtsyatcme  vorzunehmen,  wie  sie  zn 
kennen  in  volkswirthBchaftlicberBeKJehnngänäSfrst  intereteant  und  wichtig  wäre,  ist  unB  leider 
nicht  ermäglicht.  Ancb  in  anderen  Staaten  steht  ee  nicht  besser,  Deber  das  Verbältniss  der  Eigen- 
thotuer  nud  Pächter  Snden  sich  zwar  von  mehreren  Staaten  Angaben,  dieaelben  baben  aber 
doch  keine  volle  Vergleichbarkeit,  denn  einestheils  s:ind  sie  bald  auf  die  OeeammtEabl  der  Land- 
wirthe ,  bald  aber  auf  die  Gesammtaahl  der  Wirthschaftan  oder  ant  die  taodwirtbscbaftlich 
bflahtzte  Fläche  bezogen;  und  andsreutheils  sind  in  der  einfachen  GegenlkberBtellung  von 
selbstwirthichaft enden  Eigenlhümam  und  Pächtern  die  venchlBdenen  Eigenthnma- Kategorien 
(i.  B,  Allmenden)  imil  Pachter-Kategorien  {z.  B.  Theilbanern,  Erbpücbter)  nicht  an  jener  Geltung 
gebracht,  welcbe  ihnen  fOr  eine  volle  Charakteristik  dieser  Verhältnisse  doch  Immerbin  zukommt. 
Nichtsdestoweniger  ist  die  folgende  Deberaicht  nicht  gans  unwerth,  aufgestellt  zu  werden, 
velcbe  ans  den  verschiedenen  ofliciellen  Pnblicationen  der  Agrnrgtallvtik  zuja mmeo gestellt  ist. 
Tabelle  8,  » 


Balgiea 1B66 

Frukreicb 1B73 

Italien 1871 

Norwegen 1870 

Oesterreich 1880 

Prensaen  1882 

Schweden      ......  1881 


Von  den  Luidwlrthen  aiad 


der  laodwirthactiaft- 
benätitea  FUohe  haben 


illahi 


Die  Pachtungen  rpielon  also  nar  in  Italien  nnd  Belgien  e 
Norwegen  sind  sie  ,  wie  es  icheint,  in  beetündiger  Abnahme  begriffen; 
du  Verhültniss  der  BIgeatbflmer  in  den  Puchteru  66  :  34 ;  im  Jahre  1845  wie  TÖ  :  24 ;  im 
Jahre  18Ö5  wie  85  :  15.  In  Betag  anf  die  GräHseuverbtltnisse  der  Eigenthnma-  und  Pacht- 
wlrtbacbaften  läsat  sich  dieser  Tabelle  nur  entnehmen .  dass  die  mittlere  Grösse  einer 
Vfrtbscbsft  boj  Pachtungen  viel  bedeutender  ist  in  Frankreich  (6  Hektaren  bei  Eigcnthflniem, 
I4'4  Hektaren  bei  Ze itp ächte m ,  13*7  Hektaren  bei,  Colonen  und  Halbpächtern)  nnd  etwas 
bedentander  in  Oosterreicb ;  dagegen  sind  in  Belgit*a  und  in  Schweden  die  Pachter  mehr  als 
die  Eügontbamür.  als  kleine  Landwirthe  vertreten;  in  Schweden  ist  da*  insbesondere  durch 
die  nenesteii  Daten  pro  1831  dargethan.  Ea  gab  mit  einem  Beaitiatande 

Ar   ^^''^  !  Ar   ^^ 

.    24.846     13.133 


.1—4    Tannland  (ca.  V.nkt.)  62.161    58.945'    40— 2O0  Tannland  . 


4^-40 


.  174.508  73.589  ,  übor  200 


2.447       1,&45 


•l  Theilhansrn  and  Zellpiobter. 

^  Pachtungen   nach  beldea  Systemen,  dem   nygsel   ibti 
breeiahluDgi  und  dem  Torpitnig  i^stner  Zeilpaclitl. 
"i  Nach  den  Erbrlungen  aus  Anlist  der  {>iDLdstttierr*E«lniir 


klalsen  JahreeiahluDg 


»lomaKcer  troiacr  und  einer 
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Mittkeflniis;eK  und  MiweUeB. 


Als  ein  Thema  von  gans  besonderer  Wichtigkeit  vorde  die  Untennekuig  &ber  die 
rechtliche  SteDnng  der  Grondeigenthämer  and  die  jnristische  Katar  der  EifesthoHaobjeete  im 
Seminare  des  Weiteren  and  Aasf&hrlicheren  behandelt.  Alle  die  Fragen  nadi  Art  nnd  Aas- 
dehnong  des  Eigenthnms  der  Terschiedenen  Classen  der  jaristiaehen  Personen  eineatkeUs,  and 
der  Privaten  anderentheils  kamen  kier  in  Betrackt.  Ebenso  worden  im  HinUieke  asf  die 
Besitzobjecte  alle  die  Verschiedenheiten  in  der  rechtlichen  Katar  des  Eigenthoms,  wie  toUob 
and  getheiltes  Eigenthnm ,  frei  Terftosserlicher  and  gebondener  Bestts,  ebomowokl  in  öko- 
nomiscker  wie  politisch-sodaler  Hinsicht  einer  mehr  oder  minder  eingehenden  Rrörterang  ge- 
würdigt. Dabei  konnte,  wo  eine  statistische  Behandlang  des  Stoffes  bereits  Torlag,  wie  in 
Betreff  der  Fideicommisse  Oesterreichs  ")  anf  die  einschl&gigen  PnblicatioBen  kors  Terwiesen 
werden.  Andere,  die  Agrarstatistik  betreffende  Themata  konnten  der  Edna  der  Zeit  wegen  leider 
nnr  gestreift  werden,  wobei  die  einschlägige  Literatar  einer  knrzen  Bespreckong  ontenogen 
wnrde.  Dakin  gekoren  z.  B.  die  so  wicktige  Frage  des  Anerbenrecktes  **),  dann  die  Hoüstatt- 
Geeetsgebang  der  Terschiedenen  Staaten  nnd  die  bexfiglichen  Entwürfe  far  Oestemiek,  das 
Capitel  der  AnsiedlnngsTerhlltnisse  ^),  der  Flarrerfassang ,  der  Allmenden  Tersckiedener 
Art  '^)  n.  8.  w.  Um  nnr  Einiges  ans  der  reicken  FlUe  anznfhhren,  sei  Erwähnnng  gethaa 
des  Versaches,  die  sociale  Gliedernng  des  Grondbeeitses  in  herrschenden  nnd  dienenden,  wie 
sie  auch  in  Oesterreich  bestanden  hat,  in  historischer  Uebersicht  kors  daraalegen.  Zanickst 
wollen  wir  die  Grössenverhältnisse  des  Dominical-  nnd  Bnstical-Besitzes ,  wie  sich  derselbe 
nach  dem  Josephinischen  Katastralabschlnsse  in  Betreff  der  prodnctiTen  Fliehen  darsteUte, 
nach  einer  Zasammenstellong  eines  verdienten  älteren  Statistikers  '*)  vorffikren. 

TabeUe  9. 


A 

c  k  e  r  1  a  ] 

s  d 

W  e 

1 n  g  är t 

e  n 

T'ntvInvAfli 

DoBfnieal- 
B  e  1 

1    Rostieal- 
li  t  s 

Snmme 

Dominieal- 

Bnstieal- 

SUBBO' 

«  rwv&iixoii 

!           Bes 

i  t  s 

Kie  der .( 

) es ter rej 

leki  seh  e   Jo  ehe 

j 

Kieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich    . 

'  Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Böhmen      .... 

Mähren 

Schlesien    .... 

119.549 

7.404 

71.580 

12.690 

942.825 

218.737 

72.418 

1,445203 
1.308.080 

•    1,165.280 

411.b62 

539.269 

-      132.638 

1    2,952.609 

:   1,634.296 

27a909 

7.114.663 
3,873.478 

1.284.829 

419.066 

610.849 

i      145.328 

-    3.895.434 

1.853033 

351.327 

8.559.866 
5.181.558 

3.421 

6 

:    40398 

!         193 

2.284 

1.453 

1 

75.521 
41 

10.361 

33 

2198 

49.404 

78.942 

47 

50.759 

226 

4.482 

50.857 

Snmme  .    . 
j  Galisien 

47.755 

_      1 

137.558 

185.313 

Hanptsnmme  .  i 

2,753.283 

10.988.141 

.  13.741.424 

47.755    1 

1 

137.558  . 

185.313 

1       '                       ~: 

1                                               ! 

Wi 
Dominical- 
B  e  fl 

e  B  e  n  1  a  1 

1  d 

Somme 

Entweih 

Dominieal-  ■ 

Bes 

Len  und  Geetrnppe 

1 

1             Provinzen 

Bnstical- 

Bnstieal- 

Summe 

1 

i  t  z 

it.           , 

»                                            t 

Nieder-C 

) es t e  rrei 

0 hi  seh  e 

Joche 

1  Kieder- Oesterrei  eh 

Ober-Oesterreich  . 
!  Steiermark     .    .    . 

Kärnten 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .    .    .    .  . 

Snmme  .    . 

Galiaien 

Hauptsamme  .  >• 

63.707 
7.917 
67.948 
14.192 
325  617 
82.084 
12.821 

574.286 

470.584 
1,044.870 

316.196 
231.493 

381.367  1 
112.982  : 

624.368  ; 
248.244  ! 

51.593  ; 

379.903 
239  410 
449.315  i 
127.174 
949.985  ' 
330.328  ! 
64.414 

66.380 

5.397 

162.986 

26.827 
229.432 

66  476 . 

83.012: 

640.510 
374.502 

196.516  ! 

50.784' 
425.383 
116.650 
385.218 
287.231: 

41.684; 

1.503.466  ■ 
858.071! 

262.896 
56.181 
588.369 
143.477 
614.650 
353.707 
124.6% 

2.143.976 
1.232.573 

1.966.243 
1,241.900 

2.540.529 
1.712.484 

3.208.143  . 

4.253.013 

f 

1,015.012 : 

2.361.537 

3.376.549  i 

IX.  Bd.  lO."krft*-'iliV»kVw'k?'*  ^**'***^*»'«»«"»1»«»  Oettwrelchs.  StatUtiMhe KoMtMiliiift. 

«♦•♦i-#«.avL*^w''    F'A^*  J^i"Ät^*'-    ^**  Anaiedelun«.  nnd    W'ohnyerhältnisse  in  Oestorreiek. 
ötatistitöhe  Monatschrift  1888.  Hft.  io-i2.  Anch  im  S.  I.  Wien  1888.  A.  Höldelr^         vewerrwen. 

..li^^3.Ü*3^^  -  Bücher,  üreigenthnm;  Miaskowski. 
»)  Christian  Carl  Andre.  NeaeAe  ZahlensUUstik  1828 


W.iaonB.B                      1                 Zti..ma>.n 

pro  vi  Dien 

Doniiüokl-  1   BntUdftl- 

Snmm* 

Üoniliilcil  1  Bantiul- 

Sanime 

B  B  «i t  » 

Nlftda(-Olat«Trelaht aohe    Joch«                        | 

MlSwn 

SchleBiM    .... 

Summe .   . 

Qklizien      .   .    .    .  ' 

Banptsumiae  . 

483.577 

698.329 

90.252 

1.768.110 

773.068 

:95348 

4,342.513" 

8.491673 

301.791 

187.Ö5Ü 
808.386 
^19.665 
551.701 
122.355 

26.989 
2.219:Ö37 

50.961 

785.368 
515.479 

1,507,215 
315.917 

2.319,811 
895.423 
222.337 

6,501,550" 

3,542.634 

736.634 

348.553 
1,041.241 

150154 
3,268.268 
1,141.818 

363,699 
7;050.267 
5.644839 

2,055.304  2,791.938; 

881,630  1.230.183 
2,165.266;  3.206.507 

581.968'  732.122 
4,516.094'  7.784.363 
2,341.530,  3,483.348 

399.175;  762.774 
ra,940  967  19.991,234 
6.024.4  lo'l  1.669.249 

7,834.180 

2,^69.998 

10,104.184 

12,695, 1061 18,965.377|31.e60,483[ 

Die  Terbtltnisse  des  Dominical-  und  KiuticälbeiiitEeB  oach  dem  aUhUon  KUuter 
d  bereit!  in  der  die  KaUatr&l- Einlagen  nach  der  Abatnfnug  ilires  Reinertras«i  enthalten  den 
Tabelle  3  dargestellt  vorden.  Durch  die  Aafhebang  dea  ünterthäDigkeits -Verbandes  im 
Jabre  1848,  1849  ist  dann  der  nnterscbied  ewiacbeo  Dominica]-  and  BostictlbeiiU  gefallen. 
An  die  Anfhebnog  des  Untertha  üb  verbände«  knüpfte  sich  die  Ornndentlaslnng.  deren  Torginge 
ein  gans  bcjaonderes  IntereiiBe  verdienen.  Wir  lieaitEen  darSber  eise  im  Jahre  1857  arachienene 
änsserst  instrncliv«,  aber  leider  «nvollendet  gebliebene  »nitliehe  Pnblication:  „Die  Grand, 
entlaatang  in  Oeslerreicb,  I,  Theil,  betreffend  die  Kronlinder  Oeaterretch  ob  and  anler  der 
Enna,  Salzbnrg.  Steiermark,  Kirnten,  Erain,  Eostenland.  Tirol,  Böbmeo,  Mähren,  Schlesien. 
Galiaien,  Bnkovina  nnd  das  OroBsheraogthiim  Krakaa."  Die  Bedeutung  der  Grand entlastung 
sowohl,  wie  dea  reichen  atatiatiachen  UaterisleB,  das  wir  dem  erwähnten,  1857  vom  Hinisterinm 
das  Innern  dem  Wiener  atatiatiachen  CoDgresse  vorgelegten  Werke  verdankeD,  wnrde  in  dieser 
Zeitschrift  bereit«  dea  Eingehenden  gevUrdigt.")  Hier  mögen  anter  Hinweis  anf  diese  Ab- 
handlnng  nnr  einige  wenige  Bemarknngen  Fiats  finden. 

Im  GaDien  gab  ea  58.975  Berechtigte  and  2,872,200  verpflichtete  Persoaen,  Viele 
Berechtigte  hatten  aber  aus  mehr  als  einem  Titel  eine  Entachädigung  oder  AblÜsnng  auin- 
sprechen.  Dadurch  erhöht  airh  die  Zahl  der  Berechtigungen  auf  68.050  und  jene  der  ein- 
fach oder  mehrfach  Verpflichteten  auf  4.9^3-322.  Demnach  entfaUen  im  Durchschnitte  aaf 
einen  Berechtigten  49.  beaiebangs weise  72  Verpflichtete.  Unter  Tabelle  2  und  3  Snden  wir 
dem  citierten  Werke  ,Die  Urnndentlaatong  in  Oesterreich"  läoderweiae  Zusammen- 
atellangen  aller  Kategorien  der  Berechtigtee  einerseits,  nnd  dann  der  jeder  dieser  Kategorien 
Verpflichteten  andererseits.  Die  folf-en de  Tabelle  10  mag  die  beztiglichen  Summen  vorführen. 


Domlnnn 
Pfarran 

Schulen 

Kirehen 

Gemeinde 

Corporation  CD  and  Stiftungen 

Einzel  berechtigt« 

"  "  "  ^0  1 100'Ö""i4,923.322  |  lOOfl  |  72 
Aach  anf  die  GrüSBenverbiltniase  der  berechtigten  und  verpflichteten  BesitEnngen 
werfen  die  Baten  der  „Gran den Uasl eng"  manch  helles  Licht.  Das  ermittelte  Gruodent- 
lastmigscapital  der  Eingangs  angeführten  Länder  hetrftgt  in  Canventions-MIlnBe  285.789.986  B. 
Zn  dieser  Samme  ist  dann  aber  noch  hiuEnsuKählen  ein  Capital  von  353,367  fl.  für  billige 
EntschJtdignng  nnd  von  4,702.800  fl.  fUr  Ablosnug.  snaammen  alao  von  5,056,167  fl.,  räck- 
■ichtlich  dessen  die  Anagleichnng  in  Tirol  cwiscben  den  Berechtigten  and  Verpflichteten 
unmittelbar  gepflogen  wurde ,    das  aber  auf  die  einaelnen   Kategorien  der  Berecbtiglen  nach 


Die  Statistik    de*  Ornndeigenthami  und  die   sodale   Fnge. 
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Mitthelliuigen  und  Misoellen. 


dem  Yorliegenden  Materiale  nicht  anfgetheilt  werden  kann.  *')    Die  Yertheilnng  des  Grand- 
entlastnngscapitals  zeigt  die  folgende  Tabelle  11 : 


Kategorien 


Landemial-  n. 

billige  Bnt- 

sohädigangen 


Ablösungen 


Im  Ganzen 


Davon  entfallen 


Auf  1  Be- 
rechtigten 


Auf  i  Ver- 
ptiichteten 


Gnlden  ConventionB- Münze 


auf  Domänen     .... 
Pfarren    ..... 

Schulen 

Kirchen 

Gemeinden  .  .  • 
Corporationen  und 
Stiftungen  .  .  . 
Einselberechtigte  . 


n 
n 
» 


208.735.899 

19,570.826 

23.438 

1,557,929 

1,350.784 

9,185.968 
6,437.432 


17,157.870 
13,238.364 

1,422.467 
512.213 

2,905.844 

1,766474 
1,924.478 


225,893.769 

22.133 

78 

32,809.190 

3.946 

39 

1.445.905 

579 

9 

2,070.142 

350 

18 

4,256.628 

401 

18 

10,952.442 

3.339 

33 

8,361.910 

307 

24 

Summe    \\  246,862.276  |    38,927.710  |  285,789.986  |       4.199 


58 


Capital 


1-46 

114 

1-70 

1-31 

508 

1-89 

769 

12-85 

7.77 

10-88 

21-85 

72-09 

Setzen  wir  endlich  die  Berechtigung  des  „Einzelberechtigten"  als  die  Kategorie 
der  kleinsten  berechtigten  Gflter  gleich  1,  so  entfallen  auf 

^  Verpflichtete^ 

eine  Kirche      , 

„    Gemeinde 

„    Schule 

„    Pfarre  

ff    Corporation  und  Stiftung 
„    Domäne 

Die  grossen  Güter  sind  also  entschieden  Domänen,  Corporations-  und  Pfarrbesitz, 
während  die  kleinen  Besitzungen  und  Berechtigungen  bei  den  „Einzelberechtigten^,  den 
Kirchen,  Gemeinden  und  Schulen  zu  suchen  sind.  Insbesondere  aber  tritt  das  ungeheuere 
Uebergewicht  der  grossen  Domänen  in  beiden  Beziehungen  hervor,  und  die  Yergleichung 
der  beiden  Reihen  zeigt,  dass  weit  mehr  noch  das  Maass  der  Verpflichtung,  als  die  Zahl 
der  Verpflichteten    dem  eigentlichen  Grossgrundbesitz  gegenüber,  in  Betracht  kömmt. 

So  lehrreich  ein  näheres  Eingehen  in  das  Problem  der  Grundentlastung  auch 
sicherlich  gewesen  wäre,  so  musste  doch  davon  Abgang  genommen  werden  dasselbe  zum 
Thema  eines  Seminarvortrages  zu  bestimmen,  da  die  Schwierigkeit  der  Behandlung,  sowie 
der  Umfang    des  Stoffes  über  den  Bahmen  des  Seminars  allzuweit  hinausgeführt  hätte. 

Daran  reihte  sich  der  Versuch,  die  Ausdehnung,  ökonomische  und  sociale  Stellung 
des  lau dtäflidhen  Grundbesitzes  kurz  zu  skizzieren,  dem  in  seinem  Wahlprivilegium  ein  letzter 
Rest  seines  ehemaligen  Dominicalcharakters  verblieben  ist.  Wenn  letzterer  auch  keineswegs  den 
gesammten  Grossgrundbesitz  erschöpft,  so  gehört  er  demselben  doch  seinerseits  überwiegend  an, 
.und  bildet  wohl  auch  den  grössten  Theil  desselben.  Eine  eigene  Statistik  des  Grossgrundbesitzes 
fehlt  uns  aber  leider  noch,  und  mit  Ausnahme  der  fast  durchgängig  dem  Grossgrundbesitz 
angehörenden  Real-Fideicommisse,  über  die  eine  genaue  Statistik  besteht,  und  der  Eingangs 
erwähnten  Zusammenstellung  der  in  einem  Steueramtsbezirke  mehr  als  1.000  fl.  an  Grund- 
steuer entrichtenden  Grundeigenthümer,  sind  wir  in  allen  Fragen  des  Grossgrundbesitzes  auf 
die,  Seite  445  erwähnten  wenigen  und  dabei  theils  veralteten,  theils  unzuverlässigen,  theils 
an  beiden  Gebrechen  leidenden  Privatarbeiten  über  den  landtäflichen  Grundbesitz  angewiesen. 
Die  folgende  Tabelle  mag  die  Stellung  desselben  im  Staate  kurz  andeuten. 

Landtäflieber  Grundbesitz. 


Nieder-Oesterreich 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    .    .    .    . 
Galizien     .    .    .    . 


Antheil  an  der 

Gesammttiäche 

des  Landes 

2ri2 
33-52 
29-49 
39-25 
42-50 


Antheil  an  der 

geflammten 

Ackerfläche  d. 

Landes 

7^59 
16-88 
11-65 
12-58 
25-32 


Antheil  an  der 

gesammtea 

Wiesenfläche 

des  Landes 
-  i^  -^ 

1215 
22-73 
18-04 
15-53 
23-05 


Antheil  an  der 

gesammten 

Waldfliche  des 

Landes 

40-90 
6864 
79  72 
79-27     . 
90  30 


(SchluBs  folgt.) 


'*)  Ina  ma*.s  lern  egg  a.  a.  0.   Dies  nnd  das   Folgende   ist  der   bezogenen  Abhandlung 
entnommen. 
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Versuche  zur  Beschaffung  einer  Industrie-Statistik  in  Oesterreioh. 

Die  Industrie-Statistik  ist  das  Schmerzenskind  der  Statistiker.  In  keinem  Staate  ist 
bisher  eine  die  gesammte  Industrie  umfassende  Statistik  zu  Stande  gekommen ,  ja  alle 
Versuche,  ein  allgemeines  Bild  über  den  Zustand  der  Industrie  grösserer  Ländergebiete  zu 
gewinnen,  führten  schliesslich  zu  dem  Ergebnisse,  dass  man  sich  hauptsächlich  mit  durch 
Schätzungen  ermittelten  Zahlen  begnügen  musste.  Dagegen  ist  es  vielfach  gelungen,  einzelne 
Zweige  der  Industrie  gründlich  zu  erforschen  und  statistisch  darzustellen ;  insbesondere  ist 
es  die  Montan-Industrie,  welche  in  Oesterreich  und  allen  Cultnrstaaten  seit  längerer  Zeit, 
u.  zw.  regelmässig  zur  statistischen  Darstellung  gelangt.  Wir  wissen  zwar  nicht  genau 
welche  Hindernisse  dem  Zustandekommen  einer  vollständigen  Industrie-Statistik  in  anderen 
Staaten  entgegenstehen,  glauben  aber,  dass  dieselben  sich  ähnlich  wie  in  Oesterreich  gestalten 
werden.  Von  diesen  Hindernissen  wollen  wir  die  zwei  hauptsächlichsten  hervorheben.  Das* 
erste  derselben  liegt  in  dem  Umstände,  dass  für  die  Beschaffung  einer  Industrie-Statistik  noch 
nicht  der  Fundamental-Grundsatz  von  der  Theilung  der  Arbeit,  welche  ja  auch  für  das 
Gedeihen  einer  Grossindustrie  massgebend  ist,  zur  vollen  Anwendung  gelangt  ist,  das  zweite 
Hinderniss  hingegen  in  der  Furcht  der   Industriellen  vor  der  Steuerschraube. 

Die  Theilung  der  Arbeit  für  Beschaffung  der  Industrie  Statistik  ist  zwar  schon 
in  Oesterreich  durch  das  Gesetz,  welches  die  einzelnen  Handels-  und  Gewerbekammem  zur 
statistischen  Nachweisung  der  Industrieverhältnisse  ihrer  Bezirke  verpflichtet,  vorgesehen, 
allein  diese  Theilung  der  Arbeit  nach  grösseren  Bezirken  genügt  nicht,  da  die  Ergebnisse 
der  einzelnen  Industriezweige  nicht  nur  erhoben,  sondern  auch  mit  vollem  Verständniss  der 
einschlägigen  wirthschaftlichen  und  technischen  Verhältnisse  geprüft  und  zusammengestellt- 
sein  wollen.  Dies  hat  schon  Freiherr  von  Czörnig  —  der  Schöpfer  der  österreichischen 
Statistik  und  unbestritten  der  genialste  Statistiker  Oesterreichs  — ,  als  er  den  ersten  Ver- 
such zur  Darstelluog  des  Standes  der  österreichischen  Industrie  unternahm,  erkannt,  indem 
er  im  Jahre  1841  seine  Industrie-Statistik  in  den  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen 
Monarch ie**  veröffentlichte,  und  als  Resultat  seiner  vielfachen  Bemühungen  um  das  Zustande- 
kommen dieser  Statistik  in  den  Scblussbemerkungen  zu  derselben  seine  bezQgliche  Ueber^ 
Zeugung  mit  den  folgenden  Worten  aussprach:  „Bei  der  Entwerfung  der  eben  geendeten 
Darstellung  konnte  es  nicht  in  der  Absicht  liegen,  ein  vollständiges  Bild  der  österreichischen 
Industrie  in  allen  ihren  Zweigen  zu  liefern,  wozu,  soll  die  Aufgabe  auch  nur  annähernd 
gelöst  werden,  es  erforderlich  ist,  dass  Fachmänner  die  einzelnen  Zweige  der  Industrie  nach 
ihrer  Entwickelnng  und  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  vom  technischen  Gesichtspunkte  aus 
behandeln,  um  sodann  auf  sicherer  Grundlage  die  national wirthschaftlichen  Folgerungen 
daran  zu  knüpfen".  Zn  dieser  üeberzeugung  musste  Freiherr  von  Czörnig  gelangen,  weil 
er  diese  vorzügliche  und  noch  heute  unerreichte  Arbeit,  wie  fast  aus  jedem  Blatte  derselben 
hervorleuchtet,  nur  durch  die  Unterstützung  von  hervorragenden  Fachmännern  aus  den 
einzelnen  Industriezweigen  zu  Stande  bringen  konnte. 

Und  seither  haben  die  sämmtlichen  Zweige  der  Industrie,  so  wie  die  ver- 
schiedenen Gewerbe  in  der  Technik  und  in  der  Ausdehnung  ihres  Betriebes  so  grossartige 
Fortschritte  gemacht,  dass  dieser  Satz  auch  heute,  u.  zw.  in  erhöhtem  Maasse,  als  Haupt- 
bedingang  für  die  Gewinnung  einer  entsprechenden  Industrie-Statistik  betrachtet  werden 
muss.  Und  in  der  That  hat  sich  die  Richtigkeit  dieses  Grundsatzes  auch  in  der  Praxis 
bewährt,  denn  nachdem  Freiherr  von  Czörnig  eine  regelmässige  Montan-Statistik  heraus- 
zogeben  beschlossen  hatte,  berief  er  —  obwohl  schon  damals  die  Erhebungen  durch  fach- 
männische Organe,  die  k.  k.  Bergbehörden,  gepflogen  wurden  —  einen  Montanistiker  zn  diesem 
Zwecke  und  Oesterreich  besitzt  seither  eine  regelmässig  erscheinende  und  sich  fortwährend 
entwickelnde  Montan-Statistik.  *) 

In  gleicher  Weise  haben  bisher  nur  jene  Handels-  und  Gewerbekammem  in 
Oesterreich  —  und  es  sind  deren  nur  einzelne  —  eine  entsprechende  Industrie-Statistik 
geliefert,  welche  sich  mit  gediegenen  Fachmännern  der  verschiedenen  Industriezweige  in 
engere  Verbindung  gesetzt  haben. 

Als  zweites  Haupthinderuiss  des  Zustandekommens  einer  verlfisslichen  Industrie« 
Statistik  haben  wir  die  Furcht  der  Industriellen  vor  der  Steuerschraube  bezeichnet.  Wir 
können  nnr  zugeben,  dass  diese  Furcht  blos  in  dem  Falle  gerechtfertigt  wäre,  wenn  die  von 
den  Industriellen  durch  die  Handels-  und  Gewerbekammern  auf  Grund  des  §.  3  des  Gesetzes 
vom  29.  Jnni  1868  abgeforderten  statistischen  Ausweise  von  den  Organen  der  Steuerbemessnng 
benützt  würden,  um  aus  diesen  (keineswegs  für  die  Zwecke  der  Steuerbemessung  bestimmten, 
daher  auch  nicht  darnach  entworfenen  und  hierzu  geeigneten)  Ausweisen  auf  das  Maass  der 
Steuerfähigkeit  (.Konsequenzen  zu  ziehen.  Dass  aber  diese  Furcht  besteht,  ist  Thatsache,  denn 
die  Handels-  und  Gewerbekammem  vermeiden  es  in  neuerer  Zeit  fast  regelmässig,  in  ihren 
Berichten  die  Betriebsverhältni.sse  der  einzelnen  industriellen  Etablissements  anzuführen  und 
auch  in  der  jüngst  erschienenen  ^Statistik    der  österreichischen  Industrie    nach  dem  Stande 

0  Diese  Statistik  wird  aber  auch  seit  jener  Zeit  nur  von  Fachmännern  zusammengestellt. 

32* 


464  MittLeilnngen  tind  Miscellen. 

vom  Jahre  1880,  zusammengestellt  yom  statistischen  Departement  des  k.  k.  Handelsmini- 
steriums^ (18.  Band  der  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr)  sind  nicht  einmal 
—  wie  in  Freiherrn  von  Czörnig's  erwähnter  Industrie-Statistik  vom  Jahre  1841  —  die 
einzelnen  grösseren  Etablissements  mit  ihren  Standorten  aufgezfthlt  und  ist  damit  dieser 
Furcht  der  Industriellen  Rechnung  getragen  worden,  wie  dies  auch  in  der  Einleitung  (Seite  IX, 
Zeile  6 — 10)  angedeutet  ist 

Wenn  unter  diesen  Verhältnissen  bisher  weder  in  Oesterreich,  noch  in  einem 
anderen  Staate  eine  vollständige  Industrie-Statistik  zu  Stande  gekommen  ist,  so  worde 
doch  in  Oesterreich  auch  nach  dem  ersten  Versuche  die  Schaffung  einer  solchen,  n.  sw. 
regelmässig  erscheinenden  Statistik  noch  weiter  ernstlich  angestrebt.  Ein  zweiter  Versuch 
zur  Gewinnung  einer  Industrie-Statistik  wurde  nämlich  durch  die  statistische  Central- 
Commission  noch  unter  ihrem  ersten  Präsidenten,  Freiharrn  von  Czörnig,  unternommen, 
indem  diese  Commission  im  Jahre  1868  eine  genaue  umfangreiche  Instruction  für  die 
Erhebung  der  industriellen  Verhältnisse  der  einzelnen  Länder  ausarbeitete  und  dem  k.  k. 
Handelsministerium  jene  Massnahmen  bezeichnete ,  welche  geeignet  wären ,  das  Zustande- 
kommen einer  Indastrie-Statistik  zu  ermöglichen;  diese  Instruction  wurde  vom  Handels- 
ministerium den  Handelskammern  als  Norm  für  ihre  Erhebungen  und  Zusammenstellungen 
wiederholt  (unterm  17.  Februar  1864,  Z.  1.400  ond  unterm  18.  Jänner  1869.  Z.  22400 
ex  1878)  hinausgegeben,  beziehungsweise  in  Erinnerung  gebracht.  Dessenungeachtet  kon.nte 
ein  zweites ,  von  der  statistischen  Central-Commission  zur  Berathung  über  die  Beschaffung 
einer  Industrie-Statistik  im  Jahre  1871  bestelltes  Comit^  (in  der  Sitzung  am  6.  Mai  1871) 
nur  constatieren,  dass  von  den  damaligen  29  Handels-  und  Gewerbekammem  der  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  nur  15  Kammern  den  statistischen  Bericht  für 
das  Jahr  1865  erstattet  hatten ,  und  dass  unter  diesen  Berichten  nur  jener  der  Pilaener 
Kammer  den  Anforderungen  der  für  Verfassung  dieser  Berichte  massgebenden  Instruction 
entsprochen  hatte,  sowie  dass  unter  diesen  umständen  der  statistischen  Central-Commission 
die  angestrebte  Verfassnng  einer  Industrie-Statistik  unmöglich  war.  In  Folge  dessen  wurde 
das  Handelsministerium  nochmals  um  seine  Einflussnahme  auf  die  Handels-  und  (Gewerbe- 
kammem wegen  genauer  Befolgung  der  oben  bezeichneten  Instruction  bei  Erstattung  des 
statistischen  Berichtes  für  das  Jahr  1870  ersucht  und  dabei  die  Nothweodigkeit  der  Dar- 
stellung der  industriellen  Verhältnisse  in  Tabellenform  (nach  Art  des  mustergiltigen 
Berichtes  der  Pilsener  Kammer  für  das  Jahr  1865)  und  einer  beschleunigten  Vorlage 
sfimmtlicher  Kammerberichte  für  1870  besonders  hervorgehoben.  Gleichzeitig 'wurde  erkläri, 
dass  wenn  diese  Anschauungen  die  Billigung  des  Handelsministeriums  finden  und  dem- 
entsprechende  Verfügungen  getroffen  würden ,  die  Zusammenstellung  und  Veröffentlichung 
einer  Industrie-Statistik  im  Jahre  1873  ermöglicht  wäre,  welche  Verhandlungen  nnd  Anträge 
als  dritter  Versuch  zur  Gewinnung   einer  Industrie-Statistik  zu  betrachten  sind. 

Wenn  hiernach  auch  die  statistische  Centralstelle  (die  Direction  der  administrativen 
Statistik  und  seit  1863  die  Statist.  Central-Commission)  seit  dem  Erscheinen  der  Eingangs 
erwähnten  lodustrie-Statistik  des  Freiherrn  von  C zornig  nicht  in  der  Lage  war.  eine 
vollständige  Industrie-Statistik  herauszugeben,  so  hatte  sie  doch  die  regelmässige  Herans- 
gabe einer  Montan-Statistik  in  anerkannt  entsprechender  Weise  angebahnt  und  später  auch 
für  10  Jahre  durchgeführt  ^)  und  ausserdem  die  ihr  zugänglichen  oder  von  ihr  erhobenen 
Materialien  zur  Veröffentlichung  mehrerer  Monographien  über  die  Verhältnisse  der  Gewerbe 
und  den  Zustand  einzelner  Industriezweige  benützt. 

Als  solche  Monographien  wurden  in  den  „Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der 
Statistik"  herausgegeben:  1.  „Die  Dampfmaschinen  der  österreichischen  Monarchie  185 1** 
(I.  Jahrgang,  3.  Heft);  2.  „Darstellung  der  Montan -Industrie  von  Mähren  und  Schlesien  1851" 
(II.  Jahrgang,  2.  Heft);  3.  „Darstellung  der  Landwirthschaft  und  MontanJndustrie  der 
Bukowina  1851  —  1852"  (III.  Jahrgang,  1.  Heft);  4.  „Die  Rnbenzucker-Fabrication  der 
österreichischen  Monarchie  1851 — 1853"  (TU.  Jahrgang,  4.  Heft);  5.  „Auszug  aus  dem  £r- 
werbsteaer-Kataster  der  deutsch-sla  vi  sehen  Länder  der  österreichischen  Monarchie  1851" 
IV.  Jahrgang,  2.  Heft);  6.  „Die  Eisen-Industrie  von  Kärnten  1855"  (V.  Jahrgang,  3.  Heft); 
.  „Die  Eisen-Industrie  von  Krain  1855"  (V.Jahrgang,  4.  Heft);  8.  „Industrie-Statistik  der 
Stein-,  Thon-  und  Glaswaaren-Erzeugung  1856''  (IV.  Jahrgang,  2.  Heft);  9.  Industrie-Statistik 
der  Maschinenerzeugung  1857"  (VII.  Jahrgang,  2.  Heft);  10.  »Die  Eisen-Industrie  von 
Steiermark  1857"  (VIII.  Jahrgang);  11.  „Industrie-Statistik  der  chemischen  Production  1858" 
(IX.  Jahrgang,  2.  Heft) ;  12.  „Darstellung  der  Verhältnisse  der  Industrie,  der  Verkehrs- 
mittel und  des  Handels  während  den  Jahren  1856—1861  nach  den  Berichten  der  Handels- 
nnd  Gewerbekammern"  (X.  Jahrgang,  2.  Heft);  13.  „Die  Dampfmaschinen  der  österreichi- 
schen Monarchie  1863  verglichen  mit  1851"  (XI.  Jahrgang,  2.  Heft);  14.  „Die  steuer- 
pflichtigen Industrial-Gewerbe  1862"  (XII.  Jahrgang,  4.  Heft). 

Kurz  nachdem  die  früher  erwähnten  Vorschläge  der  statistischen  Central-Commission 
wegen  Erlangang  einer  vollständigen  Industrie-Statistik  (im  Jahre  1871)  an  das  k.  k.  Handels- 

'')  ^Der  Bergwerksbetrieb  im  Kaiserthume  Oesterreich  in  don  Jahren  I8<i2— 1872"  (.Mit- 
tbdlongOQ  aus  dem  Gelüete  der  Statistik"  Jahrgang  X,  XI,  XII,  XIII,  XIV,  XVI,  XVIII  und  XX). 
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miaiiterium  i^elaittit  waren,  wurde  (a&tenu  16.  Febrnar  1672)  ein  eissueii  «tatiatUcheii 
DujiHrtemaDt  in  diesem  Miuiaterinm  enichttit,  an  welches  die  Pticgo  der  Indmtrie-SUtiatik 
von  der  slaUatiBchen   Central -Com  mission  Ülerging. 

Dieses  Oepiirtement  begana  seine  Tbätigkeil  anf  iadngtrie-stBtieCisi^hGiD  Gebiat«  mit 
der  Bearbeilang  von  Uonograpbiea  eiozeloer  ladastriegruppen  nnd  verfiffentlichU  In  den 
,MavbrichteD  über  Indastrie,  Handel  und  Verkehr  am  dsm  statiitüchen  Deiiartement  im 
ü.  Ii.  HandalamiaiBlurium' :  1.  in  Jatire  1873  „die  Stalialik  der  Indnetrle  in  Metallen  nnd 
Uetallwaarsn"  (III.  Band.  1.  Heft);  2.  im  Jabra  1874  „die  Statistik  der  IndoHtrio  in 
Hasuhiaen,  WerkE^ngen.  Tracaporlmittaln  nnd  Inatramenten"  (III.  Band,  2.  Hefl);  3.  im 
Jahre  187Ö  ,die  Statistik  u)  der  ludostrieerseagniBao  ans  nicht  metallischen  Miaeralien  nnd 
b)  der  chemJBchcn  Lidaslrie"  (III.  Band,  3.  Uefl);  4.  im  Jahre  1876  gdie  Stsliatik  der 
indaslrie  in  Nabrnngimitteln  uod  sonstigen  Verleb rangagegenstän den"  (111.  Band.  4.  Heft); 
5.  im  Jahre  1877  „die  Statistik  der  DampfkesBel,  Dampf- nnd  Oaskraft-UaschineB  (XI.  Band, 
1,  Hälfte);  6.  im  Jahre  lg7Ö  „die  Statistik  der  Dampf-,  Gas-  und  Heisaloft-UasuhineD 
(XI.  Band,  U.  Hillfte);  7.  im  Jabie  1880  „die  Statistik  der  gewerblichen  HilfscasEen  im 
Jabre  1879"  (XVIII.  Band)  and  gelangt«  im  taufenden  Jahre  aar  Herausgabe  der  schon 
erwahulen  , Statistik  der  Set  erreich  ischen  Indaslrie  uacb  dem  Stande  vom  Jahre  1880" 
(XXVUI,  Band),  welche  Pabllcatlon  demnach  thalsHchlieb  der  vierte  Veraatb  sur  Erlangung 
einer  öalerreichiachsn  Industrie- Statistik  ist  nnd  auch  in  der  Eioloitang  dieser  Publicatlon 
selbat  „als  erster  Ver«nch  einer  alle  hedentenderen  Prodoctionnsweige  umfassenden  Industrie- 
fftatislik  seit  der  tlmgeslaltang  Oeaterrelchs"  lieaeichnet  wird ,  was  aach  insoferne  richtig 
ist,  all  der  xweile  und  dritte  Verinch,   wie  oben  gezeigt,  «n  keinem  RrgebniBHe  fhhrten. 

Immerhin  ist  (s  sehr  crfreulicb ,  dass  der  vorliegende  Vanncli  einer  Indaitrie- 
Statiatik  auf  Grand  directer  Erhebungen  in  Stande  gekommen  igt,  weil  daraus  entnommen 
werden  kann,  daea  die  Bedeutang  einer  Industrie-Statistik  an  massgebender  Stelle  wühl 
Gewürdigt  wird,  wenn  aoch  damit  erwiesBD  erscheint,  dass  weder  die  für  diese  Arbxit  ge- 
wonnenen Nacbweisongen  voilslaadig,  noch  *lia  zd  deren  Bearbeilimg  zur  Verfügung 
gestellten  Uittel  ausreicbead  waren;  denn  es  kann  hiemach  erwartet  werden,  dass  diewin 
Venuebe  die  BeschalTaDg  einer  vollständigen  ladastrie-Statistik  folgen  wird. 

Wenn  wir  daher  die  HSngel  dieser  Arbeit  kurz  beseicfanen,  so  soll  damit  nur 
eine  Anregnng  gegeben  werden,    dieselben  fOr  die  Folge  eu  vermeiden. 

Als  einen  aolcben  Hanget  mSMen  wir  die  Unterlassung  dar  namentlichen  Anfährong 
der  einseinen  grösseren  BtatiliesemeDts  hezeicbnen,  weil  sonach  die  OrientiftraDg  &ber  die 
Banptsitze  der  beiüglichen  Indus! ricEweige  fehlt;  in  einer  solchen  einfachen  Nennung  der 
grösseren  Werke  kann  wohl  von  dem  äugstlicbsten  Industrielle a  keine  Gefahr  erbliokl 
werden,  weil  ja  seine    Werksanlaicen  obnehin  jeden  Vorbeiziehenden  siebtbar  sind. 

EbeDBO  erscheint  uns  der  Vorgaeg,  den  Grossbetrieb  far  olle  Lieder  und  Gewerbe 
durch  die  Sleuerleislung  von  mindestens  4Z  ä.  per  Unteniebmnng  (estiuatfillen.  nicht  iweck- 
miasig.  «eil  die  Stener  locat  nnd  bei  einsalnen  Oewerben  eins  hohe  and  dabei  der  benög- 
IJche  Betrieb  doch  kein  Groiabetrieb  sein  kann  und  nmgekehrt.  Thatsächlicb  Anden  wir 
auch  in  dem  vorliegCDdem  Boche  Gewerbebetrietie  ein geaei ebnet,  welche  42  B.  Steuer  laMen 
nnd  doch  nur  4,  5.  6  odrr  7  Arbeiter  beechäftigen  (wie  i.  B.  Seite  81,  129,  133,  161. 
163);  und  ist  es  wohl  kaum  awailelhaft,  dass  bei  einer  solchen  Arbeiterzahl  von  einem 
Grossbetriebe  nicht  die  Rede  sein  kann.  Andeintheils  aber  vsnnissen  wir  beiiipielaweise  die 
Maebweisung  von  iwei  grosseren  Cnternebmungeii  im  Pilsener  BandelskatnmerbeKirke,  welche 
nach  Angabe  dieser  Kammer  im  Jabre  1880  zosammen  280  Arbeiter,  grü^stentheils  ausser 
dem  Hanse,  mit  der  Schnhwairen-Erieugung  fQr  den  Export  bescbilftigten  nnd  einen 
Productiomwerth  von  1:^0.000  ä.  erxielten. 

bie  vorliegende  Indualrie-Statiatik  l&ssi  auch  iu  eineelnen  FUlen  eine  grändlicbe 
bcbliche  Kritik  der  erlangten  NachweiaungeB  vermiasen,  denn  sonst  könnten  nicht  friicb' 
feuer  und  Zerrenfeuer  als  verschiedenartige  WerkaeinrichtongLn  (Seite  60,  Anmerkung  1] 
behandelt  oder  8  Wasserräder  mit  zusammen  4  Pferdekräfleu  (Seite  :i42,  Anmerkung  4) 
eingetragen  worden  sein  n.  s.  w, ;  auch  die  Warthansütse  lassen  dies  erkennen  ,  da  s.  B. 
Seite  175  ein  Paar  von  Scbuhwaareu  in  dem  Laibauber  naDdelskammerhezirke  mit  64  krn. 
bawerthet  ist,  während  d>e  gleichen  Werthe  für  die  anderen  Uandelakammerbetirke  mit 
2fi.  15  kr.  bis  3  B.  69  kr.  eingestellt  sind.  Weili-r  sind  auch  Werthangaben  gänzlich  unter- 
blieben, welche  jedenfalls  —  wie  bei  der  Bierproduotion  —  leicht  hätten  ermittelt 
werden  künnen. 

Ans  den  neuesten  H  an  delskamm  erb  erlebten  ist  zwar  zu  ersehen ,  daai  für  die 
Znaammenstellong  der  ludastrie-Statistik  eine  eigene  Inslntction  (unterm  2.  Aognst  187d, 
Z.  21.297)  bioansgegeben  wurde,  nnd  die  Einleitung  snr  vorUegenden  Industrie-Statistik  des 
atatistiachen  Departemenls  des  k.  k.  Hand  eis  ministerinms  erwähnt,  dass  unter  Beiziehnng 
von  hervorragenden  Fachmännern  entworfene  Fraeebögeu  banätzt  wurden,  allein  der  ümataud, 
dass  die  Nachwcisong  der  Industriezweige  in  dieser  Statistik  tfaeilweise  eine  verschiedene 
ist  von  der  Nacbweisnng  jener  Handelskammern  ,  welch«  für  1680  eine  Industrie  Statistik 
veröffentlicht  haben ,    Ittast  vermutben ,    iaes    diese  Instruction    entweder    noch  nachträglich 
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geändert  oder  von  den  Handels-  und  Gewerbekammern  nicht  ganz  richtig  anfgefasat  wurde, 
denn  es  werden  beispielsweise  die  Schlosser waaren  in  der  vorliegenJen  Statistik  theils  in 
der  I.,  theils  in  der  XI.  Gruppe  dargestellt,  in  der  Statistik  der  Wiener  ELammer  aber  ver- 
eint in  der  I.  Gruppe  nachgewiesen.  Hieraus  ist  auch  zu  erklären,  dass  die  Wiener  Handels- 
und Gewerbekammer  in  ihrer  Industrie-Statistik  ihres  Bezirkes  fär  das  Jahr  1830  den 
Productionswerth  für  s&mmtliche  12  Industrie-Grnppen  mit  nahezu  270  Millionen  Gulden 
nachweist,  während  sich  dieser  Werth  nach  der  vorliegenden  gleichen  Arbeit  des  statistischen 
Departements  im  k.  k.  Handelsministerium,  wenn  man  die  hier  für  den  Wiener  Handelskammer- 
bezirk  eingestellten  Zahlen  summirt,  nur  mit  nicht  ganz  211  Millionen  ergibt. 

Auffällig  erscheint  auch,  dass  der  Erhebung  und  Darstellung  der  Hausindustrie, 
deren  Zustand,  wenngleich  dieselbe  nicht  zur  Grossindustrie  gehört,  den  Volks wirth  und 
Staatsmann  bestimmt  sehr  interessieren  muss,  nicht  mehr  Aufmerksamkeit  gewidmet  wurde; 
denn  von  dem  gestände  derselben  hängt  die  Ernährung  einer  arbeitsamen  Bevölkernnf:  ab, 
welche,  wenn  ihr  diese  Nahrangsquelle  versiegt,  entweder  den  heimatlichen  Boden  zu  ver- 
lassen oder  am  Hungertuche  zu  nagen  genöthigt  ist.  Es  ist  zwar  diese  Hausindustrie  theil- 
weise  (auf  Seite  145,  147, 151  und  155)  beräcksichtigt,  indem  dort  die  bei  der  kleingewerbs- 
massigen  und  hausindustriellen  Weberei  bestehenden  Webstühle  nachgewiesen  sind,  allein 
weder  über  die  Zahl  der  dabei  beschäftigten  Personen,  noch  über  das  Mass  ihrer  Beschäfti- 
gung ist  irgend  eine  Andeutung  gegeben. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dass  eine  TTebersicht  über  die  Ergebnisse  der 
einzelnen  Industriegmppen  und  der  gesammten  zur  Darstellung  gelangten  Indastriezweige 
gänzlich  fehlt,  daher  auch  keine  Vergleichung  mit  dem  von  Freiherrn  von  Czörnig  ge- 
schilderten Stande  der  Industrie  vom  Jahre  1841  ermöglicht  ist;  es  hätte  zu  diesem  Zwecke 
genügt,  wenn  die  Zahl  der  Motoren  und  Arbeiter  und  die  Werthe  der  Production  nach 
Gruppen  für  die  einzelnen  Länder  zusammengestellt  worden  wären. 

Doch  ungeachtet  dieser  Mängel  wiederholen  wir  die  schon  früher  ausgesprochene 
Befriedigung  über  das  Erscheinen  dieser  Statistik,  weil  wir  hierin  den  Beginn  einer  sorg- 
fältigen Pflege  der  Industrie-Statistik  erblicken  und  voraussetzen,  dass  aus  der  vorliegenden 
Arbeit  an  massgebender  Stelle  die  Ueberzeugung  gewonnen  werden  müsse,  eine  entsprechende 
Industrie-Statistik  sei  nicht  mit  kleinen  Mitteln  zu  beschaffen,  und  insbesondere  sei  hierzu 
erforderlich,  dass  sämmtliche  Handels-  und  Gewerbekammern  genau  ihren  gesetzlichen  Ver- 
pflichtungen und  den  ihnen  ertheilten  bezüglichen  Weisungen  nachkommen.  Wo  eben  bei 
den  einzelnen  dieser  Kammern  die  Arbeitskräfte  za  dieser  Aufgabe  nicht  ausreichen,  müssen 
dieselben  gewonnen  werden,  üebrigens  können  wir  darauf  hinweisen,  dass  eine  vollkommene 
Bergbau-Statistik  seit  dem  Jahre  1855  regelmässig  von  den  Bergbehörden  genau  nach  den 
bezüglichen  Instructionen  zusammengestellt  wird ,  nachdem  dnrch  das  Berggesetz  (§.  186) 
vom  Jahre  1854  diese  Arbeit  vorgeschrieben  und  die  Bergbaütreibenden  zur  Lieferung  von 
Nachweisungen  verpflichtet  wurden.  Und  ganz  in  ähnlicher  Weise  hat  das  Handelskammer- 
gesetz vom  29.  Juni  1868  in  den  §§.  2  und  3  bezüglich  der  Gewinnung  einer  Industrie-Statistik 
durch  die  Handelskammern  vorgesorgt. 

Schwieriger  ist  allerdings  die  Zusammenstellung  einer  allgemeinen  Industrie- 
Statistik,  wie  jene  der  Bergbau-Statistik,  für  welche  letztere  Arbeit  die  hierzu  nöthigen 
Fachmänner  bei  den  Bergbehörden  bestellt  sind.  Allein  auch  in  den  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern bestehen  die  gewählten  Mitglieder  aus  Fachmännern  und  es  kommt  daher  nur  darauf 
an,  dass  diese  die  mit  der  Erhebung  und  Zusammenstellung  der  Industrie-Statistik  betrauten 
Beamten  des  Bureaus  mit  ihrem  Rathe  unterstützen,  und  dass  den  letzteren  auch  die  zur 
Lösung  ihrer  Aufgabe  nöthigen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  werden.  Zudem  ist  bereits 
der  Beweis  von  einzelnen  Handels-  und  Gewerbekammem  erbracht,  dass  es  möglich  sei,  allo 
fünf  Jahre  eine  entsprechende  Industrie-Statistik  zu  liefern ,  und  war ,  wie  schon  erwähnt, 
die  statistische  Central- Commission  bereits  im  Jahre  1871  in  der  Lage  zu  constatieren,  dass 
die  Pilsener  Handels-  und  Gewerbekammer  für  das  Jahr  1865  eine  der  im  Jahre  1863 
erlassenen  Instruction  vollkommen  entsprechende  Industrie-Statistik  geliefert  hat;  und  auch 
seither  hat  diese  Kammer  regelmässig  für  die  vorgeschriebenen  fünfjährigen  Perioden  (1870, 
1875,  1880)  vollständige  statistische  Berichte  veröffentlicht,  und  zwar  genau  nach  den  vom 
k.  k.  Handelsministerium  jeweilig  erlassenen  Instructionen.  Bei  Erwähnung  dieser  muster- 
giltigen  statistischen  Arbeiten  der  Pilsener  Handels-  und  Gewerbekammer  verdient  wohl 
auch  ihr  Secretär  Adolf  Stepanek  genannt  zu  werden,  welcher  schon  im  Jahre  1872  von 
der  k.  k.  statistischen  Central-Commission  wegen  seiner  hervorragenden  Leistungen  auf  dem 
Gebiete  der  Statistik  und  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  derselbe  der 
Erste  unter  den  sämmtlichen  Handelskammer-Secretären  die  Programme  dieser  Commission 
für  die  Industrie-Statistik  der  grösseren  Communen  in  höchst  gelungener  Weise  durchgeführt 
hat,  zum  correspondierenden  Mitgliede  einstimmig  gewählt  wurde. 

Leider  wird  auch  noch  heute  bei  der  Mehrzahl  der  Handels-  und  Gewerbekammem 
der  ihnen  gesetzlich  obliegenden  Pflege  der  Statistik  der  gesammten  volkswirthschaftlichen 
Zustände  ihrer  Bezirke  nicht  die  nöthige  Aufmerksamkeit  und  Mühewaltung  gewidmet; 
Beweis  dessen  kann  angeführt  werden,  dass  von  den  sämmtlichen  29  österreichischen  Kammern 
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nor  10  Kammeru  (in  Bozen,  BroJy,  Eger,  Innsbruck,  Leoben,  Linz,  Piiseo,  Roveredo,  Salz- 
bürg  und  Wien)  den  für  da»  Jahr  1880  fälligen  fäDQährigen  statistischen  Bericht  bisher 
thatsächlich  erstattet  haben,  während  die  beiden  mährischen  Kammern  (inBrännnnd  Olmätz) 
16  Hefte  einer  „Statistik  der  Industrie  Mährena"  darch  ein  gemeinsames  statistisches  Bureau 
herausgegeben  haben,  welche  aber  zur  Zeit  noch  nicht  abgeschlossen  erscheint.  Hierbei  ist 
aber  bemerkenswerth,  dass  von  diesen  10  Kammern  mehrere  bei  Nachweisung  der  Industrie- 
statistischen  Daten  noch  nicht  nach  der  frflher  erwähnten  Instruction  vom  Jahre  1879  vor- 
gegangen sind,  sowie  überhaupt  nur  in  den  Berichten  der  Kammern  von  Pilsen  und  Wien 
eine  mehr  gleichartige  Darstellung  der  industriellen  Verhältnisse  erkennbar  ist,  und  scheint 
es  hiemach,  dass  diese  beiden  Kammern  bei  Verfassung  der  Industrie-Statistik  genau  nach 
den  zuletzt  erflossenen  bezüglichen  Weisungen  vorgegangen  sind ,  was  auch  der  Pilsener 
Bericht  besonders  hervorhebt.  Gleichwohl  ist  die  Form  der  Darstellung  bei  beiden  Berichten 
eine  verschiedene;  denn  der  PDsener  Berieht  hat  ein  handsames  Octavformat  gewählt,  der 
Wiener  Bericht  hingegen  präsentiert  sich  in  einem  dicken  und  in  Jeder  Beziehung  reich 
ausgestatteten  Gross-Quartbande.  Wenn  daher  auch  in  diesem  letzteren  Berichte  einer 
luxuriösen  Ausstattung  mehr  als  nöthig  Rechnung  getragen  wurde,  so  muss  doch  anerkannt 
werden,  dass  dieser  Bericht  der  vollständigste  und  übersichtlichste  ist,  welcher  von  der 
Wiener  Handels-  and  Gewerbekammer  bisher  erstattet  wurde.  Der  Pilsener  Bericht  hat  aber 
durch  die  genaue  Befolgung  der  oft  bezogenen  Instruction  vom  Jahre  1879  keineswegs  ^ge- 
wonnen, denn  der  Inhalt  des  Berichtes  der  Pilsener  Kammer  för  1880  ist  weniger  reich- 
haltig und  instructiv,  wie  jener  seiner  drei  Vorgänger  (für  1865,  1870  und  1875). 

Zurückkommend  anf  die  von  dem  gemeinsamen  statistischen  Bureau  der  Handels- 
und Gewerbekammem  in  Brunn  und  Olmütz  bisher  erschienenen  16  Hefte  der  „Statistik  der 
Industrie  Mährens"  im  Jahre  1880,  so  fällt  auf,  dass  von  den  1.179  Seiten  dieser  Hefte 
1.118  Seiten  die  verschiedenartigsten  Ausweise  über  Zahl,  Standorte,  Steuerleistnng ,  Ge- 
schlecbtund  Alter  der  Gewerbetreibenden  nach  den  Gewerberegistern  der  beiden  Kammera  und 
den  Ergebnissen  der  Volkszählung  1  80,  femer  über  Jahr-,  Vieh-  und  Wochenmärkte,  über 
Waarenveikehr  bei  den  HauptzoUämtem ,  über  Frachtenverkehr  bei  den  Eisenbahnen,  über 
Post-  und  Telegraphenwesen,  Erwerbs*  und  Wirthschaftsgenossenschaften ,  Vorschusscassen, 
über  Thätigkeit  der  Handelsgerichte  in  tabellarischer  Form  enthalten,  während  nur  die 
letzten  61  Seiten  sehr  allgemein  gehaltene  Daten  unter  der  Aufschrift  „Statistik  der  fabriks- 
massig  betriebenen  Industriezweige"  bringen,  welchen  nicht  einmal  die  Productionsmengen 
dieser  Industriezweige  zu  entnehmen  sind;  hoffentlich  bringen  die  weiteren  Hefte  dieser 
Publication  ausführlichere  Nachweisungen  über  diese  Industriezweige. 

Aus  der  vorstehenden  Besprechung  ergibt  sich  wohl  unzweifelhaft  die  Schluss- 
folgerung, dass  die  österreichischen  Handels-  und  Gewerbekammem  bezüglich  der  Beschaffung 
einer  Industrie-Statistik  ihrer  Bezirke  noch  zum  grösseren  Theile  nicht  so  functionioren, 
wie  es  gesetzlich  vorgeschrieben  und  unerlässlich  ist,  wenn  eüne  entsprechende  Industrie- 
Statistik  des  ganzen  Reiches  regelmässig  von  5  zu  5  Jahren  verfasst  werden  soll;  auch 
erscheint  für  diesen  Zweck  geboten,  dass  die  statistischen  Berichte  der  sämmtlichen  Kammern 
nicht  nur  regelmässig  erstattet,  sondern  auch  genau  nach  der  hinausgegebenen  Instruction 
verfasst  werden,  um  ein  gleichartiges  Materiale  für  die  Reichs-Indnstrie-Statistik  zu  gewinnen. 

BossiunUl, 
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Bericht  über  die  Erwerbe-  und  Wirtheohafls-Genoeeenechaflen  in  Oeeterreioh  und  Uugarn 
fdr  dae  Jahr  I88i.    Von  Herrn.  Ziller.  Wien,  Selbstverlag  I8S3. 

Die  verdienstTolle  Arbeit  des  österreichischen  Genossenschafks-Anwalts  hätten  wir 
schon  gerne  frfther  besprochen;  die  YersfigemDg  soll  dadurch  gat  gemacht  werden,  daas 
wir  die  inzwischen  veröffentlichten  Daten  der  amtlichen  Statistik  ttbef  denselben  Ckgenstand 
(Statist.  Jahrb.  1881,  Heft  VIII)  znr  Vergleichong  heranaiehen. 

Der  vorliegende  Bericht,  nach  dem  Master  der  Schul tze-Delitssch'sdieii 
Jahresberichte  gearbeitet,  ist  angleich  vollkommener,  als  sein  Vorläufer  aus  dem  Jahre  1873 ; 
er  gibt  in  der  That  ein  treues  Bild  von  der  Lage,  den  Bestrebungen  und  Leistungen  der 
Erwerbs-  und  Wirthschafts-Genossenschaften  in  Oesterreich  und  zum  Theil  auch  in  Ungarn. 
Und  wer  die  Schwierigkeiten  eines  solchen  Unternehmens  kennt,  wird  auch  mit  den  Fehlem 
und  Lücken  der  Arbeit  nicht  allzu  strenge  in's  Gericht  gehen. 

Allerdings  ist  es  auch  dem  Anwalt  der  österreichischen  Genossenschaften  nicht 
gelungen,  Vollständigkeit  seiner  Nachweisungen  zu  erreichen.  Wenn  aber  auch  die  absoluten 
Zahlen  hinter  den  thatsächlichen  Verhältnissen  zurückbleiben,  so  entsprechen  doch  die 
Durchschnittsziffern  und  die  berechneten  Percentsätze  nahezu  der  Wirklichkeit. 

Aus  der  Fülle  von  statistischen  Daten  und  zutreffenden  Vergleichungen ,  welche 
dieses  Werk  enthält,  heben  wir  die  wichtigsten  im  Nachstehenden  hervor  und  fügen  hieran 
die  Ziffern  der  amtlichen  Publication ,  wodurch  sich  die  beiden  Arbeiten  wechselseitig 
ergänzen  und  berichtigen. 

In  Oesterreich  bestanden  am  31.  December  1881  1.515  Genossenschaften,  wovon 
auf  die  registrierten  Genossenschaften  1.198  entfallen,  und  zwar  626  mit  beschränkter 
Haftung  und  572  mit  unbeschränkter  Haftung,  überdies  317  nicht  registrierte,  auf  dem 
Vereinsgesetze  vom  Jahre  1852  beruhende  Genossenschaften.  In  Salzburg,  Kärnten,  Krain, 
der  Bukowina  und  Dalmatien  finden  wir  nur  die  beschränkte  Haftung,  in  Ober-Oesterreich, 
Mähren  und  Tirol  überwiegt  die  beschränkte  Haftung,  während  insbesondere  Böhmen,  Steier- 
mark und  Galizien  der  unbeschränkten  Haftung  den  Vorzug  geben. 

Nach  dem  Gegenstande  des  Unternehmens  ergibt  sich  folgende  üebersicht: 


Uenossenschafts- 
Arten 


nach  Z  i  1 1  e  r 


Registrierte 

Genossensoh. 

mit 


ä 

ehr. 

o 

m 

.2 

Xt 

a 

0 

Haftung 


3 


*j  s 
Sc 

m  o 

li 

20 


Nach  den  amtlirhen  Rrhebaniceti 


Registrierte 

Genoiiensch. 

mit 


u 

•S 
I 


u 


Haftung 


ca 
B 


0 


5g 

SS 


a 

a 

0 

QQ 


Vorschussvereine  .... 

Consumvereine 

Sonstige    Genossenschaft. 

Summe  .    . 


481 
80 
65 

626 


492 

55 

_25 

572" 


973 

135 

90 

1.198" 


156 

100 

61 


317 


1.129 
235 
151 

1.515 


484 
76 
58 

618 


490  I 
56 

_28_|_ 

574   1 


974 
132 

86 


192 


167 

101 

24 


292 


1.141 
233 
110 

i.484 


Die  Differenzen  mit  den  amtlichen  Ziffern  sind  unbedeutend  und  finden  ihre  £r^ 
klärung  auch  darin,  dass  die  Mittheilungen  der  Handelsgerichte  nicht  immer  vollständig  und 
pünktlich  erfolgen.  Nur  in  der  Gruppe  „Sonstige  Genossenschaften''  ist  ein  grösserer  Unter- 
schied, welcher  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  Ziller  eine  Anzahl  von  Sennereigenossen- 
schaflen  in  Tirol  und  Vorarlberg  anführt,  die  im  hierortigen  Kataster  fehlen. 

Es  sind  demnach  nach  Ziller  79*1  Percente  oder  nahezu  vier  Fünftel  der 
bestehenden  Genossenschaften  registriert,  während  auf  die  nicht  registrierten  20'9  Percente 
entfallen.  Auf  die  mit  beschränkter  Haftung  kommen  52'3  Percente,  auf  jene  mit  unbe- 
schränkter Haftung  47*7  Percente.  Weiters  entfallen  auf  die  Vorschuss vereine  74*7  Percente ; 
auf  die  Consumvereine  15*5  Percente,  so  dass  auf  die  übrigen  Arten  von  Genossenschaften 
nur  10  Percent  übrig  bleiben.  Unter  den  letzteren  befinden  sich  61  landwirthschaftliche 
und  41  gewerbliche  Productivgenossenschaften ,  während  der  Rest  in  kleinen  Antheilen  auf 
Bohstoff-,  Handels-,  Bau-  und  Versicherungs- Associationen  entfällt. 

Ganz  besonders  auffällig  ist  die  geringe  Zahl  von  Robstoff-  und  Magazinsgenoseen- 
Schäften.  Es  liefert  dies  den  Beweis  dafür,  wie  wenig  es  die  Kleingewerbetreibenden  ver- 
standen haben ,  die  zur  Sicherung  der  gewerblichen  Selbstständigkeit  vorhandenen  HilÜi- 
mittel  sich  dienstbar  zu  machen. 


Lilfraturljerichf, 


Wag  KonäcliKt  die  Vorichnssrereine  (»trifft,  so  icbaidet  aie  der  Anmilt  in 
s«ei  Grnpi>gn,  jn  nachdem  sie  allen  Clasucin  der  Rnvölheriing  oRea  stehen  oder  nnr  far 
einen  euwissea  Stand  beslimmt  sind.  Dif  groitae  Mehnahl  der  Vereine  ist  allgemein  sa- 
Ringtkb,  ibre  MitgliBder  sind  xnm  grässten  Tfanils  Hnndel-  and  Ge  wer  betreiben  de .  sowie 
l.andwirttie.  Die  andere  Gmiipe  omUBst  diejeDigen  Verein«,  welche  nor  die  ADgehÖrigen 
eine«  bostimniton  Berafes,  und  zvar  nur  Beamte,  aXa  Mitglieder  aufnehmen.  Die  ersteren 
Vereine  dienen  Tarzngiiireise  dem  Prodoctivcredite.  die  letzteren  dem  Coosumtivcredite. 
Beamten  vereine  gibt  ea  in  Oesterreivh  79.  Von  ihnen  sind  ^9  selbaUtändige  GenoBseu- 
evhafteD ,  50  Spar-  und  VorsuhnBaconiurlien  den  Eraten  allgemeinen  Beamtan  verein  ea  der 
oiterreichisG h-nngariüchen  Honarchie. 

Wie  ungleicbmäaaiB  die  Vor Bchass vereine  aaf  die  eiuuluea  Theile  des  BeithcH 
vertheitt  sind,  geht   aae  folgender  Cabenicht  hervor: 


aecb  ZU 

ar 

Regiitrlerta 

5 

Baiialrierte 

vereine  mit 

S 

vereine  mit 

L  &nde  r 

1 

1 

1 

i 
1 

'Al- 

J 

1 

1 

' 

i 

ä 
1 

Hai 

6!) 

4fl 

112 

Ifi 

I2fl 

l>4 

49 

118 

16 

129 

7 

4 

II 

5 

IK 

7 

4 

II 

5 

16 

Satsbarg 1 

1 

I 

1 

a 

1 

I 

1 

2 

Steiermark 

« 

IH 

«H 

4 

■M 

» 

19 

M 

4 

32 

KÄmton 

» 

fl 

4 

IH 

9 

9 

4 

13 

Krain ' 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

KüatenUnd 

1) 

9 

» 

9 

» 

Tirol   0.  Vorarlberg    .    . 

ft 

S 

7 

1 

H 

ü 

2 

7 

1 

K 

Böhmen 

m 

«n 

H47 

7H 

4«5 

m 

21(1 

:« 

t)l 

427 

Hlbren 

m 

■w 

V71 

Hrf 

m 

m 

DH 

«71 

33 

304 

achlesien 

IH 

\2 

Vft 

H 

m 

IS 

m 

aft 

H 

33 

Gaiiaien 

;« 

H7 

\Ah 

f. 

14(1 

«1 

»li 

ISK 

1(1 

14K 

Bnkowina 

» 

H 

» 

9 

■i 

Dalmatien      

a 

— 

2 

1 

a 

i 

— 

2 

2 

4 

s.... .  . 

ISl 

492 

97a 

156 

im 

4Hi 

49U 

974 

lt>7 
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DaraOB  ergibt  sich,  daas  in  nicht  wenigen  Lindern  ein  grosser  Theii  der  Bevöl- 
kernng  dor  genossenschaftlichen  Bewegnng  noch  immer  tbeilaahmslos  gegen  übe  nteht  und 
onampfindlieh  ist  gegen  die  Segnungen ,  welche  die  Bescbaffnng  des  in  Witthschaft  und 
Oewerbe  erforderlichen    Betriebacapilala  a,Df  dem   Wege  der  Selbsthilfe  geif&hrt. 

Die  geringe  DiSerenz  zwischen  der  amtlichen  Erhebnog  nnd  jener  von  Ziller 
ist  aber  gewisa  ein  dentticher  Beleg  für  die  änsiersl  gewissenhafte  Arbeit,  mit  welcher  die 
lelstere  Erhebung  durchgeführt  wurde. 

Was  die  Aenderangen  im  Stande  der  registrierten  Vorachnsa vereine  betrifft,  ao 
wurden  im  Jahre  1881  41  Vereine  nea  gegrdndst ,  18  mit  beschrinkter  nnd  3'i  mit  anbe- 
acbränkler  Haftnng.  Dagegen  gingen  10  Vorschnsa vereine  in  Liquidation  nnd  über  du 
Vermögen  von  4  Vorach aaa vereinen    wnrde  der  Concnrs  eröffnet. 

Betrachten  wir  nan  diejenigen  Verhältniaae ,    welche    aich    ans  den  mitgethellten   ' 
Bechnangsabscblfissen  ergeben,    bo  seigen  sieb  in  Vergteichnng  mit  dvr  amtlichen  Pnblication 
dorchwega  verschiedene  Keanltate, 

Der  Bericht  enthalt  743  Reuhnangsahachldaae,  alao  von  belnabe  zwei  Dritteln  der 
beslehendun  Vorscb  naivere  ine  gegen  nur  ISä  im  Jahre  1873.  während  im  atalistisuheu 
Jahrbuchs  diu  Ergebnisse  von  Ü31  registrierten  VorEchnas vereinen  ealhalten  lind. 

Ueber  die  Zahl  der  Mitglieder  gibt  folgende  Deberaicht  Avfseblnia ; 


ZBhld.VerelDe, 

von  welchen  d. 

Zahl   i.  Ullsl. 

1«ksnDt  lat 


Zahl   der   Hil- 


Haob  den  Brhebangen  von  Zillei 
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Es  euifallen  somit  auf  einen  Yorschnssverein  426,  respective  398  Mitglieder, 
während  sich  in  Deutschland  za  £nde  des  Jahre«  1881  die  durchschnittliche  Mitgliederzahl 
auf  512  stellt. 

Durch  die  Oreditgewährung  bezwecken  die  Vorschussvereine  die  Fördenmg 
des  Erwerbes  und  der  Wirthscbaft  ihrer  Mitglieder.  Obwohl  die  Oreditgewährung  nar  auf 
die  Mitglieder  beschränkt  sein  soll,  wird  sie  leider  auch,  auf  Nichtmitglieder  ausgedehnt, 
um  entweder  von  diesen  die  Steuer  hereinzubringen  oder  aber  blos  aus    Geschäftsinteresse. 

Nachdem  in  die  amtlichen  Zusammenstellungen  bisher  nur  die  Haaptposten  der 
Activa  und  Passiva  der  Bilanzen,  welche  den  Rechnungsabschlüssen  fast  aller  Vorschnss- 
vereine  entnommen  werden  konnten,  aufgenommen  wurden,  so  sind  wir  über  die  gewährten 
Credite  f'ir    das  Jahr  1881  auf  die  Erhebung  des  Genossenschafts- Anwaltes  angewiesen^ 

Die  gewährten  Credite,  welche  von  726  Vereinen  bekannt  sind,  belaufen  sicli  im 
Jahre  1881  auf  171,664.425  fl.       . 

Im  Durchschnitte  entfallen  somit  auf  einen  Verein  234.784  fl.  Die  einzelnen 
Länder  Oesterreichs  folgen  hinsichtlich  der  durchschnittlichen  Creditgewährnng  der  einzelnen 
Vereine  in  folgender  Ordnung  aufeinander: 


Schlesien 494.187  fl. 

Bukowina 385.882  „ 

Böhmen 308.324  „ 

Nieder-Oesterreich 225.446  „ 

Galizien 210.708  „ 

Mähren 179.815  „ 

Ober-Oesterreich 172.260  „ 


Kärnten 141.478  fl. 

Steiermark 133.120  „ 

Küstenland 130.266  „ 

Tirol  u.  Vorarlberg 92.286  , 

Salzburg 35.294  „ 

Krain 32.364  „ 

Dalmatien 25.620  , 


Einen  zuverlässigeren  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  Ausdehnung  der  Vereine 
bietet  die   Grösse  der  am  Ende  des  Geschäftsjahres  ausstehenden  Credite. 

Unter  Einziehune;  des  in  den  Tabellen  aufgeföhrten  Reescomptes  (Giro-Obligo) 
standen  am  Ende  der  Geschäftsperiode  1881  aus : 


Vorschuss vereine  mit  beschränkter  Haftung 
Vorschussvereine  mit  unbeschränkt.  Haftung 
Nicht  registrierte  Voruchussvereine  .    .    .    . 


Zahl  d. 
Vereine 

341 

371 

31 


Nach  Ziller 


Nach    den    amtlichen 
Erhebungen 


Gulden 

62.483.526 

67,389.532 

4,133.674 


Zahl  d. 
Vereine 

484 
490 

? 


Guide  u 

77,172.220 
80,612.979 

? 


Summe  .    .     743 


134,006.732 


974        157,785.199 


Die  ausstehenden  Credite  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen  Länder  folgendermassen : 


Länder 


Nieder-Oesterreich    .    .    . 
Ober-Oesterreich   .... 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg   .    . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien    

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 

Summe 


Nach    Ziller 


Registrierte  Genossenschaften 
mit 


beschränkter  1  unbeschränkt. 


Nicht  registr. 
Genossensch. 


Haftung 


6,459.767 

4,831.393 

3.172 

600.401 

321.527 

172.575 

340.303 

185.009 

25,568.909 

16,084.303 

1.570.380 

5.024.864 

1,226.024 

94.899 


62,483.526 


Gulden 


7,755.392 
27.030 

1,170.502 


529.675 

39,739.078 

10,341.365 

2,296.669 

5,529.821 


893.259 

563.952 

67.460 

25.888 

108.680 


1,857.364 

461.903 

85.119 

48.217 

21.832 


67,389.532   ■    4.133.674 


Summe 


15,10a418 

5,422.375 

70.632 

1.796.791 

430.207 

172.575 

340.303 

714.684 

67,165.351 

26,887.571 

3.952.168 

10,602.902 

1,226.024 

116.731 


134,006.732 


LItontDrtMridiL 


N>«1i  di-a  kmtllc 

bau  Brh-bnnsM 

bwchrlnkWr  1  nobsiiohtlnltt. 
H.fturg 

Q    n    l 

6,470.768 

4.831.393 

3.172 

ßOO.401 

356.753 

172.575 

410.682 

185.009 

35,939.035 

19,836.505 

1,635.252 

5,385.260 

1,250.516 

94,899 

7,310.725 
27.030 

1,161172 

47,924.965 
14,455.382 
2,146.667 
7,131.313 

- 

13,781.493 

i858.423 

3.172 

1,761.573 

356.783 

172.575 

410.682 

640.734 

83.864.000 

3,781,919 

1,260.516 

94.899 

157,785.199 

77,172.220 

80.612.979 

- 

Nieder-OeBtarreich     .    .    . 
Obsr-Oetterreicfa    .... 

Salibarg        

Steiermark 

Kärnten 

Efisteoland 

Tirol  nnd  Vorarlberg  .    . 

Böhmen 

Vöhren 

I  Sehlesien 

Galizieo      

BakowiDB 

Dalmatien 

Samme 


Im  Krossen  Dnrchachnitte  itanden  am  Ende  dee  Jfthree  1861  bei  einem  Vorachiui- 
vereine  180.359  fl..  reapective  169.479  fl.  ans,  und  iwar  bei  einem  Tereine  mit  nobe- 
«chränkter  Haftnns  181.631  fl.  (170.450  fl.).  bei  einem  solchen  mit  besebrftokter  Haftang 
183.236  fl.  {168,498  fl.},  bei  einem  nicht  legislrierteii  133.344  fl. 

Für  flämmüicha  Verein«  Oeeterreicha  ,  deren  HitgliederHibl  bekannt  ist,  ergibt 
sich  von  den  aaastebenden  VorachdaBBii  anf  ein  Uitglied  im  Dnrchechnitt  435  fl.  (425  fl.), 
nnd  zwar  entfallen  an(  einen  Verein  mit  nnbeachrSnkUr  Haftang  390  fl.  (395  fl.},  aaf  einen 
''   mit  besthrinkter  Haftnng  500  fl.  (462  fi.),  anf  einen  nicht  registrierten  endlich  412  fl. 

Die  rerschiedeneo  Arten  dea  Credites,  anf  (reiche  «ich  die  Thätigkeit  der 
einzelnen  Vereine  besieht,  Kind  nicht  überall  ganan  geiondert,  and  es  ist  bänfig,  dau  Pfand- 
nnd  Hypothekardarlehen  mit  den  WechaelvorechÜBieo  vereinigt  sind.  Ea  aind  aanach  im 
Allgemeinen  die  Wechaelcredite  etwas  zn  hoch,  die  Pfand-  nnd  Hypothekardarlehen  etwu 
zn  niedrig  angegeben. 


Am  Ende  des  Qoechiftejibrea  1881  Blanden  a 


fl. 
Gegen  Wechsel  nnd  Scbnldscheine   ....')  88,554.530 

„      Pfand 2.848.871 

Anf  Hyitothek .      41.814456 

Auf  feetea  Ziel      ".    133,217857 

In  Contocorrent .    .  768.875         0'59 

Summe  .    .    .    .    .     134,006.732     lOÜ'OO 


6606 
213 
31-20 


109.470.624  6938 
2,799.674  1-78 
45,514.901       28-84 


157,786.199     10000 


Die  AnsEtAnde  gegen  Wechsel  nnd  Schnldecbeine  besitzen  sonach  ein  entscbiedenea 
Uebergewicbt.  Doch  stellt  sieb  nach  dem  Berichte  vom  Jahre  1873,  an  dessen  Ende  sie 
(allerdings  als  DnrchBchnitt  einer  bedentead  geringeren  Zahl  von  Vereinen)  8r5  Percente  aus- 
machten, eine  nicht  beträchtliche  Vermindernag  heraus.  Dieser  steht  die  Varmehmng  der  Hypo- 
thekardarlehtn,  welche  31  20  Percente  gegen  15'Ö  Percente  im  Jahre  1873  anfweiaen,  gegenüber. 

Bei  der  grossen  Bedentnng,  nelcbe  eine  genane  Kennteiss  der  verachiedenen 
Creditarten,  welche  von  den  VorachnsB vereinen  gepflegt  werden,  fUr  die  Benrtheilnug  der- 
selben heaitEt,  geben  wir  im  Nachstehenden  eine  Debersicht  über  die  einachligigen  Ver* 
bältoisBH  nach  den  einzelnen  Ländern,  Ueber  die  Contocorrent-Credite ,  welche  fibrigena 
keine  nennenswerthe  Bedeatung  haben,  besitzt  die  amtliche  Statistik  keine  apeclBlIen  Daten, 
da  unter  den  CoDtacorrent-Fordernngeo,  welche  im  statistischen  Jahibnche  nachgewiesen 
werden,  such  die  Qnihaben  bei  Banken.  Creditiosti taten  etc.  enthalten  Bind  nnd  eine  Ana- 
Bcheidnng  deraetben  nnmSglich  iat. 

')  Uieronter  1,361.614  Beeecompt« 
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Am  Ende   des  Geschäftsjahres  1881   wiesen    die   verschiedenen  Greditarten  nach- 
stehende Beträge  nnd  Percentsätze  aaf: 


nach     Ziller 


'  Wechsel  u.  Sohnld- 
I  scheine 


Länder 


Gnlden 


Pfand 


5, 


Gnlden 


o  R  ca 
«  S  S  0 


Nieder  -  Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg     .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland     .    . 
Tirol  n.  Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren    . 
Schlesien 
Galizien 
Bukowina 
Dalmatien 


Snmme  . 


Nieder  -  Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzbarg     .    .    . 
Steiermark     .    . 
Kärnten  .... 

Krain 

Küstenland     .    . 
Tirol  u.  Vorarlberg 
Böhmen  . 
Mähren   . 
Schlesien 
Galizien 
Bukowina 
Dalmatien 


Snmme 


12,005.974 

800.120 

70.632 

1,737.984 

344.144 

161.837 

340.303 

624.405 

36.899.323 

20,643.381 

3.440.391 

10.191.128 

1.178.177 

116.731 


79-45 
14-76 

100-00 
96-73 
79-99 
93  78 

10000 
87-37 
54-94 
76-78 
86-03 
96-12 
9610 

10000 


407.624 
120.594 


2-70 
2-22 


12.220 
11.428 
10.738 


1,507.341 

431.678 

39.194 

260.207 1 

47.847 


0-68 
2-66 
6-22 


2-25 
1-60 
107 
2-45 

3-90 


Hypothek 


Golden 


a 


s§ 


Contoeorreat 


Gnlden 


2.490.6851  16-48 
4,501.661   83-02 


46.587 
74.635 


2-59 
17-35 


2-28 


16.329 

28,466.782  42-38 

5,685.744j  2115 

430.640:  11-76 


101.393 


88.554.5301  6608  !2,848.871'  2-13  !41,814.456 


0-96 


31-20 


204.135 


1-37 


73.950 

291.9051 

126.768, 

41.943 

50.174 


788.875 


10-35 
0-43 
047 
114 
0-47 


0-59 
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11,249.687 

749-692 

3.172 

1,702.766 

272.210 

161.837 

410.682 

624.405 

52,210.957 

26,221.694 

3.312  045 

11,253.869 

1,202.669 

94.899 


,109,470.624 


81-63 
15-43 

10000 
96-66 
76-29 
93-78 

100-00 
97-45 
62-26 
76-47 
87-57 
89-91 
96  20 

lOOjOO 

69-38 


241.885 
82.717 


12.220 

9.908 

10.738 


1-76 
1-70 


0-69 
2-78 
6-22 


1,648.611 

446.347 

39.194! 

260.2071 

47-8471 


1-97 
1-30 
1-04 
2-08 
3-80 


2,799.674i    1*78 


2,289.921 
4,026.041 


46.587 
74.635 


16.329 

30,004.432 

7,623.846 

430.640 

1,002.497 


45,514901 


16-61 
82-87 


2-65 
20-93 


2-55 
35-77.  i 
22-23 
11-39 

8-01 


28-84 1     — 


Die  PfandvorschUsse,  sowie  die  von  Ziller  nachgewieseoen  Conto-Corrent-Credite 
besitzen  in  keinem  Lande  eine  besondere  Ausdehnung.  Die  Schwanknngen,  welche  in  Betreff 
des  Vorherrschens  der  einen  oder  anderen  Creditart  vorliegen,  vollziehen  sich  zwischen 
dem  gegen  Wechsel  und  Schuldscheine  gewährten  Credite  einerseits  und  dem  Hypothekar- 
credite  anderseits. 

Drei  Länder,  in  welchen  das  Genossenschaftswesen  allerdings  nur  wenig  entwickelt 
ist,  nämlich  Salzburg,  Küstenland  und  Dalmatien,  weisen  nur  Credite,  welche  gegen  Wechsel 
oder  Schuldscheine  gewährt  werden,  auf.  Ihnen  folgen  Steiermark  mit  96*73  (96-66)  Percenten, 
Galizien  mit  9612(89  91)  Percenten,  Bukowina  mit 96*10 (9620)  Percenten  und  Krain  mit 
93-78  (93*78)  Percenten.  Hieran  schliessen  sich  als  dritte  Gruppe  Tirol  und  Vorarlberg, 
Schlesien,  Kärnten,  Nieder-Oesterreich  und  Mähren.  Im  weiten  Abstände  folgt  Böhmen  mit 
54*92  (62  26)  Percenten.  Den  Schluss  bildet  Ober-Oesterreich,  welches  Land  gar  nur  14*76 
(15'43)  Percente  an  derartigen  Crediten  aufweist 

Hinsichtlich  des  Hypothekarcredites  steht  Ober-Oesterreich  mit  dem  colossalen 
Betrage  von  8302  Percenten  an  der  Spitze.  Ausserdem  wird  noch  in  Böhmen  die  Gewährung 
von  Hypothekardarlehen  in  sehr  ausgedehntem  Maasse  etrieben  und  hier  sind  es  nament- 
lich nach  Ziller  die  deutschen  Vorschussvereine,  welche  diesen  Geschäftszweig  mit  beson- 
derer Vorliebe  cultivieren.  Bei  ihnen  betrugen  die  Hypothekardarlehen  47-39  Percente  der 
Ausstände,    während    sie    bei    den   öechischen  Vereinen    39-82  Percente    ausmachen,    wobei 
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aUerdings  nicht  fiberseben  werden  darf,  dass  gerade  bei  den  letiterea  Vereiaen  die  Hypo- 
thekardarlehen häufig  mit  den  Wechselvordchflssen  in  einer  Post  vereinigt  aasgewieseo  werden. 

Der  Anwalt  unterzieht  hierauf  den  Hypothekare redit  bei  den  Vorschuss vereinen 
einer  scharfen  Kritik,  weist  auf  die  beständige  G«fahr  hin,  wenn  Stockungen  geschehen  und 
bemerkt  gans  richtig,  dass  Vereine,  wenn  sie  Hypothekardarlehen  in  langjährigen  Annui- 
täten geben,  einen  längeren  Credit  gewähren  als  sie  selbst  geniessen,  und  sich  dadurch  mit 
einem  der  ersten  Grundsätze,  welche  ein  Creditinstitut  zu  beobachten  hat,  in  Wider- 
spruch setsen. 

An  Werthpapieren  befanden  sich  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  1881  nach 
Ziller  6,700.446  fl.,  nach  den  amtlichen  Erhebungen  6,65 1 .530  fl.  im  Besitze*  der  Vorschuss- 
▼ereine.  Unter  den  Activen  der  Yortfchussvereine  sind  ferner  die  Guthaben  bei  Banken  nach 
Ziller  mit  5,914.404  fl.,  nach  den  amtlicbeo  Erhebungen  mit  8,411631  fl.  zu  erwähnen, 
wobei  bei  letzteren  Ziffern  zu  bemerken  ist,  dass  in  derselben  auch  Conto-Corrent-Forderungen 
enthalten  sind. 

Der  Grundbesitz  der  Vorschnsscassen  beträgt  nach  Ziller  4,210.957  fl.  Davon  sind 
481.759  fl.  durch  Hypothekardarlehen  (rückständige  Sätze)  belastet,  während  zur  Erwerbung  und 
Behauptung  des  Grundbesitzes  3,729.198  fl.  dem  Betriebscapitale  entnommen  werden  mussten. 

Unter  den  Passiven  der  Bilanz  verdient  das  Betriebscapital  der  Vor- 
schnssvereine  besondere  Beachtung.  Dasselbe  zerfällt  in  das  eigene  und  das  fremde  im 
Geschäfte  verwendete  Capital. 

Das  eigene  Capital  stellt  sich  wie  folgt : 

Nach  ZiUer 


Geschäftsantheile 20,431.631  fl. 

Beservefond 4,976.693  „ 

Sicherstellungsfond .  321.737  „ 

Summe  .    .  26,730.061  fC 


Nach  d.  amtl. 
Erhebnpgwn 

21.945.597  fl. 
6.008.072  „ 
? 


27.953.669  fl. 


Länder 


Nach    Z  i l  1  e  r 


(iescbärts- 
aotheile 


Beserve- 
foni 


SicbersteJ-  I  „ 
Inpgsfond  I  Zog^mmen 


Nach  den  amtl.  Erbebuncen 

Zasammen 


Gesohäfts 
antheile 


Reserve* 
fond 


N.-Oesterr.  . 
Ob.-Oesterr.  . 
Salzburg  .  . 
Steiermark  . 
Kärnten  .  . 
Krain  .  .  . 
Köstenland  . 
Tirol  u.Vorarl 

berg     .    .    . 
Böhmen : 

deutsche  V. 

öechische  V. 
Mähren : 

deutsche  V. 

öechische  V. 
Schlesien  .    . 
Galizien    .    . 
Bukowina 
Dalmatien 


4,403.671! 
345.1371 

21.345' 
442.956; 
191.994' 

39.646 
236.069 

122.057 

4.760.599 
3,073.329 

937.905 
1.371 833 

965.532 
2.704.610 

705.424 

109.524 


20,431.631 


680.474 

17.567 
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100.141 
35.084 
15.521 
17.866 

23.254 

622.901 
2,011.080 

226.721 
693798 
181.267 
287.752 
56.187 
6.607 


54  361 


4,^76.693 


5,138  506 
362.704 

21.818 
543097 
227.078 

55.167 
253.935 

145.311 


43  222 


4.311.012 
307.303 
2  915 
439.446 
121.512 
39.646 
299.89/ 


573.660 
13.034 
140 
99.121 
30.581 
15.521 
18.089 


4,884.672 
320.337 
3.055 
538.567 
112  093 
55.167 
317.986 


122.057        23.254      145.311 


48.052 

419 

135.513 

40.170 


Ä:S)ö'706.529!  3.439.732 


1,212.678 
2,066.050 
1,282.312 
3,032.532 

—  ;     761.611 

—  I     116.131 

321.737  25.730.061 


2,939.393 

998.273 

2,841.740 

726.4531 

89.421! 


1,179.505 

186.490 

367.665 

58.036 

3.254 


12.146.261 


4,118.898 

l,184.763i 

3,209.395 

784.489 

92.675 


21,945.597   6,008.072:27.953.669 


Die  Geschäftsantheile  sind  Eigenthum  der  Mitglieder  und  stellen  diejenigen 
Beträge  dar.  mit  welchen  die  Mitglieder  an  dem  Geschäfte  betheiligt  sind.  An  Geschäfts- 
antheilen  entfallen  auf  ein  Mitglied  im  Durchschnitte  66*7  fl..  resp.  75*31  fl..  während  in 
Deutschland  auf  ein  Mitglied  221*4  Mark  kommen.  Die  höchsten  durchschnittlichen  Geschäfts- 
antheile kommen  vor  in  Dalmatien,  in  der  Bukowina  und  in  Salzburg,  wo  die  Vereine 
vorzugsweise  auf  ihr  eigenes  Capital  angewiesen  sind;  dann  folgen  Ober-Oesterreich.  Tirol 
und  Vorarlberg,  Küstenland,  Schlesien.  Nieder-Oesterreich  und  Steiermark.  Die  Vereine  von 
Böhmen  weisen  nahezu  den  Durchschnitt  von  ganz  Oesterreich  auf,  während  die  Vereine  in 
Nieder-Oesterreich  hinsichtlich  der  durchschnittlichen  Grösse  des  Antheiles  den  Vereinen 
des  deutschen  Reiches  gleich  stehen.  Ziller  hat  in  seinem  Berichte  die  deutschen  und 
^iechischen  Vereine  in  Böhmen  und  Mähren  getrennt  angeführt  und  wir  flnden  hier  einen 
scharfen  Gegensatz  zwischen  den  beiden :   die  Geschäftsantheile  der  deutschen  Vereine  sind 
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viermal  grösser  als  die  Cechischen,  und  es  scheint,  dass  man  in  letzteren  der  Ansammlnng 
eines  grösseren  Mitgliedervermögens  keinen  Werth  beimisst,  wodarch  es  geschieht,  dass  die 
öechiscben  Vereine  die  niedrigste  Stellung  einnehmen,  und  zwar  in  Mähren  mit  dem  gering- 
fügigen Betrage  von  23*6  fl. 

Der  Reservefond  ist  das  eigentliche  Vermögen  der  Genossenschaft,  welches 
nach  Aufzehrung  des  Gewinnes  des  Geschäftsjahres  noch  vor  den  Geschäftsantheilen  der 
Mitglieder  für  etwaige  Verluste  aufkommen  muss. 

Der  Reservefond  hoII  in  der  Regel  bis  zu  10  Percent  des  Mitgliedervermögens 
angesammelt  werden,  nm  den  Geschäftsantheilen  einen  wirksamen  Schutz  zu  gewähren.  Die 
österreichischen  Vorschutisvereine  haben  im  Durchschnitte  diesen  Betrag  weit  überschritten. 

Auf  ein  Mitglied  entfallen  durchschnittlich  an  Reservefonds* Capitalien  16*3  fl. 
(16*2  fl.)  und  zwar  in  Vereinen  mit  beschränkter  Haftung  18  fl.  (17  fl.),  in  solchen  mit 
unbeschränkter  Haftung  14'8  fl.  (15*5  fl.),  in  nicht  registrierten  22'6  fl. 

Der  Siehe rstellungsfond,  welcher  von  Z i  1 1  e  r  namentlich  aufgeführt  wird, 
zeigt  uns,  dass  derselbe  nur  bei  einigen  Vorschussvereinen  besteht  und  verhältnissmässig 
gering  ist.  Nur  in  Schlesien  macht  der  Sicherstellungsfond  des  Schlesischen  Bealcredit- 
vereines  einen  beachtenswerthen  Bestandtheil  des  eigenen  Capitales  aus. 

Das  fremde  Capital,  welches  im  Geschäfte  der  Vorschussvereine  Verwendung  findet, 
zerfällt,  je  nach  der  Art  seiner  Aufnahme,  in  Spareinlagen,  Anlehen  und  Reescompte  und 
stellt  sich  mit  Ende  1881  folgendermassen  : 


a 


n    d    e    r 


Nieder-Oesterreich    . 
Ober-Oesterreich   .    . 

Salzburg 

Steiermark     .... 

Kärnten 

Krain      

Küstenland     .... 
Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Zusammen  .    . 

Hiervon  entf.  auf  die: 

beschränkte  Haftung  . 
unbeschr.  Haftung  .  . 
nicht  registr.  Vereine  . 


Nach 

Z  i  1  1  e  r 

Spareinlagen 

Anlehen 

678.499 

Rees- 
compte 

Summe 

12.302.891 

472.221 

13,453.611 

5,828.575 

15.865 

— 

5,844.440 

56.211 

53 

56.264 

1,184.559 

132.491 

28.799 

1,345.849 

333.729 

2.500 

— 

336.229 

112.576 

8.500 

— 

121.076 

106.559 

11.986 

118.545 

684.183 

2.529 

— — 

686.712 

67,695.163 

907.893 

390.312 

68,993.368 

26,108.585 

671.008 

188.402 

26,967.995 

2,429.829 

192.685 

287.940 

2,910.454 

6,752.795 

1.087.378 

— 

7,840.173 

137.198;  349.161 

— 

486.359 

3.211 
4,063.759 

— 

3.211 

123,732.853 

1,367.674 

129,164.286 

54,913.975 

1,593.491 

206.662 

56.714.128 

65,020  594 

2,464.093 

1 161.012 

68,645.699 

3,798.284 

6.175 

3,804.459 

Nach  d.amtl. 
Erhebungen 


Spareinlagen 


11.269.371 
5.307.302 

1,182.596 

333.729 

112.576 

112.402 

684.183 

85,269.792 

33.752.389 

2.551.128 

8,597.150 

137.198 


149.309.816 


69.575.706 
79,734.110 

? 


Die  Spareinlagen  bilden  sonach  den  weitaus  grössten  Theil  des  fremden  Capitals. 
Leider  liegen  über  die  Anlehen  und  den  Reescompte  keine  amtlichen  Daten  vor,  dooh  werden 
dieselben  in  die  Publication  per  1882  mit  aufgenommen.  Nach  den  vom  Anwalte  vorge 
nommenen  Berechnungen  entfallen  von  dem  fremden  Capitale  auf  ein  Mitglied  420*7  fl., 
und  zwar  bei  den  Vereinen  mit  beschränkter  Haftung  453*0  fl.,  bei  solchen  mit  unbe- 
schränkter Haftung  3980  fl..  bei  nicht  registrierten  420*9  fl.  Ganz  abnorme  Verhältnisse 
finden  sich  in  Ober-Oesterreich,  wo  auf  ein  Mitglied  an  fremdem  Capital  2.305*5  fl.  ent- 
fallen, sodann  bei  den  Vereinen  mit  unbeschränkter  Haftung  in  Tirol  und  Vorarlberg 
(748*9  fl.).  Die  unbeschränkte  Haftung  weist  überhaupt  ein  grösseres  fremdes  Capital  auf, 
als  die  beschränkte;  eine  Ausnahme  bilden  nur  Galizien  und  nach  Ziller  die  öechischen 
Vereine  in  Böhmen  und  Mähren. 

Ziehen  wir  das  Verhältniss  in  Betracht,  in  welchem  die  Grösse  des  eigenen 
Capitals  zu  demjenigen  des  fremden  Capitales  steht,  so  finden  wir,  dass  das  eigene  Capital 
16*61  Percente,  das  fremde  83*39  Percente  nach  Ziller  betragen. 

Der  Anwalt  versuchte  auch,  die  Gewinn-  und  Verlust-Berechnungen  in  seine  Dar- 
stellung miteinzubeziehen.  Die  Mittheilungen  hierüber  sind  jedoch  äusseret  mangelhaft,  was 
auch  die  vielen  Fragezeichen  bezeugen.  Die  Ursache  liegt  darin,  dass  in  den  Rechnungs- 
abschlüssen znni  grossen  Theile    die  Gewinn-  und  Verlust-Berechnungen    entweder  gänzlich 
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fehlen,  oder  aber  dort,  wo  sie  vorhaDden  sind,  wegen  der  verschiedenen  Methoden,  welche 
der  Berechnung  zu  Grande  liegen,  eine  Yergleichnng  nicht  möglich  war.  Es  war  dies  auch 
der  Grnnd,  warum  diese  Darstellung  in  die  amtlichen  Pablicationen  bisher  nicht  aufge- 
nommen wurde. 

In  ähnlicher  Weise,  wie  die  Yorschussvereine,  wurden  auch  die  Gonsumvereine 
und  sonstigen  Genossenschaften  vom  Anwalte  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen. 
Der  zu  ve^flgende  Raum  gestattet  uns  ein  weiteres  Eingehen  auf  die  Details  nicht,  weshalb 
wir  angewiesen  sind,  nur  die  wichtigsten  Daten  hervorzuheben. 

Die  Zahl  der  Gonsumvereine  ist  seit  dem  Jahre  1872,  wo  sie  noch<  534  betrug, 
auf  mehr  als  die  Hälfte  der  früher  vorhandenen  zusammengeschmolzen  und  beträgt  mit 
Ende  1881  nur  235,  resp    233.  Von  diesen  entfallen 

nach  ZiUer  °i?f>L^;  *^IJ- 


auf  die  beschränkte  Haftung 80  76 

„     „    unbeschränkte  Haftung  ....  55  56 

aof  nicht  registrierte  Vereine    ....  100  101 


Zusammen  .    .  235  233 

Während  die  Zahl  der  Mitglieder  nach  dem  Berichte  von  83  Vereinen  32.979 
beträfet,  stellt  sich  selbe  nach  der  amtlichen  Publication  von  125  Vereinen  nur  auf  31.561. 
Die  Ursache  liegt  daria,  dass  eine  Anzahl  von  nicht  registrierten  Vereinen  eine  grosse 
Mitgliederzahl   besitzen,  die  in  die  Publication  nicht  einbezogen  wurden. 

Der  Verkaufserlös  belief  sich  bei  98  Vereinen  auf  5,598J264  fl.  Es  entfällt  somit 
auf  einen  Verein  durchschnittlich  ein  Erlös  von  57.125  fl.,  ein  ziemlich  hoher  Betrag,  bei 
dessen  Würdigung  aber  zu  beachten  ist,  dass  ein  einziger  Verein  (Wien)  allein  nahezu 
1*4  Millionen  und  zwei  andere  (in  Fünfhaus)  je  eine  halbe  Million  Gulden  umsetzen. 

Das  eigene  Gapital  der  Gonsumvereine  zerfällt  ebenso  wie  das  der  Vorschüsse 
vereine  in  die  Geschäftsantheile  und  in  den  Beservefond.  Das  eigene  Gapital  betrug  zu 
Ende  des  Jahres  1881: 

Nach  ZUler  Erhebungen " 


Geschäftsantheile 491.947  fl.  377.841  fl. 

Reservefond 302.943  „  278.8<J5  „ 


Zusammen  .   .    794.890  fl.  656.666  fl. 

Das  fremde  Gapital  der  Gonsumvereine  besteht  aus  den  Spareinlagen,  den  An- 
Ichen,  den  umlaufenden  Werthmarken  und  der  Waareoschuld  und   stellte  sich  folgendermassen : 

Ta«/»K  ^nii»^  Nach  d.  amtl. 

Nach  ZiUer  Krhebnngen 

an  Spareinlagen  der  Mitglieder 212.051  fl.                 235.162  fl. 

an  aufgenommenen  Anlehen 179.146  „              1     o^,.  ^^n 

an  umlaufenden  Werthmarken 4.248  „              )     ^^''^'   » 

an  Waarenschuld 310.770  „ 275.483  „ 

Zusammen  .    .    706.215  fl.  756.362  fl. 

Das  gesammte  Betriebscapital  beträgt  somit  1,501.105  fl.,  resp.  1,413.028  fl.  Die 
Waarenlager  repräsentierten  am  Schlüsse  des  Geschäftsjahres  1881  einen  Werth  von 
916.242  fl.;  resp.  828.71:^  fl.  Die  Forderungen,  welche  die  Vereine  für  auf  Gredit  abgegebene 
Waaren  anfweisen,  belaufen  sich  anf  die  bedeutende  Summe  von  207.115  fl.,  beziehungs- 
weise 185.091  fl. 

Was  die  sonstigen  Genossenschaften  betrifft,  so  bestanden  Ende  1881  nach 
Ziller  151,  nach  den  amtlichen  Publicationen  aber  nur  110.  Ziller  fasst  diese  Genossen- 
schaften in  einige  Grnppen  zusammen  und  zwar  in  Genossenschaften  in  einzelnen  Gewerbs* 
zweigen,  worunter  die  Rohstoff- und  Magazins-Genossenschaften  und  die  Productiv-Genossen- 
schaften  gehören,  auf  welche  64  Vereine  kommen,  ferner  die  Bau-Genossenschaften  und 
sonstige  Genossenschaften. 

Da  in  dem  Berichte  nur  wenige  Rechnungs-Abschlüsse  von  diesen  Genossenschaften 
enthalten  sind,  so  ist  eine-  Vergleicbung  mit  der  amtlichen  Erhebung   nicht  möglich. 

Nachdem  über  die  Verhältnisse  der  Genossenschaften  in  Ungarn  im  Allgemeinen 
nur  sehr  wenig  bekannt  ist,  so  veranlasste  dieser  Umstand  den  Anwalt  in  Folge  der  ihm 
von  vielen  Seiten  gewordenen  Aufforderungen,  den  nr^prÜDglichen  Plan,  in  dem  Berichte 
nur  die  österreichischen  Genossenschaften  zu  behandeln,  aufzugeben  und  trotz  des  sehr 
lückenhaften  Materiales,  welches  ihm  zu  Gebote  stand,  auch  die  Genossenschaften  Ungarns 
einzubeziehen. 
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Nach  dem  in  der  Beilage  enthalteoen  VerzetchnUse  bestanden  Ende  1881  357 
Genossen  Schäften  nnd  es  entfielen  anf  Ungarn  332  (und  zwar  anf  das  eigentliche  Ungarn 
278,  auf  Siebenbörgen  54)  nnd  anf  Kroatien  nnd  Slavbnien  25  Genossenschaften.  Nach  den 
einzelnen  Classen  entfallen  hievon  308  anf  die  Vorschnssvereine,  16  anf  Consnmvereine  nnd 
der  Rest  mit  33  anf  die  sonstigen  Genossenschaften. 

Von  den  308  bestehenden  Vorschnssyereinen  haben  nnr  110  Vereine  ihren  Beehnmigs- 
abschlnss  eingesendet  nnd  ist  es  anifftllig,  dass  nnr  von  48  Vereinen  die  Mitgliederzahl 
angegeben  ist. 

Die  48  Vorschnssvereine  besitzen  15.090  Hitglieder. 

Anch  die  Snmme  der  gewährten  Credite  ist  nicht  von  allen  Vereinen  angegeben. 
Es  wnrden  von  93  Vereinen  Vorschüsse  anf  festes  Ziel  im  Betrage  von  33«  139.790  fi.  g^ 
geben  and  zwar  von  82  Vereinen  in  Ungarn  nnd  Siebenbürgen  30,435.541  fl.,  von  11  Vereinen 
in  Kroatien  nnd  Slavonien  2,704.249  fl. 

Am  Ende  des  Jahres  standen  bei  sämmtlichen  Vereinen  18,972.244  fl.  ans, 
hievon  entfalleli : 

anf  Wechsel  nnd  Schnldscheine 15,912.832  fl. 

„   Pfand 376.152  „ 

„    Hypothek 2,605.935  „ 

„    festes  Ziel 18,894.919  fl. 

im  Oonto-Corrent 77.325  „ 

Snmme  . ".      18,972.244  fl. 

Die  Geschäftsantheile  betmgen  7,757.424  fl.,  der  Reservefond  451.522  fl.,  der 
Sicherstellungsfond  18.555  fl.  Das  eigene  Capital  betrilgt  somit  8,227.501  fl.  nnd  ist  ver- 
hältnissmässig  bedentend  grösser  als  in  den  österreichischen  Vorschnssvereinen.  Die  Spar- 
einlagen sind  mit  10.448.442  fl.  nnd  die  Anlehen  mit  1,262.466  angegeben,  das  fremde 
Capital  stellt  sich  demnach  anf  11,710.908  fl.  Im  Ganzen  kommen  von  dem  gesammten  Capitale 
41*26  Percente  anf  das  eigene  nnd  58'74  Percente  anf  das  fremde  Capital,  oder  anf  100  fl. 
eigenes  Capital  entfallen  142  fl.  an  fremdem  Capitale. 

In  der  Tabelle  erscheinen  die  Rechnnngs-Abschlüsse  von  5  Consnmvereinen,  es 
haben  aber  nnr  4  Vereine  die  Mitgliederzahl  mit  959  angegeben.  Das  eigene  Capital  betxfigt 
66.792  fl.,  nämlich   anf  die  Geschäftsantheile  33.231  fl.  nnd  anf  den  Reservefond  33.561  fl. 

Aqf  das  fremde  Capital  kommen  8.044  fl.  nnd  zwar:  Spareinlagen  118  fl.,  An- 
lehen 1.704  fl.  nnd  Waarenschnid  6.222  fl.  Das  gesammte  Betriebscapital  belauft  sich  anf 
74.836  fl.  Was  schliesslich  die  sonstigen  Genossenschaften  Ungarns  betrifft,  so  bestehen 
daselbst  2  Rohstoff-Genossenschaften,  3  Magazins-Genossenschaften,  2  landwirthschafUiche 
Genossenschaften,  6  gewerbliche  nnd  7  landwirtbschaftliche  Prodnctiv-Genossenschaften  nnd 
8  Versichemngs-Genossenschaften  nnd  endlich  noch  5,  welche  verschiedene  Ziele  verfolgen. 

Knarek. 
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Die  Griechiscli-Glänbigen  und  ihr  Kirchen wesen 

in  Oesterreich-Ungarn. 

Von  Prof.  Dr.  Herrn.  Ign.  Bidermaan. 

n.  Artikel. 

(SchhiBS« ) 

Von  den  492.088  Griechisoh-Gläabigen ,  welche  bei  der  letzten  Yolks- 
zählang  (1880)  in  der  Ssterreichischen  Reichsbälfte  anwesend  waren, 
entfallen  404.450  auf  die  Bukowina,  78.714  auf  Dalmatien,  3.263  anf 
das  Küstenland,  2.200  auf  Galizien,  1.883  anf  Nieder-Oesterreicb, 
771  aof  Mähren,  319aafErain,  204  anf  Steiermark,  143  anf  B  öhmen, 
52  anf  Ober-Oesterreich,  38  anf  Tirol,  35  auf  Kärnten,  10  auf 
Schlesien,  6  auf  Salzbarg.  Das  Militär  ist  da  dorchgehends  mit  gezählt. 
Dieses  moss  vor  Allem  ausgeschieden  werden  ,  wenn  man  ein  richtiges  Bild  der 
regelmässigen  Verbreitung  jener  Glaubensgenossen  und  ihrer  Wohnsitze  gewinnen 
will.  Thut  man  es  7<^),  so  erübrigen: 

In  Nieder-Oesterreich  1534;  denn  die  zu  Möllersdorf  gezählten  17,  die 
zu  Tuln  gezählten  31 ,  die  zu  Schönbrunn  gezählten  21 ,  die  zu  Mauer 
gezählten  2  sind  sämmtlich,  von  den  zu  Wien  gezählten  1.500  aber 
206,  femer  unter  40  zu  Brück  a.  d.  Leitha  39,  unter  11  zu  Kloster- 
neuburg 9,  unter  20  zu  Krems  14,  unter  16  zu  Wiener-Neustadt  2  Militär- 
Personen.  Ausserdem  befianden  sich  4  zu  Stookerau,  3  zu  St.  Polten, 
1  zu  Laxenburg ;  im  ganzen  Lande  also  349 ; 
in  Ober- Oesterreich  29;    denn   von    den    zu  Linz   gezählten  33  sind  23 

Militär-Personen ; 
in  Salzburg  (und  zwar  von  den  in  der  Hauptstadt  gezählten  6)  5; 
in  Steiermark  138;  denn  von  den  zu  Graz  gezählten  137  sind  34,  von  den  zu 
Marburg  gezählten  17  sind  2  Militär-Personen  und  ausserdem  a  1 1  e  zu  Pettau 
gezählten  (30); 
in  Kärnten  10;    denn    alle   zu   ELlagenfurt   gezählten  11    und  zu  St.  Veit 
gezählten  5  sind  Militär-Personen  und  ausserdem  befanden  sich  zu  Seebach 
und  Waisenberg  solche   des   griechischen  Bekenntnisses  je  3,  zu  Amold- 
stein  2,  zu  Tarvis  1; 
in  Krain  289;  denn  von  den  zu  Laibach  gezählten  50  sind  22,  von  den  zu 

'^)  Nach  den  Detailaasweisen  der  Zählnng  der  k.  n.  k.  Armee. 
StatistiBche  Monatscbrift  1884.  33 
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Krainburg  gezählten  11  sind  7  Militär- Personen  und  1  griechischen  Glaubens 
befand  sich  zn  Stein; 

im  Eüstenlande  1.780;  denn  von  den  zu  Tri  est  gezählten  1.675  sini  451 , 
von  den  zn  Gorz  gezählten  166  aber  163,  von  den  zu  Pola  gezählten  928  noch 
719  Militär- Personen  und  ausserdem  alle  zu  Rojano  im  Triester  Gebiete 
gezählten  4  und  in  der  Stadt  Dignano  gezählten  146; 

in  Tirol  25;  denn  von  den  zu  Innsbruck  gezählten  12  sind  6,  von  den  zu 
Trient  gezählten  9  sind  4  Militär- Personen  und  ausserdem  befanden  eich 
2  griechisch-gläubige  zu  ßiva  und  1  zu  Bozen; 

in  Böhmen  83 ;  denn  die  zu  Königgrätz  gezählten  5 ,  die  zu  Theresienatadt 
gezählten  10,  die  im  Pardubitzer  politischen  Bezirke  gezählten  5  und  die 
zu  Earolinenthal  gezählten  3  sind  sämmtlioh,  von  den  zu  Prag  ge- 
zählten 65  aber  22  Militär-Personen  und  ausserdem  befanden  sich  hier  in 
Abrechnung  zu  bringende  4  zu  Josefstadt,  je  2  zu  Pisek  und  Budweis, 
endlich  je  1  an  sieben  anderen  Orten ; 

in  Mähren  45;  denn  sämmtliche  in  der  Gemeinde  Edelspitz 
des  Gerichtsbezirkes  Znaim  gezählten  706,  dann  die  zu  Eloster-Hradisch 
gezählten  4  und  zu  Hatschein  gezählten  2  sind  Militär-Personen.  Die  zu 
Edelspitz  gezählten  gehörten  speciell  dem  aus  der  Bukowina  sich  ergänzenden 
Infanterie-Regimente  Nr.  41  an.  Sie  waren  eben  in  der  Kaserne  Kloster - 
Brack  einquartiert,  welche  im  Bereiche  dieser  Gemeinde  liegt.  Von  den 
zu  Brunn  gezählten  28  sind  7,  unter  je  10  zu  OlmUtz  und  zu  Weiss- 
kirchen je  2  Militär-Personen  und  ausserdem  befanden  sich  2  zu  Znaim 
und  1   zu  Kremsier; 

in  Schlesien  5,  da  von  den  zu  Troppau  conscribierten  (6)  Griechisch-Gläubigen 
5  Militär- Personen  sind ; 

in  Galizien  928;  denn  es  fanden  sich  hier  unter  den  gezählten  2.200 
Griechisch-Gläubigen  1.272  Militär-Personen  vor ,  und  zwar  waren 
solche  von  den  zu  Lemberg  gezählten  (542)  323,  zu  Brody  (unter  101) 
81,  zu  Kolomea  (anter  77)64,  zu  Mosciska  (unter  27)25,  zu  Wissnia 
(unter  37)32,  zu  Tarnopol  (unter  117)115,  zu  Rzeszow  (unter  4)2,  zu 
Sanok  (unter  3)  1,  ferner  alle  zu  Krakau  (22),  zu  Bochnia  (5),  im  Dorfe 
Smolno  (21),  zu  Grodek  (9),  zu  Vorderberg  bei  Grodek  (16),  zu  Jaros- 
law  (74),  zu  Jawarow  (50),  zu  Hodynic  im  Mosciskaer  Gerichtsbezirke  (6), 
zu  Strusow  im  Gerichtsbezirke  Trembovla  (229),  zu  Trembovla  (lOl),  im 
Dorfe  Zagrobela  bei  Tarnopol  (60)  und  zu  Zloczow  (4);  ausserdem  zu 
Podgorze  17,  zu  Stryj  2  und  je  1  Person  an  sieben  anderen  Orten.  Die- 
selben gehörten  fast  ohne  Ausnahme  Truppenkörpem  an,  welche  sich  aus 
der  Bukowina  ergänzen  :  dem  Dragoner-Kegimente  Nr.  9 ,  dem  Uhlanen- 
Regimente  Nr.  8 ,  dem  Infanterie-Kegimente  Nr.  24  und  dem  Jäger- 
Bataillon  Nr.  30 ; 

in  der  Bukowina  404.060;  denn  von  den  zu  Czernowitz  gezählten  9.650 
waren  380,  von  den  zu  Radaul z  gezahlten  (3.049)2,  von  den  zu  Ober- 
Wikow  gezählten  (4.742)8  Militär-Personen; 

in   Dalmatien  78.447;    denn    zu  Zara    waren  (unter  504)117,    zu  Ragusa 
(unter  617)  81,  zu  Spalato  (unter  73)  50,  zu  Knin  (unter  435)  18  Militär- 
Personen  und  1  Militär-Person  dieses  Bekenntnisses  befand  sich  zu  Cattaro. 
So  sehr  die  betreffenden  Zahlen  in  den  meisten  Ländern  durch  Abrechnung 
des  Militärs    reduciert    erscheinen    und'  so  viele  auf  den  ersten  Blick  befremdende 
Ziffernansätze  dadurch  des  Anffälligen    entkleidet   sind,    so  bieten    sich  doch  noch 
immer  manche  Räthsel,  deren  Lösung  zunächst  versucht  werden  soll. 

Dass  in  Wien  und  in  den  diese  Stadt  umgebenden  Gerichtsbezirken 
Schwechat,  Hernais,  Ottakring,  Währing,  Hietzing  und  Sechshaus  auch  nach  Ab- 
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rechnnng  des  Militärs  zusammen  1.484  Griechisch- Gläubige  angetroffen  wurden, 
ist  schon  mit  Büoksioht  auf  die  vielen  Ausländer  (im  Stadtgebiete  allein  952  Russen, 
801  Bumäneuy  238  Serben,  104  Griechen  u.  s«  w.),  welche  daselbst  zur  Zeit  der 
letzten  Volkszählung  weilten,  leicht  zu  begreifen.  Auf  die  gleiche  Weise  erklärt 
es  sich,  dass  in  Graz  103  griechisch-gläubige  Ciyilpersonen  (bei  Anwesenheit 
von  34  Russen,  19  Rumänen,  4  Serben  u.  s.  w.)»  imTriester  Gebiete  1.405 
(bei  Anwesenheit  von  55  Russen,  18  Rumänen,  808  Griechen  u.  s.  w.),  in  Prag 
43  (bei  Anwesenheit  von  22  Russen,  12  Rumänen,  18  Serben  u«  s.  w.),  in 
Lemberg  219  (bei  Anwesenheit  von  952  Russen  und  66  Rumänen)  gezählt 
wurden.  Ja  es  wäre  für  Lemberg  und  für  ganz  Galizien,  wo  sich  gleichzeitig 
9.413  russische  und  336  rumänische  Unterthanen  aufhielten,  eine  weit  höhere 
Zahl  zu  erwarten  gewesen.  Prüft  man  aber  die  einzelnen  für  Galizien  gemachten 
Ansätze,  so  zeigt  sich,  dass  mehrere  derselben  irrthümlich  in  die  Rubrik  der  Griechisch- 
Gläubigen  eingereiht  wurden,  während  sie  offenbar  auf  Katholiken  des  griechischen  Ritus 
sich  beziehen.  Anders  kann  es  nicht  erklärt  werden,  wenn  z.  B.  dem  an  der  Strasse 
von  Lemberg  nach  Halioz  gelegenen  Markte  Wybranowka  265,  dem  Dorfe 
Niziatycze  an  der  vom  Sanflusse  nach  Przeworsk  führenden  Strasse  135,  dem 
Gutsgebiete  Hryniawa  in*  dem  zwischen  der  Bukowina  und  der  Marmaros  ein- 
springenden Winkel  79  Bekenner  des  griechisch- orientalischen  Glaubens  zugeschrieben 
sind.  Die  in  Galizien  anwesenden  Ausländer,  an  welche  da  am  ehesten  zu  denken 
wäre,  leben  auf  dem  flachen  Lande  nirgends  so  dicht  beisammen,  und  von  Leuten 
aus  der  Bukowina  ist  dies  auch  nicht  anzunehmen ;  es  wäre  denn ,  dass  auf  dem 
Gute  Hryniawa  im  Deoember  1880  eine  Holzschlägercolonie  aus  der  anstossenden 
Bukowina  ihre  transportablen  Hütten  aufgeschlagen  gehabt  hätte.  Localkundige 
haben  indessen  auch  diese  Möglichkeit  in  Abrede  gestellt  und  der  zu  Lemberg 
exponierte  griechisch-orientalische  Seelsorger  hat  auf  besondere  Anfrage  unterm 
9.  April  1884  erklärt,  dass  seines  Wissens  (von  den  Ausländem  abgesehen)  in 
der  Landeshauptstadt  bloe  16 — 20,  ausserhalb  derselben  blos  13  Griechisch-Gläubige 
leben.  Damach  hat  es  den  Anschein,  als  wären  die  für  galizische  Orte  ange- 
setzten Ziffem  entweder  durchgehende  zu  hoch  gegriffen  oder  hauptsächlich  Aus- 
länder damit  gemeint,  insofeme  nämlich  solche  in  kleineren  Gruppen  oder  vereinzelt 
über  das  ganze  Land  zerstreut  sind.  ^^) 

Die  fÜrDalmatien  ermittelte  Gesammtzahl  ist  um  Vieles  geringer  als 
die  aus  den  Schematismen  der  dortigen  griechisch-orientalischen 
Bisthümer  zu  ersehende.  Denn  während  nach  dem  „Oesterr.  statist  Hand- 
buche" (I.  Jahrg.,  S.  35)  die  Gesammtzahl  von  78.714  sich  auf  die  Diöcese  Cattaro- 
Ragusa  mit  30.359  und  auf  die  von  Zara  mit  48.355  vertheilte,  weist  der 
Schematismus  ersterer  vom  Jahre  1881  (S.  26)  ihren  Seelenstand  für  1880  mit 
26.188,  dagegen  der  Schematismus  letzterer  vom  Jahre  1881  (S.  35)  den  ihrigen 
für  1880  mit  63.691  nach  und  es  stimmt  auch  diese  Zahl  bis  auf  ein  Geringes 
mit  den  Einzeln-Ansätzen  überein. 

Es  überragt  also  die  kirchlicherseits  für  das  Jahr  1880  angegebene 
Gesammtmenge  der  Griechisch-Gläubigen  jener  beiden  Diöcesen  das  s t a a t • 
licherseits  festgestellte  Zählungsergebniss  um  11.165.  Unter  jener  Gesammt- 
menge (89.879)  sind  allerdings  auch  die  Griechisch-Gläubigen  Islriens  begriffen ; 
allein  das  ist  eine   so  verschwindend    kleine   Zahl,    dass    sie   bei    Erklärung    der 

^^)  Andererseits  ist  in  dem  mir  vorliegenden  Ausweise,  welchen  ich  der  Gefällig- 
keit des  Präsidenten  der  k.  k.  statistischen  Centralcommission,  HofrathDr.  K.  Th.  v.  Inama- 
Sternegg,  verdanke,  Stanislan  als  Ort,  wo  sich  Griecbisch-Gläubige  aof halten,  gar 
nicht  erwähnt,  obschon  in  der  dortigen  Strafanstalt  solche  (nach  der  Bukowina  sn- 
stäiidige)  in  grosser  Anzahl  gefangen  gehalten  werden  und  ihretwegen  jetzt  ein  eigener 
griechisch-orientalischer  Seelsorger  in  dieser  Anstalt  onterhalten  wird.  Dies  hat  jedoch  nicht 
in  einem  Verstösse  seinen  Gnmd,  sondern  daiin,  dass  die  fragliche  Strafanstalt  im  Jahre 
1880  noch  nicht  eröffiiet  war. 

33* 
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Differenz  gar  nicht  in  Betracht  kommt.    Keinesfalls  entspricht  obige  Adrepartition 
an  die  beiden  Diöcesen  dem  wahren  Sachverhalte.    Eine  Ueberprüfaog  des  letzten 
Yolkszählnngs-Operats    durch    den    mit    den  Verhältnissen  Dalmatiens  voll  kommen 
vertrauten  kaiserlichen  Rath  L.  Maschek,  der  dnrch  Herausgabe  des  ^Manuale 
della  Dalmasia'^  seinen    Ruf  als  Statistiker   begründet    hat,    deckte  jedoch    auch 
einzelne   Versehen  auf,  welchen  zufolge  die  Gesammtzahl  der  dortigen  Griechisch- 
Gläubigen  zu  Ende  des  Jahres  1880  jedenfalls  auf  79.984,   wenn  nicht  höher,   sich 
belief.  Die  eben  angegebene  Zahl  konnte  constatiert  werden.  Sie  beruht  vornehmlich 
auf  der  Wahrnehmung,    dass    beim    Gerichtsbezirke    Sign  (Sinj)   1.265 
Einwohner,  welche  den  griechischen  Glauben  bekennen,  in  die  Urliste  als  Katholiken 
des  griechischen    Ritus    eingetragen    und    bei    Zusammenstellung   des     Bezirkssom- 
mars  wahrscheinlich  den  römisch  Katholischen  zugezählt  wurden.   Es  muss  jedoch 
angenommen  werden,  dass  auch  an  anderen  Orten  in  Folge  unrichtiger  Eintragung  in 
die  Urlisten  oder  Bezirkssummare  die  Zahl  der  Griechisch-Gläubigen  zu  Gunsten  der 
Katholiken   des   lateinischen  Ritus    mit    niedrigeren    Ziffern  angesetzt  wurde ,    als 
der  Wirklichkeit  entsprochen  haben  würde.  Vergleicht  man  nämlich  die  auf  Grund 
der  letzten  Volkszählung  vonL.  Maschek  vorgenommene  Vertheilung  nach    Erz- 
priesterschaften  (Protopresbyteraten)  '2)    mit  den    kirchlichen  Daten,  so  zeigen   sich 
folgende  Abweichungen: 

Diöcese  Zara  l  Diöcese  Cattaro-RaKUsa 


nffloiAiia  Nach  den 

Protopresbyterat  swleÄ  ^^eTat' 

Zara 13.712  14.354' 

Scardona 12.338  13.163 

Knin 16.282  20.205 

Sebenico 5.995  6.765 

Imoski 8.106  9.047 


OffIriAiiA    Nach  den 
Protopresbyterat         g^TewaU  Diöce«.n- 

ochemat. 
Cattaro 6.8ß6         7.331 

Risano 4.672  5.635 

Castelnuovo 5.937  6.704 

Badua 5.260  6.019 

Hagasa 644  449 


Die  IJeberschätzung  seitens  der  kirchlichen  Behörden  rührt  wohl  haupt- 
sächlich davon  her,  dass  diese  sieh  in  Dalmatien  bei  ihren  Angaben  zunächst  an 
die  Tanf-  und  Sterbe-Matrikeln  halten.  Rechnet  aber  ein  Pfarrer  zu  seinen  Ange- 
hürigen  ausser  Denjenigen,  welche  ihrer  Geburt  und  Ansässigkeit  zufolge  es  sind, 
auch  noch  andere,  in  seinem  Sprengel  eben  anwesende  Personen,  so  sind  Doppel- 
zählungen unvermeidlich.  Aus  solchen  und  aus  der  Abwesenheit  vieler  von  den 
Pfarrämtern  mitgezählter  Personen  ausser  Landes  erklärt  sich  grossentheils  jene 
Differenz,  obschon,  obigem  Beispiele  nach  zu  urtheilen,  auch  ein  Fehler  seitens 
der  politischen  Zählungsorgane  in  Anschlag  gebracht  werden  muss. 

Auf  die  nämliche  Weise  erklärt  sich  die  in  Ansehung  der  Bukowina 
obwaltende  Differenz,  welche  übrigens  im  Verbältnisse  zur  Gesammtzahl ,  um  die 
es  sich  da  handelt,  eine  minder  bedeutende  ist.  Nach  dem  Schematismus  der 
Bukowinaer  griechisch-orientalischen  Archipiscopal-Diöcese  für  das  Jahr  1881,  dessen 
statistische  Daten  auf  das  Jahr  1880  zurückzubeziehen  sind,  belief  sich  deren 
Seelenstand  damals  auf  413.375,  also  um  8.925  höher,  als  die  damalige  Volks- 
zählung ihn  bezifferte.  ^^) 

Zur  sesshaften  Bevölkerung  gehören  die  Griechisch-Gläubigen  der  öster- 
reichischen Reichshälfte  hier  nur  in  Ni  e  d  er-0  es  ter  reich,  inKrain,  imTriester 
Gebiete,  in  I Strien,  in  Dalmatien  und  in  der  Bukowina. 

In  Nieder-Oester reich  erhielten  die  Griechisch-Gläubigen  schon  um  das 
Jahr  1730  die  Erlaubniss,  sich  zu  gottesdienstlichen  Verrichtungen  zu  versammeln. 


*')  Diese  und  andere,  Dalmatien  botroftende  Behelfe  worden  mir  von  dem  soeben 
genannton  Statistiker  mii  grosser  Zuvorkommenheit  zur  Verfügang  gestellt. 

^')  Schon  im  Jahre  1840,  für  welches  der  Diöcesan-Schematismus  von  1841 
einen  Seelenstand  von  283.091  lüRweist,  überragte  dieser  das  Ergebni.ss  der  gleichzeitigen 
politischen  Erhebung  um  13.764. 
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Ihr  erstts  Betbau^  befand  sich  im  sogenannten  Steyrerbofe,  einem  (in  der  Rothen- 
thnrmstrasfle  gelegenen)  Einkebrwirtbshanse  der  Stadt  Wien,  wo  noch  zu  Anfang 
des  XIX.  Jahrhunderts  namentlich  Kaufleate  aus  Rumelien  und  Mazedonien  einzu- 
kehren pflegten.  Diesen  türkischen  ünterthanen  gestattete  Kaiser  Josef  II.  am 
3.  Augast  1782,  also  bald  nach  Erscheinen  des  Toleranz-Patents,  ihre  dem  hl. 
Georg  geweihte  Capelle  öffentlich  zu  benutzen.  Auch  Inländer  ihres  Bekenntnisses 
sollten  sich  an  diesem  Gottesdienste  betheiligen  dürfen.  Aber  die  Letzteren  strebten 
sofort  die  Bildung  einer  besonderen  Kirchengemeinde  au  und  erwarben  zu  diesem 
Ende  bereits  im  Jahre  1782  ein  Haus  am  alten  Fleischmarkte,  in  welchem  sie 
auf  Grund  einer  ihnen  unterm  29.  Jänner  1783  zu  Theii  gewordenen  Genehmigung 
ihr  eigenes  Bethaus  erö£fheten,  das  vermöge  Hofkanzlei-Decrets  vom  5.  October  1787 
in  eine  förmliche  Kirche,  die  sogenannte  Dreifaltigkeits-  oder  „griechische**  Kirche, 
verwandelt  werden  durfte.''^)  Kaiser  Franz  II.  erneuerte  diese  Privilegien  durch 
ein  Patent  vom  8.  October  1796"^),  wogegen  die  mittlerweile  zu  einer  Bruder- 
schaft vereinigten  „türkischen  Griechen^  zwar  die  ihnen  verliehenen  schon  am 
9.  Jänner  1794  bestätigt  erhielten  7^),  jedoch  das  Haus  am  sogenannten  Hafner- 
steige, durch  welches  man  zur  St.  Georgs* Capelle  gelangt ,  erst  mit  Special- Er- 
mächtigung vom  14.  December  1833  in^s  Eigenthum  erwerben  und  nicht  einmal, 
nachdem  dies  geschehen  war,  mit  einem  Glockeuthurme  versehen  durften.  Das 
Ansässig  werden  der  Griechisch-Gläubigen  in  Wien  und  Umgebung  nahm  seit  dem 
Jahre  1810,  in  welchem  allein  29  Wiener  Zinshäuser  in  den  Besitz  solcher  über- 
gingen ^^),  grössere  Dimensionen  an. 

Zu  Ende  des  XYIII.  Jahrhunderts    veranschlagte  A  n  t.  v.  G  e  u  s  a  u    in 
seiner  Geschichte    von    Wien  (17.  Thl.,  S.  593)    die    Gesammtzahl    der    daselbst 
lebenden  „Griechen",  d.  h.  Griechisch-Gläubigen,  auf  600.  Die  „Tafeln  zur  Statistik 
der    österreichischen     Monarchie^     geben    für    ganz     Nieder- Oesterreich     folgende 
Zahlen:  im  Jahre  1831:  492;  1832:  314;  1833:  284;   1834  nnd  1835:   135; 
1836:   100.     Sie  verkünden  damit  eine  rapide  Abnahme.     Erst  vom  Jahre  1837 
an    geben    sie    steigende    Zahlen:    240,  250,   395.     Die  Volkszählung    von   1857 
ergab  f\lT  Wien  allein  1.148  Griechisch-Gläubige  und  ausserdem    noch    im  Lande 
zerstreut  22;    die    Zählung    von  1869    für    Wien    allein     1.295  Civil-    und   162 
Militär-Personen,    für   das    ganze     Land     1.479   Civil-  und  266   Militär-Personen. 
Dermalen    zählt    laut    einer    vom    hochw.  Archimandriten    Philaret    Inaulis 
(Jannuli)     herrührenden ,     gefälligen     Mittheilung  ^®)     die    griechisch-wallachische 
Kirchengemeinde    zu  Wien,    deren  Pfarrkirche   der  h.  Dreifaltigkeit    geweiht   ist, 
56  ihr  förmlich  einverleibte  Familien  mit  290  Personen  (145  männlichen  und   145 
weiblichen  Geschlechts) ,    dagegen    die  Bruderschaft ,    welche    im    Besitze    der   St. 
Georgs-Capelle  ist,  40  derartige  Familien  mit  153  Personen  (83  männlichen  und 
70  weiblichen  Geschlechts). 

Die  Griechisch-Gläubigen  in  Krain  scheinen  der  officiellen  Statistik  bis 
zum  Jahre  1837  ganz  entgangen  zu  sein.  Erst  von  da  an  sind  sie  in  den  vor- 
citierten  „Tafeln**  notiert,  u.  zw.  für  die  Jahre  1837  und  1838  mit  je  210,  1839 
mit  200,  1840  mit  199.  Im  Jahre  1846  wurden  257  conscribiert;  1857  aber  294; 
1869     ohne    das  Militär  307,  davon  im  Gerichtsbezirke  Tschernembl  allein  287. 

^*)  6.  A.  Schimmer,  Häuser-Chronik  der  inneren  Stadt  Wien  (Wien,  1849),  S.  133 
und  die  aktenmässige  Entstehungsgeschichte  der  beiden  Wiener  Gemeinden  in  6.  W  o  1  f  *s 
jjüistor.  Skizzen  aus  Oesterreich-Üngam"  (Wien   1883),  S.  136  ff. 

'*^)  S.  die  1859  in  der  k.  k.  Hof-  o.  Staatsdruckerei  gedruckten  „K.  k.  Privilegien 
der  Kirchengemeinde  zur  h.  Dreifaltigkeit  in  Wien". 

'®)  S.  Barth-Barthenbeim's  „Oesterreichs  geistliche  Angelegenheiten*'  (Wien 
1841),  S.  776  ff. 

''^)  Vaterl.  Blätter  f.  den  öaterr.  Kaiserstaat,  Jahrg.  1810,  S.  67. 

'^)  Ich  verdau ke  dieselbe  der  gütigen  Vermittlung  des  Herrn  Hofrathes  und  Uni- 
versitäts-Professors Jos.  Bitter  von  Zhishman. 
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Diesem  Geriohtsbezirke    gehören    auch  von  den  zuletzt  im  Lande  ELrain  gemfthlten 
289  griechiach-glänbigen  Civil-Personen  245  an,  n.  zw.  wurden  angetroffen  in  der  einen 
Bestand  theil  der  Ortsgemeinde  Adlesicze  bildenden  Ortschaft  Bojanci230,  in  der  Orts- 
gemeinde  Weiniczl4  (zu  Schümitsche  10,  zu  Balkovci  und  Perudine  je  2),  in  der  Gre- 
meinde  Weinberg  1.     Das  sind    gleich    den    im  Gerichtsbezirke  Mbttling    bei    der 
letzten  Zählnng  vorgefandenen  185  griechisch-unierten  Katholiken  Nachkommeii  der 
im  XVI.  Jahrhundert   daselbst    eingewanderten  Uskoken,  d.  h.  serbiBohea  Fltloht- 
linge  aus  Bosnien ,    welche   lange  fälschlich    als  Rumänen  verzeichnet  wurden  7*), 
weil  das  römisch-katholische  Landvolk  der  Umgebung  sie  «Wlachen*  nennt,  hier- 
unter aber  eben  Bekenner  des  griechischen  Glaubens    versteht.     In  der  im  Jahre 
1846  zu  Ehren  der  Enthauptung  des  h.  Johannes  des  Täufers  erbauten  Kirohe  zu 
Bojanci,  einer  Filiale    der  gr.-or.  Pfarre  Marindol  im^  ehemaligen  Szluiner  Grenz- 
regimentsbezirke,  wird  der  Gottesdienst  durch  Mönche  des  Klosters  Gt>mirje  besorgt, 
welches  unter  der  Jurisdiction  des  Karlstädter  gr.-or.  Bischofs    steht,    zu    dessen 
Diöcese  somit  jene  Griechisch-Gläubigen  des  Herzogthumes  Krain  gehören. 

Auf  dem  Triester  Gebiete    haben  Anhänger   der  gr.-or.  Kirche     im 
Laufe  des  XYIII.  Jahrhunderts   zu  wiederholten  Malen  sich    niedergelassen.  Josef 
Mainati,  ein  Nachkomme  des  ersten  Grriechen,  der  mit  seiner  Familie  zu  Triest 
seinen  Wohnsitz    nahm,   hat    in   seinem  Werke  ^Oroniche  ossia    Memoria  stör,    di 
Trieste*^  alle  diese  Zuwanderungen  verzeichnet.    Im  Jahre  1750  erbaten  sich  der 
Abt  Damascen  Omero  und  der  Kaufmann  Peter  Cuniali    im  Namen    von 
sieben  Familienvätern,  welche  damals  in  Triest  ihr  Hauswesen  hatten,  von  der  Kaiserin 
Maria  Theresia    die  Erlaubniss,    hier    eine    dem   gr.-or.    Gottesdienste    gewidmete 
Kirche    erbauen   zu   dürfen,    welche    ihnen    unterm  27.  Februar  1751  in  Gestalt 
eines  kaiserlichen  Diploms  zu  Theil  wurde.    Zwei  Jahre  später  stand  die  Kirohe, 
welche  jetzt  der  „illyrisohen  Nation"  gehört,  und  am  26.  März  1753  stellte  der 
Intendanz-Präsident  dem  genannten  Abte  ein  Zeugniss  aus,  wonach  der  kurz  zuvor 
nach  Triest  gekommene  Metropolit  von  Montenegro,  Basil  Petrovich,  ihn  zum 
Archimandriten  erhoben  hat.     Nun  mehrten  sich  die  Zuzüge  von  gr.-or.  Familien 
aus  Griechenland,    so    dass    bei   der  im  Frühjahre  1758   vorgenommenen  Volks- 
zählung unter  der  Eiowohnerschaft  von  Triest  bereits  91  Anhänger  jenes  Glaubens 
sich  befanden.     Im  Jahre  1770  gab  es    dort   auch  5  serbische  Familien,    welche 
sich  dazu  bekannten  und,  weil  sie  der  griechischen  Sprache  nicht   kundig    waren, 
bei  der  national-griechiBchen  Bruderschaft  um  einen  ihrer  Sprache  mächtigen  Priester 
anhielten,    welcher   mit   dem  griechischen  Pfarrer  im  Abhalten  des  Gottesdienstes 
von  Woche   zu  Woche   abwechseln    sollte.     Es    kam    hierüber    ein    Vergleich    zu 
Stande,  durch  welchen  sich  die  Griechen  u.  A.    beim  Singen  der  kirchlichen  Ge- 
sänge den  ausschliesslichen  Gebrauch  der  griechischen  Sprache  vorbehielten.    Dies 
gab  in  Verbindung  mit  den  Gefahren,  welches  jedes  Simultaneum    auf  religiösem 
Gebiete  in  sich  birgt,  zu  Zerwürfnissen  Anlass,  derentwegen  die  Serben  im  Jahre 
1780  einen  Regierungsbefehl    erwirkten,    welcher    die   ganze  Triester  Kirchenge- 
meinde dem  illyrischen  Systeme,    das  in  Ungarn  galt,    einfügte.     Hierauf    traten 
sämmtliche  Griechen  aus  und  überliessen  sie  die  St.  Spiridions-Klrche  den  Serben. ®®) 
Auf    ein    ihnen    von  Josef  II.  unterm  9.  August  1782  ertheiltes  Privilegium  sich 
stützend,  bauten  sie  sich  eine  eigene  Kirche  und  revidierten  sie  ihre  Bruderschafts- 
Statuten  ,    welchen    Aenderungen    die    Regierung    mittelst    der    Hofdecrete    vom 
19.  Jänner    und    23.  März    1786    zustimmte.^^)     Auch    die    griechisch-gläubigen 

^^)  So  noch  im  III.  Bande  der  neuen  Folge  der  „Tafeln  zur  Statistik  der 
ÖBterr.  Monarchie''  (Wien  1861),  S.  49. 

**")  Vorstehende  Daten  sind  dem  angeführten  Werke  Jo  8.  Mainati's,  u.zw.  dem 
1818  2U  Venedig  erschienenen  IV.  o.  V.  Thl.  entnommen.  Vergl.  die  Zeitschft.  L' Istria, 
Jhrg.  1850,  S.  195  ff. 

^*)  Diese  „*S^i/f/^  e  regolamtrUi^  sind  sodann  im  Jahre  1787  bei  Ant.  Bartoli 
zu  Venedig  in  Druck  gelegt  worden. 
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Serben  regälten  darch  derartige  Vorschriften  ilire  religiösen  Bedürfnisse,  nachdem 
sie  im  Gegensatze  zur  griechischen  Gemeinde  sich  in  allen  bezüglichen  Angelegen- 
heiten dem  Earlo witzer  Metropolit m  untergeordnet  hatten.  Zu  Anfang  des  XIX. 
Jahrhunderts  bewirkten  die  Napoleon^ sehen  Kriege  eine  starke  Ansammlung  von 
Griechen  in  Triest.  Im  Jahre  1810  wurden  neben  183  Illyriern  (Serben)  des 
gr.-or.  Bekenntnisses  dort  nicht  weniger  als  722  Griechen  dieses  Bekenntnisses 
gezählt,  welche  17  Priester  in  ihrer  Mitte  hatten. ^''')  Das  Staatshanibuch  für  1859 
verzeichnet  (II.  Thl.,  S.  407)  als  Angehörige  der  dortigen  griechischen  Kirchen- 
gemeinde 1200,  als  solche  der  illyrischen  300  Seelen.  Die  Zahl  Letzterer  be- 
zilfern  Radios  und  Bolmanacz  mit  235.  Auch  der  neueste  Karlstädter  Diöcesan- 
Schematismus  (von  1880)  gibt  diese  Zahl.  Jede  der  beiden  Gemeinden  wählt 
sich  ihre  Seelsorger,  wobei  die  illyrische  die  Empfehlung  des  Karlowitzer  Patri- 
archen zur  Eiohtschnur  zu  nehmen  pflegt.  Die  griechische  Gemeinde  dagegen  hält 
an  der  angestammten  Verbindung  mit  dem  griechischen  Patriarchen  zu  Constan- 
tinopel  fest.  Ihre  Seelsorger  sind  zumeist  Mönche  vom  Berge  Athos.  Der  dem 
Range  nach  Erste  unter  ihnen  führt  noch  jetzt  den  Titel  eines  Archimandriten. 
Unter  den  griechisch-orientalischen  Seelsorgern  der  Markgrafschaft  I  s  t  r  i  e  n 
ist  der  zu  Peroj  stationierte  der  einzige ,  welchem  eine  förmliche  Kirchengemeinde 
anvertraut  ist.  Aber  es  hat  ausserdem  zu  Pola  ein  griechisch -orientalischer  Caplan 
der  k.  k.  Kriegsmarine  seinen  Standort  und  zu  Capo  d'Istria  befindet  sich  als 
ständiger  Pfarrer  im  dortigen  Strafhause  ein  dritter  Priester  jenes  Bekenntnisses, 
welcher  zugleich  die  Strafanstalten  zu  Laibach  und  Gradiska  im  Bedarfsfalle  zu 
versehen  hat.  Vor  Zeiten  existierte  aber  auch  zu  Pola  eine  griechisch-orientalische 
Kirchengemeinde.  Den  Grund  dazu  legten  Einwanderer  griechischer  Nationalität 
aus  Cypern,  Candia  und  Apulien  um  das  Jahr  1580.  Ihre  Nachkommen  katholi- 
sierten  sich  rasch.  Am  Schlüsse  des  XVIII.  Jahrhunderts  gab  es  zu  Pola  keine 
griechisoh-orien talische  Seele  mehr.  Die  Einziehung  des  Vermögens  der  Gemeinde, 
welche  factisch  zu  bestehen  aufgehört  hatte,  wurde  durch  die  mittlerweile  (im  Jahre 
1657)  erfolgte  Niederlassung  von  Montenegrinern  zu  Peroj  verhindert.  Eine  Verfügung 
des  venetianischen  Senats  vom  5.  October  1658  wies  nämlich  diese  Ansiedler  mit 
ihren  religiösen  Anliegen  an  den  Pfarrer  der  griechisch-orientalischen  Gemeinde  zu 
Pola.  Da  der  Verkehr  mit  diesem  ihnen  nicht  nur  durch  die  geographische  Ent- 
fernung, sondern  auch  durch  Bekehrungstendenzen  des  römisch-katholischen  Seel- 
sorgers von  Peroj  erschwert  war,  beriefen  die  hiesigen  Griechisch-Gläubigen  im 
Jahre  1771  einen  eigenen  Pfarrer  aus  der  Heimat  ihrer  Voreltern,  welchen  jedoch 
die  venetianische  Republik  nicht  duldete.  Dieselbe  gestattete  nur,  dass  die  griechisch- 
orientalischen Perojten  sich  einen  neuen  Pfarrer  wählen  durften,  der  aber  zu  Pola 
wohnen  und  hier  für  sie  den  Gottesdienst  halten  sollte.  Erst  im  Jahre  1787 
genehmigte  die  Republik  dessen  Uebersiedlung  nach  Peroj ,  wohin  nun  auch  das 
kirchliche  Vermögen  der  Pulaer  griechisch-orientalischen  Pfarrkirche,  soweit  es 
transportabel  war,  übertragen  wurde.  Im  Jahre  1864  lebten  zu  Peroj  noch  47  griechisch- 
gläubige Familien.  ^3)  Die  Seelenzahl  betrug  200.  Sie  sank  seither  bis  zum  Jahre 
1880  auf  179  im  Orte  selbst.  Im  Jahre  1869  steuerte  die  Staatsverwaltung  zum 
Ankauf  eines  Pfarrhofes  zu  Peroj  für  den  hiesigen    griechisch-orientalischen  Seel- 

"')Jo8.  Max  Fhr.  v.  Liechtensteru,  Handb.  d.  n.  Oeogr.  d.  österr. 
Kaiserstaates,  I.  Thl.  (Wien  1817),  S.  477. 

^^)  Vorstehende  Daten  sind  einem  Aufsätze  entnommeo,  welchen  der  gegenwärtige 
griechisch-orientalische  Bischof  zd  Cattaro,  Gerasim  Petranovics,  im  Jahrgang  1864 
des  „Srbsko-dalmatiruki  Magasfin*^  aaf  Graod  der  Original-Urkanden  im  Gemeinde-Archive 
zu  Peroj  and  der  ihm  vom  dortigen  Pfarrer  gemachten  Mittheiiangen  veröffentlicht  hat. 
Vgl.  die  „Nolizie  riguardo  a  Peroi*^  von  Giov.  Andr.  dalla  Zonca  in  der  Zeitschrift 
„L^Jstria*^^  Jahrg.  1852,  Nr.  30;  den  Brief  des  Perojer  Pfarrers,  Pet.  Marievics  im 
„Srbsko-dalm,  Magazin^  für  1840,  S.  •'>7  ff.  nod  den  Zusatz  des  Redacteurs  des  „Srbaki 
Letopis**  ebenda  S.  60. 
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Borger  2.700  Gnlden  bei.  Ihm  sind  auch  die  zu  Pols  lebenden  griechisch-gläiibigen 
Ciyilpersonen  untergeordnet,  obschon  in  der  daselbst  befindlichen  Marine-Caeerne 
seit  dem  Jahre  1867  eine  griechisch-orientalische  Capelle  hergestellt  ist,  die  denoi 
erwähnten  Marine-Caplan  zum  Verrichten  seiner  gottesdienstlichen  Functionen  dient. 
XJebrigens  steht  ganz  Istrien,  soweit  es  sich  um  griechisch-orientalische  Kirchen- 
Sachen  handelt,  nnter  der  Jurisdiction  des  griechisch-orientalischen 
Bischofs  von  Dalmatien  zu  Zara.  Nur  werden  die  Matrikeln  in  Ansehung 
der  griechisch-gläubigen  Sträflinge  zu  Capo  d'Istria  und  Gradiska  vom  geistlichen 
Vorsteher  der  illyrischen  Gemeinde  zu  Triest  geführt. 

Was  Dalmatien  anbelangt,  so  sind  Ursitze  der  hiesigen  Griechisoh- 
Gläubigen  im  Bereiche  der  Bocche  di  Cattaro,  obschon  hierauch  viele  erdt 
in  neuerer  Zeit  (so  namentlich  unter  Ftlhrung  des  Herzegovzen  Georg  O.gurlia 
im  Jahre  1680,  des  Bischofs  Sabbatje  Ljubibratic  von  Trebinje  im  Jahre 
1695,  dann  in  den  Jahren  1709 — 1713)  aus  Montenegro  und  der  Herzegowina 
herbeigekommene  Familien  dieses  Bekenntnisses  angetroffen  werden.  Auch  die  Um- 
gegend von  Ragusa,  insbesondere  die  Halbinsel  Stagno,  war  bis  in's 
XIV.  Jahrhundert  von  Griechisch-Gläubigen  bewohnt,  deren  Bischof  aber  sammt 
den  Mönchen,  deren  Vorsteher  er  war,  um  das  Jahr  1334  durch  die  Republik 
Ragusa  des  Landes  verwiesen  wurde ,  worauf  die  Einwohnerschaft  binnen  Kurzem 
den  Ermahnungen  der  römisch-katholischen  Missionäre ,  sich  ohne  Vorbehalt 
des  griechischen  Ritus  der  katholischen  Ei rche  anzuschliessen ,  Folge 
leistete.  Seither  war  das  Grebiet  von  Ragusa  zwar  eine  von  vielen  Griechisch - 
Gläubigen  der  Hinterländer  aufgesuchte  Zufluchtsstätte ;  allein  die  Abhaltung  eines 
öffentlichen  Gottesdienstes  blieb  denselben  verwehrt  bis  zu  Anfang  des  XIX.  Jahr- 
hunderts eine  hiezu  in  der  Vorstadt  Plocze  erbaute  Capelle  mit  Zustimmung  des 
dirigierenden  Patrizierrathes  durch  den  Mostarer  griechisch-orientalischen  Bischof 
Ah'anias  eingeweiht  wurde.  Die  damals  kaum  40  Familien  starke  Gemeinde 
mehrte  sich  im  Laufe  der  folgenden  70  Jahre  dergestalt,  dass  im  Jahre  1865 
der  Bau  einer  geräumigeren  Kirche  fttr  die  nun  an  die  100  Haushaltungen  (bei- 
läufig 390  Seelen)  zählende  Gemeinde  in  Angriff  genommen  werden  musste,  deren 
feierliche  Weihe  am  9.  October  1877  vor  sich  gieng.  ^*)  Im  Jahre  1880  wurden 
im  Stadtgebiete  von  Ragusa  allein  617 ,  in  der  ganzen  Ortsgemeinde  dieses  Namens 
656  Griechisch-Gläubige  conscribiert.  Von  Letzteren  weilten  15  im  Dorfe  Lopad, 
12  im  Dorfe  Gravosa  (dem  bekannten  Hafenplatze).  Bei  der  Volkszählung  vom 
Jahre  1857  wurden  im  Stadtgebiete  von  Ragusa  blos  182  (allerdings  dahin  zu- 
ständige) Griechisch-Gläubige  ermittelt,  und  zwar  51  in  der  inneren  Stadt,  72  im 
Borge  Pille,  59  im  Borge  Plocze.  In  der  Ortsgemeinde  Ragusa  vecchia 
(Cavtad)  gab  es  selbst  im  Jahre  1880  nicht  mehr  als  17,  obendrein  nicht  als 
daselbst  ansässig  zu  betrachtende;  in  den  Ortsgemeinden  Slano  und  Stagno  aber 
blos  je  2  mit  dem  gleichen  Bewandtniss. 

Südlich  von  Ragusa  verdichtet  sich  dagegen  die  griechisch-gläubige  Bs- 
völkerung,  so  dass  bei  der  letzten  Volkszählung  in  der  Ortsgemeinde  Castel- 
nuovo  (Erzegnovi)  auf  einem  16.349  Joch  umfassenden  Gebiete  unter  7.188 
Einwohnern  5.798  Personen  dieses  Bekenntnisses,  in  der  Ortsgemeinde  R i s a n o, 
wozu  die  Krivoscje  genannte  Gebirgsgegend  gehört,  auf  einem  31.240  Joch  um- 
fassenden Gebiete  unter  3.943  Einwohnern  3.755,  in  der  Ortsgemeinde  Perasto 
unter  1.010  Einwohnern  327 ,  in  der  Ortsgemeinde  Dobrota,  wo  früher  lauter 
Katholiken  waren,  unter  945  Einwohnern  225,  in  der  Ortsgemeinde  Cattaro 
unter  5.088  Einwohnern   1.713,  und  zwar  im  Stadtgebiete    dieses  Namens  nnter 

***)  S.  die  bei  diesem  Anlasse    vom    betreffenden   Gemeinde-Ausschüsse    veröffent- 
lichte Denkschrift  (Ragnsa  1879)  nnd  die  Geschichte  der  Ragasäer  griechisch-orientalischen 
Gemeinde    (vom  dortigen  Pfarrer  GeorgNlkoIajeviö)   im  „Srbsko-dtüm.  Magazin^    för 
1839,  S.  121  ff. 


I  Einwohttem  893,  im  Dorfe  Onborau  nntar  609  Einwobnern  605,  im  Dürfe 
!  UDter  153  Einwotmarn  81  Griaohiaoh  GUnbige  angetroffun  wordea. 

Unterhalb  Cattaro  und  aaf  dem  gegeoUber  liegenden  FostUnJe 
'wardeD  gesäblt:  in  der  Ortsgemeinde  PcrKagno  (unter  757  Einwohnern)  JOI,  in 
der  von  Stoüvo  anter  C387)  :M)  ,  in  der  Orts^tenieinde  Mola  (unter  830)  69, 
in  der  von  Teodo  (unter  698)  bloa  13  und  in  der  von  Laatua  lanter  C72)  blos 
18  GrieohiBoh-Gliinbige,  Donh  landeinwärts  werden  §ie  wieder  diobter,  ja  beinahe  zur 
ansichliessUehen  Bevölkerung.  So  waren  in  den  sur  Ortsgemeinde  K  r  1 0 1  e  gehörenden 
OSrfern  Goäii  andNikoviüalle  Anwesenden,  zu  BogiÄiü  (unter  177)  100,  zu (jJnraHevic 
(anter  161)  155,  m  Milovifi  (unter  171)  108.  rn  Radoviii  (anter  180)  177 
Grieohiaob-GUnbige.  In  der,  aach  Grbalj  genannten  Ortsgemeinde  Zuppa  (2iipa) 
waren  unter  3.457  Einwoknern  deren  3.453.  Bios  im  Dorfe  Satvara  befanden  »ich 
4  Andersgläubige.  In  der  Ortsgemeinde  Budua  waren  in  allen  Ortschaften,  mit 
Aoanahiue  des  Mauptortes  ,  dessea  halbe  Be-vülkerang  kalholieob  ist.  die  anwesenden 
Kinwoboer  durobwege;  in  der  Ortsgemeinde  Pastro  vi  oh  i  o  il'astruviüi),  vom 
Dorfe  Oastel  Laatna  abgesehen,  wo  123  Katholiken  lebten,  alle  Anwesenden 
mit  Ausnahme  von  Zweien,  Anbänger  der  grieohiscb-ori  ent&liaohen  Kirche.  Nur 
in  der  durch  den  Berliner  Vertrag  erworbenen  Ortsgemeinde  Spizza,  also  au 
änsnersten  Slldrande  Dalraatiens,  überwiegt  wieder  das  katholische  Bevölkerungs- 
Element.  Von  1.532EinwobnerD  waren  da  blus  553  Griechisoh-Gläubige;  allerdings 
zur  Mehrzahl  in  geschlossenem  UorIVerbande  lebende  Lente,  wie  die  Dorfgenoasen 
von    Gjurmani   (141),  Miäiü  (141)  und  Papani  (102). 

Man  begreift  dies  ,  wenn  man  die  Vorgeschichte  dieses  Landstriche,  wie 
der  gelehrte  Jesait  Jakob  Coleti.  der  Furtsetzer  von  Farlati'a  ^Illt/riGiim 
Sacritm" ,  im  VII.  Tbeiie  dieses  Werkes  sie  schildert ,  sich  gegenwärtig  hält.  Die 
Hanptkiruhe  (St.  Thekla)  unter  den  11  katholischen  Gotteshäusern  des  Gebiu^s 
von  Spizia  war  Übrigens  sobon  im  XVllI.  Jahrhunderte  den  Eatbuliken  unil 
Griechisch -Glaub  igen  gemeinsam.  Der  bedeutsamste  Umschwung  hat  sich  in  der 
Stadt  Cattaro  vollzogen,  welche  jetzt  Sitz  eines  griechisoh -orientalischen  Bischol'a 
ist ,  wUhrend  die  hiesigen  Grieckisch-Gläutjigen  erst  mit  einem  Decrete  des  Kreis- 
amts  vom  30.  April  1849  die  religiöse  Gleichberechtigang  mit  den  Katholiken 
zugestanden  erhielten  und  vor  dem  Jahre  1715  hier  der  griechisch  orientalische 
Gottesdienst  nur  den  Flüchtlingen  aus  C'andia,  welche  Nich  um  das  Jahr  1660 
vorübergehend  hier  aufhielten ,  gestattet  war.  Lra  Vergleiche  mit  d.er  durch  die 
Volkszählung  vom  Jahre  lli<ii*  erhobenen  Zahl  hat  -ich  nach  der  neuesten  die 
griechisch -gläubige  Bevölkerung  im  Bereich«  der  B  e  s  i  rkahaup  tmunn  sc  ba  ft 
Cattaro  etwas  vermehrt  (von  22.173  anf  22.734)  und  es  porticipicren  daran 
fast  gleicbmässig  alle  Gerichts  bezirke  derselben.  Die  Zahl  der  hier  befindlichen 
grieohiäch-oriea talischen  Seelsorgestatio  n  en  beträgt  (mit  Einschluss  der 
Kbsterpl'arreD  ,  aber  nicht  sämmtl  ich  er  Klüater,  deren  vielmehr  am  Schlüsse  dessen, 
was  ich  hier  über  Dalmatien  berichte,  beaoaders  Erwähnung  gesohehen  wird}  48. 
Davon  liegen  12  in  der  Ortsgemeinde  Castelnuovo,  8  in  der  sogenannlen  Znppa 
(GrbaljJ ,  7  in  der  Ortsgemeinde  Pastrovicchio ,  6  in  der  Ortagemeinde  Uisano, 
4  in  der  Ortsgemeinde  Budau,  je  3  in  den  Ortsgemeinden  Cattaro  und  Lnstica, 
je  2  in  den  Ortsgemeinden  Spizza  und  Krtole  und  eine  zu  Perasto. 

Nördlich  von  Ragosa  befindet  sich  die  nächste  Ausiedlung  von 
Griechisch-Glänbigen  zu  Sli  VDO  im  Ka  reotage  biete,  wohin  solche  zu  Anfang 
des  XVIil.  Jahrhunderts  ans  Citlnk  in  der  Herzegowina  zogen.  Im  Jahre  188U 
fanden  sich  dort  80  vor.  Zahlreicher  sind  sie  zu  M  e  i  k  o  v  i  li ,  wo  damals  309 
lebten.  Anagerdem  wurden  im  nahen  Dorfs  Dobranje  30  gezählt,  im  ganzen 
Metkoviöer  Gerichtsbezirke  also  315,  Nach  einem  Berichte  des  französisohen  Staats- 
ratbsB  Pallavicini  vom  1.  Deoember  1800  lebten  damals  im  ganzen  Bezirke 
(Riparlo)  Narenta  88  Griechisch-Gläobige ;  nach  einer  Meldung  des  Metkoviöer 
PrHtors  A,  Vidovich  vom  30.  September  1843  damals  191,  deren  Seelsorger, 
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ein  grieohisch- orientalischer  Mönch  der  dalmatinischen  Diöoese ,  zu  TemoTo  nächst 
Fort  Opns  wohnte,  wo  seit  1733  eine  Kirche  für  diese  Glaahensgenossen  mich 
befand.  Za  Metkovic  wurde  eine  solche  erst  in  den  Jahren  1847 — 1851  erbaut. 
Eirchlicherseits  worde  die  griechisch-glSabige  Bevölkerung  des  Narenta-Grebietas 
(wohl  die  dahin  zuständige)  im  Jahre  1835  mit  268,  im  Jahre  1880  mit  311 
angegeben  and  letztere  Zahl  mit  120  anf  den  Marktflecken  Metkovic,  mit  87  auf 
das  Dorf  Slivno,  mit  20  auf  die  Ortschaft  Dobranje,  endlich  mit  84  auf  die 
Hänsergmppe  Glusci  <)er  Ortsgemeinde  Metkovic  vertheilt.  Die  sie  umfassende 
Pfarrgemeinde  heisst  die  Neretvaner. 

Weiter  aufwärts  gibt  es  in  der  ganzen  Bezirkshauptmannschaft 
Makarska  so  gut  wie  gar  keine  Grriechisch-Gläubigen.  Denn  die  wenigen  Des- 
cendenten  der  zwei  griecbisch-gläubigen  Familien,  welche  im  Jahre  1722  an  der 
Stelle  des  Yergorttcer  Gemeindegebietes,  welche  jetzt  die  Häusergruppe  Duge 
njive  einnimmt,  angesiedelt  wurden,  kommen  nicht  in  Betracht.  Auch  die  au- 
stossende  Bezirkshauptmannschaft  Spalato,  welche  vorzugsweise  längs  der  Küste 
sich  erstreckt,  weist  ausser  73  Griechisch-Gläubigen  in  der  Stadt  dieses 
Namens  und  vereinzelten  Bewohnern  dieses  Bekenntnisses  in  den  Ortsgemeinden 
Almissa,  San  Pietro  (auf  der  Insel  Brazza),  Castel  Vitturi,  Gastel  Suoorac  und 
Castel  vecchio  blos  im  G^meindegebiete  von  Muc  (östlich  von  Dugobabe)  und  in 
dem  von  Leöevica  (nördlich  hievon)  auf.  Nach  Letzterem  kamen  dieselben  um 
das  Jahr  1570.  Die  Dörfer,  in  welchen  sie  da  mit  weit  zahlreicheren  Katholiken 
vermischt  jetzt  wohnen  (Radosic,  Üble,  Brstanovo,  Vucevica),  waren  damals 
Ghrenzorte  gegen  die  Tarken,  welche  das  Hinterland  mitMorlaken  bevölkert  hatten, 
aus  deren  Mitte  diese  Ansiedler  hervorgiengen.  Im  Jahre  1880  wurden  daselbst 
ihrer  500  angetroffen,  im  Jahre  1844  noch  521.  Ihre  Wohnsitze  liegen  hinter 
der  Kiviera  delii  Castella  zwischen  Spalato  und  Trau ,  der  Kttste  entlang. 
Sie  sind  nach  Brocanac  (Brodjanac)  eingepfarrt,  welches  Dorf  in  der  Mitte  zwischen 
ihnen  und  dem  Dorfe  Muc  liegt.  Im  Dorfe  Lecevica,  nach  dem  die  Ortsgemeinde, 
zu  welcher  sie  gehören,  benannt  ist,  sind  sie  gar  nicht  wohnhaft,  sondern 
es  wird  dasselbe  im  Yolkszählungs-Operate  nur  deshalb  als  ihr  Wohnsitz  ange- 
geben, weil  die  Ortschaft  Üble  eine  Fraction  davon  ist.  Der  Schematismus  der 
griechisch-orientalischen  Diöcese  von  Zara  fär  1881  theilt  dieser  Ortschaft,  in 
welcher  sich  eine  dem  h.  Georg  gewidmete  griechisch-orientalische  Kirche  befindet, 
^  177,  dem  Dorfe  Rado»ic  161,  dem  Dorfe  Vucevica  142,  dem  Dorfe 
Brstanovo  21  zu.  Ausserdem  wohnten  aber  nach  ihm  damals  auch  im  Pfarr. 
dorfe  Brocanac  Griechisch-Gläubige,  und  zwar  deren  185,  wogegen  in  der 
Stadt  Spalato  blos  10  sich  befunden  haben  sollen.  Das  letztgenannte  Pfarrdorf 
ist  nun  ein  Bestandtheil  der  Ortsgemeinde  Muc ,  wozu  auch  die  im  vorcitierten 
Schematismus  angeführten  Ortschaften  Ober-Zelovo  (mit  96)  und  Muc  selber 
(mit  17)  gehören.  Diese  Localitäten  sind  erst  im  XVII.  Jahrhunderte  durch 
Eroberung  mit  Dalmatien  wieder  vereinigt  worden  und  bei  dieser  Gelegenheit 
übernabm  die  venetianische  Republik  auch  jene  Griechisch-Gläubigen  als  unter- 
thanen.  Die  letzte  Volkszählung  verzeichnet  bei  Brocanac  162  und  (statt  zu 
Ober-Zelovo  und  Muc)  zu  Sutina  120,  im  ganzen  Gemeindegebiete  von  Muc  also 
282,  um  16  weniger  als  der  Diöcesan -Schematismus.  Merkwürdig  ist,  dass  nach 
dem  ^SrbskoDalmaUnski  Magazin^  von  1861  (S.  236)  zu  Dugopolje  bei 
Clissa  damals  noch  ungefähr  250  griechisch-gläubige  Familien, 
darunter  2  erst  um  das  Jahr  1810  von  Cista  bei  Imoski  dahin  übersiedelte,  ge- 
wohnt haben  sollen,  während  die  Volkszählung  von  1857  dort  nur  7  Personen 
dieses  Bekenntnisses,  die  neueste  blos  4  solche  Personen  ergab.  Der  Diöcesan- 
Schematismus  für  1881  kennt  dort  nur  3  Seelen.  Es  beruht  daher  jene  Behauptung 
offenbar  auf  einem  Irrthume. 

In  den  Gebirgen  hinter  Makarska,  Almissa  und  Spalato  sind 
längs    der  Grenze    von  Bosnien   und  Heriegowina    zahlreiche  Wohn» 


Hitze  dar  Griechisch-Gläabigen,  Eine  Gruppe  von  solchen  befindet  aioh  ringt  um 
den  Marktflecken  [moski  ,  welcher  Balbet  d&xu  guhSrt.  Dereeltie  hatte  vor  150 
Jalireu  aneschlieMUch  Boluhe  Bewohner.  Bei  der  Volksiäblung  von  1^80  wurden 
hier  unter  1,182  EiDWobDern  ihrer  nur  mehr  200  gezählt  und  der  DiSoeaan- 
8ohematiBmus  für  18äl  zuerhennt  dem  Orte  gor  nur  11^5.  Im  Dorfe  Pgibabje 
wurden  (nnter  2.195  Einwohnern')  275,  im  Dorfe  Poatranje  (Qnl«r  1.181)  306.  im 
Dorfe  l'roloiao  i^unter  1.158)  64,  im  Dorfe  Glavina  (unter  795)  167,  im  Dorfa 
Hvib  (ricihtiger  Cista)  23  nnd  im  Dorfe  Arzano  22.  im  ganten  [loliti sehen  Bezirke 
ImoBki  atao  957  geiäblt.  Von  den  meisten  hier  angeaiedelten  Familien  iat  der 
Zeitpunkt  ihrer  Ankunft  und  die  frUhere  Heimat  genau  bekannt.  So  bsherbergt 
die  Crnogorci  genannte  Hänsergruppe  der  Ort^gemeinde  Podbibje  Ansiedler  aus 
Znböi  bei  Trebinje,  die  dortige  Häusergruppe  Nebriäevaü  gleiohfall»  Herzegovzen 
aua  Foporo.  Zu  Immki  Hessen  sich  zner^t  9,  zu  Badelji«i  im  Dorfe  Postranje  4, 
zu  Proloxac  7  Eamilien,  nnd  zwar  aämmtliohe  im  Jahre  1722  nieder.  Wenn  die 
Seelenzabl  in  einzelnen  Dörfern,  wie  namantlioh  %n  Arzano  und  zu  Hvib,  in 
neuerer  Zeit  stark  abgenommen  hat.  so  ist  das  vornehmlich  dem  Uebertritle  sur 
kalholieohen  Kirche  zuzuschreiben.'"')  Doch  im  Ganzen  hat  die  Zahl  der  G  riech  isoh- 
Glänbigen  im  poliliscben  Bezirke  Imoski  seit  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrhundert«, 
wo  sie  nach  dem  Berichte  des  Staaterathes  PaUavioini  (vom  Jahre  1806)  566 
betrug,  stark  engenommen.  Dag  iat  die  Folge  hantiger  iCn  wanderen  gen  aus  der 
Herzegowina. 

Der  weiter  gegen  Norden  gelegene  politische  bezirk  äign  (Sinj)  war 
im  Jahre  1880  nach  der  Volkszählung  von  6.049  Griechisoh-Gläubigun  bewohnt; 
in  ihm  liegen  i  gneohisnh' orientalische  Pfarrorte:  Bltellc  (an  der  bosniHehsn 
Grenxe),  Suäci  (an  der  von  äign  nach  Spalato  führenden  Strasse,  die  im  Jalire 
1807  zu  bauen  begonnen  wnrde),  Vrlika  und  Oliüii-  (an  der  nach  Knin 
MireDden  Haaptstrasse).  Aasaerdem  liegt  darin  dasgrienhiscb-orientalischo  KloUer 
Dragovic.  welches  glelohfalla  als  I'farrort  au  betrachten  ist.  Naeb  dem  Schema- 
tismus der  g  riech  iscb- Orientali  sehen  Diöcese  Zara  von  1881  zahlten  diese  5  Pfarren 
6.670  Seelen.  Bei  der  vorletzten  Volkszählung  waren  dort  ö  820  Grieuhieoh- 
Glünbige  ermittelt  worden.  Die  Voreltern  derselben  siedelten  sich  in  diesen  Bergen, 
wenn  nicht  schon  im  XIV.  Jahrhunderte,  so  doch  jedenfalls  noch  zur  Turkenzeil 
an.«")  Zu  Vrlika  entfaltete  (nach  Farlati,  III,  S.  560)  um  das  Jahr  1750  der 
rüroisuh-katholifiohe  Zaratiner  Erzbischof  Pacificus  Bi/za  seinen  liekohrungs* 
eifer  und  um  das  Jahr  1835  die  auf  die  Union  mit  itum  hinwirkende  Propaganda 
ihre  Thütigkeit.  Letztere  aber  hatte  wenig  Erfolg.  Bios  zu  Vrlika,  Podesoja  unl 
Mahovice  fanden  sich  je  20 — 30  Grieahisch -Glaub ige  bareit,  die  Unionsartikel 
aozanehmen.  Wenige  Jahre  spUter  traten  auch  sie  wieder  davoi  iitrUuk.  Im 
Gerichts  bezirke  Vrlika  sind  die  Dürfer  Kal|ane  and  Otisic  ausschliesslich, 
Civljani  uni  Cetina  (Vrilo  Cetine)  beinahe  ausachli esslich  von  Griechisch 
Gläubigen  bewohnt.  Im  Haoptorte  dieses  Gerichtsbezirkes  leben  Jedcub  unter  619 
Einwohnern  blos  i:i7.  In  den  PfarrdCrfern  äusoi  und  Biteliö  besteht  nur  die 
Udlfte  der  Einwohner  ans  Griechisch -Gläubigen.  Im  Harktlln^hen  Sign  hielten  sich 
Ende  December   1880  blos  15  auf. 

Weit  dichter  ist  mit  solchen  der  politiscUe  Bezirk  Knin  besat/.t.  Er  zäblt 
deren  nach  der  letzten  Conscription  21.911.  Für  die  religiösen  Bedürfnisse  dieser 
sorgen  22   Pfarren,  deren  gesammte  Seelenzahl  nach  dem    Schematismus  von  1881 

")  Naberaa  s.  im  „Srbiko-Jalmal.  J/iyrui'n«  ffir  1861.  S.  UiH  «.,  wo  anch  dax  den 
ersten.  ISO  Familien  BaKmat^hendtn  Ansiedlern  unterm  5.  AagusC  lT£i  durch  den  dalma- 
linischen  Proveditar   erthuilte  PriTilegiani  in  lerbischer  (Jelieraatzang  mitgetbeilt  ist. 

'")  Za  NeviBt  und  Zitnic  im  lieutigen  Gerichts  bezirke  Dernis  siedelten  die 
Barger  von  i^etienica.  denen  die  Flnrgehiete  dieier  Dörfer  daaala  austandeo,  im  Jahre  1533 
Morlakeo  an,  welche  an  ersterein  Orte  katholisch  gewerdsn  sind. 
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26.090  beträgt,  wozu  Doch  die  nach  Scardoaa  eingepfarrte  Ortschaft  Nos  mit 
172  Seelen  kommt.  Die  Volkszählung  von  1869  ergab  für  den  ganzen  politischen 
Bezirk  22.809.  Ganz  von  Griechisch-Gläubigen  bewohnt  siud  im  Gerichtsbezirke 
Knin  die  Dörfer  Marko vac-Turi<5,  Ocestovo,  Orlic,  Oton,  Padjene,  Plavno,  Velika- 
Polaca,  Radiljevac,  Raducic,  Ramljani,  Uzdolje  and  Zagrovic ;  im  Gerichtsbezirke 
Dernis  aber  Kanjani,  Nos  (Ealioi)  und  Buzic.  —  Zu  Golubid  wohnen  1.452 
(unter  1.510  Einwohnern),  zu  Mokropolje  1.680  (unter  1.247),  zu  Vrbnik  1.267 
(unter  1.399).  Im  Markte  Enin  steht  erst  seit  dem  Jahre  1866  eine  griechisch- 
orientalische  Kirche.  Früher  sorgten  für  die  hiesigen,  'selbst  im  Jahre  1880  mit 
nur  435  bezifferten.  Griechisch- Gläubigen  theils  der  Pfarrer  von  Yrbnik,  theils 
der  von  Kninskopolje.  Die  Voreltern  der  in  diesem  Bezirke  wohnenden  Griochisoh- 
Gläubigen  sollen  um  das  Jahr  1460  aus  Bosnien  und  Alt-Serbien  eingewandert 
sein.  ^^)  Aber  viele  kamen  erst  zu  Ende  des  XVII.  Jahrhunderts  herbei.  An 
Versuchen ,  dieselben  zum  Eatholicismus  zu  bekehren ,  hat  es  auch  hier  nicht 
gefehlt.  Insbesondere  wurde  gerade  in  diesem  Bezirke  vor  beiläufig  50  Jahren 
die  griechisch-katholische  Kirche  auszubreiten  gestrebt  und  entstanden  damals  dem 
Bischöfe  von  Kreutz  (in  Kroatien)  untergeordnete  griechisch-katholische  Pfarrea 
zu  Kricke  und  Baljke  im  Gerichtsbezirke  Dernis  mit  Filialen  zu  Dernis, 
Mosec ,  Sedramic ,  Buzic ,  Mirilovic  und  Gradac  in  diesem ,  ferner  zu  Bazvadje  im 
Kniner  Gerichtsbezirke.  Im  Jahre  1842/43  zählten  diese  beiden  unierten  Pfarren 
ungefähr  500  Seelen.  8^)  Aber  schon  am  1.  October  1848  überschickten  256  dieser 
Bekehrten  dem  Beichsraths-Abgeordneten  Dr.  Petranovic  ein  Gesuch  um  Ent- 
lassung ans  diesem  kirchlichen  Verbände  und  nachdem  dieses  durch  eine  Ministeriai- 
Entscheidung  vom  30.  Jänner  1849  willfährig  war  beschieden  worden,  machte 
sich  namentlich  zu  Baljke  der  Rückschlag  bemerklich.  ^^)  Heutzutage  gibt  es  im 
ganzen  Gerichtsbezirke  Dernis  keine  100  Anhänger  der  Union  mehr,  obsohon  die 
vorgenannten  Pfarren  nie  aufgehört  haben  zu  bestehen,  sowie  die  zu  Velika  auf 
Staatskosten  begründete  (mit  einem  Seelenstande  von  15 — 20  Individuen)  fort 
existiert. 

Im  oberen  Theile  von  Dalmatien,  welcher  aber  im  Lande  selbst 
der  „untere*"  heisst,  nähern  sich  die  Griechisch- Gläubigen  der  Meeresk üste 
ausser  bei  Spalato  und  Trau  am  meisten  bei  Sebenico,  beziehungsweise  Sc ar- 
dona  (Skradin),  bei  Zara  und  in  der  Umgebung  des  Canals  della 
Morlacca.  Nicht  nur  leben  zu  Sebenico  (im  Stadtgebiete)  342,  im  nahen 
Dorfe  Vrulje  53  und  jenseits  des  Monte  Tartaro  (an  der  im  Jahre  1802  er- 
bauten Strasse  nach  Kuin)  zu  Konjevrate  (und  zwar  theils  im  Hauptorte,  theils 
in  den  Fractionen  Badonic  und  Goris)  253 ,  sondern  es  reichen  die  von  Griechisch- 
Gläubigen  bewohnten  Dörfer  von  der  „Kotar^  genannten  Gegend  (hinter 
Odtrovizza)  bis  Scardona  herab,  in  welcher  Stadt  die  letzte  Volkszählung 
152  Griechisch-Gläubige  vorfand,  während  ringsum  (im  Dorfe  Skradinsko  polje) 
116,  zu  Velika  glava  183,  zu  Sonkovic  168,  zu  Plastovo  157  gezählt  wurden. 
Das  Dorf  Velika  glava  ist  sogar  ausschliesslich  von  solchen  bewohnt ,  ebenso  das 
Pfarrdorf  Bratiskovci  (wohin  in  der  ersten  Hälfte  des  XVIIL  Jahrhunderts 
auch  die  zu  und  um  Scardona  sesshaften  eingepfarrt  waren) ,  das  Dorf  Smrdelje 
und  das  Dorf  Varivode.  Die  Bewohner  von  Bribir,  Cista  mala,  Djevrske 
(Gjeverske ,  auch  Ge versehe  genannt) ,  Ostrovizza  und  Zas^vic  sind  bis  auf  Wenige 
dem  griechischen  Glauben  zugethan.  Daher  ist  die  griechisch -orientalische  Pfarre 
zu  Bratiskovci  eine  der  grössten  im  Lande  (im  Jahre  1880  zählte  sie  2.071 
Seelen)  und  bestehen  ausser    ihr  im  politischen  Bezirke   von  Sebenico  noch  4  an- 

*^)  S.  ^Srbfko-dalmat.  Magazin"*  für  1867,  S.  144. 

"*)  S.  den  „Schemat,   Univ.  eccles,  Cleri  Born,  et  Graeco-Caiholiti^  von  A.  R  e  e  s  c  h 
V.  Lewald«  für  1842/3,  S.  262-269. 

»*)  S.  ^SThtko-dalm,  Magazin''  für  1850,  S.  93—101. 
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dere,  nämlicb  za  Sebenico,  Scardona,  Bribir  und  Djevrske  je  eine. 
Ihr  Seelenstand  belief  sich  im  Jabre  1880  (von  der  nacb  Scardona  eiogepfarrten 
Ortscbaft  IAob,  die  im  Geriobtsbezirke  Dernio  liegt  und  von  den  zum  Benkovacer 
Bezirke  gebörigen  Ortschaften  der  Bribirer  Pfarre  abgesehen)  zusammen  auf  6.339, 
woza  noch  derjenige  von  Ostrovizza  und  60 sie  (welcbe  beiden  Dörfer  zur 
Pfarre  Dobropolje  im  Benkovacer  Bezirke  gehören)  mit  283  zu  rechnen  ist.  Poli- 
tischerseits  wurden  bei  der  letzten  Volkszählung  in  der  ganzen  Bezirkshaupt- 
mannschaft Sebenico  5.228  Griecbisch*Gläubige  ermittelt,  a  1  s  0  u  m  1 .394  weniger 
als  kirohlioherseits. 

Die  griechisch-orientalische  Kirche  zu  Scardona  soll  schon  im  XE V.  Jahr- 
hunderte erbaut  worden  sein,  als  der  serbische  Fürst  Stephan  Dusan  vorüber- 
gehend hier  herrschte.  Sie  gerieth  zu  Anfang  des  XVIII.  Jahrhunderts  in  Verfall, 
weil  damals  die  hier  alteinheimische  griechisch-gläubige  Bevölkerung  sich  zerstreut 
hatte.  Bald  jedoch  fanden  sich  neue  Ansiedler  dieses  Bekenntnisses  ein.  Im  Juli 
1752  baten  66  hier  und  in  der  Umgebung  wohnende  griechisch-gläubige  Familien 
den  venetianischen  Senat  um  die  Erlaubniss ,  diese  Kirche  restaurieren  zu  dürfen, 
welche  ibnen  auch  sofort  zu  Theil  wurde.  Der  Senat  gestattete  überdies  unterm 
8.  Februar  1753,  dass  in  Scardona  eine  coofessionelle  Schule  für  die  Kinder  der 
hiesigen  Serben  des  griechisch-orientalischen  Bekenntnisses  errichtet  werden  durfte, 
in  ihrer  Art  die  erste  in  Dalmatien.  Laut  eines  Berichts  des  General- 
Proveditors  an  den  Senat  vom  26.  Jänner  1754  lebten  damals  zu  Scardona, 
Sonkovic  und  Velika  glava  500  Griechisch  -  Gläubige.  '^)  Den  Grundstock 
der  hiesigen  griechisch-gläubigen  Bevölkerung  bilden  die  Morlaken,  welche  durch 
die  Bürger  von  Sebenico  seit  dem  Jahre  1522,  wo  die  alteinheimische  Landbevöl- 
kerung aus  Furcht  vor  den  Türken  theils  in  die  Stadt,  theils  auf  die  benachbarten 
loseln,  ja  selbst  über  das  Meer  nach  Italien  geflohen  war,  zum  Zwecke  der  Bebauung 
dieser  Ländereien  angesiedelt  wurden.  Die  Türken  thaten,  soweit  ihr  Herrschafts- 
gebiet in  jener  Gegend  reichte,  desgleichen  und  von  diesem  ans  drangen  griechisch 
gläubige  Morlaken  eigenmächtig  selbst  in  die  Gemarkungen  von  Hogosnizza  und 
Capocesto  ein,  welche  zwischen  Trau  und  Sebenico  unmittelbar  am  Meeresufer 
liegen.  Von  hier  mussten  dieselben  zwar  im  Jahre  1576  zurückweichen;  doch 
suchten  sie  dafür  an  anderen  Stellen  das  Ufer  zu  gewinnen ,  hauptsächlich ,  wie 
es  scheint,  um  ihre  Heerden  dort  zu  tränken.  Dies  erhellt  aus  einer  Vorstellung 
der  Bürgerschaft  von  Sebenico  an  die  türkischen  Behörden  der  Nachbarschaft  vom 
22.  Februar  1581.  ^^)  Daraus  erklären  sich  zur  Genüge  die  Reste  von  Griechisch- 
Gläubigen,  welche  noch  jetzt  nächst  Sebenico  und  Scardona,  sowie  in  den  dahinter 
gelegenen  Gebirgen  angetrotien  werden.  In  der  Stadt  Sebenico  selbst  und  in 
der  hiesigen  Festung  lebten  sogenannte  Stratioten,  d.  h.  Einwanderer  aus  Griechen- 
land, welche  der  Republik  Venedig  als  Soldaten  dienten,  seit  der  Mitte  des 
XVI.  Jahrhunderts.  Dieselben  erwirkten  ein  vom  20.  August  1582  datiertes  Schutz- 
decret  des  venetianischen  Senats  zur  Sicherung  ihres  griechisch-orientalischen  Gottes- 
dienstes und  des  Priesters,  welcher  ihn  verrichtete.  Der  erste  namhafte  Serbe  dieses 
Bekenntnisses ,  welcher  sich  in  Sebenico  niederliess ,  soll  ein  Kaufmann  Namens 
Vukovic,  der  in  der  Zeit  von  1633  bis  1657  hier  lebte,  gewesen  sein.  Während 
seiner  Anwesenheit  Hessen  sich  griechisch-gläubige  Serben  hier  auch  als  Krieger 
anwerben,  denen  die  Republik  eine  zweite  Kirche  bewilligte.*^)  Hieraus  erklären  sich 
die  Begünstigungen,  deren  in  Sebenico  die  Griechisch-Gläubigen  namentlich  in  Ansehung 
der  öffentlichen  Uebung  des  Gottesdienstes  zu  einer  Zeit  sich  erfreuten,  wo  an  anderen 


•<>)  S.  „Srbako'dalmat.  Magazin*'  für  1865.  S.  150. 

**)  Die  Mittheilung  der  betreffenden  Belege  muss  ich  einer  anderen  Gelegenheit 
vorbehalten. 

")  S.  SrbMko-dafmat.  Magazin  für  1865,  S.  144  ff.  und  den  Jahrg.  1870/71  dies. 
Zeitschrift,  S.  126  ff.  sowie  den  serb.-dalmat.  Almanach  f.  1837,  S.  107  ff: 


490  ^^-  Herm.  Ign.  Bidermann: 

Orten  des  venetianUchen  Dalmatien  sie  noch  keine  Procession  halten,  keiner  ihrer 
Priester  im  kirchlichen  Ornate  sich  auf  der  Strasse  zeigen  durfte  u.  s.  w.  Anderer- 
seits begreift  man  darnach  aber  auch  die  Klagen,  welche  die  römisch-katholischen 
Bischöfe  von  Scardona  über  die  Behelligangen  führten ,  denen  sie  durch  „Schis- 
matiker" ausgesetzt  waren.  Eine):  dieser  Bischöfe  berichtete  im  Jahre  1718  nach 
Born :  von  den  45  Ortschaften  seiner  Diöcese  seien  nur  17  katholisch,  alle  übrigen 
entweder  rein  oder  doch  zum  Theile  schismatisch.  Und  noch  in  einem  derartigen 
Berichte  über  diese  Diöcese  vom  Jahre  1750  heisst  es:  ^referta  est  famüiis  rUus 
Serbliani  sive  Graeci,^^^) 

Was  die  in  der  Umgegend  des  Canals  della  Morlaoca  wohnenden  Griechisoh- 
GlKubigen  betrifft:,  so  kommen  die  politischen  Bezirke  Zara  und  Benkovao 
in  Betracht.  Von  den  Ortschaften  des  Letzteren  gehören  hieher  das  grosse 
Dorf  Karin  mit  1.234  Einwohnern,  wovon  1.209  Griechisch-Gläubige  sind,  das 
Dorf  KruSevo  mit  77  Griechisch-Gläubigen  unter  1.249  Einwohnern,  der  Gerichts- 
sitz  Obrovazzo  mit  112  (unter  463),  die  ausschliesslich  von  solchen  be- 
wohnten Dörfer  Muikovci  und  Biiisane,  das  Dorf  Zaton  mit  117  unter  325,  femer 
das  Dorf  Biljane  gomje  mit  315  unter  328  und  eine  grosse  Anzahl  anderer  Ort- 
schaften im  Thale  der  Zermanija,  sowie  anf  den  Höhen  zwischen  diesem  und  der 
Scardona  mit  Benkovac  verbindenden  Strasse.  Der  ganze  politische  Bezirk,  welcher 
nach  letzterem,  an  seinem  westlichen  Ende  gelegenen  Orte  benannt  ist,  war  laut 
der  Volkszählung  vom  Jahre  1880  damals  von  18.240  Griechisch-Gläubigen  bewohnt 
und  hatte  18  griechisch-orientalische  Seelsorge-Stationen  in 
seinerMitte,  welche  mit  Einschluss  der  hieher  gehörigen  Filialen  der  Pfarre  Bribir 
und  mit  Ausschluss  der  zum  politischen  Bezirke  Sebenico  gehörigen  Filialen  der 
Pfarre  Dobropolje  nach  dem  Diöcesan-Schematismus  vom  Jahre  1881  im  Vorjahre  (wo 
die  Volkszählung  statt&nd)  19.866  Seelen  umfassten.  Der  von  ihm  eingeschlossene 
Gerichtsbezirk  Kistanje  mit  7.910  politisch erseits  erhobenen  Einwohnern 
zählte  damals  7.065  auf  solche  Weise  conscribierte  Griechisch-Gläubige,  der  Ge- 
richtsbezirk Obrovazzo  dagegen  unter  1 1.398  Einwohnern  blos  6.126  und 
der  Gerichtsbezirk  Benkovac  unter  11.695  nicht  mehr  als  5.049.  Der  erst- 
genannte Gerichtsbezirk  ist  in  der  Nordhälfte  Dalmatiens  der  einzige,  welcher 
beinahe  ausschliesslich  von  Griechisch-Gläubigen  bewohnt  wird. 
Unter  obigen  18  Seelsorge-Stationen  ist  auch  das  griechisch-orientalische  Kloster 
K  r  u  p  a,  welches  angeblich  im  Jahre  1345  durch  den  serbischen  Czar  Stephan  D  u  i  a  n^ 
wahrscheinlicher  aber  erst  im  XV.  Jahrhunderte  erbaut  wurde  ^*) ,  ein  Ableger  des 
gleichnamigen  Klosters  in  Bosnien,  dessen  evidentes  Alter  immerhin  Zeugniss  gibt, 
dass  die  Griechisch-Gläubigen  in  dieser  Gegend  nicht  erst  zur  Türkenzeit  sesshaft 
wurden.  Doch  gegen  die  Küste  zu  ausgebreitet  haben  sie  sich  sicher  erst  damals. 
Im  politischen  Bezirke  Zara  ist  fast  das  ganze  Gebirge  zwischen  der  Landes- 
hauptstadt und  der  Ideeresbucht,  welche  Marc  di  Novigrad  heisst,  mit  Ortschaften 
besetzt,  in  welchen  Griechisch-Gläubige  wohnen.  In  der  unmittelbaren  Nähe  der 
Stadt  Zara  liegen  das  Dorf  Crno  mit  54  und  Murvica  mit  59  Griechisch-Gläubigen, 
welche  hier  freilich  nur  den  fünften,  dort  den  sechsten  Theil  der  Einwohnerschaft 
ausmachen.  Das  im  Hintergründe  gelegene  Dorf  S  m  o  k  o  v  i  c  aber  hat  ausschliess- 
lich solche  zu  Bewohnern,  u.  zw.  deren  472.  An  Murvica  reiht  sich  Briievo  mit  15 
Griechisch  Gläubigen ;  jenseits  des  Gebirgskammes  liegen  Z  e  m  o  n  i  c  o  mit  380  (unter 


'^  S.  Farlati,  Illyr,  Sacrum,  IV.  Tbl..  S.  10  u.  33. 

«0  S.  SrhskO'dalm.  Magasin  f.  1849,  S.  152  ff.  n.  dessen  Jhrg.  1861,  S.  236—238. 
Ansser  diesem  griechisch-orieDtalischeD  Kloster  befindet  sich  im  politischen  Bezirke  Benkovac 
noch  ein  zweites  Namens  Krka  (Kerka),  anch  vom  Erzengel  Michael,  dem  es  geweiht  ist, 
knrzweg  das  Ensengelkloster  (Svtii  Arkandjeo)  genannt.  Die  Zeit  seiner  Entstehung  ist 
unbekannt,  wie  der  Schematismus  der  griechisch-orientalischen  Diöcese  von  Zara  f.  1881, 
8.  13  versichert. 


1148),  8uhovaro mit  28  (unter  33!)},  UUid  Greco  mit  7Ü1  (imt«r8U),  IsIud  Utino 
mit  GSfDster  333),SmiljiMunit221  luuter  317)  uodBitjane  doJnje  mit  375 
(ohne  jeden  Zusatz  von  Andi^rBglünbigen).  Diese  Uürfer  stellen  liie  Verbimlung  mit 
den  oben  genaonteD  dea  politischen  BeEirkea  Beiitovac  her,  indem  «ie  den  Halbkreis 
von  Aneiedlnngen  echlieeaen,  welcher  jene   Bucht  umrahmt. 

Am  jenseitigen  Meeresnfer  wurden  im  Jahre  1380  politischer- 
seits  zu  Zara  604  (anter  II. SSI)  and  zuZara  vecohla  (Biograd)  22  (unter 
67b)  gesäblt.  Diese  sind  xur  Pfarre  Zara  vereinigt,  deren  Seelenxahl  im 
SubematisDiDs  für  1861  mit  347  angegeben  ist.  Da  lejgt  sicli  recht  deotlicb, 
wie  in  Orten,  wo  viele  daselbst  nicht  äneisB  1  ge  Mensuhen  leben,  die  Kirchen- 
HlAtistik  mit  ihren  Zuhlen  hinter  den  Ergebnissen' der  Volkszäblnngen  znrllckb leibt. 
Noch  itt  acbliesslich  das  Dorf  Foljiua  hinter  Nona  mit  83  Grieebisoh- 
(ilUubigen  (oDtcr  395  Einwohnern)  zn  nennen.  Diese  sind  nacb  Smokoviv 
eiugepfarrt ,  ebenso  die  zunächst  an  Zara  wohnenden  und  die  Glaabensgenossen 
von  Zomonii«,  wekhe  der  mehrcitierte  .ScbeuatiHmiis  zu  528  verangcblagtv  Auirb 
bei  Poljira  findet  »ich  in  demselben  eine  bedeateml  böhere  Zahl,  nSmlicb  116. 
Eine  dritte  grierhienb'Orientaliscbe  Pfarre  in  diesem  poliliiioben  Bezirke  ist  zu 
Islam  grec-o.  Zu  ihr  geb<)rt  die  liüuserginppe  KsHi«'  mit  63  Oriechisch-GIliubigen, 
deren  Voreltern  mr  Zeit  der  T  U  rken  h  errs  cha  ft  ^1571  — 1647)  hier  ange- 
siedelt wurden.  Dies  gilt  auch  von  den  übrigen  Wohnstatten  dieaer  6 lanbenri genossen 
im  politivohen  Bezirke  Zara,  soweit  sie  überhaupt  einmal  nnter  türkischer  Herrschaft 
gestanden  sind.  Die  diesem  Lose  entgangenen  Luealiiäten  behielten  derartige 
Bewohner  wahrscheinlich  von  der  Zeit  ber,  wo  dieMünchedee 
Klosters  Krka  sich  mit  viel  Volk  aus  der  Gegend  von  Kistanje 
hieher  snrUckzugen.  Es  geschah  dies  in  Jahre  1G48,  als  letztere 
Gegend  ijchauplatt  erbitterter  Kämpfe  ewiachen  den  Türken  und  Venetianern  wurde. 
Mit  Decret  vom  2U.  November  lü49  wies  dann  die  Repnblib  diesen  Flüchtlingen 
eine  Kirche  nfichnt  der  Hänsergruppe  Belldfasa  (im  Bereiobe  der  Steuergemeindo 
Boccagnaiczo)  an,  um  welche  hemm  sie  sich  auf  disponiblen  GrnnddtUuken  nieder- 
Hessen  nnd  in  deren  Nühe  sie  (zu  l'rno)  sich  eine  eigKno  Kirche  bauten,  sowie 
sie  auch  eine  den  Aposteln  Philipp  und  Jakob  geweihte  ht^stellten,  welche  nach- 
mal»  zerstört  wurde. '"^)  Uass  die  Pfarre  Hmokovic  alt  ist  und  «cbou  vor  mehr 
all  100  Jahren,  wie  heutzutage  6  DSrfer  in  sich  sohiosx,  bezeugt  Pari  al  i  (V.  ThI. 
8.  10:  „Paroecio  rUus  Qraeci  asu  Serbittni  iit  Vico,  cut  nnmen  est  Smovidiio  et 
O'ipaaavilUis  compleolitur'^).  Von  der  zn  Zara  befindlichen  grieubisub-orientali sehen 
Pfarre  wissen  wir,  das«  sie  gleich  der  Heben ii-aner  sogenannte  tSiratioten  (Hiethtruppen 
griechischer  National itül,  welche  im  .Solde  der  venetiani-chen  Itepublik  standen  und  denen 
eich  auch  Albaiiesen  tieigeselltcn]  ihren  Ursprung  verdankt.  Am  18.  November  1^48 
erhielten  solche  die  katholische  ät.  Blias-Kircha  zu  Zara  zum  Gottesdienst  nacb 
griechischem  ^orientalischem J  Ritus  förmlich  eingeräumt,  freilich,  wie  es  scheint, 
unter  der  ßeUmgung,  dass  sie  in  Glsubunasachen  der  rümiscb- katholischen  Kirche 
anhängen.  Unbedingte  Ueligiuniil'reibcil  erlangten  die  Grieehisch-G laubigen  ku 
Zara  ernt  im  laufenden  JahrhnnderL    Seit  der  Mitte  Ar.»  XVII.  JahrhondertH,    wu 


")  Ein  itrnSBDr  Tbeil  dietcr  FlUchtliage  kehrte  spater  wieder  i&  die  alta  Heimat 
zurück;  aber  der  Kcsl  pflanzte  sieh  In  der  neuen  fürt  nnd  war  hier  den  0  rund  bei  itüern 
besonders  bei  schlechter  fieschilTenlicll  dos  Biidens  all  Arbejlskrafl  «iükatnmen.  Diese 
Volks  Wanderung  bespriotat  Bischof  Qerasitii  Petrannvii  in  s.  „Uescbiehto  der  ortho- 
doxen Osmeindn  von  Zatn"  ihtoria  pravoitaono  obtieiira  ZadarikoQa)  Sprl-Abdr.  a.  dem 
Srb.-dalw:  Mayazin.  Xira  1860.  Hit  ihr  bangt  es  »obl  zuHammen,  dusg  am  1.  Novbr.  1648 
antder  Insel  Pontadnra  (Vir)  bei  Nona  ein  griecbi-eb-aTiuotBliscb«!  Priester.  Gpi 
phaniae  Slephannvii^,  der  sich  ErzbiscbofTon  Üalmatiea  nannte,  den  griechiaclien  Qlaiiben 
abschwor  nnd  den  Abt  diu  Klosters  Krk:t  zu  lIuterbaDdliingvu  mit  dem  Pspate  nach  Rom 
scbickic.  Oerstlbe  hatte  die  ariecblseh-GlünIliKeR  der  äandscbHkaie  Lihk»  aud  Clissa  auler 
sich,  S,  Farlati  (Culeti)  IHyr.  Jiacr.im   VII.  Thl,.  ä.    IMj. 
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eine  Bedaction  jener  Miethtrappen  eintrat,  ergänzte  sich  die  hiesig  Eirohenge- 
meinde  yomehmiich  durch  Serben,  welche  am  Schiasse  des  folgenden  das  üeber- 
ge wicht  gewannen.  Im  Jahre  1777  standen  11  griechischen  Haushaltungen  mit 
28  Seelen  55  serbische  mit  219  Seelen  gegenüber.  Von  da  an  hatten  die  griechisch- 
gläubigen  Serben  auch  ihren  besonderen  Seelsorger.'^)  Die  St.-Elias-Eirche  yer- 
tritt  seit  1842,  wo  der  Bischofssitz  yon  Sebenico  nach  Zara  verlegt 
wurde,  die  Stelle  einer  Kathedrale. 

Was  die  hier  nicht  erwähnten  politischen  Bezirke  Dalmatiens  an- 
belangt, so  ist  in  ihnen  das  griechisch-gläubige  Yolkselement  so  gut  wie  gar 
nicht  vertreten.  Insbesondere  fehlt  dasselbe  auf  den  dalmatinischen  Inseln 
beinahe  gänzlich.  Vor  einem  Jahrhunderte  gab  es  jedoch  auf  der  Insel  Lesina 
(Hvar)  eine  durch  zwei  Mönche  versebene  griechisch-orientalische  Kirche  für  die 
dort  landenden  oder  beim  Schiffsbau  beschäftigten  Matrosen  und  Handwerker  dieses 
Bekenntnisses,  welche  ursprünglich  zumeist  griechischer  Nationalität   waren.'^ 

üeber  die  Menge  der  Griechisch-Gläubigen,  welche  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  in  Dalmatien  angetroffen  wurden,  gibt  nachstehende  Ueber- 

sicht  '^)  Aufschluss : 

i  m   Ja.  h  r  e     ^ 

1768  1796  180«  1840  1864 

51^68*^  56.057*«^  69.224»«»)  74.10P")  83.387  »<»*) 
Die  im  XIK.  Jahrhunderte  politischerseits  gepflogenen  Erhebungen 
lieferten  jedoch  stets  weit  niedrigere  Ziffern- Ansätze  als  die  kirchlicher- 
seits  gemachten  Angaben.  Ihnen  zufolge  bezifferte  noch  Jos.  M.  Freiherr  v.  L i echte n- 
stern  in  seinem  Handb.  d.  n.  Geor.  des  österr.  Kaiserstaates  (III.  Tbl.,  Wien  1818) 
die  G^sammtzahl  der  Griecbisch-Glänbigen  in  Dalmatien  nicht  höher  als  mit 
61.164,  wovon  im  Kreise  Zara  33.765,  im  Kreise  Cattaro  21.310  gelebt  haben 
sollen.  Nach  den  „Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie^  belief  sich 
deren  Gesammtzahl  im  Jahre  1831  auf  66.041,  im  Jahre  1832  auf  68.845,  im 
Jahre  1833  auf  68.712,  im  Jahre  1834  auf  69.441,  im  Jahre  1840  auf  71.992. 
Die  Volkszählung  vom  Jahre  1857  ergab  unter  der  einheimischen  Bevölkerung 
77.139,  die  vom  Jahre  1869  (unter  der  anwesenden  einheimischen  und  fremden) 
78.226.  Wie  sehr  die  betreffenden  Angaben  auch  neuestens  wieder,  und  zwar  im 
gleichen  Verhältnisse,  differieren,  wurde  bereits  hervorgehoben.  Die  Ursache  ist 
wohl  die  nämliche,  welche  bei  den  croatischen  Diöcesen  Karlowitz  und  Karlstadt 
diese  Erscheinung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  bewirkt.  Nach  den  Ergebnissen 
der  drei  letzten  Volkszählungen  zu  urtheilen,  hätte  die  Zahl  der  Griechisch- 
Gläubigen  in  Dalmatien  im  Verhältnisse  zur  Gesammtbevölkerung 
des  Landes  sich  merklich  vermindert.  Aaf  je  1.000  Landesbewohner 
trafen  darnach  im  Jahre  1857  :  185*6 ,  im  Jahre  1869  :  180,  im  Jahre  1880 
dagegen  nur  mehr  165*4  Griechisch-Gläubige. 

Ueber  das  dortige  griechisch-orientalische  Kirchenwesen 
liegen  i^')  nachstehende  statistische  Daten  vor.  Es  gab  in  ganz  Dalmatien : 

"^)  S.  die  Yorcitierte  Monographie  des  Bischofs  G.  Petranovid. 

^)  S.  die  Chorographia  PatriarchatuB  Ipekeruis  yon  M.  M.  Milli6i6  bei  G.  Pray, 
Sperimen  Hierarchiae  Hungaricat  II.  Tbl.,  S.  456. 

^*)  Sie  ist  mit  Ausnahme  der  das  Jahr  1796  betreffenden  Zahl  dem  Srbsko-dalmat. 
Majjazin^  Jahrg.  1865,  S.  171,  entlehnt. 

***)  Nach  einem  Berichte  des  Oeneral-ProTeditors  Fz.  Grimani  Tom  5.  Jnni  1758. 
Das  Gebiet  von  Ragnsa  ist  weder  bei  diesem  Jabre,  noch  bei  dem  folgenden  (1796)  be- 
rücksichtigt. 

^^^)  Nach  G.  L.  Garagnin*s  Biflessioni  econ,-p<dtt,  nUla  Dalmazia  (Zara  1806), 
citiert  yon  Valent.  Lago  in  Memor.  sulla  Dalmazia,  Vol.  I  (Venedig  1869),  S.  XXVI  des 
Statist.  Anhangs. 

*°^)  Nach  einem  Berichte  des  General-Vikars  Zell 6  yom  2.  Jnni  1806. 

*^)  Nach  den  Diöcesan-Schematismen  von  1840  nnd  1864. 

'^)  An  der  yorcitierten  Stelle  des  Srbtko-cUUmat.  Magaün  nnd  fdr  das  Jahr 
1880  in  den  Schematismen  der  beiden  Diöcesen  vom  Jahre  1881. 
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Kirchen  Seelsorger  Kldater  Mönche 

Im  Jahre  1758 190  86  7  92 

„       „      1806 182  95  11  62 

„       n      1840 201  92  11  37 

.       „      1864 253  93  11  42 

n       „      1880 ?  104  11  35 

YoD  diesen  griechisoh-orientaliscben  Klöstern  entfallen  8  auf  das  Gebiet 
der  Boccbe  di  Cattaro,  und  zwar:  Podlastva  (Conyento  Lastaa  im  Bereicbe 
der  Ortsgemeinde  Zuppa),  Banja  (Ortsgemeinde  Risano),  Savina  (Ortsgemeinde 
Castelnnovo),  Gradistje  (Ortsgemeinde  Pastroviccbio),  Re^e^io  (ebenda),  Fraskovic 
(aucb  Frasqnizza  genannt,  ebenda),  Duljevo  (ebenda)  und  Podmaini  (Ortsgemeinde 
Budna).  Die  beiden  letztgenannten  beherbergen  seit  einigen  Jahren  keine  Mönche 
mehr.  Beim  Jahre  1758  sind  die  kleineren  Klöster  ausser  Acht  gelassen. 

In  Ansehung  der  Bukowina  kann  ich  mich  kurz  fassen. 

Als  die  österreichische  Regierung  im  Jahre  1774  von  diesem  Lande 
Besitz  ergriff,  war  dasselbe  fast  ausschliesslich  von  Griechisch- 
Gläubigen  bewohnt.  Nur  einige  Protestanten  und  Juden  hielten  sich  ausser 
diesen  im  Lande  auf.  Daher  wendeten  sicli  auch  die  galizischen  Bauern  (Rutheneo), 
welche  bald  darauf  einzuwandern  begannen,  rasch  von  der  griechisch-katholischen 
Kirche  ab ,  welcher  sie  aogehörten ,  und  schlössen  sich  dafür  der  griechisch- 
orientalischen an.  Dies  gab  im  Jahre  1780  zu  Verhandlungen  tlber  die  Bestellung 
eines  unierten  Geistlichen  zum  Bischof  der  Bukowina  Anlass,  führte  aber  zun&chst 
nur  dazu,  dass  in  der  Person  eines  Militär-Caplans  für  die  römischen  Katholiken, 
welche  bei  dieser  Gelegenheit  als  in  der  Bukowina  anwesend  ermittelt  wurden 
(es  waren  ihrer  inclusive  des  Militärs  höchstens  800),  ein  römisch-katholischer 
Pfarrer  bestellt  wurde,  welcher  noch  mehrere  Jahre  hindurch  der  einzige  Priester 
dieses  Bekenntnisses  in  der  Bukowina  war.  Mittlerweile  waren  auch  aus  Siebenbürgen 
'und  aus  der  Marmaros  Katholiksn  des  griechischen  Ritus  eingewandert,  welche 
mit  den  Ankömmlingen  aus  Galizien  auf  6.000  bis  7.000  Familien  geschätzt  wurden. 
Diesen  standen  23.154  Familien  des  griechischen  Glaubens  mit  382  in  der 
Seelsorge  beschäftigten  Weltpriestern  dieses  Bekenntnisses  gegenüber.  Ausserdem 
gab  es  damals  in  der  Bukowina  noch  21  griechisch-orientalische  Klöster  mit  bei- 
läufig 400  Mönchen  und  140  Nonnen,  i«*)  Fünf  Jahre  später  (1785)  wurde  die 
Zahl  der  griechisch-gläubigen  Familien  daselbst  auf  27.091  veranschlagt 
und  waren  zur  Seelsorge  unter  denselben  297  Weltpriester  berufen.  Nach  weiteren 
20  Jahren  gab  es  im  Lande  bereits  11  Seelsorgestatiouen  ftLr  Katholiken  des 
lateinischen  Ritus  und  auch  für  solche  des  griechischen  Ritus  fing  man  damals 
an  Vorsorge  zu  treffen.  i<^*) 

Heutzutage  machen  zwar  daselbst  die  Griechisch-Gläubigen  noch  immer  etwas 
über  70  Percente  der  Gesammtbevölkerung  des  Landes  aus  und  es  gibt  im 
ganzen  Lande  meines  Wissens  nur  eine  einzige  Ortschaft  (die  deutsche  Colonie 
Lichtenberg  im  Gerichtsbezirke  Solka),  in  welcher  bei  der  letzten  Volkszählung 
(1880)  nicht  mindestens  Eine  griechisch-gläubige  Person  sich 
aufhielt.  Allein  es  gab  damals  dort  12  Orte,  in  welchen  diese  Religionsgenossen 
nicht  mehr  als  zwei  Percente  der  anwesenden  Bevölkerung  ausmachten 
und  nur  Eine,  noch  dazu  sehr  kleine  (218  Einwohner  zählende)  Ortschaft, 
nämlich  das  Dorf  Gaureni  im  Gerichtsbezirke  Suczawa,  in  welchem  die  gesammte 
Einwohnerschaft  aus  solchen  bestand.  In  allen  übrigen  Ortschaften  war  der 
Zusatz  von  Andersgläubigen  ein  ziemlich  bedeutender,  mitunter 

^^^)  Im  Jahre  1775  waren  die  Qriec bisch- Gläubigen  nach  den  Angaben  der  Dorf- 
ältesten 16.200  Familien  stark.  Neben  ihnen  lebten  526  Juden-  und  circa  300  Zigenner- 
Familien  im  Lande. 

105J  Vgl.  über  diese  Entwickelung  der  religiösen  Verhältnisse  meine  Schrift:  „Die 
Bukowina  nnter  österreichischer.  Verwaltong  1775 -- 1875",  2.  Aufl.,  Lemberg  1876. 
StaÜstiBohe  Monatsohxift.  1884.  34 
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70,  ja  80  Percenteüberstei^ender.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Städten. 
Die  Landeshauptstadt  Czernowitz  zählte  unter  45.600  £inwohnem  blos  9230 ,  die 
Stadt  Sereth  unter  7.240  Einwohnern  1.840,  die  Stadt  Suczawa  unter  10.104  Ein- 
wohnern 2.705,  die  Stadt  Wiznitz  unter  4.165  Einwohnern  blos  115  Griechisch- 
Gläubige.  In  den  Märkten  behaupteten  sie  sich  kaum  mehr  zu  zwei  Drittheilen 
und  auf  den  Gutsgebieten    machten  sie  in  der  Regel  nicht  einmal  die  Hälfte 
der  Einwohnerschaft    aus.     Unter    den  563  Elinwohnern    sämmtlicher    Guts- 
gebiete des  Gerichtsbezirkes  Czernowitz    waren  178,    unter    1.771  sämmtlicher 
Gutsgebiete  des  Gerichtsbezirkes     Sadagura     415,      unter    1.300  Einwohnern  im 
Gerichtsbezirke  Kotzman  274,  unter  2.616  im  Gerichts  bezirke  Zastawna  675,  unter 
857  des  Gerichtsbezirkes  Eadautz  314,    unter  96  des  Gerichtsbezirkes  Solka  22, 
unter  1.543    des  Gerichtsbezirkes    Sereth    323,    unter    742    des   Gerichtsbezirkes 
Stanestie  268,  unter  3.758  des  Gerichtsbezirkes  Storczinetz  1.353,  unter  451   des 
Gerichtsbezirkes  Gurahumora  166,  unter  1.521  des  Gerichtsbezirkes  Suczawa  677, 
auf  dem  Gutsgebiete  Putilla  im  gleichnamigen  Gerichtsbezirke  unter  82  Einwohnern 
15  und  im  Gerichtsbezirke  Wiznitz  unter  1.864  Einwohnern  360  Griechisch-Gläubige. 
Diese  Erscheinung  zeigt  sich  in  Bezirken,  welche  im  Uebrigen  noch  verhältnissmässig 
stark  mit  Griechisch-Gläubigen  besetzt  sind.  Bios  auf  zweiGutsgebieten  des 
Gerichtsbezirkes  Suczawa  (Guramiresi  und  Bajaschesti)  bilden  diese  die  g  e  s  a  m  m  t  e 
Einwohnerschaft,  Die  Ortschaften,  wo  sie  in  verschwindend  kleiner  Zahl  angetroffen 
werden,  sind  freilich  durchweg  Ansiedlungen  von  Deutschen  oder  von  Magyaren  oder  von 
Grossrussen  (Lippowanern) ;  aber  gerade  dieses  ist  bezeichnend  für  den  Hergang  welcher 
in  der  Regel  der  Verdrängung  der  Griechisch-Gläubigen  zu  Grunde  liegt ,  zumal  alle 
Fluren,  auf  welchen  jene  Ansiedlungen  sich  jetzt  ausbreiten,  vor  etwa  100  Jahren, 
soweit  sie  damals   überhaupt    bewohnt  waren,    Griechisch- Gläubige  zu  Bewohnern 
hatten.     Im  Uebrigen    erfreuen    sich    dieselben    in    der  Bukowina    einer    raschen, 
absoluten  Yermehruog  aus  sich  selbst.     Seit  dem  Jahre  1832,    wo  ihrer  dort 
im  Ganzen  227.512  gezählt  wurden,    bis    zur  letzten  Volkszählung  trat  eine  Zu- 
nahme um  176.938  ein.     Dieselbe  verthellt    sich    ziemlich   gleichmässig  über  das 
ganze  Land.    Aber  im  Verhältnisse  zum  Aufschwünge,    welchen  die  Gesammt- 
bevölkerung  des  Landes  nimmt,    sind    sie    in   der  Abnahme  begriffen. 
Während  noch  im  Jahre  1869  auf  je  1000  Einwohner  733*89  Griechisch-Gläubige 
trafen,  entfielen  darauf  im  Jahre  1880  nur  mehr  707*50.  Im  Jahre  1857   waren 
dort  unter  je  1.000  Einheimischen  noch  787*50  Personen  jenes  Bekenntnisses. 

Die  Zahl  der  griechisch-orientalischen  Seelsorger  in  der 
Bukowina  betrug  im  Jahre  1880  nur  286,  denen  284  Kirchen  (242  Pfarr-  und 
42  Filial-Kirchen)  zur  Verfügung  standen.  In  den  3  Klöstern  Dragomima, 
Putna  und  Suczawicza ,  ferner  in  der  Ellost  er- Expositur  bei  der  ehemaligen  Metro- 
politankirche  zu  Suczawa  lebten  damals  31  Mönche  und  17  Novizen.  Der 
Diöresan-Schematismus  für  1884  weist  eine  Zunahme  der  Mönche  um  9,  eine 
Abnahme  der  Novizen  um  6  nach.  Die  Expositur  zu  Suczawa  begreift  dermalen 
5  Mönche,  worunter  ein  Archimandrit  als  Vorstand  ist,  in  sich.  Die  Zahl  der 
Kirchen  ist  auf  312  gestiegen.  Sie  werden  jetzt  in  (237)  Pfarr- ,  (23)  Local- 
und  (52)  Filialkirchen  unterschieden.  Dabei  sind  die  alte  Metropolitankirche  zu 
Suczawa,  die  übrigen  Klosterkirchen  und  mehrere  Capellen  nicht  mit  gerechnet. 
In  der  Landes-Seelsorge  sind  dermalen  298  Priester  verwendet. 

Noch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  in  Galizien  zu  Lemberg  ein  exponierter 
griechisch-orientalischer  Seelsorger,  welcher  zum  Status  der  Bukowinaer  Diöcese 
gehört,  und  zu  Stanisiau  gleichfalls  ein  solcher  au  der  dortigen  Strafanstalt 
sich  befindet.  Einst  erstreckte  sich  dort  das  griechisch-orientalische  Kirchen  wesen 
über  das  ganze  Wohngebiet  der  Buthenen.  Seit  jedoch,  wie  der  Bischof  der 
Przemysler  Diöcese,  Innocenz  Winnicki,  am  16.  März  1694  nach  Rom  be 
richtete,  im  Bereiche  dieser  Diöcese  800  Kirchen-Vorsteher ,  3.000  Edelleute  und 
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sonst  oooh  viele  Hunderttausende  die  Union  angenommen  hatten,  die  meisten 
Gläubigen  des  Lemberger  Bisthums  diesem  Beispiele  um  das  Jahr  1700  gefolgt 
waren  und  die  mächtige  Stauropigion-Bruderschaft  zu  Lemberg  im  Jahre  1708 
ihrem  Widerstände  entsagt  hatte i®^),  gab  es  im  heutigen  Ghtlizien  nur  mehr 
an  der  Grenze  des  Fttrstenthumes  Moldau,  dessen  nördlichster  Theil 
im  Jahre  1774  unter  dem  Namen  der  Bukowina  an  Oesterreich  gelangte,  ein 
griechiscli-orientalisches  Kloster,  Namens  Gross-Skyt  (von  den 
Eamänen:  Skyt  mare  genannt).  Dasselbe  war  Veranlassung,  dass  die  böhmisch- 
österreichische  Hofkanzlei,  welcher  die  Einrichtung  Galiziens  bei  dessen  üeber- 
gang  an  Oesterreich  oblag,  schon  bald  darauf  entscheiden  musste,  wem  die 
kirchliche  Beaufsichtigung  dieses  Klosters  anzuvertrauen  sei.  Sie  entschied  sich 
für  den  Karlowitzer  Metropoliten  und  stellte  damit  einen  Grund- 
satz auf,  an  welchem  festgehalten  wurde,  als  es  sich  um  die  Regelung 
des  griechisch-orientalischen  Kirchenwesens  in  der  Bukowina  und  in  anderen 
späterhin  erworbenen  Gebieten  handelte.  Indessen  ward  im  October  des 
Jahres  1785  die  Aufhebung  des  Klosters  Gross-Skyt  verfügt  und  so  der 
letzte  Best  jenes  Kirchenwesens  in  Galizien  beseitigt.  Den  zu 
Lemberg  weilenden  ^  wenigen  Griechisch- Glaubigen  gestattete  die  Regierung  auf 
Grund  des  Toleranz-Patents  eine  Hauscapelle  zu  miethen ,  in  welcher  sie  vom 
Jahre  1784  an  ihren  Gottesdienst  hielten,  ohne  dass  sie  als  Kirchenge'meinde  aner- 
kannt worden  wären.  Im  Jahre  1856  erfolgte  die  Umwandlung  dieser  Hauscapelle 
in  eine  Kirche,  welche  die  nördlichst  gelegene  in  Oesterreich  ist,  in  welcher 
derartiger  Gottesdienst  von  einem  staatlicherseits  anerkannten  Seelsorger  gehalten  wird. 

Die  Organisierung  des  griechisch-orientalischen  Kirchen- 
wesens in  der  Bukowina  verzögerte  sich  bis  zum  Jahre  1786,  wo  der  unterm 
29.  April  kundgemachte,  vom  Kaiser  Joseph  U.  genehmigte  „geistliche  Regu- 
lierungs-Plan*' in  Wirksamkeit  trat.  Vorher  schon  war  der  Bukowinaer  Bischof, 
dessen  Sitz  von  Alters  her  Radautz  gewesen  und  welchen  eine  A.  h.  Anordnung 
vom  12.  December  1781  nach  Czernowitz  versetzt  hatte,  mit  einer  weiteren  kais. 
Entschliessung  vom  30.  September  1783  in  dogmatischen  und  rein  geistlichen 
Angelegenheiten  dem  Karlowitzer  Metropoliten  untergeordnet  worden.  Die  zu 
Suczawa  bestandene  Metropolie  wurde  eben  in  Folge  des  Regierungswechsels  gleich 
dem  Yicariate  des  Jassyer  Metropoliten  (im  Kloster  St.  Illie  bei  Suczawa)  als 
erloschen  betrachtet  und  zur  Einleitung  einer  dem  entsprechenden,  der  illyrischen 
Kirchen-Verfassung  Ungarns  möglichst  adäquaten  Umgestaltung  schon  im  Jahre 
1776  der  Archimandrit  Niketics  aus  Ungarn  dem  Radautzer  Bischöfe  beige- 
ordnet worden y  welchen  im  Jahre  1784  der  Archimandrit  Földvary  ablöste. 
Unter  Einflussnahme  dieses  Letzteren  ging  im  Jahre  1784  die  Reduction  der  vielen 
griechisch-orientalischen  Klöster  der  Bukowina  auf  3 ,  welche  von  den  dahin  be- 
stimmten Mönchen  am  1.  Mai  1785  bezogen  wurden  und  noch  dermalen  bestehen, 
vor  sich.  Die  durch  den  Suczawaer  District  und  durch  den  Bezirk  (Okol)  von 
Moldanisch-Kimpolung,  welche  von  Alters  her  direct  unter  dem  Jassyer  Metro- 
politen gestanden  hatten,  vergrösserte  Diöcese  wurde  in  6  Protopopiate  eingetheilt. 

Seither  ist  die  Zahl  dieser  Aufsichtsbezirke  verdoppelt  und  das  Czer- 
no witzer  Bisthum  durch  A.  h.  EntSchliessungen  vom  11.  September  1871  und 
23.  Jänner  1873  zu  einer  selbständigen,  den  in  den  Ländern  der  unga- 
rischen Krone  bestehenden  Metropolien  coordinierten  Metropolie  erhoben  worden. 

Damit  erreichte  die  im  Jahre  1783  begründete,  durch  spätere  Verfügangen 
bestätigte  und  erweiterte  Ueberordnung  des  Karlowitzer  Metropoliten  als  solchen 
ihr  Ende.  Aber  auch  die  Verbindung,  in  welcher  die  griechisch -orientalische 
DiöcesevonDalmatien  mit  demselben  gestanden  hat,  wurde  nunmehr  gelöst. 

^^)  S.  die  „Geschichte  der  Union  der  ruthenisohen  Kirche  mit  Rom*'  von  Dr.  Julian 
Peless,  n.  Bd.  (Wien  1881)  S.  336-353. 
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Diese  datierte  ans  dem  Jahre  1829.  Bis  dahin  war  die  letztgeDannte  Diöcese,  welche 
Kapoleon  I.  durch  Decret  vom  19.  September  1808  errichtet  und  die  österreichische 
Regierung  bei  der  zweiten*Inbesitznahme  Dalmatiens  unverändert  belassen  hatte,  keiner 
geistlichen  Oberleitung  unterworfen.  Kaiser  Franz  U.  wendete  jedoch  mittelst  der  Hof- 
decrete  vom  29.  December  1828  und  19.  März  1829  auch  auf  sie  den  oben  er- 
wähnten Grundsatz  an;  und  demzufolge  intervenierte  bei  der  feierlichen  Einführung 
eines  für  diese  Diöcese  neu  ernannten  Bischofs  zu  Sebenico  (wo  dessen  Residenz 
seit  Juli  1810  sich  befand)  im  Jänner  1834  ein  Abgeordneter  des  Earlowitzer 
Metropoliten.  Die  bezügliche  Verbindung  gewann  durch  das  kais.  Handschreiben 
an  den*  Patriarchen^  Jos.  Rajacsios  vom  29.  September  1860  und  durch  das 
A.  h.  Rescript*  vom  16.  September  1864 ,  dessen  Artikel  VIII  die  Einheitlichkeit 
der  griechisch-orientalischen  Kirche  innerhalb  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
scharf  betonte,  an  Festigkeit.  Hieran  änderte  auch  die  mit  A.  h.  Entschliessung 
vom  6.  November  1870  anbefohlene  Errichtung  eines  zweiten  griechisch- orien- 
talischen Bisthums  in  Dalmatien  zu  Cattaro  zunächst  nichts.  Vielmehr  ist 
in  dem  betreffenden  Diplome  die  Unterordnung  dieses  neuen  Bisthums  unter  den 
Earlowitzer  Patriarchen  ausdrücklich  hervorgehoben. i<>')  Doch  nach  Vollzug  der 
im  Jahre  1867  beschlossenen  Zweitheilung  der  Monarchie  erwies  sich  diese  Ver- 
bindung so  gut  wie  die  des  Bukowinaer  Bisthums  mit  Earlowitz  als  unhaltbar 
oder  mindestens  als  unvereinbar  mit  der  schon  in  einem  Hofkanzlei -Resoripte  vom 
3.  Februar  1782  und  deutlicher  noch  mit  einer  A.  h.  Entschliessung  vom 
26.  Juni  1815  ausgesprochenen  Maxime ,  dass  auswärtigen  Eirchenbäuptem  keinerlei 
Jurisdiction srechte  im  Innern  des  Staates  zustehen  sollen.  Daher  untersteilte  die 
A.  h.  Entscheidung  vom  23.  Jänner  1873  die  beiden  dalmatinischen 
Bisthümer  dem  Czemowitzer  Metropoliten.  Durch  eine  kais.  Resolution  vom 
19.  März  1883  wurden  diesem  Metropolitan- Verbände,  beziehungsweise  dem  Czer- 
nowitzer  Erzbisthume  auch  die  beiden  Wiener  griechisch-orienta- 
lischen Gemeinden  einverleibt,  so  dass  nur  noch  über  die  künftige  An- 
gehörigkeit der  beiden  Triester  Gemeinden  und  der  in  Erain  sesshaften  Griechisch- 
Gläubigen  zu  entscheiden  sein  wird. 

^0')  Der  EinfloBB,  welchen  der  Metropolit  von  Montenegro  auf  die 
Griechisch-Gläubigen  der  Bocche  di  Cattaro  öbte  und  dem  die  veoetianische  Republik 
im  Jahre  1718  sich  beugte,  indem  sie  ihm  zu  Stagnevid  und  Podmaini  Residenzen 
einräumte,  ist  erst  erloschen  seit  es  zu  Anfang  der  40er  Jahre  des  laufenden  Jahrhunderts 
gelegentlich  einer  Grenzregulierung  gelang,  den  Vladika  zum  Verzichte  darauf  zu  bewegen. 
Ohne  dem  wäre  die  Errichtung  eioes  griechisch-orientalischen  Bisthums  zu  Cattaro  kaum 
thunlich  gewesen. 
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Beriebt  über  die  Tbitigiceit  des  statistisohen  Seninars  an  der  Ic.  Ic.  Uaiversüit  Wien 

im  Wintersenester  1883/84. 

(Schlug».  •) 

Um  die  Gegensätze  zn  yeranschanlichen,  die  in  Oesterreich  gegenüber  dem  Auslände 
bestehen,  zugleich  aber  auch  um  das  Verfahren  der  einzelnen  Staaten  bei  Ermittelung  der 
OrnndbesitzrerhlUtnisse  zn  studieren,  wurden  aus  den  Darstellungen  der  bezüglichen  Ver- 
hältnisse einzelner  Länder  die  Grossbritanniens  und  Norwegens  herausgegriffen. 

So  galt  der  folgende  Seminarvortrag  des  Herrn  Steffen  Worms  (London)  der 
Besprechung  der  englischen  Agrarzustände. 

England,  der  in  allen  seinen  rechtlichen  und  staatlichen  Einrichtungen  conser- 
%rativste  moderne  Culturstaat,  zeigt  diese  Tendenz  besonders  stark  in  seinen  Grundbesitz- 
verhältnissen. Das  feudale  Princip  hat  sich  in  Grossbritannien  und  Irland  noch  am  stärksten 
erhalten,  und  der  Umstand,  dass  eine  staatliche  Constatierung  der  Grundbesitz  Verhältnisse 
wenig  im  Interesse  der  grossen  feudalen  Latiftindienbesitzer  gelegen  war,  ist  auch  als 
Ursache  anzusehen,  warum  man  in  England  erst  so  spät  daran  gegangen  ist,  sich  über  die 
Bodenverhältnisse  im  Lande  Klarheit  zu  verschafl'en :  Zwar  hatten  die  poor  lato  comtnistionere 
schon  kurz  vor  18«36  verordnet,  dass  die  Stenerlisten  gewisse  Details  über  die  Grundbesitz- 
verhältnisse enthalten  sollen,  und  waren  darüber  feste  Bestimmungen  durch  die  parochial 
assessment  act  vom  Jahre  1841  gegeben  worden,  an  eine  selbständige  Feststellung  der 
Gmndbesitzverhältnisse,  vom  national-ökonomischen  und  socialpolitischen  Standpunkte  aus, 
ist  man  aber  erst  im  Jahre  1872  gegangen.  Es  geschah  dies  in  Folge  Beschlnsses  des 
Hauses  der  Lords  vom  19.  Februar  1872,  der  auf  Antrag  des  Earl  of  Derby  gefasst 
wurde.  Wegen  der  eigenthümlichen  verschiedenartigen  Besitzrechte  Englands  war  man  nun 
im  Zweifel,  wer  als  Eigenthümer  anzusehen  sei.  Das  Parlament  hatte  bereits  bestimmt,  dass 
diejenigen,  welche  das  Land  auf  999  Jahre  inne  hätten,  als  Eigenthümer  in  den  Ausweisen 
figurieren  sollten.  Bei  der  Durchführung  einigte  man  sich  nun  dahin,  auch  diejenigen, 
welche  das  Land  auf  99  Jahre  und  darüber  inne  hätten,  als  Eigenthümer  anzusehen,  nicht 
aber  diejenigen ,  die  Grundstücke  auf  kürzere  Zeit  oder  auf  Lebensdaner  inne  hätten.  Mit 
Aufwand  riesiger  Arbeit  gelang  es.  Doppelzählungen  wenigstens  in  den  einzelnen  Grafschaften 
von  Englind  zu  vermeiden ,  dennoch  sind  die  Gesammtcahlen  zn  hoch  gegriffen,  weil  die- 
jenigen, welche  in  verschiedenen  Grafschaften  Besitzungen  hatten,  doppelt  gezählt  wurden, 
anderseits  diejenigen ,  welche  Güter  verschiedener  Ausdehnung  hatten,  in  den  einzelnen 
Besitzkategorien  getrennt  figurieren.  Das  Resultat  der  Erhebungen  wurde  in  den  retums 
of  otontr»  of  Lands  in  England  and  Wales  excl,  the  Metropolis  1875  niedergelegt.  Es  wurde 
referiert:  I.  über  Namen  und  Adressen  der  Grundbesitzer;  11.  über  die  Fläche  der  einzelnen 
Grundstücke ;    III.  über  den  geschätzten  Ertrag. 

I.  Zahl  der  Grundbesitzer. 

1.  Für  ganz  England  und  Wales  mit  Ausschluss  der  Metropole  sind  (für 
1873)  bei  einer  Bevölkerung  von  19,458.009  Personen  972.836  Grundbesitzer  angegeben. 
Es  participieren  also  am  Grundbesitze,  die  Familie  zu  4*5  Köpfen  gerechnet,  22  5  Percent 
der  Bevölkerung  am  Grundbesitze.  Was  den  städtischen  Grundbesitz  betrifft,  so  sei  nur 
als  Beispiel  der  Verhältnisse  von  Manchester  gedacht.  Der  Boden  dieser  Stadt  gehört 
zwar  eigentlich  vier  Lords,  jedoch  werden  5.320  Hausbesitzer  für  9.387  Häuser  angeführt, 
was  bei  einer  Bevölkerung  von  355-000  Menschen,  die  Familie  zu  4*5  Köpfen  gerechnet, 
ungefähr  7  Percent  macht.  Um  nun  einen  Ueberblick  über  das  Verhält niss  der  Zahl  der 
Grundbesitzer  zur  Zahl  der  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Theilen  von  England  zn  bekommen, 
müssen  wir  England  in  mehrere  Districte  theilen  Der  erste  umfasst  die  10  südlichen,  der 
zweite  die  18  mittleren  und  der  dritte  die  12  nördlichen,  der  vierte  Wales. 

*)  Vgl.  Statist.  Houatsscbrift,  X.  Jahrg.,  S.  448  ff. 
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Das  VerhältnisB  in  den  einzelnen  Districten  gestaltet   sich  nnn  folgendennassen: 


Distriot 


BlnwoHnerzahlierTodbeSitW 


I.  District   „Süden« 


n. 
m. 

IV. 


» 


,Mitte« 

.Norden" 

Wales" 


England  nnd  Wales  .  \\ 


4,010.769 
5,628.921 
8.601.184 
1,217.135 

19,458.009 


209.777 

339.664 

371.875 

51.520 


Feroeiit 


972.836 


235 

271 

19-4 

J90 

22-5 


Was  die  einzelnen  Grafschaften  betrifft,  so  bilden  merkwärdigerweise  zwei  Graf- 
schaften in  Wales  die  extreme,  und  zwar  Glamorgen,  wo  nur  9*5  Percent  nnd  Anglesey, 
wo  36'5  Percent  der  Bevölkemn?  am  Grondbeeitze  participieren.  Bei  diesen  Angaben  ist 
die  Metropole  ausgenommen,  die  bekanntlich  in  drei  Grafschaften  liegt,  nämlich  in  Surrey, 
Kent  und  Middlesex. 

2.  Schottland.  Vergleichen  wir  dieselben  Verhältnisse  in  Schottland,  so  finden 
wir,  dass  hier  ans  früherer  Zeit  gar  keine  Angaben  vorliegen,  nicht  einmal  in  der  Form, 
wie  sie  in  England  und  Wales  vorhanden  waren.  Der  erste  Versuch  ist  im  Blanbnch  von 
1874  gemacht,  in  welchem  sich  ein  Bericht  findet  über  die  Ownera  of  lande  and  heritaffes^ 
also  über  die  Grund-  und  Erbgutbesitzer  in  Schottland.  Hier  figurieren  als  Grundbesitzer 
neben  den  eigentlichen  Eigenthümem,  otoners^  noch  die  Lehnsinhaber,  fenars^  die  Erbp&chter 
leaseholders  t  »o  weit  die  Pacht  auf  99  Jahre  und  tlarüber  lautet,  und  die  lifereMera^  die 
Nutzniesser  auf  Lebenszeit,  ob  sie  nun  auf  Grund  eines  Amtes  oder  eines  anderen  Hechts- 
titels Inhaber  waren.  Diese  letzteren  sind  zum  Unterschied  von  England  unberechtigter 
Weise  auch  unter  den  otcners  angeführt.  Die  Erhebungen  haben  Zahlen  ergeben,  welche 
bedeutend  zu  reducieren  sind,  da  auch  innerhalb  der  einzelnen  Grafschaften  sehr  viele 
Doppelzählungen  vorgekommen.  Als  Grundbesitzer  für  ganz  Schottland  sind  132.230  ange- 
geben.*^) Jedenfalls  durfte  130.000  nicht  zu  hoch  gegrifien  sein.  Wenn  wir  nun  ländlichen 
und  städtischen  Grundbesitz  scheiden,  so  finden  wir  für  Schottland  (1874)  94.641  Land- 
grundbesitzer angegeben,  es  participieren  also,  die  Familie  zu  4*5  Köpfen  gerechnet, 
18*8  Percent  am  ländlichen  Grundbesitz.  Wir  wollen  nun  zur  Vergleichung  das  Land  wieder 
in  vier  Districte  t heilen,  in  einen  südöstlichen,  eioen  südwestlichen,  einen  mittleren  und 
einen  nördlichen. 

Das  Verhältniss  ist  folgendes: 


Einwohner 


Zahl  der  ländlichen  Grundbesitzer 


Schottlands 


I.  S.-O.       II.  S.-W.       ra.  Mitte        IV.  N.     Schottland 


in  Per* 
centen  der 
Bevölker. 


21.930      94.641 


18-8 


1,858.662  11.895         29.085         31.731 

Gehen  wir  nun  zum  städtischen  Grundbesitz  über,  so  kommen  hier  nnr 
die  neun  Städte  mit  über  20.000  Einwohnern  in  Betracht,  da  bei  diesen  hauptsächlich  die 
Grundbesitzverhältnisse  einen  vorwiegend  städtischen  Charakter  haben.  Diese  neun  Städte 
Edinburgh,  Glasgow,  Aberdeen,  Dundee,  Perth,  Berwick,  Dnmfries,  Inverness  und  Kilmar- 
nock  haben  zusammen  eine  Bevölkerung  von  1,151.338  Einwohnern,  darunter  37.589  Grund- 
besitzer, also,  die  Familie  zu  4*5  Köpfen  gerechnet,  13*8  Percent.  Das  Gesammtresultat  ist. 


District 


Einwohner 


Grandbealtzer 


Peroente 


Land 
Städte 


Schottland 


1.858.662 
U5_1.338 

3,000"000 


94.641 
37.589 


132.230 


18-8 
13;8 

163' 


Das  Verhältniss  ist  also  hier  bedeutend  ungünstiger  als  in  England. 

3.  Irland.  Hier  wurden  die  Erhebungen  im  Auftrage  des  Lord-Lieutenant  gemacht. 
Für  1872/73  sind  68.758  Grundbesitzer  bei  einer  Bevölkerung  von  5,409.435  angegeben, 
also  nur  5*7  Percente  der  Bevölkerung  sind  Grundbesitzer,  was  ein  höchist  ungünstiges  Ver- 
hältniss ist.  Von  diesen  68.758  Grundbesitzern  sind  nur  19.547  Landgrundbesitzer,  also 
nur  28*4  Percent  aller  Grundeigenthümer. 

Den  landed  proprietors  stehen  dann  die  Pächter  und  Wirthschaftenden ,  die 
occupiers  gegenüber,  in  der  Zahl  von  537.012  für  1870,  und  von  539.545  für  1873,  in  welchem 
Jahre  die  Zahl  der  Pachtgrundstücke,  separate  holdings,  590.172  betrug.  Es  kommen  also 
auf  einen  proprietor  27*5  occupiers.  Von  den  Grundbesitzern  mit  mehr  als  100  acres  wohnen 


^  Im  Bulletin  de  statiitique  et  de  ligtslalion    comparie  1877  werden  132.109  angegeben. 
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41*2  Percent  anf  dem  Grnndstöck  oder  in  der  Nähe,  28  Percent  anderswo  in  Irland  nnd  nnr 
manctiniftl  anf  dem  Gnte,  32*9  Pereent  in  Irland,  aber  nie  anf  dem  Gnte,  1*3  Percent  gewöhnlich 
im  Ausland,  aber  hie  und  da  anf  dem  Gnte  und  10'3  Percent  selten  oder  nie  in  Irland. 
Diese  Zahlen  haben  sich  aber  in  Folge  der  Ereignisse  im  letzten  Decennium  noch  weit 
ungünstiger  gestaltet.    Für  Grossbritannien  und  Irland  ist  das  Resultat: 


Land 


Eid  wohner 


9fe 


Grundbesitzer 


Percente 


England  (ohne  London  nnd  Wales)     .    .    .    .  i  19,458  009 

Schottland ,;  3,000.000  ca. 

Irland !  5.409.435 


972.836 

132  230 

68.758 


22-5 

163 

5-7 


Vereinigtes  Königreich  .  ,27,867.444      i     1,173.824    |         14*8 

11.  Ausdehnung  der  Besitzungen. 
1.  England  und  .Wales  (ohne  London)  haben  einen  Flächeninhalt  von 
38,324.883  Acres,  wovon  aber  liur  33,013.510  in  Betracht  gezogen  sind,  also  87'6  Percente 
der  Gesammtfläche  und  zwar  in  den  einzelneu  Districten  folgend ermassen :  I.  S  mit  8,153.586 
Acres  oder  90 Percente,  n.  Mitte  mit  10,098.974  oder  85*2  Percente,  III.  K  mit  10,927.062 
oder  86*1  Percente  und  IV.  Wales  mit  3,833.888  Acres  oder  89  Percente.  Der  Grundbesitz  ist 
nun  in  Bezug  auf  seine  Ausdehnung  folgendermassen  vertheilt: 

Tabelle  12 


Kate|;orien 
der  Besitzstände 

nach  der 
Ausdehnung  von 


Grundbesitzer 


in  den  Distrikten 


!    Süden   '    Mitte    >  Norden 


in  England  und 
Wales 


L 


Fläche  der 
Besitzstände 


in  England  und 
Wales  zusammen 


Wales 


von  England 


über- 
haupt 


in  Pero. 
aller 
Be- 
sitzer 


Engl.  Acres 


in  Perc. 

der 
[ranzen 
Besitz- 
fläohe 


unter  1  Acre  .  . 
1  —  1.000  Acres  . 
1.000—10.000  Acr. 
10.000  Acres  und 
darüber  .    .    .    . 


147.5831  246.7061 277.378.    31.622 703.289    72*3        165067     05 

60.851    91.247    93.003    19.239  264.340    272    14,757.039  447 

1.270i      1.642:      i.377         628     4.917      05    13,964.715'  423 


73; 


69 


117 


31        290      00     4.126.689   125 


Im  Ganzen  .'  209 777  339.664:371.875;    51.520  972.836    "1000133.013.510  1000 

Wenn  wir  diese  Besitzverhältnisse  überblicken,  so  finden  wir,  dass  sie  nicht  so 
ungünstig  sind,  da  44*7  Percente  der  Fläche ,  also  nicht  viel  weniger  als  die  Hälfte  des 
Landes,  in  mittleren  Grundstücken  von  1 — 1.000  Acres  und  42'3  Percente  in  Besitzungen 
von  l.ciOO — 10.000  Acres  vereinigt  sind,  also  der  mittlere  and  grössere  Grundbesitz  sieben 
Achtel  des  Landes  inne  hat.  Fast  das  ganze  übrige  Achtel  des  Landes  aber  ist  in  den 
Händen   von  290  Grossgrun  dbesitzem  vereinigt. 

2.  Schottland.  Auch  in  diesem  Pnnkte  sind  die  Verhältnisse  hier  weit 
UDgüostiger  als  in  England.  Im  Ganzen  kommen  18,946.694  Acres  in  Betracht,  wovon 
29.984  auf  die  9  Städte  kommen,  es  bleiben  also  18,925.7]0  Acres,  die,  wie  folgt,  ver- 
theilt sind  : 

Tabelle  13. 


Grundbesitzer 


Fläche  der  Besitz  ' 
stände 


Kategorien 
der  Besitzstände 

nach  der 
Ausdehnung   von 


in  den  Districten 


in  Schottland 


in 
Schottland 


Süd-Ost.  Süd-W.  :   Mitte    '  Norden 


über- 
haupt 


!  sitzer 


unter  1  Acre  .  . 
1—1.000  Acrrs  . 
1.000-10.000  Acr. 
über   10.000  Acres 

Im  Ganzen  . 


9.220:  23.756 

2.386  4.912 

264;  364; 

25  53 


25.736| 

5.553| 

378' 

54 


18.0201 

3.3071 

419{ 

149; 


11.895    29.Ö85i   31.721,    21895* 


76.732 

16.158 

1.425 

281' 

94.596i 


In  Perc.  ^''^!''''\ 

aller    i  "®'^ 

Be.     Engl. Acres  ganzen! 
:«-.iM.  '  Besitz-, 

fläche  I 

811'       22.32l'  Ol 

17l|  1.452.444  77 

l-5l  4,355.401  230 

0-3113,095.544  692 

iOOOi  18,925.7101    lOÖO 
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Wenn  wir  diese  Zahlen  mit  England  vergleicben  ,  so  finden  wir ,  dass  merk- 
würdiger Weise  die  gans  kleinen  Gmndbesitxer  nnter  Einem  Acre  in  Schottland  insofern 
besser  gestellt  sind,  als  hier  auf  einen  darchschnittlich  nicht  ganz  Vs  Acre  kommt,  wILhrend 
in  England  anf  einen  nicht  einmal  ^/^  Acre  trifft.  Sonst  sind  aber  die  Zahlen  far  Schott- 
land nn günstig,,  besonders  dadurch,  dass  0'34  Percente  der  Grundbesitzer  69*19  Percente 
des  Bodens  in  ihren  Händen  vereinigen,  gegenüber  0*03  Percenten  der  Grundbesitzer  in 
England,  welche  12*5  Percente  des  Landes  besitzen ;  wir  sehen  also ,  dass  in  Schottland 
der  ganz  grosse  Grundbesitz  der  weitaus  überwiegende  ist.  Es  werden  für  Schottland  28 L 
dieser  grossen  Grandherren  gegenüber  290  in  England  angeführt  und  dürfte  in  Wirklichkeit 
wegen  der  Doppelzählungen  ihre  Zihl  kaum  grösser  oder  vielmehr  eher  geringer  sein,  als 
in  England. 

3.  Irland.  Hier  haben  die  entsprechenden  Daten  gefehlt,  doch  ist  man  in  der 
Lage,  Angaben  über  die  Ausdehnung  d  er  Pachtgrnndstücke  zu  machen,  was  ja  die  factische 
Vertheilung  von  Grund  und  Boden  in  Irland  bedeutet.  Im  Jahre  1873  waren  im  Ganzen 
590.172  separate  -holdings  vorhanden  ,  und  zwar:  unter  1  Acre  51.977,  mit  einer  Fläche 
von  1 — 5  Acres  72.088,  zwischen  5  und  15  Acres  168.044  holdings,  zwischen  15  und 
.30  Acres  138.163,  zwischen  30  und  50  Acres  72.984,  zwischen  50  und  100  Acres  55.257, 
zwischen  100  und  200  Acres  21.881,  zwischen  200  und  500  Acre»  8'25U  und  endlich  mit 
einer  Fläche  von  über  500  Acres  1528  holdings.  Dabei  ist  bemerkenswerth ,  dass  sich  im 
Laufe  der  Zeit  die  kleinen  holdings  erheblich  vermindert,  die  mittleren  im  selben  Masse  ver- 
mehrt haben.     Es  waren  vorhanden: 

1841  1873 


Unter  5  Acres  .       ... 
zwischen    5  und  15  Acres 

n        15     „    30      „ 
über  30  Acres 


h   0 

310.436 

252.799 

79.342 

48.625 


1    d    i    n 


g    » 
72.088 

168.044 

138.163 

159.900 


m.  Der  Ertrag. 

Da  die  Durchführung  nach  Districten  hier  zu  sehr  in's  Detail  führen  würde, 
sollen  die  Angaben  in  diesem  Punkte  auf  die  einzelnen  Besitzkategorien  beschränkt  werden. 
Die  Daten  gelten  für  1873. 

1.  England.  Der  Gesammtertrag  des  Grundes  und  Bodens  belief  sich  in  diesem 
Jahre  auf  99,352.303  Pfd.  Sterl.,  und  zwar,  wie  folgt,  vertheilt: 

Tabelle  14. 


Besitzkategorie 


Zahl 
der  Besitzer 


Gesammt- 
ertrag 
in  Pfd.  Sterl. 


Percent  des 
Ges. -Ertrages 


Ertrag 
per  Acre 


Ertrag 

per 

1  Besitzer 


unter  1  Acre     .    .    . 
zw.  1  u.  1.000  Acres 
„    1.000  u.  10.000  Acr 
über  10.000  Acres  _^_ 
England  u.  Wales 


703.289 

264.340 

4.917 

290 


28,475.140 

43  969.513 

21,554.487 

5,353.163 


972  836 


287 

44-2 

21-7 

5;4 

lOÖ-O" 


172-5  40 

30  i  166-3 

1-5  1  4.383  7 

1-3  I  18.459-2 


30 


102-1 


99,352.303 

Was  den  abnorm  hohen  Ertrag  der  ganz  kleinen  Grundstücke  unter  einem  Acre 
betrifft,  ao  ist  zu  bemerken,  dass  hier  der  Ertrag  der  Häuser  und  Fabriken  mit  einbezogen 
ist.  Es  kann  also  hier  von  einem  reinen  Bodenertrag  nicht  die  Rede  sein.  Andererseits 
erklärt  sich  der  niedere  Ertrag  der  ganz  grossen  Besitzungen  daraus,  dass  hier  viel  unculti- 
viertes  und  uncultivierbares  Land  mit  inbegriffen  ist,  so  die  gebirgigen  Gegenden  von  Wales. 
Wir  sehen,  dass  auch  in  Bezug  auf  den  Ertrag  der  höchste  Percentsatz  auf  den  mittleren 
Grundbesitz*  entfällt,  nämlich  44*2  Percente. 

2.  Schottland.  Hier  war  der  Ertrag  im  selben  Jahre  18,698.804  Pfd.  Sterl., 
wovon  auf  die  9  Städte  5,181.958  Pfd.  Sterl.  entfallen.  Die  übrigen  13,516.828  Pfd.  Sterl. 
sind  vertheilt,  wie  folgt: 

TabeUe  15. 


Besitzkategorie 


Zahl  I      ö«"*?«^^' 

der  Besitzer    I  .^  p^^Jlferi. 


Perceut  dP8 
Ges  Ertrages 


Krfraj: 
per  Aci-e 
inPfd  St. 


Eltrag 

per 

1  Besitzer 


unter  1  Acre     .    .    .    .  n 
zV.  1  u.  1.000  Acres 

„    l.OOOu.  10.000  Acr 
über  10.000  Acres    . 

Schottland 


76.732 

16.158 

1.425 

281 


2,098.830 
4,533.471 
3,882.321 
3,002.206 


94.596  I     13,516.828 


15-5 
33-6 

28-7 
22-2 

100-0 


940 
31 
0-9 
0-2 

0-7 


27-4 

280-6 

2.724-4 

10J684-0 

142-9' 
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Der  enorm  hohe  Ertrag  der  kleinen  Grandstficke  nnter  einem  Acre  ist  auf  die- 
selben Ursachen  znrückznftthren  wie  in  England  ,  ebenso  der  geringe  Ertrag  der  grossen 
Gmndcomplexe  über  10.000  Acres,  da  hier  die  gansen  highlands  mit  den  öden  Gebirgs- 
strecken  inbegriffen  sind.  Jedenfalls  ist  es  aber  ein  höchst  ungünstiges  Verhältniss,  dass 
nominell  281,  in  Wirklichkeit  aber  noch  weniger  Personen,  22*2  Percente  des   Gesammtertrages 

3.  Irland.     Hier  wird  der  Ertrag  ffir  das  Jahr  1870  mit  10,180.434  Pfd.  Sterl. 

für  20,325.693  Acres  angegeben,  also  0*5  Pfd.  Sterl.  per  Acre.  Wenn  wir  nun  diese  Zahlen 

insammenfassen,    so  kommen  anf  einen  Besitzer  durchschnittlich 

in  England  nnd  Wales     ....  33'9  Acres  und  1021  Pfd.  Sterl.  Ertrag 

„  Schottland 2001      „        »     1429     „ 

n  Irland 1.039-8      „        «     520*8     „ 

Es  soll  noch  eine  andere  Seite  des  Ertrages  hier  berührt  werden,  nämlich  der 
Stenerertrag.  Bekanntlich  figuriert  die  Gmndsteaer  in  der  Jneome-tax,  Der  Steuerertrag 
der  Ineome-tax  wird  in  fünf  Schednles  oder  Tabellen  ausgewiesen ,  die  mit  den  fünf  ersten 
Buchstaben  des  Alphabets  versehen  sind.  Schedole  A  behandelt  die  Grundsteuer.  Diese 
Tabelle  enthielt  früher  auch  den  Eftrag  von  Eisenbahnen,  Bergwerken,  Steinbrüchen  etc. 
Durch  Act  vom  5.  April  1866  wurden  aber  diese  Posten  anf  Schedule  D  übertragen,  so 
dass  Schedule  A  jetzt  nur  mehr  Grundsteuer  nnd  Haussteuer  enthält. 

Der  Steuerreinertrag  der  Schedule  A  war  in  diesem  Jahrhundert  in  runden  Zahlen 
ausgedrückt. 

Jahr  GrosabriUnnien  Jahr  ^«'^^^°*jS'ch  ^^"''^" 


Hill.  Pfd.  sterl. 

Mili.  Pfd.  Sterl. 

1804.    . 

38 

1864.    .    . 

151 

1844.   .   . 

94 

1874.    .    . 

160 

1854.   .   . 

111 

1880.    .    . 

185 

Der  Grunds  teuer  ertrag  betrog  in  den  letzten  20  Jahren: 

1862 600  Millionen  Pfd.  Sterl.    '  1875 660  Millionen  Pfd.  Sterl. 

1870 64-0        „  „        „       !  1880 69*5 

Von  dieser  letzten  Zahl  kommen  auf 

London 126.152  Pfd.  Sterl.       Schottland 7,769.303  Pfd.  Sterl. 

England  und  Wales  .    51,672.798     „        „  Irland 9,980.543     « 

Der  Haussteuerertrag  belief  sich  in  den  letzten  2<)  Jahren 

1862  auf 61,000000  Pfd.  Sterl.    !  1875  auf 94.000.000  Pfd.  Sterl. 

1870    .,        ....     81,000.000    n        „       ;  1880 115,096.476    „ 

Davon  kommen  auf 

London ii8,399.225  Pfd.  Sterl.    !  Schottland 11,765  537  Pfd.  Sterl. 

England  und   Wales  .    71,680.192     „         „       |  Irland 3,251.522     „ 

Wir  sehen  also,  dass  Irland  mehr  Grundsteuer  zahlt,  aU  Schottland,  dieses  iMst 
das  Vierfache  der  Hansstener  von  Irland. 

Es  ist  ausserdem  bemerkenswerth .  da88  der  Haussteuerertrag  in  den  5  Jahren 
zwischen  1875  nnd  1880  um  21  Millionen  Pfd.  Sterl.  gestiegen  ist. 

Giffen  hat  tür  1875  den  Werth  des  Grnnd  und  Bodens  capitalisiert,  und  zwar 
zu  3^3  Percent.  Er  gibt  demnach  den  Werth  des  Grund  und  Bodens  mit  2.007 ,330000  Pfd.  Sterl. 
an,  den  Werth  der  Häuser  hat  er  mit  6*/^  Percenten  capitalisiert  und  gibt  ihn  mit 
1.419,570.000  Pfd.  Sterl.  an. 

Als  Gegenstück  der  geschilderten  Zastände  behandelte  ein  im  folgenden  Auszöge 
wiedergegebenes  Referat  des  Herrn  Wilh.  Frhr.  v.  Schwind  (Wien)  die  Verhältnisse 
Norwegens. 

Vertheilung  des  Grundbesitzes  in  Korwegen  nach  Dr.  Broch's  Bericht  an  den 

Brüsseler  Congress  (1876). 

Die  Gesammtfiäche  Norwegens  von  31,660000  Hektaren  ist  nach  dem  1818  —  1836 
angelegten  Kataster  in  beiläufig  240.000  Skylddaler  getheiit,  das  sind  Bodeustücke  nicht 
von  gleicher  Grösse ,  oder,  wie  unsere  Parcelle ,  eine  complexe  Fläche  gleicher  Cultur,  sondern 
Grundbesitz  von  dem  gleichen  Capitalswerthe  von  1.600  Kronen  (2.222  Francs).  Mit  Ein- 
rechnnng  alles  unproductiven  Bodens  entfallen  daher  durchschnittlich  131*915  Hektare  auf 
einen  Skylddaler. 

7*59  Percente  der  Landbevölkerung,  d.  i.  6*2  Percente  der  ganzen  Bevölkerung, 
sind  selbständige  Landwirthe;  mit  Einschluss  aller  unselbständigen  sind  65V.j  Percente 
der  Landbewohner  nnd  51*8  Percente  der  ganzen  Bevölkerung  mit  Landwirtbschaft  beschäftigt. 
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ungefähr  7  Percente  der  nnselbstäiidigen  sind  Hnsmaend  (Hanslente) ,  die  ihren  Arbeits» 
lohn  theils  als  Tagelohn,  theils  in  der  Nntzniessnog  von  Grundstücken  erhalten.  Der 
norwegische  Omndbesits  mnas  seinen  überwiegenden  OrÖssenverbältnissen  nach  alg  daroh- 
schnittlich  zum  Kleingrnndbesitse  gehörig  bezeichnet  werden;  und  swar  gilt  dies  ebenno 
von  der  ränmlichen  Ansdehnnng,  wie  von  dem  in  Skylddalem  gemessenen  Werthe.  Dnrch- 
scbnittlich  kamen  anno  1865  1*31  Kataster-Nnmmem  nnd  2*13  Skylddaler  anf  einen  Land- 
wirth.  Nach  den  Kataster-Nnmmem  speciflciert  sich  die  obige  Ziffer  rund  genommen  in  der 
folgenden  Weise,  dass 

riii*Ä«  bilden  Percente  der ")  Percente  der  gesammten,  auf^ 

"'*'*'  Zahl  aller  Güter  Skylddaler  radncirten  Fliehe 

Unter  0*2   Skylddalern !§  2 

Von  0-2—  2  Skylddalern 57  32 

Von     2—10  „  24  59 

Ueber  10  „  13  134 

Eine  in  früherer  Zeit  beobachtete  starke  Zerstückelangs-Tendena  von  Grond  und 
Boden  infer  vivos  (einer  solchen  mortis  causa  stand  das  Anerbenrecbt  entgegen)  scheint  nicht 
mehr  za  bestehen.  Denn  das  Steigen  der  Anzahl  der  Katastemammern  beträgt,  wenn  man 
von  den  kleinsten  Besitzungen  unter  0*2  Skylddaler,  sogenannten  Parceller,  die  als  Objecto 
der  Landwirthschaft  gar  nicht  ia  Betracht  kommen,  absieht,  von  1838—1870  nur  0*796 
Percente  jährlich,  während  die  Vergrösserong  des  productiven  Bodens  um  1  Percent  zu- 
nehmen soll,  und  dieses  Verhältniss  auch  in  Betreff  der  Bevölkerung  im  allgemeioen  ent- 
sprechend ist.  Broch  selbst  stellt  letztere  Behauptungen  in  Hypothese.  Die  in  einer  Hand 
befindlichea  Nummern  sind  von  1845 — 1875  im  Durchschnitte  von  1  11505  auf  1*56659  gestiegen. 
Was  die  rechtlichen  Verhältnisse  der  Boden-Innehabung  betrifft,  so  ist  zu  bemerken,  dass 
eigentliche,  nnd  insbesondere  kurze  Pachtungen  sehr  selten  sind.  Gewöhnlich  nimmt  der 
Pacht  die  Form  des  Bygsel  an.  Es  erinnert  derselbe  an  manche  Formen  des  Erbpachtes  mit 
laudetnium  und  mortuarium.  Beim  Contracts- Abschlüsse  wird  eine  Summe  entrichtet,  welche 
bei  Personenwechsel  zu  erneuern  ist  (Indfaestningaaum) ,  der  Jahreszins  selbst  ist  dabei 
nn bedeutend.  Früher  wurden  vielfach  grosse  Güter  an  mehrere  Pächter  vergeben.  Das  ist 
nicht  mehr  der  Fall,  denn  von  1845 — 1865  hat  sich  die  Durchschnittszahl  der  auf  einen 
Selbstwirthschafter  kommenden  Nummern  von  1*1839  auf  1*3778,  dagegen  die  Zahl  der  anf 
einen  Pächter  kommenden  Nummern  nur  von  0*9052  auf  092508  vermehrt  Veränderung 
der  BewirthschaftuDgsart  ist  wohl  die  Ursache,  dass  das  einzelue  Wirthschaftsobject  für 
beide  Fälle  an  Grösse  zunimmt;  dies  ist  aber  beim  Pachte  weit  weniger  (2*  19  Percente) 
der  Fall,  als  bei  der  Selbstwirthschaffc  (16*27  Percente).  Die  Verpachtnngstendenz  hat  im 
Ganzen  abgenommen.  Im  Jahre  1844  waren  21*8  Percente,  im  Jahre  1870  nur  mehr  9  Per- 
cente aller  Skylddaler  verpachtet;  ebenso  waren  1845  noch  24  Percente,  dagegen  1875  nur 
mehr  8*7  Percente  aller  Landwirthe  Pächter.  Üeber  die  Gebundenheit  des  Besitzes  fehlen 
leider  genaue  Daten. 

Was  die  Staatsgüter  betrifft,  so  nehmen  sie  im  Allgemeinen,  wie  sich  aus  der 
Gesetzgebung  schliessen  lässt,  ab.  Daten  über  die  Grösse  des  Domanialbesitzes  fehlen,  ihr 
Ertrag  aber  betrug  nach  dem  Budget  fär  1875  19.630  Kronen.  Wie  überhaupt  in  Norwegen, 
80  spielt  auch  im  gebundenen  Besitze  der  Wald  eine  hervorragende  Rolle.  Von  den  64.000 
Quadrat-Kilometern  Waldstandes  des  ganzen  Landes  entfällt  circa  '/^  (7.000  Quadrat-Kilo- 
meter) mit  einem  Ertrage  von  50.723  Kronen  auf  den  gebundenen  Besitz  des  Staates,  der 
Gemeinden,  des  staatlichen  Silberbergwerkes  in  Kongaberg  nnd  der  Stiftung  Angell  und 
Throndjem.  Ein  grosser  Theil  der  Wälder  war  ursprünglich  rcx  nullius ,  jeder  Insasse  hatte 
mindestens  den  Droit  de  coupe  für  eigenen  Bedarf  an  Brenn-  nnd  Bauholz.  Dieses  Recht 
blieb,  als  im  14.  Jahrhundert  der  Staat  sich  das  Recht  vindicierte  (Staatsalmeninger)  Holz, 
das  jetzt  Handelsartikel  geworden  war,  zum  Verkaufe  zu  schlagen,  als  Vorrecht  vor  letzterem 
bestehen,  und  erhielt  sich  trotz  aller  vom  16.  Jahrhundert  bis  1836  erfolgten  gesetzlichen 
Beschränkungen  auch  dann  noch,  als  einige  Staatsalmeninger  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts verkauft  worden  waren,  und  auch  noch,  als  es  im  Interesse  der  Forstwirthschaft 
in  der  Ausübung  eingeschränkt  wurde,  und  wich  erst  in  der  jüngsten  Zeit  einer  Zwangs- 
Ablösung,  deren  Durchführung  für  1884  angenommen  wird.  Der  als  Entgelt  abgetretene 
Forst  wurde  Gemeindewald  {Bygde-Almening), 

Fi<ieicommisse  bestehen  derzeit  nur  zwei,  und  wird  ein  drittes  mit  dem  Ableben 
des  Grafen  Jarlsberg  hinzukommen.  Seit  1814  ist  die  Errichtung  von  Fideicommissen  ver- 
boten. Die  bestehenden  dürften  nicht  gross  sein ,  da  in  dem  Bezirke  Jarlsberg  und  Lartwig 
worin  sie  liegen,  nur  525  Skylddaler  auf  Besitzungen  von  je  über  20  Skylddaler  treffen, 
während  auf  Güter  zwischen  10  und  20  733  Skylddaler ,  auf  solche  zwischen  5  und  10 
2.276,  auf  solche  zwischen  2  und  5  aber    5  230  Skylddaler  entfallen    (Tahellar  v.  d.  faste 


**0  Die  Richtigstellung  dieser  Broch  entnommenen  offenbar  um  03  und  6*4  zu  hohen  Percent- 
Angaben,  konnte  wegen  Mangel  an  Material  leider  nicht  erfolgen. 


Eitndomme  1666^70,  C.  U  Tai.  Nr.  3b).  Aof  du  Gemoialand  {Jofd}a*lleukab)  entfkllBn  13 
Pmc«dU  dei  Boden»,  neisteas  ist  ei,  and  ivur  in  zefar  Dupraktisohar  Wcim,  in  dia  BJu- 
selnBn  zam  Gebraacha  safgetheilt.  DshaL  findet  einerfteits  eine  finlichs  VerevaigDOg  dar 
gleiclwD  Cultorarten,  an  deneo  die  EinulDSii  Atittieil  haben,  «Utt,  und  andcreraeite  sind 
die  sintelDeo  Be«itznng«a  eineefnedet,  «a»  den  Betrieb  aaSHefordeDÜicEi  «Urt.  Deeiihalli 
gibt  aauh  ein  GeseU  vom  Jahre  1657  ein  Kecht  anS  ZviuigstauBch  behafB  besEerer  ArroDdieriing. 
Heber  den  Wertb  dea  Sodens  feblea  xaverläsgige  Nachricbtfln.  In  zwei  altsran 
Sutütaungen  wird  er  mil  100  nnd  mit  386  MillioDeD  Eiooeii  aagegebeD.  Der  DuKbsdbnitlS' 
werth  eines  Hektars  betmg  Kar  Zeit  dei  Katutrirmig  (1818 — 183C)  131'5  KroneD.  Zwischen 
den  beiden  obigen  Bewerlhnngen  Hegen  30  Jahre,  es  rnüaete  also  jährlich  eine  Werthsleigeraag 

von  7  Percenten  nattgef^den  haben .  eine  *oU   nnhranchbar«  Ziffer. 

Ceber  die  Verschnldnng  desGrnndbeailses  mag  in  Küne  bemerkt  werden,  dsaa 
die  Hypothekar-Darlehen  der  Hypothekenbank  von  1655  —  1875  von  beiläuflff  5'/,  an'  circa 
39  Millionen  Kronen    gestiegen  sind,    wfthrend    Jene    der  Batique  de  Nortegt   von  'i\'^  anf 

13  3  Uillionen    gefallen    sind.    Wie    sehr    die  PriT&tbelehnong    BD-  oder  abgeoammea  habe, 
war  nicht  z  ' 


Als  eine  besondere   wichtige  9elte  das  Grnndheflltzei  erscheint  die  GvbnndeU' 

heit  desselben.  Leider  sind  die  Dat^n,  welche  wir  darnber  in  Oesterreicb  besStten,  nicht 
viel  weiter  reichend ,  als  die  dem  folgenden  Vortrage  b«igefagte  Zngamm-nsielInnB  de« 
gebnodenen  WaldbesitveR.  Aber  anch  aus  den  meisten  anderen  Staaten  BieuRKO  Ait  Qae1li<n 
in  d<«Ber  Bezieh nng  recht  apirlich.  Ein  sehr  instroctiver  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Raach  b  er  g 
(Wien)  ffihrte.  was  erbftltlich  war,  dem  Kreise  des  Seminars  vor  nnd  soll  hier  im  AasKngi' 


Uebei 


die  Oeba: 


s  Bade 


Die  «issenschafUiche  Discossion  aber  die  lolkawirihsch ältlichen  Yorzilge  und 
Ksohtheile  der  Oebnadenfaeit  de»  ßcandbesitzes  entbehrt  bis  in  die  ni ueste  Zeit  fast  gänslich 
der  Htatistisehen  Omndlagen.  Die  meisten,  diesem  Gebiete  angebürigen  Siize  werden 
auf  dedncÜTem  Wege  gewonnen  nnd  werden  anf  diesem  Wege  bekämpft.  Bei  dieser  Sach- 
lage dürfte  es  wohl  nicht  ohne  Berechtignng  sein,  eine  genaue  Kenntnisa  vorerst  dea  frag- 
lichen Objectes  seihst  dnrcb  statistiscbe  Dsrstellnng  an  vennittelo,  nm  dann  im  weiUreu 
VerUnfs  der  Darstellnng  ancb  jene  typischen  Uontenle,  insoferne  sie  eine  solche  Dantellnng 
znlaseen,  zahlen mtUsig  zddi  Ansdrncke  zn  bringen,  welche  für  die  Erkenntniss  der  Bedentang 
des  gebandenen  Bctitzee  von  Wichtigkeit  sind. 

Leider  ist  nnn  das  rerfägbare  Material  ebensowohl  dürftig,  wie  ungleich  artig. 
Denn  Terlässliche  Daten,  besonders  amilicben  Cbarakters.  liegen  nnr  ans  wenigen  Staaten 
vor,  und  überdies  alammun  diese  wenigen  TorhaadetieD  aiis  verschiede  neu  Zeilen,  nnd  ging 
man  bei  ihrer  Sammlnng  nnd  Daralelinng  von  ungleichen  Qnindaätzen  ans.  Es  mnsste  sich 
daher  ancb  die  folgende  Unleraucbnng  anf  die  DatAtellung  einiger  weniger  Daten  nnd  Ver 
bUtnisse  beschränken. 

Znnlchet  entsteht  die  Frage,  was  man  auter  dem  Ansdrncke  „Gebundener  Boden" 
SQ  veretehen  bähe.  Schon  hier  »Igt  sieh  jene  Üngleichartigkeit  der  Auffassang.  Der 
Ansdrnck  wird  nämlich  in  einem  engeren  nnd  in  einem  weiteren  Sinne  gobrancht.  Im  ersten 
versieht  man  darunter  jeneu  Grnnd  und  Boden,  welcher  entweder  vermOge  der  juriKtiscben 
Matnr  des  Eigenthums  an  deniielben,  oder  kraft  besonderer  gesetzlicher  Bestimmungen  den 
Eigenthumswechset  überhaupt,  oder  doch  dem  freien  Verkehre  entzogen  ist.  Im  weiteren 
Sinne  des  Anadrackcs  pflegt  man  aber  jenen  Grand  und  Buden  als  gebunden  au  beliehnen, 
welcher  im  Eigontbnme  jurialiacher  Personen  steht,  weil  deren  Eiislenz  jene  der  natürliobnu 
Personen  nbetdanert,  nnd  ihr  Eigenthnm  dadarch  ancb  dann  den  Charakter  der  Slandigkeit 
gewinnt,  wenn  der  Veränssernng  dosielben  ein  gesetalichea  Hindern iss  nivht  im  Wege  steht. 
Diese  weitere  AnfTasBOng  liegt  z.  B.  in  Frankreich  der  Zuziehung  der  SocUta  anonjpn-^i 
znr  Eutrichtnng  der  luj:e  da  bitni  de  la  main  mortt ,  nnd  in  Oesterreicb  der  EInhebang 
des  sogenannten  Gehübren'Aeqni Talentes  vom  aobeweglichen  Bigentbum  der  meisten  jnri- 
■tischen  Personen  zn  Grnnde,  —  Eine  Art  Mittelglied  zwischen  freiem  and  gebundenem 
Besitze  haben  wir  in  der  englischen  InatJtntion  der  zeitweiligen  Vinculiernng  eines  Grnnd- 
beBÜMS  darch  die  tnl'iiU  gegeben. 

7on  welcher  Bedeatnng  die  Frage  nacL  der  Gebnndenbeit  des  Bodens  ist,  erhellt 
schon  BUS  dem  Verhältnisse  der  AQsdehnnng  dieses  Besitzen  zar  Oesammt-Area  der  in  Be- 
tracht gezogenen  Staaten, 

So  betragt  der  gehnndene  Gmndbesits  nach  der  folgenden  Tabelle  in  Frankreich 
ITA  Percente,  in  Belgien  H-9,  in  Preussen  2I-7  nnd  in  Ungarn  (ohne  Croatien-äla*onien, 
nMb  Sehwicke r)  24  Percente  des  beBBglichen   Staatsgebiets. 
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TabeUe  16. 
Vertheilung    des    gebundenen    Besitses    nnter    die    •iBieln«]i    B«iitB6r> 

Kategorien. 


0  est  er reieh 


11- 
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Kategorien 


(     in  Per- 
centen  znr 
gebundener '  geaammten 

überhaupt   j  ^  a       g 

I     ^^   .      30 


Hektare 
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Gemeinden  .    .    .   -*)  ? 

Kirche     ....  '--)  V 

Pia  Corpora,  Fonde  *»)  307.929 

And.  jnrist.  Pers. .  ? 

Lehen  und  Fidei- 
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?       33 


9 


10 
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V 


-!     2 


30,002.377.    -^  i 


Ungarn 
ohne  Croatien-Slavon. 


i     in  Per- 

I  centen  zar 

gebundener ,'  gesammten 

Berits 


überhaupt 


OQ 


Hekttfe     t     Fläche 
*^)  1,566.996   24-3    5-8 


3,640.204   56-6  13«) 

741550    11-5'    2-8 

* )    222.093     3-5'   08 


Belgien 


gebundener 

Besits 
überhaupt 


Hektare 


in  Par^ 
oenten  cur 
gqeammtem 


11 


t 


OD 


Fliehe 


0     26G.642     41     10 


39.289;    9-0 


296 

290.296! 

26  541 

77.037; 

5.756' 


1-3 


0-1  DO 

66-1'  9-9 

6-0'  0-9 

17-5  2-6 

1-3  ü-21 


6.437.4S5  100 0  240 
26,777.357    —     - 


439.215  lOOO:  14 9 
2.945.516    —  ;  — 


Be  Ai  tzer-  Kategorie  o 


Frankreich 

*  !       in"  Per- 

I  >    centen  zur 

i;    gebundener     .    gesammten 


Staat    

Läoder,  Provinzen  etc. 

Gemeinden ', 

Kirche =*') 

Pia  Corpora,  Foade '*) 

Andere  juristische  Personen    .   .'-') 
Lehen  und  Fideicommisse    .    . 

Gebondene  Fläche  zusammen   . 
Staats-Fläche  .    . 


Besitz 
ül>erhaupt 

Hektare 

998.750 

1.Ö53 

4.548.744 

65.585 

221.190 

59.489 

*5.895;8ll 
52.857.199 


a  -I 

CS  o 

•So 
tara 


Fläche 


16-9 

00 
77-2 
11 
3-8 
10 

1000 


1-9 
00 
86 
Ol 
n-4 
Olj 
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3V 


) 


P  r  e  n 

gebundener 

Besitz 
iberhaupt 

Hektare 

2.66.3.831 

1,072.100 
414.287 
185.343 

1.698.363 

"  6.033.924 
27,786.684 


äsen 

in  Per 
centen  znr 
gerammten 


ca  a 


Fläche 
44- 1  •    9-6 


17-8 
6-9 
31 


3-9 
15 
0-7 


28  l_  ^\ 
,  1000    21-7 


Tabelle  16  zeigt  die  Vertheilung  des  gebundenen  Bodens  nnter  die  einzelnen 
Eigenthümerkategorien,  sowohl  in  absoluten  Zahlen  als  auch  in  den  Verhältnissen  zur  gesammten 
gebundenen  Fläche  jedes  Staates  einerseits,  und  znr  gesammten  Staatsfläche  andererseits. 

Die  grosse  Verschiedenheit  in  den  Grössenverbältnissen  der  Antheile  der  einzelnen 
Besitzerkategorien  findet  in  der  historischen  Entwicklung  der  einseinen  Staaten  genügende 
Erklärung.     So  zeigt    sich    der  Einflnss  der  französischen  Revolution    in  prägnanter  Weise 


^)  An  Forsten  und  Domänen  9S4.186.  an  Bei]ewerk8-Tagmas8en  98.  Ausserdem  besHst  der 
Staat  noch  an  Ber^werks-Grubenmaiisen  5.^69  Hektar  Flächen,  üebersicht  der  k.  k.  österreiehischen 
Staats-  nnd  Fondsforste.  Nach  dem  Stande  mit  Schluss  des  Jahres  1879  (amtliche  Zusammenstellung 
«ies  k.  k.  Ackerban-Ministeriums) ;  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau -Ministeriums  für  1881.  —  '*)  An  Wala 
besitzen  die  Gemeinden  1,297.838  Hektar.  —  ^^  An  Wald  gehüren  kirchlichen  Anstalten  oder  Körper- 
Mcbaften  613.335  Hektar.  —  '**)  Studienfond,  grierhiiich-orientalischAr  ßeligionsfond,  Militärfond,  katnoL 
Keligionsfond.  Quelle  siehe  nnter  ^}.  —  "*\  FideicoiumiSHe  mit  Ansschlnss  jener  dei«  kaiserlichen 
Hauses  und  eines  galizianisob^n,  8.5(0  Hektaren  Ausdehnung  kaum  übersohreitenden,  privaten  Statist. 
Monatschrift   X.  1883.  —  2^)   Krön-  und  Aerarialgüter.  —  ^)  FundationalGüter  -  ^h  Fideicommisse 

—  *•)  VongrlgationM  religintte».  fafriques  d'igliu;  IvicheM  ;  Mimlnairf*.  —  ^i  Bureaux  de  Me^/oisaiici, 
hoMpieeM  etc.  —    ^)  FbndationM  de  bourteg  etc. ;  itabUgBcments  public*  divtr» ;    itahHttrfrtmi»  publ,  Urmmgen, 

—  *')  Siminaires  f  fabriques;  congrigationB  religieutei ;  contittoire*.  —  ^)  HotpiceM ;  itablU$etnemtt  de 
chariii;  bureaux  de  bUm/aüaHce,  —  ^)  SocUtii  anonyme»;  UablUamemt»  diver»,  —  ^)  Krone,  königliches 
Haus  und  b^id»  forstlich  Hoheazollern'sche  Hänser  U4.185  Hektar,  Staat  s,")!»«;! 6  Hektar. 
^')  Städtische  Gemeinden  4H0  0.H8  Hektar,  ländliche  Gemeinden  59i.4«>i  Hektar  —  *)  Univeri^itäten 
nnd  höhere  liehranstalten  81.419  Hektar;  andere  Schulen  46.774  Hektar;  fromme  und  milde  Stif- 
tungen 107.150  Hektar. 
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in  dem  Fehlen  der  Fideicomroisvgäler  und  la  der  relfttivea  GeTiDglOgigkait  d«H  IcirchlichiD 
BesitiM  (n  FrRDkreldi  and  Belgien.  Dar  relativ  geringe  AntheU  der  Kirche  an  dem  gebun- 
denen Boden  in  Oeiterreich  erklürt  eich  dnrdi  die  Joaeflnischen  SftcolulutloneD,  denen  ja 
die  Beligionsfoude  ilire  Eatatehnng  yerdtnken. 

Dock  iat  weder  für  den  kirchlichen  noch  den  Provlniiel-  nnd  QemeiDdebeaits, 
noch  fHr  den  Ornndbesiti  der  „andarea  jnriatiachen  Pereonen"  eine  erschöpfende  Statistik 
anfzaateÜHD.  Was  nun  den  VersDch  eioer  mehr  oder  minder  richtigen  allfilUgen  Sch&tzuag  des 
Gemeinde-Orondeigenthnnis  anbelangt,  so  ist  zn  beachten,  dasg  die  vielen  noch  nicht  ver- 
theilten  Gemeinde-Hot  weiden,  daa  Verhältniss  der  Kataalral-Rnbriken  des  Bodens  ta  einander 
ionerhalh  dieser  Kigenthamagattang  veaentlich  andere  gestalten,  ata  bei  den  anderen 
BesitESttnden.  Es  dürfte  daher  der  Fehler  nicht  groaa  aein,  irenn  wir  vom  Gemeinde- 
besitz 40  Psrcente  als  Waldland,  50—55  Fercente  aU  Weide-  nad  Oedland  nnd  nnr  5  bia 
10  Fercente  als  eigentlichea  Acker- Cut tarlaud  ansehen.  Demgenüss  Hesse  sich  der  guHammie 
Grundbesitz  der  Gemeinden  anf  3,243,095  HekUr  schitzea.  Das  Waldknd  betrügt  1.297,238 
Hektar,  demnach  entfiole  anf  Weide-  nnd  Oedland  1,261-548  bis  1,783.702  Hektar,  nnd  anf 
AekercnltQren  324.309  bis  162.155  Hektar.  —  Anders  würde  aii:h  das  TerhaltniBs  beim 
kirchlichen  Besitze  heransa teilen.  Hier  ist  das  Verfall Iniss  der  eigenliich  landwirthachaftlich 
nntzbaren  Flächen  viel  bedeutender,  imd  der  ganze  Besitz  dadurch  in  seinem  Charakter 
bedingt,  daas  er  einerseits  Orossgmud besitz  bedeutender  ESrperschaften ,  anderaells  aber 
wieder  vielen ,  oft  recht  kleinen  Pfründen  besitz  in  sich  schliesat.  Bei  diesem  wird  das 
Ackerjand,  bei  jenem,  dem  Charakter  des  üsterreic bischen  Grossgmndbesitzes  entsprechend, 
der  WaldsUnd  überwiegen.  Nehmen  wir  an,  die  615.335  Hektar  Waldlandes  seien  60  Fercente 
des  gesammten  Besitzstandes,  ao  stellt  sich  dieser  auf  1,025.560  Hektar.  Den  Rest  van 
40  Percenten  wollen  wir  dann  zn  gleichen  Quoten  von  20  Perceuten  oder  205.112  Hektar 
anter  Ackerland  und  Wiesen  einerseits  und  nnter  Weideland  und  nicht  agricolen  Boden 
andererseits  vertheilt  ansehen. 

Der  Versuch,  auf  Ginndl^i«  dieser  Annahmen  die  gesammte  gebundene  Bodenäächt) 
Oeaterreichs  zu  bereijinen,  führt  zu  keinem  sicheren  Rosnltate.  Der  Grand  liegt  darin, 
dasB  es  nicht  feststeht,  wie  giou  der  eigentlich  kirchliche  Waldbesitz  sei.  Scheidet  nian 
von  der  Area  des  Studien-  und  kathollscban  Religlonsfonda  6.199  Hektiir  ala  Fläche  des 
ersteren  ans,  so  wfirden  sich  nach  den  obigen  Annahmen  folgende  Anaätze  ergeben  : 
Staat.  .  .  .  984209  Hektare  Fideicommisse  .  l,l40.193HekUre 
Hitlläriond    .   .        2.7ö3       „  Gemeinden     .    .  3,243.095       „ 

Studienfond  .    ,         6.199       „  |     Kirche   .    .  ^  .1,025.559       , 

6,402.038  Hektare.  ' 
Berechnet  man  dagegen  aas  den  beaüglichen  Waldbeständen  nach  dem  obigen 
Fercent-SchlBsael  die  der  Kirche  nach  Abzug  dea  Beaitzea  der  Fonde  gehörige  Bodenflficlie, 
und  rechnet  diese  Area  nebst  der  berechneten  Ausdehnnng  des  geaammten  Gemeiadelandea 
ZQ  der  in  Tabelle  18  angeführten  Gesammtanmme  von  2,43S..'i31  biniu,  ao  erbült  man  eine 
Anadehnong  des  gesammten  in  Oestcrreich  gelegenen  gebundecen  Bodenbesitzes  von  nnr 
6,275.293  HekUreo. 

Für  die  Würdigung  der  Ckonomlschen  Functionen  der  einzelnen  Kategorien  des 
gebundenen  Besitzes  bietet  die  Betrachtung  der  Tertheilang  der  Coltnrarten  hei  denselben 
bedentnngs volle  Anhallapnnkte.  Relativ  am  TollBtändtgsten  sind  in  dieser  Beziebnng  die 
frauzGsIschen  Daten.  In  Frankreich  hat  nämlich  das  flecalische  Interesse  an  dem  Ertrigniese 
der  (oj-e  pour  droid  de  mulalim  dt  la  main  vione,  die  statistische  Aufnahme  dea  Besitzes 
der  todtea  Hand  anr  Folge  gebabt. 

Tabelle  17  enthUt  die  franiöalachen,  Tabelle  16  die  Saterrelchiachen  Daten. 
So  verschieden  Oetterreich  and  Frankreich  in  agricoler  Beziehung  anch  sind ,  so 
ergibt  aich  doch  ana  der  Vergleichang  dieser  Tabellen  eins  auH'alleude  Uebereinatimmung 
in  der  Vertheilung  der  Cultnreu  auf  dem  Besitze  der  todlen  Hand ,  ho  duss  der  Schluss 
wohl  nicht  ungerechtfertigt  ist,  das«  dieae  Angaben  von  typischer  Bedeutung  für  die  con- 
tinentftlen  Terhältnisae  aind. 

Für  den  gebundenen  Boden  ist  dai  Torwiegen  der  extensiven  Colturarten  charsk- 
teriatfach.  Der  Staatsbesitz  besteht  beinahe  ausechlleHslIch  aus  Wald.  Die  Communen  besitzen 
hanptsficblicb  Wald  nnd  Weideland,  und  iu  Oeaterreich  ragt  anch  im  Fonds-  und  Pidei- 
commiss besitze  der  Waldstand  hervor.  Wenn  wir  anderseits  das  Frävalieren  der  intensiven 
Cnltaren  auf  dem  angebundenen  Boden  berücksichtigen,  so  sehen  wir,  dass  aich  die  Gebun- 
denheit daa  Bodens  ala  eine  der  Hauptursachen  der  geringen  Intensivität  der  Cnltnr  dar- 
stellt. AlterdingH  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  dass  vielfach  gerade  solche  Landereien 
im  Besitze  der  todten  Hand  stehen,  welche  aich  für  Intensivere  Cnltar  wenig  eignen. 

Die  Verhältnisse  Ungarns  und  noch  achlagender  diejenigen  Croatieus  werden 
beides  11  Initiieren. 
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TabeUe  17. 
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Aller  gebundene  Besitz   .    . 

Aller  freie  Besitz     .    .    .    . 
Aller  Besitz  im  Staate  Über- 
haupt   


? 

? 

1-2 

86-8 

36 

90-4 

6-4 

56-5 

62-9 

65-5 

20-4 

85  9 

78  6  • 

7-6 

86-2 

24*4 

20-8 

45-2 

•♦) 

? 

? 

98-8 

1000 

0-1 

3-8 

5-7 

100-0 

00 

0-0 

371 

100-0 

0-0 

2-5 

11-6 

100-0 

0-0 

0-6 

13-2 

100-0 

251     1 

2-4       1 

27-3 

1000 

? 

? 

53-4 

? 

2 

• 

79-6 

68-6 

8-3 

76-9 

I        0-3     I 


8-2 
7-3 


0-1       t  ^'Ä  1«)100K) 
120     100-0 

15-8     100-0 


Besitz-Kategorien 


Cultur- 
Land 


üncul- 

Uviert. 

Land 


Zus. 


Industr.  u. 

Verkehrs- 

zweoken 

gewidmet. 

Land 


Bau-Area, 

Hoftilume 

und  öffentL 

Gärten 


Holz- 
land 


Im 
Gänsen 


Percent-Antheil  an  der 
entsprechenden  Cultur- 
art des  ganzen  Staates 


Pero.-Antheil  an  der 
Summe  dieser  Cultur- 
art d.  ganzen  Staates 


Perc-Anth.  an 
d.  entspr.  Cult.- 
Art  d.  ganz.  St. 


Staat 

Departements 

Gemeinden      

Kirche 

Stiftangen  und  Fonde  .    .    . 
Andere  juristische  Personen 

Aller  gebundene  Besitz    .    . 

Aller  freie  Besitz      .    .    .    . 
Aller  Besitz  im  Staate  über- 
haupt       


? 

0-00 
0-80 
0-12 
0-48 
004 

? 
?     I 

? 


? 

ooo 

58-68 
0-31 
0-38 

_0-28 

? 


? 


003 

0-00 

7-04 

0-14 

0'47l 

007 


V 

000 
002 
000 
0-00 
0-38 


? 
0-00 
005 
0-04 
003 
0-04 


11-80 
0-00 

2018 
0^)9 
035 
0-20 


1-89 
OOO 
8-60 
013 
0-42 
0-11 


7-75;^)  0-40    |  ")  016J  32*62  ^11-15 

!  67-38 


92-25 
10000 


99-44 
10000 


88-85 


lOO'OO  100-00 


3^  Ohne  das  Industriellen  Zwecken  etc.  gewidmete  Land,  beziehungsweise  ohne  Bau-Area 
im  Besitze  des  Staates. 
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Tabelle  IF. 


Oesterreich. 
a)  in  absolnten  Zäblen. 


Besitz-Kategorien 


Aeoker 


Wieeen 


Gärten 
k 


Alpen, 

Hatweiden, 

Torflager 

etc. 


Holz*Land 


ZQKammen 


e 


e 


Staat    

Militär- Fonde  .    .    . 
Stadien-   und   kathol. 

Beligionsfonde    .    . 
Griechisch  •  oriental. 

BeligionsFond    .    . 
Fidei-Commisee  .    .    . 

Zusammen  .    . 
Alier  Besits  im  Staate 


1.835 
409 

4.296 

943 

212.728 


4.498 
167 

1.702 

5.920 
67.229 


178 
3 

79 

83 
»«)  29.139 


45.340      637.672;     689.528 
28         2.1501         2.757 


3.503 
16.563 


27.653 


37  233 


220JJ11'       79.516i       29.482 
10.636.834i  3,078.176i**»)  620.395 


231.265;     254.774 
>*)  47.7381     751.814!  1,108.648 

113.172 


4,177.792 


1,650.554 
9.777.450 


2,092.935 
28,290.647 


Besitz-Kategorien 


Bauarea, 
Wege, 
Schneissen  eto. 


ünprodnctives 

und  sonstiges 

steuerfreies 

Liand 


Zusammen 


Im  Ganzen 


Staat     

Müitär^Fonde 

Stadien-  and  katholische  Be- 
ligionsfonde      

Griechisch-orientalischer  Beli- 
giODsfond      

Fidei-Coramisse 

Zusammen  .    . 
Aller  Besitz  im  Staate  .    .    . 


11.352 
26 

219 


689 

?__ 


*•)  151.688 


283.334 
0 

11.506 

725 


i 


294.686 
26 

11.725 

1.414 
31.545 


339.396 


")  1,560.042  I     1,711.730 


984.209 
2.783 

48.958 

256.188 
1,140.193 


2,432.331 
30,002.377 


h)  in  relativen  Zahlen. 


Besitz- 
Kategorien 


Aecker 


Wie- 
sen 


Gär- 
ten 


Alpen, 
Hutweid., 
Torflager 


Holz- 
laod 


Zus. 


Bau- 
area, 
Wege. 


ünproduot. 
und  sonst, 
steuerfr. 


SchöeU.    "l^^l 
etc.    j 


Zus. 


Peroent-Antheil  der  Besitz-Kategorien  an  jeder  Culturart 


Staat  .... 

Militärfonde  . 

Stadien-  und 
kathol.  Beli- 
gionsfonde . 

Gr.  -  or.  Beli-. 
gionsfond    . 

Fidei-Commis. 


-—  II 


Zusammen  . 
Aller  Besits  im 

Staate     .    . 


0-18 
14-70 


8-77, 
0-37 

18-66 ; 

906 ! 


0-46 !  0-02 
6-00  I  0-11 


4-61     164-79 
101     77-25 


7006 
99-07 


1-15 
0-93 


3-48 !  016       716    i56-48'  7605     045 


2-31 1  003 
5-89 1  2;55 

"1-21 


35-45 


I 


3-27 
1026 


6-47    ,90-27i  99-45 
4^19    |65-94|  97-23 

4-65    !67-86i>6^05 


2 07     13-92    .32-59  9429 


0-27 

• 

0-51 


0-28 
?_ 


28-79    ;29-94 
0-00    '  0-93 


23-50    !23-95 


0-55 
277 

ir3-95 


5-20       5-71 


10000 
10000 


*)  Sonstige  Culturen.  -  »)  Weide.  -  ^  Darunter  248.389  Hektare  Weingrten.  ■-  *J)  Niur 
Bauarea  und  Hofräume.  —  «)  Unter  dem  sonntigen  steuerfreien  Lande  sind  auch  begrilTen  alle  ouent- 
liehen  Land-  und  Wasserwege.  Daher  ist  nurjen«  Spalte,  welche  dwi  Zusammenzug  der  »»"»»"Jfp.?; 
steuerfreien  Flächen  entwult.  zur  Grundlage  hinlängUcU  exaoter  V«/Kl«ic55ÄJ*"?*.:i-E*5Jaiw 
der  Gemeinden,  der  Kirche  und  der  aller  nicht  hier  an«effthrten.  anderen  Stiftungen.  «>^«?*^!i«f 
«andern  juristischen  Personen-  iet  nicht  bekannt.  Deslialb  musste  auch  die  Ermittlung  des  ,.&eien 
Besitzes**  unterbleiben. 
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ii^     ,         Wie-   I   Gär- 
Beiitz-       Aecker,    g^n         ton 
Kategorien 


Alpen, 
Hntweid., !  ?^i^" 


Holz- 


Zas. 


Baa- 

area, 

Wege, 

SohneiB. 

eto. 


Unprodnct. 

und  sonst 

stenerfir. 

Land 


:!-  -■ 


Zns. 


1 '       .   I    .      .    .! 

Percent- Antbeil  an  der  entsprechenden  Cnltnrart  des  ganzen  Staates 


0-02 
0-00 


015! 
001, 


Staat    .    . 
Militärfond 
Studien-  n.  i 

kath.  Be-i 

ligionsf.    ; 
Gr.-or.  Re-  li 

ligionsf. 
Fideicom. 

Zusammen 

Aller    Be- 1  | 

sitz      im  1  ; 

Staate    ..  100  00  100*00 


003, 
O'OO 


109 
0-00 


0  04:    0-05;    001        008 


6-52i 
002 


0-28 


I 
2*44. 

001, 


7-48 
002 


1816 
000 


013       014i        074 


001'     0-19     001 
JdOO;    2-18     4-7G; 


0  40  !     2-37 
114  .    7-69 


0-90. 
3-92: 


0-45 

? 


005 

8 


17-21 
0-00 


069 

008 
1-84 


016 

0-85 
3-80 


2-07     2-58 


4-75 


2-71 


10000,    100  00 


16-88-     7-40 


100-00. 100-00   10000 


9. 


19-82 


10000    10000 


8-10 


10000 : 


Tabelle  19. 


Ungarischer  Staatsgrnndbesitz.*^) 
a)  In  absolnten  Zahlen. 


Länder 


Intravillan- 
Gründe 


Ungarn      .... 
Croatien-SIavonien 


919 
31 


Aecker 


5.312 
328 


Wiesen 


Weiden 


Alpen-     !  unprodnc- 
«T.fi-_     I      tiver 


Weiden 


Boden 


Hektare 


.  i 


Zaäammen 


950 


5.640 


8.536 
177 

42.574 
1.893 

87.131 
13.727 

31.260 
9.429 

8.713 . 

44.467 

100.858 

40.689 

nicht  bewalde- 
ter Boden 
ziisammeo 


175.732 

25.585 


Waldfläcbe 


1,295.662 
512.130 


Gesammter 

Staats- 
Gmodbesitz 


Nicht 
bewaldete 


Bewaldete 


Gesammte 


Fläche  doH  Staates 


Hektare 


1,471.394 
537.715 


19,18-2.552 
1.122.316 


7,594.805 
761.691 


26,777.357 
1.884.007 


201.317 


1,807.792    I    2,009.109     1    :iO,304.868     I     8,356.496     1   28,661.364 


Länder 


b)  In  relativen  Zablen. 


Intra- 
villan- 
Gründet 


Aecker!  Wiesen 


I 
I 


Wei- 
den 


Alpen- 
weiden 


Unpro- 

dncti- 

ver 

Boden 


i  in  Percenten  der  Area 

<|  des  nicht  bewaldeten  StaatB-Gmndbesitzes 


Nicbt 
bewal- 
deter 
Boden 
zusam- 
men 

^St'aats^ 
Grundbenitz 


in  Percenten 

der  Area  des 

gesamuiten 

Staats- 

Grnndbesitzes 


Nicht 
bewal- 
deter 
Boden 
zusam- 
men 


Wald-      öe- 
■samm- 
'    ter 


fläche 


Staats-Gmndbesitz 
in  Percenten  der 


nicht  I    be-    ;    ge- 
bewal  I  wal-  jsamm- 
deten    deten  I   ten 


Fläche  des 
Staates 


49-58.  17*79 


Ungarn    .    . .    0*52  !  302 
Croatien-SIa- ' 

vonien  .    .      012      1-28  j  069  I    7-40  53  65  |  36*86 


4-86  ;  24-23 


11-94  I  8806 
4-76   95-24 


0-92 


17-06    5-49  • 


2-28    67-241 28*54 


Zusammen   .      0*47  j  280  |  433  j 2209!  50  10  |  2021     1002  1  8998    0 99  1  ^163     701 

-..  •  u  ^'^^-^l^ert  BedÖ:  Die  wirtbschaftllche  nnd  commercielle  Beschreibung  der  königlich 
ungarischen  Staatsforste  i878.  Die  Verscbiedenheit  der  benützten  QueUen.  welcfe  übeÄlw  ana 
dw'TÄTe  eÄen        °"'*^'   mag  die  Nichtübereinstimmung   die  «er  Tabille  mit   den  Aj^eSSS 


HfttbelltinKati  nnil  HiKell«!!. 

Vllirmid  dvr  ^etainntii  StsatubMiU  in  nnpirB  &'49  P«rcaiita,  in  Oroatira-SUtTontan 
äS'di  Parcentfl  antl  in  den  Ländern  der  ungoriachen  Krone  inEaatmen  Tl}!  Percent«  der 
tntsprecbeodtD  SUats-Area  aDxmacht,  rage  daa  voreagUch  eiMneiT  bewirtbschaftala  Land, 
dfte  ifit  das  Waldland,  welches  im  Eigenthnm  des  Staat«»  steht,  in  jeder  Beziehang  harvor. 
Eb  bildet  nicht  onr  8806,  95  34  nud  8Ü'^  Percenta  des  Iiezügliehen  SIsaUbesitzes,  Bondern 
inch  eine  sehr  bedeotende  Qnote  des  ganzen  Wald bestan das  überhaupt.  Dämlich  17'06.  Ö7'24 
und  2l*6''i  Percente,  während  aller  nicht  bewaldete,  dem  Staate  gehörige  Budea  nnr  Il'M. 
4'76  nnd  im  Ganzen  1002  Percente  dea  becüglichen  Staatebesiteea.  verglichen  aber  mit 
der  eniaprachendon  Area  der  drei  Oebiele  Gberhanpt  sogu  nnr  0'92,  228  nnd  0*99  Per- 
cente aaimacht, 

Noch  deutlicher  erkennt  man  äks  Vorwiegen  der  citentiTen  Cnltararten,  waDn 
man  diesen  nicht  bewaldeten  Boden  im  Einialnen  nüher  nnlersncht.  Da  zeigt  sich,  dua 
Weide  and  Alpenveiden  am  nicht  bewatdetan  Staatsbesilz  inaanimBn  mit  73'8I,  6105  and 
72'19  Percentea  parllcipieren,  während  aie  von  den  besäeÜchsn  Flachen  der  drei  OsbiMo 
Abarhanpt  i 

(3,980.919,  217,766  nnd  4,198,685  Hektar) 

386,  717      nnd        346  Percente  bUdea. 

Haben  wir  im  Voran  gehen  den  dje  innere  Stmctar  der  einaelnen  Kategorien  der 
todten  Band  kennen  gelernt,  so  zeigt  die  Tolgende  Tabelle  die  Antheile  derselben  an 
den  efnxelnen  Cnltnrarten  in  ihrem  Verbältniaae  znr  Gesammtfl&che  der  betreffenden  Cnltnr 
im  Staate  aberhanpl  (TabeUe  18  mit  der  Terbältnisezahl  snb  b). 

Die  Volke wirthach Bf tliche  Bedentnng  dieser  Tertheitang  der  Cultoren  kann  jedoch 
nur  dann  richtig  gewärdigt  werden,  wenn  maa  stets  den  Antheil  der  einzelneu  CnJtor- 
geiammt Sachen  an  der  ganzen  StaDtsfläche  vor  Angen  beb&lt.  Dem  Torberrtchen  der 
eitenaiien  Cnlturen  entspiecheiid  Eeigt  eich  denn  anch  liberall  der  herTorragend«  Antheil 
d«s  Waldlandea  am  GesammtbeKitzstande  der  tcdten  Hand.  FQr  Oesterreich  liegen,  wie 
bereits  erwähnt  wnrde.  für  einige  Ei genthdmer Kategorien  nnr  Nachweisungen  des  Wald- 
landes allein  vor.  Die  Tabelle  20  bat  die  Aufgabe,  dannBt«llen,  welche  Bolle  der  gebaadane 

Tabelle  20- 


BeBitier-Eatacorlen 

Hektaren 

1  der  Pläebe 

In  Percente 

des  ee- 

des 
KatutrsI' 

dar  kaU- 

der 

W.ld- 

prodttoür. 
Fliohe 

besitiea 

däche 

-)S?r"::: 

637.309 

19*21 

652 

225 

2-12 

10.609 

0-32 

0-11 

0-04 

0-04 

1,297.238 

39-10 

1327 

4-32 

Kirche  incl.  Bel.-Fonden 

615.336 

18-65 

629 

JUX, 

*^'""'B    1  (Militir.)     ■    * 

3.462 

2.130 

0-10 

O'oe 

0-U3 

0'02 

0-01 
001 

0-01 
0-01 

PriratB  Fideicommisae    . 

751.814 

22-eB 

Zasammen  .    . 

3,317.708 

Uw-Ou 

3393 

11-73 

1106 

Eataatral-Waldatand     . 

9,777.450 

lOO'OO 

34-56 

38  59 

Kataetrale  gesmmt.  pro- 

dnctiye  Flache  .    .    . 

28,290.647 

10000 

94-30 

Katastr.  GasammtS&che 

30,002.377 

" 

Besitz  an  Waid  in  unserem  Talerlande  spielt.  Sie  ist  hervorragend,  nicht  nur,  wann 
man  die  Ansdehnang  dea  fragtichea  Waldlandes  äberhmpt  in  Betracht  zieht,  sondern 
namentlich  dnrch  das  Verhältniaa  desselben  zu  den  einielneo  Kataster- Bnbriken.  Dabei 
waltet  nnn  Treilich  provinciell  grasae  Terachiedenhoit  vor,  sowohl  in  BetrelT  des  Terhiltnisse* 
des  gebnndenen  Waldlandes  znm  ganzen  Katutral-Waldtande  ,  wie  im  Hinblicke  auf  den 
percentnellen  Antheil  der  einzelnen  Beeitxer- Kategorien  am  ganzen  gebundenen  Wald- 
besitze   im  Kronlnnde. 

In  Ungani  (mit  Croatien  ond  SUvonien)  betragt  der  WaldaUnd  2916,  in  Prenssan 
23-33  Percente  der  Staatsflsche.  21*63  des  geiammten  Waldstaodea  {89'9a  Percenta  des 
Staatsbesitzes)  geboren  in  Ongam  dem  Staate.  —  In  Prenssen  sind  44'9  Percente  des 
Waldstandea  gebunden,  29*2  Percente  desaelben  gebSren  dem  Staat«  zu,  12*1  Percente  den 
OemeindeB.  Es  darf  dieser  hohe  Antheil  der  todten  Band  an  dem  gesanuoten  Wsldataade 
»tatiBtiiehe  Uooalsohrirt.  la»!.  35 
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jedenfalls  als  ein  trirthscliaftlfclL  überaus  Rostiger  umstand  betrachtet  werden.  Denn 
darin,  dasg  so  bedeutende  Waldcomplexe  der  egoistischen  WillkAr  der  Privaten  entzogen 
nnd  in  die  Verwaltung  solcher  Juristischen  Personen  gegeben  sind,  bei  denen  die  Bllckticht 
anf  das  Gemeinwohl,  oder  doch  wenigstens  auf  die  grössere  Rentabilität  langer  Bewirth- 
schaftnngsperioden  vorwiegt,  mnss  eine  hoch  zn  schätzende  Garantie  für  die  Gonservierang 
der  Wälder  erblickt  werden,  deren  Bedeutnng  fär  die  klimatischen,  wirthschaftlichen  nnd 
onltnrellen  Verhältnisse  heutzutage  allgemein  anerkannt  wird. 

Ffir  die  Ermittlung  der  Dnrchschnittsgrdsse  der  wirthschaftlichen  Einheiten  in 
den  einzelnen  Kategorien  des  gebundenen  Besitzes  bot  das  yorgelegene  Material  nur 
wenig  Anhaltspunkte. 

Tabdle  21  stellt  die  Gr&ssen Verhältnisse  der  einzelnen  Kategorien  des  Besitzes 
der  todteo  Hand  in  Frankreich  fOr  das  Jahr  1874  dar. 

T»b«Ue  21. 

GrOssenTerhältnisse  des  gebundenen  Grundbesitzes  in  Frankreich. 


Betitser-Kategorien 


Zahl  der 
Besitzbogen 


Staat  

Departements 

Gemeinden 

Kirche 

Stiftungen  nnd  Fonde  .    .   . 
Andere  juristische  Personen 


2.064 

49 

45.543 

13.601 

6.627 

2.661 


Ausdehnung 

des 

zebnndenen 

Ornndbesitzes 

in  Hektaren 


998.750 

1.053 

4,548.744 

66.585 

221.190 

59.489 


E«  entfallsn  auf 


1  Besitz- 
bogen 
Hektare 


100 

Hektare 
Betitz- 
bogen 


483-89 
21-49 
99-88 
4-90 
33  38 
22:36 


0-21 
4-65 
1-00 
20-43 
300 
4-47 


Aller  gebundene  Besitz 

Aller  Besitz  im  Staate  überhaupt  (1870) 


70.545 
14,485.288 


5,895.811 
52,857.199 


83-58 
3-66 


1-20 
27-40 


Die  Angaben  fftr  das  ganze  Staatsgebiet  gelten  fär  das  Jahr  1870. 

Wenn  man  bedenkt,  dase  sieh  die  Anzahl  der  Cötes  Janciires  von  10,083.731  im 
Jahre  1815  auf  12,393.366  im  Jahre  1851  und  14,485.288  im  Jahre  1870  gesteigert  hat,  so 
ist  die  Annahme  wohl  nicht  ungerechtfertigt,  dass  die  Zersplitteruog  des  Bodens  bis  1874 
weitere  Fortschritte  gemacht  hat.  Wir  sehen  daher,  dass  in  der  Gebundenheit  eines  Theiles 
der  französischen  Grund-Area  eine  Garantie  für  die  Erhaltung  grösserer  Grundbesitzeinheiten 
gegeben  ist,  welche  ja  für  die  Agricultur  im  Allgemeinen  und  für  das  Forstwesen  im  Be- 
sonderen überaus  erspriesslich  sind. 

In  Belgien  theilen  sich  in  die  auf  den  Commanalbesitz  entfallenden  290.296  Hektar 
(66*1  Percente  des  gesammten  gebundenen  Bodens)  2575  Communen.  Es  entfällt  daher  eine 
Area  von  durchschnittlich  112*74  Hektar  auf  eine  Commune,  also  eine  relativ  sehr  bedeu- 
tende Fläche,  wenp  man  die  in  Belgien  herrschende  und  stets  zunehmende  Zersplitterung 
des  Bodens  berücksichtigt. 

Für  die  anderen  in  Betracht  gezogeneu  (Gebiete  fehlen  genauere  Daten  über  die 
Grösse  der  wirthschaftlichen  Einheiten  des  Besitzes  der  todten  Haod.  Nur  bezüglich  des 
österreichischen  Fideicommissbesitzes  liegt  reiches  Material  vor,  dessen  Besprechung  unter 
Hinweis  auf  die  im  X.  Hefte  der  ^Statistischen  Konatachrift"  1883  enthaltene  Abhandlung 
jedoch  unterbleibt. 

Aus  der  eingehenden  Betrachtung  der  ökonomischen  Fanctionen  der  einzelnen 
Kategorien  des  gebundenen  Besitzes  und  ans  der  grossen  Verschiedenheit  der  hierbei  in 
Berücksichtigung  zu  ziehenden  Verhältnisse  ergibt  sich,  dass  auch  die  Frage  nach  der 
Gebundenheit  des  Bodens,  so  wie  ja  auch  die  meisten  anderen  ökonomischen  und  socialen 
Fragen,  eine  absolute  Lösung  nicht  znlässt,  und  dass  nur  die  genaue  Kenntniss  aller  ein- 
zelnen Verhältnisse  und  namentlich  ihrer  historischen  Entwickelnng  einerseits  die  Bildung 
einer  den  realen  Verhältnissen  adäquaten  nationalökonomischen  Theorie,  und  andererseits 
die  zuverlässige  Entscheidung  jeder  einzelnen  zur  Beantwortung  vorliegenden  Frage  ermöglicht. 


Als  nächstes  Problem  stellte  sich  für  die  Seminararbeiten  die  Frage  nach  der 
Bodenbewerthung  ein.  Der  Herr  Präsident  bemerkte  darüber  zunächst  in  Kürze  Folgendes: 
„Selbstverständlich  kann  es  sich  hier  nicht  um  land-  oder  forstwirthschafbliche  Taxationslehre 
bandeln,  welche  ja  immer  auf  dem  Standpunkte  der  Eiozelwirthschaft  steht  und  nur  deren 
Verhältniss  zum  Bealitätenmarkte  im  Auge  hat.  Die  Statistik  dient  der  volkswirthschaft- 
lichen  Betrachtung,  erweist  sich  aber  auch  gerade  auf  diesem  Gebiete  als  der  uneotbehr- 
liohe  Führer  für  eine  wissenschaftliche,  wie  praktisch-administrative  Lösung  dieser  Aufgabe. 

Allerdings  muss  die  Statistik  auch  hier,  wie  überall,  von  einer  klaren  Anifasanng 
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des  Objeelee  ond  saüiar  realen  TerhUtDisBe  e^leitet  Min,  E«  bttndatt  tinh  also  tinr  darnn. 
>u  bevürnmen .  welchen  Werth  die  geatmmis  Hatse  des  GnuidbeilU«i  innerhalb  einn 
SUatssan*«n  für  die  van  deaaen  Orensen  omschriebene  Tolksgemeinachaft  hat,  nat&rijoh 
nivhl  an  ein  Verfahren,  am  den  Weitb  eines  einselnen  oder  vieler  einzelner  Gmadttück« 
an  beatitnmen,  die  innerhalb  der  Volkavirthacbaft  eine  iodivid Delle  Function  fBrdia  Hinxel- 
«irlhtchatt  haben. 

Der  letzlere  Werth  wkre  aelbBtTerBt&ndlicIi  bIb  ein  Tanschwerth  (Terkehmrerth) 
Ell  Cnseen ;  der  erste  ist  ein  Gebraocbiwerth,  freilich  nicht  mit  dem  Urapnuig  das  iubjec- 
tiven  WerlfapTtbetli  der  einzelnen  Besitzer,  aondern  den  objecti vierten  Werthnrtheils  dor 
Gesnoiinthnit,  wie  es  sich  ans  den  objertiven  Thatsacben  des  Grnndbeaitxes  (seiner  inneren 
Eieenschafteu  und  seiner  gesellschafUicben  Verbaltniaae)  ergibt. 

Aber  anch  dieses  gesellsRhaftliolie  Wertbnrtbail  über  den  Graadbesiti  einer  Volks- 
gemeinschaft kann  wieder  sehr  Terschiedea  gefasst  sein,  je  nachdem  als  Object  der  Werth- 
■chftlBnng  Dar  der  nackte  Grund  und  Boden  alit  eine  Uasae  cinKelner  nntibaret  BesitsstOcke 
oder  aber  der  gatiie  in  der  VoilifiwirUisckaft  vorhandene  Complex  selbständiger  landwirth- 
acbaßJichcr  Baajtzuinluildo  (Landgfitor)  in's  Ange  gefftsst  wird.  Im  ieliteren  Falle  bilden 
natttriiah  alle  loTcatitioneD,  alle  BeEiehnngen  des  Grendbeiitzes  zur  peraaalicben  Arbeit, 
wie  Biun  beweglichen  Capitata,  soweit  deren  Rente  mit  der  Landrente  Terbuadon  aaftrjtt, 
sogleich  ein  thi  die  Bewerthnng  bestimmendes  Uoment,  wahrend  im  eratereu  Falte  eben  eine 
—  im  Leben  allerdiags  nicht  vorhandeon  —  Isoliemng  der  gpeciellen  wartberaeagenden 
Functionen    der     Grnndatiicke  aliein    Torgenommen    wird    (Werth    da;    reinen    Bodenrente). 

Die  Statistik  gibt  ans  in  den  zunächst  rar  Steaertwecke  gemachten  Anfnahmsn 
über  den  mittleren  normalen  Be  D ertrag  der  Gmadstöcke  eicie  Grüsse,  wie  sie  tat  Baiiiii  fdr 
die  erst  bezeichoete  Art  der  votkswtrthachaRIicheB  Bewerthang  dient;  aie  gibt  dann  aber  In 
den  Pacht ertrftgeQ  »neb  Elemente  fnr  die  Benrrlbuns  anf  Grnnd  mittlerer  eS^ctiver  Rein- 
erträge and  in  den  VerkaarspreiseD  überdies  noch  Anhaltipnnkte.  um  anch  die  ganze  Beibe 
der  «irihschaftlich  werthvolleo  Verhaltcisse  der  einnelnen  Landgüter  und  Grnndstficka, 
sowie  das  wechaetvolle  Spiel  der  Conjnnctnren  des  Realititenmarktea  dabei  beurtheileu 
za  könnea"- 

Eine  nähere  Darlsgang  der  Yerschiedeneu,  bei  dm  Fastalellnng  de«  Bodenwarthes 
angewandten  nnd  anwendbaren  OrandaatEB  war  der  Oegau stand  der  folgenden  zwei 
SeminaiTorträge. 

Der  erste  Referent,  0.  WittelshOfer  (Wien),  legt  zuerst  die  Unmöglichkeit 
einer  blos  za  statistischen  Zwecken  vorznnehin enden  SchfttEODK  dar,  welcher  in  der  Ab- 
neigung der  BsTolkerung  gegen  Darlegung  ihrer  Verhikltnisse  praktiache,  aber  aoch  theore- 
tische Schwierigkeiten  dadurch  entgegenstehen,  dais  die  gevonnanen  Ziffern  (i,  B.  des  Er- 
trages) wieder  nnr  das  Resnllat  von  Schätzangen  der  einzelnen  wirkenden,  physischen  nnd 
ökonomischen  Kräfte  aind,  demnafrb  fort  und  fort  anf  diese  znrtlckgegangen  werden  mdsste, 

Referent  liespricbt  qqd  zuerat  diese  Klemeute  der  Bewertbnng.  Der  Rohertrag, 
das  ganie  Product  ohne  Böckticht  auf  die  aofgewendete  Kraft,  welches,  vom  Boden  abge- 
löst. ZOT  Verfägnng  bleibt ,  kommt  eelbatAndig  haaptsächlich  in  natbaalwirthschaftlicben 
Fragen  in  Betracht.  Seine  erhobenen  Ziffern  waren  znr  Vermeidung  der  Geldworth- 
■chwanknng  in  Nalnralqnanten  anszndrtaoken.  Die  Ernte  nicht  Einea  Jahres  .  iondem  der 
Jahrefidurcbachnitt  einer  lungeren  Periode,  die  uacli  dar  Daner  dea  tiblichen  Bewirtbachaftungs- 
Tnroas  zu  hemeasun  wäre,  dabei  aber  nicht  ao  kurz  aeln  därfle  ,  dasa  Wittemngseinfläsae 
siob  nicht  compensieren.  wäre  als  Ertrag  zn  belrachteB.  Endlich  müsata  die  Oapitalbildnng 
oder  -Veriehmng,  welche  mittels  Schonung  oder  Aniaaugung  des  Bodens  atatt&ndet ,  als 
Vennehrunif,  resp.  Terringernng  dea  Rohertrages  berücksichtigt  werden. 

Um  vom  Rohertrag  suid  Beinertrag  xa  gelangen,  der  in  der  Haapl^ache  privat- 
wirth ach aft liehe  Bedentnng  bat  (V),  müssen  die  Caltnrkostea  (Saal,  menscbljobe  und  thieriaohe 
Arbeitskraft  etc.)  vom  Rohertrag  abgeeogen  werden,  bei  welcher  Operation  der  Geldaasdrnck 
fbr  den  Robertrog  nicht  zn  nmgeheo  ist.  Die  nnn  in  der  Praxis  und  vor  Allem  in  der 
Gesetzgeboag  angenommenen  Culturkoateo  hedfirfen  der  Correctnr.  Znarst  verneckt  »ich 
aach  in  Ihnen  eine  Capitalbildanga-  oder  VcnebmngiqDota ,  wenn  die  Cnltiviernng  mehr 
oder  weniger  intensiv  ist,  als  mr  Intactarbaltang  der  Bodenkrafle  nothwendig  ist.  Die 
darcbtichnittliche  mittlere  Cnltur  in  den  Qeietzan  ist  hierbei  mit  der  ökonomisch  mittleren 
Cultur  ohne  Bodeavertadernog  nicht  zn  verwachseln.  da  enstere  sich  anf  die  Ortaflbung 
grfindet,  welche  ganz  gnt  eine  Capi t alsverändernng    in  sich  begreifen  kann, 

Referent  legt  dann  dar,  daat  der  öblicbB  „Reinertrag"  das  Ergebniss  der  land- 
wirthscbaftl  ichen  üntarnehmnngen  nicht  identisch  mit  dem  Ertrag  von  Grand 
and  Boden  sei;  wolle  man  letzteren  (iih  Balis  der  Bodenbe werth nng)  selbatfiDdig 
gewinnen,  n>  dürfe  man  einerseits  die  Eoslen  dea  nohilen  and  immobilen  ZabehQn ,  ans 
dessen  uulQslicher  Gemeinscbaft  mit  dem  Boden  der  Ertrag  entstehe,  nicht  anaacheiden, 
müsae  aber  andererseits  alle  Hbticherweiae    mit    der  Landwlrthschaft    verbundenen  Gewerbe 

S'iehzacbl    etc.)    vom    Bodenertrag    trennen.     Hierbd    zeige    sieb,     daas    die    praktische 
iaciplia  der  .landwirthzcbmftlfcheD  Taxatioaslebre"    dir    die  theoretisch«  Bddanbe  werth  nng 
nnbizoolibir  seL 
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RiD*  vrHt-n  Corrvctar  btdarfs  der  abticbB  Belnetine .   1I2  et  EnUcbAdi^nns  tir 
mcnsfhlicb*    Arbdt    TcneUal««.     b«    lUtiiliob    m    Kltt>b«Uieb«    Art   B»Bcf    iovoU    dia 
■•cbaaboli».  m\»  «ach  die  Afcvnoaiseb-adMiatttistirc  Attwii  «Bnicbtc,  ■«  gebnlir«  Qm  aosM^ 
4ar  B*(lrl«B  LBhc«HTfcalt«ae',  vnlcba<ibli«kerw»üa|7f  die  Eatloluuuisiler  mecIiftiuMli'         '"^ 
«1,  tJB*  «citrr*  Vtrstinn;  ttr  mae  AlKiMiBM»ch-*daiiiiistniiTe  Tb&tiskaU,  die  Ijsin  Gl , 
bclritb  >!■  V«rw*l'ei»gebalt    «te.    ta  BtckuiaK  {aUUt  verde,    beim  Eieiubeiriel'''   j«l4 
nhfklicb  im  BcivnIraK  vnclunne.     Dtmrr  vom  .RciDwlrai;'    zd  nschende  Abzug    rar 
Athrll  ät*  WlTlbfChftriileilen  tat  teil   )«d«aUnd    Dud   betraf    im  OroaBbetrieb    oarh 
»plelfD  von  Bollx  (l^xatinoalehn)  Ht  'M)  PnteBU,  im  Kleiobttricb  cDtsprecbend  md 

Der  Fo  rUbtig  gestellte  Keinerlrftg  iat  dinn  nicht« AndetM  als  der  ll>^1irwerth 
dtt  Aibeil«prodDC(<  aber  dco  betabltcD  «iet  b«recbD«i«o  Lobti,  pim  de«  darch  besondere 
ttatliflcelipn  der  nicbt  »bgelobnuii  Arbeit  erzielten  Mebrertia^es  gegenäber  anderut  Csler- 
Debmera.  Aber  JieKer  Tiehtif  geelellttiBeuiettng  bann  för  B«t>erlbQDgen  nicht  eine  dFänitive 
Gmndlage  geben,  w«il  er  Teränderlieh  i&t,  null  zvai  ans  pbjaiatben,  ökonomischüB  nnd 
p«rs>1nl!«bea  Uomeoten. 

Die  physiicben  HoineDle  (WilteTongsTerändemagen  etc.)  tioA  all  OacillaÜODeH 
nai  einen  mittleren  I>aDkt,  wie  fräher  eTwahnt.  mit  bnrcbBcbDiiUberecbnnog  aas  läogerea 
Bporben  angzngleicbeD. 

Von  den  äkanoraischan  MnmeDten  lal  die  tbatsac bliebe  oder  als  Berecfaniinga- 
gmndlage  angenommene  Grösae  der  Einhail  daa  Wicbtlgete.  ie  nachdem  eine  objeciive 
Einheit,  etwa  die  Parcelle  oder  daa  Gut,  die  darch  sabjective  nnd  EisentlinmeverhiUtnJaae 
mtilandeue  wirthicbaftlitha  Einheit,  oder  anch  ob  kleinen  oder  grässore  Einheiten  sn 
Grande  liegen.  verüDdem  «ich  die  Ertragssitfem. 

Ein  -wüiterM  wichtige«  SkonomiBcksB  Honont  iat  die  Lige  Kam  Uarkte.  da  in 
der  LaDdorirtharhaft  bii  an  60  Percente  der  Prodoaten  auf  den  Uarkt  kommen.  Der  Ein- 
äoM  dieiH»  Momentes  jit  in  Folge  leiner  Bt^Jativilftt  ein  immer  wirkender,  wobei  tkb  die 
äitaation  jedes  Ontea  dnrch  die  Verbeasersog  der  Lag»  der  andern  Guter  fort  nnd  fort 
langinm  v^rsi^bleohlert.  andereneite  dnrch  dje  einmiüge  Näberbringang  (s.  B.  dnrch  Eisen- 
btbnhan)  atosnreiae  bessert. 

Ausser  diesen  wäre  noch  eine  Ansabl  weiterer  Skoooniacber  Houente  [Stand  der 
Capital-InTestternDgr'n .  Schwanknagen  bei  verschiedenen  Einaetfactoren  der  Reinertrags- 
blldang,  Arbeitslöhnen  etc.)  hervorzuheben. 

Ana  snbjecliven  Momenten  entstehen  Verändemagen  des  Ertrages  durch 
W«chi6l  dtr  leitenden  PerBünlicbheiten  oder  ilirer  Tbätigkeit.  Ist  der  Reinertrag  Duter  Bn- 
rbrkaiobtignng  aller  dieser  Momente  in  seiner  Entstebnug  nnd  Bewegang  festgestellt,  dann 
erst  haon  er  „capitaliaiert"  den  Bodenwerth  ergeben, 

Di*  von  Rodbertna  verlangte  Nichi-Capitalisieiang  hiilt Referent  färdasGebli 
der  StatiKtik  nicht  zaläseig,  weil  diese  die  Gegenwart  nnd  Vergangenheit  mit  ibren  thi 
Häcblicben  Capitalisiernngen  in  Betracht  xu  nehmen  bat,  ansserdem  auch  bei  gewiaBi 
FestHtellungeD,  die  aach  anf  andere  Gebiete  iibergreifen,  z.  B.  bei  BerechnDDg  des  Natioot 
vermS^ens,  die  Capttalisieriing' gar  nicht  entbehrt  werden  kann. 

Die  C'apitalisismng  darf  anj  den  ragelmiissigen  (dnrcbscbnittlicben)  Brlrac 
nmfassen,  wobei  das  Ergebnis»  besonderer  persönlicher  (taalificatian  wegzubleiben  hat.  so 
dass  nor  jene  Rente  in  Betracht  kommt,  welche  ans  dum  Arbeitsmehtwerthu  aber  den 
bezablten   Lohn  entsteht. 

Hit  Rbcksicbt  anf  die  bestehende  lecbtlicbe  Beweglichkeit  alles  Bigeuthcuns  wird 
die  ans  Ornnd  nnd   Bodeu   fliessende  Rente    der  Rente    aller    anderen  Arten  loo  Üuterneh- 
mnngen  gleich  sein  müssen,  da  sonst  ein  Ueberströmen    tob    einer  Gap ilalsverwen dang  sa: 
anderen    stattflnden    ward*.       Der    Bodenertrag    wird    demnach     im    ~    ' 
gleichen  Zinsfnsae  zu  capitalisieren  sein,     wie    der  Ertrag    der    anderen  Capitals*! 
weTidnngsarten.  Der  reine  Zinafass  ist  non  in  dem  niedrigsten  normalen  Satse    sn   snehi 
Refprenl  hilt  daftir.  dass  dieser  in  den  Ceniren  Oestcrreicbs  jetzt  nicht  ttbei  4'/i. 
Denlsr^blands  4   Perceote  beträgt 

in  Wirklichkeit  ist  aber  der  tan  dwirtb  Schaft  liehe  Zinstnss  niedriger.  Als  Dreachea' 
dieser  Tbatsache  wären  tuerst  die  wirkliche  oder  aogenommeue  höhere  Sicherheit  tod 
Ornnd  nnd  Boden,  ferner  seeiate  Momente  (Stellnng  and  Macht  des  Grosigrandbesitzea  etc.J 
SDEnnebmeD.  Die  Hauplnntuchc  erblickt  Referent  jedoch  im  allgemeineu  cuUnrellen  Bnt- 
wicklnngsganga  Buropas,  der  vom  Ackerbau  lar  Indastrie  führt.  Referent  begründet  dies 
folgeodermassen ;  Daa  sofotti^o  Ueberilränien  von  einer  Capitalsver  wen  düng  eut  anderen 
Ist  durch  zwei  Uoment«  behindert.  Da  das  CBpital  nur  Hilfsmittel  der  Arbeil  ist,  setzt 
der  Wechsel  in  seiner  Verwendung  vuraus  ,  dtaa  glcichzeilig  aocb  die  Aibeitskiäfle  diese 
Waadinng  dnrchtnacben,  waa  «ich  nur  sehr  langsam  vollzieht;  zweitens  bat  das  Capital 
gewissen  toocreten  Gestaltungen,  z.  B.  als  BewAssernngaantage ,  ächeaae  elc,,  nur  1 
Elfnang,  ansgeotttzt  zu  werden,  kann  aber  nicht  beliebig  in  andere  Formen,  für  indostrielh 
Betrieb  in  eine  Mascbine,  ein  städtisches   Wohnbaas  etc.  verwandelt  werden. 

Ans  diesen  Gründen  kommt  es,    daas    da«  landwirthschaftlicb  inveatierle  Capil 
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i  nivlit  sofort  seine  Terwendiiiie  wechseln  kamt,  miuierwsil«  XBRwnagoii  iat.  aieb  nit 
«inir  geiioieren  Kente  KnfriediMiEOgBlipn.  Da  nan  die  Bewesan^'  vod  der  Agrkultur  juu 
Industrie  ia  Europa  eine  cocaUnle  ist,  »o  wird  aucli  die  MaalaatdiStT6DK  «lue  aJidanarDile 
Bein,  weebalti  i.  B.  fär  OeRterrcrch  der  Uodwirthavhaflliahe  ZioBfnta  nur  mit  4  Fenxiit«!] 
aaznaebni«n,   nad  zn  dieBem  dor  festgeBUllle  Boinertrag  aa  capllalisieren  wäre. 

BpfereDt  vergleicht  nun  dlee«  vorstfiheDd  prläaterte  theoretiicha  BewertliBiig  mit 
den  in  Wicktlchkeit  Torkommanden  Sehntkang^n.  welvhi^  er  iiiutlieilt  in  amt  lic  Ue  (im 
gericbllicbea  und  BeBtuiiBinnfsierrahreD) ,  OrfSn tliuhe  (vun  aoennannteu  iifientlicben 
InslitatsD  ,  Bj'poiIiekeDbBnken  etc.  tu  Zwcoben  der  Beleihniig  profttssionamaasig  cBcb 
bestimrnten  Normen  itattflndeDde  ScbStznngeD) nnd  private  in  «ogeBanDteD  freien  Verkehre. 
Von  den  amtli  eheo  Cspilalssvtaäl sangen  siud  zq  ercfibssD:  die  geriahtlicbc 
SchätSQDg  bei  Etecntion,  Bi-bgaog,  E:ipiaprlaiiiin,  Contmiisatioii  etc.  Befereat  halt  dafar, 
du«  die  veraeb  iedenartigen  Inlercasen.  die  bei  jeder  tinietnen  Art  dieser  Scbütaangen  ein- 
wirken, da«  Reinltat  derselben  wesentlich  alterii^ren.  Speciell  gcgeu  die  oft  geübte  Annahme 
der  ErstebnogEpreise  bei  Bsecationcn,  bebt  Referent  berrur.  dase  die  Gruppiernng  der  Hj'pu- 
theken  bAuflg  die  Licitalion  zur  Formallläl  mache,  so  daas  nngewühntich  niedrige  Ziffetn 
za  Tage  tretrn,  vessballi  unr  die  ScbälsnngEwerthe  —  nnd  diese  nnter  obiger  Reserve  — 
benutzt  werden  küonten.  Auch  die  Ex  proprialionsnitfi^ru  sioil  nicht  verwendbar,  weil 
der  Freie  für  das  abzntreteode  Terrbin  hStiÄg  Eniscbädieoneen  far  ükonomiacbe  Verftode- 
roogen  in  Betreff  der  verbliebenen  Omndgldcke  in  sieb  begreife.  Via  weitere  amtJicIis 
Scbfitsaag  Enr  OebähranbencBsnn  g  lalll,  wenn  sie,  wie  in  Oe-iterrcicb,  ein  Uiittiplum 
der  Omndüteuer  iat,  nnter  die  Benrlbeilnng  de-r  Kslastralurlraga-SuhMKaug .  kann  jedoch 
noch  reblerhafler  sein,  als  etwa  diese  int,  wenn  der  Mnltipticator  falsch  gewählt  iüt. 

Amtliche  Er  tragaichätsiun  g  ist  dar  6rnnds  teaer-Kalacter.  Dieser 
iat  die  detaillierteste  ond  genane.ile  Erhebung  des  Erli«ge«. 

Der  Kalattralertrag  Talll  aber  nicht  mit  den  Ibeoreliecb  fetitxnstellenden  reiuan 
Bodenertrag  Kaaammen,  da  er  alle  landwirthscb  «fluchen  Gewerbe  mit  ei  nach  Ü  esst ,  ferner 
die  ortaäbliche  Bewirtbscfaaftung  als  Basis  niiDiDt,  welche  nicht  immer  Capital  Verände- 
rungen vom  «irklieben  Ertrage  scheidet,  endlich  weil  er  hanfig  einaB  Theil  dar  Arbaita- 
vergütang  in  sich  begreift. 

Diese  Umstände  veraalasaen  zumeist  dieBrböhnng  derZiS'er  de«  KatastralerlragoB 
gcgeniiher  den  wirklichen  Bodenertrag.  Andererseits  wird  die  Einricbinng  des  Katastaia 
als  ParcellenkalsEler  (Oesterreicb.  Prenssen),  wobei  anf  den  wiTthscbaKIJuhen  Zosammen- 
hang  der  einaelnen  Parc eilen  keine  Rücksicht  genommen  wird,  eine  niedrigare  Suhttzimg  de« 
Ertragen  znr  Folge  baben;  lelzlerer  Vorlheil  für  die  Privntwirthschaft  kommt  jedoch  in 
der  BaDplaache  nar  dem  grossen  Besilze  so  Gate,  weshalb  bei  der  polilisohen  Uacbt  de» 
letsteren  in  Oesterreich  die  seit  Anfhebang  des  slabilea  Katasters  möglich  gewordene  und 
ans  «irthschaftlichen,  socialen  nnd  fiscftliachen  OrUndeii  wünsch enswerlhe  Einfflhrnng  des 
aatskataalers  nicht  m  erwarten  ist. 

Anaserdeni  wird  in  pr/iri    niedrige  Ertragsbestimmaog    darch    den  Umeluid    ver- 
anlasst, dase  Interessenten  nnd    Sachverständige    znmeist  dieselben  Personen    sein    müssen. 
Wo   das  Co Dtingentierungs- Verfahren  besteht,  bringt  der  IntereHsengegenuts    dar 
Contribnenten  ganz  fehlerhafte  SchätEangen  hervor. 

Die  Revision  des  Katasters  von  1.5  in.  15  Jahren,  welche  hanfig  als  zu  langsam 
heieichoet  wird,  hält  Referent  fOr  zweckmisaig,  wo  sie  einer  dnrchscbnittlich  zweimaligen 
Durch  wi  r  Ihechaf tan  g  eines  Wirtb  schaftsplan  es  antspricht.  Wo  nnr  drsijihriger  Bewirth- 
schaftnngs- Throns  gebränchlicb  ist,  kann  die  Eataaterbewegung  eine  hänfigere  sein.  Referent 
eonstatiert  sodann.  da»s  der  wirkliche  Gntsertrag  gegenüber  dem  Kataatral ertrag  in  Oester- 
reich 2  :  1  nnd  in  Pienüsen   1*75  :  I  sein  dürfte. 

Die  Vera snd barkeit  der  Ziffern  der  ^ffentliehen  Schitzungen  dnrcb  Hypa> 
thekenbanken  etc.  leidet  damnter.  dasH  aie  bei  reichlicher  Decknng  .  dann  in  Folge  von 
KScksichtnahme  anC  die  persönliche  Haftnng  des  Kigenthnmera  hänfig  nngeuaae  sind,  and 
dass  die  Hj'pothekcnbaDkpolitik  zur  nngleichniaesigen  BerGcksichtignng  der  verschiedenen 
Bodenverwendnngsarteii  veranlass t. 

Die  privaten  C'apitilsscb&tiDngen  linden  beim  Besitzwechael  im  freien  Verkehre 
statt.  Sie  erstrecken  aicb  immer  nnr  anf  einzelne  Objeele,  sind  hioBg  veraltet,  da  Besitz- 
Wechsel  meist  nnr  nach  lungeren  Epochen  stattfinden  (x.  B.  bei  Kittergfitem  in  Prenssen 
nach  Bodbcrtns  dnrchechnittlich  al!eS4  Jibre).  Deberdies  sind  die  wirklich  erscheinenden 
Terkanfi preise  binflg  anoimal,  wtil  derVerkanf  oft  nnr  in  der  Form  freiwillig  ist,  that- 
zachlich  aber  nnter  den  Bedingnngen  des  KwaoRsverkanfs  stattfindet  —  oder  in  Folge  der 
persönlichen  Verwebniig  des  Eigenihnms  mitdemOrnnd  (Sessbaftigkoit),  oder  mit  Rücksicht 
anf  die  apecielle  Eignong  (Znkanf  gerade  der  angrenzenden  Parcelle  1),  endlich  aua  nicht 
Ökonomischen  Gründen  (Jagd  elc).  Deberdies  begreift  eine  KanfpreisEider  oft  Boden  ver- 
schiedenartigster Bnnitüt  in  ^ich,  aie  enthiilt  manchmal  in  einer  Ziffer  nnch  den  Enafpreis 
von  industriellen  Anlagen  etc.  und  wird  von  Serviluten,  Steuarbofreiungnn  n.  dgl.  beeinSnsst. 
Die  private  Ert ragiscliutziiDg  im   Pacht  nnlurliegt  denselben  EinaüHseo  wie 
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dir  B«fiUireabiel  im  ticiea  Verktbr,  nur  vird  mBierIeÜD  Abhängigkeit  ijas  Päclitera  TOU 
OrBodeigenlhfimer,  die  HolTDaDg,  dberoonnale  Ertrag»  beranazuwirtliBt^haftiti]  u.  s.  f.,  di«  Blcb- 
tighuit  dir  Scb&tznng  noch  w«it«r  alteriaren. 

Aai  »11  den  Vorgessgten  kommt  Referent  ed  ilem  Resnltate,  dua  die  StuHstA 
hei  der  Bodenbeverthong  nur  swrschen  aogeiiaaeii  oder  gar  keinen  Ziffern  xa  «llilen 
bftt.  Referent  xteht  erstere  EventnBlität  vor  and  Mit  die  Katastral ■ICrlragi-Scb&tii.itag  nnd 
diB  Ranfpraiee  beim  freien  BeBitRwecbsel  fär  die  verhältniBimäEBii;  verwandbaTeten  Qrand- 
lagen.  Und  Eirar  tünpfiehlt  sieb  die  Änaabme  der  Torgekammeaen  TerkaafBp  reise  dort.  'O 
e«  sich  nm  ein  kleineB  homogenes  Gebiet  handelt,  bei  welchem  die  Möglichkeit  vorließ, 
die  gegebeoen  baten  tat  ihren  etatistiiBcheQ  Wertb  cn  präfen,  nnd  wo  die  Kesntnisa 
der  locslen  VerhältDiase  die  Corrector  der  Ziffern  bis  aar  an  näh  pm  den  Richtig- 
keit Eoläut.  Wo  aber  GrÜaie  des  Gebiets  ond  dessen  heterogene  physische  und  social« 
TerbUtlniflse  es  nnmltglicb  erBcbeinen  l^Bsen ,  daas  die  vergeh ommeuen  Verkaarspreis»  fn 
ihren  Entstehongsmomenten  verstanden  nnd  dem  entepiecbend  rectiflciert  werden,  da  erübrigt 
ninbts.  als  den  Kai  astral- Ertrag  mit  einem  erfahrungsmässig  an  beslimm  enden  Znschlage  zu 

Dia  Aufgabe  wird  allerdings  anch  dann  nur  sehr  mangelhaft  gelOxt  sein, 
doch    immer    den    landwirthechaftlichen .    nicht  bios    don    Bodenertrag    in    tirnndo    gelegt 
haben  wiid.  — 

Für  die  praktischen  Zvecke  der  Admitiistration  und  der  Frivatvrlrthschi 
sowohl,  ais  ancb  am  den  Geiat  der  GesetEs  keimen  sn  lernen,  ist  es  tdq  hoher  Badenti 
die  natioual-ökonomiacbea  Anacbanungen  ktarinlegeD  ,  welche  aidt  in  der  Qegetxgebi 
nnd  den  allgenieipen  Nonnen  aber  die  öITeutliche  Werlbaemiittelung  der  Llrgenachi  ' 
BtupAgen.  Eine  solche  Orientiening  gab  ein  Vortrag  des  Dr.  Heinricii  Tbterl  (W:  ' 
die  Bestimmung  der  Merkmale  des  Werthes  liegenaerGUterin  demcseis- 
gebnng. 

Das  Oesetz  findet  sich  snr  Anfstellung  von  Grandsättea  fär  die  Wertlibesttm- 
nnng  veranlaait,  in  Angelogenheilen  des  0  f  f  en  t  li  oh  en  and  des  privaten  Rechtes. 

In  der  Regel  —  von  triftig  begründeten  Ananahmen  ahgevehen  —  haben  die 
einschlägigen  Nonnen  den  Werlhbestimmangen  in  jure  publica  ewlngenden  Charaktar 
beigelegt,  indes«  die  privatrechtlicben  Dispositionen  den  Yerabrednugen  der  Parteien  freien 
Spielraum  lassen. 

1.  Im  österreichischen  Rechte  verdienen  tor  Allem  die  Bestimmungen  des  allg. 
bürg.  G.  B,  mit  Racksioht  anf  ihre  aber  das  Gebiet  des  Privatrechtes  weit  hinausragende 
Anwendung  die  vollste  WürdiKong.  Die  g§.  303  fg.  a.  b.  G.  B.,  in  ihrer  gegenwärtigen  Form 
Bo  recht  die  Schäpfnug  Zeiller's,  kommen  dem  wahren  Yerbatte  viel  näher  als  irgend 
eine  entsprechende  Stelle  der  damals  bestandenen  Gesetzgtbnngen.  Sie  aeigsn  sich  nnr  in 
dem  einen  Paukte  einseitig,  das»  sie  bei  allen  SchätEnngen  anf  den  ITm. 
Vater  des  Tana  cb  werthes,  RückBicht  oehmen.  Der  allgemeinen  und  markanten  Fassnag 
jener  GeaetKesstellen  gegenüber  verachwiDdet  die  ansnahmswetee  Stellang,  mit  welcher 
a.  b,  6.  B,  den  ansaerordentliehen  Wertb  und  den  Werth  der  besonderen  Vorlieba,  i 
Art  objecliveu  und  aubjectiven  Gebranchswerthea ,  atiBstattet,  fast  vfiUig.  —  Anch' 
Begriffe  des  „höchsten  Freiaes"  (§§.  417,  419,  1015)  nnd  de»  .Uarktpreises"  (§.  1068) 
halten  nichts  von  der  Ornndanffassnng  dea  Gesetses  Abweichendes, 

Gans  nnd  gar  an  die  Kategorien  des  a.  b.  G.  B,  gebunden  erscheinen  die  Wertbs- 
bestinunnogen  des  Commassa t lona-GesetneB  vom  7.  Juni  1863,  R.  G.  B.  Hr.  Si 
(§.  lä)  des  EeichswasaergeaetKea  vom  30.  Uai  1669,  R.  G.  B.  Nr.  93  (15)  dea 
niederi^aterreichischen  Land  es-WassergesctauB  (§.  ;d7)  und  di«  Bipropria- 
tionavorsobrifton.  Hinaichtlicb  der  letKteron  erklärte  Dr.  Thierl,  der  Analchl 
Stnbenraacb's,  die  In  §.  365a.  b.  G.  B.  erwähnte  HSchadloBhallnng"  involviere  den  Brimtx 
des  ,■  Qs Sero rdentli eben"  Wertbes,  wo  nicht  mehr,  nicht  beistimmea  zu  können,  vreil  es 
ADgeaichtB  dea  kaum  nndentlioben  Wortlautes  des  §.  1332  a.  b.  G.  B.  nicht  angehe,  den  im 
oCentliuben  Intereese  eiuschreitenden  Staat  einem  mit  dolui  oder  gravii  culpa  gebahrenden 
Beachädiger  gleichznstelleu. 

Anf  dem  Gebiete  des  Österreich  lachen  Sffentlichen  Rechtes    steht  das  fbr  den 
Gegenstand  des  Vortrages  ttberhanpt    hficbst    bedeutsame  Finacirecht    in  erster  Iiinl«, 
Innerhalb  desselben  wieder  weniger    das  Beala teuerrecht  als    daa  Qebhhrenrecht 
ersleren  schien  eine  Feststellnng  dea  Capital -Steuer  werth  es  nicht  vou  NSthen,  da  der  Gsi 
geber  —    nach  unbestreitbar   richtigen    finanewlasenschaftlichen   Grondsatzen  —  die  Sl 
nach  Percenten  dea  Reinertragea  seit  Längerem  zu  veranlagen  pflegte. 

tJebrigens  konnte   an    die  Anfstellnng  einea   nmgekehrten  Sti 
d.  h.  eines  Gmudwerthea,  welcher    nidkt  fär    die   Steuer,    sondern  nach  der  Steuer 
Unltiplnm  deraelben,  ermittelt  wird,   vor  1S50,  vor  der  Einführung  des  einheitlichen  Ornnd' 
steueriatBeB  täi  alle  Kronlknder,  nicht  gedacht  werden. 

Den  öaUrTDiobiscbeo  Q  ebäb  rengeaetae  von  <J.  Febrnar  1850,  R.  G.  B.  Nr. 
war  ei  Torbshalten,  in  seinem  §.  50  neben  den  Wertbmassstäben  des  a.  b.  G.  B.  den 
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kebrUa  SleDerwertfa,  wie  vir  ihn  nannten,    als  nenan     und   efauigen    r«in    erfeDtltelf 

r«cbt1icl]«n  WeithmaaBSBUli  in  die  Bflchtabildang  Qb«rhtnpl  sinsBniireD.  Hiernaali 
t>«i1imnit  «icb  dvr  Werth  «iner  anbewflg[ich«n,  grnnd-  oder  han»iiU8Bt«nerpfil«htigea  Sache 
mit  dem  lOOfaclien  Betrage  da  ardent!ic1i«n  IG7«!?«»  Bealateaer.  —  An  St«l1«  dieita  Unlti- 
pt'iBiB  ist  diircb  das  Getett  vam  7.  Jnai  1881.  K.  Q.  B.  Nr.  49.  fiber  die  Grund Btsuer-H an pt- 
samme,  te*ii.  dnrcb  die  UiaiHieriat '  Vrrardnaneon  T«n  6.  Jnai  1861,  B.  G.  B.  Kr.  5ü  und 
vom  20.  Jinner  1884,  R.  0.  B.Nr.  18,  das  72-,  brxkbuDgnrBise  70fach«  der  ordentlicben Graud' 
steaar  aod  bei  ßebindea  gemlLts  §.  Vi  des  GeaetEei  von  S.  Februar  188^  B.  0.  B.  Nr.  17 
das  60fache  der  -■!liVi'''V<E'"'  HansainBBteDer  getreten,  ~  Mil  dem  §.  6  der  kajierl.  Verord- 
nnng  tdid  19.  H&tg  1853,  R.  G.  B.  Kr.  53  warda  dem  amgeknbrten  Stnnerwerthe  die  Fanction 
BiDec  Hinimamgrasse,  einer  uuleren  VerthgrenEe  in  allen  Pällen  eingerUnrnt.  wo  nlcbt  seit 
der  SUuerbewerthnng  eine  EufalHfe  Verminilernng  odor  VeraohliromeruDg  der  Sache 
nnaweifolhaft  stattgefunden  hat.  —  Wesentlich  auf  donielben  ßmodlage  bemben  di«  auf 
das  vom  Vennögan  jarialischer  Personen  etc.  entfallende  Oebahriin- Aeqnivaleat 
aniawendendan  Torecbrifleu  (Abs.  1  der  Uioiaterial-Terardnung  vum  3.  Hai  1650,  R,  0.  B. 
Nr.  181,  Uinisterial-Verordnnogeu  vom  18.  Usi  1870 .  R.  O.  B.  Nr.  76  und  vom  26.  Jnll 
1880,  B.  G.  B.  Nr.  102).  Sie  geetatien  die  Werthbestimmnng  der  ImmobiUen  mit  dsm 
150facben  der  ordeotlicben  Gmadatener ,  dem  SSOfachen  der  Hauacliuseneteaer  und  dem 
lOOfachen  der  Hauaiinestener ;  Ble  verlangen  jedoch  glejchieitig  für  die  Rege!  die  Znitim- 
mimg  der  ftqaJvalentspäicbtigeD  Partei  lu  solcher  Bevertboog.  —  Hinaichtlicb  der  Elieu- 
hahueD  normiert  die  jSngste  der  beeogcoen  Verordnougen  die  HOglicbkeit  einer  Beiri<rtbnag 
nach  der  SOOfachen  Grund-,  400fBcfaeD  ETanaiina-  nnd  lOOOfacbeu  HanaoIaBtenntoaer,  Haaaa- 
sUbe.  die  anch  bei  Beachtung  der  den  nnverbaaten  Liegenachaften  der  Bahnen  gewahrten 
QmDdatener^BegüastignogeD,  alx  be^ondera  hoch  au&allen.  jedoch  viel  von  ihrer  icbeinbaren 
Härte  verlieren,  sobald  man  ihren  mehr  oder  minder  facultativen  Cbaraktar  ip'» 
Ange  faasl. 

Dar  gaoxen  alleren  UebäbrengHsetzgebting  ist  ein  aelbatandiger  WerlhmaasBatab 
fremd.  Oaü  als  abenndertirb  beiiannte  Patent  vom  5.  October  1802  und  das  Hofkammer- 
I>ecret  vom  26.  JkuDer  1804,  Nr.  g918  zeigen  eine  merhwardige  Unbehiiaicbkeit  in  der 
Elrmiltelang  von  Realwerthen  und  ancb  das  unf  gana  anderen  Gnindlagen  hernbenil«  kais. 
Patent  vom  27.  JAtmer  1640  vermag  sieh  eu  einer  aelbsläudigen  Werlbhestinimung  Dicht 
aurzuralTsn,  Etwae  h«lher  sUht  il*9  ßrbaten erpatent  von   15.  October   1810  (§.  1>. 

Die  togenannten  potitlscben  Geielae  enthalten  irecig  Bedeutsamea.  Daa 
Oeselx  vom  7.  Hol  1874.  R.  G.  B.  Nr.  51,  betreirend  die  Rel  Lg:ioaBf  onda-Stener, 
»ffenbart  sofort  die  vOlüge  Abbäugigkeit  der  Bemesaungs-Grundlage  von  derjenigen  Kr 
das  GebObren-AeijuiTalent,  —  Im  Berelcbe  der  Orundent  I  astungii-NormeD  sind  die 
an  dem  berübniteo  Patente  vom  7.  September  1846,  sowie  sn  dem  besonderen  Grnndent- 
laatncgs-Patenlfl  vom  4.  Uiiz  18411,  R.  G.  B.  Nr.  153,  (Erg.-Bd.)  gehörigen  Durubfährnnge- 
Verordnungen  erwähne u^wertb.  anweit  sie  nicb  aaf  dJeAblnsnog  der  VeHndernngsgeblthren, 
inabeHDDdere  des  Iiaudemiume  hevieben.  Hier  entscheidet  bald  der  nntar  den  Parteien 
verglichene  Werth  der  Liegenaiihafl  ,  bald  der  gertchtllche  Sobttswertb .  bald  (Tirol)  der 
Preia  der  leisten  Besitxveraadernng.  —  FGr  die  Leben-Freimacbungagebahr  i«t 
gemiss  §.  12  dea  GeseUes  vom  17.  D^cember  1862,  R.  G.  fi.  Nr.  103,  das  lOOfaehe  HnItipJum 
„der  G r  a D  d-  nnd  Ge  bändeBteuer"  nicht  blo«  die  nntere  Orenae,  sondern  dar  alleinige 
MaesBtab  des  Real  wert  bes. 

Im  Anschlosne  an  die  politischen  Normen  verdienen  jene  Vorachlige  nnd  Ent- 
würfe neuester  Zeit  Berachsichtignng.  welche  stcb  mit  der  Frage  den  bäaerliohen 
Er  bgfi  te  r  r  ech  t  ea  beacbafligen.  Bierher  gehört  die  im  Auftrage  des  Ackerbanministen 
vom  HinJslerialralbe  CsrlPeyrer  verfaaste  ^Deukachrift,  betreffend  die  Erbfolge  ia  land- 
wirthachaniiche  Ouler  and  das  Erbgüterrecht' (BeimBtättenrecht)  nebal  einem  hieranf  beaüg- 
lieben  Gesetx entwürfe"  und  der  im  Monate  Mars  1.  J.  9eit«0B  der  Segiemng  dem  Abge- 
ordnelenbanae  unterbreitete  „Gesetzentwurf,  betreffend  die  Einthhrung  besonderer  Erbibet- 
lunKB'TorscbrifteD  fär  laudwirthschaftlicbe  Besitenngen  mittlerer  Grösse*.  Beide  Torachlige 
nehmen  den  Gesicbtspunkt  dea  alten,  hios  für  Tirol  nnd  Toraxlberg  geltenden  kais.  Patentes 
vom  9.  Ocl  ober  179.^  (§.  6)  snf :  Es  sei  der  Werth  des  tu  ti  hernehmend  an  Hofes  mit  Back- 
aicht  anf  alle  umstände  dermasaen  ZD  bestinuneu  ,  dasa  der  eintretende  Beeilser  auf  dem 
Gute  wohl  bestehen  könne. 

Der  Peyrer'Bche  Voricblag  glaubt  den  Anerben  dadnrcb  m  begfinatigen,  dass 
er  gnndelttlicb  die  Bewerlbnng  des  Hofes  mit  dem  SOfachen  Kalastml- Reinerträge  fest- 
stellt (g.  7)  der  La ndesgeseti gebang  jedoch  freigibt,  ein  anderes  Haltiptum  zu  wählen, 
eventnell  bei  besonders  ungSuHtlgen  Verhältniasen  gewisser  GBIer-Eategorien  (z.  B.  Tirol), 
hia  anf  das  lOfache  Unltiplnm  berabRngeben,  Im  WeientÜcben  aoch  die  Auffassung  des  nenen 
weatphAI  lachen  Höferechtes  von  30.  April  1882,  gegenafttzlicb  den  Anordnungen  des  hannO' 
veriachen  Hüferecbtea  vom  2.  Juni  1874  nnd  vom  24.  Febmar  1860  und  theilweiae  auoli 
des  älteren  westphälischen  Häferechles  vom  4.  Juni  1856.  —  Der  Regiemngaentwurf  .Tom 
MixK   I.  J.  kennt  drei  Werthmaaaaläbe ,     1,  dutch  Uebtreinhammen    der  Parteien,    2.  ^urob 
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ricbterlicbe  Fcstiotzniig.  (erfordert  icbo  u  Falloa  oacli  Verceliinmig  von  S«cbvent«ii- 
digvn,  3.  niiefa  eiii«iu  Vietracbem  des  RaUslr&l-tteiiiHrtragea,  wenn  die  Laadeageactseebune 
diese  BewertliBiig  der  ricbterlicben  vorzieht.  Die  BegüQstigiing  dei  Anerben  erfolgt  datlordi, 
dus  En  seiDem  Vortheito  ein  Präcipuam  vou  hBchsteos  einem  Drittel  des  Wertlies  in  Abiag 
lu  bringen  let. 

11.  Die  BDslÜndiHcbe  Gesetzeebnng  leigt  im  Oiosaen  and  Gänsen  ein 
steiferes,  weniger  manniKf&lTlgereB  Qeprög«  als  die  elnbeimiscbe.  Ungarn,  das  im  G»- 
bQhrenrecbte  die  önterreieliiEcheD  Ornndlagcn  sdb  den  Fönfuger-Jabreo  fast  inUct  erhalten 
hat,  berechnet  den  nmgekehrien  Sleoerwerth  mit  den  TÜfachen  der  ßrandsteaec  nnd  mit 
dem  50-,  reep.  öOfachen  der  Hanaiinseteaer  tiovlosi^e  Granden tlaalnngssaecblag).  B«aerii- 
güter  getriiser  Gröeie  (bäcfaeteiiH  50  Jüch)  aitid  lieEünetigt.  Der  Healwertb  enmmiert  sioli 
a)  nns  dem  70f»chcn  Gmndslener-Moltiplnm  (walchea  bitr  nicbt  bloa  als  untere  Werth«- 
grenxe  fnagiert),  b)  ans  10  Peroent  dieaes  Werthes,  als  FabrnUs-PauBcbala  ,  ei  ans  dem 
60hcben  der  Eansc  1  a e a  e  n Steuer. 

Das  pri^QSsiBche  Landrecht  enthilt  allgemeioe  WerthbeslimmDngen  in 
L  Theil,  2- Titel,  §§.  109^.  Dieselben  bal>en  ilire  Basis  in  der  Definition  de*  §.  Il|;  .D«r 
MaUeu,  den  eine  Sacbe  ibrem  Besitzer  leistea  kann .  bestimmt  den  Werth  derselben  ;  DuC- 
jenigs,  welcben  Eie  jedem  Beeitter  gewibren  kann,  ihren  gemeinen  Wertli."  Einen  tieoilicU 
freienStandpnnkt  nimmt  das  Pr.  L.  B.  bei  den  Eipropriationon  ein  (1.  Tbeil,  9- TiUl,  §§.8 — 11), 
Die  Werthliestimmnag  geachieht  dnrch  vereidete  Taxatoren  and  ist  dabei  der  aasaerordentliohe 
Werth  in  Bücksiebt  zu  lieben.  —  Andere  Fälle  der  Bewerüinng  finden  sieb  I.  6,  g.  SS'fg.  i 
I.,  11,  §.880;  1.,  6,  §.95  Im  Bereiche  des  GebDlirenrecbteB ,  d.  {.  des  Gesetzes  vom 
T.  Uärz  18^2  (g.  4— 11)  and  der  zngehBHgen  NacbtragG-Verordnnngen  ,  tritt  der  Mangel 
eines  selbstlndigen  WertbmaasBstubea  besonders  scharf  hervor ,  Alies  weist  anf  das  Land- 
recht.  Aach  die  nr  äicbvruug  des  Slaat streb atzes  ingulasseue  geriditliche  Schätxang  musa 
als  ein  derartiger  Hinweis  angesehen  werden. 

Bayern  ist  gekennzeichnet  dnrch  seine  Theilung  in  zwei  grund  verschiede  De 
Rechts  gebiete.  Die  UbeinpfalK  lebt  dorcbwcgs  nach  franzDaiBcbem  Hechte.  Die  übrigen 
Landestheils  besitaen  ein  einheitlicbes  Gebäbrenrecht  im  Taxregal  vom  2S.  Mai  1652.  dann 
den  Stern polgesetzen  vom  18.  Xovember  1803  nnd  11.  September  1823.")  Eünnen  sich  die 
SchatzbehOrden  mit  den  Parteien  über  den  Werlhunsstz  nicbt  einigen ,  so  ernennt  jeder 
Theil  einen  beeideten  Schitsciann  und  disse  erheben  den  Werth  de!<  Roale.  Die  Koslen  der 
Schätxang  trägt  die  Privatpartei,  wenn  sie  die  Angabe  verweigert,  oder  die  ScbÄlRting  die 
Angabe  Übersteigt. 

FSr  die  Steliang  des  fr aniösiscben  Bechtus  ist,  wie  sonst,  su  ancb  hier 
der  <'oiU  h'apoUon  entscheidend.  Bin  dtirltigeteg  Ualeriale  ,  als  dieses  Gesetzbuch,  resp. 
dessen  Äit.  1659,  1710.  Iö77— 80  hinsichllich  der  Bswerthnng  von  Liegenschaften  bietnn. 
kann  man  sich  kaum  vorBtellen.  Als  der  einxige  Ausweg ,  dessen  der  Gesetzgeber  fUic 
war,  erscheint  im  Civil-  und  natürlich  ancb  tm  Gebühren  rechte  die  „üAmation  par  troU 
txperti".  Sie  tritt  dort  ein  ,  wo  die  Schntzbehörde  den  angegebenen  Kaufpreis  oder  das 
SOfache  Ualtiplnm  des  einbekannten  Jabresertrages ,  resp.  Pachtzinses,  zu  gering  befanden. 
{Loi  du  23.  /rimoire,  An   VII.J 

England  lässt  in  ereler  Linie  die  Partei  den  Werth  des  Heales  eiDbekenuen, 
in  zweiter  Linie  über  Teranlassang  des  Erbscbafts-Controlors ,  resp.  des  Stempelamts  die 
Fassions-Correctnr  dnrch   die  Scbälznng  eines  geichworenen  SchätzmaDDca  eintreten. 

Rnsaland  hat  sich  für  die  Bemessung  seiner  4perceDtigeB  Uebertragongs-  oder 
Intabaliernngs-  (Anschreibnngs-)  Gebühr  (Krtpottnaia  pochlina>  das  Werthminimom  geschaffen 
in  den  Sätzen  eines  Torifes  fllr  ilie  einzelnen  Goavemements,  nach  welchem  die  De*'jinine 
nnbewohaten  Landes  anf  IVi  — 10'/,  Rubel  geschätzt  wird.  Versnche,  diesem  Taril^ysieme 
die  längst  nothwendige  Heform  angedeihen  zd  lassen,  tiind  1867  gescheitert.  Für  Salinen 
ist  der  Gesammt -Reinertrag  der  letzten  10  Jahre  als  Werthbasis  anznaehmen. 

lil.  Eine  Vergleichnng  der  Gesetzgebung  aller  vorbertthrten  Staaten  ergibt ,  da« 
vier  Arten  der  Eealbe werth nng  in  Wirksamkeit  sleboo. 

1.  Nach  dem  capi  tal  isierten  Ertrage. 

2.  Nach  den  directen  Steuern  ,    resp.  dem  MuUiplam  dieser  Steuern  ,    soweit  11 
dos  fragliche  Reale  belasten  (Oesterreich-Ungam). 

3.  Dnrch  gerichtliche  oder  schiodsmännische  Sohfitsnng, 

4.  Nach  einem  bestimmten  gesetzlichen  Tarife  (Rassland). 
Diese  Maosssläbe    lassen    sich    sammtlich    auf    b w e i    Haupt- Kategorien    i 

fähren:  Ertragiwertb  nnd  Verkebrswerth,     Diese    Kategorien    lehnon    sich 
innerlich    an    Ewei    national -äkoDomische   Facloren    an:    an    den  Gebrauchs-    und    w 
Tausch  werth. 

Der  Ertragawerth  entsteht  durch  die  Capitalisierung  der  RcinertrUge  ■ 
landlänfigen  Ziosfuese.    Bei  der  Gewinnung    der  ReinertrÜKe  findet    ein  Abaug    der   Qrv 


.  i  e  J'in..  die  Abgab 


0  den  UeberlruK 


HKeii  iinl»weeli« 


MittbeilnDi^n  nnd  HisCBlIan. 

Htener  Dir  diiBu  sbillr  «eiui  in  eineui  äUttte  nebnu  e 
nnvolUtändtgee  System  toq  Ertragsilenorn  bestebt,  aa 
Objectsu^net  eataogen  tiud. 

Der  Terkehrswertli  Ul  ein  wirküclier  Tanscbwerlh .  ein  Dureliwhnilt  us 
ilnrclibubaittlichen  Marktpreinan.  ZaweUeD  stellt  er  «ich  niedriger,  meiat  «lisr  hölier  alH 
dar  Ertragswerth.  leliteres  degslialb,  weil  die  preisbüdenilen  F«cUirBB  tADgebot,  Nschfns*) 
eiob  beim  Gnindbefütte  in  der  Begel  aUigend  verbülen. 

Diese  faclische  Differenz  zwitcbeo  ErUagR-  ocd  Verkebrawerlli  kann  die  GeseU- 
gabaDg  niclit  ignorieren,  sie  maus  ibet  die  Ajtwendoiig  dea  VerkeliTKwerÜies  >iif  jeae  Ue- 
biete  beachräDken,  wo  aie  Qnvßrmsidlicb  ist.  Tritt  der  Geseixgeber  mit  BWingendsn 
Normen  aaf,  so  bat  er  in  der  Reget  den  ErtrAgstterlhe  den  Vorzug  eiBCiunouan,  disa  ana 
dem  doppelten  Oronde  ,  weil  derselbe  dem  GrandKitse  von  der  Gteicbheit  klier  rapilalieu 
enläprEcbl,  sowie  weil,  wie  acbon  das  Pr.  L.  K.  riebtig  livnerkt.  Jede  Sache  tiarh  dem 
Nutzen  zD  bewertben  i»t.  den  sie  gemeiniglich  ubwirfl. 

Elae  Jäbrliche  FMtetellanc  dea  ReioertrogM  i3t  aas  ii]etartac;hen  GrUndeti  uethno- 
lieh.  Diese  Einsicht  war  ja  Rchou  früber  der  Gmod  für  die  Aolegang -eines  Katastar». 
Cm  sslcii'  eine  wesentlicb  conaervaiive  Einricbtang  von  atagnierender  Stabilität  Bubevobren, 
bedkrT  es  einer  vervollkummneten  —  nicbt  bloa  aDsaerlicben  —  ETideuxhal tanic  nnd 
einer  hknSgeD  ReTision.  Beatüode  tilos  die  letzlere,  ao  wäre  da«  KataBtar  während 
der  Bevisionaperiode  nnbedingt  stabil.  Die  genaue  Svideozkaltong  der  den  Ertrag  des 
Objectes  beeinflaaaendea  Terändernngeo  ermägticbt  die  jederzeitige  Richtigateltung  des  bei 
der  letzten  Revision  ermittelten  Katsstrat'Reioerlragea  mit  annttbernder  Genauigkeit,  nnrl 
eist  hiednFch  erscheint  die  erforderliche  Grundlage  für  die  Erlragsbewerthaog  eewoauaD. 
Bei  alledem  mnss  die  Gesetsgebnng  die  Mäglicbkeit  Hines  Abgebeos  vom  20t'achea  Katastral- 
Reinerträge  ofTeo  lassen  und  dies  geschieht  am  heateu  dorch  die  Feslsutznng  einer  ante  reo, 
eventuell  aoch  einer  oberen  Werthgrenae.  Anch  för  plülalicbe  Depretiatioaen  muss  Vor- 
sorge getroffen  sein. 

Ton  diesem  Standpunkte  ans  stellt  rieb  der  Maaisslab  den  ^teoer-HnlUplnms,  wie 
ihn  §.  50  n.  G  und  die  zugehörigen  Nachtrags' Normen  tiiieren,  ibi  allen  anderen  Uuass- 
stäben  UberlegHli  dar.  Seine  Hübe,  gleich  dem  löfacben  des  geaelzlieh  augenommenen 
Jah res-Re inert ragea ,  bildet  die  wahre  untere  Werlhgrenze  liir  Realitäten.  Anch  den  uoth- 
wendlg  erkanDten  Anaweg  für  dea  Fall  Dinvr  plölxlicken  VeTscblimmemog  etc.  der  Saehn 
erälfDei  das  Gesetz.  Eine  Benachtbeiligang  dea  SteaertrAgers  ersclieiut  wenigstens  theor«- 
lisch,  und  beim  liindücben  Realbesitzer  bia  anf  verschwinden  de  Aasnahioen  auch  prsktinch 
aDsgeacbloai^eo.  Einer  Benachtbeiligang  des  SlaKtaachatxea  ist  dadurch  vorgebeugt ,  data 
der  umgekehrte  Steoerwerth  eben  nur  als  Worthsminimnm  fungiert  und  durob  Schii/.angen 
oder  andere  gesetzlich  zugelassene  Bewertbungen  weit  überholt  werden  kann.  Und  mit 
Recht.  —  Haben  Ja  diesbeKügliche  ErhebimgeD '')  gaaeigt,  daas  sich  der  umgekehrte  Stener- 
werth  Enm  wahren  Wurtbe  dea  Reales  sammt  Zngehär  (iimdiim  inntriictim  eic,]  dnrcbschnilt- 
lioh  wie  I  :  ^'33  verhältl  —  Auch  die  erhöhleu  Uultipla  beim  Gebühren-Ar qnivalenln.  insbe- 
sondere der  Eisenbabiien.  enthalten  nichts  Tu  gerechtfertigt  es,  denn  aie  treten  nur  im  Falle 
einer  scbuldbaren  Veriögerung  oder  dann  «in,  wann  die  Partei  ihrer  Anwendoog  »natimmt, 
Petent!  non  ßl  injuria! 

Dem  unbefangenen  Aage  wird  es  daher  bei  Beurtheiloug  aller  dieser  Verhältnisas 
nicht  entgehen  können,  dass  die  list erre ich iscbe  Gesetzgebung —  io  dieaerRichtang  vlelleichi 
die  beste  aller  eoropäiacbeQ  —  keiue  Bestimmung  aufgenommen  bal(?),  welche  den  Priucipieu 
eJDBr    gesunden  ökonomischen  Bewertbung  geradezu  gegensätzlich  w6re. 

An  amtlichen  Erhebungen  des  Boden wertbe-i 
nicht  gefehlt.  Ihre  Veranlaasong  war  regelmässig  das  Bestreben  de 
lissige  Grundlage  fUr  die  fiestenerung  des  Bodens  au  erlangen.  Sie  reichen  in  frühe  Zeit 
zurück,  nnd  wäre  es  ein  ebenso  interessantes  wie  lehrrelclie«  Unternehmen,  eine  qaelleo- 
mäasige  Geschichte  der  Grund  st  euer- Systeme  ans  alterer  Zelt  inr  Darslelinng  zu  bringen. 
Hier  kann  nur  in  aller  Enrze  der  verachiedenen  mit  diesen  Bjateaernngssystenen  in  engem 
Znaammenbange  stehenden  Bodenbewerthungen  Erwähnung  geschehen, 

Tirol  hatte  nach  dem  LandJibelle  Uaiimllian's  I.  vom  Jahre  1511  die  Pflicht  der 
Stellung  von  5.Ü00  Kriegakuechten  auf  jcdesmatiges  Aufgebot,  wozu  Adel.  Geistlichkeil, 
St&dte  nnd  Gerichte  (Bauern)  nach  Maaaa  der  Bevütknrang  und  ihrer  RealbesitsoDgen  con- 
tribnieren  musslen.  AU  in  der  Folge  dem  Lande  die  an^lanfenen  Schulden  zu  Tilgoog 
zugewiesen  wurden,  legte  man  die  Beiträge  nach  demselben  Haassstabe,  wie  die  Eriegs- 
knechte  um.  Auf  solche  Art  verwandelten  üjcb  ilie  früheren  Kriegakneclite  in  Steuerknecbte, 
deren  Anzahl  aber  durch  den  veränderten  GmndbesilE  von  Zeit  au  Zeit  sebr  gelindert 
wnrde,  no  dass  im  Jahre  1770  eiob  schon  ein  Abfall  von  mehr  als  1-000  Knechten  zeigte, 
Znr  Wiederherstellung  der  vollen  Zahl  von  5.00U  ä teuerknechten   wurde  daher  schon  nnter 

0|  Hiltbeilnngen  der  «latiBtiaclien  CeatraM'ommi>>ion.  ISBB,  M   XV.  I    Uefl. 
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iMm^x:  •j*.:i.*'V&  tkcHäfe»  ^er  Bcosc  ^«c' 

iLxz.  '^graat    <6»    xin2«r»    CaphaSfwcxtk  dank  Sc 


«Tff4k«  T«B  dum  2B  fKcap»  LflAd*  crw£t«teK  CcTtstrotk«   din 

^  liA  Stem«r€apit aI  oUin. 
!']<*  »Mä-tF^^tck  dvnk  «ia* Detaiiriw  iiMiwiiH  nrd«.  Dm  vai  4ksc 
rvsjK  S^iifluir^stph^  tietrs;^  bob  die  SaMse  rwa  ^^udÜPS-^SpS  i.  T.-W.  B«t 
^«iKuvUK  si^hlaJmlM  vtrde  ikh  eis  B«ftlT«n«  «rs«b«a  roa  ;4:U$l456  i.  T.>W.  Fir 
J^f  I«s57  fUKt  «kk  dai  Stecereaphal  tv^  Tirol  med  VOTwibcr^  aof  47^8^  ISSA.  T.-W. 
=  4hMZA?A  t.  C  'IL  odtT  47.£&L156  £.  oft  W..  vu  eicea  Hcalvertke  tob  lt7.717.7«d  i. 
ö«t.  W,  «Btflpreekc&  vvHe. 

In  St^ieimarfc  cad  Kirnte«  Tar*B  ia  Jakre  1M2  aater  FodiBaad  L  die  SartiflBl- 
^^ffitaafl^tCB  aa«k  ikrea  Capitalswertk«  ■hgta^fcini  vordea.  aad  daria  aick  die  Sckktsaas 
dta  Tor^efBBd«a«B  Tidmaade«  eiabexogea  wardca. 

Av.k  dit  Tkereaiaaiseke  Sieacrrectüicatjoa  TcrrackU 
auAibrea.  $^f  wiu^t  ia  Xwder-Oestemick  Giaad  aad  Badca  (okae  Bäckaickt  aaf  die 
rerbaadeaen  ^ieverbe;  aaek  des  Capitalavcrtke  abpeaekäsat.  Xaa  aaka  dabei  aaf  die 
boBiaicaJ-  «ad  Rasticaleij^Backafl,  bei  letalerer  aber  aaf  dea  Uastaad  keiae  Rickaickt^ 
ob  die  Atciutr  Haatgräade  oder  freie  üeberläadgrftade  varea.  Die  Aeckcr  vardca  aack 
ihrer  Joch- et«,  Aazakl.  na«k  der  Caltnrart  aad  aack  drei  ClaaKa  des  Bodeaa,  aack  dam  ia 
der  Gej^ead  öblicAea  Terkaafipreise  der  Ueberläad^B'ie  ^Ideker  Qaalität  ia  die  Sckiizaas 
einbe«4>)^eo  etc.  WaJd  vnrde  nach  dem  Ertrage  capitalisiert. 

la^ereife  rerdieat  die  Bectificatioa  in  Mäbrea.  Hier  varde  avar  keiae  ErkebaB^ 
de«  BodeBwerthe«  ▼orgenommen ,  da  die  Steaer  aar  aack  deai  Ertrag  bemessea  varda, 
ron  dieten  at^er  vorde  auf  den  Werth  daa  Besitzes  gesckloasea.  indem  ISO  fl.  jikrÜdea 
Vstifz^tn  eiaen  fingierten  I^faa.  oder  eiae  Anaäuigkeit  bildetea.  Dabei  vardea  die  söge- 
nannten  Adminlcuia  loci  O.  ^fUhwt  in/ia^etUia,  von  denen  vir  einige  als  reBte4>ildeada  Ort^ 
vorzügliehkeitea  anffasiea  muuen,  nach  drei  Claaaen  za  GeM  aosgedräckt.  bei  Bildaag  des 
Lahnen  in  R^-chnnag  gezojrea. 

Die  letzte  obrigkeitliche  Erhebnng  des  Boden verthes  an  Grandateneriweekea 
innerhalb  der  jetzigen  dsterreichischea  Monarchie  fand  dnrch  die  königL  bajeriscke  Regieraag 
ia  Voiarlberg  statt.  Mit  der  köaigl.  Verordanng  vam  27.  Jknaer  1Q06  wnrde  die  Rectifi- 
cation  des  .Steuer wesens  im  Königreich  Bayern,  zu  dem  Vorarlberg  damals  gehörte,  darck 
allgemeine  nnd  besondere  Grand vermeaningen ,  dann  dnrch  die  vorlanfige  Einleitnng  eiaes 
allgemeinen  SteaerproTisorinms  angeordnet.  Zar  Grandlage  far  dieses  ProTisoriom  wnrde 
nicht  der  Ertrag  des  Grandvermögens,  sondern  der  Capitalswerth  desselben  gawiklt. 
Dessen  Erhebnng  sollte  yorzüglich  anf  der  eidlich  vorzonehmenden  Ab<ckätaang  berahea, 
wobei  aber  zagleich  die  eigene  Fatiemng  nnd  die  Kanfschillinge  and  Pachtainse  an  Hilfe 
genommen  werden  konnten.  Indessen  fand  die  Erhebang  des  Capital wertkes  der  Grflnde  nad 
Gebäude  bei  ihrer  Aasffihrnng  nnerwartete  Schwierigkeiten,  nnd  man  gerieth  daher  anf  das 
Mittel,  blos  nach  dem  20jährigea  Dorchschnitte  der  Kaufpreise,  den  Mittelwertk  jeder 
Gattung  Gruodstücke  aufzusuchen,  und  hiemach  dea  Kominalwerth  der  Grundstücke  durck 
VergleichuDg  zu  bestimmen ;  nach  diesem  Normalwerth  wnrdea  die  Grundstücke  classiflciert 
etc.  Die  eigentliche  Ausführung  erfolgte  jedoch  erst  im  Jahre  1811. 

Die  Statistik,  sowohl  die  amtliche  wie  die  private,  hat  es  an  schar&ianigea 
Versuchen,  den  Bodenwerth  zu  ermitteln,  in  Oesterreich  nicht  fehlen  lassen.  So  begegaea 
wir  in  den  mehrfach  erwähnten  Tafelo  zur  Statistik  des  Stenerwesens  einer  Berechnoag  des 
WertheH  des  gesammten  unbeweglichen  Realbesitzes.  Allerdings  geht  diese  Werthsbereckanag 
von  Voraussetzungen  aus,  deren  volle  Uebereinstimmung  mit  der  Wirklichkeit  nickt  yerbärgt 
werden  kann ;  aber  man  wird  nicht  verkennen,  dass  sie  sich  auf  reellere  Grundlagea  stüttt, 
als  die  willkürlichen  Annahmen,  nach  welchen  bisher  der  unbewegliche  Realbesitz  in  Oester- 
reii:h  geschätzt  wurde.  Als  Basis  dienen  der  Berechnung  die  von  den  Gebührenbemesaangs- 
iimtern  in  den  Jahren  1851  bis  1856  aus  Anlass  von  Besitzäbertragungen  oder  der  Ba- 
iriessung  des  Gebtthren-Aequivalentes  gesammelten  Daten.  Uebrigens  hat  man  probeweise 
nach  dem  Verhältnisse  der  Grundsteuer  zur  Gebäudesteuer  den  von  dem  gesammten 
Realitäten werthe  der  einzelnen  Länder  auf  die  Grundstücke  entfallenden  Antheil  annäkemd 
ermittelt,  hiernach  den  Grund  werth  eines  nieder-Österreichischen  Joches  productiven  Bodens 
im  Durchschnitte  der  einzelnen  Länder  berechnet,  und  dadurch  die  Beruhigang  erlangt, 
dasH  die  hier  dargestellten  Real i täte nwerthe  sich  von  der  Wirklichkeit  nicht  allzaaekr  ent- 
fernen dürften.  Die  folgende  Tabelle  22  soll  diese  Realitätenwerthe  in  öst.  W.  für  die 
Reichsrathsländer  aar  Darstellung  bringen. 
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Bodenwerth  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder  nach  den  Tafeln  cur  Statistik  de» 


Tabelle  S2. 


Stenerwesens  (1857).  Tab.  XUL 


Kronl&nder 


>  gebttbren- 
,;  Pflichtigen 
;'  Bealitftten, 
;  welche  im 
I      Dnrdh- 
Bohnitte 
einen  Jahre« 
d.  Oebfihren- 
bemenang 
unterzogen 
werden  in 


d  «> 

aSP' 

a     «1 


Bei  Anwen- 
dung dieees 
Turnus  auf 
den  ein  jähr. 
Dnroh- 
ichnitts- 
Werthergibt 
sich  der 
Worth  der 
gebätireD- 
Pflichtigen 
BealiUt  mit 


Hlezu  d«tn  Werth  Jener 
BsAlttftten,  welche 


der 
Entrichtung 

des 
Bebäbren- 
Aequi- 
'    valentes 
!  unterliegen 
i         in 


gebühren- 
frei 
sind  in 


Werth 

des  gauT^en 

unbeweglichen 

Etealbesitses 

in 


Ould.  d.  W.    Jihn 


Gnlden  österrelohi  scher  Währunf^ 


Nied.-  f  ohne  Wien  !  34,611.316!   20 


;.l 


Oeaterr.  lWiw.f0ii>iä.i  21,925.377;  15 

j  56,506.693, 

Ober-Oesterreich      .  '  20,346.042!  20 

Salzburg '     3,917.745!  20 

Steiermark   .    .    .   .  '  20.86a  176  20 

Kärnten 4,828.370;  20 

Kraln '    4,937.853  20 

Kflsten-  [  St.-G.  Triest     9,01 1.581  15 

land    l  Flachland  ■;    5.153.020,  20 

=  14,164.601 
Tirol   n.  Vorarlberg  - 

Böhmen 83,294.198,  20 

M&hren 36,557.721  20 


692,226.3181  21,793.23  '    8,590.701     722,610.250 


328.880.6481  13,729.264'      — 


342,609.912 


1.021,106.966   35,522.495! 
406,920.843,    3,403.589' 
78,354.9061 


417,363.513 
96,567.4081 
98,757.057. 

135,173.713; 

103.060  4191 


644.899 
5,099.513 
2.529.849 
2,652.371 
1,171.577 
2,267.044 


8,59ü.701|  1.065.220.16-2 
1,632.2671    411,956.699 


1.597.224' 
416.430' 
318.0l(»i 
177.858, 
89.2001 
365.475, 


80,497.0^9 
422,879.456 

99,415.267 
101.587.286 
136  434  490 
105,692.938 


238,234.132 
1.665,883  968 


3,438.6211 


Schlesien       .    . 


Bukowina 
Dalmatien 


5,194.866:  20 

10,705.265    25 

6.982.095'  25 

25 


17,687.360 
1,857.500 


454.675'  242,127.428 
302,382.462 
57,424.452  12.777.403.  1.736,085.823 
731,154.417  37,528.495  1.499.818!  770,182.730 
103,897.311  5,707.765  —  I  109,605.076 
267,631.638  23,164.829  3,151.103:'  293,947.570 
174,552.368'     8.092.475        904.305'     183,549.148 


1,646.045  20 


25 


442,184.006:  31.-^57.304  4.055.408  477.496  718 
46.437.510  4.478.560  339.715  51.255.785 
32,920.902:  3.47H.278  1.09:^.584   37.487.764 


Summe 


271,837.1701 


5.379,782.939:193,161.191.  32.853.093  5.908,179  685 

|i;\  I  46\  •.  4A 


•) 


') 


') 


Einem  zweiten,  äusserst  scharfsinnig  erdachten  und  gewissenhaft  durchgeführten 
Versuche  einer  Boden bewerthnng  begegnen  wir  im  1 .  Hefte  des  XVI.  Jahrg.  der  Mittheilnngen 
aus  dem  Gebiete  der  Statistik  (1869)  aus  der  Feder  Dr.  W  i  n  ck  1  e  r's.  Die  in  der  Praxis,  nament- 
lich im  Hypothekarverkehre  so  oft  geübte  Form  der  Bewerthung  liegenden  Eigentbumes  durch 
das  lOOfache  der  ordentlichen  Steuerschuldigkeit  hatte  sich  längst  als  äusserst  ungenau 
herausgestellt.  Die  im  Verkehre  sich  ergebenden  Bodenprei8e  waren  durchgängig  bedeutend 
höher.  In  Folge  dessen  machte  sich  das  Bedürfniss  geltend,  verlässliche  Nachweisungen 
über  das  Verhältniss  der  wirklich  erzielten  Kaufpreise  von  Realitäten  zn  dem  gemeiniglich 
als  Verkehrswerth  (in  der  Folge  Stenerwerth  genannten)  angenommenen  l(X)fachen  Betrage 
der  ordentlichen  Steuerscbnldigkeit  zn  erlangen.  Um  dieses  nur  auf  dem  unendlich  müh- 
samen Wege  der  individuellen  Erhebung  und  Vergleichung  zwischen  Kaufpreis  und  Steuer- 
schuldigkeit jeder  einzelnen  Besitzveränderung  eruierbare  Verhältniss  in's  Klare  zu  stellen. 
und  um  zugleich  ein  festes  und  bewährtes  Dnrchschnittsverhältniss  zn  gewinnen,  worden 
auf  Grnnd  der.  von    den  Gebührenbemessungsorganen    zum  Zwecke    der    Kechnnngscontrole 


^)  Ohne  Tirol  und  Vorarll)erg.  —  Als  Werth  jener  Realitäten,  welche  der  Entrichtung  des 
Gebühren-Aequi valentes  unterliegen,  wurde  jener  angenommen,  welcher  bei  den  GebühreobemesBungB- 
ämtern  (meisteos  nachdem  hundertfarben  der  Realsteuern)  in  Vorscbreibnng  steht;  ebenso  wurde 
der  Werth  der  gebührenfreien  Realitäten  mit  dem  hundertfachen  der  ani  ihnen  mheuden  Real- 
steuern  berechnet. 

Nicht  unerwähnt  darf  endlich  bleiben .  da«8  auch  der  znr  Bemessung  der  Gebuhren 
dienende  Werth  des  gebührenpflichtigen  Eigenthums  häutig  nicht  auf  den  Angaben  der  Verträge 
oder  auf  Schätzuneen  beruht,  sondern  mit  dem  hundertfachen  der  Grund-  und  Gebäudesteuer  ange- 
nommen wird  ;  es  beruht  diese  Annahme  auf  der  Vorauf  Setzung,  dass  die  Realsteuer  etwa2>)  Percent 
des  Ertrages  uod  dieser  n  Percent  des  Werthes  betrage. 

Bei  Tirol  und  Vorarlberg  hat  man  das  Verhältniss.  in  welchem  das  Steneroapital  der  im 
Besitte  veränderten  Realitäten  tu  dem  bei  der  Gebührenbemessnug  angeuommenen  Werthe  derselben 
steht,  auf  das  gesammte  Steuercapital  angewendet.  Diese  Bf-rechnuogsart  wurde  für  Tirol  und 
Vorarlberg  der  oei  den  übiigen  Kronlfindern  geübten,  deshalb  vorgezogen,  weil  in  der  Steuergrund- 
lage (Steuercapital)  dieter  zwei  Länder  nicht  nur  nie  Grundstücke,  so: 
begrilTen  sind. 


sondern  auch  die  Gebäude 
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zu  liefernden  Nachweisangen,  23.389  im  Jahre  1866  vorgefallene  üebertragnngsf&lle  von 
Liegenschaften  aller  Art  nnd  Grösse  zusammengestellt,  und  das  Verhaltniss  zwischen  Kanf- 
preis  and  lOOfachem  Stenersimplnm,  d.  i.  zwischen  thatsachlichem  Verkehrs-  nnd  Steuer* 
werth,  zuerst  nach  Stenergemeinden.  dann  nach  Finanzbezirken  nnd  schliesslich  nach  Ländern 
berechnet.  (1.  Heft  d.  XV.  Jahrg.  der  llittheilnngen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik.)  Im 
Allgemeinen  zeigt  sich*8,  dass  der  Stenerwerth  regelmässig,  wenn  auch  nicht  ausnahmslos« 
hinter  dem  wirklichen  Verkaafswerthe,  wie  er  im  Verkaufspreise  erscheint,  zurückbleibt, 
nnd  sich  im  grossen  Ganzen  zn  diesem  wie  1 :  2*33  yerhält.  Dies  Verhaltniss  ist  jedoch 
keineswegs  ein  feststehendes,  sondern  wechselt  nicht  nnr  von  Steuergemeinde  zu  Steuer- 
gemeinde, sondern  auch  von  Finanzbezirk  zu  Finanzbezirk,  nnd  von  Land  zu  Land,  in 
bald  mehr,  bald  minder  erheblichem  Maasse.  Nimmt  man  endlich  auf  den  ebenfalls  von 
Land  zu  Land  wechselnden  Unterschied  zwischen  städtischem  ond  ländlichem  Besitze  Bfick- 
sieht,  so  stellt  sich  das  Verhaltniss,  z.  B.  in  Böhmen,  bei  ersterem  wie  1 : 2  221  ond  bei 
letzterem  wie  1 : 2'249i  d.  h.  die  erzielten  Verkaufspreise  betrugen  bei  städtischen  Realitäten 
das  222  Ifache,  bei  den  übrigen,  d.  h.  den  nicht-städtischen,  dagegen  das  224*9facbe  des 
Steuersimplums.  Wendet  man  diese  für  die  einzelnen  Länder  verschiedenen  Verhältniss- 
zahlen zwischen  Stenersimplum  nnd  Verkehrswerth  auf  erst-eres  an,  so  erlangt  man  nach 
Winckler  so  den  in  der  folgenden  Tabelle  zur  Darstellung  gebrachten  Werth  des  unbe- 
weglichen Realbesitzes  in  Oesterreich. 

Tabelle  23.  Bodenwerth  in  Oesterreich  nach  Winckler  (1869) 


Verkehrswerth 


Steaerwerth 


Kronländer 


des 
'      gesammten 
Eealitäten- 
besitze» 


dav.  entfallen 

auf  d.  Werth  d. 

Realitäten 

in   Städten 


des 

gesammten 

Bealitäten- 

besitzes 


dav.  entfallen 

auf  d.  Werth  d. 

Realitäten 

in  Stüdten 


Gulden  oeterreichiaohftr  Währung 


Nieder-Oesterreich 
Ober-Oesterreich 
Salzburg  .       .    . 
Steiermark  .    .    . 
Kärnten       .    .    . 

Krain 

Küstenland  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  .... 
Schlesien  ... 
Galizien  .... 
Bukowina    .    .    . 


I 


1.212,813.000- 
450,034.000 
87,632.000 
419,110.000 
104,610.000 
136,353.000 
149.278.000' 

2.435,246.000. 

1.038,869.000 
213,945.000 

1.057,025.000 
76,564.000- 


505,700.000 
17,826.000 

7,763.000; 
35,005.000; 

7,974.000; 
13,102.000: 
29,477.000 


763,839:3001 
169,171.4001 
31.441.800 
182,517.400 
52,990.100 
70,313.700 
8U632.000 


195,760.000  1.083,910.000 
45,134.000     392,195.200 

5,752.000  71,277.800 
78,480.000     453,658.900 

8,170.000;   32,860.500 


485,317.500 
12,687.600 

5.867.400 
30,491.900 

3,947.300 

6,486.100 
26,724.600 
88,140.300 
33,187.100 

3.572.600 
38.855.000 

4,044.700 


950,143.000 


834,016.000 


3,385.808.100 


2.817.656.700 


739,322.100 


669,697.800 


Znsammen  .  :,  7.381.479.000 
und  nach  Abschlag   vom   Kü-Vj 
stenlande.  Galizien  und  der  r 
Bukowina ,    wo    die   Bewe-  A  6.098.612.000 
gung    im  Besitzstande    nnr  1 1 
zum  Theile  erhoben  wurde  ' ;  | 

In  diese  Berechnung  ist  sämmtlicher  steuerfreie  Grundbesitz,  also  das  gesammte 
liegende  Staatseigenthum  etc.  nicht  einbezogen ;  dieselbe  gibt  vielmehr  nur  den  Werth  alles 
steuerpflichtigen  Bodens. 

Die  private  Statistik  ist  mit  Versuchen  einer  Ermittelung  des  Bodenwerthes  hinter 
der  officiellen  nicht  zurückgeblieben.  So  stellt  schon  1853  der  scharfsinnige  Joseph  Hain 
in  seinem  Handbuche  der  Statistik  des  österreichischen  Kaieerstaates  II,  p.  89  eine  dies- 
bezügliche Berechnung  an.  Hain  versucht  durch  fdnfpercentige  Capitalisiernng  des  Rein> 
ertrages  den  Grundwerth  zu  berechnen,  und  nimmt  hiebei  gegenüber  dem  Kataster  doppelt 
80  hohe  Productpreise  an.     Er  findet: 


n 


in  Nieder-Oesterreich 
„  Ober-Oesterreich 

Salzburg  . 

Steiermark 

Kärnten    . 

Krain    .    . 

Küstenland 


Werth  des 

productiven 

Bodens 

Gulden  öst.  W. 

596,766.450 
324,089.850 
77,738.850 
413,582.400 
135,561.300 
173,270000 
110,956.650 


i 


Werth  des 

prodnotiven 

Bodens 

Gulden  öst.  W. 

in  Tirol  und  Vorarlberg     .  337.336.650 

„Böhmen 1.745,668.050 

„Hähren 704,970,000 

„Schlesien      112,388.850 

„Galizien 893,833.500 

„  der  Bukowina      ....  93,846.900 

„  Dalmatien _.  84,087.150 

5.804,096.600 


Bftin  selbst  meint,  das»  diu«  Zahlen  futt  dnrehgltaeig  ca  klein  »elen,  s.  B.  i*l 
die  Biutre»  nicht  berüclisichUgl. 

Auch  Ctärnig  gjbt  nns  in  seinem  Werke  „Ocitemiehs  Kengestaltang'  eine 
Bewertbong  von  Qrand  and  Bod«n.  Auf  Grand  nnAisBender  ErhebnngDD  ")  ninmt  CaSrntg 
den  Werth  vod  1  Joch  Acker!and«B  mit  150  fl.  C-M.,  1  Joch  Wiegeo  mit  150  fl.  C,-M., 
I  Joeb  GarleiilnndeB  mil  400  fl,  C.-M,.  1  Joth  Weingartfinlinil«  mit  300  fl.  0,-M.,  1  Joch 
Weidelands  zu  50  ä.  C.-M.  und  1  Jocb  Waldes  mit  40  fl.  C.-M.  an.  Als  Gosimmtwerth 
dieger  6  H»npt-Cultnfilüchen  (indet  dann  Csilriiig  filr  die  ganse  Monaiuhie  (1857)  10.140 
Millionen  Golilta.  Weodpl  man  ditfe  EinheitB-Wertbe  auf  die  darch  die  0 ran dalaner-Be ge- 
lang featgestelllen  Kitantral-Fliichen  BD.  wobei  Hntweldea,  Alpen  and,  inBofeme  sie  prndactiv 
sind,  Seen,  Sümpfe  und  Teiube.  als  den  getingstan  Ertrag  gebend,  zofammengefasst  irarden, 
so  ethfilt  man  als  derzeitigen  Wertli  altes  proda-ctiven  Bodens  in  den  darcb  den  Reiehsrath 
Terlreteaen  Ländern,  die  GrOssea  der  folgenden  Tabelle,  wobei  die  Einbeiusätze  nm  so 
nobedenkHcher  unverändert  gelassen  werden  kOnnen,  aü  sie  für  Ertragswenhe  eo  ihrer 
Zeil  etit«chied«a  za  hoch  gegriffen  vareo. 
Tabelle  24,  


nntweiilen. 
Weio- 

Tdehe  ele. 


t  N.-Oa«t.  . 
I  Ob.-Oe«t. 
I    Salxbnrg 

H  Sleterm.  . 
Kirnten  . 

Ktlatenl. 
Tirol  und 
Vortrlb. 
Bühnen  . 


235.B16.000  62,918.000   32,440  000! 

llB.074.OOOi  60.828.000!  17,364.000; 

17,960.0001  10,284.000      1,333.000. 

115,812.000'  73,070.000 

38.744,000  28,773.000 

40.338000  46.856.000 

27,816.000  27,300.000 


40,884.000'  53,769.000 
718,552.000  142.871.000 
,  333,^29.000  42,5'il.OOO 
Scbtaifun  69,883.000'  8,245.000 
Etalizien  .  1.04O.990.0O0I239.877.000 
Bukowina  78,919.0001  36.279.000 
Dfttmatieni;  37,560.000]  2.872.000 
Samni 


17,335.000 
2,821.000 
5.409.000 

12,621.000 


3,695.000 
51,098.000 
19.732.000, 

4.884.000 
79.748.000 

5.949.000 
27.022.000 


I  I                    > 

21.739.000  6,707.000  49.640.000  398,860.000' 

—  3,563.000   29,760-000  226,589.000, 

—  22,746.0001  16.924.000)  75,257.000 
18.6*1.000  24,230.000   78.468.000  327,557.000! 

29  000  21,527.000   33,344.000  125,338.000 

6.367.000  15,656.000   32.282.000  146,903.000 

30,259.000  21.713.000    17,059.000  136,7B8.000 


6.6-i4!000l  12,075.000.  44,505.000    458,69ti.000l 


3.045.000    12,707  000 
I  70,751.000'I47.565.000 
ll,99S.0OOi   "     "" 


98,764.000 

1.578,931.000 

166,076.000 


44.a'5-00ül  55,404,000    27,863,000!    195.626.000 


i:2.aU,217.00Ü!842.47ä  000  271.551.000 
Aach  J.  Fillanger  stellt  in  sei 
und  Prod actio nswerlhe  der  Landwirtbachaft 
1868,  ein  Tablaan  auf,  über  die  Bealweilho 
Privat-Ge bände  in  den  Hanj>t-  und  Profini 
noBiDien  werden  - 
Tabelle  ;J5 


135,931.000' 381, 143,000,7 13.603  QM  5. 255 .918, 000  j 
ner    „Vergleiab enden  Statistik    über  die  Real- 
etc.    in    üeterreio bischen  Kaiserataate"    Wien 
des  prodnciiven  Bodens,  der  älTentlicben  und 
Eiat-Städten.     Demselben    mag    folgendes   «nt- 


kronlandar 

pi^dact.   Boden. 
In  Önlden 

»ablade 

rt.terr.iohi«rh-r 

mrnnc.     _-. 

1.431,947.200 

821.947.200 

610,000.000 

Ob«r-Oe«terreich      

418,063.3110 

41.806.300 

459.868.600 

76,078.700 

3,803.900 

79.882,600 

456,052.700 

45,605.300 

501,658.000 

K&mten 

158,893.500 

15.888,400 

174.782.900 

Krain 

148,783.600 

7,438,200 

156.222.800 

Küstenland 

154,617.800 

23.I92,7(»0 

177.8ia500 

Tirol  mit  Vorarlberg 

313.777.300 

15.688,900 

329.466.200 

Babmen 

2,068,725.500 

310,308800 

2.379,034  300 

Mfthreu                                       ... 

808,779.800 

121.487.000 

931,246^» 

Galizien 

1.495,541.300 

74,777.000 

1.670,318.300 

100,455.300 

3.013.700 

1(0,469.000 

Dümatien 

110.530.300 

.3.315.900 

113.846.200 

Summe  .   . 

7.288.776.400 

1.284.084.600 

8.572,861.000 

nOiarnlg».  •■  0.  S,  »IS  Anarn-kaag. 


^■äft 


r.i^**u  jA 


\  %    ft  1 1 1 


JL  -tnUhBL 


..U. 

'.•j: 


!  i*i  .iiö.  jX 


jtl  ZZ'i   i'l'l 


7}.#:4:-:w 


(f ->. 


7^L^;^>» 


»-£ 


S/Ä^jilz^w 


i7-«:5r5 


^  T 


V.r',t.i^%^ßrf 


S  i*4*f -0*iitfrrr»i/;h 

Hutxhnrp;     .    .    . 

KktnUin  .    . 
Kmia  ... 
KOiitffiiUtt'l     .    . 
Tirol  nfi<J   VorarJh 
l)6hffi«}fi  .    . 
Müljr«;n    . 

Oall/J«5ri  .  , 
Miikowiim  . 
Dulrrifttif]»   . 

ZtiHammitri 


^y; 


4*r  0«]b<ale-3ts«er 


b   ftUer  der 


in  ütidtok 


auf  d 
Lande 


«Bt«niorrf«D«B  G«bAade 


Kit       ai:«r  g— Hfit 


Bchr 


hl  OQjden  öffteiräefaiaeher  Wihnmj^ 


67.174.4Ä0 

41.2d(i.8G0 
UAzZAm 

22,9S7.4(Ki 

195.276.3(j0 
71,:i(j7-280 
17,751.6()0 

;    H,7«4.240 


772.Ö52.980 
16.8B2.160 

47.325.86Ö 
5,608.760 
8.973.78rj 

4.691.940 


85.352.520 

19.632.500 
2,04a820 

25.175.580 
3.965.480 
4.260.420 

10.568.860 


133,427.200  175.373  100. 

50.907.140  53,225  080, 

4.330.26<j:  17.824.260l 

58^52.620   55,767.880 

14.294.000 


7,245.780 


4,641.000 


857.4(^.500  1 
36,514.660 
11.933.080 
72,501.440 
9.774.240 
13.234.200 
15.260.800 

308.800.300^2 

10il92.220: 

22,154.520= 

114.020.5001 

14.294.000 

11.886.780 


«♦W.8fJ8.3;dO:  1.119,842.74ü|472, 129.5001 1.591,972.24017 


.582,779.980 

482.793.820 

67.414.073 

470,64a967 

121,729.733 

122.580.173 

137.514.867 

181,466.667 

.198,209.933 

990.932.834. 

160.339.453} 

086,262.720 

88,478.240 

64.189.100 

755.340.5601 


*">  ll«rAnbn«t  anf  Grundlage   der  vom  Finanz-Uinistarium  dem  Reioharatlie  im  Jahre 
iNVi  vorgelecUii  Naohweleuugen.  «-»« 
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Vieneicht  kommt  sie  der  Wahrheit  tm  näckstea,  dürfte  aber  hinter  dem  wirk- 
lichen Werthe  schon  deshalb  sarüekbleiben ,  weil  der  Katastral-Reinertrag  den  eff^ctiven 
Reinertrag  wokl  nnr  in  den  seltensten  P&llen   erreieht. 

Es  stellt  sich  der  Kataatral-Beinertrag  siim  Paditainse 

nach  alt.  Aufnahmen        ^t^^\^Jä^VL 
(Beer,  Staatohanshalt       ^'  "•'^^jg^^J^^"*'* 

^'  ^  (InamaTdlfln.  Ergebn.) 
wie  1  : 

in  Nieder-Oesterreich ftl  1*7 

^    Ober-Oesterreieh 8*6  2*1 

9    Salzburg 3*8  3*6 

„    Steiermark 2*1  1*5 

,    Kärnten l'B  17 

n    Krain 17  26 

,    Böhmen l'B  16 

„    Mähren 21  2*2 

,    Schlesien 2*0  3*0 

woraus  doch  aber  sngleich  die  Tendenz  einer  grösseren  Annäherung  der  Katastral -Rein- 
erträge an  die  effectlTen  Pachterträge  ersichtlich  wird.  Die  letzte  vorliegende  Boden -fie- 
werthnng  für  Oesterreich  findet  sich  angedeutet  in  der  Abhandlung  y.  Inama's,  ^Die 
definitiven  Ergebnisse  der  Grund  Steuer- Regelung  in  Oesterreich".  Der  Verfasser  sagt:  „In 
Anwendung  des  schon  mit  §.  50  des  Gesetzes  vom  9.  Februar  1850,  R.  G.  B.  Nr.  50,  in  die 
österreichische  Gesetzgebung  eingefahrten  Grundsatzes  hat  als  mindester  Betra  g,  mit  welchem 
der  Werth  einer  der  Grundsteuer  unterliegenden  Sache  zur  Gebühren-Bemessung  angenommen 
werden  darf,  das  72fache  der  Grundsteuer  ohne  Nachlass  zu  gelten.  Darnach  beziffert  sich 
der  Mindestbetrag  des  Gesammtwertbes  der  steuerpflichtigen  Grundfläche  anf  2.695,766.616 
Gnlden.  Legen  wir  aber  jenen  Maassstab  zu  Grnnde,  welcher  sich  aus  dem  Yerhältniss  der 
ermittelten  Pachtrente  zu  dem  Katastral-Reinertrag  ergibt,  suchen  wir  also  mit  anderen 
Worten  dem  Verkehrswerthe  der  Grundstücke  näher  zu  kommen,  wie  er  doch  offenbar  in 
den  Pachte ch Illingen  mit  grösserer  Genanigkeit  zum  Ausdrucke  kömmt,  so  haben  wir  eine 
doppelte  Rechnung  anzustellen.  Für  das  Waldland  müssen  wir  vorläufig  in  Ermangelung 
anderer  Anhaltspunkte  den  Stenerwerth  mit  342.177.722  fl.  in  Ansatz  bringen.  Für  die 
ökonomischen  Caltnren  aber  ergibt  sich  dann  eine  Gesammtwerthziffer  von  3.922,648.094 
Gulden,  so  dass  sich  der  Gesammtwerth  der  steuerpflichtigen  Grundstücke  mit  4.264,825.816  fl. 
beziffern  würde,  was  einer  nahezu  3'87perc.  Verzinsung  in  ihrem  Gesammt-Reinertrage 
gleichkäme.  Lässt  sich  diese  Ziffer  nun  auch  wegen  der  höchst  summarischen  Art.  wie 
sie  gewonnen  ist,  nnr  mit  allem  Vorbehalte  aufstellen,  so  kann  derselben  doch  ein  gewisser 
Grad  innerer  Wahrscheinlichkeit  nicht  abgesprochen  werden.^ 

Eine  branchbare  Vergleichung  der  für  Oesterreich  aufzustellenden  Werthziffern 
mit  den  Angaben  anderer  Staaten  über  den  Werth  ihres  Immobiliar- Vermögens  ist  bei  dem 
gegenwärtigen  Stande  dieses  Zweiges  der  Grundbesitz-Statistik  völlig  aaftgeschlossen.  So 
beträgt,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  in  Frankreich  nach  einer  Publication  des  „Minist^re 
de  VagrictUture'*  1883  der  gesammte  Kaufwerth  von  Grund  und  Boden  91.584  Millionen 
Francs,  eine  natürlich  viel  zu  hoch  gegriffene  Ziffer,  welche  von  der  unhaltbaren  Fiction 
einer  gleichzeitigen  Verkäuflichkeit  allen  Immobiliarbesitzes  ausgeht.  Alle  Grundstücke 
können  wohl  gleichzeitig  Ertrag  geben  und  darnach  also  auch  bewerthet  werden.  Die 
Fizierong  eines  Eanfwerthes  der  gesammten  Grundstücke  eines  Staates  würde  die  Auflösung 
desselben  zur  Voraussetzung  haben.  Es  zeigt  sich  hier  wieder  so  recht  der  Fehler  der  Ver- 
mengung des  volkswirthschaflichen  und  des  privatwirthschaftlichen  Standpunktes;  ein  Volk 
lebt  vom  Ertrag  seines  Bodencapitals,  aber  es  verkauft  dasselbe  nicht. 

Interessant  wäre  es  in  den  einzelnen  Staaten  die  Zunahme  des  Bodenwerthes, 
wie  sie  im  Verlaufe  der  Jahre  eintritt,  zn  verfolgen.  Für  Oesterreich  sind  wir  diesbezüglich 
darauf  angewiesen,  die  Zunahme  des  der  Besteuerung  zu  Grunde  liegenden  Bodenreinertrages 
und  wirklichen  oder  präsumierten  Zinsertrages  der  Gebäude  in  Rechnung  zu  ziehen.  Es 
betrug    der  Grundsteuer-Reinertrag  Gulden  österr.  Währ. 

1872  188S  I  1 872  1888 

Nieder-Oesterreich  .    14,390.112      19,746.000  i  Böhmen 52.441.742     50,8:i4.0o6 


Ober-Oesterreich     .  8,265.135  11,877.000 

Salzburg 1,416.583  1,486.000 

Steiermark  ....  7,656.101  10,706.000 

Kärnten 2.638.649  2,986.000 

Krain 3,538.243  2,821.000 

Küstenland  ....  2,683.704  2,978.000 


Mähren 20.084.436  24,463.000 

Schlesien 3,658.599  3.613.000 

Dalmatien     .    .    .    .      1,359.335  1.419.000 

Zusammen    .  118,132.639  13:^,919.000 
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Der  Hanszinsstener  in  den  Städten  zn  Gründe  gelegtet  Zinserträgnisf  in  Gnldep 
österr.   Währ. 

186g  18S8  1866  1878 

Nieder-Oesterreich    ....  ii,801200  17,696.931  24,272.923  27,217.634 

Ober-Oeaterreich 323.807  438.261  651.213  759.715 

Salzburg 196.357  202.700  336.435  448.272 

Steiermark 715.296  1,048.042  1,666.955  2,001.887 

Kärnten      143.005  164.654  220.757  263.215 

Krain 224.247  267.347  369.707  425.281 

Görz 123.889  145.470  189.892  215.589 

Böhmen 2,214.023  3,169.975  4,794.566  5,885.892 

Mähren 768.075  1,239.847  1,825.053  2,137.714 

Schlesien 90.930  113.586  151.343  197.515 

Galizien 1,271.719  1.709.266  2,212.777  2.701.645 

Dalmatien  .    . 191.077  246.033  304.589  345.047 

Zusammen  .    .    18,063.625     26,442.112    36,996.210     42,599.406 
Es  sind  in  Percenten  gestiegen  (+),  gefallen  ( — ) 

Der  Grand-Rein-     Tk  ^     tt  r%     »  i. 

'  ertrag  DerHans-Reinertrag 

V '         ^ ^ ^ 

1872  auf  1883  1852—1858       1856—1865      ll»66— 1872S 

Nieder-Oesterreich  ....  +  37*22  +  49*97  +  3716  +  12*13 

Ober-Oesterreich     ....  +  43*70  +  35*34  +  4905  +  16*66 

Salzbarg +     491  -f  19*69  +  65*98  +  33*24 

Steiermark -h  39*84  +  46*52  -f  5906  +  20*09 

Kärnten +13*17  +  15*15  -f  34*08  +  18*33 

Krain —  20*27  +  19*22  -f  3837  +  15*03 

Küstenland  (Görz)  ....  +  12  86  +  17*43  .  +  30*54  +  13*53 

Böhmen —    308  -H  43*18  +  51*25  +  22*76 

Mähren +21*80  +  6142  +  47*21  +  17-14 

Schlesien —     1*25  +  24  91  +  33*24  +  30*51 

Galizien —  +  34*43  +  29*46  +  22  09 

Dalmatien    . +    4*39       »    +  28*24  +  23*80  +  13*28 

Im  Ganzen  .    .  +  1:^*52     .       +  46*38     +  39*91      +  15*15 

Bekanntlich  darf  nicht  die  ganze  Erhöhung  des  Gmnd -Reinertrages  als  wirklicher 
Cnltarf ortschritt,  also  auch  nicht  eine  entsprechende  ErhÖhnng  des  Ertrags werthes  der 
Grondstücke  angenommen  werden  (s.  In  am  a -Sternegg,  die  definitiven  Ergebnisse  der 
Gmndsteaerregelnng,  S.  18  f.).  Die  12*5  Percente  Zunahme  in  12  Jahren  entsprechen  also 
vielleicht  0*8  Percenten  effectiver  Vermehrnng  des  Ertragswerthes  für  ein  Jahr;  und  auch 
die  stark  abnehmende  Steigang  des  Hanszinsertrages  läset  vermnthen ,  dass  wir  für  die 
Gegenwart  mit  einer  1  Percent  nicht  viel  übersteigenden  Jahresznnahme  des  Häuserwerthes 
werden  zn  rechnen  haben. 

In  Betreff  Belgiens  gibt  nns  Laveleye  einige  Notizen  über  die  Zunahme  des 
Bodenwerthes.     Derselbe  hätte  zugenommen  von 

1830—1846  um 22*20  Percente   I  1856-1860  um 26*03  Percente 

1846—1850    „      1214        „         ,   1860-1866    «      4*40        „ 

1860-1856    „      16*80        n         ! 

Femers  haben  betragen  per  Hektar  von  Grund  und  Boden 

dftr  Kanfwerth        der  Paohtpreia   I  der  Kauf wertü       der  Pachtpreis 

1830  .    .    .       2.180  Francs  57*25  Francs      1856  .    .    .       3.171  Francs  82  Francs 

1846.   .   .      2.421     „  68         „  1866.    .   .      4.173      „  108      „ 

Für  Belgien ,  Frankreich  und  Deutschland  wäre  nach  dem  Systenu  of  land 
tenure  publUhed  by  the  Cobden  Club  eine  Verdoppelnng  des  Werthes  während  der  letsten 
30  Jahre  anzunehmen,  was  wohl  um  gar  sehr  Vieles  zu  hoch  gegriffen  sein  dürfte.  Nach 
Lavergn e,  Econ,  rurale  de  VAngleterre  ^  betrügen  die  jährlichen  Wertbznnahmen  des 
Bodens  in  England  1  Percent.  Demnach  würde  sich  der  gesammte  BodenWerth  dieses  Landes 
in  etwa  70  Jahren  verdoppeln,  dagegen  macht  aber  Charles  Gide  im  Journal  des  Bean, 
Mai  1883  geltend,  dass  sich  der  Bodenertrag  von  1800  bis  1875,  also  in  75  Jahren,  ver* 
dreifacht  habe.  Hinwieder  sei  jener  MaassFtab  von  1  Percent  jährlicher  Werthzunahme  ffir 
Frankreich  völlig  richtig,  denn  im  Jahre  1790  habe  nach  Lavoisier  der  Bodenertrag 
1.200  Millionen,  nach  der  Statistik  des  Jahres  1875  dagegen  2.750  Millionen  betragen. 

Eine  Ipercentige  Vermehrung  des  Bodenwerthes,  in  Frankreich  immerhin  noch 
etwas  hoch,  wäre  aber  für  Länder  wie  England ,    bei    einer    analogen    jährlichen  Bevölke* 
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magwraDohme  durchaus  keine  anlläll^«  ThstsiuIiB  und  Keeignet,  die  DeclKm&tiaDea 
SocisIMormet  (H.  Georg«)  ia  das  reclite  Lieht  za  BRlzeu.  daKfl  »ich  der  Mebrwerlb  ,     den 
der  FleiiB  der  Natioa  Bobftfft,  tchlieuliob  in  den   Händaa    dos  Qrondbesitzes  vereinige ! 

Ein  aeilerea  Problem  der  Semiaar-BDuprecbcingaD  wu  die  Bewegang  im  Be- 
sitsstftndc  der  Bealitaten.  BekannUicb  ist  Oesterreich  in  diesem  TheUa  der  amt< 
liehen  SUtistik  allen  anderKo  Staaten  mit  Beiipiel  t  orange  gangen.  So  Herthvoll  die 
bezHiilichen  Pulilicatiouen  auch  sind,  so  erheben  sIk  auf  VollBländJgkeit  doch  in  keiner 
Weiae  Anapmch,  Bisher  hat  mau  sich  daruaf  boschifcDkt,  and  mnnäle  dies  auch,  nur  jene 
Uu torscheid  nng  der  Ueliertragangs-Objecie  vonmnehmeu,  velcbe  aas  dem  vergchiedenea 
Charakter  dae  Eealbachea,  als  der  Qaelle  der  Erhebnng,  sieb  von  selbst  ergab.  So  erhielt 
niu  aJa  Kategorien  dei  BeiitEea  den  in  diu  Landtafuln.  in  die  Bergbncber,  in  die  Stadt- 
biicbi-r  nnd  in  die  eigentlichen  Grnodli  neb  er  ein  gelrag  eaen.  Wie  schon  (ruber  erwähnt  vnrde. 
ist  der  UndtUliche  Grundbesitz  trobl  Qberwiegend  Tbeil  des  GroasgruadbeaitEes,  aber  eben 
nnr  Tbeil,  i.  h.  es  gibt  ansüer  dem  landiäfliciien  aaoh  oocb  einen  anderen,  nicht  in  die 
Lnndtafsi  elsit«tm Irenen  Qrosagrand besitz.  Die  BesitNVorandarnngB-NachweiH  der  Landtafeln 
geben  also  ein  eiaotes  Bild  der  Besiti-Bowegnng  nnr  fdr  einen  Thell  des  äroasgnmdbeaitxes. 
während  der  andere  vermengt  mit  einer  ßeihe  anderer  BesitZ'Oattnugen,  in  den  Answoisen 
der  eigeutlieben  Urnndbächer  Bgnriert.  Bichtig,  weil  «cboa  seiner  Natur  nach  streng  auf 
nur  Eine  ÜBttung  der  Beslbächer  beschränkt,  stellt  sich  uns  üer  in  Besitz- Bewegung  be- 
grilTene  Montanbesiti  dar.  Schon  minder  genau  isolierbar  ist  der  sogenannte  städtische  Bestti. 
Es  wire  in  hohem  Grade  wertbvoU,  den  gesammten,  einen  städtischen  Charakter  anfweisenilen 
Beaits,  in  genau  abgegrenzter  Weise  darzustellen.  Es  wlre  dies  wertbvotl  ans  socinleo, 
cnlloreUea,  politiacheo  nnd  ?olkB'  wie  fiuaniwirtbscbaftlicben  Granden.  Leider  ist  dies 
dermalen  aber  noch  nicht  mit  voller  Eiactheit  ermögticbl,  denn  bis  jetzt  sind  wir  nnr  in 
der  Lage  jenen  Tbeil  des  stadtiscben  Besitzes  in  seiner  Bewegong  so  verfolgen,  über  welchen 
nns  die  an  den  Sitzen  der  QerichtahSfe  erster  Instana  geführten  Stadtbucher  Anfschluss 
gehen.  Der  gesammte,  ansserhalb  dieser  Städte  gelegene,  aber  at&dtiscben  Charakter  anf- 
weisende  Grundbesitz,  wie  z.  B.  der  Villen,  nnd  dieser  Tbeil  des  Indastrial-Besitses  lässt 
sich  von  dem  nicht  in  den  Landtateln  liegenden  Orossgrnnd besitze,  sowie  von  dem  eigent- 
lichen blnerlichen  Ruralbesilze  nach  nicht  trennen  nnd  erscheint  mit  diesem  eaiammen  in 
der  Kategorie  des,  den  eigentlichen  Grundbüchern  entnommenen   n^<*nstig«u  BesitMs". 

Ein  anderer  Grund  der  Davollsländigikeit  nnseier  amtlichen  Statistik  der  Beili- 
titen -Bewegung  liegt  in  dem  ITmatande,  dass  die  neuen  Gmudbächer  noch  in  der  Eiafäbrnng 
begriffen  sind,  ja  in  manchen  Gebieten  des  Reiches  (Tbeile  von  Galizien  ond  der  Bukowina) 
RealbUchor  überhaupt  noch  nicht  oiistieren.  Auch  känneu  die  südlichen  Provinxen,  des 
^nHÜch  venuhiedeucn  Cbarakleis  ihrer,  die  Stelle  unserer  Grundbücher  unr  ünsserst  mangel- 
haEt  vertretenden  Bjpotheken  reg  ister  und  UotifikeabScber  wegen,  gsr  nicht  in  Betracht 
gezogen  werden.  Aber  auch  das,  was  geboten  werden  kann,  und  wie  es  geboten  wird,  ver- 
dient vollste  Beificksichtjgnng.  Die  Bearbeitniig  dieaes  reichen  Materiales  za  einem  Seminar- 
Beferatc  unter  dem  Titel:  „Die  Bewegung  im  Besitzstände  der  nDbowegliehen  Guter  in 
OesterieiL-h  (1868— 18&1)",  nahm  Herr  Dr.  :!prung  (Leobeu)  an f  sich  Lsider  erheischt 
die  räumliche  Grenze,  die  diesem  Sem inar-Berichle  gezogen  ist,  eine  Arge  Knsummendräugung 
dea  reichen  SlolTeB.  Nor  in  Stirze  kann  Einiges  >kizziert  werden. 

Wir  kennen  drei  Recblsgrüiide,  ans  denen  sich  die  Person  des  Besitzers  einer 
Liegenschaft  ändern  kann:  Todesfall,  freien  Vertrag,  Eiecutionsfabrnng.  Voo  den  Ver- 
änderungen, die  sieb  im  Besitzstand  u  der  Beali  litte  d  von  Todes  wegen  ergeben  haben, 
war  die  absolnte  Zahl  der  Fälle  und  der  darchechnittliche  Warth  eines  Vererb nngs-Objectes 
anzugeben,  nm  so  wenigstens  den  Umfang  dieser  Vei^ndernngsart  kennen  zn  lernen. 
In  unserem  Unlersnchnngsgebiete ")  stellt  eich  nnn  die  Zahl  der  durch  Vererbung 
erfolgten  Besitzvetäoderangardllc  alii  eine  zienliclt  gleichbleibende  Grosse  dar;  dieselbe 
schwankt  in  den  Jahren  18ti8— 1881  beiliuflg  zwischen  34.000  und  40.000.  Der  Oeldwertb 
der  im  ganzen  Gebiete  jährlich  von  Todeswegcn  übertragenen  Immobilien  bewegte  sich 
zwischen  49*1  und  104  1  Uillioaen  Gnlden;  diese  Ziffer  ändert  sich  von  einem  Jahre  zum 
anderen  erbeblich  mehr,  als  die  anf  die  Anzahl  der  Veränderacgen  selbst  beafigliche,  da  ja 
die  Grdasa  der  vereibtitn  Objecto  nicht  stets  die  gleiche  ist.  Der  darcbscbnittlicha  Wertb 
eines  Erbgutes  betrag  bailän&g  ^.280  &■  Um  die  relative  Stärke  der  Besitzveränderongen 
von  TodeawBgen  nnd  durch  dieselbe  die  Zeit  bestimmen  zn  kdnnen.  binnen  welcher  dar 
geaammte  unbewegliche  Besitz  durch  Vererbung  Keinen  Besitzer  wechselt,  muss  man  den 
Weith  der  jährlichen  Verändcrangi fälle  mit  dem  Werthe  des  geaammten  Qrandbesitzas  in 
Vergleich  bringen,  und  zwar  mit  dem  Stenerwerthe  des  geeammten  Grundbesitzes,  da  bei 
ErbgüngeD  meist  der  Steuerwerth  als  amtliobe  Uawerthuni;  dva  Objeotes  in  Bechnnng  kommt. 
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Nachdem  nun  der  Steaerwertb  des  gesammten  Grandbesitzes  der  Länder  mit  geordnetem 
GmndbachBwesen  2.899,288.700  fl.  beträgt,  haben  von  dem  Jahre  1868—1881  jährlich 
dnrchachnittlieli  2*9  Percente  des  gesammten  Grnndbesitses  dnreh  Yererbnng  den  Eigen- 
thümer  gewechselt;  es  würde  also  demnach  der  ganze  Gmndbesits  binnen  34 — 35  Jahren 
durch  Yererbnng  in  andere  Hände  flbergehen. 

In  den  Zahlen,  welche  sich  auf  die  dnreh  Verträge  nnd  Execationsfähmngen  rer- 
ursachten  Yeränderongen   im  Besitzstande  der  nnbeweglichen  Gflter   beziehen,    ist  dentUeh 
ein  Bild  des  Wirthschaftslebens    der  letzten  Zeit    wiedergegeben.     Der  Yerkehr  in  Liegen- 
schaften steigert  sich  in  den  Jahren  des  yolkswirthschaftlichen  Änfschwnnges   immer  me|ir 
nnd  mit  ihm  der  Durchschnittspreis  der  yeränsserten  Objecte;    mit  Eintritt  der  Geschäfte- 
stocknng  erfolgt  nach  beiden  Seiten  ein  Sinken.   Hinsichtlich  der  dnreh  ExecntionsfUhning 
erfolgten  Besitzverändeningen  prftgt  sich  die  erste  Periode   nicht  so   sehr  in  der  Abnahme 
der  Zahl  der  Fälle,    wohl  aber  in    der  Abnahme    des  Werthes,    d.  h.  also    der  Grösse    der 
Execntionsobjecte,   ans;  die  Zeit  des   allgemeinen  Niederganges   aber   hat   eine   bedentende 
Steigemng  nach  beiden  Richtnngen  znr  Folge.    —    Allein  abgesehen  yon   den  Jahren   des 
yolkswirthschaftlichen  Aufschwunges  haben    im  Ganzen  seit  dem  Jahre  1868  die  Beritz- 
yeriindemngen    durch  Yertrilge    allmälig  nnd  erheblich,    man  kann    beiläufig  sagen  um  40 
Percente,  zugenommen.    Die  Zahl  der  Veras demngsf alle  dieser  Art    hob   sich  nämlich  yon 
110.105  Im  Jahre  1868  bis  1874  aUmälig  auf  150.943,  sank  bis  1879  allerdingK,    aber  nur 
auf  139447,  um  dann  wieder  bis  zum  Jahre  1881  die  Höhe  yon  155.336  zu  erreichen.  Ein 
Blick  auf  die  folgende  kleine  Uebersicht  bestätigt  die  obige  Bemerkung: 

Zahl  der  Veränderungen  dnreh  Verträge  im  Jahre 

1868 110.105     i      1875 144.842 

1869 120.389     »     1876 142.685 

1870 128.708  1877 149.790 


1871 151.874 

1872 143.971 

1873 148.6'JO 

1874 150.943 


1878 142.633 

1879 139.447 

1880 145.984 

1881 155.33») 


Um  die  relative  Stärke  dieser  Ait  des  Besitz  wechseis  zu  bestimmen,  müsste  der 
Geldwerth  der  Veränderungsfälle  dem  Geldwerthe  des  gesammten  Grundbesitzes  entgegen- 
gehalten werden;  dabei  hätte  natürlich  als  Werth  des  gesammten  Grundbesitzes  ebenfalls 
dessen  Verkehrswerth  in  Betracht  zu  kommen.  Derselbe  ist  nun  für  die  Zeit,  auf  welche 
sich  unsere  Untersnohung  bezieht,  wegen  seines  grösseren  Schwankens  schwer  zu  bestimmen  ; 
es  lässt  sich  auf  Grund  einer  aus  dem  Jahre  1868  stammenden  Schätzung  des  damaligen 
Verkehrs  wert  hes  des  ganzen  Grundbesitzes,  die  der  Wirklichkeit  ziemlich  entsprochen  haben 
dürfte,  für  die  folgenden  Jahre  eine  beiläufige  Rechnung  aafstellen.  Im  Jahre  1868  belief 
sich  nach  jener  Schätzung  der  Gtosammtyerkehrswerth  der  Liegenschaften  aller  Länder  mit 
Ausnahme  yon  Galizien,  Bukowina  nnd  Dalmatien  anf  6.247,910.000  fl. ;  darnach  wechselten 
im  Jahre  1868  3  Percente  des  gesammten  Grandbesitzes  in  Folge  yon  Vertiügen  den  Be- 
sitzer, und  würde  also  dem  Jahre  1868  nach  der  gesammte  Grundbesitz  in  3-3  Jahren  in 
andere  Hände  übergehen.  Der  Darcbschnitt^<p^eis  für  ein  Vertragsobject  stieg  von  1.707  fl. 
im  Jahre  1868  anf  2.116  fl*  im  Jahre  1869,  d.  i.  also  um  nahezu  24  Percente.  Nehmen 
wir  nun  an,  es  habe  sich  der  Gesammtyerkehrswerth  um  24  Percente  gehoben,  so  hätte 
derselbe  im  Jahre  1869  7.747,408.000  fl.  betragen  nnd  es  hätten  darnach  in  demselben 
Jahre  3'3  Percente  des  gesammten  Grundbesitzes  den  Besitzer  gewechselt.  Nach  demselben 
Rechnungsyerfahren  wäre  der  Verkehrswerth  des  gesammten  Grnndbesitzes  im  Jahre  1875 
um  29  Percente  höher  gestanden  als  im  Jahre  1868  und  es  wären  darnach  3*97  Percente 
des  gesammten  Grundbesitzes  in  andere  Hände  übergegangen,  im  Jahre  1880  3*99  Percente, 
also  fast  4  Percente  nnd  im  Jahre  1881,  wo  der  Verkehrswerth  des  gesammten  Grundbesitzes, 
dem  Dnrchschtiittspreiae  eines  Vertragsobjectes  nach,  der  gleiche  gewesen  sein  dürfte,  wie 
im  Jahre  1869,  hätten  endlich  3*85  Percente  des  gesammten  Grnndbesitzes  den  Besitzer 
gewechselt.  Während  also  dem  Jahre  1868  nach  durch  Verträge  der  gesammte  Grundbesitz 
in  33  Jahren  in  andere  Hände  überginge,  beschränkt  sich  dieser  Turnus  in  den  folgenden 
Jahren;  derselbe  hätte  nach  dem  Jahre  1H80  25,  nach  dem  Jahre  1881  fast  26  Jahre  betragen. 

Viel  bedeutender  als  in  den  Zahlen,  welche  sich  auf  die  Besitzyerändemngen 
durch  Verträge  beziehen,  spiegelt  sich  in  den  Zahlen  der  Execntionsfnbrungen  der  Zustand 
des  Wirthschaftslebens  der  letzten  Zeit  wieder.  Die  Zahl  der  Execntionsfdhrungeu  yermin- 
derte  sich  ?om  Jahre  1869  yon  5.642  auf  3.839  im  Jahre  1874,  allein  diese  erfreuliche 
Thatsache  wird  so  ziemlich  aufgewogen  durch  die  folgende  ungeheuere  Zunahme  der  Zahl 
der  Executions- Verkäufe  bis  1880,  die  also  lange  über  die  eigentlichen  Krisenjahre  hinaus 
dauert.  Eine  Abnahme  tritt  erst  1881  t^in,  die  indess  so  gering  ist,  dass  man  daraus  auf 
eine  Besserung  wohl  noch  nicht  schliessen  kann.  Die  Zahl  der  Execntionsyerkäufe  betrug 
im  Jahre  1881    noch   immer    11.488  gegen  5.642    im  Jahre  1868,    also   eine  Zunahme  yon 
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n«]ir  al$  100  Perc*iitiiD  I.  IJia  BawGKnDK  iu  htt.":^  -anf  dan  (ieMvcrth  dnr  nxeiaierUn  Objtcle 
i*t  im  Gnaata  ^tt  eotuprechend.  Der  Oeldwiiiili  alkt  ExGiiiüoiii'Objectii  bvUcf  licli  1868 
auf   l&fiOdÖSIj  «.,  in  Jahr«  18SJ,  Mt  34,I1Ü0UÜ  &.! 

Wit>  Bic^h  iliE  Bewegung  jo!  BeBiiEs'andc  d«r  aa)i«iregilehBB  ßUter  fär  navcr  gaitRe« 
t'nteisnuhuogBgBbiet  dsriirllt,  lo  aooli  ün  AtlgeoiaiDea  ta  j«ilsm  eimclnen  der  Lftndnr.  Diu 
Abirm'kang«&  vom  GeiauntbÜda  Kind  Dicht  l>e>l«nMuit. 

la  Niedvr-OealerreiQh,  Uäbm«u  und  Miibrea  b&t  die  Zahl  der  BeüMverlLtideraiiguii 
darcb  Vertrüge  am  BtukstcD  cngeooDiiiieii.  iitid  va  srigl  Bicb,  Uass  dleie  drei  Proviuien 
oebat  Ober-OcBt  er  reich,  Stviermaik  and  Scblesifji  bberhaopt  fSr  die  Zunahme  iu  der  Zahl 
der  Teritaderangeo  dmcb  Vertrüge,  welehe  für  das  geaammte  UaterBaohongageblet  sich  TOm 
Jahre  1869—1881  beran^steUt,  den  Anssohlag  geben,  denn  iu  den  übrigen  Ländern  war  die 
BeTegDDg  eine  >ebr  geriuge,  ja  in  sweiea  davoo,  ojimlicb  in  Tirol  nud  Salzburg,  findet 
seit  1878  sogar  eine  Abadhme  in  den  BRSiiBvertodernageD  durch  Verträge  statt.  Es  siod 
also,  wie  sich  wohl  von  vomuhereiu  «naebiaen  lieai,  vorsjiitlich  die  iudastriellea  Gebiele, 
«0  der  Verkehr  ein  lebhafter  und  inmer  steigen  der  ist,  —  Die  Zahl  der  EiecntionaverUnfe 
hat  in  allen  Provinzen  seit  dem  Jafare  1875  in  betorgniMer  regen  der  Weise  eu  genommen ; 
am  sl&rkatvn  anch  hier  wieder  in  den  iudaatriRlIen  <iegeudeD,  alleiu  die  Übrigen  LiLsder 
sind  von  dem  allgemeinen  «inhachaftlichen  Niedargange,  den  man  leider  in  dar  Zunahme 
der  ExMintiouBverküafe  erkennen  mam.  nicht  minder  liutroä'en. 

Difse  ganie  Betiachtnng  dei  Bewegung  im  BesiUuiande  der  nnheweK liehen  Qüter 
seigt  zwei  Thatsachen.  Einmal,  daas  die  BcaitKv »rinde riingen  iu  Folge  tob  Vorträgen  seit 
dem  Jahre  18t)6  in  erheblichem  Uaase  zngenoumen  haben,  an  welcher  Zanahme  nur  swei 
Linder,  nämlich  Salsburg  und  Tirol  keinen  Aulbeil  haben;  zweiteoK,  dass  die  Eieuntions- 
fUhrnngen  als  Ursache  von  BeaitewechBeJ  ungeheuer  an  Bedeutung  gewonnen  haben,  und 
swar  für  jedes  der  Länder.  Daas  aua  dieser  zweiten  Thataache  sieb  auf  schlechte  wirth- 
ichaftliche  Lage  des  Grundbesitzes  schlieaaen  lassl,  gtebt  ausser  Zweifel  and  es  bttgt  sich 
nur,  wie  dem  entgegen  der  , lebhafte  Beali  taten  verkehr",  der  sich  in  der  bedenleuden  Zu- 
nahme der  Besitcverändernngen  darcb  Verträge  sniSKrt,  zu  deoleo  ist.  —  Fassen  wir  suiUlcbBt 
die  OrsBchen  der  Steigerong  in  der  Zahl  der  LiegeosabafU-VeränisoruDgeu  seit  1869  in's 
Auge,  BD  lassen  sich  tolgeude  Umstände  anfahren:  I.  Der  mit  dam  Qcietae  vom  27.  Juni 
1868  ausgesprochene  Grundsatz  der  Verhehr-ifreibeit  in  Grnu-I  nnd  Boden  and  deaseu  unbe- 
dingter Theilbarkeit;  2.  die  für  Arrondiernug  van  UrundatBckeu  gewährte  Qebührenfreiheit; 
3.  GrundfllnlösuDgen  ZDm  Zweck«  der  Eisenbahnbaaten  ;  4.  Verla^serungeu  an  nxu  gegidadete 
Aclien-Qesellschaften ;  6.  (Jebertragnngdes  Waarpaubarakteri  aaf  Grundstücke  (Spacolation). '") 

In  den  vier  Besitzgattnngen  träitt  die  durch  Verlräge  hervorgorofene  Bewegung 
im  Besitsstaude  einen  sehr  verschiedenen  Charakter,  Im  GroBsgruadbesilze  und  Hontanbesitze 
war  die  Zonahmo  der  Veränderungen  durch  Verträge  eine  bedeutende,  dem  Steigen  und 
Fallen  der  Conjunctar  entsprechende;  allein  im  Vergleich«  xttm  gesammton  GmndbaaitBe 
kommen  die  Erscheiunngen  bei  diesen  beiden  Besitzgatlnngen  nicht  in  Betraobl.  Das  Be- 
Btimmeude  für  die  Bewegung  des  gesammten  Gmudbealtaes  liegt  beim  atädtiBchen  nnd  beim 
sonstigen  Besitsu.  In  beiden  ist  die  Zunahme  der  Verauaserungen  vom  Jafare  1869  an  eine 
bedeutende,  allein  wMbrend  beim  städtischen  Besitzi-  der  EinflnsB  dar  Cunjanclur  sich  aiemlich 
stark  zeigt,  ist  im  sonstigen  Besitze  die  ätoigeraug  zwar  im  Ganzen  eine  hervorragende 
(60  Peicente),  allein  doch  zngleicb  eine  stetigere,  die  von  den  Jahren  vor  187ü  weder  be- 
sonders geTordeTl,  noch  von  denen  nach  IBTi  tnerklieh  zuruchgehzlten  wurde. 

DarauB  ist  wohl  lieber  zu  scblieisen.  dasa  die  Zunahme  in  den  Veräasserangen  du 
aoosligen  BeBÜzea  —  wornnter  vorwiegend  der  ländliche  Besitz  begritfen  ist  —  nicht  durch 
äpecDlation,  sondern  wohl  hauptsächlich  dnriih  die  oheu  unt^r  1-4  angerührten  Umsitnde 
(besonders  durch  den  1  tind  2)  verurzacht  worden  sei.  Allein  in  der  Erwägung,  das»  Jen« 
Umstände  nicht  immer  fort  eine  anoehmende  Veräus^erung  der  <i  rundstücke  bewirken  kännen, 
dass  vielmehr  doch  einmal  in  den  Besitzstand  der  nnbeweglichen  Güter  eine  gewiaae  Bs- 
stäcdigkeil,  wie  sie  ans  votkawirthiuhafUicbrii  Grünilen  an  wünschen  ial,  kommen  sollte, 
stellt  sich  die  Zunahme  der  Veränsaernogs fälle,  welche  in  den  letzten  Jahren  stattgefanden 
hat  nnd  noch  fortzudaaern  scheint,  namentlich  anch  im  Hinblicke  auf  die  gleichzeitige 
nngehanre  Zunahme  der  BzeCDtlons verkauf«  als  keiue  günstige  Eracheiuung  dar. 

Der  tabelUriscbe  Theil  des  Keleralrs  muati  leider  wegen  JUangels  an  Banm  bei 
Seite  gelassen  werden.  Es  sei  dieibezügüch  auf  die  fortlaufenden  PabÜcationea  der  atali- 
sliicben  Central -Co  mmiSBion  über  den  Gegenstand,  uamenltich  auf  das  8  Heft  des  stall- 
Btischen  Jahrbuches  verwiesen. 

Den  SchluBB  der  die^ährigen  Semicar-Uebangen  bildete  die  Besprechung  der 
Hypothekar-Statistik.  Leider  war  die  ''.eit  achoD  so  vorEeschritten,  dasa  es  nicht 
mehr  möglich  war,  diesem    so    iotereasanten  Thema    die    seiner    Wichtigkeit    Bnlaprech«ad« 
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Behandlung  zu  Theii  werden  zo  lassen.  Es  ist  dies  umsomehr  za  beklagen,  als  Oesterreich 
einer  der  wenigen  Staaten  ist,  welche  die  BewegnDg  im  Lasten^tande  amtlich  erbeben  oiid 
das  gewonnene  Material  in  ihrer  Statistik  zur  VeröffentUchnng  bringen,  üeberdiea  aber 
besitzen  wir  fSr  Oesterreich  noch  eioe  üebersioht  der  Belastung  des  Realitätan-Beaitaes 
mit  Hypothekar-Schulden  nach  dem  Stande  vom  31.  December  IS8I.  Die  literarische  Be- 
arbeitung des  dadurch  gewonnenen  Materiales  verdanken  wir  der  Feder  v.  Inama-Ster- 
negg's.'^^)  —  Material  wäre  also  genügendes  und  dabei  vortreffliches  vorhanden.  Die 
Quellen,  aus  denen  die  österreichische  amtliche  Statistik  hier  schöpft,  sind  wieder  die  schon 
frfiher  besprochenen  Ausweise  der  Tabular^Aemter,  welche  jede  erfolgte  Belastung,  Ent- 
lastung, jede  Vormerkung  etc.  in  besonderen  Registern  nachzuweisen  verpflichtet  sind.  Da 
der  Referent  Herr  O.  Seidler  (Wien)  sich  darauf  beschränkt  hat,  ein  mündliches  Referat 
zu  erstatten,  so  kann  auch  hier  auf  dasselbe  nur  in  aller  Kfirze  eingegangen  werden.  Tn 
Betreif  des  Materiales  f^sste  der  Bericht  auf  den  amtlichen  Pnblicationen  und  versuchte  zn 
zeigen,  dass  die  Ergebnisse  dieser  Statistik  doch  im  Wesentlichen  die  Auffassungen  von 
Rodbertus,  besonders  über  den  starken  Antheil  der  Erbtheilungsschulden  an  dem  ge- 
sammten  Zuwachs  des  Schuldenstandes  bestätigen,  wobei  er  sich  allerdings  in  theilweisen 
Widerspruch  versetzte  mit  den  durch  Sachkenntniss,  Beherrschung  des  Materials  und  umsich- 
tige Beurtheilung  desselben  unübertroffenen  Arbeiten  des  langjährigen  Bearbeiters  unserer 
amtlichen  Hypothekar-Statistik,  Dr.  J.  Win  ekler. 

Am  13.  März  1884  erfolgte  der  Schluss  der  diesjährigen  Seminar-Uebnngen  durch 
eine  Ansprache  des  Herrn  Präsidenten,  wobei  derselbe  gleichzeitig  zum  Thema  des  nächst- 
jährigen Seminares  die  Ordnung  des  Geldwesens  in  den  Cnltnrstaaten  bestimmte. 

Der  Beginn  dieser  Arbeiten  im  statistischen  Seminare,  das  auch  im  kommenden 
Wintersemester  jeden  Donnerstag  Abends  von  6 — 8  Uhr  im  Bureau  der  statistischen  Central- 
Commission  abgehalten  wird,  ist  von  dem  Herrn  Präsidenten  auf  Donnerstag  den  23.  October 
festgesetzt. 

Dr,  J,  wm  Eoschmann-Hörburfff  Assistent  am  statistischen  Seminare. 


Realitätenverkebr  und  Realitätenbelastung  Im  Jahre  1882. 

Bekanntlich  besitzen  derzeit  noch  nicht  alle  im  Reichsrathe  vertretenen  König- 
reiche und  Länder  ein  geordnetes,  einheitliches  Grundbuchswesen;  in  Vorarlberg  und 
Dalmatien  bestehen  gegenwärtig  nur  für  den  Realbesitz  einzelner  Ortschaften  eigene  Yer- 
fach-,  beziehungsweise  Notiflkenbncher ,  während  in  Galizien ,  in  der  Bukowina  und  im 
Küstenlande  ein  grosser  Theil  des  ehemaligen  Rusticalbesitzes  noch  heute  nicht  grund- 
bücherlich  verzeichnet  ist. 

Indess  schreitet  die  Anlegung  der  neuen  Grundbücher  mindestens  in  den  letzt- 
genannten drei  Ländern  ziemlich  rüstig  fort,  so  zwar,  dass  die  Zahl  der  Katastral- 
Gemeinden,  für  welche  die  Verfassung  der  Grundbuchseinlagen  bereits  beendet  ist ,  am 
Schlüsse  des  Jahres  1883  in  Galizien  4.004  (gegen  3.551  am  Schlüsse  des  Jahres  1882) 
betrug,  in  der  Bukowina  301  (gegen  275)  nnd  im  Küsteulande  410  (gegen  317).  Mit  dieser 
Vervollständigung  des  Gruodbuchswesens  in  den  genannten  Ländern  werden  aber  selbst- 
verständlich auch  die  statistischen  Nachweisungen  der  Grnndbuchsämter  über  die  Verände- 
rungen im  Besitz-  nnd  Lastenstande  der  Realnäten  mit  jedem  Jahre  vollständiger;  diese 
jährlich  zunehmende  Vollständigkeit  der  statistischen  Nachweisungen  hat  wieder  zur  Folge, 
dass  die  Zahl  der  Besitz  Veränderungsfälle  nnd  die  Snmme  der  neu  intabulierten  Hypothekar- 
schulden in  diesen  Nachweisungen  von  Jahr  zu  Jahr  in  aussergewöhnlichem 
Masse  anschwillt,  wenn  sich  auch  thatsäjchlich  weder  die  eine  noch  die  andere  im 
Vergleich  zum  Vorjahre  wesentlich  geändert  hat;  so  wurden  z.  B.  nach  den  Angaben  der 
Grundbuchsämter  an  sogenannten  Rusticalgütern  (qzum  sonstigen  Besitz^  zählenden  Reali- 
täten) verkauft 

11879  ....      2.664  im  Betrage   von     1,609.597  Gulden 
1880.   ..    .      5.292   „         r,  n      2.515.011      „ 

1881.   ..    .      7.415    „         „  „      2,755.301      „ 

1882.   ..   .     9.389   „         „         „      3,113.329      „ 

1879.  ..  .  238  n  „  „  62715  „ 

1880.  ..  .  932  „  „  „  215.871  „ 
1881  ...  .  1.868  „  „  „  418.305  „ 
1882.   ..  .  2.457  „  „  „  570.555  „ 

Wie  viel  von  dieser  rapiden  Zunahme  der  RealilJltenverkäufe  auf  Rechnung  der 
mit  jedem  Jahre  vollständiger  werdenden  statistischen  Nachweisungen  zu  setzen  ist,  wie 
viel  auf  Rechnung  einer  allfälligen    grösseren    Lebhaftigkeit    des  Realitätenverkehrt,    lässt 


in  der  Bukowina 
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UiMhailnagen  and  HiBMllus. 

«Ich  Dicbt  beatimmen.  Will  nftn  daber  ver  gl  eicli  bare  Daten  über  Beat Jlkien verkehr  and 
tle&tiläteiibelastting  gewinnen,  lo  erUbri^  nkht«  anderes,  als  dio  Elreehniste  d«r  grDDdbnoba- 
Hmtlieben  AnrEeichnangea  nas  Oalutien.  anüder.Ilakowina  und  dem  Knatenlunde  (ans  Imlnntien 
»ad  Vorarllierg  Hegen  daranige  NaclivaUnDgeo  Dberhunpt  nicht  vor)  von  jenen  aai  den  abiigen 
Ländern  (mit  einheiUiFtiem  i;eoriIiieteD  Grondbadtsweaen]  sn  treimen  nnd  ]edi>  dieser  lividen 
LpJidergrnppen  far  sieb  xa  batracbten. 

I.  ReftUt&tenverkehr    and    Bealit  ü  tenbeUata  ns     >■•     «Ion    Ländern     mit 
'  '-geordnetem    Grnndbuch  awoasn    (d.    i.   in   Kiedef  and    Obor^ODslerreich,  Salx- 
'.     borg,  Slueimark.  Kirnten,  Erain,  Tirol,  Bfibmen,  Mlibren  nnd  Schleaian), 
I  a»ch  dun  Angaben  der  GrandbachsiLDiter  belief  aich  die  ZabI  der  Liegen  schatten 

äUer  Alt,  welcbe  anrOmiid  von  KanfvertragBii  ibm  BeoiUer  gewechselt  battaa,  im  Jahre 

...  1878  auf  130.548  im  Wertb«  von 218.688  415  Ooldt n 

i<M  1879    .    124.ÜO0    ,        ,  ,      197.437.245 

1880  „  iaa7tjo  .      ,       ,     23.uea.969     , 

—  1881     „    137.854    „        „  ,       256,328.761       , 

.t    .  1882    .     139.139    .        „  ,       263.990.342       „ 

Seit  dem  Jabre  1679,  In  welchem  die  Zahl  der  durch  Kanfverträge  enrorbenen 
L]«KniBchaAea  am  tiefstes  geannknn  war,  bat  demnach  die  ZaU  der  Terkanften  Realitäten 
am  12  Perceale,  der  Ocldwertb  der  vurkaaflen  ßealitAten  dagegen  nm  3^'7  Percenle  zage- 
nommeo.  In  welchem  Uaait  die  eioKolnen  LiegdLscbans.KutRgoiieD  an  dieser  ZnoaLme  der 
Bcalitxtcnvcrkäutu  partidpiertnn ,  'Tgibt  sich  uns  nnchateh enden  ZÜTsrii.  Es  wnrdeu 
nilmliob  verkauf! : 


Landtoflichp  Güter 


I  1881  , 
I  1882  . 
I  1879  . 


TiÜ  im  Wertlie  i 
342    » 

3aö  ,      , 


8.401.233  Gnidni 

8.728.818      . 
21,128.624      „ 


n-£nt)taten 


»tadtigche  Realillten  ') 


1,539.821       , 

5,302.366      „ 

,        3,034.620      . 

l  1382.  .  .  .  109  ,  r,  .  18,143.688  , 
I  1879  ....  4.305  „  ,  „  44,275.245  , 
I  1880  ...  .  4.916  ,  ,  ,  56,296.528  , 
I  1881  ...    .      5.235    ,        „  ,      69,486.367       „ 

l  1882  .       .    .      5795    „        ,         ,      69.052.422      , 
I  1879 ....  119.529    ,        ,         „     143,131.546      „ 
I  1880  ...    .  123.356    .        .         „     163,035.267       , 
1  I88I.    .    .    .  132.188    .        „         ,     162,679.150      » 
I  1882  .    .    .      132.946    „        „         „     167,878.602      , 
)ne  Zunahme  in  der  Zahl  der  Bealitätenverk&nfe  seigt  sich  nar 
beim   „Eonstigen"  nnd  beim   „Etädtischen  BeGili":  bei  lelcterem  isl  sie  flbrigena  weit  sUrker 
als  bei  ersterem  gewesen;    denn    während    bei  dem     „Bonstigen    BesitE"    die  Zahl  der  ver- 
kauften Bealiläteu  am   11  Percenle    nnd    der  Werlh    derselben    nm     17  Percente  gestiegen 
sind,  haben  eicb  tieim  „städtischen  Besitc"  die  Zahl  der  verk saften  Reaüläten  nm  35  PercBUt, 
di«  Samme  der  Vtrkanf «preise  nm  56  Percenle  gehoben.     Zo     dieser    erbeblicheu   Zunahme 
des  Umsätze«  in  städtischen  Resliläten  bat  dax  HeiHte  die  Eotwickeluug  des  Real  i  täten  ver- 
kehre in   Wien   nnd  dessen  Umgebung  (in  den  Gerichtabesirken  Qornals,  Hietzing,  Ottakring, 
Schwechat,  Sechshans  und  Wäliring)  beigetragen;    in    diaaen    sieben   Oeriehtsbezirken    mit 
nicht  ganz  404  (luadrat-KlIomelern  Flächeninhalt  haben  im  Jahre 

1879 1.590  Liegenüchaften  im   Werthe    von     25.153.000  Golden 

1880 1,636  „  n        B  >,       33.591.000       , 

1881 1.931  ,  „        -  .       46.169,000       , 

1882 2.803  ,  -        -  ,       45.336.000       , 


äonatige  Healii: 


117  , 


'jZnden    HtldtlidhanBealitätea  sind  gailhlt :    alle  ReillUlteii  in  den  Städten 

-    ~  ■     -    " ,   Lim,  Ried,   SIbtt.   Wels,   BalKbnrg,   Graz, 

'  Dabnick  .   Boiea  .   Trient,  Rovaredo  .    Prai, 

'   agbnnElBu,  KSDiagrätz,  Kntteoberg,  Leu- 

.f.— ,^ -..,.„     nv_=..     Ongar.-HradiKli. 

■getfcli  taanreD  geln 

._   . ,    .n  Nieder    Oeai-r 

>   In  fiSbrnsn.    AUt  Llegvoachaften  ,    veJobe 


Wien,   Wr.  Neuatadt,  ! 
Leoben,  t^ily,  SüagenfL_.,   _ 
Bdbmlacb-Lelpa,  Brtix.  Budw> 
— -6n,  Pf---    "-'-•■- 

.  _.;e;.  _. 

Karolioenthal, 

iiartialb   dieser   vorgenannten  3 

-,  — 1.  ; — 1 Beritbnohe   ('• 


.   Jnngbli 
lau.  Nenl 


Londtolal  noch 


•■'  tiuammengefaaat ;  dieser  ,i 


■■muten  landurii  thachaftUchtn  (bänerllcb 


I   befinden ,   and   weder  in   einer 

nnt>r  der    allremelnen 

Ke  Hesiti"  nrnfaiit  daher  n; 

ra  aneeerd'm  noch  all»  an» 

•   Anlagen  .    Ttllm,  Kor 
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auf  Gmnd  yon  Kaufverträgen  ihren  Besitzer  gewechselt,  fiemerkenswerth  ist  die  That- 
Sache,  dass  die  yon  den  K&ufem  schuldig  gebliebenen  und  su  Gunsten  der  Verkäufer  auf 
den  erworbenen  Bealitäten  sichergestellten  KaufiBchillingsreste  im  Jahre  1879  37*1  Eillionen 
Gulden,  im  Jahre  1882  dsgegen  52'8  Millionen  Gulden,  also  um  15*7  Millionen  Gulden  mehr 
betragen  haben,  siUirend  der  Werth  der  in  diesen  Jahren  verkauften  Realitäten,  wie  Rchon 
bemerkt,  von  197*4  auf  264*0  Millionen,  also  um  66  6  Millionen  Gulden  gestiegen  ist;  1879 
sind  somit  die  Käufer  18'7  Percente,  1882  dagegen  20*0  Percente  des  Kaufpreises  schuldig 
geblieben. 

Die  Zahl  der  Liegenschaften ,  welche  in  Folge  von  anderen  Verträgen 
(Ehepacten,  Tauschverträgen,  Schenkungen  n.  s.  w.)  ihren  Besitzer  wechselten,  belief  sich 
im  Jahre  1882  auf  27.621  im  Werthe  von  52,068.032  Gnlden  gegen  25.990  im  Werthe  von 
47,572.874  Gulden  im  Vorjahre  und  25.830  im  Werthe  von  44,485.273  Gulden  im  Jahre 
1880.  Von  dieser  im  grossen  Ganzen  ziemlich  massigen  Zunahme  der  Realitäten-Ueber- 
tragungen  entfällt  der  grössere  Theil  auf  das  Kronland  Nieder-Oesterreich,  wo  die  Zahl 
der  durch  „andere  Verträge"  einem  Besitzwechsel  zngefdhrten  Liegenschaften  von  5.600 
im  Werthe  von  9,172554  Gulden  im  Jahre  1880  auf  6.488  im  Werthe  von  14.006.692  Gulden 
gestiegen  ist. 

Die  Zahl  der  executiv  verkauften  Realitäten  (nicht za  verwechseln 
mit  der  Zahl  der  Executionen)  belief  sich  im  Jahre  1832  auf  12.644  gegen  12  997  im 
Voijahre  und  13.309  im  Jahre  18d0;  im  Laufe  der  letzten  beiden  Jahre  ist  somit  eine, 
wenn  auch  nicht  erhebliche,  Abnahme  in  der  Zahl  der  execotiv  verkauften  Liegenschaften 
eingetreten,  nnd  zwar  sowohl  beim  städtischen  Realitätenbesitz  (von  943  aaf755  nnd  656), 
wie  beim  „sonstigen  Besitz^  (von  12.280  auf  12.179  und  11.941).  Der  bei  dem  execntiven 
Verkauf  obiger  Realitäten  erzielte  Erlös  belief  sich  im  Jahre  lb80  auf  39,209.048  Gulden, 
im  Jahre  1881  auf  35,238687  Gulden  ond  im  Jahre  1882  auf  26,498.6^0  Galdeu.  iSrfreu- 
licher  Weise  hat  auch  die  Zahl  der  bei  Vertheiluog  des  executiven  Kanfschillings  leer  aus- 
gegangenen Forderungen,  sowie  der  Betrag  dieser  Forderaogeu  seit  dem  Jahre  lb80  in  sehr 
erheblichem  Masse  abgenommen;  im  letzte« en  Jahre  wurden  Loch  16.372  Forderungen  im 
Gesammtbetrage  von  44,455.026  Gulden  wegen  Unzulänglichkeit  des  Erlöses  gelöscht;  1881 
nur  15.877  im  Gesammtbetrage  von  33,362.917  Gulden  ,  im  Jahre  1882  endlich  nur  mehr 
14.731  Forderungen  im  Gesammtbetrage  von  20,269.238  Gulden. 

Der  durch  Todesfälle  veranlasste  Besitzwechsel  war  im 
Jahre  1882  etwas  stärker  wie  im  Vorjahr;  nach  den  (mitunter  etwas  lückenhaften)  Angaben 
der  Tabularbeb Orden  belief  sich  nämlich  die  Zahl  der  Verlassenschafts-Realitäten ,  welche 
gmndbücherlich  auf  andere  Besitzer  übergingen,  im  Jahre  1882  auf  41.695  im  Werthe  von 
105,207.850  Golden  gegen  40.510  im  Werthe  von  101.334.259  Gulden  im  Vorjahre  und 
41.035  im  Werthe  von  113,795  675  Gnldeu  im  Jahre  18R0.  Von  den  im  Jahre  1882  morU^ 
causa  übertragenen  Liegenschaften  entfielen  87  im  Werthbetrage  von  10,107.312  Golden  auf 
landtäfliche  Güter ,  2.224  im  Werthbetrage  von  25.409.371  Golden  auf  Stadtrealitäteu, 
23  im  Werthbetrage  von  167.925  Gnlden  auf  Montan-Entitäten  ,  das  Uebrige  auf  sonstige 
Realitäten. 

Der  Realcredit  wurde  im  Jahre  1882  in  etwas  stärkerem  Masse  in  Anspruch 
genommen  als  in  den  Voijahren;  der  Betrag  der  neu  intabulierten  Hypothekenschulden 
belief  sich  nämlioh  in  runder  Somme  im  Jahre  1879  auf  229*5  Millionen  Gulden;  1880  auf 
^387  Millionen  (angerechnet  225 Millionen SimniUn-Hypotbeken);  1881  huf  246*2  Millionen 
und  1882  auf  255*7  Millionen  Gnlden;  da  die  gleichzeitige  Löschung  von  Hypotheken- 
schulden  in  der  obigen  Reibenfolge  der  Jahre  206*8 .  242*8 .  236*2  nnd  232*8  Millionen 
Gulden  betrug,  so  belief  sich  die  effective  Zunahme  des  Hypothekar-Lasten- 
Standes  im  Jahre  1879  auf  22*7  Mülionen,  1881  auf  100  Millionen  und  1882  auf  22*9 
Millionen  Gulden,  während  im  Jahre  1880  der  Betrag  der  gelöschten  Hypothekenschulden  um 
mehr  als  4  Millionen  Gulden  grösser  war  als  die  Summe  der  neu  intabulierten  Pfand- 
sohulden.  Von  den  im  Jahre  1882  intabulierten  255*7  Millionen  Gnlden  neuer  Hypothekar- 
schulden entfielen  auf 

Nieder-Oesterreich     .    .    .  63,366.119  Gulden  gegen     56,828.792  im  Vorjahre 

Ober-Oesterreich    ....  12,041.785  „  „  12,267.856  „        „ 

Salzburg 2,775.204  „  „  2,955.983  „ 

Steiermark 17,508.026  „  „  15,427.445  „        „ 

Kärnten 4,217.457  „  „  4,424  663  „ 

Krain 3,306.619  „  n  4.049.205  „        „ 

Tirol 11,184.754  „  „  12,387.880  „ 

Böhmen 105.257.108  ^  „  102,556.198  „ 

Mähren 29,870.259  „  „  28,232.179  „        „ 

Schlesien 6.201.353  „  „  7,095204  , 

Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Kärnten,  Krain,  Tirol  nnd  Schlesien  haben  somit  den 
Realcredit  in  geringerem  Masse,  und  zwar  um  den  Betrag  von  3,453.619  Gnldeu  weniger, 
als  im  Jahre  1881  in  Anspruch  genommen,  dagegen  Nieder-Oesterreich,  Steiermark,  Böhmen 
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ofid  Mihren  in  stirkerem  Hasse,  und  zwar  am  den  Betrag    von  12,956.898  Gulden,  woTon 
nebr  als  die  Hftlfte  anf  Kieder-Oesterreicl)  allein  entfällt 

Der  Betrag  der  im  Jahre  1882  gelöschten  Hypothekenschnlden (232-8 MilHooen 
Gniden)  blieb  zwar  gegen  das  Ergebniss  des  Voijabres  (236*2  Millionen  Golden)  nnd  noch 
mehr  im  Vergleich  mit  den  Brgebnisseo  des  Jahres  1880  (242*8  Millionen  Gniden)  anrück ; 
berücksichtigt  man  aber  einerseits  den  umstand,  dass,  wie  schon  oben  bemerkt ,  im  Jahre 
1880  nicht  weniger  als  44*4  Millionen  Gniden  nnd  1881  noch  33'4  Millionen  Gniden  ,  im 
Jahre  1882  Aber  nicht  ganz  203  Millionen  Golden  wegen  Unzulänglichkeit  des 
Erlöses  gelöscht  wurden,  andererseits  den  umstand,  dass  der  Betrag  der  effectiv 
zurfickbezahlten  (oder  compensierten ,  also  thatsiohlich  getilgten)  Pfandschnlden  im  Jahre 
1880  nur  1P8  4  MiUionen,  im  Jahre  1881  etwas  über  202*8  Millionen,  im  Jahre  1882  aber 
über  212*5  Millionen  Gniden  betrog,  so  stellen  sich  die  Ergebnisse  dieses  letzteren  Jahres 
um  Vieles  günstiger  heraos  als  jene  seiner  beiden  Vorgänger.  Von  den  im  Jahre  1882 
gelöschten  232*8  Millionen  Gniden  Pfandschulden  entfielen  auf 
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Vergleicht  man  die  ul>on  angegebenen  Beträge  der  im  Jahre  1882  intabu- 
Herten  Ilypothekeoscholdeu  mit  den  Reträgen  der  grundbncherlich  gelöschten  Hypotheken- 
schulden, »0  ergibt  sich,  dass  die  effeclive  Belastung  des  Realitätenbesitzes  im  Laufe  des 
Jahres  1882  im  Herzogthume  Salzburg  um  330.089  Gulden  abgenommen,  in  allen  übrigen 
Ländern  aber  zuKenommen  hat,  und  zwar  um  den  Gesammtbetrag  von  23,2^6.169  Gniden. 
Da  die  in  den  öffentlichen  Bnchem  eingetragene  Hypotb«>ken8chuld  nach  den  Angaben  der 
Grund bnchsämt er  am  Schlüsse  des  Jahres  1881  2.722*5  Millionen  Gulden  betrog  (vgl.  „Sta- 
tistische llonatschr.**  IX.  Jahrg.,  S.  326),  ho  bezifferte  sich  demnach  die  Belastung  des  ge- 
sammten  Bealitätenbeflitzes  Ende  1882  anf  2.745*4  Millionen  Golden;  davon  entfielen  in 
rander  Summe  anf 

Nieder-Oesterreich  .  5811  Millionen  Golden  Krain 65*5  Millionen  Gulden 

Ober-Oesterreich     .  142*4        ;,             „  Tirol 193*8 

Salzburg 35*6         „              „  Böhmen    ....  1.025*5 

Steiermark   ....  259 1        „             „  Mähren     ....  297*9 

Kärnten 65' 1         „              „  Schlesien  ....  79*4 

In  welchem  Masse  die  einzelnen  Kategorien  des  Realitäten besitzes  an  der  im 
Jahre  1882  stattgefundenen  effecti?en  Zunahme  des  Hypothekar^Lastenstandes  im  Betrage 
von  22'9  Millionen  Gulden  participierten,  ergibt  sich  ans  nachstehenden  Ziffern.  Es  wurden 

n-  u  intabuliert  gelöscht  +  AbnÄme 

auf  landtäflii;he  Güter  .  .    15,004.817  Gniden  21,260.237  Gulden     —    6.255.420  Gulden 

„    Montan- Entitäten     .  .    12,7:^5.980  „  2,202.995  „           +10.522.985      „ 

„    städtische  Realitäten  .    62,338.447  „  63,000.378  „           —      661.931     „ 

,   sonstige  Realitäten  .  ^165,659.440  „_  146,338.994      ^      +19.320.446      „ 

Summe.    .   .225.728.684  Gulden     23*-«,802.604  Gulden      +  22,926.080 Gilden 

Die  eiiective  Zunahme  des  Hypothekar-Lastenstandes  war  somit  nur  bei  dem 
Montanbesitz  von  grösserem  Belange  ;  ihr  gegenüber  ist  die  Zunahme  der  Belastung  bei 
dem  „sonstigen  Besitz**  um  19*3  Millionen  Gniden  (gegen  17*8  Millionen  im  Vorjahre)  bei 
der  grossen  Masse  von  Realitäten  ,  anf  welche  sieh  dieser  Zuwachs  an  Pfandschnlden  ver- 
theilt,  verhältnissmässig  ziemlich  gering. 

Bei  dem  landtäflichen  und  bei  dem  städtischen  Realitätenbesitz  hat  sich  der  Lasten- 
stand auch  im  Jahre  1882  verringert,  nnd  zwar  bei  ersterem  um  6*25,  bei  letzterem  um  0*66 
Millionen  Gulden.  Verfolgt  man  übrigens  die  Veränderungen ,  welche  die  Hypotheken- 
Belastung  der  verschiedenen  Kategorien  von  Liegenschaften  seit  dem  Jahre  1873  erfahren 
hat,  80  macht  sich  bei  allen  der  seit  jenem  Jahre  eingetretene  Umschwung  in  den  Geld- 
und  Creditverhältnisseu  deutlich  bemerkbar,  insbesondere  die  Tendenz,  die  Ansprüche  an 
den  Geldmarkt  möf^Iichst  zu  restringieren.  Vergleicht  man  nämlich  den  Betrag  der  seit 
1&73  jährliih  neu  i  ntali  uli  erteu    Ilypothekenschulden  mit  dem  Betrage  der  gleichzeitig 
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ntt« 


6L3J^a7.>3$  eiiica  oder  51^J  P 

l^% 39.33SÄ7       ,         ,    16-9 

J»:^ 5r7//76435       ,         ,1« 

-Jl^i 40.74SL'/71       ,         ,     17-1 

1^1 46,0rj6639       .         ,     lS-7 

•  1882 52.856333       ,         •    5»-7 


ZuiBMn   216.019.5C6  6«ldeD  oder  17^9  Pcscnte 
1878 3'j37D.767       .        ,     131 


fl879 35.555.894       ,        ;     155 
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^^*         |l^J> 31.476.412 

"***  h«H 37:476  807       ;        ,      15-2 

11882 32,069.416       ,        ,     12  5 


4.  iiurtifieierte 
PriiiotatioiieD  i 
«MentiT  louba- 


ZaMomeD  166.919.296  Golden  oder  13*9  Pereente 

1878 24651.422       ,        „     10*6        , 

1879 20.979J219       ,        ,       91        , 

1880 16.380.460       .        ^       68        , 

1881 16.345.061       ,        .       66        , 

1882 15,193.024       ,        ,       5*9        . 


ZoMiDoeD  93,549.186  Gnlden  oder  7*8  Perceate 

fl878 21,237.456       ,        „  91        ^ 

5.  Erbthefliuige&    1879 22,315.224       «        ,  9*7        „ 

und  {1880 23.800.723       „        ,  lOO        „ 

VermäcbtaiiM      1881 2l,b68.323       „        „  8*8        „ 

ll882 23.800.752       „        ^  9-3        , 


Zusammen   112322.678  Gulden  oder    9'4  Pereente 

Die  Ziffer  der  anfgenommeneo  Hyp  otkekar-Darlehen  iet  somit  im  Laofe 
der  letzten  iabre  swar  etwas  gestiegen,  aber  im  Vergleicb  zn  den  ans  anderen  Ursacben 
contrabierten  Uypotbekenscbniden  so  onbedentend,  dass  sie  ancb  im  Jabre  1882  nicbt  viel 
mebr  als  die  Hälfte  der  gesammten  neoen  Belastung  beträgt  ond  sieb  nnr  um  ein  Weniges 
über  den  Dorobscbnitt  der  letzten  fttnf  Jabre  erbebt. 

In  minder  günstigem  Liebte  zeigt  sieb  die  Belastung  des  Bealitätenbesitzes  mit 
Kaufscbilllngsresten;  der  BetraR  dieiier  Sorte  von  Hypotbekeoscbnlden  ist  innerbalb 
der  letzten  drei  Jabre  nm  nabezu  16  Killionen  Gulden  gestiegen  und  bat  im  Jabre  1882 
bereits    gegen  21  Pereente  vom  Gesammtlietrage  der  totalen  neuen  Belastung  erreicbt. 
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Die  Ziffer  der  ans  „anderen  Verträge n'^  (grösstentheiLs  Caationen  für  ge- 
währte Bank-  nnd  Stenereredite,  empfangenes  Heiratsgot  n.  s.  w.)  hervorgegangenen  Pfand- 
schulden  ist  sich  wfthrend  des  ganzen  Qninqnenniajns  gleich  geblieben,  unbedeutende 
Schwankungen  abgerechnet,  welche  keinerlei  Anlass  zu  weiteren  Bemerkungen  bieten.  Eine 
constante  Abnahme  zeigt  erfreulicherweise  die  Ziffer  der  aus  justificierten  Präno- 
tationen und  executiven  Intabulationen  hervorgegangenen  Hypothekenschuldeo  ; 
seit  dem  Jahre  1878  ist  der  Betrag  derselben  von  24*6  Millionen  Gulden  auf  nicht  ganz 
15*2  Hillionen  Oiüden ,  d.  i.  um  mehr  als  ein  Dritttheil  seiner  damaligen  Höhe  zurück- 
gegangen, ist  aber  trotzdem  noch  immer  nahezu  4'8  Millionen  GalJen  grösser  als  er  im 
Jahre  1871  war.  Die  aus  Erbtheilungen  und  Vermächtnissen  hervorgegangene 
Belastung  der  Realitäten  mit  Hypothekarschulden,  welche  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
zwischen  21*2  und  23*8  Millionen  Gulden  oder  zwischen  8*8 bis  100  Percenten  des  Gesammt- 
betrages  aller  neu  intabulierten  Pfandschulden  schwankt,  belief  sich  im  Jahre  1882  auf 
23,800.952  Gulden,  von  welcher  Summe  der  weitaus  grösste  Theil  (19.851.321  Gulden)  auf 
den  „sonstigen  Besitz**  entfiel. 
n.  Realitätenverkehr    und    Realitätenbelastung    in    den    Ländern     mit 

derzeit  noch  unvollständigem  Grundbuchswesen  (Galizien,  Bukowina  und 

Küstenland). 

Die  Zahl  der  auf  Grund  von  Kaufverträgen  in  anderen  Besitz  übergegangenen 
Liegenschaften  belief  sich  im  Jahre  1882  auf  15.067  im  Werthe  von  26,040.978  Golden 
gegen  12.088  im  Werthe  von  23,855.592  GuMeu  im  Vorjahre  und  nach  Ländern  und  Liegen- 
sohafts-Kategorien  dargestellt,  betrafen  vom  Kaufbetrage  des  Jahres  1882: 

Qalisien  Bukowina  Küstenland  Zusammen 


/—  -^>- 


Landtäflichen  Besitz     ....        9,033.024  960.000  —  9,993.024 

Montanbesitz 3.300  —  —  3.300 

Städtischen  Besitz 6,511.157  536.976  4,758.822  11,806.955 

Sonstigen  Besitz   ....    .    . 3^13^29  570.555  553815  4,2.^7.699 

Zusammen  18.660.810        2.067.531  5.312.637         26,040.978" 

als  Differenz  gegen  1881: 

Landtäfllichen  Besitz   ....    —  1,697.514  +    494.100  -  —  1,203.414 

MontanbesiU +         3..300  —  —  -f         3300 

Städtischen  Besitz    .....+  1,889.619  +    105.036  +  713.191  +  2,707.846 

Sonstigen  Besitz +     358028  +    152.250  -f  167.376  +     677.654 

Zusammen.   .    +     553.433  "+   75 r.386    "      +880.567      +2,185.386" 

Im  Ganzen  hat  also  der  Werth  des  im  Jahre  1882  durch  Kaufverträge  erfolgten 
Besitzwechsels  gegen  1881  nur  um  9'2  Percente,  die  Zahl  der  grnndbücberlichen  Eintra- 
gungen aber  um  24*6  Percente  zugenommen. 

Der  Betrag  der  von  den  Käufern  hierauf  schuldig  gebliebenen  und  auf  den  von 
ihnen  erworbenen  Realitäten  gmndbücherlich  sichergestellten  Kaufschillingsreste 
bezifferte  si^h  im  Jahre  1882  auf  4,407.837  Gulden  gegen  3.121  473  Gulden  im  Vorjahre, 
d.  i.  auf  17,  beziehungsweise  13  Percente  des  Kaufpreises.  Die  Zahl  der  executiv  ver- 
kauften Realitäten  belief  sich  in  den  Gerichtsbezirken,  wo  öffentliche  Bücher  bereits 
bestehen,  auf  483  (gegen  426  im  Vorjahr) ;  der  erzielte  Erlös  betrug  2.583.322  Gulden 
(beziehungsweise  1,962.991  Gulden);  262 Forderungen  im  Betrage  von  828.751  Golden  gingen 
bei  Vertheilnng  des  executiven  Kaufschillings  leer  aus  (ge^en  243  im  Betrage  von 
495.938  Gulden  im  Jahre  1881).  —  1.582  Realitäten  im  Werthe  von  4,494.607  Gulden 
gingen  durch  „andere  Verträge^  (Ehepacte ,  Tausch-  und  Schenkongsverträge) ,  948 
Realitäten  im  Werthe  von  4,625.525  Gulden  in  Folge  von  Todesfällen  anf  andere 
Besitzer  über. 

An  neuen  Hypotheken  schul  den  wurden  52,546.856  Gulden  intabuliert 
(gegen  42,845.655  Gulden  im  Vorjahre) ,  und  zwar  an  Darlehen  39,885.702  Gulden  (4.  i. 
nahezu  76  Percente  der  gesammten  neuen  Belastung),  an  Kanfschillingsresten  4,407.837  Gulden 
(8 '4  Percente),  an  justificierten  Pränotationen  und  executiven  Intabulationen  3,474.836  Gulden 
(6*6  Percente),  an  Erbtheilungs-  nnd  Vermächtnissfordernngen  273.113  Gulden  (0*5  Percente). 
Das  Uebrige  entfiel  anf  Sicherstellungen  durch  „andere  Verträge**. 

Im  Laufe  des  Jahres  1882  wurden  an  bestehenden  Hypothekenschnlden  grund* 
bücherlich  gelöscht  45,498.799  Gulden  (gegen  24,776.546  Gulden  im  Vorjahre),  und  zwar 
in  Folge  ünzolänglichkeit  des  Erlöses  828.751  Gulden,  während  44,670.050  Gulden  durch 
Zahlung  oder  Compensation  getilgt  wurden. 

Schliesslich  mögen  einige  Details  über  den  Hypothekar-Lastenstand  und  über  die 
Entlastung  der  zweiten  Ländergrnppe  noch  Erwähnung  finden.  Wie  sich  die  Beträge  der 
in  dieser  Ländergrnppe    im  Jahre  1882  erfolgten    23.570  Pfandschnld-Intabulationen  (gegen 
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das  Vorjahr   um   2.501  F&IIe  mehr)  auf  die   einzelnen  Linder  «nd  Liegenfifcliaftokategorien 
vertheilen,  zeigt  folgende  Ueberiicht: 

Galfzien  Bukowina  Kftsteidaod  Zusammeti' 

Landtäflicher  Besitz     ....  22,464.816            3,617.683               —  26,082.499 

MonUnbesitz 18.613                 11.500               --  30.113 

Städtischer  Besitz 12,583.149            1,558.149           5,518.686  19,659.984 

Sonstiger  Besitz 4,537.354 724055 1,512  851  6,774.260 

Zusammen  .   .      39,603'9"32  5.911.387  7,031.537         52,546.856 

Differenz  gegen  1881: 

Landtäflicher  Besitz     .    .    .    .  -f  3,962.256  +  432.790               —  +  4^95.046 

Montanbesilz +        18.565  +  11.500               —  4*       30,065 

Städtischer  Besitz +  3,943.594  +  575.797  +     716.406  +  5,235.797 

Sonstiger  Besitz _^  — 537^30  +  194.231  +     383^92  -f^     40.293 

Zusammen  .    .  +  7,386.985  "'+ "1,214.318      +  1,099898  '  +  9.701.201 

Im  Jahre  1882  betraf  demnach  beinahe  die  ganze  Zunahme  der  Hypothekar- 
schuldenbeträge  den  landtäflichen    und    städtischen  Besitz. 

Einen  verhältnisumässig  Viel  gröpseren  Antheil  an  dem  Hypothekar-Lastenstande 
als  in  der  ersten  Ländergruppe  nehmen  in  dieser  Läudergruppe  die  Darlehen  ein;  in  der 
ersten  betrugen  sie  im  Jahre  1882  51*6  Percente,  in  der  zweiten  Gruppe  aber  75*9  Percente 
und  beziffern  sich  die  Darlehenabeträge  von  10.447  Intabulationen  im  Jahre  1882  (im  Ver- 
gleiche zum  Vorjahre  um  1.415  mehr)  nach  den  einzelnen  Ländern  und  Liegenschafts- 
Kategorien  folgenderweise : 

Galizien  Bukowina  Küsteolaud  Zusammen 

Landtäflicher  Besitz     ....      17,385.961  3,184.258                —  20,570.219 

Montanbesitz 16.000  —                        —  16. 000 

Städüscher  Besitz 10,319.443  1,241.683            3,431.984  14,993.110 

Sonstiger  Besitz i&^i^^      _     527.3ll9 754.231  4,3ü6  378 

Zusammen  .    ./.      3Ö.746.237"  4,953"250    "      4,186.215  39,^57^2" 

Differenz  gegen  1881: 

Landtäflicher  Besitz     .    .    .    .  +  3,560.507  -f-     316.446  —  +  3,876.953 

Montanbesitz +        16.000                —  —  +        16.000 

Städtischer  Besitz -f  3,675.655  +     498.893      —  206-873  -f  3,967.676 

Sonstiger  Besitz —„^^l^^  ±^  14?:9®^_.  +  301.896  +     aOg^öQ 

Znsammen.    ..+  7,004.618  +     '964.426      +  95.923  +8,064.067 

Was  die  Entlastung  von  Realitäten  im  Jahre  1882  betrifft,  so  kamen  8.697  Schuld- 
posten (gegen  1881  mehr  um  1.575  Posten)  zur  Löschung,  deren  Beträge  wir  in  nachste- 
hender Darstellung  sowohl  nach  Ländern  als  auch  nach  den  einzelnen  Kategorien  des  Reali- 
tätenbesitzes gegliedert  zur  Anschauung  bringen: 

Galizien  Bakowioa  Küstenland  Zusammen 

Landtäflicher  Besitz     ....        27,195.560  2,606.104                —                   29,801.664 

Montanbesitz --  —                        —                       — 

Städtischer  Besitz 8,590.281  764820           4,017.170           13,372.271 

Sonstiger  Besitz 1,796.496       226.409 301.959 2,324.864 

Zusammen  .    .".       37,582.337         3,597.333  4,319.129  45,498.799 

Differenz  gegen  1881: 

Landtäflicher  Besitz     ....  4.  15,232.054  +  1,836.007  —             -f  17,068.061 

MonUnbesitz      —              180              —  —  —              180 

Städtischer  Besitz +     1.862.266  +     349.776  +     868.133     +    3.080.175 

Sonstiger  Besitz + 453338  +       77.564  +       ^3.195+       674^7 

Zusammen  .    .    .  +  17,547.478     +  2,263.347      -f  "911.328      +20,722.153 
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Während  die  ReaütäteD-Belastang  im  Jahre  1882  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  Zunahme  von  9*7  Millionen  Golden  oder  22*7  Perceote  betmg,  erreichte  die  £ntla- 
atnng  eine  Zunahme  Ton  20*7  Millionen  Onlden  oder  83*6  Percente.  Vergleicht  man  die 
in  Jahre  1882  intabolierten  Schulden  mit  den  im  selben  Jahre  erfolgten  Löschungen,  so  ver- 
hllt  mA  die  neue  Bdastung  nur  Kotlaetung  nach  BeeitBkategorien  und  nach  Ländern  dar- 
fiMtfillt  wie  folgt: 


Neu 
intabaJiert 

Landtäfitcher  BeeHs     ...         26,082.499 

MonUnbesits 30.113 

Städtischer  Besitz 19,659.984 

Sonstiger  Besitz .^ 6,774260 

Zusammen  ...  52,546.856 
darunter: 

Galizien 39,603.932 

Bukowina 6,911.387 

Küstenland 7,031.537 


Gelöscht 


Zu-  (+)  oder 
Absaume  (— ) 
der  Belastung 


Gulden 
29,801.664 

13,372.271 
2,324.864 


-3,719.165 
-h  30.113 
4-  6,287.713 
+  4,449.396 


45.498.799  +  7,048.057 


37.582.337 
3,597  333 
4,319.129 


-f  2,021.595 
+  2,314.054 
+  2,712.408 


Nur  der  landtäfliche  Besitz  in  Galizien  zeigt  eine  Abnahme  der  Belastung  um 
4,730.744  Gulden,  während  die  Zunahme  derselben  ffir  die  übrigen  Besitzclassieu  Galizien» 
6,752.339  Gulden  betrug.  In  der  Bukowina  und  im  KüRtenlande  stellte  sich  aber  för  das 
Jahr  1882  bei  allen  Besitzclassen  eine  Zunahme  der  Belastung  heraus.  Rechnen  wir  diese 
eibctiTe  Belastung  vom  Jahre  1882  per  7,048.057  Golden  zu  dem  mit  Ende  des  Jahres  1881 
nach  Angabe  der  Grondbuchsämter  bestandenen  Gesammt-Lastenstande  von  325,774.390 
Gulden  hinzo,  so  ergibt  sich  der  effective  Lastenstand  der  Realitäten  dieser  Ländergrappe  von 
Ende  1882  mit  332,822.447  Gulden,  wovon  auf  Galizien  247,942.785  Gulden,  auf  die 
Bukowina  25,044.454  Gulden  und  auf  das  Küstenland  59,835.208  Gulden  entfallen.      W, 


Die  Verluste  der  dsterreiohieohen  Handelsnarine  durch  Schilfbruch  in  den  Jahren  1873 

bis  1882. 

Im  Decenninm  1873  bis  1882  hat  die  österreichische  Handelsmarine  311  Schiffe 
mit  76.589  Tonnengehalt  durch  Schiffbruch  verloren.  Darunter  befanden  sich  179  Schiffe 
„weiter  Fabrt<*  mit  72.982  Tonnen  ,  17  grosse  Küstenfahrer  mit  2.030  Tonnen.  104  kleine 
Küstenfahrer  mit  1.543  Tonnen  und  11  Fischerbarken  mit  .34  Tonnen.  In  den  einzelnen 
Jahren  war  der  Verlust  durch  Schiffbruch  der  folgende: 


Anzahl  der 


Im  Jabre 


Schiffe  grossen  {kleinen 
'weiter 
Fahrt 


Ktlstenfahrer 


1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


Summe 


Summe 


Fi- 
scher   Summe 
barken 


pro  Jahr 

1873-1877   17-8 
1878— 18S2   18-0 


2-2 
1-2 


20 
4 

18 
4 

10 


56 


3 
1 
1 
1 

■'6"' 


6 

2 

18 

1 

11 

1 

7 

6 

1 

48 

5 

1 
11-2 

1 

12 

9-6 

10 

Tonnengehalt  der 


Schiffe 

weiter 

Fahrt 


grosseo,  kleinen 


Küstenfahrer 


40 
25 
39 
23 
35 

162 


22 

39 
32 
33 
23 

149" 


32-4 

29-8 


I 


6.375' 

7.163, 

6-551 

4-937 

8.900 


36 
116 
358 
391 
393 


6.031 
7.885. 
7.5961 
10.326! 
7.218' 


39.056 


238 
381 
117 

736 


198 
53 

234 
33 

162 


33.926!  1.2i<4       680 


114 
261 
165 
159 
164 


863 


6  785-2  :'-^58-8     1360 
7.811-2.  147-2  .  1726 


Fi- 
scher-   Summe 
barken 


7 
2 
2 
2 


6.616 
7.334 
7.145 
5.363 
9^455 

35  913 


21  '40.676 


2-6  7.182-6; 
4-2  8.135-2; 


536 


Uittheilnngen  und  Miscelleii. 


Id  einzelnen  Jahren  ist  die  Zahl  nnd  der  Tonnengehalt  der  zn  Gmnde  gegangenen 
Schiffe  geringer,  in  einzelnen  grösser,  doch  ist  nicht  zn  übersehen,  dass  das  Lmtram  1878 
bis  1882  seinem  Vorgänger  den  Rang  abgelaufen  hat,  insoweit  der  Verlnst  nach  Toanas- 
zahl  in  Betracht  kommt.  Von  diesem  Standpunkte  ans  ist  somit  eine  Vfrschleehterang 
zn  constatieren.  Wenn  man  jedoch  die  Zahl  der  darch  Schlffbmch  zu  Grunde  gegangenen 
Schiffe  in  Betracht  zieht,  so  kann  man  mit  Befriedigung  constatieren,  dass  das  letste 
Qninquenninm  dem  TorausgegaDgenen  nachsteht.  Da  die  kleineren  Fahrzeoge  immer  mehr 
durch  grössere  verdrängt  werden  ,  so  wird  die  Zahl  der  zu  Orunde  gegangeneo  Schiffe  von 
Jahr  zu  Jahr  eine  geringere  werden.  Es  wird  daher  zur  Beurtheilung  des  durch  SchilTbroch 
erlittenen  materiellen  Verlostes  die  Tonnenzabl  der  Schiffe  allein  massgebend  sein.  Ein 
Verlust  von  76.589  Tonnen  innerhalb  eines  Decenniums  ist  aber  in  einem  Lande,  wo  der 
Schiffbsu  so  kleine  Resultate  aufweist,  wie  in  Oesterreich,  ein  ganz  enormer,  denn  da  in 
den  Jahren  1873—1882  hier  zu  Lande  nur  107.882  Tonnen  Seeschiffe  neu  gebaut  wurden 
und  gleichzeitig  76.589  Tonnen  zu  Grande  gingen,  so  resultieren  als  effectiver  Zuwachs 
pro  Jahr  blos  3.129  Tonnen. 

Wenn  man  den  Tonnengehalt  der  ganzen  Österreichischen  Handelsflotte  dem  durch 
Schiffbruch  veranlassten  Verluste  gegenüberstellt,  dann  zeigt  sich  allerdings,  dass  der 
Letztere  nur  wenige  Percente  pro  Jahr  ausmacht.  Wird  jedoch  die  in  den  einzelnen  Jahren 
zwischen  dem  anfänglichen  und  scbüesslichen  Stand  der  Handelsflotte  sich  ergebende 
Differenz  mit  dem  Verlust  durch  Schiffbruch  in  Vergleichung  gezogen,  dann  wird  es  klar, 
dass  die  snccessive  Verminderung  des  Tonnengehaltes  der  österreichischen  Handelsmarine, 
welche  sich  von  Anfang  1873  bis  Ende  1882  mit  19.325  Tonnen  oder  mit  sieben  Percent 
herausstellt,  in  sieben  von  zehn  Jahren  auf  den  Conto  „Schiffbruch*'  zn  stellen  kommt.  Durch 
Abbruch  und  Abtakelung  alter  Schiffe ,  darch  Verkauf  von  Fahrzeugen  an  das  Ausland 
und  durch  Richtigstellung  der  Tragfähigkeit  ist  in  den  meisten  Jahren  eine  grössere  Tonnen- 
zahl in  Abfall  gekommen,  als  der  Bau  neuer  Seeschiffe  abzüglich  der  Verluste  durch  Schiff- 
bruch unserer  Handelsmarine  zuführte.  Von  diesen  Gesichtspunkten  aus  gewinnt  somit  der 
Abfall  durch  Schiffbruch  erhöhte  Bedeutung.  Znr  Erläuterung  des  Gesagten  dienen  die 
nachfolgenden  Ziffern: 


Tonnengehalt  der 
Handelsflotte  zu 


Anfang 


Eude 


des  Jahres 

1873 276.930  273.221 

1874 273.221  262  362 

1875 262.362  257.131 

1876 257.131  262.093 

1877 262.093  257.700 

1878 257.700  257.652 

1879 257.652  261.035 

1880 261.035  261.520 

1881 261.520  259.461 

1882 259.461  257.605 


Jiemoach  Zuwachs 
4-  oder  Abgang 
in  Tonnen 


+ 


+ 


3.709 

10.859 

5.231 

4.962 

4.393 

48 

3.383 

485 

2059 

1.856 


Verlast  darch 

Schiff braoh   im 

Laufe  des  Jahres 

in  Tonnen 


6.616 
7.334 
7.145 
5.363 
9.455 
6.154 
8.147 
8.001 
10.866 
7.508 


An  Seeschiffen 

wurden  neu  gebaut 

Tonnen 


9.764 

12.553 

14.864 

9.294 

7.719 

12.2ä9 

16.724 

10.223 

8.070 

6.432 


Nur  in  drei  Jahren  (1876,  1879  und  1880)  trat  eine  Vermehrung  des  TonnengehAltes 
der  österreichischen  Handelsmarine  ein,  was  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  die  Schiffbau- 
Thätigkeit  in  den  unmittelbaren  Vorjahren  (1875,  1878  und  1879)  eine  etwas  lebhaftere 
war.  Für  1876  kommt  auch  noch  in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  dass  in  diesem  Jahre  der 
geringste  Verlust  durch  Schiffbruch  eintrat.  Tn  Percenten  ausgedruckt,  betrug  der  Verlust 
durch  Schiffbruch  vom  gesammten  Tonnengehalte : 


im  Jahre 


aUer 
Schiffe 


der 
Schiffe 
weiter 
Fahrt 


Percente 

1873 24  2-8 

1874 2-7  3-3 

1875 2-7  31 

1876 21  2-2 

1877 3-6  41 


im  Jahre 


aller 
Schiffe 


der 
Bohiffe 
weiter 
Fahrt 


Percente 

1878 2-4  2-8 

1879 31  3-6 

1880 30  3-5 

1881 41  4-9 

1882 2-9  3-4 


Da  die  Mehrzahl  der  verunglückten  Fahrzeuge  auf  „Schiffe  weiter  Fahrt"  kommt, 
so  ist  bßi  die<<en  auch  der  Verlnst  relativ    bedeutender     als    bei    den    anderen  Schiffskate- 


UittlteU<UB«D  und  Miaceltto. 

g«ri«B,  walckt  geringeren  Gelalmu  ausgi^iietist  siuü.  I)>  aaa  die  Grdnd«  der  ciaselnea 
UngllulkflfAUH  nicht  bekaont  aitkÜ.  so  vermügen  wir  aneh  oichl,  iUtt  die  luOKlkben  oder 
taut hmassli che n  UrsaclifQ  iler  Scliiäbradie  aa<)  ibrer  KrGssereD  oder  verlageren  Häaftskelt  io 
deo  •iiii«lnea  Jsbrea  ein  maasgebendea  tfrtbeil  absngeben, 

Gltiichwohl  darf  ein  Uomeut  nicbt  noerwAlini  bleiben,  welehea  vielleii^ht  iu  engerem 
CooUcU  SB  der  Häufigkeit  der  Scbiffinnfalle  ätcht  und  zu  dei^ien  Beleuchtnog  die  ofüciellen 
l>»ten  vorliegen.  Es  ist  dies  dec  UannEcLaftafiliiDil.  Wenn  wir  nnr  die  Schiffe  vreSter 
F  alirt  in  Betracht  sieben,  so  zeigt  gich,  daan  die  Segelscbilfe  dieser  Kategorie  uuh  der 
Aniahl  coo  äSä  zu  Ende  1873  auf  :^m  mit  Ende  18S2,  somit  om  106  Stack  oder  nn 
28  Percente,  üereu  Tonnen  geh  alt  von  172.474  anf  141.659,  daher  am  :i0.615  Tonnen  oder 
um  178  Percente  und  der  Maouachaftsstatid  von  3.941  ftuf  2.1Ü4,  dtmofteh  am  1.177  Uann 
oder  nm  Ü9'8  Percimte  ab^nooiiaea  hat.  Bei  den  äegelacbiflea  eigjbt  sich  demnach  im 
IC annscbaftB Stande  eine  percentaell  angleich  grosBere  Abnahme,  als  in  der  Zahl  und  im 
TonnengeheJl«.  Wae  die  Dampfer  betrim,  »u  eank  deren  Zahl  von  77  aaf  67,  somit  nm 
10  Stück  oder  am  13  Percente,  ihr  Toonengehait  stieg  abpt  von  54.7ol  auf  titi,J43.  dem' 
nach  am  11.662  Tonnen  oder  am  213  Percente,  wogegen  sich  dleBemanoang  der  Dampfer 
voo  2.406  auf  ^IS6,  also  um  212  Mann  oder  um  9  Percent  Verminderte. 

Der  Uansschaftsstaud  bereubnet  sieb  f&r  die  Schiffe  weiter  Fabrt  nie  folgt:  anf 
je  dD  Hnndett  Segelschiffe  mit  Ende  1873  =  I.013Hana  nnd  eu  Ende  1882  —  9S3HaDn. 
M.nt  Je  ein  Hundert  Dampfer  za  Ende  lti73  ^  3  I17Mana  und  mit  Ende  166^  =  3.278  Mann, 
anf  je  ein  Hundert  aller  Schiffe  n  eiler  Fahrt  n,a  Eide  1873  =  1.362  Mai.n  und  znEnde 
1682  =  1.425  Uann.  Nnr  bei  den  Segelecbitfcn  kommt  eine  Abnahme  des  im  DurchachDltte 
pro  Schiff  entfallenden  Uann^chaftsslandea  znm  Vorschein.  Wiid  jedoch  der  Tonnengehalt 
in  Baräcksichtignss  gesogen,  dann  ergibt  sich  allerdings  durchwegs  eine  merkliche  Abnahme, 
dann  es  enlUelen  anf  je  I.OOU  Tonnen : 


Ahuabmi 


bei  den  Sohlffen  weiter  ?ahrt    j 


hei  den  Seglern 22*27  1951  276  12 4 

„      ,    Dampfern  ....  43*97         33 05  10'92  24B 

Im  Gänün  .  26*82         2383  4-9»  17-3 

Wenn  vir  dem  entgegenhalten,  dnss  im  Jahre  1673  von  415  Schiffen  weiter  EahH 
16  oder  3'8  Percente.  im  Jabro  1862  aber  von  299  derlei  Pnhrzeagen  15  oder  5  Percente 
durch  Scbiffbrach  verloien  gingen,  eu  whrile  ea  nahe  liegen,  die  Abnahme  der  Beman- 
nung all  einen  Grund  far  die  Dnglticksfülle  anf  olTener  See  in'a  Feld  eu  führen, 
wenn  man  sich  nicht  gegenwärtig  hallen  mäsEt«,  dass  dio  WittemngsverbälinisSB  einerseits 
and  die  Seetnchtigkeit  der  ScbiSe  imdererseits  die  Hanpimomente  sein  werden,  welche  hier 
io  Betracht  kommea,  und  dais  die  fortwährende  Abnahne  im  Staude  der  Uemannnng  haapt- 
Bichlich  eine  Folge  der  Seeunfälle,  dotch  welche  auch  viele  UenBcbenUbeu  verloroa  gehen, 
■ein  düifte.  Tu  dem  Jahre,  wekhea  die  grüaste  Anzahl  Schiffhrilvhe  answeist  (1681  ^23 
Schiffe,  dis  sind  6*2  Peroenle  aller  Schilfe  weiter  Fahn),  trat  auch  die  grosste  Abnahne 
im  HannechaltsElande,  nnd  zwar  am  302  Mann  oder  um  5  5  Fercent,  ein.  In  der  Häudg- 
keit  der  r!chiffbiäche  «tehl  diesem  das  Jahr  1877  mit  2S  verlorenen  Schiffen  weiter  Fahrt 
snniehst.  basselb«  «eist  gleichfalls  eii;e  bedeutende  Abnahme  der  Bemannung,  nnd  zwar 
nm  134  Uann  =  23  Percent,  aus.  Die  BemauDang  der  Schiffe  weiter  Fabrt  Ut  im  De- 
CMniDD  1873—1882  von  6.620  Mann  anf  4.960  Mann  zarückgegan«en.  Sie  hat  also  um 
1-660  Mann  oder  utn  25  Fercent  abgenommen,  wahrend  alltinlings  gleichzeitig  auch  die 
Sehiffsaahl  der  in  Rede  steh nnden  Kategorie  eine  bedeutende  Verminderang  (von  491 
anf  348.  somit  um  143  Stbck  oder  um  29  Percente)  erfahr.  Im  Tonnongebaltu  resiU- 
tiert  eine  Abuahme  von  229814  saf  2U6.1Ü2  Tonnen,  d.  i.  um  21.712  Tonnen  oder  am 
nnr  9'4PerceDTe.  Letztere  Abnohine  ist  somit  ungleich  geringer,  als  die  bei  der  Bemannung 
and  bei  der  Scbiffgialil  zu  Tage  tretende.  Auf  je  ein  Fahrzeug  weiter  Fahrt  antliel  nämlich 
folgende  Taaneniahl: 

Im  Jahie  Zonabme 


bei  den  Seglera 443      504  61  13*6 

,     „     Dampfern.    ._.  ^     711      991  880  39-3 

Im  OuEBn  .      4^      598  110  22*6 

Wenn    wir  vom  'I\iiuengehalt    der  achlBto   walter  Fahrt   gus   absehen  und  i 
''ffla  SckUbiolil  in  Betracht  sieben,  so  etpbt  sich  —  wie  schon  frahar  bemerkt  —  nur  b 
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den  Segelsdiiffen  eine  Abnafame  des  im  Durchschnitte  per  Schiff  entfallettden  Mann- 
Schaftsstandes,  und  zwar  nm  etwa  3  Percent e.  Wenn  man  dieser  Tiiatrache  den  umstand 
entgegenhält,  dass  von  den  im  Jahrzehnt  ISTä— 1882  dnrch  Scbiffbrnch  verloren  gegangenen 
179  Fahrzeugen  weiter  Fahrt  173  allein  anf  Segelschiffe  entfallen,  so  erscheint  Immeriün  die 
Annahme  nicht  ohne  Berechtigung,  dass  die  absolute  nnd  relative  Verminderung  der  Be- 
mannung von  einigem  Einflasse  auf  die  Schiffsverlaste  gewesen  sein  kann. 

Obwohl  sich  die  Zahl  der  Segelschiffe  von  Jahr  an  Jahr  vermindert,  so  hat  dock 
die  Quote  der  durch  Schiffbruch  verlorenen  Segler  eine  namhafte  Erhöhung  erfahren,  wie 
ans  den  folgenden  Ansätzen  entnommen  werden  kann: 

Anzahl  der  Segelschiffe   weiter  Fahrt 


zu  AnfanfT 

an  Ende 

Ab- 

Dorch 

Percente 

, =^N- 

nahme 

Sohiffbmch 

der  Ge- 

des  Jahres 

' — - — ' 

verloren 

sammtzahl 

415 

389 

26 

16 

3-8 

389 

365 

24 

18 

4-6 

365 

348 

17 

16 

4-4 

348 

357 

(+  9) 

15 

4-3 

357 

345 

12 

22 

6-1 

345 

339 

6 

13 

3-8 

339 

330 

9 

19 

5-6 

330 

314 

16 

18 

5-4 

314 

299 

15 

21 

6-7 

299 

281 

18 

15 

50 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880   

lool 

1882 

Was  dagegen  die  Dampfer  betriift,  so  sind  in  den  Jahren  1874,  1875,  1878  und 
1879  je  einer  und  im  Jahre  1881  zwei  durch  Schiffbmcb  in  Verlust  gekommen,  zusammen 
demnach  sechs  Dampfer  weiter  Fahrt  mit  4.663  Tonnen,  während  der  Tonnengebalt  der 
173  verlorenen  Segler  68.319  Tonnen  betrug. 

Die  Tonnenzahl  der  Segler  hat  sich  von  Anfang  1873  bis  Ende  1882  um  36.265 
vermindert,  der  Verlust  durch  Schiffbruch  betrug  nahezu  das  Doppelte,  nämlich  68.319  Tonnen, 
was  wohl  keinen  Zweifel  autkommen  lässt,  dass  die  Abnahme  der  Seglerflotte 
nicht  dem  Uebergewichte  der  Dampfer,  sondern  lediglich  den  Schiffs- 
unfällen zuzuschreiben  ist.  Pixzala. 


Werke, 

welche  der  Bibliothek  der  k.  k.  statistischen  Central- Commission 
bis  Mitte  September  1884  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

Ä.  Allgemeines 

Blumeru  J. :  Sag^io  di  ateUisHea  detnologica,  Borna  J884, 

Graetzer  J.,  Dr. :  Daniel  Gohl  und  Christian  Enndmann.  Zur  Gesdiichte  der 
Medicinal-Statistik.  Breslau  1884. 

Haupt  0.:  Währungs-Politik  und  Münz-Statistik.  Berlin  1884. 

Jevons,  W.  Stanley:  InvestigtUums  in  currency  and  finance.  BdMed^  vnth  an 
introdtiction^  hy  H,  S,  Foxwell.  London  1884. 

Körösi  J. :  La  place  scientifique  et  let  limites  de  la  demoyraphie.  Gen6ve  1883. 

Latzina  Fr. :  Los  eentot  de  la  poblaeion  (Die  Volkszählungen).  Buenos  Aires  1884. 

Peez  A.,  Dr.:  Von  Wien  nach  Berlin.  Wien  1884. 

Bitteres  geographisch -statistisch  es  Lexikon,  7.  Auflage.  Unter  der  Red.  von  Dr. 
H.  Lagai.  Band  IL  Leipzig  1883. 

Strelbitsky  J. :  Stqterfide  de  VEurope,  FubliccUion  du  comitS  central  russe  de 
statistique,  accompagnh  de  deux  carte*  de  Vßurope,  TVaduit  du  Bus8e  par  N*  Maseon. 
St.  Petersbourg  1882. 

Tabellen ,  militär-statistische,  aller  souveränen  Länder  der  Erde.  2.  Auflage. 
Leipzig  1884. 

B.  Oesterreich. 

Ausweise  tiber  das  definitive  Resultat  der  Grundsteuerregulirung  (876  der  Beilagen 
zu  den  stenographischen  Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  IX.  Session). 
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Hopfenban,  der,  in  der  nordöstlicheD  Steiermark,  zusammengestellt  in  Folge  des 
BeschlQSses  des  Hopfenban-Vereines  fflr  die  nordöstliche  Steiermark  nach  den  Erhebungen 
mit  Eode  1883.  S.  1.  1884. 

loama-Stemegg,  K.  Tb.  y.,  Dr.:  Die  definitiven  Ergebnisse  der  Grundsteuer- 
regelang  in  Oesterreich.  Wien  1884. 

Schwetter  A.:  Heimatsknnde  derk.  k.  Bezirksbanptmannschaft  Amstetten.  2.  Auflage. 
Heft  9— 2b.  Kornenburg  und  Stockeran  1883. 

C,  Andere  Staaten. 

Statistik  des  deutschen  Reiches.  Heransgeg.  vom  kais.  statistischen  Amt.  N.  F. 
Band  1,  2,  3.  4.  8.  9.  Berlin  1884. 

Mittheilungen  über  den  Stand  und  die  Verwaltung  der  Stadt  Köln.  Herausgeg. 
von  dem  statist.  Bureau  im  Auftrage  des  OberbQrgermeisters.  1.  Heft.  Köln  1883. 

Monats-Berichte  des  städtischen  statistiFchen  Bureaus  eu  Breslau  för  das  Jahr 
1883.  Breslau,  s.  a. 

Ergebnisse  der  Civil-  und  Strafrechtspflege  bei  den  Gerichten  des  Königreichs 
Bayern  im  Jahre  1882.  München  1884. 

Jahrbticher,  wfirttembergische,  für  Statistik  und  Landeskunde.  Heransgeg.  von 
dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1883     Stuttgart  1884. 

Angaben,  statistische,  fiber  das  Grosshersogthnm  Baden  nebst  Gemeinde verzeichniss. 
1883.    Entnommen  dem  Hof-  und  Staats-Handbuch  für  1884.  Karlsruhe  1884- 

Nachweisungen,  statistische,  aus  der  Foratverwaltung  des  Gross herzogthums  Baden 
fflr  das  Jahr  1882.  Karlsruhe  1883. 

Statistik,  schweizerische.  Herausgeg.  von  dem  statistischen  Bureau  des  eidg. 
Departements  des  Innern.  Band  LVII,  LVIU.,  LIX.  Bern  1884 

Nissen  H. :  Italische  Landeskunde.  Band  I.  Berlin  1883. 

Materialien  zur  Kenntniss  der  livländischen  Bauer- Verhältnisse.  Veröffentlicht 
von  dem  livländischen  Landraths-Collegium.  Riga  1883. 

Abttract  staiistical^  for  theprindpal  and  other  foreign  eountrie»  in  eaeh  yearfrom 
187 ü  to  1882  (as  far  aa  the  particulars  ean  he  statedj,   Tenth  number.  London  1883. 

Ahstract  ttoHsticcl,  rüating  to  British  India  from  1872/3  to  1881/2,  Seventeenth 
number.  Presented  to  both  Eouses  of  Parliameiit  by  eommand  of  Her  Majuty.    London  1883. 

Paper»  relating  to  Her  Majetty^»  Colonial  possesiiont,  Report»  for  1882.  Fresented 
to  both  Eouse»  of  ParUameni  by  eommand  of  Her  Majetty,  August  1883.  London  1883. 

Kimmo  J. :  Commerce  between  the  United  States  and  Mexico,  A  report  in  reply  to 
a  resolution  of  the  house  of  Bepresentatives  of  January  31  ^  1884.  Washington   1884. 

Nimmo  J. :  The  production  of  sioinc  in  the  United  State» ^  and  the  tran»portation^ 
eamgumption^  and  exportation  of  hog  produet»^  with  »pecial  referenee  to  the  interdiction  of 
American  hog  product»  from  France  and  Oermany.  Washing^n  1884 

Suchanek  V.  Edler  v.  Hassenau:  Commercieller  Bericht  über  die  im  Jahre  1882 
im  Auftrage  der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  Brunn  unternommene  Reise  nach  Süd- 
amerika. Brunn  1883. 

Pefiatiel  A.,  Dr.:  Trabajo»  preliminare»  para  la  orgnnixacion  de  la  e»tadi»t\ca 
general  de  la  Republica  Mexicana,  (Präliminar- Arbeiten  für  die  Organisation  der  General- 
Statistik  der  mexikanischen  Republik.)  Mexico  1883. 

II.  Aitfera  Fioher. 

Adler  V.:  Die  Fabrik-Inspection,  insbesondere  in  England  und  der  Schweiz.  (Sep.- 
Abdr.  aus  den  Jahrb.  f.  Nat.-Oek.  u.  Stat.)    Jena  1884. 

Borcbardt  0. :  Die  geltenden  Handelsgesetze  des  Erdballs.  1.  Abth.  Band  II. 
Beriin  1894. 

Bournet  A.,  Dr.:  De  la  criminaliti  en  France  et  en  Italie.    Paris  18S4. 

Denkschrift  über  den  Bau  der  Wasserstrassen  in  Oesterreich  und  über  den  Bau 
eines  Donau-Oder-Canales.  Herausgeg.  vom  Club  der  Land-  u.  Forstwirthe  in  Wien.  Wien  1884. 

VEgypte  et  VEurope,  Par  un  ancien  juge  mixte  (Boutro»),  IL  Leiden  1884. 

George  H. :  Progren»  and  poverty :  an  inquiry  vnto  the  catue  of  indu»trial  depression»^ 
and  increa»e  of  want  with  increa»e  of  wealth.   The  remedy,  Fifth  ediiion,  London  1883. 

Handbuch  des  Öffentlichen  Rechts  der  Gegenwart  in  Monographien.  Herausgeg. 
von  Dr.  H.  Marquardsen.  Band  I.  1 ,  II.  1,  a,    III.  1,  a.     Freiburg  i.  L.  und  Tübingen  1883. 

Hnber  A. :  Geschichte  der  österr.  VerwaUnngs-Organisation  bis  zum  Ausgange  des 
achtzehnten  Jahrhunderts.  Rede  bei  Gelegenheit  der  Kundmachung  der  gelösten  Preis- 
aufgaben, gehalten  am  13.  December  1883.    Innsbruck  1884. 

Jahresbericht  des  wissenschaftlichen  Club.  1883  bis  1884.  VIII.  Vereinsjahr. 
Wien  1884. 

Kaan  J. :  Zur  Beurtheilung  des  österreichischen  Gesetzentwurfes,  betreffend  die 
Unfallversicherung  der  Arbeiter  vom  Standpunkte  der  Theorie  und  Praxis  des  Versicherungs- 
wesens. Wien  1884. 
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Kahn  J.,  Dr. :  Geschichte  des  Zinsfasses  in  Dentschland  seit  1815  and  die  Ursachen 
seiner  Yerändemng.  Von  der  staatsw.  Facnltät  der  Universität  München  gekrönte  Preis- 
schrift.   Stattgart  1884. 

Kratter  J.,  Dr. :  Der  alpine  Cretinismns,   insbesondere  in  Steiermark.  Graz  1884. 

Krones  F.,  Ritter  von  Marchland,  Dr.:  Grandriss  der  österreichischen  Geschichte, 
mit  besonderer  Rücksicht  anf  Qoellen-  and  Literatarkande.    Wien  1882. 

Marx  K. :  Das  Capital.  Kritik  der  politischen  Oekonomie.  Band  I.  3.  Anlage. 
Hamburg  1883. 

Metternich's,  aus.  nachgelassenen  Papieren.  Heransgeg.  von  dem  Sohne  des  Staats- 
kanzlers, Fürsten  Richard  Metteinich-Winnebarg.  Geordnet  and  znsammengestellt  von  Alphons 
V.  Klinkowström.  Autorisierte  deutsche  Original-Ausgabe.  8.  (Schiaas-)  Band.  Wien  1884. 

I'ertraUazioni  della  I.  tomata  Epoca  V,  della  Dieta  provineiale  della  corUea  priti- 
cipesca  di  Oorizia  e  Oradisca^  redcUte  suUe  annotazioni  ttenografiche.  Anno  1883.  Gorizia  1883. 

Pefiafiel  A. :  Memoria  »obre  l<u  aguas  potables  de  la  capilal  de  Mexico.  Mexico  1884. 

Petermann 's  Mittheilnogen  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt.  Band  29. 
Heft  9-12.  ErgänzuDgshfcft  72,  73.    Gotha  1883- 

Peyrer  R.,  Ritter  von  Heimstatt:  Denkschrift,  betreffend  die  Erbfolge  in  land- 
wirthschaftlicben  Gütern  und  das  Erbgnterrecht  (Heimstättenrecht),  nebst  einem  hierauf  be- 
züglichen Gesetz  (Entwurf.    Wien  1884. 

Popper  J. :  Das  Recht  zu  leben  und  die  Pflicht  zu  sterben.  2.  Aufl.  Leipzig  1879. 

Poray  St.,  Ritter  von  Madeyski,  Dr.:  Die  deutsche  Staatssprache  oder Oesterreich 
ein  deutscher  Staat.    Wien  1884. 

Rangs-  und  Eintheilungs-Liste  der  k.  k.  Kriegsmarine.  15.  Mai,  15-  Augast, 
15.  November  1883.    Wien  1883. 

Revue,  ungarische.  Mit  Unterstützung  der  ungarischen  Akademie  der  Wissen- 
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Charakteristik  des  Grossgrandbesitzes  in  Oesterreich. 

Von  Karl  Theodor  von  Inama-Sternegg. 

L 

JNar  langsam,  schrittweise,  kann  sich  die  Statistik  des  Gmndbesitses 
ihrem  Ziele  nähern.  Selbst  in  Staaten,  welche  sich  schon  zu  umfassenden  Special- 
aufnahmen  verstanden  haben,  ist  man  noch  weit  entfernt  von  jenem  Mass  der 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  der  Ergebnisse,  welches  die  unerlässiiche  Voraus- 
setzung für  die  volle  Brauchbarkeit  dieser  Statistik  zu  social-politischen  Mass- 
nahmen ist;  aber  auch  noch  weit  entfernt  von  jener  Sicherheit  der  Erhebungs- 
Methode,  welche  die  Bürgschaft  consequenter  Fortführung  und  Evidenzhaltung  der 
einmal  gewonnenen  statistischen  Unterlagen  bildet. 

Ueberall  stehen  einem  befriedigenden  Zusende  der  Statistik  des  Grund- 
besitzes derzeit  noch  im  Wege :  a)  die  ünvoUkommenheit  der  Grundbücher,  welche 
die  Thatsachen  des  Grundbesitzes,  insbesondere  Ausdehnung,  Culturen,  Erträge, 
theils  nur  summarisch,  theils  gar  nicht  enthalten ;  b)  die  Eigenart  des  Grundsteuer- 
Katasters,  welcher  als  Parcellen-Eataster  die  Grundbesitzer  und  die  Gutskörper 
gar  nicht  und  selbst  mittelst  der  Besitzbogen  nur  sehr  unvollkommen  erkennen 
läset;  c)  die  grosse  Zahl  und  MannigfiEdtigkeit  der  Objecto  und  ihrer  für  die 
Statistik  belangreichen  Momente,  deren  vollständige  Erfassung  durch  eine  geordnete 
Specialaufnahme  unter  allen  Umständen  einen  sehr  beträchtlichen  Aufwand  erheischt, 
ohne  dass  die  Bürgschaft  des  Erfolges  gegehen  wäre;  d)  die  Schwierigkeit  einer 
vollen  Evidenzhaltung  aller  Grrundbesitzverhältnisse  durch  geordnete  Constatierung 
der  Veränderungen  im  Stande  der  Eigenthümer  sowohl  wie  der  Besitzobjecte. 

Von  diesen  Schwierigkeiten  sind  wohl  diejenigen,  welche  aus  der  Ein- 
richtung der  Grundbücher  und  aus  der  Evidenzhaltung  der  Besitzesthatsachen 
entspringen ,  bei  entsprechenden  gesetzlichen  und  organisatorischen  Einrichtungen 
leicht  zu  überwinden;  insbesondere  ist  auch  für  Oesterreich  zu  hoffen ^  dass  das 
Institut  der  Grundbücher  in  consequenter  Ausbildung  seiner  Natur  auf  jenen 
Zustand  gebracht  wird,  welcher  den  Anforderungen  eines  wirklichen  Registeramts 
für  alle  Thatsachen  des  Ghrundbesitzes  vollständig  entspricht. 

Dagegen  bleiben  die  aus  der  Einrichtung  der  Kataster  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  voraussichtlich  noch  für  lange  Zeit  bestehen  und  sind  auch  durch 
eigene  Specialerhebung  des  Grundbesitzes  nicht  vollständig  zu  überwinden.  Denn 
StatlBtiMhe  MonatwOirift.  18S4.  37 
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es  können  durch  eine  Zählang,  welche  direct  die  Frage  nach  den  Grandhesitzem 
stellt,  wohl  die  Eigen thttmerzahlen  besser  gewonnen  werden,  als  mittelst  der  Besitz- 
standsprotokolle und  Stenerlisten ,  und  ebenso  lässt  sich  wohl,  wie  bei  der  letzten 
deutschen  Berufszählung  die  Anzahl  der  Besitzstände  ziemUch  vollständig  oon- 
statieren ;  aber  die  den  Grandbesitz  charakterisierenden  Momente  (Grösse,  Coltaren, 
Erträge)  sind  auf  dem  Wege  einer  Zählang  nie  vollständig  zu  erreichen  und 
bedürfen  immer  ein  Zurückgehen  auf  den  Kataster;  damit  aber  sind  nicht  blos 
die  Unvollkommen heiten  desselben,  die  Anlage  nach  Parcelien  und  die  Ertrags* 
schätzung,  wieder  vorhanden,  sondern  es  ergeben  sich  auch  viele  unvermeid- 
liche Incon Sequenzen,  da  eine  volle  Uebereinstimmung  zwischen  einer  Zählang  und 
den,  wenngleich  durch  Evidenzhaltung  berichtigten,  Eatasterdaten  nie  herzustellen 
sein  wird. 

Angesichts  dieser  Thatsachen  rechtfertigt  sich  eine  bruchstücksweise 
Behandlung  der  Grundbesitz-Statistik  von  selbst.  Wo  wir  des  vollen  Urmaterials 
nicht  in  einer  Form  habhaft  werden  können,  welche  eine  sofortige  statistische 
Bearbeitung  zulässt,  werden  wir  wenigstens  nach  jenem  statistischen  Material  zu 
greifen  haben,  das  aus  besonderen  administrativen  Bedürfnissen  beschafft  und  bereit 
gelegt  ist. 

Unter  den  statistisch-administrativen  Operaten  nun,  welche  in  Oesterreich 
durch  die  neae  Grund  Steuerregelung  veranlasst  wurden,  spielt  eine  besondere  Bolle 
jene  Liste  der  Grundbesitzer,  welche  mehr  als  1.000  Gulden  Grundsteuer  in  einem 
Steuerbezirke  zahlen. 

Diese  Liste  ist  zum  Vollzug  des  Gesetzes  über  die  Grandsteuerhaupt- 
summe  vom  7.  Juni  1881,  R.-G.-Bl.  Nr.  49,  Art.  lY,  anzulegen  gewesen  und 
kann  grosse  Vollständigkeit  in  Anspruch  nehmen  schon  wegen  des  Interesses  der 
von  dieser  gesetzlichen  Wohlthat  berührten  Grossgrundbesitzer  selbst,  aber  auch 
in  Folge  der  sorgfältigen  Bevision,  welche  die  Finanzverwaltung  an  derselben 
auszuführen  Anlass  hatte.  Es  ist  diese  Liste  aber  auch  deshalb  für  statistische 
Zwecke  besonders  brauchbar,  weil  bei  ihrer  Bearbeitung  eben  derjenige  Weg  ein- 
geschlagen werden  kann ,  der  sich  bisher  als  einzig  und  all  ein  genau  für  die 
Construction  von  Totalsummen  der  Grundbesitzer  erwiesen  hat,  nämlich  der  der 
namentlichen  Feststellung  der  zu  zählenden  Individuen;  denn  nur  dadurch  können 
Doppel  Zählungen  und  damit  auch  Ueberschätzungen  der  Gesammtzahlen  vermieden 
werden,  an  denen  sonst  jede  Statistik  der  Grundbesitzer  zu  leiden  pflegt,  indem 
bei  Constatierung  der  Gesammtzahl  nach  den  Besitzbogen  jeder  Grundbesitzer 
mindestens  so  oft,  als  er  in  verschiedenen  Steuergemeinden,  bei  Constatierung 
nach  den  Steuerlisten  aber  mindestens  so  oft  gezählt  wird,  als  er  in  verschiedenen 
Steuerbezirken  steaerpflichtigen  Besitz  hat. 

Andererseits  ist  freilich  diese  Liste  auch  in  vieler  Hinsicht  sehr  unvoll- 
kommen für  den  angestrebten  Zweck  einer  Statistik  des  Grossgrundbesitzes  zu 
gebrauchen.  Denn  sie  enthält  zunächst  eben  nur  jene  Grossgrundbesitzer,  welche 
genau  nach  der  Bestimmung  des  erwähnten  Gesetzes  wenigstens  in  einem  Steuer- 
bezirke mehr  als  1.000  Gulden  Grundsteuer  bezahlen.  Diese  Grenze  wirkt  aber 
natürlich,  wie  alle  solchen  festen  Zahlengrenzen,  rein  mechanisch ;  es  fehlen  dem- 
nach nicht  nur  alle  Grossgrundbesitzer,  deren  Gesammtsteuerleistung  den  Betrag 
von  1.000  Gulden  nicht  übersteigt,  wenn  er  ihm  vielleicht  auch  sehr  nahe  kommt, 
sondern  aach  jene,  deren  Gesammtsteuerleistung  diesen  Betrag  übersteigt,  wenn 
ihr  Besitz  zufälligerweise  so  zersplittert  ist,  dass  er  in  keinem  einzigen  Steuer- 
bezirke  für  sich  die  angegebene  Grösse  der  Steuerleistung  erreicht.  Das  nun  ist 
ein  Uebelstand,  der  eben  hier  wie  überall  hingenonunen  werden  muss,  wo  ein 
Theil  eines  organischen  Ganzen  nach  rein  äusserlichen  Momenten  abgetrennt  und 
gesondert  betrachtet  werden  muss.  Auch  enthält  die  Liste  weder  Grössenangaben 
über  die  Flächen,  noch  über  die  Culturarten  und  Beinerträge  der  Besitsungen»  und 
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es  ist  daher  nicht  möglich,  an  der  Hand  derselben  das  Yerhältniss  des  Gross- 
grondbesitzes  za  dem  übrigen  Grandbesitz,  noch  der  Grossgnmdbesitzangen  unter 
sich,  noch  den  EinfLoss  zu  bestimmen,  der  vom  Grossgrundbesitz  auf  die  ganze 
Bodencnltur  des  Staates  ausgeht.  —  Der  gesammte  Hof-  und  Staatsbesitz  (Privat- 
besitz des  Kaisers,  allerh,  Familienfond,  k.  k.  Hofärar,  k.  k.  Civilärar,  k.  u.  k.  Mi- 
litärärar, Eeligiousfonde)  ist  bei  dieser  Darstellang  ausser  Betracht  geblieben,  da 
er  weder  in  national-ökonomischer,  noch  in  sooialpolitischer  Hinsicht  mit  dem 
übrigen  Grossgrundbesitz  auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden  kann.  Bei  einer  nach 
allen  Seiten  hin  erschöpfenden  Statistik  des  Grossgrundbesitzes,  wie  wir  sie  an- 
streben, werden  allerdings  auch  diese  Besitzstände  in  die  Darstellung  einzabeziehen  sein. 
Immerhin  aber  ist  das,  was  wir  auf  Grund  dieser  Liste  über  die  Massen - 
Verhältnisse  des  Grossgrundb^sitzes  festzustellen  vermögen,  nicht  blos  eine  Ver- 
mehrung unseres  positiven  Wisseos  auf  einem  der  wichtigsten  und  doch  noch  so 
wenig  bekannten  Gebiete  der  Social-  und  Wirthschaftsstatistik,  sondern  auch  schon 
ein  ziemlich  tiefer  und  in  gewissen  Grenzen  sehr  genauer,  verlässlicher  Einblick 
in  die  innere  Structur  der  betreffenden  Verhältnisse.  Wir  können,  um  es  kurz  zu 
bezeichnen,  zunächst  die  Zahl  der  höchstbesteuerten  Grossgrundbesitzer,  wenigstens 
soweit  sie  zugleich  einen  concentrierten  Grossgrundbesitz  haben,  genau  constatieren 
und  die  Grösse  ihres  Besitzes  einigermassen  dadurch  ermessen,  dass  wir  sehen, 
über  wie  viele  Steueramtsbezirke  er  sich  erstreckt.  Damit  ist  aber  zugleich  auch 
schon  das  Gewicht  einigermassen  zu  bestimmen,  mit  dem  der  einzelne  Grossgrund- 
besitzer innerhalb  der  ganzen  Volks wirthsohaft  auftritt. 

Indem  sodann  die  Liste  alle  Steuerbezirke  namhaft  macht,  in  welchen 
die  Höchstbesteuerten  Grossgrundbesitz  oder  anderen  Grundbesitz  haben,  ist  es 
auch  möglich,  die  geographische  Verbreitung  des  Grossgrundbesitzes  in  den  ein- 
zelnen Ländern  in  mehrfacher  Hinsicht  zu  betrachten;  sowohl  die  Standorte  der 
grössten  Grundbesitzer  überhaupt,  wie  auch  die  rein  locale,  provinzielle  oder 
interprovinzielle  Bedeutung,  welche  ihnen  zukommt,  dann  die  geographische  Ver- 
theilung  der  Grossgrundbesitzungen  und  der  dazu  gehörigen  kleineren  Besitzstände 
ist  zu  constatieren  und  damit  wird  auch  die  Verhältnissmässigkeit  der  Bedeutung 
des  Grossgrund besitzes  in  den  einzelnen  Ländern  klargestellt.  Es  können  ferner 
die  Reihen  jener  Steuerbezirke  aufgestellt  werden,  in  welchen  diese  Grossgrund- 
besitzer  überhaupt  gar  nicht  oder  nur  mit  kleinerem  Besitze,  oder  endlich  mit 
einem  oder  mehrfachem  Grossgrundbesitz  vorkommen ;  damit  ist  das  Material  für 
eine  Diehtigkeitskarte  des  Grossgrundbesitzes  gegeben,  welche  zeigt,  in  welchen 
Gebieten  der  EinAuss  des  Grossgrandbesitzes  die  Hauptrolle  spielt,  in  welchen  er 
nur  mittelbar,  durch  die  Zugehörung  kleinerer  Güter  zu  dem  gesammten  Besitz- 
thum  von  Grossgrundbesitzem ,  wirkt  und  auf  welche  Bezirke  er  sich  überhaupt 
gar  nicht  erstreckt.  Endlich  lassen  sich  die  Grossgrundbesitzer  auch  in  sociale 
Gruppen  theilen  und  darnach  die  Antheile  bestimmen,  mit  welchen  der  Adel,  die 
Bürgerlichen,  Gemeinden ,  Kirchen ,  Klöster ,  Stiftungen  und  Erwerbsgesellschaften 
innerhalb  der  ganzen  Classe  der  höchstbesteuerten  Grossgrandbesitzer  stehen,  und 
in  welcher  Weise  wieder  diese  Gruppen,  geographisch  vertheilt,  ihre  differente 
Rolle  innerhalb  der  ganzen  Volkswirthsohaft  spielen. 

U. 

Mit  der  im  Vorausgehenden  bezeichneten  Reserve  nennen  wir  im  Folgenden 
„Groflsgrundbesitzer'^  der  Kürze  halber  jene  Grundsteuerträger,  welche  wenigstens 
in  einem  Steueramtsbezirke  über  1.000  Gulden  jährlicher  Grundsteuer  zu  zahlen 
haben.  Es  ist  also  die  oberste  Schichte  der  grösseren  Grandbesitzer ,  von  welchen 
wir  im  Folgenden  handeln,  jene  Grossgrundbesitzer,  welche  in  besonders  markanter 
Weise  sich  von  dem  Gros  der  Ghrundbesitzer  abheben. 

Ihre  Zahl    ist  nach  dem    mehrerwähnten  Verzeichnisse    mit    Ende   1883 
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grandbesitz  haben,  eine  Doppel-  nnd  mehrfache  Zählung  derselben  Besitzer  und 
ihrer  Besitzungen  unvermeidlich  war,  da  eben  vielfach  derselbe  -Besitzer,  der  in 
einem  Lande  als  solcher  erscheint,  auch  in  einem  oder  mehreren  anderen  Ländern 
wieder  vorkommt.  In  Folge  dessen  ist  die  Schlusssumme  von  1.236  Grossgrund- 
besitzern und  von  1.024  Grossgrundbesitzungen  eben  um  den  Betrag  dieser  Doppel- 
zählung zu  gross,  während  natürlich  die  Summen  der  einzelnen  Länder  ganz 
richtig  die  Anzahl  der  in  jedem  derselben  vorkommenden  Grossgrundbesitzer  angeben. 

Da  es  nun  im  Ganzen  60  solcher  Grossgrundbesitzer  gibt  (welche  aber 
im  Ganzen  als  163  Besitzer  in  den  einzelnen  Ländern  erscheinen)  ^  so  muss  von 
von  jener  Endsumme  die  Zahl  103  abgezogen  werden,  so  dass  die  effective 
Gesammtziffer  der  Grossgrundbesitzer  (im  oben  definierten  Sinne)  sich  auf  1.133 
belauft.  Und  ebenso  sind  von  den  in  einzelnen  Ländern  wiederholt  gezählten 
Grossgrundbesitzungen  708  abzurechnen,  so  dass  die  Gesammtzahl  ihrer  Grossgrund- 
besitzungen sich  auf  316  reduciert. 

Fassen  wir  nur  die  absoluten  Zahlen  der  Grossgrundbesitzer  in's  Auge, 
so  stellen  sich  in  erster  Linie  Galizien  und  Böhmen,  in  zweiter  Linie  Mähren 
und  Nieder- Oest erreich  als  Gebiete  des  Grossgrundbesitzes  dar.  Die  ersten  beiden 
Länder  weisen  von  der  Gesammtzahl  der  Grossgrandbesitzer  mehr  als  59  Percente, 
von  der  Zahl  derjenigen,  welche  nur  in  einem- Eronlande  begütert  sind,  sogar 
reichlich  66  Percente  auf;  mit  llähren  und  Nieder-Oesterreich  zusammen  aber 
gehören  87  Percente  der  letzteren,  83  Percente  der  Gesammtzahl  diesen  vier 
Eronläudem  zu. 

Um  aber  das  Gewicht  der  absoluten  Zahlen  besser  beurtheilen  zu  können, 
stellen  wir  zunächst  einige  Belationen  zur  Bevölkerung,  der  Zahl  der  selbst- 
ständigen Landwirthe  (nach  der  letzten  Volkszählung)  und  der  Grundsteuerträger 
(nach  den    definitiven  Ergebnissen  der  Grundsteuerregelung)  auf. 

Es  partioipieren  darnach  an  der  Gesammtzahl  der 

mit    Peroenten 

Nieder-Oesterreich 11-2  lO'ö  76  65 

Ober-Oesterreich 25  3*4  38  27 

Salzburg 0*5  0*7  07  06 

Steiermark 3*2  5'5  81  4*6 

Kärnten 11  1'6  12  12 

Krain 0*6  22  24  2*6 

Küstenland 1*9  2*9  2*8  4*0 

Tirol  und  Vorarlberg     ...  1*2  41  5*3  5*5 

Böhmen 29*4  25*1  16*7  18*3 

Mähren 12*4  9*7  83  11*1 

Schlesien 3*7  2*6  18  1*9 

Galizien 29*9  26*9  35*4  34*4 

Bukowina 1*9  2*6  34  3*9 

Dalmatien 0*5  2*2  2*5  2*7 

Nach  dieser  üebersicht  lassen  sich  unschwer  Gruppen  von  mehreren  Ländern 
mit  differenter  Bedeutung  ihrer  Grossgrundbesitzer-Zahlen  bilden.  Nieder-Oesterreich, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  sind  darnach  jene  Länder,  in  denen  die  Antheile 
der  Grossgrundbesitzer  höher  stehen,  als  die  Antheile  an  den  übrigen  verglichenen 
Grössen  der  Bevölkerung,  der  selbstständigen  Landwirthe  und  der  Grundsteuer- 
träger.  Galizien  hat  wohl  im  Vergleiche  zu  seiner  Bevölkerung,  aber  nicht  zu 
den  Landwirthen  und  Grundsteuerträgem  viel  Grossgrundbesitzer ,  was  sich 
zunächst  schon  durch  das  überaus  starke  üebergewicht  seiner  landwirthschaftlichen 
Bevölkerung  erklärt.  In  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark  und  Kärnten 
kommt  das  Verhältniss  der  Grossgrundbesitzer  zwar  demjenigen  der  Grundsteuer- 
träger ziemlich  nahe,  steht  aber  doch  überall  beträchtlich  niederer  als   die  Antheile 
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an  der  Bevölkerung  und  zum  Theile  auch  an  der  Gesammtzahl  der  eelbBtständigeii 
Landwirthe.  Bei  den  übrigen  Ländern  endlich  ist  der  Antbeil  der  Gesammtzahl 
der  GrossgruodbeBitzer  ungleich  schwächer  als  an  der  Bevölkerung  und  den  ver- 
glichenen Kategorien  derselben. 

Auch  wenn  wir  die  aus  den  obigen  Tabellen  zu  entnehmenden  That- 
Sachen  der  Expansion  der  Grossgrundbesitzer  ttber  die  einzelnen  Länder  in^s  Auge 
fassen,  ergeben  sich  schon  ganz  charakteristische  Unterschiede  der  Länder.  Um 
sie  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  stellen  wir  wieder  die  entsprechenden  Yer- 
hältnisszahlen  auf. 

Von  den  in  den  einzelnen  Ländern  begüterten  Grossgrundbesitzern  haben 
Grandbesitz 

in  mehreren  <„  ^„t,^^ 

nur  in  mehre-      Ländern,  mit  ^S« i"? in 

nnr  in        ren  Bezirken     Qrosflgnrnndbes.  /rj^  ««7I. 

1  Bezirk  desselben  nnr  in  dem  *^  a^??®'^ 

Landes  betreffenden  JS^V^kIo 

Lande  gmndbea. 


> -^ 


in  Percenten  der  Oesammtzahl  der  Grossgrnndbesitzer 

im  Lande 

in  NiederOesterreich  .    .  19  43  13  25 

„  Ober-Oesterreich  ...  10  30  30  30 

„  Salzburg —  —  333  667 

„  Steiermark 15  35  15  35 

„  Kärnten 8  8  54  30 

„  Krain —  25  12*5  625 

„  Küstenland 52  39  -~  9 

„  Tirol  und  Vorarlberg .  66'7  —  —  33*3 

„  Böhmen 28  53  8  11 

„  Mähren      32  33  14  21 

„  Schlesien 48  24  13  15 

„  Galizien 61  35  2  2 

„  der  Bukowina  ....  50  36  14  — 

„  Dalmaüen 66'7 33;3 ^ ^ 

im  Ganzen  .    .        38  40  9  13 

Die  vier  Typen  des  österreichischen  Grossgrundbesitzes,  welche  wir  damit 
aufgestellt  haben,  sind  sehr  ungleich  in  den  einzelnen  Ländern  vertreten.  Der  auf 
den  engsten  Kreis  des  Bezirkes  sich  beschränkende  Grossgrundbesitz  hat  seine 
vornehmlichsten  Standorte  im  Eüstenlande  und  Tirol  einerseits,  Galizien,  Bukowina 
und  Dalmatien  anderseits.  Doch  ist  auch  hier  schon  Tirol  wesentlich  anders  zu 
charakterisieren,  indem  in  diesem  Lande  dem  Grossgrundbesitz  geringster  Expan- 
sion doch  gerade  auch  die  Grossgrundbesitzer  der  grössten  Expansion  mit  einem 
vollen  Drittel  der  Gesammtsumme  an  die  Seite  treten;  in  den  übrigen  genannten 
Ländern  dagegen  spielt  gerade  diese  Kategorie  eine  äusserst  geringe  oder  gar  keine 
Bolle.  Noch  auffalliger  wird  die  Erscheinung,  wenn  wir  gleichzeitig  auch  die 
Grossgrundbesitzer  der  zweiten  Kategorie  mit  berücksichtigen,  wodurch  sich  die 
Yerhältnisszahlen  des  Küstenlandes  auf  91,  Galiziens  auf  96,  der  Bukowina 
auf  86  un^  Dalmatiens  auf  volle  100  Percente  gegenüber  einem  Gesammtdurch- 
schnitte  von  78  Percenten  erhöhen.  Von  den  übrigen  Ländern  steht  bei  dieser 
zweiten  Betrachtungsweise  nur  noch  Böhmen  etwas  über  dem  Durchschnitte ;  seine 
Grossgrundbesitzer  sind  in  viel  höherem  Grrade  als  wie  z.  B.  die  von  Mähren  und 
Schlesien  autochthon.  Dagegen  sind  allerdings  unter  den  zusammen  19  Percenten 
böhmischer  Grossgrundbesitzer,  welche  auch  in  anderen  Kronländern  begütert  sind, 
so  ziemlich  alle  der  bedeutendsten  Grossgrundbesitzer  des  Reiches  vertreteiT  und 
es  wird  dadurch  doch  wieder  die  Charakteristik  des  böhmischen  Grossgrund- 
besitzes eine  ganz  andere  als  die  der  übrigen  Länder,  welche  mit  ihm  die  That- 
sache  eines  besonders  starken  Vorkommens  autochthoner  Grossgrundbesitzer  theilen. 
Der  interprovinzielle  Grossgrundbesitz  hat  seine  stärkste  Vertretung  in 
den  Alpenländern  mit  Einschluss  von  Nieder-Oesterreich.  Besonders  Kärnten  mit 
84,  Krain  mit  75  und  Salzburg  mit  vollen  100  Percenten  ragen  hier  hervor;  das 


letztgeaannte  Land  hat  ea  Uherhanpt  nur  durch  die  ConcDiTenz  eioigsr  be§ondars 
Reiob begüterter  nm  den  Mitboäitn  an  den  Rehna  dieses  Dovergleiob liehen  Erden- 
viokels  zu  einem  Grossgrimdboeitz  gebracht.  Aber  doch  aoch  onter  den  in  NJeder- 
nnd  Ober-Oesterreioh,  Steiermark  und  Tirol  begiitnrteD  Grosagriindbesilzern  nehmen 
die  grüDHten  Grnndberreii  des  Eeiobee  einen  ^lervortragöndea  Platz  ein,'  es  verdanken 
die  genannten  Länder  dieae  Besonderheit  ebenso  ihren  landsr.haftliohen  VorzUgen, 
wie  ihrer  historisoh  begrUndeteten  bervorragenden  Kolle  l'lir  den  Anfban  der  (Sst«r> 
reiohUohen  Gesailschaft.  In  Nieder-Oealerreich  apeciall  wirkt  oatürliob  auch  die 
bvBondere  An debonga kraft  der  Hanptatadt  darauf  hin,  dasü  die  grifeaten  Grnndbe- 
siUer  des  Beichea  auch  gerade  hier  Besitz  za  erwerben  bestrebt  sind. 

Auch  was  die  Zahl  und  Art  der  fiesitznngen  anbetrifft,  über  welche  die 
Gross  grün  dbesitzer  der  einzelnen  Länder  in  den  verachiedenen  Ste  Der  bezirken  ver- 
fügen, atellt  aich  aua  den  vorangehenden  Uebersichten  ein  ähnliches  Bild  dar.  Von 
den  Grosagnindbesitzern,  welche  nur  in  einem  Lande  begütert  sind,  hat  Galizien 
nicht  nnr  die  beiweitem  grösste  Zahl  solcher,  welche  nur  in  einem  Bezirke 
begütert  sind,  aondern  anch  nnter  den  in  mehreren  Bezirken  begüterten  Grosa- 
grandbeaitzero  verbältniasinäseig  eine  viel  gröasere  Anzahl  in  der  niedersten 
Abstoinng  (2 — 3  Bezirke)  ab  die  Übrigen  Länder,  in  welchen  ilberbanpt  der  Gros a- 
grnndbeailz  eine  bedeutendere  Rolle  spielt,  benn  ea  entfallen  von  den  Grosagrand- 
beaUzern  ,   welche  nor  in  einem  Lande  ,     aber  in  mehreren  Bezirken  begütert  sind 

»of  die  Urapue  von  ant  die  Grnpp»  tob  4 

g— .1  BezirkBD and  mehr  BBiirken 

Poroeota 
in  Nieder-Oeaterreicb     .   .  500  500 

„  Böhmen 608  39-1 

„  Mfthren 72-5  275 

,  Galizien 790  21-0 

Dieaelbe  gröaaere  Espanaion ,  welche  die  niederSsterrei  ob  lachen  Groaa- 
grnndbeaitzer  innerhalb  der  Länder  zeigen,  zeichnet  aie  also  ancb  innerhalb  des 
Landes  vor  denen  der  anderen  verglichenen  Länder  aua.  Daaa  dleaer  tjmgtand 
aber  nicht  gleich 20 a teilen  iat  einer  besonderen  Grüaae  des  Geaamtntbesitzthnm«  der 
niederQaterreichiachen  Groasgrundbeaitzer,  gebt  an«  folgender  Vergleiohnng  hervor: 
Von  den  nur  in  einem  Lande,  aber  in  mehreren  Bezirken  begüterten  Grossgmnd- 
besitzem  haben  Grosagru  nd  besi  tz 

in  1—3  Besirken  in  mehr  als  a BasirkeD 

in  Nieder-Oesteneich     .    .  S6'7  13'3 

„  Bdhman 781  219 

„  UfthnD 84-3  15'7 

„  Oalizian 853  U-7 

Die  niederösterreiohiachen  Groaagrundbeaitzer ,  deren  Besitz  eicb  anf  da» 
Land  beschränkt,  innerhalb  desselben  aber  am  meisten  verbreitet  ist,  haben  also 
andererseits  Grossgrandbesitz  in  acLwäcberem  Vorbältnisa,  als  ilie  Grosagrnndbesitzer 
der  übrigen  verglichenen  Länder ;  die  Groaegrnndheeitzer  Böhmens  dagegen  sind 
unter  diesem  Gesichtapunkte  am  reichlichsten  mit  grosaen  Gütern  ausgestattet; 
oder  mit  anderen  Worten  :  die  Expansion  der  anlochthonen  Grossgrnndbeaitaer  iat, 
aoweit  grosse  Güter  in  Betracht  kommen,  in  Böhmen,  bineiohtlich  kleinerer  Güter 
in  Niederüsterreicb  am  bedentendsten. 

Wir  kQnnen  dieselbe  Betrachtungsweise  bei  der  Geringfügigkeit  der  abau> 
loten  Zahlen  nicht  auch  aaf  jene  Groesgmndbesitzer  anwenden,  welche  in  mehreren 
£ronl&ndem  begUtert  aind.  Die  Anzahl  der  Groaagrundbesitznngen  aber,  mit  welchen 
dieeelben  in  den  einzelnen  Ländern  begütert  aind,  bestätigt  auch  für  dieee  Gruppe 
der  GroBSgrnndbeaitzer  das  eben  gewonnene  Ergebniaa.  Nieder-Oealer reich,  dai 
unter  den  Ländern  mit  starker  Vertretung  dee  Grosagrundbesitzea  obenan  at«bt 
in   Bezog    auf  die    interprovinzielle  Expansicn    der    Besitzungen    deeselben ,     weist 
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doch  eine  viel  kleinere  Anzahl  von  GrroBBgrnndbesiUaiigan  dieser  Gruppe  snf  als 
Böhmen  nnd  Milhren ;  nnd  Galizien  steht  anch  hier  an Bserord entlieh  viel  tiefer  mit 
aeiner  Oesammtaahl  der  Groaggrandbesitzangen  der  in  mehreren  KtonlSodern  be- 
gflterten  GroBagnindbeaitzer,  als  mit  seiner  Gesammtzahl  der  GrueBgnindbesitzer 
und  sogar  niedriger  ala  so  kleine  Länder  vie  Sohleüen  nnd  Steiermark. 

m. 

Die  zweite  Darstellniig  betrifft  die  Anzahl  der  Groasgrandbesitzungen  nnd 
dw  dazs  gehörigen  kleineren  Besitzstände,  welohe  allerdings  nur  nach  der  Zahl 
der  Sleneramtsbezirke  za  bestimmen  ist,  in  denen  soloher  Besitz  liegt.  Wir  bssen 
hier  also  den  Geaammtbeiitz  eines  GroBagriindbesitzers  in  je  einem  Stenerbezirke 
als  eine  Einheit  anf,  wie  er  anch  von  den  SteaerbehOrden  znm  Zireoke  der  Ver- 
anlagung der  Grandatener  als  solcher  behandelt  wird.  Dieae  Daratallnng  zeigt 
alao  die  Zahl  der  Besitiobjeote  nnd  des  Groaagrandbesitzes  in  den  einzelnen  Läsdem. 
Freilich  fehlt  auch  hier  die  Relation  zwischen  der  Zahl  dieser  dem  Grossgrnnd- 
bftsitz  zDgehörigen  Beaitzobjeote  und  der  Gesammtzahl  der  Besitzstände  eines  jeden 
Landes ,  ebenso  wie  oben  die  Relation  zwischen  der  Zahl  der  GrosHgrnndbesitzer 
nnd  der  Gesammtzahl  der  Grundbesitzer  zu  vermissen  war.  Aber  ftir  die  Dar- 
stellung des  YerhSltnisseB ,  in  welchem  innerhalb  der  einzelnen  Länder  Grossgmnd- 
beeitzungcn  nnd  anderes  Besitzthnm  von  Grossgmnd besitzen)  vorkommen,  ist  diese 
Uebersicht  dooh  instructiv  und  dient  im  Znsammenhatte  mit  der  obigen  üebersicht 
der  Grosegrundbesitzer  wobl  aasreicbend  zur  Benrtheiinng  der  Bedeutung,  welche 
dem  Grossgrnndbeaitz  in  Oesterreich  beizumessen  ist. 

3.    Anzahl    der    Besitzungen    des'  Grosegrundbesitzes ; 
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Fassen  wir  zunächst  die  Verhältnissmässigkeit  des  Yorkommens  von 
Besitz  der  Grosa^undbesitzer  in  den  einzelnen  Ländern  im  Vergleich  zu  deren 
Antheilen  an  der  Gesammtzahl  der  Grossgrundbesitzer  in's  Auge,  so  zeigt  sich 
sofort ,  dasB  das  starke  Uebergewioht  der  4  Länder  Galizien,  Böhmen,  Mähren 
nnd  Nieder-Oesterreich  durch  grössere  Antbeile  anderer  Erooländer  nicbt  unerheb- 
lich abgesobwfteht  wird.  Gegenüber  88  Feroenten,  mit  welchen  jene  4  Lander  an 
der  Geaammtzahl  der  Grossgrundbesitzer  partioipieren,  gehören  ihnen  nur  78  Fercente 
der  gesammten  Besitzungen  des  Grossgrundbesitzee  an.  An  den  Grosegrundbesitzun- 
gen  dagegen    steigt    ihr  Antheil    wieder    bis    Über  86  Fercente,  so  dass  hier  die 


Bedeatnng  aller  Ubri^n  LSniler  sogar  nooli  ontor  >1m  Niveau  herabgediiiolct  wird, 
ilaR  Bte  in  Bezug  auf  ibro  ADtheile  >n  tler  (reeamintzahl  der  GroBsgrun<Ibeait»r 
eimiebineD.  InabeHoiiduro  eteiien  nun  die  deuteeben  Äl|)eiiländer  mit  Krain  und 
Tirol  in  ibreni  Antbeil  an  der  Gesammlzahi  der  BesiUnngen  b5her,  die  Übrigen 
Länder  (mit  AuEiialimeTOn  Bühoien)  tiefer  als  naub  ihrem  Aotbeil  an  der  Gesammt- 
zabl  der  innerballi  dtmelben  begüterten  Grnndbeailser.  Es  wird  dadurch  dieThat- 
8a«be  kiarge§tellt ,  dnr^x  die  Groasgrondljeiiitzer  der  Alpenländer  ibren  Besitz  in 
mebr  xerstreuler  Lage  baben  als  jene  der  ntirdlicben  nnd  östlicben  Länder,  sowie 
Dalmatiene.  Damit  atitnmt  es  vollkommen  Uberein,  daaa  geraie  wieder  in  den 
Alpeniäniern  linr  Pereeiit-Antbeil  an  den  geaammten  GrosRgrundbesitznngen  niedriger 
ist  nie  an  den  Besitzungen  überbaupl,  während  die  zweite  Lündergruppe  durch- 
wegs bühere   Äntbeile  aufweist. 

OieGrossgi'uudbt^Hitser  der  Alpen  haben  alao  neben  je  einer  oder  wenigen 
Groaegrundbesitzange^  noch  in  mehreren  Steuer  bezirken  kleine  rea  Besitzthom 
zerstreut  liegen,  während  die  Groaagrundbeaitzer  der  Sudeten-,  Karpathen-  und 
Ear^tlÜuder  im  Ganzen  einen  mebr  concentrierten  GnindliesitK  aufweiaen,  Nur 
Böhmen  macht  inaoferne  eine  AuBnahtne.  ale  hier  der  grössere  Äntheil  an  den 
Beeitznngen  noch  überboten  wird  durch  den  Antbeil  an  den  Groesgrandbesitzungen, 
so  daaa  wir  liier  also  den  Fall  baben,  daas  eine  viel  grössere  Zahl  von  Groaa- 
grundbeBitzem  Grossgrundbesitz  in  mehreren  Steaerbezirken  bat  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande.  Ea  ist  nur  eine  weitere  BeBtätigung  derselben  Thatsaobe,  wenn 
in  den  Alpenländem  die  DurchBchnittiuibl  der  auf  einen  Groasgrundbeaitzer  ent- 
fallenden Besitzungen  allenthalben  grösser  ist,  als  iu  den  übrigen  Ländern;  die 
Darcbschnittsziffer  der  Groesgmndbesitznngen  dagegen  ist  in  Böhmen,  lUabrea  nnd 
Schlesien  am  grSesten,-  aber  doch  auch  in  Galizieo,  Bukowina  und  Dalmatien 
grSeaer  als  in  der  Mehrzahl  der  Alpenländer,  von  denen  nur  Steiermark  und  Ober* 
Oeaterreich  ibneu   gleichkömmt,  Nieder  Oesterreich  etwas  höher  eteht. 

l^ieben  wir  zor  Vergleiohung  anch  noch  die  KrgebuisBe  aus  der  ersten 
üehersiobt  der  Zahl  der  Grossg  rund  besitze  r  heran,  so  wird  sich  daraus  auch  sofort 
eine  weitere  Erläuterung  dieser  Darstellung  der  geographischen  Vertbeilung  der 
Besitzstände  des  Grossginndbesitzes  ergeben.  Wir  sehen  dann,  daas  der  am  meisten 
interprovinziel le  Grossgrundbesitz  diese  Eigensohaft  nicht  seinen  in  mehreren  Kion- 
lündern  gelegenen  grossen,  sondern  seinem  reichlieben,  vielfach  zerstreuten  kleineren 
Grandbesitze  verdankt  nnd  ebenso ,  dass  die  interprovinziellen  Grossgrundbe sitzer 
die  Mehreahl  ihrer  grossen  Güter  doch  wieder  in  aolcben  Lündern  haben,  in  welchen 
ihrer  Zahl  nach  die  autoohthonen  Grossgnindbesitzer  überwiegen.  Nor  so  erklärt 
sich  die  scheinbar  gegensätzliche  Erscheinang,  dass  die  deutsohen  Alpenländer  mit 
Einachluiis  von  Nieier-Oesterreich,  zwar  einen  auffallend  hohen  Peroentaatz  von 
GroBsg  mnd  besitz  er  n  aufweisen,  während  sie  doch  mit  ihrem  Antbeil  an  den  ge- 
sammten  Grossgrundbesitzungen  so  beträchtlich  hinter  Böhmen,  Mähren  nnd  Gatiiien 
zurückbleiben,  und  nur  iu  Bezug  anf  die  Aotbeile  an  den  Besitzungen  überhaupt 
in  eine  gUnatigere  Stellung  kommen.  Dass  Übrigens  die  in  mehreren  Eronländern 
begüterten  GroB5<gmDdbesiiBer  innerhalb  der  GesammtEshl  eine  sehr  bedeutende 
BoUe  spielen,  wird  daraus  ersichtliub,  dass  die  ))Ü  in  mehreren  Kronländem  mit 
GroBsgrund besitz  Begüterten  31ß  Oroasgrundbesitzungen  oder  fast  18  Percente  der 
Gesammtzahl  ihr  Eigen  nennen. 

Im  Ganzen  aber  ergibt  sich  ans  dieser  doppelten  Betrachtung  der  Besitzer 
nnd  ihrer  Besitzungen .  dass  der  an  Zahl  der  Besitzer  bedeutendste  Grossgrund- 
besitz GaliKiens  aoh»n  nach  der  Zahl  setner  GroBsgrundbesitznngen ,  noch  mehr 
aber  seiner  Beeitzungeu  Überhaupt  hinter  Böhmen,  in  letzterer  Hinsicht  sogar  hinter 
Nieder- Oeaterreich  EurUcktrilt,  nnd,  am  meisten  sieh  auf  das  eigene  Land  beschränkend, 
.nterprovinziell  fast  gar  nieht  in  Betracht  kömmt;  dass  dagegen  Kieder-Uesterreich, 
directeaten  Gegensatze  zu  Gaiizien,  wohl  an  Zahl  der  Grossgran d besitze r  und 
brer  Grossgrnndbesitzungei)  gering,    doch  durch  eine   auffallend  grosse  Ziffer  der 
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Besitzangen  von  Grossgnmdbesitzern  sich  auszeiohnend,  die  Haaptstätte  eines  inter- 
proTinziellen  Grossgrandbesitzes  geuannt  werden  mass  und  in  dieser  Hinsieht  an 
der  Spitze  der  dentaclien  A.lpenUnder  steht,  welche  die  Besonderheiten  dieses  Yor<- 
kommens  des  Grodsgrandbesitzes,  nur  in  abgeschwächter  Weise  mit  ihm  theilen; 
dass  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  wieder  in  anderer  Weise  eine  einheitliche 
Signatur  ihres  Grossgrundbesitzes  an  sich  tragen,  indem  sie  sowohl  durch  grosse 
Relativantheile  an  der  Gesammtzahl  der  Grossgrundbesitzer  im  Vergleich  zu  ihren 
Antheilen  an  der  Bevölkerung  und  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  speciell, 
als  auch  durch  eine  relativ  grosse  Zahl  von  Grossgrundbesitzungen  sich  auszeichnen 
und  besonders  viel  Grossgrundbesitzungen  solcher  Grossbegüterter  beherbergeni 
welche  auch  in  anderen  Kronländem  als  Besitzer  erscheinen ;  dass  die  Karstländer  end- 
lich sowohl  nach  der  Zahl  der  Besitzer,  wie  auch  der  Besitzungen  mit  ver- 
schwindend kleinen  Antheilen  vertreten  sind  und  fiir  den  interprovinziellen  Gross- 
grundbesitz gar  nicht  in  Betracht  kommen.  Die  Gesammt-Charakteristik  der  Buko- 
wina dessen  privater  Grossgrundbesitz  im  Ganzen  dieselben  Grondzüge  wie  Gali- 
zien  aufweist,  bleibt  aber  dabei  insoferne  eine  unvollkommene,  als  der  grösste  Grund- 
besitzer, der  mehr  als  irgend  einer  in  einem  anderen  Lande  die  Signatur  dieser 
Verhältnisse  bestimmt,  nämlich  der  griechisch-orientalische  Reügionsfond,  als  in 
Staatsverwaltung  stehend ,    nicht  in  die  Darstellung  einbezogen  worden  ist. 

IV. 
Eine  weitere  Betrachtung  lässt   sich  ttber  die    differente  Vertretung    des 
Besitzes  der  Grossgrundbesitzer  in  den  einzelnen  Steuerbezirken  und  deren  geogra- 
phischen Lagerung  anstellen.    Wir  gewinnen  dadurch    neues  Material  für  die  Be- 
urtheilung    des    örtlichen    Vorkommens    des   Grossgrundbesitzes,    des  Masses    der 
Intensität ,  mit  welcher  er  in  den  verschiedenen  Gegenden  auftritt  und  damit  doch 
auch  Anhaltspunkte  zur  Feststellung  der  Ursachen,  aus  welchen  der  Grossgrund- 
besitz so  ausserordentlich  ungleich    in   den  verschiedenen  Theilen  des  Staates   zur 
Entfaltung    gekommen    ist.     Denn    wenngleich  unverkennbar  die  historische  Ent- 
wickelung  der  Länder  den  grössten  Eänfluss  auf  die  endgiltige  Gestaltung   unserer 
Grundbesitzverhältniese  im  Allgemeinen  und  der  Verhältnisse  des  Grossgrundbesitzes 
insbesondere  genommen    hat  —  ein  Gesichtspunkt,  den   wir  hier  nicht  weiter  ver- 
folgen können    —   so    sind    doch   gewiss   natürliche  und  wirth schaftliche  Factoren 
dabei  gleichfalls  zur  Geltung  gekommen,    welche   sich    in    dem  heutigen  Znstand 
der    Grössenverhältnisse   des    Grundbesitzes   ausprägen.     Wir  geben  zunächst  eine 
Gesammtübersicht  der  Steueramtsbezirke  unter  Hervorhebung  derjenigen,  in  welchen 
Besitz  der  Grossgrundbesitzer  überhaupt  und  eine  oder  mehrere  Grossgrundbesitzungen 
insbesondere  gelegen  sind. 

4.  Vertheilung   der  Besitzungen   der    Grossgrundbesitzer   auf    die  Steuer 

amtsbezirke :  ^^hl  der  Steneramtsbezirke,  in  welchen  die  Oross- 

r,  .  grnndbeBitzer  begütert  sind 

zahl  der  mitOroasernndbes.,  n.  zw.  «»*♦  ««^ 

Land  Stener- --=-^^ ^7 .  nl«S^' 

' amtsbez.  mit  i  ^^  ^^*^'  Summe 

, ^ .  Hill.  1  mehreren  besitz 

Nieder-Oeaterreich  ....  73  20-  46  7  73 

Ober-Oesterreich     ....  45  16  9  19  44 

Salzburg 15  -  2  12  14 

Steiermark 65  23  9  28  60 

Kärnten 28  12  1  12  25 

Krain 31  7  —  20  27 

Küstenland 29  5  4  10  19 

Tirol  und  Vorarlberg     .    .  71  10  —  34  44 

Böhmen 214  39  168  7  214 

Mähren 76  18  57  1  76 

Schlesien 23  5  18  —  23 

Galizien 74  9  61  2  72 

Bukowina 14  5  5  1  11 

Dalmatien    .....    . 33 2 2 3 7 

ZusamSSS      79l  ITI  382  l66  ?55 
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Von  der  Gesammtzahl  der  Steuerbezirke  sind  also  nur  82  oder  10*37 
Percente  vorhaDden,  in  welchen  Grossgran dbesitzer  ttberhanpt  nicht  begütert  sind. 
In  156  Bezirken  (19*72  Perceoten)  haben  die  Grossgrandbesitzer  zwar  keinen 
zusammengehörigen  Besitz  von  mehr  als  1.000  Gulden  Steuerleistung,  aber  doch 
immerhin  eine  Position;  in  171  Bezirken  (21*62  Percenten)  steht  je  ein  Gross- 
grundbesitzer als  landwirthschaftlioh  Mächtigster  neben  dem  übrigen  kleineren 
Besitz;  in  382  Bezirken  endlich  (48*29  Percenten),  also  in  nahezu  der  Hälfte 
aller  Steuerbezirke,  sind  zwei  oder  mehrere  Grossgrandbesitzer  mit  solchen  grossen 
Gutscomplexen  begütert,  wie  sie  die  Steuerleistung  von  über  1 .000  Gulden  anzeigt. 
Solche  Bezirke  tragen  aber  zweifellos  schon  das  ausgesprochene  Gepräge  einer 
unter  dem  massgebenden  Einfluss  des  Grossgrundbesitzes  stehenden  Landwirth- 
Schaft;  ja  es  werden  gewiss  auch  die  volkswirthschaftlichen  und  socialen  Verhält- 
nisse eines  solchen  Bezirkes  überhaupt  von  dieser  Thatsache  in  entscheidender 
Weise  beeinflusst. 

Sind  wir  demnach  wohl  berechtigt  zu  sagen,  dass  in  Oesterreich  der  Ein- 
fluss des  Grossgrundbesitzes  auf  die  volkswirthschaftlichen  Zustände  des  Landes 
ein  sehr  weitverbreiteter ,  ja  fast  allgemeiner  ist,  und  weithin  sogar  sehr  intensiv 
auftritt,  so  ergibt  doch  die  Yertheiluog  der  Steuerbezirke ,  in  welchen  die  Gross- 
Grundbesitzer  begütert  sind^  eine  nicht  unerhebliche  Einschränkung  dieses  Satzes. 
Zunächst  ist  hervorzuheben,  dass  nur  in  Nieder-Oesterreich,  Böhmen,  Mähren  und 
Schlesien  gar  keine  Steuerbezirke  vorkommen,  in  welchen  Grossgrundbesitzer  nicht 
begütert  wären.  Ober-Oesterreioh,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Galizien 
und  Bukowina  haben  je  einen  oder  einige  wenige,  Küstenland,  Tirol  mit  Vorarl- 
berg und  Dalmatien  dagegen  sehr  viele  solcher  Bezirke.  Andererseits  ■  bilden  l^ieder- 
Oesterreich,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Galizien,  Bukowina  jene  Gruppe  der 
österreichischen  Länder,  in  welchen  die  Steuerbezirke  mit  dem  Grossgrandbesitz 
der  Grossgrundbesitzer  überwiegen,  während  in  den  übrigen  Ländern  umgekehrt 
die  Zahl  der  Steuerbezirke  grösser  ist,  in  welchen  die  Grossgrandbesitzer  nur  mit 
kleineren  Besitzungen  begütert  sind.  Es  ist  darnach  das  österreichische  Staatsgebiet 
scharf  in  zwei  Theile  zu  scheiden,  die  Sudeten-  und  Karpathenländer  nebst  Nieder- 
Oesterreioh  sind  die  Länder  des  stark  vorherrschenden,  die  übrigen  die  Länder  des 
schwach  vertretenen  Grossgrundbesitzes ;  und  unter  den  letzteren  sind  wieder  Tirol 
mit  Vorarlberg,  Salzburg,  Krain,  Küstenland  und  Dalmatien  die  Gruppe  mit  der 
geringsten   Dichte  des  Grossgrundbesitzes. 

Eine  zur  Wahrnehmung  der  geographischen  Vertheilung  der  Steuerbezirke 
unter  diesem  Gesichtspunkte  entworfene  Karte  lässt  ersehen,  dass  die  Grossgrund- 
besitzungen in  den  Alpen-  und  Karpathenländern  ganz  zerstreut  liegen,  im  Allge- 
meinen ebenso  unabhängig  von  der  Bodengestalt,  wie  von  den  Verkehrsrichtungen 
sind  und  wohl  nur  durch  besondere  historische  Momente  erklärt  werden  können; 
nur  die  Umgebung  von  Salzburg,  Klagenfurt,  Marburg,  Graz  und  Linz  mit  grös- 
serer Dichte  der  Grossgrundbesitzungen  deutet  auf  den  Einfluss  städtischen  Lebens 
auch  im  Umkreis  desselben,  einige  andere  Gebiete  (wie  Friedau,  Pettau,  Leoben, 
Brück  a.  M.  u.  a.)  auf  die  Bedeutung^  industrieller,  besonders  montanistischer 
Unternehmungen  (alpine  Montangesellschaft)  hin  und  auf  dem  ganzen  Alpengebiete 
lässt  noch  besonders  der  grosse,  weiterstreckte  Grundbesitz  der  Süibahn  ein 
Hervortreten  des  Grossgrandbesitzes  in  manchen  Bezirken  wahrnehmen,  welche, 
abgesehen  davon,  ganz  frei  von  Grossgrundbesitz  sind.  In  Nieder-Oesterreich  bewirkt 
wenigstens  in  einigen  Steaerbezirken  der  Umgebung  Wiens  der  hohe  Werth  von 
Grund  und  ßoden  eine  grössere  Zersplitterung  und  verhindert  dadurch  das  häufigere 
Vorkommen  von  Grossgrundbesitzungen.  In  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  anderer- 
seits sind  wieder  solche  Bezirke  weniger  dicht  mit  Grossgrnndbesitz  versetzt, 
weiche  theils  ausgesprochene  Industriebezirke  sind ,  wie  der  ganze  Nordrand 
Böhmens  von  Hainspach    bis  Neustadt,    das    böhmisch-mährische  Grenzgebiet  von 
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Zwickau  und  Mährisoh-Trüban  bis  Znckmantel  and  Weidenaa  in  Schlesien,  theils 
einen  verbreiteten  und  wohlgefesteten  Bauernstand  haben,  wie  das  Gebiet  von 
PoliSka  oder  eine  der  Entwickelung  grosser  Güter  weniger  günstige  Gebirgsf6rmati<m, 
wie  die  Grenzgebiete   von  Klobonk  bis  Jablnnkau. 

Galizien  und  die  Bukowina  endlich  zeigen  fast  nur  in  ihrem  stark  gt" 
birgigen  Theile  eine  geringere  Dichte  der  Grossgrundbesitzungen,  während  der 
ganze  an  Russland  grenzende  Norden  und  Nordosten  wie  ein  einziges  grosse« 
Latifundium  erscheint. 

Allgemeine    Sätze    über    den    ^natargemSssen  Standort    des  Grossgmnd- 
besitzes*  sind  aus  diesen  fragmentarischen  Wahrnehmungen    allerdings  noch  nioht 
zu  gewinnen.     Aber  so  viel  scheint  doch  schon    daraus  hervorzugehen ,    dass  im 
Allgemeinen  Gebirgsländer  weniger   als  flache    und  Hügelländer    die    Verbreitang 
des  Grossgrundbesitzes  begünstigen,  dass  eine  stark  entwickelte  Industrie  in  einer 
Gegend  als  Gegengewicht  gegen  die  Ausbreitungstendenzen  des  Grossgrundbesitses 
wirken  kann,  und  dass  andererseits  grössere  gesellschaftliche  Centren  die  Tendenz 
haben,   Grossgrundbesitz    in  ihrem    weiteren  Umkreise    anzuziehen,    während    die 
nächste  Umgebung  grosser  Städte  natürlich   mehr  auf  Parcellierung   des   Besitses 
hinwirkt.     Am  wichtigsten  aber  ist    wohl  unter   allen  auf  die  £ntwickelnng    des 
Grossgrnndbesitzes  £influss    nehmenden  Momenten    die    sociale    und    ökonomische 
Gesammtlage    der    Grundbesitzer  überhaupt    und    des  Bauernstandes  insbesondere. 
Aus  diesem  Grunde  ganz  besonders   möchten  wir  die  Seltenheit  des  Vorkommens 
von   Grossgrundbesitz  in  den  Alpen  erklären,  wo  ein  festgewurzelter,  auf  Familien- 
tradition und  gesellschaftliche  Stellung  haltender  Bauernstand  und  ein  nicht  minder 
fester  und  solider  Bestand  kleiner  Gutsherren  der  gesammten  grund besitzenden  Be- 
völkerung das  Gepräge  verleiht.     Darin  liegt  aber,    wie  uns  dünkt,    ein    starkes 
Argument  zu  Gunsten  der  in  neuester  Zeit    so    vielfach    hervorgetretenen    social- 
politischen    Bestrebungen    für    Erhaltung    des    Bauernstandes.       Nicht    um     ihn 
zu   bevormunden,   nicht   um    ihm   die  Freiheit    der   Entschliessung    im   Bereiche 
seiner    Wirthschaftsführung ,    sowie    der    Gestaltung    seiner    Familien-Yermögens- 
verhältnisse  zu  verkümmern,    sind  sie  ersonnen,    sondern    um    dem  Bauern   und 
kleineren  Gutsbesitzer  die  Freiheit  der  Existenz  zu  sichern  gegenüber  den  starken 
Attractionstendenzen  eines  Grossgrundbesitzes,  der  wenigstens  in  Oesterreich  schon 
ho  stark  entwickelt  ist,    dass  sich  Yolkswirthschaft   und  Sodalpolitik   nicht  mehr 
gleichgiltig  dagegen  verhalten  können. 

V. 

Wir  haben  damit  bereits  die  sociale  Seite  des  Gegenstandes  berührt,  mit 
dem  wir  uns  hier  beschäftigen.  Das  Material  unserer  Untersuchung  gestattet  uns 
nun  auch,  den  Grossgrundbesitz  in  sociale  Gruppen  zu  zerlegen  und  den  Antheil 
jeder  einzelnen  an  dem  gesammten  Grossgrundbesitz,  sowie  die  geographische  Ver- 
breitung der  einzelnen  Gruppen  und  ihres  Besitzstandes  genau  zu  bestimmen. 

Es  vertheilen  sich  die  1.133  Grossgrundbesitzer  und  ihre  Besitzungen 
in  folgender  Weise  auf  die  nebenstehenden  Kategorien : 


Adel  .   .    . 

Bürgerliche 

Gemeinden 

Kirchen 

Klöster  .    . 

Stiftangen 

Erwerbsgesellsch . 


Zahl  der 

(irOBS- 

grnnd- 
besit^er 

596 
347 

73 

23 

52 

20 
22_ 

1133 


Percente 

52-60 
30-63 
6-45 
2-03 
4-59 
1-76 
1-94 

10000 


Zahl  ihrer 

Be- 
sltrpngen 

2.190 
587 
125 
131 
376 
76 
362 

3.847 


Percente 

56-94 
15-27 
3-25 
3-40 
9-77 
1-96 
9-41 

100-00 


Darunter 

Gro88- 

crund- 

bemtzungen 

1.120 
374 
81 
61 
106 
33 
30 

1.805 


Percente 

6205 
20-72 
4-49 
3-38 
5-87 
1-83 
1-66 

100-00 
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Die  dr«i  aufgeHtellteu  Beihen  sind  fUr  sich  selbat  so  ftnachaolloh  and  ein- 
fach, duB  nur  Weniges  m  ihrei  Erläalernng  hiniaxnfUgen  ist.  Der  Adel  bildet 
die  absolut«  llsjorit&t  des  GrossgrnndbeBitzes  in  Oesterrsioh,  schon  der  Zahl  nach, 
noch  mehr  aber  nach  der  Hange  seiner  fiesitinngen  nod  ganz  huonderB  nach  der 
Zahl  seiner  Grosiginndbesltzongen.  Ihm  am  nfiohsten  kommen  der  Zahl  nach  die 
bilTgerliohen  Groasgniodbeaitier,  welche  aber  hinsichtlich  der  Menge  ihrer  Be- 
Bitanngen  nor  dem  dritten  bis  vierten  Theil  der  adeligen  Güter  gleichkommen.  Ton 
den  22.618  politiaohen  Gemeinden  Oesterreiohs  erscheinen  nur  73  in  der  Liste 
der  GrosagmndbeBitzer,  eine  geringe  Zahl,  deren  Bedeutang  weiterhin  noch  dadurch 
abgeacbwäoht  wird,  dass  ihr  Antheil  an  den  Beaitznngen  des  Groasginndbesitzea 
noch  viel  geringer  ist,  als  an  der  Geaammtzahl  der  Beaitzer.  Umgekehrt  steigert 
eich  die  Bedeutang  dea  kirchlichen  nnd  EloatergioBsgroiidbesitzei  gerade  durch  den 
grösseren  Antbeil  an  der  Zahl  der  Beaitznngen  im  Vergleich  zur  Zahl  der  Be- 
sitzer. Der  kirchliche  Besitz  beider  Kategorien  steht  der  Zahl  der  Besitzer  nach 
den  Gemeinden  ziemlich  gleich,  mit  der  Zahl  der  Besitsongen  aber  kommt  er 
sogar  dem  btlrgerliohen  Groasgrnnd besitz  nahs  und  iat  also  bei  relativ  geringer 
Zahl  von  abaolnt  groaaem  Gewichte,  besonders  da  auch  der  Stiftungsbesitz  znm 
Theil  wenigatens  noch  ihm  znzureclinea  ist ;  würde  aber  anoh  noch  der  in  Staats- 
Verwaltung  stehende  Stiftungs-  und  Fondabesitz  nachgewiesen  sein,  so  wtlrde  die 
Ziffer  der  BeBitcongen  des  kirchlichen  Groasgrandbesitzes  noch  weiterhin  beträcht- 
lich steigen.  ' 

Die  Erwerbsgesellschaften  endlich,  der  Zahl  nach  sshr  gering,  steigen 
doch  mit  der  Menge  ibrer  Besitzungen  sn  sehr  beträchtlichem  Antbeil  an,  ein 
Umstand,  der  freilich  vorwiegend  duoh  die  als  Grossgrundbesitzer  crBoheinenden 
EisenbahngeBellschaften  erseugt  ist,  deren  maBaenhafter,  aber  msiat  kleiner  Grundbesitz 
sieh  ttber    alle  die  Steneramtabezirke  erstreckt,   in   welchen  ihre  Bahnlinien  lanfen. 

Gehen  wir  nun  näher  auf  die  Besitzungen  der  einislnen  Kategorien  dea 
GrossgrundheBitzes  ein ,  nm  ihre  geographische  Vertheilnng  und  vomehmlichaten 
Standorte  kennen    ta  lernen,  so  erhalten  wir  folgendes  Bild. 

&.  Die  socialen  Kategorien  des  Grossgrandbesities  in  den  einzelnen  Ländern: 
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Es  sind  zwei  Beiben  von  Tha^eachen,  welche  aus  dieser  Darstellung  mit 
voller  Evidenz  sich  ergeben.  Die  erste  betritTt  die  differente  Yei-tbeünng  der 
einzelnen  Beeitzerkategorien  als  Ganze  aaf  die  einzelnen  LSnder;  die  zweite  aber 
die  Stärke  des  Besitzes  derselben  nnd  besonders  ihres  Grossgrundbecitzea,  woraus 
erst  das  VorkommeD  Jeder  Kategorie  im  VerhSltnisse  znm  Ganzen  richtig  benrtheilt 
werden  kann. 

Der  grossgrnndbesitzende  Adel  hat  darnach  seine  hauptsächlichsten  Stand- 
orte in  Böhmen  and  Nieder-Oesterreich ;  in  zweiter  Linie  erst  stehen  Mähren  nnd 
tializien.  Die  erste»  drei  genannten  Länder  haben  auch  einen  stärkeren  Äntheil 
an  der  Geeammtzahl  der  adeligen  GroesgrondbeBitzer,  als  an  dem  Gioasg  rund  besitz 
überhaupt,  während  Galizien  in  dieser  Hinsicht  sich  antfallend  unterscheidet;  gegen 
fast  30  Fercente  seines  Antheiles  an  der  Gesammtzahl  der  Grossgrund b es itzer 
participiert  es  an  der  Zahl  der  Besilznngen  des  adeligen  Groasgrnndbesitzes  nur 
mit  12'6  Feroenten.  Von  den  Übrigen  Läedern  stehen  zwar  die  Alpenländer  (mit 
Ansuahme  von  Tirol)  etwas  höher  mit  ihren  Antheilen  an  dem  Besitz  der  adeligen 
GrOBBgrnndbeaitzer ,  als  an  der  Gesammtzahl  der  Groasgrondbesitzer  Überhaupt; 
dagegen  doch  durchgüngig  niedriger,  als  mit  ihren  Antheilen  an  der  Gesammtzahl 
der  Besitzangen  der  Gros «grnndbes itzer  im  Ganzen,  so  dass  also  diese  Länder  für 
die  Gesammtoharakteristik  des  adeligen  Grossgrundbesitzes  ebenso  wenig  wie 
Schlesien  nnd  die  Bukowina  iu  die  Wagschale  fallen.  Gehen  wir  aber  auf  die 
GroBsgrondbesitzDDgen  speciell  ein,  so  steigen  die  Antbeile  des  Adels  in  BShmen, 
Mähren,  Schlesien  und  Galizien ,  während  sie  in  Nieder-Oesterreiob  und  in  allen 
anderen  Ländern  abnehmen ,  so  dass  auf  die  erstgenannten  vier  Länder  fast 
80  Percente  aller  adeligen  Grossgrnnd besitzangen  entfallen;  ein  weiterer  Beweis 
fttr  die  frtlheren  Ausführungen  von  dem  üebergewichte ,  das  diesen  Ländern  in 
Bezng  auf  die  Gegammtbedeutang  des  Grossgrundbesitzes  in  Oesterreich  beizumessen 
ist.  Noch  viel  einseitiger  ist  die  Bntwickelnng  des  bürgerlichen  GrosegrundbesitzeB, 
Nahe  an  60  Percenten  des  gesammten  Besitzes  1er  bürgerlichen  GroBSgrandbeeitzer 
entfallen  auf  Böhmen  und  Galizien;  ja  dieseB  letztere  Land  weist  allein  tnebr  als 
die  Hälfte  aller  groBsen  Besitzstände  dieser  Kategorie  aus.  Während  also  der 
adelige  Grossgrnndbeaitz  dooh  immerhin  noch  einigermassen  über  den  ganzen 
Staat  verbreitet  sich  vorfindet,  ist  bei  dem  bürgerlichen  Grossgrnndbesitz  das 
Gebiet    seiner  Entwickelung  äusserst    beachiänkt;    in    Böhmen,    wie    es    scheint, 
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yornehinlich  begünstigt  durob  die  grossen  landwirtbscbaftlicben  Nebengewerbe 
(Brauereien,  Brennereien,  Zuckerfabriken  u,  dgl.),  in  Galizien  aber  durch  die  im 
Gefolge  einer  ungünstigen  Entfaltung  des  Immobiliarcredits  einhergehenden  Yer- 
kümmerang  des  Bauernstandes  und  zum  Theil  auch  des  Adels,  welche  capital- 
reichere  Elemente  der  Bevölkerung  zuerst  zu  steuertragenden  Gutspächtern ,  bald 
auch  zu  Grossgrundbesitzem  mit  und  wider  Willen  macht. 

Die  wenigen  Gemeinden,  welche  überhaupt  in  der  Liste  der  Grossgrund- 
besitzer erscheinen  y  sind  ganz  überwiegend  in  Böhmen  und  Mähren ,  sowie  in 
Nieder-Oesterreich  gelegen;  es  sind  hier  vornehmlich  Stadtgemeinden,  welche  sich 
grössere  Allmenden  bewahrt  haben,  während  das  einzige  Land,  in  dem  Grossbesitz 
der  Gemeinden  noch  beträchtlich  ist,  Tirol,  insbesondere  durch  Weiden  und 
Alpen  besitzende  Landgemeinden  vertreten  ist. 

Der  kirchliche  Grossgrundbesitz  (besonders  Bisthümer,  Domcapitel)  ist 
besonders  stark  nur  in  Böhmen  uni  Mähren ;  im  letzteren  Lande  mit  Grossgrund- 
besitzungen sogar  ebenso  zahlreich  vertreten  wie  in  Böhmen.  Doch  haben  auch 
Nieder-Oesterreich,  Steiermark  und  Galizien,  in  Bezug  auf  die  grossen  Güter 
insbesondere  auch  Schlesien,  nicht  geringe  Antheile,  während  Salzburg,  Kärnten, 
Tirol  und  die  Bukowina  gar  keinen  y  Krain  wenigstens  keinen  Grossgrundbesitz 
der  Kirchen  aufweisen.  Würden  die  Religionsfondsgüter  wegen  ihrer  Widmung  für 
kirchliche  Zwecke  hier  in  Betracht  genommen,  so  müsste  allerdings  diese  Charak- 
teristik sich  erheblich  ändern.  Nachdem  diese  Güter  aber  in  Staatsverwaltung  stehen, 
kommen  sie  für  die  Beortheiluug  der  im  Grundbesitz  liegenden  Macht  der  Kirche 
nicht  unmittelbar  in  Betracht  und  können  auch  nicht  mit  dem  übrigen  Grundbesitz 
der  Kirche  zusammengefasst  werden. 

Der  verwandte  Grossgrundbesitz  der  Klöster  ergänzt  die  Züge  dieses  Bildes 
von  der  Bedeutung  der  Kirche  für  den  Grossgrundbesitz.  Die  grossgrundbesitzenden 
Klöster  haben  den  Schwerpunkt  ihrer  Existenz  in  Nieder-Oesterreich  und  sind  ausserdem 
besonders  noch  in  Böhmen  und  Mähren,  Ober-Oesterreioh  und  Steiermark  von  Belang. 
Dabei  wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung,  welche  wir  wiederholt  schon  in  Bezug  auf 
die  Vertheilung  der  Intensität  des  Grossgrund  besitz- Vorkommens  zu  beobachten  Gelegen- 
heit gehabt  haben-;  wenn  speciell  der  Besitz  an  grossen  Gütern  in*s  Auge  gefasst 
wird,  steigt  die  Bedeutung  des  Kloster besitzes  in  Böhmen  und  Mähren ,  ja  selbst 
des  der  Gesammtzahl  nach  geringfügigen  galizischen  und  schwächt  sich  in  dem- 
selben Verhältnisse  seine  Bedeutung  in  Nieder-Oesterreich  ,  Ober-Oesterreicb  und 
Steiermark  ab.  Denn  während  diese  drei  Länder  mit  mehr  als  60  Percenten  an 
der  Gesammtzahl  der  Klosterbesitzungen  participieren,  beträgt  ihr  Antheil  an  den 
Grossgrundbesitzungen  der  Klöster  nur  37*7  Percente  ;  umgekehrt  steigt  der  Antheil 
Böhmens  und  Mährens  von  27*5  Percenten  der  sämmtlichen  Klosterbesitzungen 
auf  46*1   Percente  ihrer  Grossgrundbesitzungen. 

Grosse  Stiftnngs-  und  Fondsgüter  kommen  (mit  Ausnahme  der  Religions- 
fonde)  überhaupt  nnr  in  wenigen  Kronländern  vor.  Auch  in  dieser  Kategorie  steht  das 
reiche  Böhmen  obenan  und  neben  ihm  haben  nur  noch  Mähren  und  Galizien  grössere 
Antheile,  das  letztere  insbesondere  ausgezeichnet  durch  seine  grossartigen  Waisen- 
stiftnngen. 

Am  gleichmässigsten  endlich  ist  der  Besitz  grossgrundbesitzender  Erwerbs- 
gesellchaften  vertheilt  und  erscheint  auch  absolut  genommen  sehr  beträchtlich; 
doch  wird  die  Charakteristik  desselben  durch  den  früher  schon  erwähnten  Umstand 
nicht  unerheblich  getrübt,  dass  die  als  Grossgrundbesitzer  figurierenden  Eisen- 
bahngesellschaften zwar  Besitz  in  sehr  vielen  Bezirken  mehrerer  Länder ,  aber 
doch  nur  sehr  wenig  Grossgrundbesitz  haben.  Aus  diesem  Grunde  steigt  dann 
auch  sofort  der  Antheil  derjenigen  Länder  an  der  Gesammtzahl  der  Grossgrund- 
besitzungen sehr  bedeutend,  welche  wirklich  grosse  Erwerbsunternehmungen  von 
provinzieller  Bedeutung  haben  ^  wie  Steiermark  mit  seiner  alpinen  Montangesell- 
schaft und  Mähren  mit  seinem  Verein  der  Zuckerfabriken  u.  a. 


556 


Karl  Tkeodor  ron  Inima-sieriess: 


Welche    Bolle   jede    der    aafeesiellten    Besicz-KatecorieB      iaaokdb  4e 
eiDzelneo    Länder  ipielt,  wird  klar,  wecn  wir  cie  VerbiltniMiahlev 
denen  dieselben  einerseit-*    mit    ihirrm  Besitz   üi-erhanpt .    andereneits 
GroÄSgr  und  besitz  speciell  innerhalb  df:T  iie«&mintinenge  der  BeaitzannB^ 
wei.*ie  GrosBgmndbeBitzQDgen     de«  einzelnen  Landes    participiereii.      Wir 
dabei  folgende  Uebersicht. 

Percentantheil    der  einzelnen  Besiiz-Kaiegorien    an    der 
Beaitzangen ,     beziehnnga weise    Grosägrandotäitz-iBgen    der   GrossgnuidbeatKr 
den  einzelnen  Landern. 
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In  der  Mehrzahl  der  Länder  bilden  also  die  Besitzungen  des  groH- 
begUterten  Adels  allerdings  die  Majorität  aller  Güter  des  Grossgrandbesitzes.  Am 
stärksten  ist  dieses  Uebergewieht  bezüglich  der  Besitzungen  Überhaupt  in  Sali- 
bürg,  Böhmen,  Fähren,  Schlesien  und  Nieder  Oesterreich  ,  bezüglich  der  großes 
Guter  auch  noch  in  Ober-Oe&terreich,  Kärnten  .  Krain  und  im  Küstenlande.  Abei 
auch  in  Steiermark,  Galizien  und  der  Bukowina  bilden  die  grossen  Güter  des  Adeh 
wenigstens  noch  40 — 60  Percente  der  Gesammtzahl  der  bezüglichen  Länder, 
wahrend  Tirol  mit  Vorarlberg  und  Dalmatien  ganz  exceptioneUe  VerhSltniss 
zeigen  ;  das  letztere,  ganz  ohne  gross^rundbesitzenden  Adel ,  kann  wegen  seinei 
so  sehr  verschieden  gesellschaftlichen  Zustände  gar  nicht  mit  den  anderen  Länden 
in  Parallele  gestellt  werden;  Tirol  und  Vorarlberg  aber  mit  ihrem  alten,  zahl 
reichen  und  historisch  so  bedeutenden  Adel  .sind  durch  eine  Verkettung  der  Um- 
stände, unter  denen  nur  die  frühzeitige  politische  £mancipation  des  Bauemstandei 
und  der  allgemeine  culturelle  und  wirthsehat'tliche  Niedergang  seit  der  Gegen- 
reformation hervorgehoben  werden  sollen,  fast  vollständig  um  ihren  ehemals  reidi- 
begüterten  Adel  gekommen.  Für  die  wirkliche  Bedeutung  des  Adels  als  Gross 
grundbesitzer  in  den  einzelnen  Ländern  sprechen  allerdings  die  absoluten  Zahlen 
noch  ungleich  deutlicher  als  die  relativen ;  die  832  Güter  von  adeligen  Gross- 
grundbesitzern  in  Böhmen  z.  B.  deuten  doch  auf  eine  ganz  andere  Adelsmacht  in 
diesem  Lande,  als  die  26  in  »Salzburg,  obgleich  beide  i'a:?t  den  gleichen  Peroentsati 
im  Lande  (64*5  und  65*0)  aiLsmuchen.  Und  unter  diesem  Gesichtspunkte  ist  ce 
denn  auch  nichts  Geringes,  dass  der  gro>jSgrundbesitzende  Adel    in  Galixien    875 


BesitEUDgen,  darunter  309  gtoite  GUler  hat,  obgleich  er  nar  mit  45-7,  besiehiings- 
weiac  47'ä  Percenten  An  der  Geeammtxahi  im  Lande  bethailigt  ist.  AelmUch 
seigC  Hieb  der  Adel  in  Schleuien  trots  gleicher  Vcrbältniüssablen  dem  in  Ober- 
Oeat«rreioh,  ja  ttelbst  >n  KärateD  and  Erain  enl§chleden  überlegen. 

Der  bürgerliche  GroBsgru od be ei ti  bringt  es  nur  in  (jaUziea,  der  Bokowina 
und  Dalmatten,  be.Etiglicb  der  grossen  Güter  auch  noch  im  Easl«alaQde,  zn  einiger- 
massen  stürben  Yertretnng.  Die  Erklärung  dieser  Erscbeinang  liegt  in  Dalmatien 
bei  dem  Fehlen  des  Adels  anf  der  Hand;  bezüglich  Galiziens  haben  wir  die 
Umstände  schon  früher  erlirtert,  welche  diesetn  Lande  einen  so  starken  Antböil 
an  der  Geaainmliiabl  der  dem  bürgerlichen  ßrossgrundbeeitze  überhaupt  gehörenden 
Guter  versokatTen ;  es  ist  nun  doch  bei  der  länderweisen  Batraohtung  noch  besonders 
hervor  in  heben,  daas  sich  in  Galisien  Adel  und  BSrgerthnm,  wenn  dieser  Ansdrnok 
für  die  nichlAdeügen  Grosegrundbeeilzer  dieses  Landes  allgemein  zntreffend  ist,  in 
Bezog  auf  ihre  Antheile  am  Grossgrnnd besitz  die  Wage  halten,  eine  ßiscbeinnog, 
welche  in  anderen  Ländern  nirgends  auch  nur  annähernd  anftritt.  Die  verwandten 
Verbältnisee  der  Hakowina  sind  anf  ganz  dieselbe  Weise  zu  erklären;  im  KQsten- 
laude  gestatten  die  kleinen  absoluten  Zahlen  nicht,  die  Erscheinung  aus  allgemein 
wirkenden  Ursachen  la  erklären. 

Der  Gemeindebesitz  nimmt  nur  in  Tirol  und  einigennaseen  in  Dalmutien 
eine  uamhartc  Stelle  innerhalb  des  ganzen  Besitzes  der  Gros sgrundbesi teer  ein;  ja 
in  ersterem  Lande  sind  es  fast  nur  Gemeinden  ,  welche  Grossgr  und  besitz  ungen 
haben,  freilich  zum  Theil  solche,  deren  bedeutsame  Geechichte  mit  der  Geschichte 
des  ganzen  Landes  aufs  Innigste  verknüpft  ist  (Ampezeo ,  Fleimser  General- 
Gemeinde  1). 

Der  Kirohenbesitz  ist  für  die  Charakteristik  des  tirosegrandbesitzes  in 
keinem  einsigen  Eronlande  von  Belang,  vrobl  aber  steigt  der  Antheil  des  Kloster- 
besitzes  in  Nieder*  und  Ober-Oesterretcb,  Salzburg,  Steiermark  und  in  Dalmatien 
so  hoch  an  ,  daas  er  wesentlich  zur  Signatar  des  GroHSgmndbesitzes  dieser  Länder 
gehUrt,  während  die  Nord-  und  Nordostlünder  nur  in  sehr  geringem  Masse  mit 
Grossbesitz  der  Klöster  versetzt  sind. 

Noch  weniger  als  der  Kirchenbesitz  ist  der  Grossgrundbesitz  der  Stiftungen 
und  fonde  in  irgend  einem  Lande  von  Belang;  und  auch  der  indostrielle 
Grossg rundbesitz,  dessen  Antbeil  an  der  Gesammlzabl  der  Besitzangen  des  Gross- 
grnndbesitzes  in  den  Alpenländern  und  im  Kiistenlande  beträchtlich  hoch  steht, 
in  Tirol  sogar  bis  auf  43  Peicente  steigt,  kommt  mit  grossen  Gütern  doch  nar 
in  Ober-Oest erreich,  Steiermark,  KUrnten  nnd  Erain  zu  einiger  Geltung  fUr  die  - 
Gesammtcharakterintik  des  Grossgrundbesitzes  dieser  Länder ;  da  es  sieh  aber  in 
allen  diesen  Ländern  doch  nur  um  sehr  geringfügige  absolute  Zahlen  handelt  und 
Überdies  die  Mehrzahl  der  grossen  Besitzungen  auf  eine  einzige  industrielle  Unter- 
nehmnng,  die  alpine  Montange Seilschaft,  entfallen,  so  ist  darUber  weiter  kein 
Wort  zu  verlieren. 

Im  Ganzen  genommen  geben  demnach  in  den  deutschen  ÄlpenlSndern, 
(mit  Einschluas  von  Nieder-Oesterreich  aber  mit  Ansnahme  von  Tirol)  und  in  Uäbren 
Adel  und  Kirche  (nebst  Klöstern),  in  Steiermark  nnd  Krain  speciell  auch  Erwerbs- 
gesellschaften ,  in  Tirol  Gemeinden,  im  Kiistenlande,  Böbmeo,  Galizien  and  der 
Bukowina  Adel  und  BUrgerthnm  dem  Grundbesitz  sein  besonderes  Gepräge, 
Während  in  Dalmatien  Btlrgerthnm,  Kirche  und  Gemeinden  ausschliesslich  auf  die 
Charakteristik  des  Groasgmndbeaitzes  einwirken. 


titatliUsche  Uatialactirirt.  iss< . 


Mittheilnngen  nnd  Miscellen. 


stand  und  Forfgangs-Verhältnisse  der  SohQler  Wiens. an  den  stidtischen  BOrger-  und  all- 
gemeinen Volkssohttlen  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1882/1883. 


Das  statistische  Departement  des  Wiener  Magistrates  gibt  seit  Beginn  des  lau- 
fenden Jahres  neben  den  schon  länger  bestehenden  Wochenübersichten  nnn  anch  Monats- 
berichte herans,  welche  sich  den  besten  ähnlichen  Veröffentlichungen  anderer  statistischen 
Bnreanx  ganz  ebenbürtig  stellen.  Besonders  anerkennenswerth  ist  die  £inrichtong,  dass  den 
ihrer  Natur  nach  sich  regelmässig  wiederholenden  Angaben  über  meteorologische  Vorkomm- 
nisse, Trauungen,  Geburten  und  Sterbefftlle,  Sanitätspflege  u.  dgL  auch  „besondere  Mitthei- 
lnngen^ beigegeben  werden ,  welche  die  jeweilig  sich  neu  ergebenden  statistischen  Tbat- 
sachen  aus  den  verschiedensten  Zweigen  der  Stadtverwaltung  zur  allgemeinen  Kenntniss 
bringen.  Eine  solche  Mittheilung  ist  auch  im  jüngsten  Maihefte  unter  dem  oben  angeführten 
Titel  enthalten,  welche  so  interessante  Einblicke  nicht  in  die  Schul  Verhältnisse  allein,  son- 
dern aoch  in  die  wirthschaftlichen  und  socialen  der  Stadt  bietet,  dass  sie  wohl  Wiedergabe 
und  einige  Beleuchtong  verdient.  Der  am  Schlüsse  reprodncierten  Tabelle  des  Heftes  lässt 
sich  entnehmen:    ' 


St  a( 
nn  ( 

Von  Je  100 

' 

Itbezirke 
i   Classen 

1       '                  — -^ 
,i                Knaben  wurden 

Mädchen  wurden 

jl       reif 

nicht  reif 

nicht 

reif 

nicht  reif 

nicht 
geprüft 

erklärt 

geprüft 

erklärt 

I. 

•        ••••■ 

I 

87-42 

11-60 

0-98 

88-19 

9-76 

2-06 

II. 

81-66 

17-37 

0-97 

83-14 

15-66 

1-30 

III.     . 

81-32 

17-87 

0-81 

79-01 

17-97 

3-02 

IV. 

'     83-69 

16-66 

0-86 

82-22 

15-56 

2-23 

V. 

8001 

18-63 

1-36 

80-26 

17-33 

2-41 

VI.    . 

83-86 

14-96 

1-18 

86-93 

12-90 

117 

VII.    . 

83-99 

14-90 

1-11 

84-61 

14-34 

1-05 

VUI.    . 

86-67 

13-98 

0-36 

86-67 

13-52 

0-81 

IX.    . 

86-27 

13-92 

0-81 

86-26 

14-06 

0-68 

X.    . 

77-26 

20-99 

1-76 

78-61 

19-21 

2-28 

Zusamme 

u  . 

82-73 

16-24 

1-03 

82-88 

15-33 

1-79 

I.  c 

lasse    .... 

84-61 

14-36 

1-14 

8282 

15-63 

1-66 

II. 

» 

83-83 

16-31 

0-86 

83-11 

15-61 

1-28 

III. 

1» 

« 

8rl0 

17-86 

1-06 

82-21 

16-37 

1-42 

IV. 

» 

• 

81-84  . 

17-33 

0-83 

82-46 

15-95 

1-69 

V. 

» 

• 

82-23 

16*82 

0-96 

80-66 

17-08 

2-27 

VI. 

n 

• 

81-02 

17-59 

1-39 

83-14 

14-31 

2-55 

VII. 

n 

• 

82-30 

16-97 

1-73 

86-32 

11-29 

2-39 

vin. 

n 

• 

• 

92-43 

6^1 

0-86 

96-88 

3-09 

1-03 

Mitthetlangen  lud  Miacsllan. 

Die  ZaerkeDouug  der  Heire  Ut  hierbei  SD  snfRQfaaaea,  dasx  bei  der  I.bisTEI  CkBU 
daroater  die  Fähigkeit,  in  die  niclisl  habere  CJuee  aafz  aste  igen,  und  bei  der  Vni.  Classe 
<iits  mit  inrnclcgelegteiD  schul pfiichtigea  AJter  erreichte  Ziel  der  Volksachile  und  damit  ili« 
RiitlaimiDg  aas  derselben  ed  Teiatehen  ist. 

Wenn  im  AUgemeinen  an  den  commQDalea  Schnlen  Wiens  nar  etwas  sber  vier 
fünftel  der  Schulkinder  (in  Zeugniss  der  Reife  erhal.ea,  nnd  über  ein  Sechstel  derselliSD 
verbnllen  wird  ,  dieeelbe  Classe  en  vtederholen  ,  bo  kaon  die»  wohl  als  Beleg  gelten ,  du« 
es  mit  dem  Lcbi-gaUBe  der  hauptstüd tische n  Sehalen  nicht  leicht  genommen  wird.  Dabei 
ergeboD  sich  aber  hachst  beEeichoende  Uatersehiede  nach  den  Stadibezirken.  In  der  innersD 
Stadt  werdeo  die  nieiBten  Kinder  reif  erkannt,  das  Gegen th eil  kommt  im  X.  BoNlrke  (Favo- 
riten) vor,  wo  ein  volles  Fünftel  der  Kinder  ala  nicht  reif  befanden  wird,  nnd  diesem 
stebt  mit  nngitnetigem  Resnltate  der  V.  Bezirk  (Margarethenf  am  uäubsten.  Da  llksat  sich 
die  NMchwirkang  des  allgemeinea  Wob  1  habe nbeilHgra des  nnd  der  hierdurch  bedingten  iDcialen 
Znütände  gar  nicht  verkennen.  Denn  wenn  anch  die  innere  Stadt  ebenso  Arme  beherbergt. 
als  der  vor  der  Octroylinie  gelegene  Bezirk  Favoriten  Vermögliebe,  so  sind  relativ  im 
Seme  der  Stadt  doch  «ntschledea  mehr  Boiche  nnd  Wohlhabende  xn  Hanse,  als  in  dem 
entferoten.  durch  die  Lage  ansser  der  Verz eh rnngsateuoT' Grenze  billigeren  X.  Bezirke,  oder 
selbst  in  dem  zahlreiche  Fabriken  amfossenden  T.  Brairke.  Auch  bei  den  nogepräft  Ge- 
bliebenen wiederhalt  sich  die  gleiche  Brecbeiuung,  die  Knaben  stehen  in  Favorileo  am 
hSchsteti .  in  Uargarothen  nächst  hoch ,  weil  die  armen  Eltern  dort  mehr  geaüihigt  sind, 
ihre  Kinder  vor  dem  vollen  Brreiuhen  der  sclialpilichtigen  Altersgreuxe  zu  irgend  einein 
Erwerbe  anzuhalten.  Bei  den  Hkdchen  hat  im  Sohalseugnisa  lüt  die  weitere  Lebensbahn 
in  der  Reget  weniger  Gewicht,  daher  anch  auf  die  Erlangung  eines  solchen  weniger  gesehen 
wird  nnd  mehr  Uädchen  aSi  Knaben  der  Schale  ohne  Prfifnng  entnommen  werden.  Dies 
Rodet  selbst  in  wohlhabenden  SUdtbetirken  statt,  wie  in  der  inneren  Stadt  und  im  III.  Be- 
zirke (LandstmEse) ;  die  hohe  Ziffer  der  nngepiäfteu  im  X,  Bezirke  hat  dagegen  wohl  die 
gleiche  Ursache ,  wi*  bei  den  Snabea,  Es  kann  daher  ans  diesen  Ergebnissen  geschlossen 
«erden  ,  dau  der  Erfolg  des  Tolksschnl -Unterrichtes  im  genauen  Verbältnlssa  Kum  durch- 
ichnittlicben  Wohlliatienheitsgrade  stehe,  je  besser  der  letztere,  desto  vollkommener  der  erstere. 

Nach  Claisen  lässt  sich  bemerken,  dass  nicht  sowohl  in  der  1.  Claise,  also  beim 
Beginne  des  Unterticbles ,  sondern  erst  in  den  weiteren  ein  strengerer  Massalab  ao  die 
Leistungen  der  SchtUer  gelegt  wird.  Die  Zahl  der  unreif  Erklärten  nnd  znr  Wiederhulung 
derselben  Classe  Terhaltenen  Ist  in  der  I.  und  auch  in  der  U.  Classe  weit  nicht  so  gross, 
als  in  dea  weiteren  bis  sur  Tl.  Ciasee.  der  I.  Classe  der  BQrgerschule.  Nnr  in  der  VIII  Classe 
tritt  Blas  entschieden  mildere  Benrtheilang  der  Leistungen  (hei  den  Uädchen  schon  in  der 
Tl.  nnd  Ttl.  Clisse)  ein  nnd  es  acheint,  dass  man  die  jungen  Lenle,  welche  die  obere 
Grenze  des  schul pSichtigen  Altera  erretchl  haben  nnd  die  selbst  bei  geringen  Erfolggn 
schwer  darilber  hinaus  znm  Sohnlbesnch  verhatten  werden  kSunen,  naobsichtiger  benrtheilt, 
als  beim  An&lsigen  in  habere  Cluaeo. 

Die  erste  Coloune  der  an  Scblnsse  gegebenen  Tabelle  enthält  die  Tertheilnng 
der  slädtischen  Schulkinder  nach  CUssen,  ond  diese  ergibt  in    Percenttahlen  nmgelegt: 

Knaben  i  Hildohen 


I.  Classe     ,    . 

.    ,    1895 

u.     » 

.    .    19-07 

n.     „ 

.    ,    IS'IO 

IV.      „ 

-    .    1686 

V.       , 

.    .    12-85 

VI,       . 

.    .      8-17 

n.     , 

.    .      3-62 

in.     „ 

.   .      1-38 

L  Claue    . 

.   .   .    18-51 

a.     „      . 

.       .    17-97 

11.     , 

.   .   .    18-10 

V.      n 

.   .    .    15-38 

V.      . 

.    .   .    12BI 

1-     . 

.   .    .      964 

1.     „     . 

...      6-62 

n.     „ 

.    .    .      2-27 

I 


Bei  den  Knaben  weist  die  I.  Classe  weniger  Schalbesnchende,  als  die  II.  und  111, 
auf.  Ee  hängt  dies  mit  der  strengen  Einhaltung  der  Vorschrift  zusammen,  dass  kein  Scbtil- 
kind  vor  dem  Tollandelen  ti,  Lebensjahre  in  die  Schule  autgeDommen  werden  darf.  Kinder, 
welche  dieses  Alter  nach  Beginn  des  .Schnljahrea  erreichen,  erhallen  daher  sehr  btLnftg  hlus- 
liehen  Dnterricht  und  wird  dann  im  nächsteu  Schaljahre  nach  Ablegnng  einer  Prüfung  die 
Aufnahme  in  die  II.  ood  selbst  III.  Classe  erwirkt.  Dies  ist  namentlich  auch  bei  den 
U&dchen  der  Fsü.  d&ber  deren  Freiineuz  in  der  111.  Classe  höher  als  in  der  II.  steht.  In 
den  hrihereu  Classeu  ergibt  sich  natfirlicb  ein  zunehmender  Backgang ,  welcher  namentlich 
bei  den  Knaben  von  der  V.  Classe  an  von  Bedeutnng  wird,  weil  ein  guter  Theil  der 
Knaben  nach  der  IT.  Ctasae  an  Mittel-  nnd  sonstige  Schnlen  äbertrill.  Die  Uädchen  harren 
auch  in  den  Oberclassen   etwas  mehr  an  der  Tolksschole  ans. 

Die  Tabelle  läist  aber  noch  weiter  entnehmen,  welche  Ursachen  der  Versagnug 
des  ReifesengnisB^s  eu  Grunde  lagen.  Dieser  Ahachniu  der  Tabelle,  in  Betativzahlen  nm- 
gelegt, ergibt: 


1 

Von  Je  10« 

■ 



Knaben                          ||                         Uidohaa 

wardon  unnit  erbJkrt  -weeta 

^^bfi  rUs*«n 

1 
1 

1} 

1 

fl 

1 

|l 

1 

1 

11 

1 

1 

II 

H 

5| 

n 

w  ^ 

0-fiO 

4R4 

4-92 

O-fiO 

0-60 1  0-64 

1-31 

3-84   3-66 

0-ES 

03S 

033 

B.-n 

]■«« 

a-m 

H-VM 

2-11 

1-06  1 1-ll 

3-22 

5-221  4-14  ]  1-37 

I-IH 

»4.1 

1-43 

4-41 

HMI« 

2-1ti 

2-18 

0-H7 

3-25 

6-23  ;4'67.' 1-41 

114 

1-17 

^Ktv 

0'70  1  4'86 

rt-Hj 

2-31i 

11-73 

(K-ft! 

2-86 

5-31 1  5-88  1 0'60 

(ISO 

0»1 

1-96  ■  5 '40 

7-31 

1-H9 

HW 

a'81 1  5-64  ;  5-27  1 1'09 

1-1» 

i;m 

1-28  1  399 

«■79 

l'KI 

«-2H 

(179 

1-75  !  5-66  ,  3-87  !  0-64 

(H5 

I1H4 

0-87  '  4 '83 

«■V(i 

!■;« 

0-5Ö 

IhM 

2M 

497    4-02    1-01 

(Ml 

0-80 

^11 

I'04  ,  4'66 

5'Hti 

1-5H 

0'66>Oa8 

M-7H 

4-51    3-50    1'34 

l)-43 

0-9B 

IX 

0'95:5i3 

ft'IK 

V7H 

046 !  049 

2-21 

4-741  4-89    0-9410-60 

0-Krt 

X 

2'95  1  5-15 

rwi 

2-24 

2-39  10-28 

3-40 

B-9516-45    l-33|2'06'Ü-96 

lia  UauEea  . 

1-35 

4 89 '  642 

1-8«  1  1-07  1  Ü-65 

2-71 

5-30  1  4-55,  i-tJ6 

(r90 1  0'81 

I.  ClMse  .    .    . 

fiSfi 

<i-M 

a-ft;i 

1-40 

0-54  0-79 

3-87 

6-31 : 3-08 1 0-96 

0-54' 0-87 

n 

1  19 

4-H7 

«■INI 

1-92 

0-99   0-53 

a-'/; 

5-84   4-41 1 1-20 

0S5  1 0-83 

m.     „ 

im 

fi-li9 

7-49 

212 

1-31  1  0-61 

2-4« 

5-64    5-38 !  1-26 

1-15  0-53 

IV.      ,       ... 

\m 

4-H7 

«■Hl 

'/■hl 

1-63  i  0-65 

2-«« 

4-89  !  5-54 

M7   1-29  0-Sl 

V.        ^         .    ,    , 

()'H4 

4-HH 

7lf) 

2-(M 

1-30   0-60 

2  31 

5-40  1  5-53 

1-33   1 29  , 1-38 

VI.       „ 

KW 

■AT?. 

9-HO 

1-42 

0-«2    113 

VM 

482   4-31 

O«   1-09 ;  0-76 

vir,     ,        ,  . 

H-.1.1 

;^■9ft 

9'H:i 

0-49 

0-88 1 0-74  il  1-93 

2  55  1  4-58 

0-42 1 0-62 1 1-30 

vm.     „      .     . 

l'ÜÖ 

saa 

0-22 

0-22 

— 

0-2« 

1-29 

116 

013 

013 

013 

SaaUglich  der  wegen  Er&ukheit  aoreif  Erklärten  fallt  auf,  dftss  doppelt  an  rie] 
Uädcben  als  Enabrn  vorkommen.  Eh  hängt  dies  aaf  a  Engste  mit  den  TittUtätaverhUtniMen 
dff  Grossstadt  zasammen,  V.  K  i  t  e  berechnet  in  seiner  jüngsten  Mortalilätstafel  von  Wien ') 
OBter  100.000  Lebondan  2f>8t>  gestorbene  Knaben  im  schul  p  Hiebt  igen  Alter  gegen  404V 
Mädchen  nnd  die  Tarel  des  CommQnal-Bnreana  läast  abaehmea,  dass  ebenso,  vie  bei  dar 
Moitalität ,  anch  bei  der  Morbilitäc  die  U^kdcliea  während  des  schalpfticlitigen  Alters 
schlechter  beglellt  sind.  Wieder  aber  hebt  sich  der  X.  Becirlc  mit  einer  besonders  hohen 
Zahl  kranker  Kinder  beider  Geschlechter  hervor,  nnd  ebenso  daruh  gleiche  der  Unreifen 
vegen  schuldbarer  Scholvenänmiuise .  beides  wieder  eine  Foljce  der  Ärmnth  des  grüeseren 
Theiles  der  Bevohner  in  diesem  Bezirke,  welche  mangelhafte  PSege  duiI  Ernäbrong  der 
Kinder,  sowie  hänägere  Tetwendang  derselben  zo  Er werbsi wecken  im  suhnl Pflichtigen  Alter 
mit  sich  bringt.  Bemetkenswerth  ist,  dass  im  Ganzen  die  Tslentlosigkeit  mehr  bei  den  Uädcheo, 
dagegen  die  Trägheit  mehr  bei  den  Knaben  vorgefanden  wird,  hierbei  aber  der  verscbiedene 
Woblhabenbeitsgrad  der  Stadtbezirke  nnr  sehr  geringe  Nach  wirk  nng  übt.  Wobl  aber  lässt  «ich 
eine  solche  wieder  bei  den  Unreifen  wegen  mangelhafter  Erziehung  bemerken;  der  X  Besirk 
hat  die  meisten  derselben,  nnd  zwar  mehr  Knaben  als  Mädchen,  wei!  die  dam  Erwerbe 
ausser  Haas  nachgehenden  Arbeiter  ihre  Kinder  weniger  beanfsicntigen  und  leiten   können, 

Nach  Classen  kehrt  wohl  bei  den  Mädchen  jene  grössere  Disposition  xa  Erkran- 
kangen  wieder,  daneben  aber  xeigt  sieb  dieselbe  bei  beiden  Geschlechtern  in  der  I.  Classe 
am  stärksten  nnd  nimmt  mit  dem  Ansteigen  der  Classen  ab.  Es  scheint  also  thatsSchlich, 
dass  die  8 an itätH Verhältnisse  der  Kinder  in  dem  Masse  bessere  werden,  als  sich  diese  mehr 
nnd  mehr  an  die  Scbnlulmosphära  gewöhnen.  Auch  die  Talentlosigkeit  tritt  in  der  I.  Classe 
am  binflgsten  anf  nnd  verliert  sich  sasehends  in  den  hüheren  CloBsen;  mit  der  Trägheit 
dagegen  scheint  es.  besonders  bei  den  Knaben,  umgekehrt  zu  gehen ^  in  der  VI.  und 
Vn.  Classe  mnaa  fast  ein  Zehntel  der  Schnlbes achenden  wegen  Trägheit  nnreif  erklärt 
werden.  Auch  die  mangelhafte  ErEiehuog  macht  sich  nicht  sofort  beim  Eintritte,  sondern 
ant  von  der  III.  bis  xor  V.  GUbsb,  wo  eben  acbon  etwas  gtCssere  Anfordernngen  gestellt 
werden,  bei  den  Erfolgen  der  Schüler  geltend.  S, 
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Das  neue  Spielkarten-Gesetz  und  seine  Erfolge. 

Nachdem  durch  das  Oeseto  vom  15.  April  1881  dar  Spielkartenstempel  um  ein 
nicht  ünbedentendes  erhöbt  wnrde ,  ist  es  nicht  ohne  Interesse ,  za  nntersncheo ,  wie  sich 
diesem  Gesetze  gegenüber  das  Publikum  and  die  Ersenger  der  Spielkarten  verhalten  werden, 
da  durch  dasselbe  einerseits  die  Spielkarten  bedeutend  vertheuert  wurden,  andererseits  durch 
das  neue  Gesetz  das  Gewerbe  der  Spielkarten-Erseugnng  als  ein  conoessioniertes  erklärt 
wurde,  und  nur  nach  rorheriger  Zustimmmung  der  suständigen  Finanz-Landesbeh5rde  ein 
solches  Gewerbe  verliehen  werden  kann. 

Schon  zu  Beginn  dieses  Jahrganges  ^)  versuchten  wir  ans  den  noch  mangelhaften, 
an  die  Finanz-Landesdirectionen  eingelangten  Berichten  ein  ürtheil  zu  schöpfen,  inwieweit 
dieses  neue  Gesetz  im  Laufe  des  ersten  Jahres  seines  Bestehens  sich  wirksam  gezeigt  hat. 
Neuerdings  liegen  uns  nun  über  die  beiden  ersten  Jahre  seit  Einführung  dieses  Gesetzes 
die  amtlichen  Berichte  der  einzelnen  Finanz-Landes-  und  Bezirksdirectionen  vor  und  gestatten 
uns,  ein  eingehenderes  Urtbeil  darüber  auszusprechen. 

Was  den  Stand  dieses  nun  concessionierten  Gewerbes  betrifft,  so  stellt 
sich  derselbe  für  die  vier  abgelaufenen  Jahre  dieses  Decenniums  wie  folgt.  Die  Zahl  der 
Spielkarten-Erzeuger  belief  sich  im  Jahre: 


1880  18«1  1882  1888 


in  Nieder-Oesterreich  auf  10 

10 

10 

11 

„  Ober-Oesterreich  .     „      1 

1 

1 

1 

„  Steiermark    ...     „1 

1 

1 

1 

im  Küstenlande     ...      3 

3 

3 

3 

1880  188t  188S  1883 


in  Tirol auf    7 

n  Böhmen ,     15 


Mähren 


7 

15 

4 


6 

14 

3 


6 

12 

3 


Zusammen  ..    41     41     38     37 


Mit  Ausnahme  der  Länder  Tirol,  Böhmen  und  Mähren  blieb  in  den  vorgenannten 
Jahren  die  Zahl  der  Spielkarten-Erzeoger  eine  gleiche,  welche  sich  im  letzten  Jahre  in 
Nieder-Oesterreich  nur  um  eine  Concession  hob.  In  Tirol  und  Mähren  wurde  im  Jahre  1882 
je  einem  Fabrikanten  die  Concession  nicht  ertheilt,  während  in  Böhmen  im  Jahre  1882 
sieben  kleine  Spielkarten-Erzeuger,  welche  dieses  Geschäft  nur  nebenbei  betrieben  hatten, 
nicht  um  die  Concession  eingekommen  sind;  im  Jahre  1883  dagegen  zwei  die  Concesiiion 
wieder  niedergelegt  hatten;  in  den  übrigen  im  Reichsrathe  vertretenen  B^ önigreichen  und 
Ländern  findet  keine  Spielkarten-Erzeugung  statt. 

In  ziemlich  gleichem  Verhältnisse  verblieb  in  den  letzten  beiden  Jahren  seit  der 
Einführung  des  Denen  Spielkartengesetzes  die  Zahl  der  Drucker,  in  deren  Druckerei 
Kartenblätter  hergestellt  werden ,  dann  die  Zahl  der  Colorierer  und  Hilfsarbeiter 
bei  der  Kartenfabrikatioo,  wie  die  nachfolgende  Zusammenstellung  ersichtlich  macht: 

Zahl  der 
Colorierer 


Zahl  der  Spielkar- 
ten-Drucker 


Zahl  der 
Hilfsarbeiter 


in  Nieder-Oesterreich 

„  Ober-Oesterreich    . 

„  Steiermark    .   .    . 

im  Küstenlande  .    .    . 

in  Tirol 

.  Böhmen 


Mähren 


i88i 
10 

1 

2 

9 
2 


1888 
10 

1 

2 

1 
2 


1882 

10 


1883 
10 


1 
1 


1 
l 


1888 

128 
3 
2 

55 
5 

26 
3 


1888 
130 

3 

2 

63 

4 

27 
3 


Zusammen  ...       24  24  13        13         :^22      232 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Zahl  der  mit  Spielkarten  Handeltreibenden 
oder  mit  der  Anzahl  der  Verschleisser,  deren  Zahl  vor  EinfÜhrang  dieses  neuen  Ge- 
setzes eine  sehr  grosse  war.  Nach  den  amtlichen  Ausweisen  stellt  sich  seit  der  Einführung 
des  neuen  Spielkartengesetzes  der  Stand  dieser  Verschleisser  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  (ohne  Dalmatien)  wie  folgt.  Die  Zahl  der  Spielkarten -Ver- 
schleisser belief  sich: 


zu  Anfang 
1881     1888 


zu  Ende 


1888    1883 

in  Nieder-Oesterreich  auf  880   672  753  753 


„  Ober-Oesterreich 
„  Salzburg  .  .  .  . 
„  Steiermark  .  .  . 
„  Kärnten    .    .    .    . 

„  Krain 

im  Küstenlande    .    . 


n 


411 
215 
319 
203 
45 
67 


300 

145 

158 

99 

42 

47 


266 

145 

268 

37 

99 

43 


263 
142 
275 

37 
101 

40 


in  Tirol  .  .  . 
„  Böhmen  .  . 
„  Mähren  .  . 
„  Schlesien  . 
„  Galizien  .  . 
.  d.  Bukowina 


auf 


n 


ZU  Anfang 
1881        1888 

428  335 
4.534  2.261 
4H2  394 
132  65 
314  178 
50   19 


zu  Ende 
18.^2        1883 

528  561 
2.420  2.560 
444  478 
111  111 
294  317 
35       32 


Zusammen  .    .  8.030  4.715  5.443  5-670 
Zieht  man  daher  eine  Vergleichung   mit  dem  letzten  Jahre    vor    EioführuDg    des 
neuen  Gesetzes,  so  sinkt  die  Zahl  der  Verschleisser  im  Durchschnitte  der  Länder   nm  beinahe 
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die  Biirte  d«r  Zahl;  nacb  ilen  Berichten  der  Pinanz-LBiideEdirucUaneii  Hank  die  S^abl 
SpieUartenfaändler  in  Steiennark.  Eämten,  Bähmen.  Scblselen  und  in  der  finkoviat 
Anfuns  1881  aal  1882  am  die  volle  EDUfte.  iti  Nieder-  nod  Ober-Oesterreich 
lande,  io  Tirol,  Mährea  und  Gftlisieo  um  eio  Dritlel.  —  Die  CrBacho  dieaaa  bedeatvoiloa 
Klickgauges  »a  VerscUeiuitellen  war  eiseiseila  in  der  VerpRichloiig  der  Händler  «nt 
FahniDe  d«r  VerschleissregiaCer  in  ancben.  da  nicht  nar  die  Krämer  aaf  dem  Lande,  sondern 
ancb  die  EanflbQte  in  der  Stadt  Rieh  acheatea,  eine  amtlich  geforderte  Anfscbreibnng  in 
rühren,  tunsomebr,  indem  bei  einem  geringen  Gewinn  durch  den  Terkauf  der  Sorten  auf 
die  Ourlchtigkeit  der  Aufscbreilinng  xiemüch  hohe  Strafen  fieeetzt  «ind;  aadererMite  war 
sie  in  dem  geringerea  Verkaufe  von  Karlen  begrändel,  du  durch  den  erhöhten  Preis  di^r 
Kaitenspiele  dieae  oft  bii  «ur  Dakenntlichkeit  auagenatEt  werden,  endlich  in  der.  jedoch 
durch  den  Finaus-UiniBterial-Erlaaij  Tom  26.  September  188^  abgeslelltan  Eintreibung  einer 
Steuer  für  den  Handel  mit  Spielkarlen  ale  Kebecorwerb.  Dies"  Ursacben  scheinen  auch  noib 
fdr  das  Jahr  1883  in  Ober-Oeaterreich  ,  in  Kärnten  und  im  Eiintenlande  wirksam  geblieben 
xa  Min.  während  in  den  übrigen  Ländern  der  groaae  Mangel  an  Voracbleüsglallen  dach  wiU' 
der  Viele  bewog,   sich  diesem  Gesohifta  trots  der  strengen  Controte  sa  widmen. 

Was  die  Erzeagang  der  Kartenspiele  anbetrifft,  m  ist  au  unterscheiden 
di*  Erseognug  solcher  Karten,  die  im  Inlaade  varbrancbl  und  deshalb  aljgettenpelt  werden, 
und  jener,  die  in  dasAnsland  anagefäbrt  und  nicht  abgestempelt  zu  werden  bmaaben.  Nach 
den  für  die  Jahre  1880  und  1881  noch  ziemlich  anüteichBu  Ausweisen  der  Fi  Dana -Landes- 
und  Bezirksdirectionen  und  nach  den  fQr  die  Jahre  188ä  und  1883  confamieu  nnd  genauen 
Berichten  dieser  Behörden  ergibt  sich  folgendes  Bild  der  Spielkartenfabrikalion  im  Intande. 
El  aarden  Kartenspiele  erieugt  im  Jahre; 

_i_s8i)  1881  isM  tum 

in  Nieder-Oeslarreicli  .    .    ,    .     937  ^81       963Jä02        921.750        992.315 
,    Ober-Oeatsrreich      ....  5800  5870  6.894  «.922 

,    Steiermark 40.000  40  553  27.955  34.489 

im  Küstenlande 1,308.839       981.632      1,424.513     l,G9;!.e09 

in  Tirol 22.459         21,147  61.480  44,868 

,    Böhmen 226.000       225-909        884.U99      1,686.170 

„    Mahren ,    .    ■       39.604         24.658  20,682  11.089 

Zusammen.    .    .^.579  983     ^,263.021      .1,33".773      4.368.t)Ö« 

Während  also  Nieder-  and  Ober-Oesterreicb .  das  KQxtenliuid  and  Bähmen  eine 
wirkliche  Vermebmng  in  der  Spielkarten-Eneugnng  des  Jahres  1663  gegenüber  den  frübersn 
Jahren  nachweisen,  ergeben  die  übrigen  Lander  einen  Bückgang  in  der  Kartenfabrikation; 
denn  die  Habe  der  Brzeu gang  in  Tirol,  welche  in  den  beiden  letzten  Jahren  gegenüber  den 
beiden  Vorjahren  nm  mehr  als  das  Doppelte  gestiegen  ia!.  dürfte  nur  eine  trügerische  sein, 
da  ja  die  Htnansgabe  nn gestempelter  Karten  in  Tirol  vor  der  Einführung  des  neuen  Spiel- 
karten-Gesetces  eine  enorme  war,  und  nan  durch  die  Vorschriften  des  neuen  GeBelEe« 
■ebr  eingeschrikukt  wurde.  Einen  bedeutenden  Rückgang  erlitt  die  Karten  -  Ersengnng 
in  H&breu  nnd  anch  in  Steiermark,  welche  Ureacbe  nach  dem  Aussprache  der  BehSrden 
in  der  bedeoteoden  Abnahme  des  Verkaufes  von  Spielkarten  ihrer  Thenernug  wegen,  und 
swar  Torzaglicb  bei  der  Land  bev  Alke  rang  su  suchen  ist.  Aber  auch  die  erhöhte  Aniahl 
von  erzeugten  Spielkarten  im  KSatenlande  und  in  Böhmen  in  den  beiden  leisten  Jahren 
basi-rt ,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  erweist,  nur  auf  einer  höheren  Aniahl  von  eipor- 
tierten  Karten. 

Wie  viele  Kartenspiele  lant  den  oingeinngten  Berichten  im  Laufe  der  angeführten 
Jahre  abgestempelt  wurdun  nnd  in  welcher  Bicbtnng  nnd  rqs  welchen  Gründen  die 
Spielkarten-Fabrikation,  beaiehunga weise  Abslempeinng  der  Spiele,  Fortschritt«  gemacht 
oder  einen  BUckgang  erfahren  hat,  zeigen  die  naeha tobenden  ZiiaamtDenatvIlungea.  Ei  worden 
Kartunapiele  der  Stempelong  onteriogen  im  Jahre: 

iitao  ]s<i  isH>  tun 

in  Niedei^Oesterrelch ....       818.854       759.427        748.145       825.510 
-    Ober-Oeaterreicb     ....  5,800  5.870  6J295  7,049 

.    Steiermark 40.000  40,553  27.955  34.489 

im  KüateDlande 72.466         89.107  63.996         66.673 

in    Tirol 22.459         27.596  51.5b2         44.991 

,    Böhmen 226.000       225.969         28tJ450       290.329 

,    Mibren ,    ,    -        39.604         24  658  20  682         11.089 

Zusammen.    .    .      1,2*5,183     l,l7i.I80       1,205,085     1,280.1.« 
Mit  Anenabme   von  Nieder-O  est  erreich ,    wo    im    letiten  Jabre  eine  namhafte  Er- 
höhung der   AnsabI  der  abgestempelten  Kartenspiele  eiulrat.    nnd  in  Ob-r-Oesterrrich,    wo 
ein  stetiges  Anwachsen  der  abinstempelnden  Karten  an  beobachten  ist,  hat  die  Absicmpelnog 
der  Kaitmspiele,    die    einzelnen   Jahre    und   Linier    mit    einander    verglichen  ,   nirbi  luge- 


11 

abl  der  ^^M 

ina  von  ^H 


564 


Mittheilnngen  und  KisceUen. 


nommen ,  in  Mähren,  im  Küstenlande  nnd  in  Steiermark  sich  sogar  vermindert.  Die 
wirkliche  VermehmDg  von  Abstempelungen  in  den  Ländern  Tirol  nnd  Böhmen  dürfte  sich 
aber  durch  die  streogere  Handhabung  des  Gesetzes  nnd  dadurch  herbeigeführte  Hintan- 
haltnng   von    der  Ausgabe  ungestempelter  Spielkarten  erklären. 

Der  Stempelung  werden  nicht  allein  die  im  Inlande  erzeugten  Spielkarten, 
sondern  auch  die  im  Auslande  erzengten  und  nach  Oesterreich  eingeführten  Kartenspiele 
unterzogen.  Ziehen  wir  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  letzten  Jahre  in  Betracht,  von  welchen 
genaue  Nachweisnngen  vorliegen,  so  finden  wir  von  den  abgestempelten  Kartenspielen 


im  Inlande  erzeugt 


in  Nieder-Oesterreich 
„    Ober-Oesterreich   . 


Steiermark 


1882 

747.969 

6.294 

27.955 


im  Knstenlande  ......  63.996 

in  Tirol 51.480 

„    Böhmen 285.281 

„   Mähren 20.682 


1883 

824.319 

6.922 

34.489 

66.673 

44.868 

289.550 
11.089 


aus  dem  Auslände 
eingeführt 


der  Stempelang  unter- 
goj^en 


1882 

176 
1 


82 
1.169 


1888 

1.191 
127 


123 
779 


1882 

748.145 

6.295 

27.955 

63.996 

51.562 

286.450 
20.682 


1888 

825.510 

7.049 

34.489 

66.673 

44.991 

290.329 
11.089 


Zusammen.   .   .1,203.657    1,277.910        1.428         2.220        1,205.085     1,280.130 

In  Nieder-  und  Ober-Oesterreich  hat  sich  somit  nicht  allein  im  letzten  Jahre  die 
Erzeugung  der  Spielkarten  im  Inlande  bedentend,  sondern  auch  die  Einfuhr  ansländischer 
Erzeugnisse  gehoben ,  während  letztere  in  Böhmen  um  ein  nicht  Unbedeutendes  sank.  Im 
Küstenland e,  in  Steiermark  und  in  Mähren  fand  keine  Einfuhr  von  Karten  statt. 

Da  nach  dem  neuen  Gesetze  nicht,  wie  früher,  für  ein  Spiel  Karten  ohne  unter- 
schied der  Anzahl  Blätter  eines  Spieles  nur  eine  Stempelgebühr  von  15  Kreuzern  zu  ent- 
richten ist,  sondern  15  Kreuzer  für  jedes  Spiel  bis  zu  36  Blätter  und  30  Kreuzer  für  jedes 
Spiel  von  mehr  als  36  Blätter  und  je  die  doppelte  Gebühr  für  lackierte  und  waschbare  Karten 
gezahlt  werden  mnss,  seist  es  auch  von  Interesse,  die  Arten  d  e  r  zur  Abstemplung  gelangten 
inländischen  und  eingeführten  Spielkarten  kennen  zu  lernen;  von  den  im 
Inlande  erzeugten  Spielkarten  waren: 


DentBohe  Karten 
(ä  32  oder  36  Blatt) 


Piquet-Karten 
(a  33  oder  36  Blatt) 


in   Nieder-Oesterr.  . 

„    Ober-Oesterreich 

,,    Steiermark     . 

im  Kfistenlande  . 

in   Tirol  .... 

Böhmen  .    .    . 

Mähren    .    .    . 


n 
n 


Zusammen 


1882 

286.448 

4.764 

13.731 

200 

41.154 

262.606 

6.685 


■.  /- 


Trapulier-Karten 
(ä  86  Blatt) 


Tarok- 
(ä  64 


Karten 
BlaU) 


1888 

324.156 

5.670 

17.492 

1.700 

30.168 

269.921 

4.119 


1882 

260.636 

266 

10.661 

5.139 

24 

1.079 

10.584 


615.588  653.226    288.389 


1883 

276.037 

132 

12.026 

1.432 

96 

1.080 

5.606 

296.409 


1882i  1888 

3.595  3.251 

3  6 
126  241 

51.595  43.076 

468  449 

17.315  15.014 

4  10 


•N     /- 


188;) 

122.023 

888 

2.275 

523 

457 

2.515 

3.369 


1883 

133.747 

672 

3.18a 

123 

565 

1.831 

1.354 


73.106   62.047     132.050    141.475 


Whist-Karten 
(ä  68  Blatt) 


18B8  1883 

in  Nieder-Oesterr.  .  74.527   84.894 


■s  /" 


Andere  Karten- 
spiele 


„    Ober-Oesterreich  238 

„    Steiermark     .    .  1.162 

im  Küstenlande  .    .  6539 

in   Tirol — 

„    Böhmen  ....  1.766 

..    Mähren  ....  40 


296 
1.547 
5.842 


1.704       - 


18<<2  1883 

7405    2.234«) 
135^       146*) 

-        14.500  *) 
9.377«)  13.5900 


■N    / 


Lackierte  oder 
waschbare  Karten 

1882  1883 

94.886  106.236 

544 
8.336 


nicht  waschbare 
Karten 


■N     /«■ 


529 
9.879 


9.255 
468 


9.870 
143 


1882 

653.083 

5.750 

19.619 

63.996 

51.480 

276.026 
20.214 


1883 

718.083 

6.393 

24.610 

66.673 

44.868 

279.680 
10.946 


Zusammen.   .84.272   94.283    10.252      30.470    113.489  126.657  1,090.168  1,151.253 


1)  Darunter  48  Spiele  Troykes-Karten  (ä  82  Blatt).  149  Spiele  Aufächlagkarten  (ä  82  Blatt), 
856  Spiele  Tasohenspieler-Karten  (ä  82  oder  36  Blatt),  19  Spiele  Tresette-Karten  (ä  62  Blatt),  852  Spiele 
Connma-Karten  (ä  62  Blatt)  und  16  Passionsspiele  (ä  68  Blatt). 

2)  Darunter  482  Spiele  Aufschlagkarten  (ä  88  Blatt) ,  564  Spiele  Taschenspieler-Karteu 
(ä  32  oder  86  Blatt),  912  Spiele  Tresette-Karten  (ä  52  Blatt)  und  336  Spiele  Concina-Karten  (ä  62  Blatt). 

*)  Darunter  75  Spiele  Hexel-Karten  (ä  32  Blatt)  und  60  Spiele  Kleindl-deutsohe  Karten 
(ä  32  Blatt). 

<)  Darunter  72  Spiele  Hexel-Karten  (ä  32  Blatt),  62  Spiele  Kleindl-deutsohe  Karten  (ä  aa 
Blatt)  und  12  Spiele  deutsche  Kinderkarten  (ä  86  Blatt). 

^)  Italienische  Karten  Ca  40  oder  62  Blatt). 

*)  Darunter  3.668  Spiele  Tresette-Karten  (ä  62  Blatt)  und  5.714  Spiele  Dobelone-Karten 
(ä  36  Blatt). 

^  Darunter  6.884  Spiele  Tresette-Karten  (ä  62  Blatt)  und  7.706  Spiele  Dobelone-Karten 
(ä  86  Blatt). 


Uittheilungea  und  UisceüeD, 


Ant  dem  A  anlande  «ardon  bexogen 


II   NiDiler-Oentur,  , 
,    ()!n)r-OB»terreich 

,    Tirol 

,    Böhmen  .... 


DantiioliB  Kart. 

Piiiuet- Karten 

Tarok            WhiMt- 

Lankiarle 

niclit 

l      - 

ISa      327 

-  -     24    864 

-  127    -     - 

122    158 

51  1.033 

1      127 

SS      114 

-        6    -        3 

2      12 

80      111 

i.om   Mi 

48        15 

25     117    66        3 

290    128 

870     651 

^ 


Zuiunmen  .   .  1.113     758      200      342       25    250    dO    670    414    298  1.014  1.922 


Bei  Tergleicbaiig  der  beiden  imgefttlirteii  Jahre  hat  somit  trots  des  auf  du 
Doppelte  erbSbten  Stempels  die  Ereeugong  der  Eartenipiele  mit  52  and  54  Blatt  nicht 
ab-,  «ondern  ebonfolta  wie  di«  übrigen  Kartenspiele  mit  32  and  3ä  Blatt  Engenommea,  a. 
KW.  erst«re  am  4  Percente,  letzten!  um  2  Percente.  Aahnllch  stellt  sieb  das  Verhältniss  bei 
den  laekiBrtea  oder  «ucbbarea  und  nivbt  «aae-bbsren  Kartenspielen  heraaa ;  van  dienen  er- 
eielten  die  wnscbbaran  eine  Zaoabne  um  II  Percente,  die  nicht  waschbaren  eine  Zunahme 
um  6  Percento, 


Inwieweit  die  Ein-  nndAnsfahr  von  Spielkarten  in  Vargleichnng  mit  den 
Vorjabrea  £U-  oder  abgenommen  bat,  ergibt  sich,  soweit  die  Berichte  der  Finanz-Landes- 
nnd  BeKirksdireotioneuciagelangtsind,  folgende  Ein' und  Antfahr  von  Kartenapialen ;  es  wurden: 


1  NiBdar-Oeatarr.  .    1^)6  1.793 
a  Eästenlaode  .    .  18.420  2.760 

.   Tirol —        150 

Böhmen  ....    2.560  1.081 


.  22.806  5,784    1.427  2.093       2.045.957  1,378.772   2,ia3.11Ö  3,090.752 


Ansaerdem  worden  in  Ober-Oeaterreich  im  Jahre  1880  60  Kartenspiele  eingeführt 
im  Jahre  1881  dortselbst  150  Spiele  ansgefohrt,  im  Jahre  1882  aar  1  Spiet  deatscbe  Karten 
beEDgen  und  im  Jahre  1S83  wieder  127  Spiele  Tarok-Earten  importiert.  Nach  obigr^m  Aas- 
weise  stieg  in  Nieder-Oesterreich  die  Auafuhr  voa  Spielkarten  in  den  Jahren  1881  und  1862 
wesentlicb.  aanh  dagegen  die  Biofahr  in  diesem  Artikel  nach  BinfOhrnng  dea  neuen  Qeaetzea 
nm  ein  Bedeutendes,  stieg  im  Kfistenlande  die  Ausfuhr  von  Kartenspielen,  vorzüglich  von 
Kindurkarten  und  AufsrhUgkarten,  nicht  unbedeutend  und  sank  die  Einfuhr  auf  Null  herab. 
wihrend  letztere  in  Tirol  sich  im  Jabre  ISßij  etwas  hob,  da  durch  die  Einschränkung  des 
Terkautea  von  in  diesem  Lande  erEenglen,  nicht  gestempelten  Karten  die  Einfuhr  billigerer 
Karlen  aus  Deutschland  sich  als  reolabler  erwies,  ala  der  im  Inlande  wohl  besser,  aber  thenrer 
erzeugten  KarteDspiele.  In  Bühmen  sank  erst  im  letzt  angefahrten  Jahre  der  Import  von 
Kartenspielen,  während  aich  dagegen  gleichseitig  ein  grosser  Eiporl  nach  Oentscbl and  entwickelte. 

Was  die  Art  und  Gattong  der  exportierten  Karten  hetritTt,  so  wurden  in  Nieder- 
Oeaterreich  von  der  Erzeugung  exportiert:  im  Jahre  1882  2.179  Spiele  deutsche  Karten,  1.869 
Spiele  Piiiael-Karteo.  168.921  Spiele  Whist-Kartcu,  568  Spiele  Tarok-Karien ,  240  Spiele 
Goffu-Karten  nnd  4  Patienceapiele ,  zusammen  173-781  Kartenspiele  ond  im  Jahre  18831.196 
Spiele  denUcher  Karten,  1.171  Spiele  Piqaet-Karten,  165.260  Spiele  Whist-Karten,  355  Spiele 
TarokKarten  und  12  Spiele  Trapulier-Karteu,  znaammen  167.99S  Esrtenapiele;  im  Kbrten- 
lande  im  Jahre  1882  1,360-517  nnd  im  Jahre  1883  1.526-136  nicht  gonaii  epooiftcierta  Kar- 
tenspiele, doch  EDmeist  Kinder-  and  Anfschlagksrten ;  endlich  wurden  in  Bähmen  Im  Jahre 
1862  5.130  Spiels  Wbiat-Karten  und  5!J3-688  Spiele  Kinderspiel  karten,  zuBamnen  598.616 
Kartenspiele  und  im  Jahre  1883  38.464  Spiele  Whist-Karten  nnd  1,353.136  Spiele  Kiuder> 
Spielkarten,  zosammen  1.396.620  Spielkarten  ansgeführt;  was  die  Kinderapielkarten  betrifft,  so 
besorgt  und  befasst  sich  mit  diesem  Exportartikel  ausschliesslich  eine  Spiel kartenfabrik 
in  Leitmeritz. 

Wir  haben  non  noch  das  wichtigste  Moment,  wesbalb  dss  nene  Qeietz  gescbaäVo 
worden  ist,  iu's  Auge  zu  fassen,  nfimlich  die  dorch  den  hüberen  Stempelbetrsg  erhielten 
häheren  Ein  nahmen  an  Stempel  gebühren.  Wie  sehr  die  Einnahmen  für  den 
Spiel  karten  Stempel  hei  der  ao  bedeutenden  Erh5hnng  des  Slempeta  in  den  lotsten  abgelaufenen 
zwei  Jahren  gegeubber  der  früheren  Jahre  sich  erhobt  haben,  soll  die  nachfolgende  Zusammen- 
stelloDg   ergeben;    es  betrugen  die  Gesammt-Einnabmen  nua  diesem  Stempel  Lm  Jabre: 
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18Ä0                           1*81                               18^2  l^S^ 

in  Nieder-Oesierreich     .   .       122.8;d8  fl.         113.914  fl.           160.346     fl.  178.209      Ü. 

4.227 »)  „ 

„    Ober-Oesterreich    .   .   .          1870  „                880  „               1.224     «  1.342      , 

2.201*)  n 

,    Steiermark 7.600  „              6.082  «                6.262     „  7.820      , 

2850« 

im  Küstenlands 10.869  .            13.366  .              14.739     „  15.936      » 

1.1020  ,  14*)  „ 

in  Tirol 3.368  ,             4.139  „               8.882     „  a334      „ 

7430. 

„   Böhmen 35.900  .            34.895  .             45.082     „  45.640      „ 

5.0670»  500  n. 

„   MÄhren 5.940  .              3.698  „                3.707      „  1.892      „ 

449  0  n 


Znsammen .   .   .       188.375  fl.         176.974  fl.  240.242     fl.  259.173      II. 

14.074  0  n  640  „ 

254.316     fl.         259.237      fl. 

Wie  sich  von  selbst  versteht,  weisen  die  beiden  letzten  Jahre  höhere  Einnahmen 
gegenüber  den  beiden  Vorjahren  nach.  Diese  Mehr  •  Einnahme  am  Spielkartenstempel 
basiert  vorzüglich  anf  der  Erhöhung  der  Stempelsätze,  da  die  Zahl  der  abgestempelten 
Kartenspiele  nnr  im  Jahre  1883  merklich  gestiegen  ist,  im  Jahre  1882  gegenüber  jener 
in  den  Vorjahren  im  Darchschnitte  der  Länder  sich  fast  gleich  stellt,  nnd  von  der  Gesammt- 
Einnahme  ans  dem  Spielkartenstempel  des  Jahres  1882  von  254.316  fl.  14.074  fl.  als  Nach- 
tragsstempel in  Abrechnung  gebracht  werden  müssen,  während  im  Jahre  1883  nur  eine 
Nachtragsstempelgebühr  von  64  fl.  nachgewiesen  wird. 

Fassen  wir  die  einzelnen  Besnltate  zusammen,  so  konnte  trotz  des  Verbotes  des 
Verkaufes  von  überspielten  Karten  durchaus  nicht  eine  bedeutende  Erhöhung  in  der  Erzeugung 
von  Kartenspielen,  welche  im  Inlande  verkauft  und  daher  abgestempelt  wurden,  erzielt 
werden,  ja  die  Erzeugung  sank  sogar  in  den  meisten  Ländern  im  ersten  Jahre  des  neuen 
Gesetzes  in  Folge  der  hohen  Verbrauchsabgabe  und  der  grösseren  Ausnützung  der  Spielkarten, 
sowie  durch  die  Abnahme  der  Verschleissstellen  und  die  Höhe  der  Kartenpreise,  welche  insbeson- 
dere der  ärmeren  und  der  Landbevölkerung  den  Bezog  von  Spielkarten  erschwerten,  um  ein 
nicht  unbedeutendes.  Diesem  schwachen  Absätze  im  Inlande  suchten  nun  die  Fabrikanten 
durch  einen  grösseren  Export  nach  dem  Auslande  entgegen  zu  arbeiten,  und  so  stieg  der 
Export  dieses  Artikels  vom  Jahre  1881  auf  1883  um  das  Dreifache  und  erhöhte  sich 
dadurch  die  Gesammt- Erzeugung  der  Spielkarten  auf  beinahe  das  Doppelte.  Trotz  dieser 
nur  geringen  Steigerung  bei  dem  Verschleisse  von  Spielkarten  für  das  loland  bietet  das  neue 
Gesetz  über  den  Kartenstempel  immerhin  dem  Staate  einen  Gewinn  von  mindestens  40  Per- 
cent en  in  Vergleichung  gegen  die  Einnahme  in  den  früheren  zwei  Jahren. 

BratOMevi^» 


Der  Landbandel  zwischen  Oeeterreioh-Ungarn  und  Italien  in  den  Jahren  1867—1883. 

Am  23.  April  1867  wurde  der  erste  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag  zwischen 
0  esterreich -Ungarn  und  Italien  auf  die  Dauer  von  neun  Jahren  abgeschlossen.  Seine  Wirk- 
samkeit begann  am  Tage  des  Austausches  der  Ratificierungen  (30.  Jnni  1867)  und  endete 
erst  am  31.  December  1878  nach  wiederholter  Proloogiernng.  Schon  am  27.  December  1878, 
also  vier  Tage  vor  Ablauf  des  ersten  ,  war  der  zweite  Handels-  und  Schiffahrtsvertrag 
zwischen  beiden  Staaten  zu  Stande  gebracht  worden,  da  jedoch  die  beiderseitigen  Ratifica- 
tionen erst  am  30.  Jänner  1879  zur  Auswechslung  gelangten ,  so  standen  beide  Staaten 
vom  1.  bis  30.  Jänner  1879  ausser  Vertragsverhältniss.  Die  Dauer  des  zweiten  Vertrages 
ist  bis  31.  December  1887  normiert 

Eine  genaue  Darstellung  des  zwischen  Oesterreich-Ongarn  und  Italien  betriebenen 
Handels  ist  aus  mehrfachen  Gründen  unmöglich.  In  den  italienischen  Handelsausweisen 
wird  nämlich  der  grösste  Theil  der  unsere  Monarchie  transitierenden  Waaren  als  öster- 
reichische Provenienzen  ausgewiesen,  so  dass  die  Einfuhr  aus  Oesterreich-Üngam  nach 
Italien  nach  diesen  Ausweisen  einen  ungleich  grösseren  Umfang  aufweist,  als  sie  in  Wirk- 
lichkeit besitzt.  Aber  auch  ein  grosser  Theil  der  aus  Italien  exportierten  und  Oesterreich 
als  Dnrchzugsstrasse  benützenden  Waaren  wird  in  den  italienischen  Handelsansweisen  als 
Ausfuhr  nach  Oesterreich  ausgewiesen,  so  dass  die  kritiklose  Benützung  der  von  der  italie- 
nischen Statistik  gelieferten  Daten  über  den  Waarenaustausch  zwischen  beiden  Staaten  zu 
den  grössten  Trugschlüssen  Anlass  geben  müsste. 


1)  Eingegangene  Beträge  für  Naohstempelung  von  vor  Crelernng  des  Gesetzes  erzengten 
Spielkarten  oder  ubernanpt  von  noch  nicht  oder  zu  gering  abgestempelten  Kartenspielen. 
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Die  Handelsansweise  Oesterreich- Ungarns ,  welche  nicht  die  weitverbreitete,  anch 
in  Italien  gebräuchliche  Nachweisang  der  Waaren  nach  Herkonfts-  und  Bestimmungsländern 
pflegen,  sondern  sich  auf  die  Darätellnng  des  Verkehrs,  welcher  über  die  einzelnen  Ein-  und 
Anstrittsgrenaen  stattfindet,  beschränken,  vermögen  jedoch  schon  ans  dem  Grunde  keine 
erschöpfende  Darstellung  des  Handels  mit  Italien  zu  liefern ,  weil  die  zwei  grössten  Häfen 
des  Reiches  (Triest  und  Fiume)  als  Freihäfen  ausserhalb  des  Zollgebietes  liegen  und  dertiber 
diese  Häfen,  wie  überhaupt  der  ganze  zur  See  vermittelte  Handel  ohne  Angabe  von  Provenienz 
und  Destination  in  diesen  Ausweisen  zur  Darstellung  gelangt ,  aus  denselben  sonach  der 
zirischen  Oesterreich-Ungarn  nnd  Italien  zur  See  erfolgte  Waarenaustausch  nicht  ersichtlich  ist. 

Aus  diesen  Ausweisen  lässt  sich  demnach  nur  ein  Bild  des  zu  Lande  ver- 
mittelten Waarenaustausches  gewinnen.  Der  Werth  der  auf  dem  Landwege  erfolgten 
Waareneinfuhr  aus  Italien  und  Waarenausfuhr  nach  Italien  erreichte  aber  nach  den  öster- 
reichischen Handelsausweisen    folgende  Beträge  in  Millionen  Gulden: 

Im  Jahre  Einfahr        Ausfahr      Zuiammen    Mehr-An»fabr 

1867 lb-3  21-9  38-2      '         ?6      ' 

1868 20-7  24-5  45'2  38 

1869 19-7  30-5  502  108 

1870 .  .  15-5  27-5  430 12-0 

Samme    .   .       72*2  1044  1766  32'2     " 

1871 TT',  58^2  3?7  6(F9  4^5 

1872 24-2  23-8  480  (-0-4) 

1873 20-5  23-3  43'8  28 

1874 .   .  22-4  271  49'5 4'7 

Samme     .   .       95'3  1069  2022 116 

1875 19-8  29-8  49-6               10-0 

1876 21-8  41-4  63*2               196 

1877  .. 19-7  38-1  578              184 

1878 .   .  21-6  397  613 18' 1 

Summe    .   .      St'9  149*0  231'9  b6I "~ 

1879 TTT  2?0  59^^2  g?2               14^^* 

1880 25-5  44-1  69*6              186 

1881 26-2  46-8  730              20*6 

1882 .   .  271  44*6  717 175 

Summe    .   .  1038  1747  278*5 709 

pro  Jahr: 

1867—1870 18-05  26-10  44*15  805 

1871—1874 23-83  26-72  5055  290 

1875-1878 20-72  3725  5797  16*52 

1879-1882 26-95  43-67  69-62  17*72 

1883         25*72  5616  81-88  3044 

Oesterreich-Ungarn  hat  somit  in  den  hier  verzeichneten  siebzehn  Jahren  auf  dem 
Landwege  aus  Italien  Waaren  im  Werthe  von  379  9  Millionen  Gulden  empfangen  und  um 
591*2  Millionen  Gulden  dahin  abgesetzt,  wornach  sich  die  durchschnittliche  Einfuhr  pro 
Jahr  mit  22,348.235  Gulden  und  die  Ausfahr  mit  34,774.118  Gulden,  der  Ausfnhr-Ueber- 
schuss  sonach  mit  12,425.883  Gulden  herausstellt.  Der  Expoitt  hat  sich  in  ungleich 
rascherer  Weise  entwickelt,  als  die  Einfuhr,  welche  erst  von  1878—1882  eine 
constante  Steigerung  verzeichnete.  Der  Ausfuhr-Ueberschuss'  zeigt  in  den 
letzten  8  Jahren,  insbesondere  aber  im  letztabgelaufenen  Jahre,  eine  beträchtliche  Erhöhung. 

•Von  1867  bis  1883  hat  sich  der  Werth  der  aus  Italien  auf  dem  Landwege  ein- 
gefährten  Waaren  um  9-4  Millionen  Gulden  oder  um  57-7  Percente  erhöht.  Wenn  wir  auch 
von  dem  ungewöhnlich  hohen  Werthbetrag  des  Jahres  1871  absehen ,  da  derselbe  auf 
ganz  aussergewöhnliche  Ereignisse  —  theils  Durchzug  vieler  französischer  Waaren  durch 
Italien  ,  theils  erhöhte  Bezüge  italienischer  Waaren  selbst ,  beides  aber  nur  in  Folge  des 
deutsch-firaozösiHchen  Krieges  —  zurückzuführen  ist,  so  zeigt  sich  eine  stetige  Steigerung 
dieses  Verkehrs,  welche  beweist,  dass  die  italienischen  Waaren  in  Oesterreich- 
Ungarn  ein  immer  grösseres  Absatzgebiet  gewinnen.  Dies  gilt  nicht  so  sehr 
von  den  Naturproducten  des  Königreiches,  wie  vielmehr  von  seinen  industriel- 
len Erzeugnissen,  denn  wenn  wir  die  Sonderung  der  Werthe  nach  den  auf  Roh- 
stoffe und  auf  Fabrikate  entfallenden  Quoten  in's  Auge  fassen,  so  gewahren  wir  sofort, 
dass  der  Fabrikaten-Import  in  ganz  bedeutender  Weise,  die  Einfuhr  an  Rohstoffen  dagegen 
.  eher  ab-  als  zugenommen  hat.  Es  stehen  uns  diesbezüglich  die  Daten  für  1874 — 1883 
zu  Gebote.  In  diesen  zehn  Jahren  wurden  um  102*8  Millionen  Gulden  Rohstoffe  und  um 
132  Millionen  Gulden  Fabrikate  aus  Italien  eingeführt.  Hiervon  entfallen  auf  die  einzelnen 
Jahre  die  folgenden  Betrilige  in  Millionen  Gulden: 


Hittbailaneeii  und  HiaceUen. 


n  tt  e 


Summ* . 

30-5 

47-6 

— 

33'5 

52-4 

— 

9,4 
91 
9'9 

48-0 
421 

39e 

-0-3 
-03 
+  0'8 

10  3 
1Ü5 
151 

52-0 
57-9 
60-4 

—  IH 
+  2'2 
+  2-6 

SnmiDe  . 

Ü8-4 

42-8 

-2'1 

37-9 

57-2 

+  4-4 

im  Cuuen  j^^^  'Vorjahr  ™   »»"«ö  ToWU  S^i^jihF^ 

1874 10-8  48-2  —  11-6  51-8  — 

1675 10-0  50-5  —  0-S  98  49-5  -  1*8 

1876 ■   ■        9-7  44'5  —  0-3  12-1  55-5  +  2-3 

1877 
1878 
1879 

1880 T~r  löl  42^3  +  U-y  1?7  57^7" 

1881 U-2  42-8  +  0-4  15-0  57-2 

1888 .   .  11-3  417  +01  15'8  583 

Samme  -    .  33'3  42-2  +  4  9  45'5  57-B  +  7'^ 

1874—1876    .'....      10-2  46-0  —  11-2  52-U 

1877-1879 9-5  43-0  —  07  12ö  570 

1880-1882 111  42-a  +  16  15-2  578  +  ZB 

1883  ......      10'6  41-2  —0-7  15-1  588  —  0-^ 

Wähiand  Bomit  der  Rohstoff- Import    dem  Werthe    nach    seit    1874    keine  Avi 
aDfweist,    hat  «ich  die  Einfuhr  an  Fabribateo  gleichzeitig  nm  3*5  Hillionen  Gulden  oder  9 
30  Percente    erhobt.     Die  Kohsloffe  aochen  znmoiflt   den  billigeren  Seeweg,    nn 
gelangen,    und  kommen  demnach   vornehmlich  aber  aoaere  U&fen  lar  Einfnhr. 

Die    anf    dem  Landwege    erfolgte  Anafohr  Oeatcrreich-üngarDa  nach    Italil 
ateiserte  sich  dem   Werthe  nach    von   1867    hia  1863    nm    34-3  Millionen    Qalden    odir   i 
156'6  Percente.     Sie  nar  regelmoesig    nm  ein  Beträchtlich ea    hoher   ata    die   Einfohr, 
Bom  Theil  anf  den  Umaland  znrächxn führen  iat,    daas   Italien  einen  grCaMren  Tbeil  a 
Imports  nicb    Oesterreich- Ungarn  aal  dem   Seewege  efiectaiert.    nnd  «war  eiaeitheilB  i 
dieser  der   billigere  iet,  anderentheils  weil  einzelne  der  Consamtionaläoder .    wie    ■.  B 
matien,    latrieo,  das  Gebiet  von  Tricst,  um  Seewege  raacher  und  leichter   zu  erreicben 
and    endlich  wohl  anch  deabalb,    weil  ItalieUB  Seehanilel    Oberhaupt  weit    mehr  entwickelt 
ist  und   cnlCiviert  wird,  wie  jener  Oeaterreichs. 

Daa  Verbültnin  des  Bobstoff-Exporta  zur  Fabrikat cn-Aasfohr  ist  nabeiu 
i;leiGhe  ,  wie  In  d^r  Einfahr,  Enl«rer  ergibt  von  1874  bis  1883  eine  Erhöbnng 
95'7  Percente,  letztere  eine  aolobe  um  1I&-3  Percente.  Ea  entQelen  nämlich  von  d« 
Lande  bewirkten    Auifahr  Oeat^rreich-Ungbrne  nach  Italien  in  Millionen  Qalden  auf: 


R  0  h  ■ 


rf  .^ 


.F.a  b  r  i  k  a 


„  Peroeotfl  v.     cejcen  d»    .      -  Ferceutev,     Ktgea 

im  Quuen        Totale  Toriahr      1»   Otmea      Totale  Vbi-ji 

1874 11-8  435  —  15-3  56-5 

1875 11-2  37-t>  -    0-6         186  624 

1876 ■    ■      17-2  41-5  +    6-0         24-2  58-5 

Summe  .    ,      4Q-2  4Ü-9 —  581  691 

1877 '~~Z      l¥Ö  301  -    32  240  bF2  —    OM 

1878 13-5  34'Ü  —    05  26-2  66-0  +    sM 

1879 ■    ,    ■      17'0  43-3  +    3'5  22-2  56-7 

SummB  ■    .      445  38'0  +    4-3  72-5  ög'O  +  14^i 

1880 19-6  44-4  +    2-6  24-5  55Ö 

1681 20-9  44-6  +     1-3  259  55-4 

1882 ■    -      18-0  40-3  —  _2;9  26-6  59'7  +    Q'7 

Summe  ■    -      585 43'2  -f  14-0  770  56-8  +    45 

pro  Jahr: 

1874—1876 13'40  40'9  —  I9>37  59'1 

1877—1879 14-83  38-0  -f  1-43        24-17  62-0  +  4-Sfl 

1880-1882    ,    .   .       .    19-50  43-2  +4-67        25-67  56  8  +  l"? 

1883         23-10  4M  +  510        33-10  58-9  +  6*» 

Waa  die  Quantitgten  dieses  Verkehres  betrifft,  so  ergibt  sich  ein  grosses  Ceber- 
gewicht  der  AnafuhrineDgen.  was  mit  Rücksicht  anf  deren  frBher  besprochen»  Wertbiiffer 
beweist,  daaa  wir  aus  Italien  cnmeist  unr  bocbwerthige  Waaren  beliehen  nnd  weitan« 
minderwerthige  Artikel  dabin  absetzen.  In  den  Jahren  1867  bia  1883  betrug  nftmlioh  i' 
Uengp  dieser  Ausfuhr  50,687.000  Meter-Cenloer,     jene    der  Ein  fahr    aber   nar   13,9t9.0( 


Uft(tieilmi;eD  und  HbcelleD. 

Htter-Centner,  wornauh  sieb  der  Mlttelwerth  aller  «iogettthrteo  Waaren  mit  27  Golden  36  Kraniar, 
jener  du  AiiBgefilbrten  Artikel  bJDgegeo  mit  btoB  11  Onlden  66  Kreuzer  per  100  Eflognmm 
bemcfcn«!.  Dabei  veiat  die  Einfobr  der  Heoge  D«cb  von  1867  Mb  1883  viov  SMgenag 
un  2i'4  Percent«  (ibr  Werth  erhöhte  sich  dageKcn  gleichzeitig  nm  S7'7  PerDeute)  und  die 
ÄMfuhr  eine  solch«  nm  144-8  Percente  (deren  Werth  stieg  nm  156-6  Perceate)  ans.  Fär  die 
elnaelnen  Jahre  ergeben  sich  folgende  Hengen  in  TsnaendeD  von  Meter-CeDtDern: 
Eiptnbr         A-nirnbr      Zornomen 


1B67    .   .   - 

651 
733 

700 
727 

2.123 

1,861 
2.316 

2.536 

2.774 
2,594 

3.016 
3,263 

1.472 

1870    ..    . 

1.809 

Snmme  . 

.     a.811 

8.836 

11,647 

6.025 

1871  .    . 

1872  ..    . 

1873  ..    . 

1874  ..    . 

-       847 

.     1.001 

.     1.054 

817 

2.210 
1.868 
1.717 
1.967 

3,057 

2771 
2.784 

1.363 

867 
663 
1.150 

Snmm«  . 

.     3719 

7.762 

11.481 

4.043 

1875  ..    . 

1876  .    .    . 

1877  ..    . 

1878  ..    . 

880 
.       838 
.       708 

744 

2  025 
3.901 
4.535 
3,521 

2.905 
4.739 
5.243 
4.265 

1.14G 
3.063 

3.827 
2.777 

Samme  . 

.     3-170 

13.982 

17.162 

10.812 

1879  .    .   . 

1880  ..   . 

1881  ..    . 
1862    ..    . 

.       782 
.        875 

.       902 
850 

3,313 
4.323 

3,436 
3.837 

4.095 
5.198 

4.338 
4.687 

2.531 
3,448 
2  534 

2,987 

Summe . 

.     3.4U9 

14.909 

18.318 

11.500 

pro  Jahr: 
1867-1870    .... 
1871-1874    .... 
1870-1878    .... 
1879—1888    .... 
1883  •      ... 
Die  Stnfnbr  bat  eich 

.       703 

.       930 

792 

852 

810 

nach  den 

2.209 
1.940 
3.496 
3.727 

6.198 

2.912 

2.870 
4.288 
4.579 
6.008 
Ziffern    von 

1,506 
1.010 
2.704 
2.875 
4.388 
651,000  Meter-C.Bl 

im  Jahre  1867  anf  810.000  Meter-Centner   im  Jahre    1883,    die  Auafabr    gleichzeitig    von 
2,123.000  anf  g,198ÜOO  Ueter-Oenlner  erhöht. 

Es  (ragt  sieb  nnnmahr ,  welche  Waaren  eind  an  dieaen  Znnabnieti  in  hervar- 
ragenderer  Weise  betbeitigt  geweien?  Bei  der  Einfuhr  treten  dieabez&glich  die  nacbbe- 
nuintsn  Woaren  in  den  Vordergmiid : 


Menia  del  Klnfnhr  >□  Lande  a' 


>  Hallen 


Werkhols    ....... 

Banmwolle 

Beis 

Uineraliile 

Schwefel 

Obst 

SadfrSchta 

Oele,  fette 

Gyps 

Papier  oad  Papierwaareo 

Wein 

Seide  und  SeideuxbfUle  . 

KiBB 

Somacb 

Fieche,  frisch« 

Seife 

Felle  und  Hänle   .... 


28.040 
1-025 

70.150 
2432 
3.712 
2.064 
2.068 
7.232 
6.224 
14 
397 


10.457 
16  494 
22.737 
13.257 
12.980 
8.139 
4.419 
2.998 
1.547 
6.713 
3.367 
916 
Lt>58 
1,200 
l.«32 
2.608 


11.2 
14.608 
12.434 
6.974 
4.410 
2,103 
5.274 
3.223 
1.472 
1.136 
1.100 
1.646 
2.328 


4,268 
1.592 
1.245 
1.451 
1.911 


22,344 
15.545 
3,648 
6,867 
20.120 
13,426 
5.334 
3.354 


1.210 
1.451 
1.016 


570 
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Von  Baumwolle  nnd  Mineralölen  abgesehen,  enthält  daa  VerzeichnlBS  der  nan»entlioli 
aofgeftlhrten  Waaren  dorchwegs  Erzengnisse  italienischen  Ursprungs  und  sind  die  meisten 
Prodacte,  in  welchen  Italien  in  hervorragender  Weise  exportfähig  ist,  in  demselben  vertreten. 

unter  dex^  anderen  hier  nicht  aofgefahrten  Waaren  absorbiert  Getreide  das 
grOsste  Quantum  und  rangiert  zu  jenen  wenigen  Artikeln,  deren  Import  seit  1867  erheblich 
zurückgegangen  ist.    Es  sind  diesfalls  nur  zu  nennen: 


Getreide      Mtr.-Ctr. 

Mahlproducte     .    .    .     „       „ 

Hanf ,       „ 

Thonwaaren   .    .    .    .     „       , 

Leder „       ^ 

Seidenwaaren     .    .    .     „       „ 

Schweine Stfick 

Menge  der  Einfuhr  zu  Lande  aus  Italien                    | 

1867 

1878 

1883 

1883 

1888  cefren  1867 
Abnahme 

401.929 

4.513 

14.620 

1.687 

1.768 

256 

336.127 
1.062 
8.651 
2430 
1.700 
307 

272.667 
8.560 
6.774 
1.195 
2.643 
122 

314.604 

932 

10.768 

1.008 

859 

153 

87.325 

3.581 

3.852 

679 

909 

103 

13.339 

12.561 

5.713 

7.861 

5.478 

Die  grosse  Abnahme  der  Einfuhr  an  Mahlproducten  und  Leder  ist  eine  Folge  des 
neuen  Zolltarifes,  welcher  die  Zollfreiheit  für  Mahlproducte  aufhob  und  die  Lederzölle 
namhaft  erhöhte.  Auch  die  Getreide-Einfahr  wäre  nicht  so  umfangreich  gewesen ,  wenn 
nicht  der  zollfreie  Eingang  aus  Italien  nach  Tirol  zeitwellig  gestattet  gewesen  wäre.  Gegen 
1882  hat  Werth  und  Menge  der  aus  Italien  zu  Lande  erfolgten  Einfuhr  eine  Abschwächnng 
erfahren.  Dieselbe  beträgt  bei  ersterem  1*4  Millionen  Gulden  oder  5  Percente  und  bei 
letzterer  40.000  Meter-Centner  oder  4*7  Percente  und  ist  zumeist  dem  Bückgange  der 
Bezöge  an  Reis,  Südfrüchten,  Obst,  Gyps,  Papier,  Werkholz,  Baumwolle,  Mineralölen,  Mahl- 
producten und  Leder  zuzuschreiben. 

In  der  Ausfuhr  zu  Lande  aus  Oesterreich-Üngarn  nach  Italien  ergeben  sich 
zwischen  1867  und  1883  bei  folgenden  Waaren  grosse  Unterschiede: 


1867 


1878 


188i 


1883 


1807  gegen  iSis 
Zunahme 


'  A,  Rohstoffe: 

Werkholz Mtr.-Ctr. 

Mineralkohlen 
Brennholz  .  . 
Getreide  .  . 
Holzkohlen  . 
Hülsenfrüchte 
Mineralwasser 


n         » 
n*        I» 


Stück 


Pferde  und  Füllen  .    . 

Jungvieh 

Schweine 

B,  Fabrikate: 

Zucker Mtr.-Ctr. 

Bier 

Spiritus 

Oelkuchen     ....     „ 
Papier  u.  Papierwaaren  „ 
Eisen  u.  Eisenwaaren 
Leinengarne  .... 
Mahlproducte    .    .    . 
Holzwaaren  .... 
Maschinen     .... 
Glas  und  Glaswaaren 
Seide  u.  Seidenabfälle 

Käse 

Leinenwaaren  .  .  . 
Thonwaaren  .... 
Baumwollwaaren 

Summe  . 
Andere  Waaren    .... 

Im  Ganzen  . 


11 


ff 

n 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 


ff 
ff 
ff 
ff 
» 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 
ff 

ff 
ff 


1,436.372 

323.304 

23.000 

17  950 

30.935 

539 

1.188 


2,245  064 

91.782 

214.872 

168.809 

34.370 

12.081 

8.631 


2,033.678 
523.334 

18a847 

110.779 

64.795 

24.540 

8.444 


2,861.591 

535.798 

352.875 

187.516 

8*^.965 

18.884 

12.845 


8.513 

2.209 

608 


4.645 
3.114 
1.192 


19.329 
11.516 
18.202 

4.822 

41.029 

632 

4.507 

3.062 

71 

14.992 

1.964 

1.873 

1.884 

1.242 

2.249 


272.729 

57.509 

57.510 

51.692 

11.796 

57.050 

2.772 

8.104 

11097 

7.690 

24.519 

6157 

6.468 

2.661 

1.829 

3.665 


12.913 
5.300 
1.465 


12.647 
5.186 
1.900 


1,425.219 

212.494 

329.875 

169.566 

52.030 

18.345 

11.657 


4.134 
2  977 
1.292 


235.298 

74.402 

47.854 

•  17.299 

19.888 

51.574 

10.568 

13.383 

10.798 

7.574 

21.020 

3.798 

3.463 

2.513 

1.817 

2.685 


182.618 

91.775 

160.464 

10.828 

34.6S8 

70.650 

7.036 

11.645 

11.869 

5.457 

19.024 

7.009 

3.245 

2.512 

2.166 

3.472, 


163.289 

80.259 

142.262 

10.828 

29.866 

29.621 

6.404 

7.138 

8.807 

5.386 

4.032 

5.045 

1.372 

628 

924 

1.223 


1.982.714 
140.286 


2,123.000 


3,375.567 
145.190 


3,516.152 
320.848 


4,714.498 
483.462 


2,731.784 
343.176 


3,520.757   3.837.000   5,197.960|    3,074.960 
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Von  der  Zanahme  in  der  Ausfahr  der  „anderen  Waaren*' ,  welche  sich  mit 
343.176  Meter-Centnern  herausstellt,  entfällt  der  grösste  Theil  anf  solche  minderwerthige 
Artikel,  deren  handelsstatistische  Nachweisnng  erst  seit  Anfang  1879  gepflogen  wird,  wie 
z.  B.  Kleie  nnd  Spren,  wovon  im  Jahre  1883  155.764  Meter- Gentner  nadi  Italien  exportiert 
wurden,  rohe  Steine,  deren  Ausfuhr  109.525  Meter-Centner  betrag  n.  dgl.  m. 

Abgenommen  hat  die  Ausfuhr  zu  Lande  nach  Italien  namentlich  in  den 
Artikeln:  Tabakblätter,  Sumach,  Obst,  Leder  und  Ochsen.  Wir  lasseo  die  bezüglichen  Ziffern 
hier  folgen: 


Tabakblätter  ....  Mtr.-Ctr. 

Sumach „ 

Obst „ 

Leder „ 


Menge  der  Ausfahr  zu  Lande  nach  Italien 


1807 


tt 
n 
n 


Ochsen  und  Stiere 


Stfick 


21.679 
6.972 
5.713 
1.196 


1878 


12.210 

2.873 

1.442 

978 


1889 


.L. 


1883 


1883  gegen  1867 
Abnahme 


8.196 

2863 

2.636 

575 


8.270 


1.763 


2.254 


7.234 

3.152 

4.114 

666 


14.445 

3.820 

1.599 

530 


4.493 


3.777 


Die  Vergleichung  der  Ein-  und  Ansfohrmengen  des  Jahres  1883  mit  jenen  von 
1867  stellt  es  ausser  Frage,  dass  sich  der  in  Rede  stehende  Verkehr  seither  in  sehr  erfreu- 
licher Weise  entwickelte.  Durch  die  Beiffigang  der  Resultate  des  Jahres  1878  ist  die 
Gelegenheit  geboten,  auch  die  Bilanz  zwischen  diesem  nnd  dem  Jahre  1883  zu  ziehen  nnd 
hiemit  Anhaltspnnkte  za  gewinneo,  ob  nnd  inwieweit  der  mit  Italien  abgeschlossene  Handels- 
vertrag vom  27.  December  1878  fär  die  Monarchie  von  Katzen  war.  Die  vorstehenden 
Daten  beweisen,  dass  unser  Export  in  einzelnen  wichtigen  Waaren,  wie:  Zacker,  Oelknchen, 
Maschinen ,  Olas  und  Olaswaaren ,  Käse ,  Leinenwaaren  nnd  Baumwollwaareo  schon  im 
Jahre  1878  umfangreicher  wer,  als  im  Jahre  1883. 

Aber  grösser  ist  die  Zahl  jener  Waaren,  in  welchen  der  Export  bedeutende  Fort- 
schritte gemacht  hat  Hierher  sind  namentlich  za  rechnen  alle  vorstehenden  Rohstoffe  und 
von  den  Fabrikaten :  Bier,  Spiritus,  Papier,  Papierwaaren,  Eisen,  Eisenwaaren,  Leinengarne, 
Mahlprodncte  und  Seide,  üeberhanpt  sind  die  Export-Resultate  von  1883  ganz  ungewöhnlich 
günstige  gewesen.  Der  Werth  hob  sich  gegen  1878  um  16*5  Millionen  Gulden  oder  um 
415  Percente  nnd  gegen  das  unmittelbare  Vorjahr  (1882)  um  11*6  Millionen  (lulden  sleich 
26  Percenten,  woran  die  Rohstoffe  mit  5'1  Millionen  Gulden  und  die  Fabrikate  mit  6*5  Mil- 
lionen Gulden  participierten.  Eine  noch  grössere  Steigerung,  und  zwar  gegen  1878  um 
47*6  Percente  und  gegen  1882  um  35*4  Percente  resultiert  bei  der  Gesammt-M  e  n  g  e  der 
Ausfuhrwaaren. 

Aus  dem  vermehrten  Export  und  der  gleichzeitigen  Verminderung  der  Einfuhr 
ergab  sich  fär  1883  ein  bis  dahin  unerreichter  Activ-Saldo  von  mehr  als  30  Millionen 
Gulden ,  welcher  die  Resultate  des  Handels  mit  Italien  in  einem  sehr  gfinstigen  Lichte 
erscheinen  lässt 

Einigermassen  beeinträchtigt  wird  die  Befriedigung,  welche  man  hierfiber  empfinden 
muss,  dadurch,  dass  auf  einen  gleich  hohen  Export ,  wie  jener  des  Jahres  1883  gewesen, 
in  der  Folge  nicht  zu  rechnen  ist,  denn  der  umfangreiche  Absatz  an  Spiritus  und  Seide, 
welchen  das  Jahr  1883  aufweist,  dürfte  nicht  sobald  wiederkehren,  zudem  ist  eine  Abnahme 
der  Ausfuhr  an  Zucker  zu  besorgen  und  jene  an  Leinengamen,  Mahlproducten ,  Maschinen, 
Glaswaaren  nnd  Käse  hat  schon  im  Jahre  1883  abgenommen,  ungeachtet  dessen  dürfte  die 
Bilanz  des  Landhandels  zwischen  Oesterreich-Üngarn  nnd  Italien  auch  in  den  folgenden 
Jahren  zu  Gunsten  der  Monarchie  abschliessen.  PhzcUa, 


Die  Hagei8Cb8den  und  die  Hagelversicherung  in  Oesterreicb. 

Für  Oesterreicb  begann  die  statistische  Nachweisung  der  Hagelschäden  mit  dem 
Jahre  1872;  da  nunmehr  die  Hauptübersicht  der  Hagelschäden  des  Jahres  1882  vollendet 
ist,  so  liegen  diese  Nachweisungen  für  eilf  Jahre  vor,  aus  welcher  Reihe  von  Jahren  sich 
schon  Durchschnittszahlen  gewinnen  lassen,  die  bei  dem  in  Oesterreicb  noch  sehr  im  Argen 
liegenden  Hagel-Versicherungswesen  zu  mancherlei  Betrachtungen  als  Stützpunkte  zu  dienen 
geeignet  erscheinen.  In  diese  Nach  Weisungen  werden  nur  jene  Fälle  von  Hagelwettern  auf- 
genommen, durch  welche  ein  fühlbarer  Schaden  verursacht  wurde,  wie  auf  Aeckem,  in  Wein- 
gärten ,  Obst-  und  Gemüsegärten,  auf  Kleefeldern  nnd  Wiesen ,  welche  Culturgattungen  im 
Jahre  1861    14,335.405  Hektaren    oder  478  Percent    der    Gesammtfiäche    Oestorrelchs    ein- 
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nahmen,  daher  hier  hauptsächlich  nnr  von  jenen  Ha^l wettern  die  Rede  sein  kann,  welche 
über  die  vorbeoannten  Coltnrflächen  zogen  nnd  an  deren  Anpflanzung  einen  wirklichen  Schaden 
verursachten.  Unsere  BeöbachtiDigen  beziehen  sich:  1.  auf  die  Anzahl  der  vorgekommenen 
Hageltage,  2.  auf  die  behageltcn  Flächen  obbezeichneter  Culturgattungen,  3.  auf  die  G/ösae 
des  verursachten  Schadens  nnd  4.  auf  die  von  den  Yersicherungs-Gteselischaften  leistete 
Entschädigung. 

1.  Anzahl  der  Hageltage. 

In  der  Regel  beginnen  die  Hagelwetter  im  Monate  April  und  enden  mit  dem 
Monate  September  eines  jeden  Jahres;  in  selteneren  Fällen  beginnen  sie  schon  im  März 
und  enden  mit  October  und  während  der  11  Jahre  1872—1882  ging  nur  in  Dalmatien  ein 
Hagelwetter  sogar  noch  am  26.  December  1877  auf  Cnrzola  über  die  (Gemeinde  Lastovo 
nieder.  Die  Anzahl  der  in  Oesterreich  seit  1872  vorgekommenen  Hageltage  war  folgende: 


Sep- 

Deeem- 

Jahr 

März 

April 
8 

Mai 
25 

Juni 
29 

JnU 

31 

August  tember 
26          12 

October 

1 

ber 

Sanime 

1872    .    .    . 

132 

1873    ..   . 

3 

8 

22 

30 

31 

30 

13 

1 

— 

138 

1874    ..   . 

6 

17 

28 

27 

27 

10 

— 

— 

115 

1875    .   .   . 

— 

3 

17 

29 

27 

24 

10 

— 

— 

110 

1876    .   .   . 

— 

8 

23 

30 

26 

24 

15 

— 

126 

1877    .   .   . 

— 

4 

19 

30 

31 

29 

21 

1 

135 

1878    ..   . 

2 

6 

21 

29 

31 

23 

11 

1 

— 

124 

1879    .   .   . 

1 

4 

15 

28 

30 

30 

14 

1 

— 

123 

1880    .   .   . 

2 

8 

21 

29 

31 

29 

16 

4 

— 

140 

1881    ..   . 

2 

3 

21 

23 

28 

29 

19 

1 

— 

126 

1882    ..   . 

1 

10 

29 

29 

31 

31 

15 

4 

— 

150 

Eilfjähriger 

Durch- 

schnitt .    . 

1 

6 

21 

29 

30 

27 

14 

1 

0-1 

129 

In  Oesterreich  sind  also  die  Monate  Joni,  Juli  und  August  das  ausgesprochendste 
Hagelquartal,    denn   während    dieser   Monate  hagelt  es  in  Oesterreich     beinalie   an   jedem 
Tage  und  merkwürdig  ist  auch  die  Regelmässigkeit,  mit  welcher  die  Hagelwetter  ihre  Tage 
von  Jahr  zu  Jahr  in   den   einzelnen   Monaten  einhijten,   indem  die  Anzahl    der  Hageltage, 
dieselbe  aoch  nach  den  einseinen  Monaten  eines  jeden  Jahres  betrachtet,  mit  Ausnahme  des 
Monat  Mai,    bezflglich   dessen    nur  das  Jahr  188^  aus  der  Art  schlug,  keine  besonders  auf- 
fälligen DifTerenzen  aufweist;  so  schwanken  die  Hageitage  der  eilf  Jahre  im  April  zwischen 
3  und  10.  im  Mai  zwischen  15  und  29,  im   Juni  zwischen   23  und  30,   im    Juli  zwischen 
26  nnd  31,  im  August  zwischen  23  und  31,  im  September   zwischen  10  und  21,  nach  den 
einzelnen  Jahren  betrachtet,  zwischen  110  und  150  Tagen.  Während  diesen  eilf  Jahren  hatte 
demnach  das  Jahr  1882  die  höchste  Zahl  an  Hageltagen  aufzuweisen,  dennoch  ist  fär  dieses 
Jahr  weder  die  grösste  behagelte  Gulturfläche  noch  der  grösste  Hagelschaden  zu  verzeichnen, 
sondern  f&r  das  Jahr  1880  hei  140  Hageltagen,  an   welches  Jahr  sich  aber  das  Jahr  1^2 
bezüglich  des  ümfanges  der  behagelten  Fläche,  als  auch  bezüglich  der  Höhe  des  verursachten 
Schadens  unmittelbar  anreiht,  wie  wir  später  sehen  werden.  In  den  Jahren  mit  zahlreicheren 
Hageltagen  (1873,  1880  und  1882)  begannen    die   Hagelwetter  schon  im  März  und  endeten 
mit  October,  wobei  auch  die  Zwischenmonate  gewöhnlich  zahlreichere  Hageltage  aufweisen, 
wogegen  in  den  Jahren  der  wenigsten  Hageltage  (1874  und  1875)  die  Hagelwetter  erst  mit 
April  begannen  und  schon  mit  September  endeten.  Wollte  man  darnach  auf  das  Jahr  1884 
schliessen,  so  dürfte  sich  dieses  Jahr  als  ein  an  Hageltagen  nicht  sehr  reiches  erweisen,  was 
aber  noch  immer  nicht  auf  die  Grösse  des  verursachten  Schadens  zu  schliessen  berechtigt,  da 
oft  die  Hagelwetter  in  Jahren  mit  weniger  Hageltagen  einen    viel  grösseren  Schaden  verur- 
sachen (wie  1875),  als   in  Jahren  mit  zabkeicheren  Hageltagen  (wie  1873,  1876  und  1878). 
Durchschnittlich  sind  in  Oesterreich  129  Tage,  also  35*3  Percent  oder  über  ein  Drittel  des 
Jahres  Hageltage. 

Die  Häufigkeit  der  Hageltage  richtet  sich  in  der  Regel  nach  der  Ausdehnung  eines 
Landes,  denn  je  grösser  der  Umfang  desselben  ist,  desto  mehr  Spielraum  gewinnt  auch  selbst- 
verständlich die  Bildung  von  Hagelwettern,  und  wie  sich  die  Anzahl  der  Hageltage 
nach  dem  eilfjährigen  Durchschnitte  von  1872—1882  monats-  und  länder- 
weise beziffert,  zeigt  folgende  üebersicht,  zu  deren  Zahlen  wir  der  grösseren  Genanigkoit 
wegen  eine  Decimale  beisetzen: 
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Dalmatien.  In  Krain  beginnen  die  Hagelwetter  erst  im  Mai  und  enden  mit  Septeoi b er, 
Krain  weist  daher  die  kürzeste  Hagelperiode  anf,  wogegen  in  Dalmatien  sich  die  Ha^l- 
weiter  schon  im  März  relativ  am  stärksten  entwickeln,  vom  Mai  bis  inclosive  Aa^as  t 
anter  allen  Land  er  n  Oesterreichs  den  gleichmässigsten  Yerlaaf  nehnen, 
dafür  aber  anch  noch  im  September  relativ  am  zahlreichsten  sind,  welche  fir- 
scheinnngen  in  dem  wärmeren  Klima  Dalmatiens  ihre  Begründung  finden.  Im  Üebrigen  ist 
zn  bemerken,  dass  in  den  Niederungen  die  Hagelwetter  im  Mai  relativ  ent- 
schieden hänfiger  auftreten  als  in  den  Hochländern,  dafür  aber  in  letzteren  so  eh 
im  August  relativ  entschieden  stärker  anhalten,  als  in  den  Niederländern.  Wie 
sehr  die  Extreme  der  Hagel  tage -Anzahl  der  einzelnen  Jahre  in  den  im  Reiohsrathe  Ter» 
tretenen  Königreiche  und  Länder  vom  Durchschnitte  abweichen,  geht  ans  folgender  Ueber- 
sicht  hervor: 


Länder- 
Gruppen 

J    a 

h   r 

Der  Hageltage 

Oeeenüb.  d.  Daroh- 
Bonnitte  war  das 

Minimum 

) 

1 

!       Maximum 

** 
BBS 

nm  Peroeote 

Donanländ.: 

1 

Nieder-Oesterr . 
Ober-Oesterr,    . 

1876 
1879 

1880 
1881 

11 

6 

30 

22 

21 
11 

48 
45 

43 
100 

Alpenländ.  : 

Salzburg;   .    .    . 
Steiermark    .    . 
Kärnten     .    .    . 

Krain     .... 

*  Tirol  u.  Voralb. 

1874 
1876 
1879 

1877 

:       1876 

1880 
1880  u.  1882 

1880 
/1872,   1873  ,\ 
11874  u.  1882/ 

1881 

4 

16 

6 

10 

13 

12 

je  56 

21 

je  20 

40 

7 

38 
14 

17 

29 

43 

58 
57 

41 

55 

71 
47 
50 

18 
38 

Sud  etenländ.: 

■ 

Böhmen     .    .    . 
Mähren      .    .    . 
Schlesien       .    . 

1875 
1872  u.  1878 
1878 

1882 
1873 
1877 

37 

je  16 

2 

104 
45 
13 

61 

26 

9 

39 
38 
78 

70 
73 
44 

Karpathenl. : 

1 

1 

Galizien    .    .    . 
Bukowina     .    .  ! 

1875 
1877 

1882 
1879 

47 
4 

103 

22 

66 
9 

29 
56 

56 
144 

'  Küstenland.: 

j  Oest.-illyr.  Küstl. 

;   Dalmatien     .    .  '. 

1881 

1877 

1877 
1880 

16 

7 

37 

28 

27 
17 

41 
59 

37 
65 

Donanländer     . 
Alpenländer 
Südetenländer  .  ; 
Karpathenländ.  i 
Küstenländer    . 

1876 
1876 
1875 
1875 
1881 

1875 
1880 
1882 
1882 
1874  u.  1880 

20 
45 
50 
47 
31 

37 
85 

109  j 
103 
je  48 

28 
69 
71 
69 
39 

29 
35 
30 
32 
21 

32 
23 
53 
49 
23 

Oesterreich    | 

j. 

1875 

1882 

110 

150 

129 

15 

16 

Schon  die  Varianten  der  Hageltage  deuten  an,  welche  Gefahren  durch  diese 
elementare  Landplage  die  Landwirthe,  deren  noch  immer  die  wenigsten  gegen  Hagelschäden 
versichert  sind,  alljährlich  zu  befürchten  haben;  es  fragt  sich  nun,  in  welcher  Ansdehnang 
die  Hagelwetter  in  Oesterreich  überhaupt  und  in  den  einzelnen  Ländern  vorkommen,  welche 
Frage  im  zweiten  Punkte,  nämlich  in  der  Nachweisung  der  behagelten  Colturflächen  ihre 
Antwort  findet. 

2.  Behagelte  Culturflächen. 

Als  von  den  Oemeindeämtern  nachgewiesene  Cultnrfiächen  wurden  während 
der  eilf  Jahre  1872—1882  4,331.703  fruchttragende  Hektaren  behagelt;  der  Jahresdurch- 
schnitt beläuft  sich  daher  auf  393.791  Hektaren,  welche  Fläche  2*75  Percente  der  anlässlich 
der  Grundsteuer-Regelung  zuletzt  erhobenen  Cultorfläche,  die  hier  in  Betracht  kommt  (nämlich 
Aecker,  Wiesen,  Gärten  und  Weingärten  mit  14,335.405  HekUren),  im  Durchschnitte  jährlich 
beträgt;  natürlich  ist  dabei  manche  Doppelzählung  nicht  zu  vermeiden  gewesen,  wo  eben 
dieselbe  Fläche  im  gleichen  Jahre  mehrmals  von  Hagelschlag  getroffen  worden  ist.  —  Die 
behagelten  Flächen  erreichten  in  den  einzelnen  Jahren  folgende  Ausdehnung: 
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1872  . 

.    407.118  Hektare 

=  2-83Percente 

1873   . 

.    267.307 

n 

=  1-86       „ 

1874  . 

.    375.199 

jy 

=  2-62       „ 

1875  . 

.    419.162 

D 

=  2-75  : 

1876   . 

.    184.084 

ff 

=  1-28       a 

1877   . 

.    352757 

}y 

=  2-46       „ 

1878  . 

.    176.472 

=  1-23  : 

1879  . 

1880  . 

1881  . 

1882  ._ 

Dnrchschn.  393.791  Hektare  =;:  2*75  Percente 


392.905  Hektare 
819.569 
433.312       „ 
503.818       „ 


2'74  Percente 
5-72        , 
3-02 
3-51 


» 


n 


Die  gleiche  Beihenfolge  der  Hageltage  und  der  behagelten  Fläche  trifft  nar  für 
das  Jahr  1872  ein,  indem  von  der  niedrigsten  zur  höchsten  Zahl  genommea,  unter  den 
eilf  Jahren  das  Jahr  1872  sowohl  bezüglich  der  Hageltage,  als  aach  bezüglich  der  behagelten 
Fläche  den  siebenten  Bang  einnimmt,  für  alle  übrigen  Jahre  treffen  die  Hageltage  und  behagelte 
Fläche  in  einer  nnd  derselbenRangstofe  nicht  zusammen,  da  die  Hagelwetter  von  sehr  verschiedener 
Ansdehnnng  sein  können;  so  z.  B.  zählt  das  Jahr  1875  die  wenigsten  Hageltage  mit  110, 
steht  daher  in  der  ersten  Reihe,  während  sich  die  im  Jahre  1875  behagelte  Fläche  mit 
419.162  Hektaren  in  die  achte  Reihe  stellt  n.  s.  w.  Unter  den  eilf  Jahren  1872—1882 
war  das  Jahr  1880  das  stärkste  Hageljähr,  indem  von  der  genannten  Cnltnrfläche  5'72 
Percente  behagelt  wurden.  Der  eil^ährige  Durchschnitt  der  Hagelfläche  beträgt  im  Ganzen 
393.791  Hektaren  oder  2*75  Percente,  welcher  Dnrchsch  n  itt  sich  für  di  e  einzelne  n 
Länder  folgendermassen  gestaltet: 


Länder-Gruppen 


■•-*-■     -  ■■  ■  '  .  ■     .. 

Donauländer: 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreich .    .   . 

Alpen  länder: 

Salzburg      

Steiermark 

Kärnten 

Krain      

Tirol  und  Vorarlberg 

Sndetenländer: 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Earpathenländer: 

Galizien 

Bukowina 

Küstenländer: 

Oesterreichi  seh- illyrisches  Küstenland   .    .    . 
Dalmatien 

Donanländer 

Alpenländer 

Sndetenländer 

Earpathenländer 

Küstenländer 

Oesterreich  . 


Gesammtfläohe 
der  Aeoker, 

Wiesen  JQärten 
und  Wein- 
gärten 


Im  eilQähr. 

Durchschnitte 

jährlich 

behagelte 

Fläche 


Hektaren 


Id  Percenten 
der  vorange- 
stellten 
Cnltnrfläche 


P  e  r  c  e  n  t 


1,160.859 
666.494 

126.980 
747.933 
250.743 
337.626 
363.502 

3,218.229 

1.412.050 

292.152 

4,789.223 
429.054 

273.954 
266.606 


23.777 
7.811 

3.831 
61.716 
14.250 
11.536 
22.232 

93.420 
17.642 

2.777 

85.730 
5.725 

21.292 
22.052 


2-05 
117 

302 
8-25 
5-68 
3*42 
612 

2-93 
1-22 
0-95 

1-79 
1-34 

7-77 
8-27 


l,8;d7.353 
1,826.784 
4,922.431 
5,218.277 
540.560 


14,335.405 


31.588 

113.5b5 

113.839 

91.455 

43.344 


1-73 
6-22 
2-31 
175 
8-05 


393.791 
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Demnach  sind  Ober-Oesterreich,  Mähren,  Schlesien  nnd  die  Bukowina  von  Hagel- 
wettern am  meisten  verschont  gewesen,  und  speciell  ist  nächst  Schlesien  Vorarlberg  das 
von  Hagelwettern  noch  am  wenigsten  heimgesuchte  Land  (mit  ri5  behagelter  Fläche  von 
der  ganzen  Calturfläche) ;  die  Alpen-  und  Küstenländer  dagegen  werden  verhältnissmässig 
am  stärksten  durch  Hagel  geschädigt  und  namentlich  ist  es  Steiermark,  welches  Land  im 
südlichen  Theile  durch  Hagelwetter  sehr  schwer  zu  leiden  hat.  Es  bleibt  aber  überhaupt 
kein  Land  ausgeschlossen,  das  nicht  in  einem  oder  dem  andern  Jahre  von  sehr  ausgedehnten 
Hagelwettern  heimgesucht  wäre,  wie  aus  nachstehender  Darstellung  hervorgebt: 

39* 
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Länder 
G  r  n  p  p  e  n 


I  Hini- 

I 
mnm 


Maxi- 
mum 


im    Jahre 


Der  behagelt.  Culturfläche 


Mini- 
malzahl 


Maxi- 
malsahl 


11  jähr. 

Durch- 

schnitts- 

sahl 


Gegen  den  Durchsohnitt  di 


Mini- 

mum 

kleiner 

um 


Maxi- 
mum 
grösser 
am 


Hektaren 


Mini- 
mum 
kleiner 
um 


Maxi- 
mum 
grösser 
mn 


Percent 


Donanländer: 

Nieder. -Oesterr. 
Ober-Oesterreich 

Alpenländer: 

Salzburg  .  .  .  . 
Steiermark  .  . 
Kärnten   .    .    .    . 

Kraiu 

Tirol  u.  Vorarlb. 

Sudetenländ.: 

Böhmen  .  .  .  . 
Mähren  .  .  .  . 
Sehlesien     .    .    . 

Karpathenl.; 

Galizien  .  .  .  . 
Bukowina    .    .    . 

Kflstenländ.: 

Oest-iUyr  Küstl. 
Dalmatien    .    .    . 

Donauländer    .    . 
Alpenländer    .    . 
Sudetenländer 
Earpathenländer 
Küstenländer  .    . 

Oesterreich 


1878  1880 

1879  1880 

I 

1874  1880 

1876  1880 
1879  1880 

1877  1880 
1876  1877 


1878 
1879 
1878 


1878 
1882 

1879 
1876 


1880 
1880 
1879 


1872 
1879 

1877 
1879 


3.320 128.340 


1878 
1876 
1878 
1878 
1875 


1880 
1880 
1880 
1872 
1879 


1.315 

292 

18.218 

2.513 

1.215 

3.747 

21.620 

1.575 

62 

31.240 
988 

6-613 
6.573 


17.557 

10.814 
104.336 
51891 
28.864 
54.555 

235.884 
42.311 

8.638 

167.997 
22.121 

45.363 
61.714 


23.777 
7.811 

3.831 
61.716 
14.250 
11.536 
22.232 

93.420 
17.642 

2.777 

85.730 
5.725 

21.292 
22.052 


1878  1880 


5.707,145.897 
34.1981223.625 
23.257j269.658 
34.127172.269 
19.713'  68.327 


178.472819.569 


31.588 

113.565 

113.839 

91.455 

43344 


393.791 


20.457 
6.496 

3.539 
43.498 
11.737 
10.321 
18.485 

71.800 

16.067 

2.715 

54.490 
4.737 

14.679 
15.479 


25.881 
79.367 
90.582 
57.328 
23.631 


104.563 
9.746 

6.983 
42.620 
37.641 
17.328 
32.323 

142.464 

24.669 

5.861 

82.267 
16.396 

24.071 
39.662 


217.319 


114.309 

110.060 

155.819 

80.814 

24.983 


86 
83 

92 
70 
82 
90 
83 

77 
91 
98 

64 
83 

69 
70 


440 
125 

182 
69 
264 
150 
145 

152 
140 
211 

96 

286 

113 
180 


425.778 


82 
70 
80 
63 
55 


55 


362 
97 

137 
87 
58 
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Wie    das    percentnelle    Maximum    deutlich    wahrnehmen  lässt,     ist  während    der 

eilf jährigen    Periode  1872 — 1882  kein   Land   Oesterreichs   von   sehr  starken  Hagelschlägen 

verschont  geblieben,    und   diese   Thatsache   spricht  eindringlich  genug,  dass  sich  die  Land- 

wirthe  nirgends  blos  auf  das  gute  Wetter  verlassen  können ,  sondern  dass  sie  ihre  Gultur- 

flächen  versichern  sollen;    denn  nicht  nur,  dass  ganze  Länder  vermöge  ihrer  geographischen 

Lage    oder    ihrer  eigenartigen  Boden formation    und    Höhenlage    von    Hagelschlägen    nicht 

verschont    werden,     sind    die    Hagelwetter   auch   bei   Beobachtung    kleinerer  Kreise,    z.  B. 

nach    Bezirkshauptmannschaften   sehr  variabel.     Es  gibt  zwar    in  Oesterreich    nur  wenige 

solcher   politischer   Bezirke,  in  welchen  sich  die  Hagelschlftge  fast  alljährlich  wiederholen; 

dies  sind  die  Bezirke  Marburg,    Trient    und  Spalato ,    deren    Bodengestaltung    die  Bildung 

von  Hagelwettern    sehr    zu   begünstigen    scheint    und    in  welchen  seit  1872  bis  1882  noch 

kein  Jahr    ohne    bedeutendere   Hagelschläge    vergangen    ist.     Im   Uebrigen  sind   aber    die 

Hagelschläge  in  Bezug  auf  die  Localität,  sowie  auf  die  behagelte  Fläche  sehr  wechselreich ; 

sie   treffen  in   einem   Jahre   einen  oder  mehrere  Bezirke  eines  Landes  .    im  nächsten  Jahre 

werden  diese  Partien  verschont,    aber  Nachbarbezirke    behagelt  —  ein  Beweis,    dass  nicht 

einmal  einzelne  Bezirke  sich  vor  Hagelschäden  gesichert  halten  können,  da  es  in  Oesterreich 

nur  äusserst  wenige  politische   Bezirke  geben  dürfte,  in  welchen  es  während  der  eilf  Jahre 

kein  Hagelwetter  gegeben  hätte.    Nach  dem  Maximum  der  behagelten  Culturfläche  erlangten 

die  Hagelwetter  während  der  eilf  Jahre  1872 — 1882  die  grösste  Ausdehnung  im  Jahre  1872 

in  Galizien,   im   Jahre  1877  in    Tirol  und   Vorarlberg,   dann  im   österreichisch  -  illyrischen 

Küstenlande,  im  Jahre  1879  in  Schlesien ,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  und  im  Jahre 

1880  in  Nieder-Oesterreich,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Böhmen 

und  Mähren  und  in  diesen  stärksten  Hagel  jähren  blieben   nur   folgende  politische 

Bezirke  hagelfrei:  1872  iu    Galizien  unter  den  74  Bezirk^haoptm annschaften  die  nenn 

politischen  Bezirke  Broszczow,  Buczacz,  Chrzanöw,  Kalusz,   Kamionka  strumilova,  Kossöw, 

Mielec,  Nisko,  Skalat:  1877:    in  Tirol  unter  den  21  Bezirkshauptmannschaften  die  sieben 

Bezirke:  Cles,  Imst,  Innsbruck,  Landeck,  Meran,  Beutte  und  Tione;  in  Vorarlberg  unter 

drei  Bezirken  die  zwei  Bezirke  Bregenz  und  Feldkirch  ;  im  öst  er  reich  isch-il  lyrischen 

Küstenlande    Triest    sammt    Gebiet    und  unter  zehn  Bezirkshauptmannschaften  nur  der 

einzige  Bezirk  Lussin  ;  1879:  in  Schlesien  unter  sieben  Bezirken  die  drei  Bezirke  Bielits, 
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Frendenthal  und  Jägerndorf ;  in  der  Bukowina  nnter  acht  Bezirken  die  drei  Bezirke 
Kimpolong ,  Radantz  nnd  Wiinitz;  in  Dalmatien  nnter  13  Bezirken  die  sechs  Bezirke 
Cattaro,  Cnrzola,  Imoski,  Knin ,  Metkovid,  Sinj ;  1880 :  inNieder-Oesterreich  nnter 
18  Bezirken  nur  die  zwei  Bezirke  Baden  nnd  Sechshans ;  in  Ober-Oesterreich  nnter 
12  Bezirken  nnr  die  drei  Bezirke  Gmnnden,  Steyr  nnd  Wels  ;  in  Salzburg  mit  4  Bezirken, 
in  Steiermark  mit  19  Bezirken,  in  Kärnten  mit  sieben  Bezirken,  nnd  in  Erain  mit 
11  Bezirken,  also  nnter  41  Bezirken  dieser  Länder  war  im  Jahre  1880  gar  kein  Bezirk 
hagelfrei.  In  Böhmen  waren  im  Jahre  1880  nnter  89  Bezirken  nnr  die  20  Bezirke 
Bischofteinitz,  Chotebof,  Chmdim,  Danba,  Friedland,  Gabel,  Gablonz,  Hohenmanth,  Kaaden, 
Earolinenthal,  Prachatic,  PHbram,  Beichenan,  Beichenberg,  Bnmborg,  Schlnckenan,  Senften- 
berg,  Tans,  Teplitz  und  Tnman  hagelfrei,  von  welchen  Bezirken  die  meisten 
in  den  Grenzgebirgen  gelegen  sind;  endlich  gingen  im  Jahre  1880  von  den  schon 
genannten  CnltnriSächen  Mährens  nnter  31  Bezirken  nnr  jene  der  11  Bezirke  Gaya,  Gross- 
Meseiitsch ,  Holleschan ,  Littan ,  Mährisch  -  Trüban ,  Mistek,  Nentitschein,  Olmtttz,  Preran, 
Ungarisch-Brod  nnd  Ungarisch-Hradisch  ohne  Hagelwetter  aas.  Es  wurden  also  in  diesen 
bezüglichen  vier  stärksten  Hageljahren  nnter  den  327  bestehenden  Bezirkshauptmannschaften 
in  ganz  Gestenreich  260  Bezirke  behagelt  und  nur  67  Bezirke  blieben  hagelfirei. 

3.  Hagelschäden. 

Gleichwie  das  Minimum  und  Maximum  der  Hageltage  und  der  behagelten  Fläche 
nicht  immer  in  ein  und  dasselbe  Jahr  zusammenfidlt,  ebenso  verhält  es  sich  auch 
zwischen  der  Grösse  der  behagelten  Cnlturfläche  und  dem  verursachten  Schaden,  welch' 
letzterer  sich  je  nach  der  Intensität  der  Hagelwetter,  je  nach  den  betroffenen  Gnlturarten, 
dann  nach  der  Qualität  und  Quantität  der  anzuhoffenden  Ernte  richtet.  Der  Hagelschaden 
beläuft  sich  nach  den  einzelnen  Jahren  von  1872—1882  im  Ganzen  und  per  Hektar  der 
behagelten  Cnlturfläche  wie  folgt: 


Im  Ganzen 

1872  auf 8,557.181  Gulden 

1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 


» 

n 
n 
n 

» 
n 
n 

» 


6,414.068 

n 

23-8 

8,742.275 

9 

23-3 

11,666.982 

to 

27-8 

5,017.020 

n 

27-3 

10.792.875 

n 

30-6 

5,122.994 

n 

29-0 

9,663.892 

n 

24-6 

24,249.992 

n 

29-6 

11,795.896 

n 

272 

15,122.122 

» 

30-0 

Per  Hektar 

21*0  Gulden, 

n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
» 
n 


Znsammen  auf .  117,145.297  Gulden 
Im  Jahresdurchschn.  auf  .    10,649.572       „ 


270  Gulden 


Von  der  niedrigsten  (1)    bis  zur  höchsten  Zahl  (11)    nehmen   die  Jahrgänge    der 
Hagelschäden,  den  behagelten  Gnlturflächen  gegenfibergestellt ,  folgende  Reihenfolge  ein : 


1. 


2. 


3. 

4. 

5. 

6. 

7.         8. 

9. 

10. 

11. 

1873 

1872 
1877. 

1874 

1879 

^^  im 

1872. 

1881 

1882 

1880 

Reihenfolge    .    . 

Jahrg.  d.  Hagel- 
schäden    .   .    .  1876    1878 

Jahrg.  d. behagel- 
ten Flächen  .   .  1878    1876J 

Unter  den  eilf  Jahren  ^It  also  die  Zahl  des  Hagelschadens  nnd  der  behagelten 
Flächen  von  7  Jahrgängen  in  eine  und  dieselbe  Reihenfolge  zusammen,  wogegen  von  den 
4  Jahrgängen  1872.  1876,  1877  und  1878  die  Reihenfolge  der  Hagelschäden  und  behagelten 
Flächen  nicht  correspondirt. 

Ist  es  auch  mit  der  Richtigkeit  der  von  den  Gemeinden  nachgewiesenen  Hagel- 
schäden nicht  sehr  genan  zu  nehmen,  da  bei  solchen  Erhebungen  die  Neigung  vorherrscht, 
die  Schäden  meist  etwas  höher  zu  schätzen,  als  der  Schaden  wirklich  beträgt ,  um  dadurch 
zn  einem  grösseren  Steuemachlas^te  zu  gelangen,  so  liefert  die  Summe  des  Hagelschadens 
dieser  eilf  Jahre  von  117*15  Millionen  Gulden  bei  dem  umstände,  alsdieHagelversiche- 
rung  in  ganz  Oesterreich  noch  immer  sehr  schwach  entwickelt  ist,  doch 
immerhin  annäherungsweise  einen  Beweis,  welchen  Umfang  die  Verarmung  der 
landwirthschaftlichen   Bevölkerung  annimmt. 

Auf  die  einzelnen  Länder  und  Ländergrnppen  vertheilt  sich  der  Hagelschaden  im 
Ganzen  und  per  Hektar  der  behagelten  Cnltorflächen  nachdem  eilfjährigen  Durch- 
schnitte,   wobei  wir  auch  die   relativen    Zahlen    des   Hagelschadens   per  Hektar    aller 
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Aecker,  Wiesen,  Gärten  und  Weingärten  nnd  per  Kopf  der  landwirthschafUichen  Bevaikernnf 
neben  ansetzen,  wie  folgt: 


Bilijähriger  Darohsehnitt  der  Hagelsohiden 


Länder -Gruppen 


im  Ganzen 


per  Hektar  der 


behagelten 


aUer 


Aeoker,  Wiesen,  Gärten  nnd 
Weingärten 


per  Kopf  der 

landwirtlft- 

schaftliohen 

BeTdlkemni^ 


G  n  1  d  e  n 


Donanländer: 

Nieder-Oesterreich 

Ober-Oesterreicb 

Alpenlän  der: 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Tirol  und  Vorarlberg     .    .    . 

Sudetenländer: 

Böbmen 

Mähren 

Schlesien 

Karpathenländer: 

Galizien 

Bukowina 

Küstenländer: 

Oesterr.-illyr.  Küstenland  .    . 
Dalmatien 

Donauländer 

Alpenländer 

Sndetenländer  .    .' 

Karpathenländer 

Küstenländer 

Oesterreich  . 


979.629 
213.589 

55.711 

1,514.219 

244.286 

325.746 

816.821 

3,343.342 
722.939 
111.990 

1,501.156 
89.372 

463.563 
267.209 


1,193.218 
2,956.783 
4,178.271 
1,590.528 
730.772 


10,649.672 


41-3 
27-4 

14-6 
24-6 
17-2 
28-3 
36-7 

35-9 
411 
40*3 

17-5 
15-6 

21-8 
121 


38-0 
260 
36-8 
17-4 
^6-9 

27-ör 


084 
0-32 

0*44 
2-02 
Q-97 
0-96 
2-25 

1-04 
0-51 
0-38 

0-31 
0-21 

1-68 
100 


0-65 
1-62 
0-85 
0-30 
1-35 


0-74 


1-55 
0-58 

0-62 
1-90 
102 
0-98 
1-45 

1-47 
0-69 
0-42 

0-34 
0-22 

1-30 
0-69 


119 
1-46 

ri7 

0-33 
0-98 


0-87 


Demnach  erscheinen  die  Hagelschäden  per  Hektar  der  behagelten  Fläche  durch- 
schnittlich am  höchsten  in  Nieder-Oesterreich,  Mähren,  Schlesien,  Tirol  und  Böhmen 
geschätzt,  was  bezüglich  Böhmens,  Mährens,  Schlesiens  und  Nieder- Oesterreichs  in  den  durch 
die  dichtere  Bevölkerung  bedingten  höheren  Localpreisen  der  Früchte  seinen  Grund  haben 
mag ;  dann  fällt  bei  der  Schätzung  des  durchschnittlichen  Hagelschadens  in  Nieder-Oester- 
reich auch  die  ausgebreitetere  Weincnltur  »ehr  stark  in  die  Wagschale,  indem  die  Wein- 
gärten daselbst  sehr  häufig  von  Hagelwettern  betroffen  werden.  In  Südtirol  sind  es  ebenfalls 
die  bedeutenderen  Weingartenflächen  guter  Qualität ,  die  auf  die  relative  Höhe  des 
Hagelschadens  bestimmend  einwirken,  während  in  den  Küstenländern,  wenngleich  dieselben 
unter  allen  Ländern  Oesterreichs  die  absolut  und  relativ  grösste  Weingartenfläehe  aufweisen, 
bei  der  geringeren  Qualität  ihrer  Weine   die  Hagelschäden  relativ  niedrig  ausfallen. 

Der  relative  Hagelschaden  (auf  den  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Be- 
völkerung berechnet)  lässt  erl^ennen ,  in  welchen  Ländern  die  Bevölkerung  durch  Hagelwetter 
am  stärksten  zu  leiden  hat.  Darnach  steht  Steiermark  nach  dem  eilfjährigen  Durchschnitte 
mit  1  fl.  90  kr.  per  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  als  das  dorch  Hagelschäden 
meist  beschädigte  Land  an  der  Spitze,  an  welches  Land  sich  zunächst  Nieder- Oesterreicb 
mit  1  fl.  55  kr.,  Böhmen  mit  1  fl.  47  kr.,  Tirol  mit  1  fl.  45  kr.  und  das  österr.-illyr.  Küsten- 
land mit  1  fl.  30  kr.  anreiht;  den  relativ  geringsten  Hagelschaden  hatten  die  Bukowina 
mit  22  Kreuzer,  Galizien  mit  34  Kreuzer,  Schlesien  mit  42  und  Ober-Oesterreich  mit 
58  Kreuzer  per  Kopf  der  landwirthschaftlichen  Bevölkerung  zu  ertragen.  Dass  wir  den 
Hagelschaden  auch  per  Hektar  aller  bestehenden  Aecker,  Wiesen,  Gärten  und  Weingärten 
berechnen,  hat  den  Zweck,  um  darnach  beurtheilen  zu  können,  wie  hoch  sich  in  den  ein- 
zelnen Ländern  nach  dem  Durchschnitte  dieser  Cnlturarten  durchschnittlich  per  Hektar  die 
Prämie  belaufen  müsste,  falls  die  Hagelversicherung  verstaatlicht  würde.  Diese  mtlsste 
selbstverständlich  nach  den  Hagelschäden  der  einzelnen  Cnlturarten  bemessen  wer<*en,  doch 
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lässt  sith  am  der  GeiMiiint-DarcliHcbDittaberecIinDDg  acbon  ersahen,  mit  welchem  Anlheile 
beiläa&g  dma  Hektar  dieser  CnltBratten  in  den  eiuEelaen  L&uderD  dnrchschiiittlich  belastet 
werden  mBsBte  ,  falls  eine  allgemeine  Hagel veraicliening  stattfilnde.  Darnacb  v'ire  für  dan 
Hektar  dnrchicfanittlicb  die  niedilpte  Jahreepräaie  in  OaliiieD  und  in  Ober-Oesterreich 
mit  31,  beaiehnngrweise  32  Ereoeer  in  entrichten  —  den  Angaben  aae  der  Bukowina.  fBr 
welche  Blch  die  dnrchachnittiiche  Prämie  mit  21  Kreuzer  nnter  allen  Ländern  Oesterreichs 
am  niedrigeten  berechnet,  welchen  wir  Id  dieeem  Falle  ans,  da  die  Daten  ans  diesem  Lande 
noch  immer  sehr  läckenhaft  geliefert  werden')  —  die  h6chile Prämie  wBrde  Tirol  nnd  Steier- 
mark mit  2  fl.  äG  kr,,  beziehnngs weise  mit  2  fl.  2  kr.  im  Dnrchschnitte  per  Hektar  der 
bezeichneten  Cnltorarlen  treffen. 

Die  Hagelwetter  richten  durchschnittlich  jährlich  einen  weit  geringeren  Schaden 
an  ale  die  Oebändebrftnde,  denn  nach  dem  Dnrcbtcbnitte  der  Jahre  1872 — 1682  belaaCen 
sich  die  Hagelscbttden  jährlich  anf  10'6  Millionen  Qnlden,  jene  der  ßebändebrände  aber  anf 
17'9  Killionen  Qnlden,  daher  letztere  im  Jahreidnrchschnltte  nm  7-3  Hillionsn  Golden  oder 
um  OB'S  Percent«  grtteaer  sind.  Vergleichen  wir  aber  den  Jahres  durchschnitt  der  Hagel- 
schäden mit  den  beiden  Jahres-Bxtremen,  so  ergibt  lieh  darans,  dass  das  Minimum  nnd 
HaximnB  der  Hagelschäden  vom  Dorchicbnitte  viel  stärker  abweicht,  als  bei  den  Gebilnde- 
brandschäden,  daher  kein  Land  in  Oeeterreich  daranf  nchnen  darf,  von  beträchtlichen 
Hagelsehlden  verschont  zu  bleiben,  wie  anch  ans  folgender  DaretsUnng  an  ersehen  ist: 
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sellaobatten  hervorgeht,  dasa  dlaulban  der  Bukowina  für  issi  eine  Entacbiditting  von  M,9bO 
Unlden  leliteten,  dieae  EntachillKongslelstDug  daher  beinahe  das  Doppelte  des  von  den  OemelnUen 
DsohKBwIeienen  Schadens  betragen  sollte. 
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Während  für  ganz  Oesterreich  das  Minirnnm  der  Brandschäden  auf  das 
Jahr  1879  mit  14  Millionen  Gnlden,  das  Maximum  aaf  das  Jahr  1874  mit  22  Uillionen 
fällt,  sonach  gegen  den  eilQährlgen  Darchschnitt  das  Minimum  nm  3'92  Millionen  Gniden 
oder  nm  221  Percente  kleiner  und  das  Maximum  nm  4*15  Millionen  Gulden  oder  nm  23*2 
Percente  grösser  war,  fiel  das  Minimum  der  Hagelschäden  auf  das  Jahr  1876  mit  5  Mil- 
lionen Gulden,  das  Maximum  derselben  auf  das  Jahr  1880  mit  24*25  Millionen  Gulden  und 
die  Differenz  zwischen  dem  eilQährigen  Durchschnitt  und  dem  Minimum  betrag  5*63 
Millionen  Gulden  oder  53  Percente,  jene  gegenüber  dem  Maximum  13*6  Millionen  Gulden 
oder  gar  128  Percente.  Das  Maximum  der  Hagelschäden  übersteigt  denmach  das  Maximum 
der  Gebäudebrandschäden  noch  um  2*2  Millionen  Gulden. 

4.  Von  den  Veraicherungs-Qesellschaften  geleistete  Entschädigung. 

Mit  der  seitens  der  Gemeinden  nachgewiesenen  Entschädigung ,  welche  von 
den  Versichernngs- Gesell  Schäften  angeblich  geleistet  worden  sein  soll,  wollen  wir  uns  niir 
sehr  kurz  befassen,  well  diese  Nachweisungen  meist  anrichtig  sind,  indem  die  meisten  gegen 
Hagelschäden  versicherten  und  beschädigten  Grundbesitzer  die  von  den  Versicheriuii^An- 
stalten  geleistete  Bntschädignng  viel  zu  niedrig  angeben,  wie  dies  aus  einer  im  Mioisteirium 
des  Innern  nach  den  von  den  Versichernngs- Anstalten  für  das  Jahr  1881  vorgelegten  Aus- 
weisen zusammengestellten  und  von  demselben  der  statistischen  Oentral-Commlssion  mitge- 
theilten  üeberaicht  hervorgeht. 

Die  Gemeindeämter  haben  nämlich  fOr  die  Jahre  1872—1882  an  Hagel- 
schäden 117,145.297  Gulden,  an  von  den  Versicherungs-Gesellschaften  geleisteter  Entschädigung 
6,402.119  Gulden  für  ganz  Oesterreich  nachgewiesen;  das  gibt  im  Durchschnitte  jährlich 
an  Hagelschäden  10,649.572  Gulden,  an  Entschädigung  582.011  Gniden,  welche  Entschädigungs- 
summe nur  5*47  Percenten  des  dorchschnittlictien  Hagelschadens  gleich  käme.  Vergleicht  man 
nun  diesen  Durchschnitt  mit  den  Ergebnissen  der  unter  allen  eilf  Jahren  sowohl 
bezüglich  der  behagelten  Fläche  als  auch  bezüglich  des  verursachten 
Schadens  stärksten  Hageljahre  1880,  1881  und  1882: 

i 

behaeelte  Hagel-  Entacbädignng 

FläShe  schaden  't«.  n««*«^,«      ^      t«  t>— «   a"" 

Hektaren^  ^Gnld^  ^Qjjjen  ^^-J^^^' 

Im  eilQährlg.  Durchschnitte  .  373.791  '        10.649.572  582.011  5-47 

1880 819.569  24,249.992  1,487.624  6-13 

1881 433.312  11,795.896  814.663  6*91 

1882 503.818  15,122.122  1,188199  7-86 

so  lässt  sich  zwar  ans  diesen  gemeindeamtlichen  Nachweisnngen  der  Beweis  erbringen, 
dass  auch  die  Hagelversichemngsbranche  in  Oesterreich  in  fortschreitender  Besserung  be- 
griffen ist,  indem  sich  die  Entschädigungssumme  auch  nach  den  gemeindeamtlichen  Nach- 
weisungen von  Jahr  zu  Jahr  percentnell  hob.  Zieht  man  jedoch  die  von  den  Ver- 
sicherungsanstalten für  das  Jahr  1881  selbst  nachgewiesenen  Entschädigungen  in  Betracht, 
wonach  an  Entschädigung  fär  das  Jahr  1881  3,015.230  Gulden  oder  25*6  Percente  der 
Schadensumme  Oesterreichs  geleistet  wurden,  so  haben  die  Gemeindeämter  die  Entschädigung 
für  das  Jahr  1881  um  2,200.567  Gulden  oder  um  72*98  Percent  der  von  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  nachgewiesenen  Entschädigung  zu  gering  nachgewiesen.  Vergleichen  wir  die 
gleichen  Angaben  nach  den  einzelnen  Ländern,  so  kommen  für  das  Jahr  1881  folgende 
Unterschiede  zum  Vorschein  :    (Siehe  Tabelle  S.  581) 

Beurtheilt  man  unser  Hagelversicherungswesen  auch  nach  den  Nachweisungen  der 
Versicherungs-Anstalten,  so  sieht  es  mit  demselben  in  Oesterreich  auch  noch  immer  sehr 
trostlos  aus,  weil  die  Prämien  viel  zu  hoch  bemessen  sind,  daher  auch  die  Betheiligung 
an  der  Versicherung  eine  sehr  geringe  ist.  Die  auch  relativ  zahlreichsten  Versicherungsfälle 
hat  Böhmen  aufzuweisen  —  bezüglich  der  Bukowina  sind  die  Nachweisnngen  der  Gemeinde- 
ämter offenbar  noch  immer  lückenhaft,  da  sonst  dieselbe  bei  einem  ISSpercentigen  Ersätze 
der  Schadenssumme  am  besten  versichert  sein  müsste,  —  indem  es  seinen  Hagelschaden  für 
das  Jahr  1881  nach  den  Ausweisen  der  Versicherungs-Gesellschaften  bis  auf  52*2  Percente 
versicherte.  Dass  Galizien  mit  der  Hagelversicherung  weitaus  besser  steht,  als  alle  übrigen 
Länder  Oesterreichs,  wirkt  einigermassen  befremdend,  da  Galizien  bezüglich  der  Gebäude- 
brände ausser  Dalmatien  sonst  unter  allen  übrigen  Ländern  Oesterreichs  relativ  am 
schwächsten  versichert  erscheint,  daher  dieses  scheinbar  günstigere  Hervortreten  Galiziens 
in  der  Hagelversicherung  ebenfaills  auf  der  mangelhaften  Nachweisung  der  Gemeindeämter 
beruhen  mag.  Dagegen  sind  die  Alpenländer  und  die  Küstenländer  nach  dem  eilfjährigen 
Dnrchschnitte  gegen  Hagelschäden  so  gut  wie  gar  nicht  versichert,  denn  es  beträgt  hiernach 
die  von  den  Gemeinden  nachgewiesene  Entschädigung  für  die  Alpenländer  nur 
0*5  Percente  und  für  die  Küstenländer  nnr  0*2  Percente  des  Schadens. 
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Franz  v.  Le  Monnier:  Karte  der  Vertheilnn«  der  Orte  in  Oesterr^ioh-Uiigarn  ;  der 
Vertheilung  der  ConfessioiMii  in  Oeeterrefoh-Ungarn:  des  mittleren  und  höheren  Unterriohts- 
Wesens,  sowie  der  Elementarbildung  der  Bevölkernng  von  Oesterrelcb* Ungarn  (sämmtlich^ 
aus  dem  phys.-statist.  Handatlas  von  Oesterreich-Üngam).    Wien,  1883—1884.    Ed.    H5Izel. 

Die  vorliegenden  Karten  würden  —  eine  geeignete  Anordnung  voraasgesetst  — 
gerade  zur  Zeit  einem  wirklichen  Bedörfnisse  entsprechen  ,  da  die  Pnblicationen  über  die 
einbeimische  Volkszählung  von  1880  ebenso  wenig  wie  diejenigen  über  die  ungarische  mit 
Kartogrammen  versehen  worden  sind ,  und  da  doch  der  Stoif  dieser  drei  Karten  aus 
wichtigen  Volkszählungsmaterien  hergeholt  ist.  Aber  nicht  zum  Vortheile  dieser  Arbeiten 
sucht  der  Verfasser  vollständigen  Ansehluss  an  das  Zähluogselaborat  nur  in  der  Karte  über 
die  Coofessionen .  welche  auch  allein  als  ihrem  Zwecke  entsprechend  zu  nennen  ist.  Die 
Karte  über  die  Bildungsverhältnisse  wäre  bei  Weitem  besser,  wenn  der  Verfasser  statt  die 
Analphabeten  unter  den  Recruten  nach  dem  militär-statistlBChen  Jahrbuche,  lieber  die 
Analphabeten  in  der  Bevölkerung  zur  Grundlage  genommen  hatte,  wozu  doch  die  Volkszählung 
von  1880  genügende  Anhaltspunkte  ergab ;  es  wäre  ihm  dann  nicht  untergekommen,  die  Ver- 
hältnisse der  elementaren  Bildang  in  Süd-Tirol  als  so  günstig  zu  bezeichnen,  dass  er 
sie  mit  unseren  ,  in  dieser  Hinsicht  besten  Ländern  in  eine  Parallele  stellen  kann.  Noch 
mehr  Mängel  weist  die  Karte  über  die  Vertheilung  der  Orte  auf,  bei  welcher  auch  das  bei- 
gegebene Textblatt  häufige  Unrichtigkeiten  enthält.  Um  zonäcbst  diese  hervorzuheben,  möge 
Folgendes  genügen:  In  den  westlichen  Staaten  Europas  ttbertrüFc  durchaus  nicht  die  städ- 
tische Bevölkerung  die  ländliche  an  Zahl ,  sondern  nur  in  England ;  die  (politischen  Ver- 
waltnngs-)  Gemeinden  erleiden  durchaus  nicht  , selten^  Veränderungen  in  ihren  Grenzen, 
in  Oesterreich  sind  von  1869 — 1680  schon  1.000  Veränderungsfälle  zu  nennen,  wenn  wir  nur 
die  Landessummen  allein  als  die  jeweiligen  Ueberschttsse   der  Zusammenlegungen  oder  Thei- 

Statist Ische  Monatschrift.  1884.  40 
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luDgen  anführen,  wobei  die  Anssc^eidangen  nnd  Zuweisungen  von  Orten  ohne  selbständige 
Gemeinde-Constituierang  gar  nicht  berücksichtigt  sind;  die  grösste  Zahl  der  Ortsoliaften 
anf  eine  Qaadr atmeile  ist  nicht  in  Ober-Oesterreich  nnd  Kärnten ,  sondern  in  Ober-Oestero 
reich  nnd  Erain  zn  finden ;  eine  „WohnplatEstatistik^,  zwar  nicht  für  Oesterreich- Ungarn  , 
aber  wohl  für  Oesterreich,  liegt  bereits  vor  (Statistische  Monatschrift  1883,  Heft  X — XH) 
nnd  ist  für  Ungarn  deshalb  lange  nicht  so  dringend ,  wie  für  Oesterreich  ,  weil  dort ,  wie 
selten  irgendwo ,  sich  die  politische  Gemeinde  mit  der  Ortschaft  deckt ;  auch  ist  nnrichtig, 
dass  in  diesem  Lande  im  Jahre  1880  die  Pnszten  nnd  Weiler  nicht  gezählt  wurden. 
Ferner  spricht  der  Verfasser  von,  einem  Carton  snr  Hanptkarte,  in  welchem  die  Zahl 
der  Ortschaften,  anf  die  Fläche  vertheilt,  dargestellt  sein  soll,  welchen  Carton  wir  jedoch 
vermissen.  Dadurch,  dass  dieser  Carton  fehlt,  liegt  uns  nicht  mehr  eine  Karte  der  Ver. 
theilnng  der  „Orte^  vor ,  sondern  der  Gemeinden ,  nnd  zwar  derjenigen  über  2.000  Ein- 
wohner. Eine  Gemeinde  jedoch  mit  einer  nach  d^r  Gemeindegrösse  abgestuften  Pnnctieraiig 
zn  bezeichnen  ist  immer  falsch,  weil  sie  ein  Inbegriff  von  Ortschaften  nnd  nicht  ein  ge- 
schlossener Complex  von  Ansiedelungen  ist,  insbesondere  die  so  zahlreich  vertretene  Gemeinde 
von  2.000—5.000  Einwohnern.  Wenn  in  diesen  Fehler  die  meisten  Landkarten  verfallen,  so 
ist  dies  nicht  so  bedenklich,  weil  sie  doch  nur  die  grösseren  Stadtgemeinden  enthalten  kön- 
nen, oder  wieder  so  weit  speclalisieren,  dass  sie  auch  auf  Weiler,  Einschichten  n.  dgL  ein- 
gehen, aber  bei  einer  Darstellung,  welche  sich  geradezu  die  Verth eilung  der  Gemeinden 
nach  Grössenverhältnissen  zum  Zwecke  setzt,  reicht  er  gerade  hin,  um  das  Bild  vollständig 
schief  zu  gestalten.  Eine  Darstellung  der  Gemeinden  nach  ihrer  Bevölkerungszahl  hat  nar 
einen  Sinn  vom  administrativen  Standpunkte  aus,  um  die  Kraft  der  Autonomie  zu  beurtheilen, 
welche  einer  jeden  und  damit  ganzen  Gegenden  innewohnt ,  niemals  aber  darf  man  bei 
solchem  Vorgänge  ein  topographisches  Bild  zn  bieten  vermeinen,  welches  allein  die  indivi- 
duelle Ansiedelung  geben  kann.  Dr.  Mischler. 

Werth  und  Bedeutung  der  Miiitar-Sanitäts-Statistik.     Von  Dr.  Adolf  Zem an ek,   k.  k.  Be- 

gimentsarzt.     (Vom    k.    k.   Militär-Sanitäts-Comite    mit    einer    goldenen    Medaille    gekrönte 

Preisschrift.     Wien,  Verlag  von  M,  Perles,  1884.) 

Nach  einem  kurzen  historischen  Rückblick  auf  die  Entwickelung  der  Militär- 
San itäts- Statistik  zergliedert  Verfasser  die  Gesammtarbeit  derselben  in:  Sammlung  der 
Daten,  Zusammenstellung  derselben  in  Tabellen ,  Erforschung  der  Ursachen  und  Veröffent- 
lichung der  Beobacbtungsresultate.  Diese  Detailarbeiten  der  MUitär-Sanitäts-Statistik  werden 
vom  Verfasser  in  eigenen  Capiteln  auf  ihren  Werth  und  ihre  Bedeutung  geprüft,  speciell 
die  Verlässlichkeit  der  gesammelten  Daten  gegenüber  denen  der  Civil-Sanitäts-  nnd  Verwal- 
tungs-Statistik, sowie  die  Gleichmässigkeit  der  Art  ihrer  Erhebungen  betont. 

Unter  dem  Titel  „Erforschung  der  Ursachen^  weist  Verfasser  auf  die  Wichtig- 
keit des  die  statistischen  Zifferntafeln  „erläuternden  Wortes"  hin.  Die  Militär-Sanitäts- 
Statistik  muss  das  „Hauptgewicht  ihres  erläuternden  Wortes"  {sicj  darauf  legen,  die  Frage 
zn  beantworten,  welches  die  Entstehungsursachen  der  im  Heere  vorkommenden  Krankheiten, 
Invalidisiernngen  und  Todesfälle  nnd  welches  die  zn  deren  Bekämpfung  angewandten 
Mittel  sind. 

Die  Erörterung  über  die  Wichtigkeit  des  „erläuternden  Wortes*'  gehört  jedoch 
nach  Ansicht  des  Referenten  in  das  folgende  Capitel:  „Veröffentlichnng  der  Beobaohtnngs- 
resultate" ;  diese  bat  das  Hanpts;ewicht  auf  das  erläuternde  Wort  zu  legen ,  welches  ja 
erst  dann  gesprochen  werden  kann  ,  wenn  die  Ursachen  erforscht  sind.  In  welcher  Weise 
die  Militär-Sanitäts-Statistik  letzteres  anstrebt,  wird  vom  Verfasser  an  einem  Beispiel  über 
das  Wecbselfieber  etwas  ausführlich  erläutert. 

In  dem  bereits  genannten  Capitel  bespricht  Verfasser  den  Werth  der  „Veröffent- 
lichung der  Beobacbtungsresultate**  gegenüber  dem  allgemeinen  Interesse ,  dem  der  Bevöl- 
kerungs-Statistik,  der  Wissenschaft  und  der  Regierung.  Für  letztere  kommt  der  Werth 
jener  in  mehrfacher  Beziehung  in  Betracht,  hauptsächlich  in  der,  dass  sie  „nicht  allein  die 
Grundlage,  sondern  auch  den  Prüfstein  der  Nützlichkeit  der  für  die  Gesundheit  der  Armee 
nothwendigen  Massregeln  bildet**.  —  Das  ist,  des  Referenten  Ansicht  nach ,  der  Kern  der 
Sache  nnd  anticipiert  den  „Werth  und  die  Bedeutung  der  Militär-Sanitäts-Statistik  als 
Wissenschaft** ,  welcher  nun  wieder  erst  in  einem  folgenden  Abschnitte  für  die  Hygiene, 
Chirurgie,  Therapie,  Geschichte  und  Ethnographie  an  der  Hand  geschickt  gewählter  Bei- 
spiele, von  denen  wir  die  der  Vaccination,  der  antiseptischen  Wundbehandlung,  der  Kalt- 
wasserbehandlung des  Typhus  hervorheben,  nnd  welche  für  die  eifrigen  statistischen  Stadien 
des  Verfassers  zeugen,  erörtert  wird. 

In  einer  Schlussbemerkung  kommt  Verfasser,  um  der  Militär-Sanitäts-Statistik  die 
notbwendige  Menge  wissenschaftlich  gediegener  Arbeiten  zu  sichern  ,  zu  dem  Resultate, 
„die  an  den  einzelnen  Facultäten  augestellten  Professoren  müssen  von  den  Regierungen 
verpflichtet  werden,  strebsame  active  Militärärzte  zn  Assistenten  zu  nehmen**  —  wenigstens 
für  die  Fächer  Chirurgie  und  Hygiene  —  und  plaidiert  für  die  Creierung  besonderer  Lehr- 
kanzeln für  Militär-Hygiene  nnd  Kriegschirurgie  an  den  medicinischen  Facultäten ,  Vor- 
schläge, deren  Opportunität  und  leichte  Durchführbarkeit  wir  nicht  weiter  erörtern  wollen, 
da  deren  Besprechung  das  uns  gesteckte  Ziel  überschreiten  würde. 
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Werth  nnd  Bedentong  der  Sanitäts-Statistik  im  Allgemeinen  and  der  der  Milit&r- 
Sanitäts-Statistik  im  Speciellen  dürfte  wohl  hente  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen.  Wenn 
dennoch  eine  Schrift  über  den  Werth  letzterer  erscheint ,  so  ist  ihre  Bedentnng  demnach 
nicht  darin  zn  snchen,  dass  sie  einem  Bedtirfiiisse  entspricht,  dem  Bedürfnisse,  die  Wichtig- 
keit der  MUitär-Sanitäts-Statistik  ausführlich  klarzulegen,  zumal  sie  keine  neuen  Gesichts- 
punkte aufstellt;  ein  Mangel,  der  wohl  in  der  Natur  der  Sache  begründet  ist,  darch  den 
nicht  ganz  logischen  Aufbau  der  Arbeit  aber  nicht  minder  fühlbar  wird.  Wohl  aber  ist 
ihr  Erscheinen,  sowie  ihre  Preiskrönung  ein  Zeichen ,  dass  man  in  leitenden  Kreisen  der 
Militär-Sanitäts-Statistik  rege  Aufmerksamkeit  zuwendet  und  diese  Jetztere  auch  in  den 
unterstehenden  Kreisen  hervorzurufen  sacht.  Dr.  med.  Hahn. 


Dr.  StephflaSedfaczek:    Die   Armenpflege   im   Wiener  Armenbezirke   in   den  Jahren 
1863—1882.  Wien  1884.  Verlag  des  Wiener  Magistrates.  Gr.  8.  236  S. 

Das  vorliegende  Bach  ist  eine  Fortsetzung  der  vor  10  Jahren  erschienenen  Schrift 
desselben  Verfassers  „Das  Armenwesen  in  Wien  und  die  Armenpflege  im  Jahrzehent  1863 
bis  1872''  und  steht  im  engsten  Znsammenhange  mit  den  gegenwärtig  in  Deutschland  und 
Oesterreich  in  Anregung  gebrachten  Reformen  des  für  das  Arm^nwesen  fundamental  wichtigen 
Heimatsrechts- Wesens  und  mit  den  Bestrebungen  der  Stadt  Wien,  die  Geldmittel  für  die  schon 
nach  der  gegenwärtigen ,  noch  mehr  aber  nach  ^der  neu  angestrebten  Gesetzgebung  immer 
mehr  ansteigende  Last  der  Armenpflege  aufzubringen.  Also  mehr  oder  weniger  eine  Gelegen- 
heitsschrift,  welche  dem  vom  niederösterreichischen  Landtage  ausgesprochenen  Bedürfnisse 
nach  statistischer  Grundlage  für  das  ihm  von  Seite  der  Regierung  abverlangte  Gutachten 
über  eine  Reform  des  Heimatsrechtes  zu  Hilfe  kommen  soll.  Der  Verfasser  bringt  auch 
thatsächlich  eine  Fülle  wichtigen  Materiales  in  guter  Sichtung,  nur  enthält  er  sich  leider 
jeder  Charakterisierung  der  Paupertätsverhältnisse  nach  Ursachen,  Anwachsen  und  Aus- 
breitung, so  dass  die  ganze  Darstellung  den  Charakter  des  Schematischen,  über  die  stets 
wiederkehrenden  Rubriken :  Betheilte,  Zinsen,  Capitalsbeträge  nicht  Hinausreichenden  erhält, 
ganz  wie  es  dem  Charakter  der  Armenpflege  Wiens  entspricht,  welche  auch  nur  die  Folgen 
der  Armuth  statt  deren  Ursachen  zu  beseitigen  bemüht  ist.  Vor  allem  vermissen  wir  in 
der  Darstellung  einen  Umstand,  nämlich  das  Verhältniss  der  abgewiesenen  Petenten  um 
Unterstützung,  Obdach,  Krankenpflege,  Medicamente  n.  dgl.  zu  den  Betheilten,  denn  nur 
bei  Einbeziehung  jener  ist  es  richtig,  von  einer  Armenstatistik  zu  Sprecher,  ohne  Rücksicht 
auf  sie  liegt  jedoch  nur  ein  Betheiligungs-Ausweis  vor.  Dieser  Punkt  ist  deshalb  wichtig, 
weil  sich  das  Buch  ausdrücklich  als  Versuch  darstellt,  empirische  Grundlagen  für  Reformen 
zu  bieten,  also  nicht  nur  zu  geben  hatte,  was  gegenwärtig  geschieht,  sondern  auch,  was 
überhaupt  von  der  städtischen  Armenpflege  verlangt  wird. 

Die  Verwaltung  des  Armenwesens  steht  in  Wien,  wie  schon  kurz  bemerkt,  noch  auf 
einem  bereits  überwundenen  Standpunkte,  wenn  erst  ein  aas  staatlichen  und  autonomen  Organen 
znsammengesetztes  Comitö  dem  Gemeinderathe  den  Antrag  vorlegen  muss,  „die  ....  Obdach- 
losen sollen  nicht  mehr  als  Polizei-Arrestanten  sondern  als  Arme  behandelt  werden; 
wenn  in  die  Anstalt  für  freiwillige  Arbeiter  neben  den  momentan  erwerblos  gewordenen 
Personen  auch  die  entlassenen  Sträflinge  gewiesen  werden,  wenn  ferner  als  Disciplinar- 
strafe  von  der  Verwaltung  dieses  Arbeitshauses  „die  sofortige  Ueberstellun^  an  die  k.  k. 
P  0 1  i  z  e  i  behörde**  in  Aussicht  gestellt  wird;  wenn  endlich  das  Schubwesen  als  inte- 
grierender Bestandtheil  der  Armenpflege  figuriert.  Gerade  diese  Verhältnisse  sind  charak- 
teristisch für  die  Auffassung  der  Armenpflege  vom  Polizei -Standpunkte.  Im  Durchschnitt 
der  Jahre  1872 — 1881  wurden  abgeschoben 

von  Wien  nach  Wien 

Gesammtzahl  der  Schüblinge 6.129  1.816 

davon  wegen  Mangels  an  Subsistenz  ....  3,433  769 

^           „       Vagierens 524  721 

y.           „       liederlichen  Wandels     ....  270  5 

^           „       Betteins 679  27 

„           „        verbotener  Rückkehr    ....  1.223  294 

Diejenigen,  welche  wegen  Mangels  an  Subsistenz  aus  dem  grossen  Arbeitsmarkte 
Wien  abgeschoben  werden,  finden  in  ihrer  Heimatsgemeinde  gewiss  keine  Arbeit.  Dagegen 
ist  die  Zahl  der  notorischen  Vaganten,  welche  Wien  im  Austausche  erhält,  grösser  als  die 
Zahl  derjenigen,  derer  sich  die  Stadt  Wien  durch  den  Schub  entledigt,  und  selbst  im  Zu- 
sammensatz mit  den  Prostituierten  nicht  viel  kleiner;  da  müsste  der  Vortheil  nur  darin 
liegen,  dass  die  Stadt  dieselbe  Zahl  ihrer  Kinder  an  Stelle  Fremder  zu  rersorgen  hätte! 
Die  Rubrik  „verbotene  Rückkehr^  gibt  Veranlassnng  zum  Nachdenken  über  den  Werth 
solcher  Massnahmen  überhaupt  und  speciell  für  die  Armenpflege. 

Aber  auch  in  der  Ausführung  der  sich  aus  dieser  Auffassung  ergebenden  Mass- 
regeln ist  die  städtische  Verwaltung  nicht  immer   glücklich    und    von  ökonomischen  Grund- 
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sfttiea    geleitet.     Folgeode  Ueberüoht  Buge  leigau,  wie  sebr  die  SUdt    i 
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Uel  dem  St&ndjiimkte,  deo   Wii 
DnrchlDhrnng    deiselben    d&rf  ea  nicht  Wnnder 

Heimatarecbte  die  Kräfte  der  Stadt  den  ADforderangen  ihrer  Armenpflege  gegenäb 
länglich  sind  (die  rechtlich  DubegrQndeten  Hehrbelastnngen,  welche  der  Vvrr.  heivorbebt  und 
wekbe  in  der  Ginbesiohiuig  einiger  Vororte  in  den  Armanbaxirk  Wien  bestehen,  komtDes  aim 
wesentlich  nicht  in  Üetrncbt).  Es  »erden  damit  die  anf  einen  zn  Betheileuden  entfallenden 
QaatHD  immer  kleiner,  van  die  Abhilfe  immer  mehr  illoBoriBcIi  macht. 

Nach  der  nnn  von  mehreren  üBtcrreiobiscben  Landtagen,  in  den  an  die  Regieraag 
eKtatteten  GutRchten,  vorgeachlaKenen  Befnrm  des  Heimattrecbtes,  welche  nach  dentscbem 
Vorbilde  den,  »ie  wir  meinen,  einzig  richtigen  wirthschaftlicheo  ätaudpnnkl  des  Unter- 
sttltzangswabnaitEes  an  Stelle  der  bisher  zur  Vursocgong  verpttichteten  Haimatseemeiude, 
in  welcher  der  Anne  gar  nicht  einmal  geboren  sein  mnKB  und  welche  er  nicht  «elten  kaum 
betreten,  welcher  er  aber  in  vielen  Fällen  zar  Zeit  seiner  producliven  Thätigkeit  als  Ge- 
meinde-Stenerzahler  nicht  angehört  hat,  einführen  will,  würde  Wien  gleich  jedem 
grossen  Attractioos-Ceotrnm  der  fievälkerang  eine  bedentende  Mehrlait  erwachsen.  Der 
Verf.  berechnet  dieselbe  gegenfiher  dem  jetsigen  Betrage  far  die  Armenpdege  von  '^5  Mil- 
lionen Oulden  aitf  4  3  Millianen  Gnlden,  sa  das»  kSpftig  6'9  Millionen  Gulden  aolznbriiigea 
waren.  Bei  Bücksiebt  anf  die  bestehende  Anffaaauag  über  Armenpdege  in  Wien  mnaste 
der  DiederUtlerreiohische  Landtag  wohl  die-  Unmbglichkeit  für  die  Stadt  aussprechen,  den 
nenan  Pflichten  gerecht  ea  werden,  und  er  kommt  in  Conaeqnenz  dieses  falacheo  An«gtuig»- 
panktes  eq  einem  nicht  in  rechtfertigenden  Vermittlnugs antrage,  die  Pflicht  znr  Armen- 
Versorgung  dem  Heimatsland«  (allenthalben  an  bildenden  Land -Armen  verbänden)  dann  snr 
Last  an  legen,  wenn  sich  der  Verarmie  10  Jahre  fem  von  seiner  Heimatsgemeindo  aufge- 
halten hat.  Daa  Rccbtssabject  Land  kann  wohl,  wie  im  dentscheo  Iteiche,  als  sabsidikr  daim 
in  Betracht  kommen,  wenn  der  Anspmch  auf  Vereorgnsg  in  einer  Gemeinde  verloren  Ist, 
ohne  in  einer  anderen  erworben  su  sein  (Ges.  v,  Jani  1870),  als  primär  aber  nur  für  die 
ganz  besonders  liegenden  Verhältnisse  Wiens  in  Betracht  gezogen  and  beim  Fehlen  jeglicben 
Grundes  nicht  anch  für  die  anderen  Länder,  somit  nicht  als  gemeines  Heims tsrecb t ,  in 
Erwägnng  kommen,  es  würde  denn  ein  vollständiger  Umschwung  in  den  Aosicbten  Über 
Hei  muts Verhältnisse  eintreten  und  es  würden  gewichtige  Gründe  für  denBelhen  beigebmcht. 
Die  zwei  Punkte,  welche  man  allein  für  eine  solche  Aoifaisang  oder  besser  gegen  den  Ilntar* 
stützungsffohnsitz  gefunden  bat.  sind  jedoch  nicht  derartig  beschaffen,  nämlich  daai  die 
Fe#tglellDDg  einer  Dauer  für  die  Elrwerbung  des  Heimatsrechtes  durch  Zeit  immer  etvi  ~ 
willkerlichea  sei,  nod  dass  zweitens  die  Eosten  der  eventaellen  Versorgung  in  keinem  ^^ 
hältnisse  EU  den  Vertbeilen  stehen,  welche  die  Gemeinde  früher  von  d  i  e  s  e  n  Personen 
sogen  hal.  Der  erste  Einwand  könnte  jeder  Fristbestimmnng  bei  Ersitzang  und  Verjfthri 
gemacht  werden,  und  bezüglich  des  aweitea  ist  es  jedenfalls  noch  nicht  erwiuaen,  ob 
Vortheile  grösser  oder  kleiner  waren,  welche  die  Gemeinde  gegenüber  der  jetaigan  Var 
gnngglast  einst  von  den  Verarmten  bezogen  hat;  das  aber  ist  gewiss  klar,  dass  die  Lai 
in  keinem  Verhältnisse  stehen  zu  den  Vortheilen,  welche  einem  Aitractions-Ceutmm  durch 
anderen  Zuzügler  erwachsen,    welche    iiivmals    der  Armen  Versorgung  anheimfallsn. 

Wir  glauben  also  nicht,  dase  die  aar  aas  einer  veralteten  Ansicht  über  Am 
pflege  entsprungenen  Gründe  gegen  den  Gnterstütsangswohnsitz  stichlultig  Wien , 
Wien  anders  su  beurtheileu  w&re ,  als  jede  andere  Gemeinde.  Derselbe  ist  vielmehr  al 
tat  Attractionsstlldte  anwendbar,  weil  dieaetben  eine  grosse  Capitalsmacbt  repräsentiel 
welche  ein  ansgebreitetes  äfslem  von  Lniussteneru,  den  eigentlichsten  Commanaliteui 
ermitglicht.  Wien  hat  nan  eben  diese  nicht  und  die  gerade  jetzt  prajectirrte  „ArmenstdiK 
wird  sie  nicht  ersetzen,  da  die  Finanzgeachiühte  deutlich  genug  gegen  npeciftsche  Armensteai 
zengt.  Ea  spricht  also  auch  nicht  die  Unzalänglichkeit  der  Mittel  dagegen.  Wisn  "-—--■ 
dar  ArmeupBeg«  anders  zu  atetkn  als  alle  nnderou  Gemeinden. 

Alleidiogs  mliBsen  alle  Uittel  ab)  unzareichend  ersubeineD,  so  lange 
walting  anf  diesem  Gebiete  sich  in  jener  Weise  voUxiebt.  die  wir  bezüglich  des 
weseiiB  gleich  Eingangs  dieser  Ausführungen  charakterisiert  haben.  Da  ist  oi 
hier  ein  vollständiger  Umschwung  eintreten  mnss,  den  herbeizuführen  freilich  Qiun 
in  dar  Macht  der  Gemeinde-Verwaltang  liegt,  sondern  der  ebenso  von  Seite  des 
wie  von  der  Selhsttbatigkeit  der  Privaten  erwartet  werden  moss,  und  dass  wir  vor  der 
rigslen  Form  der  socialen  Frage  stehen,  nämlich  derjenigea,  welche  sie  in  deo  ml 
Centren  der  Arbeit  und  des  Capitales  annimmt.  Dr.  i/iii 
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Die  land-  and  forstwirthschafüichen  Lehranstalten 

Oesterreichs 

nach  dem  Stande  zu  Ende  März  1884. 

Zaiammengeiiellt  im  k.  k.  Ackerbaa-Ministeriom. 

Ihrer  Natur  nach ,  und  zwar  je  nach  dem  Grade  der  Yorbildang  der 
anÜEiinelimeiideii  Schüler  sowie  nach  den  Lehrzielen ,  gliedern  sich  die  fUr  den 
land-  nnd  forstwirthschaltliohen  Unterricht  in  Oesterreich  bestehenden  Lehranstalten 
in  Hochschulen,  mittlere  Lehranstalten  (für  Landwirthschaft ,  Forst- 
wirthschaft  nnd  für  Obst  und  Weinbau)  und  in  niedere  land-  und  forst- 
wii^thsohaftliche  Lehranstalten.  Unter  den  letzteren  werden  wieder, 
wie  im  Vorjahre,  die  Ackerbau-  und  landwirthsohafüichen  Winterschulen,  die 
Molkereischulen,  die  Waldbauschulen ,  die  niederen  Schulen  und  ständigen  Curse 
für  Garten-,  Obst-  und  Weinbau,  die  Schulen  und  Curse  für  Brauerei  und  Brennerei 
und  ein  Unterrichtscurs   in  der  Seidenzuoht  unterschieden.  ^) 

Die  an  verschiedenen  Universitäten  und  technischen  Hoch- 
schulen bestehenden  Lehrkanzeln  tür  Landwirthschaft,  die  Lehrthätigkeit 
der  Versuchsstationen,  die  kürzeren  und  mehr  gelegentlichen  land-  und 
for stwirthschaftlichen  Curse  und  die  Lehranstalten  und  Curse 
für  Thierheilkunde  und  Hufbeschlag  lassen  sich  in  diese  Gliederung  nicht 
einreihen  und  wurde  daher  auf  üeselben  bei  der  folgenden  tabellarischen  Zusammen- 
stellung keine  Rücksicht  genommen;  jedoch  folgen  am  Schlüsse  dieser  Einleitung 
einige  kürzere  Daten  über  dieselben. 

Gegenüber  dem  Vorjahre,  Worüber  der  Ausweis  (nach  dem  Stande  zu 
Ende  März  1883)  im  November-Hefte  1883  der  ^^ Statistischen  Monatschrift*  und 
auch  als  Separatabdruck    in    einem    besonderen    Hefte  veröffentlicht    wurde,    sind 

*)  Was  den  jährlichen  ordentlichen  Aufwand  der  meisten  der  in  die  Tabelle  auf- 
genommenen land-  und  forstwlrthschaftlichen  Lehranstalten  betrifft,  so  wird  diesfalls,  sowie 
hinsichtlich  der  Hdhe  der  den  einzelnen  Schalen  ans  Privat- ,  Landes-  nnd  Staatsmitteln 
bewilligten  Grflndnngs-  und  Erhaltnngsbeiträge  anf  Seite  191  n.  ff.  des  Thätigkeitsberichtes 
des  Ackerban-Ministerinms  pro  1877  bis  1880  verwiesen. 

StatifltUche  Monatschrift.  1884.  41 
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einige  Aenderungen  im  Stande  der  land-  and  forstwirthschaftlichen  Lehranttalten 
eingetreten.  So  ist  die  Ackerbaosohnle  in  Trient,  welche  eohon  1883,  und  der 
Wein-  nnd  Obstgärtneroors  in  Bozen,  der  schon  pro  Winter  1883 — 1884  auf- 
gelassen wurde,  entfallen.  (DU  erst  im  Mai  1884  aufgelassene^  niedere  Ackerbau-  und 
FlachsbereUungsschuk  eu  Qrödek  erscheint  aber  noch  im  Vereeichnisse.) 

An  neu  eingereihten  Schalen  sind  za  nennen :  die  bisher  ab  PriTatnntfir- 
nehmen  des  Landwirthschafts-,  Forst-  and  Industrie- Vereines  zu  Ji5in  genehmigte 
landwirthschaftliche  Winterschule  zu  Ji6in  (erö&et  Herbst  1883),  die  Adcer- 
bauschule  inEuttenberg  (eröffiiet  5.  November  1884),  die  Obst-  und  Weinbau- 
Bchule  in  Leitmeritz  und  die  Weinbaoschule  in  M e  1  n i k  (£rOffiiung  liärz  1885) 
die  beiden  Landes-Ackerbauschulen  iuHorodenka  und  Jagielnioa  und  die  am 
4.  November  1884    eröffnete   landwirthschaftliche  Mädohensohale   zu    Eremsier. 

Die  letzteren  sechs  Schulen  werden  in  der  Tabelle  in  Oursivschrift  ketmäieh 
gemacht;  die  bejsüglichen  Daten  sind  aber  in  die  Summen^  toelche  den  Stand  mä 
Ende  Märe  1884  bemdmm^  nicht  einbezogen  toorden. 

Rücksichtlich  der  Verhandlungen  über  neu  zu  errichtende  landwirth- 
schaftliche Schulen  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Verhandlungen  wegen  einer  La n des- 
Ackerbaus ch  nie  in  Dalmatien,  und  zwar  nach  dem  Muster  der  landwirth- 
schaftlichen  Landeslehranstalt  zu  San  Michele  in  Südtirol,  dann  wegen  einer 
Landes -Ackerbauschule  in  Krain  und  wegen  der  mit  Hilfe  derCecon- 
schen  Stiftung  inDignano  inistrienzu  errichtenden  Ackerbauschule,  femer 
einer  vierten  Landes-Ackerbausohule  in  NiederOsterreich  und  swar 
für  das  Viertel  unter  dem  Wiener  Walde,  und  endlich  einer  Haashaltungsschule  zu 
Ranariedl  in  Oberösterreich  noch  in  einem  solchen  Stadium  sind,  daaa  die 
Errichtung  dieser  Anstalten  noch  nicht  so  bald  zu  gewärtigen  sein  dürfte. 

Was  Böhmen  betrifft ,  so  dürften  die  Verhandlungen  wegen  Errichtung 
von  Ackerbauschulen  in  Budweis  und  in  Euklena  bei  Eöniggrätz,  von  land- 
wirthschaftlichen  Winterschulen  in  NeubidSov  und  R a k o n  i t z  (Umwandlung 
des  bisherigen  Curses  an  der  dortigen  Oberrealschule),  wegen  landwirthschaftlicher 
Mädchenschalen  —  davon  eine  vielleicht  in  Chotzen,  woselbst  bis  jetzt  nur  ein 
einschlägiger  Fortbildungsunterricht  geplant  ist  —  sowie  wegen  Umwandlung  der 
einen  oder  der  anderen  theoretischen  Ackerbauschule  Böhmens  in  eigentliche  land- 
wirthschaftliche Mittelschulen  nunmehr  bald  beendet  werden,  nachdem  von  Seite 
des  böhmischen  Landtages  in  dessen  Session  im  Herbste  1884  die  grundsätzlichen 
Bestimmungen  betreffend  die  Reorganisation  des  landwirthschaftlichen  Unterrichtes 
in  Böhmen  zar  Annahme  gelangt  sind.  ^) 

In  Schlesien  ist  pro  1885/86  die  Eröffnung  von  zwei  landwirt- 
schaftlichen Wintercursen  zu  Oberhermsdorf  und  Eotzobendz  zu 
gewärtigen. 

Für  Mähren  ist  die  Errichtung  einer  zweiten  landwirthschaftlichen 
Mädchenschule  (landwirthschaftliche  Fortbildungs-  und  Haushaltungsschule),  ausser 
für  Eremsier  (vide  oben),  auch  für  den  N  eu  titsch  ei  ner  Bezirk  (verschiedene 
Orte,  wie  Zauchtl,  Schönau  und  Seiten dorf  sind  in  Vorschlag  gebracht 
worden),  ebenso  wie  die  Umwandlang  der  Eremsiererund  Misteker  landwirth- 
schaftlichen Winterschulen  in  eigentliche  Ackerbauschalen  angeregt  worden. 

In  Galizien  sind  die  Verhandlungen  wegen  Errichtung  von  zwei 
Landes-Ackerbauschulen  im  westlichen  Theile  des  Landes  (nach  dem  Muster  der 


')  Bücksichtlich  der  orsprtUiglich  geplanten  Hopfen-  nnd  Oemflsebaaschole  in 
Saaz,  einer  eigentlichen  Wiesenbaaschnle  für  Böhmen  und  einer  Äckerbanschnle  in 
Eger  sind  weitere  Nachrichten  nicht  eingelangt. 
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beiden  für  den  östlichen  Landestheil  zu  acti vierenden  Landes- Ackerbauschulen  zu 
Jagielnica  nnd  Horodenka),  and  zwar  vorerst  jener  anf  dem  Gate  des  Dr.  Hermann 
Czecz  zn  Eobiernice  bei  Biala,  in  vollem  Zage,  wogegen  sich  die  Errichtung 
der  Hopf enbaaschole  zaSrodopole  bei  Eamionka  wohl  noch  bis  znm  Jahre  1886 
hinausschieben    dürfte. 

•  Bezüglich  der  landwirthschaftlichen  Lehrkanzeln,  der  Lehrthätigkeit  der 
Yersachsstationen,  der  land-  und  forstwirthsohaftlichen  Carse,  sowie  der  Lehr- 
anstalten and  Carse  für  Thierheükande  and  Hufbeschlag  wird  Folgendes  bemerkt : 

L  LandwirthsohafUiohe  Lehrkanzeln') 

bestehen  in  Wien  an  der  k.  k.  Universität  and  an  der  k.  k.  technischen  Hoch- 
schale, in  Prag  an  der  k.  k.  böhmischen  technischen  Hochschule  (Lehrkanzeln 
für  Landwirthschaft  und  Güterverwaltungskunde,  dann  für  Agricultur-Chemie),  in 
Graz  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  (zwei  Lehrkanzeln,  je  eine  für  Land- 
und  Forstwirthschaft)  and  in  Lemberg  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule 
(Privatvorträge  aus  der  Encyklopädie  der  Forstwirthschaft).  * 

n.  Lehrthätigkeit  der  Versuchsstationen. 

In  dieser  Hinsicht  ist  zu  erwähnen,  dass  ausser  den  besonderen  Cursen 
über  Seidenzucht  and  Weinbau,  welche  an  der  k.  k.  Seiden-  and  Weinbau- 
Versuchsstation  in  Görz  veranstaltet  werden  (vide  Tabelle  Seite  600), 
auch  die  k.  k.  landwirthschaftlich-chemische  Versuchsstation  in 
Wien  und  die  k.  k.  chemisch-physiologische  Versuchsstation  für 
Obst-  und  Weinbau  in  Elosterneaburg  durch  die  Aufnahme  von  Volon- 
tären eine  Lehrthätigkeit    entwickeln. 

So  waren  z,  B.  in  Elosterneaburg  im  Jahre  1883  sechs  Volontäre  durch 
zusammen  34  Monate  im  Laboratorium  der  k.  k.  Versuchsstation  thätig  (wovon 
3  Ausländer,  sämmtlich  absolvierte  Hochschüler,  2  im  Auftrage  der  russischen, 
1  im  Auftrage  der  französischen  Begierung).  Organe  der  k.  k.  landwirth- 
sohaftlich-chemischen  Versuchsstation  in  Wien  sind  übrigens  auch  im  Lehrfache 
thätig;  so  hält  deren  Leiter  Vorlesungen  über  allgemeine  Chemie  für  die  Civil^ 
Schüler  des  k.  k.  Thierarznei-Institutes  in  Wien  (je  3  und  2  Stunden  wöchentlich 
im  Winter-  und  Sommersemester) ,  und  ein  Adjunct  veranstaltete  Vorträge  im 
k.  k.  Hauptzollamte  in  Wien  über  Chemie  an  die  Candidaten  für  die  Zollprüfung. 

ni.  Die  land-  und  forstwirthsohaitlichen  Corsei 

welche  1883/4  dann  bis  zum  Herbste  1884  abgehalten  oder  angekündigt  wurden, 
lassen  sich  nach  den  behandelten  Materien  unterscheiden  wie  folgt: 

a)  Allgemein  iandwlrthsohaftllehe  Corse^) 

(abgesehen  von  dem  an  den  meisten  Lehrerbildungsanstalten  OesteiToichs  instruc- 
tionsmässig    in    grösserer    oder    geringerer    Aosdehnang    erthellten    landwirthschaftlichen 

Unterrichte). 

1.    Landwirthschaftlicher    Schullehrercur s   an    der    k.  k. 

')  Für  die  k.  k.  technische  Hochschale  in  Brunn  ist  die  Wiederbesetznng  der 
früher  daselbst  bestandenen  landwirthschaftlichen  Lehrkanzel  beantragt  worden. 

*)  Der  für  August  1884  geplante  landwirlhschaftliche  Schnllehrercurs  för  Ober- 
Oesterreich  an  der  Landes-Ackerb anschale  in  Ritzlhof  wird  erst  im  Jahre  1885  zu  Stande 
kommen,  ebenso  auch  derartige  Curse  an  der  landwirthschaftlichen  Landes-Lehranstalt  zu 
San  Michel e,  sowie  in  Görz  und  T r o p p a n. 

41* 
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LehrerbildungBaostalt  in  Bregenz  (Vorarlberg).  31.  Hftrz  bis   10.  April 
1884.  10  Thdlnehmer. 

2.  Land wirthscbaftlioher  Sohnllehreronrs  an  der  steier- 
märkischen  Landes -Obst-  nnd  Weinbanschnle  in  Marburg 
(Steiermark).  1.  Angast  bis  6.  September  1884.  27  Theilnehmer. 

3.  Landwirthschaftlicher  Unterricht  am  kathoüsohen 
Priester-Seminare^  in  Laibach  (Erain).  Ln  Winter  1883/84  dorok  den 
landwirthschaftlichen  Wanderlehrer  £.  Krämer.  35  Theilnehmer. 

4.  Landwirthschaftlicher  Schnllehrercars  an  der  öno- 
pomologischen  Landesversnchsstation  in  Parenio  (Istrien). 
2  Wochen  vom  1.  bis  16.  Ootober  1884.    10  Theilnehmer. 

5.  nnd  6.  Landwirthschaftlicher  Unterricht  am  katholisch- 
theologischen  Institnte  nnd  am  griechisch-orientalischen  Se- 
minare in  Zara  (Dalmatien).  Winter  1883/84  durch  den  Onologischen  Wand^ 
lehrer  Antnnovio,  je  2  Standen  wöchentlich.  17  nnd  11,  sosammeo  28 
Theilnehmer. 

7.  Landwirthschaftlicher  Unterricht  am  grieoh. -ka thoL 
Clerical-Seminare  in  Lemberg.  Schaljahr  1883/81,  164  Theilnehmer  des 
I.,  in.  nnd  ly.  Jahrganges  dieses  Seminares. 

b)  Cnrse  über  Melioralionsweseii  und  Wiesenban. 

1.  Cnltnrtechnischer  Cnrs  an  der  k.  k.  Hochschule  für 
Bodencultur  in  Wien.    3jährig. 

Schuljahr  1883/84.   I.  Semester 13  Theilnehmer 

n.         „        10  „ 

1884/85.  L         „         (bis  29.  Ootober  1884  insoribiert)  21 

.  2.  Specialcnrs  über  £odenentwässernng  an  der  land- 
wirthschaftlichen Landeslehranstalt  in  Rothhols  (Tirol).  1  Woche 
im  November  1884.  Theilnehmerzahl  noch  nicht  bekannt. 

3.  Lehrcars  über  Wiesenentwässerung  an  der  landwirth- 
schaftlichen Landeslehranstalt  in  San  Michele  (Tirol).  14tSgig  im 
November  1884.   7  Theilnehmer  bis  2.  November  1884  gemeldet. 

4.  Praktischer  Wiesenbaucurs  in  Böhmisch-Skaliti 
(Böhmen)  auf  der  fürstlich  Lippe-Schaumburg*schen  Dom&ne 
Nachöd  (April  bis  October  1884).  11  Theilnehmer,  darunter  5  Stipendistendes 
Ackerbau-Ministeriums  und  3  Stipendisten  des  böhmischen  Landeeausschusses. 

5.  Wiesenbaucurs  an  der  höheren  landwirthschaftlichen 
Landes-Lehranstalt  in  Tabor  (Böhmen).  Yierwöchentlich.  September  1884. 
10  Theilnehmer. 

6.  Meliorationscurs  an  der  landwirthschaftlichen  Landes- 
mittelschule in  Oberhermsdorf  (Schlesien).  1884/85.  6  Stipendisteiv 

^)  Hier  ist  mu  erwähnen,  dass  über  Anregung  der  k.  k.  Landwirtbschafts-Gksell- 
scbaft  in  Graz  auch  Yerhandlungen  gepflogen  worden  wegen  Ertheilniig  landwirthachaft- 
lichen  Unterrichtes  an  den  beiden  Priester-Semintrien  der  Sekaner  nnd  Lavantthaler 
Diöcese  in  Steiermark,  welche  aber  zn  keinem  Resultate  geführt  haben. 


aaoti  dam  SUnde  an  Ende  Hin  1664. 

7.  IIelioi«tioiiBCiii8  an  der  LtindflBackerbaUBobule  in 
Dablany  (Galiziea).  1663/64  und  1684/86.  Je  9  föMgere  SchUler  dieser  Ackfl^ 
bansohnl«. 

o)  Fgrrtirlrtlisoluftlleh«  Cone ') 
(abiMehan  von  dem  in  die  Tabelle  BafgenommeiieD  Lehrcnne  fBr  du  FontecbutzperBOQkle 


1.  WaldwXrtercurs  an  der  landwirthachaft  liehen  Landes- 
LehranBtalt  in  Botbbolz  (Tirol).  Frlihjahr  1664 ,  aohtwüohentlioh ,  32 
Tfaeilnebnier. 

2.  WaldwÜchtercDrsandeTlandwirtbaohaftlichenLandea- 
Lehraiiatalt  in  San  Michele  (Tirol).    Frühjahr  1664.   16  Tbeilnehmer. 


d)  Obat-  und  Wcdabancu-Be,  Garteabau-  nod  Oeinibricatioasonrae ') 

(ahgeiebeo    von    den   in   die  Tabelle    aofgenomnieneD    Ob«tbaai;nrseD    xn    B  i  ti  1  b  o  f    und 
Oberhermsdorf.    sowie    der    ebenfatLa  dort    anfgeftltirten    Gdrtnerfortbildanesactiula     in 
Orai,  fernet  von  den  farSüdUrol  (San  Uichele),    nad  Erain  (Oarkfeld)  pru  1884  ge- 
planten Rebl  anscnrsen). 

1.  üara  Uher  Weiabehan dl u Dg  fUr  KellureibeUienste te 
in  Wien,^)   Jänner  bis  April  1684.  41  (sahleade)  Theiloehmer. 

3.  Eellereiwirthschaftscurs  an  der  k.  k.  önul  ogischen 
und  pomologiachea  Lehranitalt  in  Elosternenburg  (Nieder-Oest er- 
reich),  Februar   1884.    14tägig.  37  TheUnehmer. 

3.  Banmw&rtercura  in  Melk  (NiederSsterreicb).  Veranataltet  vom 
Qied,-0Bt«rr.  Landes- Obatban vereine.  23.  bia  29.  Hän  1864.  22  ständige  Theil- 
uehmer  (durunter  7  ätipendisten  dea  Acker baaUünialeriums  und  tO  dea  nieder- 
Saterr.  LandeaansBchaeaeB}  and  6  Gäate. 

4.  Praklisober  Cnra  fär  Banm  s  chnitt,  Banmptlantaog 
and  Banraachnlbetrieb  in  Idelk  (Nieder-Oeatorreioh),  veraaataltet  vom 
nieder-üeterr.  Landes  Ob  8t  bau  vereine.  7.  bia  11.  April  1884.  12  atfindige  Tbeil* 
nehmer  nod  an  einem  Tage  23  Zöglinge  der  Waldbansuhule  in  Aggabach  als  Gäate. 

&.  ObatbancnrB  fUr  Y  olkssch  uUehrer  in  üerzogenbnrg 
(Nieder- Oealerreiofa).  *}  Veranstajiet  vom  nieder-Oaterr.  Land  es -Obstbaa  vereine. 
31.  HSn  bia  5.  April  1864.  23  TheUnehmer  (darunter  19  Lehrer). 


*)  An  der  neu organitierten  AckerbaaaRhnle  inPisek  (Bahmen)  boM  ab  12.  Jinner 
1866  ein  einjihriger  Vorbereilangecnra  fSr  Foretwirtbo  («peciell  sar  BeranbildnBg  von 
teobnischem  Hiirs-  nad  ForstacbatzperBenale)  stattflndea. 

')  Von  Seite  der  Und «irthacbaftli eben  Beiirko vereine  Las  nnd  Viener  Nen. 
Stadt  {Niederösterreich)  sind  für  das  Frahjabr  1885  Gemtlsebanourae  angeregt  worden; 
femer  igt  vom  Besirkslehrerverein  in  Omanden  (Ober-Oesterreich)  die  Abhaltung  eine« 
„Obst-  und  QemäHebBQcareea  för  Scbollehrer"  in  Gmnnden  geplant ;  an  der  k.  k.  Seiden-  und 
Veinban-VersachBHtation  in  Oärl  wird  im  FtUjahr  1885  ein  WeinbaaeiUB,  für  velcben 
vom  AckerbaD-Miaisteriam  Stipendien  in  Auaeicht  gegtaUt  sind,  stattSnden;  ebendaselbit 
werden  Abend rortrtkge  über  Seidenzncht  and  Weinbao  (einmal  wüctieatlich)  im  Winter 
188i.'86  veranstaltet  werden. 

*)  Pro  1884/85  wird  dieser,  von  Prof.  Dr.  Carl  Reitlechner  ans  KloBtoraenburg 
geleitete  Car^  nun  tnm  vierten  Uale  abgehalten ,  and  cwar  von  Anfang  November  1684 
bis  Janaer  1886  (je  l'/i  Standen   per  Woche)  im  Gemeindehanse  dea  IX.  Betirkes  in  Wien. 

°)  Pro  1885  beabsichtigt  der  nieder  ogterr.  Lan  desobstban- Verein  in 
Wien  dnrch  den  niederSaterr.  Land  es  wandert  ehrer  J.  Jablanasy  derartig«  Cnrss  n 
gtocheran,  Uietelbacb,  Woitra  and  vielleicht  auch  in  Oföhl  an  veraostalten.  Aneh 
die  beiden  praktiaehen  Cane  Jn  Helk  Bind  wieder  pro    1885  beabsichtigt. 
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6.  Obstbancurs  für  Obstzüohter,  Lehrer  and  G-arten- 
besitzer     in    Amstetten  (Nieder  -  Oesterreich).     14.    bis     19.  April     1884. 

19  ständige  Theilnehmer  und  an  einem  Tage  12  Zöglinge   der  Landee-Ackerbau- 
schole  Edthof  als  Gäste. 

7.  Obstbancurs  für  Obstzüchter,  Lehrer  nnd  Garten- 
besitzer   in  Seitenstetten    (Nieder- Oesterr eich).    21.  bis  26.  April    1884. 

20  ständige  Theilnehmer  nnd   16  zeitweilige  Gäste. 

8.  Zeichnennnterriohtscnrs  für  Gärtner  in  Hietzing 
(Nieder-Oesterreich).  Winter  1883/84.  35  Schüler,  lo) 

9.  Gärtner-Fortbildnngscnrs  in  Mödling  '^)  (Nieder-Oester- 
reich).  Winter  1883/4,  je  6  Stunden  per  Woche,  26  Schüler. 

10.  Obstbancurs  an  der  landwirthschaftlichen  Landes- 
Lehranstalt  in  ßothholz  (Tirol).  April  1884.  Vierwöchentlich.  18  Theil- 
nehmer (davon   17  Schüler  des  landwirthschaftlichen  Wintercurses). 

11.  Weinbau-  und  Kellereicnrs  an  der  landwirthschaft- 
lichen Landes-Lehranstalt  in  San  Michele  (Tirol).  6.  October  bis 
5.  November  1884.  18  Theilnehmer,  darunter  3  Stipendisten  der  beiden  Landesonltnr- 
raths-Sectionen  in  Innsbruck  und  Trient. 

12.  13,  14.  Hospitantencurse  über  K  ellerwirthsohaft, 
Prühjahrsarbeiten  im  Obst-  und  Weingarten  und  über  Obst-  und  Weinernte,  an  d  er 
Landes-Obst-  und  Weinbauschule  in  Marburg  (Steiermark).  Je  4tägig 
im  Jänner,  April   und  October  1884.  Zusammen  45  Theilnehmer. 

15,  16.  Winzercurse  an  der  Landes-Obst-  und  Weinban- 
schule  in  Marburg  (Steiermark).  17.— 29.  März  und  21—26.  Juli  1884. 
Zusammen  47  Theilnehmer. 

17,  18,  19.  Obstverwerthungscurse  an  der  Centralstation 
für  Obst-  und  Gemüseverwerthung  des  Herrn  Grafen  Heinrich  Attems 
zu.Liebenau  bei  Graz  (Steiermark).  Zwei  derartige  8 — lOtägige  Cnrse  im 
September  und  October  für  Pflaumen  und  Biinen  und  einer  fQr  Aepfel  im 
November  und  December    1884. 

20.  Lehrcurs  im  Obst-  und  Weinbaue  für  Yolkssohul- 
lehrer  und  Lehramtscandidaten  an  der  Landes-Obst-  und 
Weinbauschule  in  Slap  (Krain).  15.  August  bis  5.  September  1884.  14, 
Theilnehmer. 

21.  Oelfabricationscurs,  veranstaltet  durch  Freiherrn  Franz  v. 
Gondola  zu  Ragusa  (Dalmatien).  16. — 30.  November  1884.  12  Stipendien 
k  30  fl.   vom  ^  ckerbauministerium  bewilligt. 

22.  Lehrcurs  über  Obstbau  undObst  benü  tzung,  veranstaltet 
vom  Lehrervereine  „BudeC*  zu  Horitz  i«)  (Böhmen).  17.— 23.  Juli  1884.  147 
Theilnehmer   (wovon  64  Lehrer). 


*^  Der  neue  Curs  ist  am  8.  November  1884  eröffnet  worden. 

")  Pro  1885  waren  bis  1.  November  1884  15  Schüler  eingeschrieben. 

*^)  Für  die  sab  22—29  angeführten  Cnrse  sind  vom  Ackerbau  •  Ministerinm 
30  Stipendien  k  20  fl.  bewilligt  worden.  Im  Ganzen  hatten  diese  von  Dr.  Hamboeck  ver- 
anstalteten Corse  581  ständige  Theilnehmer  nnd  ansserdem  2615  Personen  als  Gäste  anfkn- 
weisen.  Unter  den  ständigen  Theiluehmern  befanden  sich  448  Lehrer,  von  welchen  374  nach 
Ablegang  einer  kurzen  Prüfang  mit  Freqoentationszengnissen  betheilt  wnrden. 


Dach  dem  Stande  zu  Ende  Mftn  1884.  591 

23.  Lehrcnrs  über  Obstbau  und  Obstbentttzung,  veranstaltet 
Tom  landwirthschaftlichen  Bezirksyereine  in  Brannan  (Böhmen).  26. — 29.  Jnli 
1884.    62  Yolksschollehrer. 

24.  Lehrcnrs  ttber  Obstbau  und  Obstbentttiung,  veranstaltet 
vom  landwirthschaftlichen  Bezirksvereine  inPodiebrad  (Böhmen).  4. — 9.  August 
1884.   82  Theilnehmer  (wovon  62  Lehrer). 

25.  Lehrcnrs  ttber  Obstbau  und  Obstbenützung,  veranstaltet 
vom  landwirthsohaftliohen  Bezirksverein  zu  Laun  (Böhmen).  11. — 17.  August 
1884.  55  Theilnehmer  (wovon  45  Lehrer). 

26.  Lehrcnrs  ttber  Obstbau  und  Obstbenützung,  veranstaltet 
vom  landwirthschaftlichen  Bezirksverein  inHorowitz  (Böhmen).  18. — 24.  August 
1884.  97  Theilnehmer  (wovon  92  Lehrer). 

27.  Lehrcnrs  ttber  Obstbau  und  Obstbentttzung,  veranstaltet 
vom  k.  k.  Bezirksschulrathe  in  Winter  borg  (Böhmen).  28.  August  bis  1.  Sep- 
tember 1884.  22  Theilnehmer  (wovon  21  Lehrer). 

28.  Lehrcnrs  über  Obstbau  und  Obstbentttznng  zuElhenitz 
(Böhmen)  2.-4.  September  1884,  45  Theilnehmer  (wovon  31  Lehrer). 

29.  Lehrcnrs  ttber  Obstbau  und  Obstbentttzung,  ver- 
anstaltet vom  Lehrervereine  in  Turnau  (Böhmen).  7 — 12.  September  1884, 
71  Yolksschullehrer. 

30.  Pomologischer  Curs  fttr  Schullehrer  an  der  Ackerban- 
schule  in  Chrudim  (Böhmen).  4. — 9.  August  1884.  lOtägig.   46  Theilnehmer. 

e)  Molkereieme 

(abgesehen  von  den  in  die  Tabelle  aufgenommenen  Meiereischalen  (Hanshaltnngsschnlen)  an 

Marienhof-Pichlern  and  Kremsier). 

1.  Molkerei-Lehrcurs  in  Mank  (Nieder-Oesterreich).  25.  bis 
29.  Februar  1884.    37  Theilnehmerinnen. 

2.  Molk  er  ei  curs  an  der  Landes-Ackerbauschule  in  Edthof  (Nieder- 
Österreich.)  Für  December  1884  geplant.  Für  die  Curstheilnehmerinnen  sind 
Stipendien   des  Ackerbau-Ministeriums  zugesichert, 

3.  Käsereicurs.  an  der  landwirthschaftlichen  Landes- 
Lehransalt  zuBothholz  (Tirol).  Frühjahr  1884.  Siebenwöchentlich.  12  Theil- 
nehmer, darunter  10  Senneleven  mit  Stipendien  des  Ackerbau-Ministeriums  k  30  fl. 

4.  Käsereicurs  an  der  landwirthschaftlichen  Landes- 
Lehranstalt  in  San  Michele  (Tirol).  Frühjahr  1884.  Sechs  wöchentlich, 
14  Theilnehmer. 

5.  Lehrcurs  für  Magerkäserei  zu  Weiler  (Vorarlberg).  4.  bis 
16.  Februar  1884.  12  Stipendisten. 
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IV.  IiOhranstalten  und  Curse  für  Thierheükimde  und  Hofbesdhlag. 

Diesmal  wird  für  diese  Anstalten  die  folgende  tabellarische  ZoBammen- 
stellnng  gewählt ,  um  den  Terschiedenen  Charakter  dieser  Lehranstalten  und  Cnne 
anschaulicher  zu  machen. 


a)  Lehranstalten  fflr  Thierheilknnde  und  Hafbeschlag. 


BezelohnuDg  der  Anstalten 


Ort  und  Kronland 


Dauer  des 
Unterrichtes 


ZaHl  dar 

ThaU- 

nehmer  im 

Jahre  1888 


K.  k.  MilitSr-Thierarznei- 

Institut 

K.  k.  Militär-Hufbeachlais- 

Lehranstait 

E.  k.  Thierarzneiachule 

(sammt  Hnfbeschlagschnle) 

Landes-Hufbeschlaga-Lehranstalt 

Hufbesohlagaohule  der  k.  k. 

kftmtnerischen  Landwirthschafts- 

Gesellschaft 

>      Hufbeschlagaohole  der  k.  k. 

krainischen  Landwirthschafts- 

Gesellschaft 
Hufbeachlagachule  des  k.  k. 

Heeres 
detto 

detto 

detto 


Wien 


Lemberg 

(Galisien) 

Graz 

(Steiermark) 

Klagenfnrt 

(Kärnten) 

Laibach 

(Krain) 

I 

Carolinenthal  b.  Prag 

I  (Böhmen) 

OlmQtz 

(Mähren) 

Graz 

(Steiermark) 

BrQnn 

(Mähren) 


3  Jahre 

2  halbjährige 

Cnrse 

3  Jahre 

2  sechsmonatliche 

Hofbeschlagscnrse 

detto 

detto 


detto 

detto 

detto 

detto 

ein  sechswöchent- 
licher Curs 


364*) 
66») 
65») 

34 
13 


57*) 
36  *) 
29 

70  •) 


1)  Im  Schuljahre  1883/84:  Darunter  180  Militärsohüler ,  femer  il  (^vil-  nnd  Militär-Cor- 
schmiede  im  höheren  thierärztüohen  Corse  nnd  42  Börer  einzelner  Fächer  nnd  der 
Vorleanngen  über  Vieh-  nnd  Fleischbescbaa. 

8)  Darunter  86  Militärsobäler. 

8)  Darunter  i  HnfbeschlaKSohüler;  die  Theilnahme  an  dem  Hufbe8olilaf:8onr8e  war  bis 
jetzt  eine  geringe. 

4)  Inclosive  48  Civilschüler. 

6)  Darunter  10  Militärschüler. 

6)  Darunter  auch  Civilschüler. 


nach  dem  Stande  zn  Ende  H&rs  1884. 
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bj  C  n  r  8  e. 


Art  der  Cone 


Veranatalter  der- 
selben 


Ort  und 
Kronland 


Zeit  nnd  Daner  des 
Cnrses 


Zahl  d. 

Theil- 

nehmer 


Hnfbeschlagcnra 
Cnrs  für  HnfBchmiede 

Thier&rztlicber  Cnrs 
(über  die  Behandlung 
der  Kfihe  beim  Kalben 
nnd  erste  Hilfeleistung 
in  ErkranknngsfiUen 
der  Rinder) 

Pferdebeschlagcnrs 


Veterinärcnrs 

Pferdebeschlagcnrs 

Veterin&rcnrs 
detto 

Pferdebeschlagcnrs 


K.  k.  Staatshengsten- 

Dep6t 

Ackerbanschnle 

Landwirthschaft- 
liche  Landeslehr- 
anstalt 


Comiti  der  k.  k. 

Lemberger  Land- 

wirthschafts-Gesell« 

sqhaft 

detto 

detto 

detto 
detto 

detto 


StadI 

(0b.*0e8terr ) 

Plaek 

(Böhmen) 

Rothholz 

(Tirol) 


Böbrka 

(Galiziea) 


Lemberg 

(Galizien) 

Oleezyoe 

(Galizien) 

RudU 
Tarnopol 

(CMizien) 

Tlomaoz 

(Galizien) 


Herbst  1883 


3  Monate 


Herbst  1884  4  Wochen 


Herbst  1884 


Sept.  1883 


Nov.  1883 

Oec.  1883 

Ang.  1884 
26.  Nov.  b. 
9.  Dec.1883 
Dec.  1883 


6  Wochen 


8  Tage 

14  Tage 

10  Tage 

14  Tage 
10  Tage 
14  Tage 


30') 
18») 
17  •) 


17 


22«) 

40*») 

35") 
67") 
17 


Für    1885    ist    auch    ein  Hnfbesohlagöurs  für  Sign    in  Dalmatien   pro- 
jectiert.     In    Galizien    sind    weiters  Yeterinärcnrse   beabsichtigt   für    Lubaczow 
(December  1884),  Jaroslaw,  Przemysl  und  Stryj,  sowie  Pferdebeschlagcaree 
in  Zloczow  (November  1884,  8  Tage)  und  Bohatyn,  über  welche  noch  keine 
näheren  Nachrichten  vorliegen. 


In  der  nnnmehr  folgenden  Tabelle  der  eigentlichen  land-  nnd  forst- 
wirthscha  ftliche  n  Lehranstalten  (Seite  594  bis  601)  bedeutet  ein  Strich 
eine  negative  Angabe,  ei^  Funkt  den  Mangel  einer  Angabe. 


7)  Spedell  f&r  Ober-Oesterreicher.   1888  waren  auch  6  SohtUer  ans  Salabnri ,   ab   1881 
■oll  dieser  Cnrs  4  Monate  danem. 

8)  Bröibiet  15.  Ootober  1884. 

9)  Darunter  17  KleiDgmndwirthe. 

10)  Damnter  so  Kleingmudbesitier  und  7  Yolksschnllehrer. 

11)  Darunter  10  Volkaohnllehrer,  u  Banem  n.  s.  w. 

18)  Unter  den  Theünehmem  waren  49  £leinsmndwirthe. 


Die  land  -  und  foritwirthBclikfUiahMi  LthrsnaUltoa  0«st«mldu 


I.  EoohBohole. 
E.  k.  HoohBcliiile  fUr  Bodencnltnr  in  Wien  .   .    . 

II.  Mittlere  Lehranstalten. 

a)  LandwictbacUaniichB. 
Landvirthachaftliche   Lahranstalt  Fraociaoo-JoBeflniuii 

io  MSdIIng  (Nied.-Oegterr.) 

Habere     I  and  «irth  ach  artlich  a     Landtw-LehnmaUlt 

TetsDhen-Llebwerd  (Bühmen) 

Habere    landwirtbecbafUiche    Landes-LebraDBUlt 

Tabor  (Babmen) 

1876     Landwirtbacbaftlicbe    Land  es- Mittele  chale    in    Neutit- 

achelO  (Mäbren)      

1875     Lftndvirtbacbafl liehe    Landea-Mittelachale    in    Preraa ' 

(«ihren) ji 

LandwirttuchafUicbe     Landea-UinelsDbulB     in     Ober-  ' 

Hermsdorr  (ScbleBien) 

LandwiTthacbartllcbe  Landes-Hittelachule  i.  CzernlohAw  | 

(Qaliden) 

1855     Hebere     luidwirthachaft liehe     LandeB-Lohrangtalt    in' 

Dllblany  (Oalisien) 

1871     Landwirthschaftlicbe    Landea-Mittelacbnle    in  CzernQ- 

witz  (Bukowina.) 

Zasammen  .    . 

b)  Foratwirtliachaftlicbe. 

1^52    UäbriBCb-BChlesiBche  Foraticbnle  Eolenberg  (Mfibren)  .' 

1855     FoKtlebranetAlt  WelsiwaSBer  (Böhmen) 

1874     LandeB-LehranaUlt    für  Foratwirtbachaft    in  Lemberg 

(O»!'«!«") ^_ 

Znaammen  . 
e)  Oenologiscbe  nnd  pomologiache. 
k.  önologiBcbe    und    pomelog  lache    Lehranatall 
Kl  Otterneu  bürg  (Nieder-Oeaterreich) 


mitl 


1  Lehr 


, roTdantUohe  M 

ordentliche  IN,  KMurardantllalie  17 ,  Sninme  IH.  CnltorteonniKeri   oroaimana  ib.    ku- 
8  am  m  •  n :  ordgntllcba  Ul,  aDaaerordentUoba  W.  Snmme  U4. 

•)  Landwirtb*  M ,    Fantwlrthe  W.    Die  Zahl   der  AbaolTlertan  Hut  ileh  nieht  all 
Genaaigktit  anfeben,    da   viele  StodleMBda,   die   >  S«niMt«r  abaolvlnt   haben   Bsd  nieht  »ehr 


BMh  d«n  Stude  an  Ende  Uiz  1 


' 

1 
1 

1 

ä 

1 
1 

Ti 
ll 

1 

S 

äs 

Uli 

von  d.  im  Sohnliahr* 

FBr  die  An- 
walt 

Spikclia 

?i  -sSil 

II  ■  IUI. 

im 
iii 

Ml 

Stip^diM 

Zahl 

Perc. 

Z^l 

Pbto. 

Z«hl 

Pbm. 

dentMh 

3 

_ 

\ 

444 

los 

187 

42 

■ 

60 

15.430 

denUch 
darnach 
feebiBch 
deutsch 
eechlKh 
deaUch 
polniach 
poMacb 
dratadi 

3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 
3 

1 

10 

u 

•)16 

•)  B 

9 

e 

10 

u 

7 

104 
104 
130 
63 
65 
3S 
60 
73 
21 

31 

17 
22 

■•)9 
8 
13 
6 

34 
56 
97 
33 
41 
12 
34 
56 
16 

33 
54 
75 
52 
63 
37 
68 
77 
71 

5 
3 
3 
3 
6 
1 
3 

e 

3 

17 
10 
7 
18 
27 
U 
37 
46 
50 

35 

m 

40 
14 
11 

5 
3 

3 

83 

90 
93 
Sä 
50 

63 
23 

50 

11 
3 

11 
10 
4 
19 

18 
9 

■)2.760 

M.ÖOO 

•)2.03a 
2.000 

400 
2.867 
3.470 

8501 

deatKh 
deatKh 

polnUcb 

3 

i 

- 

6 
8 

643 
44 

eo 

191 

22 
39 

13 

378 

33 
33 

25 

59 

75 
41 

100 

35  j  18 
3     23 

139 

22 
39 

13 
74 

8 

73 

100 

100 

100 

85 

14 

4 
ca. 

24 

14.967 

1.540 
700 

2.400 

deutsch 

2 

19 

")8 

140 

36 

74l    91 
13     13 

61 
36 

lOO 
62 

42 

7 

1.000 

- 

m 

828 

278 

482 

68 

38 

14 

321 

80 

134 

20.597 

1 

>>  AiuMTdem  dnd  DiitwttfllziiiiKibaltrll^  k  too  fl. 

■)  t  fdr  nnoblimle  QMFenitlBde,  1  Sxhaitetu. 

0  Uod  •  ■a«B«rord«ntuetM  Binr. 

'>  Xloe  BllfBlebrrntelle  dmeit  anbcMtit. 

•)  10  LandMitJpandies  i  M»  fl.,   i  Stlptnillnia  de«  Knhlindler  lindw.  VM«tii«B  i 

')  8  AbBolvlnta  disnni  Im  k.  k.  Hmm  k1i  BliiJthrls-FralwilllBa. 

■)  Voä  iwir  4  Lcbnr,  >  DooMiteD  nad  *  DtmonatiMoran. 

^  AUMrdnn  soob  elnlf  s  aanaordMitllchfl  Btndlenmtantfttfiuixwi. 


B  Iknd-  and  fantwlrtbseh»ftlicbeii  Lahnnataltan  Osstemloha 


1873 
1873 
1873 
1864 
1879 
1874 
1867 
18ti6 


1864 
1883 
1883 


1850 
1870 
1865 
1883 
1866 
1865 
1875 
1867 
I  1867 
I  16&0 
186« 
1872 
1872 

1873 
1884 
1884 


m.  Niedere  Lehranstalten, 
a^  AckerbaQHo holen  DDd  landw.  Winti 

achulBD. 
Landes-AckerbaiiBchnle  i.  Edthof  b.  AmBtettou  (V.-OeBt-} 
Landes-AckerbaaBchale  in  Edelhof  b,  Zwettl 
Landes- Acker-,  Obat-  u.  Weiobanach,  i.  Feldsberg 
LaDdeH-AckerbaiiBcbiile  in  RItzlhof  (Ober-Oesterreich) 
Land«.  L  indes- Leb  ran  Btalt  in  Rathholz  (Tirol) 
Landw.  LondeB-LebrenBtalt  i.  San  MIctiele  a,  E.  (Ti 
Landes-Ackerbaascbnla  i.  Grottenhof  b.  Qras  (Stei 
AckerbaBBchnle  in  Klagenfurt  (Eärnten)   .... 
Lande«' AckerbsQBcbole  in  fiiirz  (Käatenland)   .    . 

AckerbanBchnle  in  Chrudlm  (Bühmen) 

AckerbatiBubnla  i.  HracholBSk  b.  Bnadnils  fBahn 
Laadw.  WinterBclinte  in  iI6ln  (Bäbmen)") 

Ackerbaaacbale  in  lungbsnllau  (Bähmen) 

AckerbaDBCliole  in   Kaaden  (UoLmen) 

Ackerbanscbole  in  XIatlau  (Bäbmen) 

ÄckerbaMiehulK  m  KuUenberg  (lishvienj  "') 

Farat.  Schvaraeob.  Ackerbansch.  in  Ltbejio-RablB  [Büb.] 
Ackerbanschnle  in  Böhmisoh-Lelpa  (Bbbmen)   .... 

Ackerba  nach  nie  in  PisBk  {Böhmen) 

Landir.  Lelircnraa.d.  Oberrealach.  i.Rakonltz(Bäb.)*']  . 
Landw.   Winteracbnie  in  Schluckenau  (BühmoL)  .    .    . 

I  Ackerbaascbnle  iu  Elbeniohitz  (Mähren) 

Ackerbanacbnle  in   Kloster -Hradilch  (Mähren)" 
1  Landw.  Winterecbtile  in  Kremsfer  {Mibren)'») 
I  Ackerb.-  Q.  FlachabsreitQDfssch.  i.  M.-Schönberg(H4h.) 
'  Ackerbau  schale  in   Gross-Meserltsch  (Mähren) 

I  Landw.  Wloterachnle  in  MIstek  (Mitbren)      

I  Acker-  nnd  Wein  bau  acb  nie  in  Znalm  (Mähren) ")  .  . 
I  Landen-Ackerbanacbnle  in  Kotzobendz  (Scblealen)  .  . 
Land  es- Ackerbaascbnle  in  Dubiasy  (Qalizien)  .... 
I  Ifieden  Ackerbau-  n.  Fla^^/itichuie  in  ßrodei  (GaUiJ*') 
I  Lundet-AckeriauechvU  in  Horodenka  (Gali=ietiJ  ")  .  . 
Lart'let-Aekerbauicitut'.  in  Jagiefnica  (Oaliäen) '")  ,  . 
I  Znaammen 


■)  Dftrnnter  s  Hiltalehrer  fdr  äpsclalonn«. 

■)  DIeM  2ahlraraltl«rt  BnuchllauliehanBBBiaohcmdea'Waldvloht«r-imdKUerei-CnraeB. 

*)  Datnnter  8  Süpendlen  mit  «w  ä.   an  Sohäler  dea  ^ntaronriM,    il  Stlpandlea   mit 

400  a.  an  SehbUr  des  'Waldwttobtci~Canei    nnd  anaMtdem    mabnr*  kn   BeaaehaT 

der  äbiigsoSpeeialoDrae  [vom  Landeaoaltnrrathe  cewidmet). 
>)  Der  Hanptonrt  nmfaaat  ■  JahrrBOfa,  anaserdeni  DMtahan  S  knise  Spwüalaan«. 

inütuten :    toner  b  ArbsitaebfUer ;    ao 
idTan  Waldbui-CniM  IB  Sehftler  thäil. 

.  _ -lahn.  Twl{«M«a  18  BebUar  die  Anstalt. 

Ijthrican  tbeoret.  -  pnkt.  Faeboona  beatsht   anoh  ain   Klnjibrigsr-Vor- 


^  Nebst  dem 


beTBltnnncDrt  mit  I  AbthaUnngen,  derm   eine   nur  thearetfiehen, 

piaktlscEen  ünterrieht  sewUiTt. 
■)  Internat  nnr  an  der  aloTeoiaehen  ElaotloD. 
*i  Hlerron  IB  in  der  ItaUaniBoIian,  «0  In  dar  sloveniiflluo  SeotfoB. 
Ö  Und  iwar  «  Hanptlehrai  nnd  i  Sltalsbrar. 
■)  Ton  Tsnahiedenen  B«ilrktTSrtzstniit«n  «n  W— lOO  L 
'>  Baiteht  bla  jetn  nnr  ala  PrlTatnnteniabmen  de«  Landw.  Varelnai.1 
*)  Dl«  Wlntersöhnls   soll  In   eine  facnltatlT  iwlijUuigs  Tsnrudelt  wsidsn. 


■üb  d«i  SUnda  n  Bade  Wra  1 


IlDterriclitB- 

Spraoba 


li 


11 


1  :tii|i= 


VoD  d.  im  SchnlJBlire 
ISM/B  abnolv.  ächmsm 
haben  sich  logewend. 


SiiJ 


Zahl iPsrO.  2 


Für  die  An- 

b«ateh«D 

Stadien- 
Stipendlm 


.1_ 


dantacb 
deotacli 
dentsch 

dentach 
deatach   n.  italien. 

dentach 

dantacb 
ftalian.   o.   aloTen, 

Cachiaeh 

EecUach 

iechiacb 

eacliiach 

deaticb 

Eechiach 

ieehiteh 

(ecbiacb 

dantacb 

Cechiicli 

fechisob 

dentveb 

üMbiacb 

techiach 

(acbliob 

dantacb 

fieobiach 

Cechiach 

dentacb 

dantacb 

polniach 

poiniteh 

polniich 


171    2.500 

18!    3,600 

)48,    1.576' 


Ifil    16 
S]  "LS 


7!  23 
lll  20  ' 

2t;  27 
7'  25 

15    17 

13.  ^ 


II   24 


iÜl7  465]8I7  I    80  276 


59    iraj     37  373129.404 


^^ _ HiUblabrar. 

.  Haupt-  nnd  S  HUfilabrar. 

Kalna  Abltulntan,  wall  Mm*  Sebnla  arat  ata  Jabr  baataht. 
-(  Dnd  awar  I  von  BatUaTaitntaiigaD,   t  —  *--  ^ *— ~ 

indBatriallan  Vanln  la  JnDSbwulaa. 
t  Vnrda  am  6.  Oetobar  iS84  artfloat. 
■|  Dia  Soatan  tilft  FBrat  Job.  Ad.  Scbwataenbarg. 
'■)  Ab  IHH  aoU  an  daaaan  Stalle  aiiia  landw.  Wlntaraohiile 
>J  Der  Caia  danart  vam  1.  October  bla  Aafant  April. 
*i  Und  iwar  1  Banptlabrar  ingiafoh  Laitar  der  Sehn 

aia  Wandarlabrar  fonfiait  und  ■  Bllfalebrar. 
'>  Frttbei  in  Pretan. 
^  U«  Oanraadlsnc  In  eine  elnjUiriffe  Aakarbaoaabale  fat  Saitaiu  de«  nihr.  Laadtazea 

baabdchtdeat.  * 

■)  IMe  Bcotvanialeninx  dleaei  3cbnle  mit    sleicbzsitlsem  Dahergauce   in  die  Landesrer- 

waltong  lat  beaohloaaen. 
'}  Und  ivar  s  Haapt-  und  l  HilAilelirer. 
•)  Am  31.  Hai  l(S4  anhelawea. 
•)  "j  Tnrdan  badde  Im  S«rbate  UW  arJIlhiet. 


I  der  Toraahnaaoa« 


thnla,  dar  irtlbnnd  der  Sommermonata 


Die  Und-  aad  fontwirthB«hftfUii!)i«&  Lriinuiatalt«a  Outerraicha 


1875 
1881 

1877 


1871 

1875 
1872 


1882 
1872 
1873 


bj  MolkereiachaleD. 
Hei  erin  neu  schule  in  Marfenhof-Plohlern  (KärnteD)  . 
Landmirthtch.  M&dcheiuchuU  in  Kramsier  (Htähren) 


c)  WkIdbanaclinleTi. 
Waldbanicbals  Aggsbach  bei  Melk  (N.-OMt.)*)    .    .    . 

K.  k.  Forstwartschnte  in  Hall  (Tirol) 

Lefarcurs  f.  Forstscliutz- Personale  in  Sregetll  (Vorarlb.) 

K.  k.  ForatwartBchule  in   Gusawerk  (Steiarmark)    .    . 

K.  k.   ForMwartscbole  in  BlIeobDW  (Gftliiien)     .    ■    ■ 

ZnBsnmeu  .    . 


d)  Ni< 


Sehn 


I  far  Gftri 
einban. 


1-.  Obat- 


Garteabanach.  d.  k.  k.  Garte nt) .-Ges.  <,  Wien  (N.-Oest.)  . 
GArtnerBcbQle„E1<5ibethinnin'  inMödllnS(N-OasteiT.)  . 
NiederSst.  Lande B-WinzeTschale  in  Krema  (H.-Oeaterr.)  . 
Banmvärter-Cars  an  der  ebeTösteir.  Lindea-Ackerbaa- 

schale  RItzfhof  (Ober-Oesterreicb) 

Land.-Obst-  u.  WeinbaoBch.  <□  Marburg  (SteiermsTk)  . 
Graf    Attems'eabe   SamenculrarBtatioD   St.  Peter   bei 

Oras  (Steiermark) 

Qirtner-Fortbildungsachttla  des  k.  k.  eteierm.  Garten-' 

bau-Vereinen  in  Craz  {Sleiermurk) ' 

Oartenbanechnle  dea  käratnerincheo  Gartenbaavereinesl 

In  Klagenfuri  (Kärnten)  i 

Landes-Obat-  nad  Weinbanschale  in  Slap  (Eraln)  .  . 
Landes-WeinbaOBchale    zugleich    änal.-pam.   Versacha- 

atation  Parenzo  (latrieii) 

Obtt-  lind    Wtinbaiuehtde  in   LeitmeritZ  (BShmtn)  ")    . 

WäiAauichule  in  Kalnik  (BSk-oitn)") 

Pomolog.  Institnt  n.  Welabanach.  an  Trojs  (BebmeB) 
BanrngllirtneT-  o.  Banrnwärter-Inatitat  d.  Gartenbaasect. 

d,  k,  k.  Äckerb.-Gesellach.  io  BrDnn  (Mahren)  . 
Banrnvärtercurs  an  der  landw,  Landee-Uittelachnle  In 

Ober-Hermadorf  (Schlesien) 

Landes-Qattenbaniehnle  in  CzernlohÖW  (Oaliiien)  .  . 
Gill'taerbilduQgB- Anstalt  am   k.  k.  botanisclien   Oirten 

in  Lenberg  (Qaliülen)  ") 

Oartanbanacb.  d,  Garten baav.  in  Lemberg  (OaliEien)   . 

Obstbaa-  und  OHrtoerschale  iu  Tarnöw  (Galiaien)  .    . 

Znaammen  .    . 


■)  Pro  isat  Bind  alle  ii  PIStza,  Kx  welche  dleae  Schale  elnretiehtet  tat,  heeetxt. 

I)  BrBlhNt  am  4>  November  ihm. 

^  Diese  Schnle  wird  vom  niederfisterr,  Forataehtü vereine  erhalten. 
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lieber  die 

Wanderbewegung  der  centralearopäischen  Bevölkerang.*) 

Von  Alb.  V.  Randow. 

Capitel  n. 
Arten  der  Wanderbewegung 

In  unserem  ersten  Capitel  haben  wir  die  Gesetze  der  Wanderbewegung 
festgestellt.  Wir  gelangen  nunmehr  zu  den  charakteristischen  Yerschiedenheiten 
in  den  faotisohen  Erscheinungen  der  Bewegung. 

Man  kann  eine  Bevölkerung  nach  doppelter  Art  zählen :  einmal,  wie  dies 
bei  den  periodischen  Volkszählungen  geschieht,  indem  man  den  actuellen  Status 
der  ortsanwesenden  Bevölkerung  in  seiner  bunten  Zusammensetzung  feststellt,  also 
neben  den  Ortseingeborenen  auch  die  Fremden  aus  dem  eigenen  Lande  und  die 
Ausländer  zählt,  wie  sie  gerade  am  Zählungstage  bei  einander  gefanden  werden, 
oder  aber,  indem  man  die  Zahl  aller  derer  feststellt,  welche  je  einem  und  dem- 
selben Heimatsgebiete  entstammen.  In  letzter  Beziehung  kann  man  die  Zählung 
auf  den  Staat  oder  auf  das  wdtere  Vaterland  beschränken,  man  kann  aber  auch 
weiter  gehen  und  alle  Heimatsgenossen ,  die  sich  in  Centralenropa  oder  in  ganz 
Europa,  oder  auf  dem  ganzen  Erdboden  befinden,  zählen.  Aus  dieser  zwiefachen 
Art  der  Zählung  ergibt  sich,  dass  aoch  die  Wanderbewegung  nach  doppelten 
Gesichtspunkten  beobachtet  und  controliert  werden  muss ;  einmal  nadi  endemi- 
schen Rücksichten,  indem  man  die  Biohtung  und  Stärkeverhältnisse  der  Zahl  der 
Heimatsgenossen  eines  Bevölkerungsgebietes  in  ihrer  Weiterverbreitung  von  der 
Scholle  nach  aussen  verfolgt,  anderseits,  indem  man  dieVermischungsbewegnng 
der  Heimatsgenossenschaft  eines  Gebietes  mit  der  eines  anderen  beobaohtet. 

I.  Die  endemisohe  Bewegnng. 
Ä)  Die  Beweglichkeit  an  sich. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  eines  Gebietes  kann  naoh  drei  Geeichts- 
punkten  festgestellt  werden :  1.  nach  der  natlirlioheD  Vermehrung  durch  Ueberschuss 
der  Geburten  über  die  Sterbefälle;  2.  nach  der  Vergleicbung  der  f actischen  Be- 
völkerungszahl bei  zwei  hintereinander  folgenden  Zählungen,  wobei  der  Vermehrungs- 

*)  Fortsetzung  und  Schluss  des  Artikels  vom  Joniheft  1884,  Seite  285,  der  stati- 
stischen Honatschrift. 


Ceb«r  die  W&Bdntli'wdguns  A'i  i:«niril-»ori>;i\iii'.b<iii  tt<>)1li<rii{. 

p«reentaatz  iJb  ein  Protloct  tlieils  der  natürlichen  VenDehmng,  tlteiU  dor  Auitftnioh- 
bewegting  ersoheiot ;  3.  n&oh  der  Ver^leicbnng  der  Zabl  der  Überhaupt  Torbtndenen 
HeimBtageuoBaen  mit  ihrer  bei  einer  frilherea  Beobaohtong  oder  Zfthlang  oonata- 
tietten  Zahl.  Auob  hierbei  spielt  die  ikiulauiiohbetreguni;  ihre  Rolle,  aber  nur 
innerhalb  der  StammesgenuaseDecburt ,  und  sie  ist  mit  dun  jetmgen  Hiltttln  iler 
Stati§tik  nicht  controlierhar.  Die  Perceutslilie  der  BevDlk  orangem  nah  nie  nach  dioseii 
drei  Gesichts  punkten  erBcbeinen  eebr  vctHcbiedeo.  Uio  ['«rcentsKtie  der  endsmienhon 
VermebrnDg  sind  in  der  Regel  die  hficbaten,  die  der  Zonsbine  der  faotischea  Be- 
völkerung die  niedrigsten,  weil  das  Aui^wandernngapercent  deren  KCbe  beeintrKohtigl. 
Die  Percentsätze  der  natürlichem  Vermehrung  nehmen  einen  Mittcliitandpankt  ein. 
Ansiiahmen  im  Einzelnen  sind  lediglich  die  Wirkonguo  der  AuHtanachbe wogung. 
Wir  Btellen  in  der  Folge  durchweg  uoeere  endemiscbon  l'ercent-,  roep,  Pormilla- 
berechnuDgen  nach  der  Zahl  der  Über  den  ganzen  Erdboden  verbreiteten 
Heimatsgenosaen  der  BevJilkeruDg« gebiete  fest,  einen  Standpunkt,  den  wir  bekanntljoh 
in  unaereiD  ersten  Capitel ,  in  welchem  an  aioh  nur  um  die  Ueoetce  der  Be«re> 
gnng  handelte,  eioigemale  su  verlassen  gendthigt  waren,  'j  Wir  kommen  bei  Feiit- 
stellnng  des  Wachathnma  der  Bevölkerung  nach  dienen  drei  GoNicbtspunkton  auf 
folgende  Peroentsätze.      Ka  wuchs  die  Bevölkerungszabl  seit  187U; 

..M*hd.rn«tüt-  ..,h  d„ 
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b  Oerterreich 10045  8  2  TU 

in  Prensteo      151364  1316  10-68 

in  KlelD-Nerddent*Ghl«nd  .   .  20-90  7  13-27 

in  Säddentschland  ■    ....  UCIO?  f  7-10 

in  der  Scbweia 667  7'3  664 

Die  Hübe  des  Percentaatzea  der  natttrlioben  Itawegnng  in  der  Bobweis 
ffilit  lediglich  auf  Rechaung  der  ungewithnlioh  grosaen  Zahl  der  Ansl&nder,  die 
dort,  gegenüber  den  geborenen  Schweizern,  welche  eich  noch  nicht  gani  um 
7   Percent    vermehren,    eine  Vermehrung  von    irö    Peroent  seigen. 

Im  GauEen  und  Groasen  füllt,  dao  endemische  Waob»thum  im  Rintelnen 
betraehtel,  die  geringste  Vennehrnng,  von  1'80  l'orcenlen  bl«  7  Porconte  auf  die 
Alpengebiete  Oeaterreicbs  und  die  Hohweiz,  die  von  7 — 13  Peruentva 
auf  Silddentsohlaod,  die  von  13^-17  Peroeiiten  aufP  reuseon  and  die  von  17 
bis  30-97  Percenteo  auf  Klein-Norddeutaobland,  inglciob  auch  anf  das  C  a  nttn  m 
Deutschlands  nnd  die  nSrd liehen  n nd  Hlldllnhen  K Ualengebiete Central- 
enropas.  Oenterreich  zeigt  die  mannigfachsten  PercentJiktM  der  endemi«oben  Vermehrung, 
indem  e.s  in  allen  vier  VormebmngHgruppen  repräsentiert  wird;  Pri-nüsen  finden 
wir  nnr  in  den  dr«i  letzten  Gruppen  vertreten;  die  Bcbweiz,  äUddeotsoblaad 
nnd  Klein-NorddeutMbiand  nnr  in  je  twei  Groppen :   die  Schweis  in  der  erstaa  ^ 

')  ün  Irrtbtner  ss  vemeldan .  benerken  wir.  daa«  dl»  endemische  Hehrbevftl- 
bemse  tir  Enropa  nicht  nacb  der  üllfvrens  iwlarbnn  dam  R*T{)lkenitiKHtatiii  eweiar  auf 
ttBMttitt  tolgtcitr  lAhlnugta,  «oadcra  asrh  d«a  alnor  ZkkJnne,  minus  dar  all  anisewandart 
EraiiUeltcn  and  dem  der  rolgindco  Zaklent  fnitgaalillt  vtrdnn  mewi,  und  alao  anch  hiar  feit- 
fcstcUt  Tarda  ,  da  die  AugevaadertnD  an  dar  Vanaahmni  kainon  ^theil  babea.  Mit 
andernn  Warten  auf  varliageedin  Fall  au(aweDdel :  Dia  Im  Jahco  1860  io  Europa  vorfa- 
taadaoa  endemüicli<i  MehrfagvAlkBruac  InelDiive  dnr  evisebea  dsn  Jabrin  1970  ned  1^0 
Aoafewaadertcn  Ut  aar  ein  Prodact  dir  oai^li  Ahiag  dar  Aiufeiraadartea  der  rorhergahendan 
10  Jakre  In  Europa  rarbltabaaaD  BevMkamng. 

■)  Mit  AaaicUna 
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und  zweiten,    Sttddeatsohlaiid    in    der    zweiten  and  dritten,   Klein -NorddenticUand 
in  der  dritten  und  vierten. 

In  Bezog  auf  die  aUgemeioen  Gesetze  des  Mauaea  der  Beweglichkeit 
ood-  der  Biobtung  und  Stärke  der  Wanderbe wegnng  haben  wir  ans  in  nneerem 
ersten  Capitel  auBgespiochen.  TTm  die  cbarakteristischen  VerBcbiedenheiten 
der  einzelnen  grosaen  Bevölkeniugsgebiete  kennen  zn  lernen ,  wird  naohetebende 
Tabelle  nicht  ohne  Werth  sein : 


aar  BevSlkeniDBB- 
gebieto 

Col.  1 ', 

Col.   2  'i 

Col,  3 
PeroenW 

Col.  *   1    Col.  5 

Col.  «    1    Col.  I    1    Col.  B 

Ei  bofaodan  nioh 

Von  daa  Beveg- 
UobentCol.  Hl  waren 

D?r  seit  1870  hinzu- 
takommene  Znvacba  an 

(Col.B)  bUdetB 

von  der  in  Central 
BavöliemnB 

von  der 
sehen  Qe 
bavblte- 

littlbder 
Heimat 

&nuei^ 
balbdor 
Soholle 

httih  dar 
Soholle 

Bsatend 
ani  ilcr 
Zeit  der 
vorlol«- 

ten 
Zihlnng 

nauhin- 
zoRe 
kommen 
Bflit  der 

letzten 
Ziblnng 

eine 
Unote 

Hoher  Be- 

Jahre» 
iSBOin 
Perceut. 

eine  Pro- 

KT" 

Be-tan- 
dea  der 

Zahlnnj 
Percect. 

eine 

ri 

dem. 

Volks- 
verm-h- 
mag  seit 

letzten 

in 

Oestorreich     .    .    . 

PrensHen     .... 
Elein-Norddeutschl 

SohwBiB 1 

5'29 
8-S4 
8-92 
3-55 
10-72 
7'087 

25-71 

42  30 
31-55 
3163 
4271 
32-63 

30-95 
43-95 
37-84 
36-94 
50>53 
39-74 

20-18 
39  60 
29-99 
32  35 
44-99 
32-9J 

10-77 
4-35 
7-85 
4-69 
5-54 
6-49 

34-8    1      53-3 
9-9   ;     11-0 
20-7    1     261 
11-6    (     ]3-l 
108         12-3 
16-45       19-6 

103-36 
34-78 
49-87 
50-24 
8513 
62-68 

ZnnSohst  ist  ans  der  Tabelle  ersichtlioh ,  dass  anter  allen  Bevölkeranga- 
gebieten  Centrale nropas  (nach  Col.  3)  Oesterreich  das  niedrigste  Haasa  der  Beweg* 
liobbeit  zeigt.  Ihm  schliesst  sich  Sttddeatschland  an,  dann  folgt  Klein -Nord  deutsobland, 
dann  Prenssen  and  znletit  die  Schweiz,  deren  Beweglichkeit  diejenige  Oesterreichs 
am  zwei  Drittel  überragt.  Nehmen  wir  nnseren  Gesichtskreis  enger  nnd  betraohteil 
wir  ans  die  in  Centralenropa  befindliehe  Bevölkerang  mit  ihren  beweglichen 
Elementen,  so  finden  wir  dieselbe  ßeihenfolge,  nur  daas  hier  Klein-Norddcntschland 
om  ein  Weniges  hinter  SilddentachJand  mit  seiner  älteren  Beweglichkeit  znrllcktritt. 
Dieselbe  Erscbeinang  zeigt  sich,  wenn  wir  die  beweglicben  Elemente  nach  ihrem 
Alter  sondern  and  diejenigen,  welche  vor  1870  vorhanden  waren  and  welche  erst 
nach  1870  eingetreten  sind,  von  einander  trennen  (Col.  4  n.  5).  Die  Keibeofolga 
der  Bevölkerungsgebiete  bezüglich  des  alten  Tbeiles  der  Beweglichen  ist 
dann  genau  dieselbe,  nur  dass  Sttddeatsohland  mit  einem  noch  höheren  Percentaatze 
hervortritt.  Ganz  anders  stellt  sich  die  Heihenfolge  bezüglich  der  nenbeweg- 
lichen  Elemente.  Hier  tritt  Oesterreich  an  die  Spitze,  ihm  folgt  Klein-Nord- 
dentsohland  uud  erst  nach  ihm  scblieaaen  sieb  die  Schweiz,  Süddeulschlaod  and 
Prenssen  an.  Letzteres,  welches  bezüglich  der  altbeweglichea  Elemente  mit  der 
Schweiz  an  der  Spitze  stand,  nimmt  jetzt  den  letzten  Platz  ein.  Es  scheint,  daea, 
wenn  die  Quote  der  beweglicben  Elemente  an  der  Geaammtbevülkernng  ein  be- 
stimmtes Maaas  erreicht  hat,  die  Zunahme  der  Beweglichkeit  sich  verlaogaamt  and 
vielleicht  einen  bestimmten  Percenlsatz  nicht  üb erac breitet.     Ein  Statu«    zwischen 
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45  und  55  Percenten  Beweglicher  an  der  Gesammtbevölkerung  scheint  dieser  Cal- 
minationspnnkt  zn  sein.  Doch  wird  diese  Annahme  der  Bestätigung  durch  weitere 
Beobachtungen  bedürfen.  Jedenfalls  gehen  —  die  Urcanton-Groppe  und  die  West- 
schweiz abgerechnet  —  nirgends  die  Percentsätze  der  Beweglichkeit  ttber  65  Percente 
hinaus  und  zwischen  45  und  55  Percenten  Beweglichkeit  zeigen  überhaupt ,  -^ 
Böhmen,  die  Harz-  und  Ostseegruppen  ausgenommen  —  nur  preussische  oder 
schweizerische  Gebiete.  Der  Percentsatz  der  Beweglichen  unter  der  endemischen 
Total bevölkerung  geht  von  8 '80  (Bukowina)  bis  57*75  (Westeantone),  der  des 
alten  Standes  Beweglicher  von  5*38  (Dalmatien)  bis  53*43  (Westeantone),  der  des 
Zuwachses  seit  1870  von  1*29  (Bukowina)  bis  17*08  (Harzgruppe). 

Die  Gebiete,  welche  1880  die  höchsten  Beweglichkeitspercentsätze  (von 
45  und  darüber)  zeigten,  waren  auch  schon  vor  dem  Jahre  1870  die  beweglichsten, 
ebenso  wie  die  Gebiete  mit  ehedem  geringster  Beweglichkeit  auch  1880  als  die 
mindest  beweglichen  gefunden  worden  sind. 

Was  die  Zeit  von  1870  bis  1880  für  sich  allein  anlangt,  so  haben  in 
dieser  die  meiste,  resp.  die  geringste  Beweglichkeit  entwickelt: 


die 

meiste 


Württemberg 1051 

Qesamm t-Oesterreich     .    .  10*77 

Nieder-Oesterreich 11*07 

Krain 1130 

Kärnten 1215 

Oesterreich-Schlesien      12*23 

MÄhren 1294 

Böhmen 1384 

Steiermark 1407 

die  Ostseegroppe 15*38 

die  Harzgmppe 17*08 


die 
geringste 

die  Bukowina 1*29 

Ost-Bayern 1*94 

die  Rheinlande 2*23 

Hessen-Nassau 2*45 

Preussisch-Schlesien 2*66 

Königreich  Sachsen 2*86 

Westphalen 2*58 

die  Nordost-Cantone 3*55 

Brandenburg 3*75 

Elsass-Lothringen 3*91 

Galizien 4*02 

die  West-Cantone 4*32 

das  Königreich  Preussen    .  4*35 

Süddeutschland 4*59 

die  Ost-Cantone 4*94 

Es  fällt  bei  näherer  Betrachtung  als  Überaus  charakteristisoh  auf,  dass, 
wenn  wir  von  den  Ländern  Oesterreiclis  absehen ,  diejenigen  Bevölkerungsgebiete 
eine  geringe  eigene  Beweglichkeit  der  Bevölkerung  zeigen ,  welche  das  Ziel  der 
Wanderungen  aus  anderen  Gebieten  sind,  mithin  solche,  welche  thats&chlioh  oder 
nach  dem  Glauben  der  Welt,  besonders  günstige  Lebensbedingungen  bieten.  £& 
ist  dies  auch  erklärlich:  denn  wohin  der  günstigeren  Lebensbedingungen  wegen 
Auswärtige  strömen,  da  werden  in  der  Rege)  gewiss  nicht  die  Eingeborenen  den 
Boden  dieser  günstigen  Lebenslage  verlassen.  Was  dagegen  Oesterreich  anlangt, 
so  wirkt  der  dort  im  letzten  Decennium  hervorgetretene  Wandertrieb  ziemlich 
allgemein  und  bewirkt  die  hohen  Percentsätze,  während  Galizien  und  die  Bukowina 
in  ihrer  conservativen  Ruhe  beharren. 

Nimmt  man  die  Zahl  der  Beweglichen  zn  100  an,  so  erreichen  die 
zwischen  den  vorletzten  und  letzten  Volkszählungen  neu  hinzugekommenen  Beweglichen, 
Dalmatien  (61*5  Percente)  abgerechnet,  nirgends  die  Höhe  von  50  Percenten. 
Preussen,  die  Schweiz  und  Süddeutschland  halten  sich  durchschnittlich  auf  dem 
Stande  von  10  Percenten ;  Klein-Norddeutschland  auf  dem  doppelten  Etat  und  fOr 
ganz  Oesterreich  beträgt  der  Theil  der  neuhinzugekommenen  Beweglichen  etwas 
mehr  als  ein  Drittel  der  Totalsumme  aller  Beweglichen. 

Auch  das  Vermehr ungspercent  der  Beweglichkeit  ist  bis 
auf    die    Harzgruppe    und     die     sechs    Länder     Oesterreiohs :    Galizien,    Steier- 
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mark,  M&hren,  Erain,  Küstenland  und  Dalmatien  nicht  über  50  Peroente  hinans- 
gegangeD. 

Interessant  ist  die  Prttfong  der  Frage,  ob  und  inwieweit  die  Yer- 
mehrnng  der  Beweglichkeit  mit  der  endemischen  Yolksver- 
mehrung  gleichen  Schritt  gehalten,  ob  sie  damnter  zurückgeblieben 
oder  darüber  hinausgegangen  ist.  Dabei  finden  wir,  dass  von  den  45  Bevölke- 
mngsgebieten,  in  die  wir  Central-Europa  zerlegt  haben,  nur  13,  und  zwar  ausser 
der  Ostseegruppe,  Elsass-Lothringen  und  den  schweizerischen  Nordcantonen ,  aus- 
schliesslich österreichische  Länder  über  das  Mass  der  Yolksvermehrung  hinaus 
Beweglichkeit  entwickelt  haben. 

Soviel  über  die  Frage  der  Beweglichkeit  an  sich. 

B)  Die  Bichtung  der  Bewegung. 

I.  Alloemeine  Erfahrungssätze. 

Interessanter  gestaltet  sich  die  Erörterung  der  Frage  über  die 
Bichtung  der  Bewegung.  In  unserem  ersten  Capitel  haben  wir  bei  Fest- 
stellung der  Gesetze  der  Bewegung  den  Satz  aufgestellt,  dass  sich  Gesetze  nur 
aus  den  Erscheinungen  abstrahieren  lassen,  soweit  die  Bewegung  sich  auf  Central- 
Europa  beschränkt  und  dass  schon  an  den  Grenzen  der  drei  grossen  Staats- 
gebiete, welche  Central-Europa  bilden,  jedenfalls  aber  jenseits  der  central- 
europäischen Grenzen  die  Willkür  ihren  Anfang  nehme.  Nachstehende  beiden 
Tabellen  geben  Aufschluss,  wie  sich  die  Wanderbewegung  jenseits  der 
Grenzen  Central-Europas  gestaltet ,  indem  sie  zugleich  die  innerhalb 
Central-Europas  constatierten  Eingbildungen  der  beweglichen  Elemente  veran- 
schaulichen. 


I.  Tafel  über  den  Verbleib  der  endemischen  Wanderbevölkernng  nach 

der  Nähe  oder  Entfernung  der  Niederlassnng. 

Es  blieben  in  Percenten: 


von  den 
Wanderern 

ans 

im 
SeboUen- 
gebiete «) 

in 
anderen 
TbeUen 

des 

Heimats- 

landes 

in  den 
Grenz- 
gebieten 
nädiBt 
desselben 

in  ent- 
fernteren 
Theiien  d. 

Beichn- 

oder 

StaatsTsr- 

tandes 

in 
Central- 
Europa 

in 
anderen 
Tbeilen 
Europas 

in  über- 
seeischen 
L&ndem 

Summe 

Oesterreich 
Preossen  .   . 
Klein  -  Nord- 
deutsch!. . 
Süddentschl. 
der  Schweis 
Central-Eor. 

36-90 
37-44 

4009 
33-54 
28-44 
36-56 

37-70 
3708 

28-33 
48.52 
39-55 
38-10 

14-62 
13-87 

1619 

7-47 

13-59 

13-37 

5-53 
5-66 

842 
1-32 
647 
533 

228 
0-43 

092 
2-79 
2-56 
1-39 

1-84 
202 

2-21 
2-97 
6-58 
236 

113 
3-50 

3-84 
3-39 
2-81 
2-89 

100-0 
1000 

100-0 
100-0 
1000 
1000 

ans 

Oesterreich 
Prenssen  .   . 
Klein -Nord- 
deutschl.  . 
SflddentschL 
der  Schweiz 
Central-Bur. 

in  der  1 

74 

74- 

68' 
82- 
67' 

74' 

Beimat 

•60*) 
52 

42 
06 
99 
66 

im  weiter« 
verbi 

20- 

19- 

24- 
8 

20- 
18- 

mde 

15 

53 

61 
79 
06 
70 

ii 

n  Ausland 

5-25 
5-95 

6-97 

915 

11-95 

6-64 

8 

1000 
100-0 

100-0 
100-0 
1000 
100-0 

*)  unter  SchoUengebiet  begreifen  wir  die  kleinsten  politischen  Kreise,  resp.  Beslrke. 
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n.  Tafel  über  den  Verbleib  der  endemischen  Wanderbev ölkernng  nach 
den  Staaten  oder  Staatsgebieten  der  resp.  Niederlassungen. 

Es  blieben  in  Percenten: 


von  den 
Wanderern 
ans 


in  den: 
Hei- 
mat- 

lande 


im  weiteren  Reichs-,  resp.  Staats- 
verbände 


bei  Oesterreich: 
Gisleithanien 

bei  Dentscbland: 
Preuesen 


Oesterreich 
Prenssen  .    . 
Klein  -  Kord- 

dentschl.  . 
Södddeuschl. 
der  Schweiz 
Ganz  Centr.- 

Boropa 


i,75-23  0 
,74*47 

|l 

70*10 
'81-57 
j|67*99 

il 
il74-89 


16-67 
13-48 

16*36 
2-17 


Un- 
garn 

Klein- 
Nordd. 


Sndd. 


über- 
haupt 


in 
Centr.- 
Europa 


2*86 
517 

5*56 
1-47 


0*93 

1-99 
5-64 


19*53 
19*58 

22*91 

9-28 

20-06 


-    I    -       18-46 


2*28 
0-43 

0-92 
2*79 
2-56 

1-39 


in 
an- 
deren 


in 

über- 

seei- 


Theilen   sehen 


Eu- 
ropas 


Lin- 
dern 


1-84 
2*02 

2-21 
2-97 
6-58 

2-37 


112 

3-50 

3-86 
3-39 
2-81 

2-89 


Summe 


100-0 
1000 

1000 
100-0 
100-0 

1000 


aus 

'  Oesterreich  . 

Prenssen  .   . 

Klein-Nord« 

deutschl.  . 
Süddentschl 
der  Schweiz 
Qans  Centr.- 

Enropa    . 


Die  Wanderungen  in  den  loteten  10  Jahren  cew&hrten  folgendes  Bild. 
bewegUohen  Elemente  nahmen  inren  Aufenthalt : 


Die 


67*1 


i 


22-9 

30*0 

36*37 


20-3 
28*53 

58*8 
9-8 


5-8 
25-76 

3-691 

26-1 
57*98 

31 
101 

ri4 

3-7 
39-87 

14-3 
6-1 

3*6 
16-9 

76-7 
32-8 
32*6 

1-7 
7-1 
3-4 

Ol 
8-1 
8-5 

21-5 
291 
25*5 

1 
i    ~ 

— 

40*99 

2-83 

1-46 

18-36 

100^ 
100-0 

100-0 
100*0 
1000 

100-0 


Ans  beiden  Tabellen  ersehen  wir,  dass  die  von  der  Scholle  sieh  ent- 
fernenden Wanderelemente  in  Eingen  von  immer  mehr  abnehmender  Stärke^) 
sich  an  den  Grenzen  Central-Enropas  yerlieren.  Bei  allen  grossen  Bevölkerangs- 
gebieten  Central- Europas  findet  sieb  der  Minimal-Percentsatz  nooh  in  Central- 
Europa  selbst,  nur  bei  SUddentachland  erreicht  er  schon  an  den  Grenzen  Deutsch- 
lands das  geringste  Maass,  wie  überhaupt  Süddeutschland  gegenüber  den  übrigen 
grossen  Bevölkerangsgebieten  eine  ganz  besondere  Stellung  für  sich  in  Anspruch 
nimmt.  In  Süddeutscbland  gruppieren  sich  (Tafel  I)  die  Wanderelemente  in 
grossen  Percentsätzen  in  der  näheren  Heimat  ausserhalb  des  SohoUengebietes , 
also  im  zweiten  Ringe,  und,  während  der  dritte  Ring  sich  bei  allen  anderen  Gebieten 
auf  13 — 16  Percente  stellt,  erreicht  das  Maass  der  im  dritten  Ring  gruppierten 
süddeutschen  Wanderelemente  ungefähr  nur  die  Hälfte  dieses  Percentsatzes,  nämlich 
7*47  Percente,  und  sinkt  im  vierten  Ringe,   d.    h.    in  den    entfernteren    Theilen 


^j  Die  Differenz  der  Heimats-Percentsätze  in  beiden  Tabellen  beruht  keineswegs 
anf  einem  Irrthume,  indem  die  erste  Tabelle  mit  Zugrundelegung  der  einzelnen  Staaten, 
die  letztere  auf  Grundlage  der  Gmppenbildnngen  berechnet  werden  mnsste.  Die  beweglichen 
Heimatsangehörigen  in  Gruppen  stellen  sich  aber  in  höherer  Ziffer  dar,  als  die  Heimats- 
angehörigen iu  den  einzelnen,  die  Gruppen  bildenden  Staaten.  Wenn  wir  z.  B.  bei  der 
Ostseegruppe  die  Heimatsangehörigen  der  Gruppe  feststellen,  so  gehören  dahin  nicht  blos 
die  beweglichen  Lübeker,  die  in  Lübek  und  die  Mecklenburger,  die  in  Mecklenburg  gefunden 
wurden,  sondern  auch  die  Lübeker,  die  in  Mecklenburg  und  die  Mecklenburger,  die  in 
Lübek  gefunden  wurden.  Für  Oestei reich  (Küstenland,  Tirol  und  Vorarlberg)  stellt  sich 
die  Differenz  auf  43.137,  für  Klein-Norddeutschland  auf  39.353  Köpfe. 

^)  Dass  der  Percentsatz  des  ersten  Ringes  sich  mehrfach  niedriger  stellt,  als  der 
zweite,  ändert  nichts  an  der  Thatsacbe,  dass  der  erste  Ring  der  kräftigste  ist,  da  sich  die 
Ziffern  des  ersten  überall  nur  auf  einen  Kreis,  den  Umgebungskreis  der  Scholle,  beziehen^ 
während  die  Wandermenge  des  zweiten  Ringes  sich  auf  eine  grössere  Zahl  von  Kreisen 
desselben  Landes,  derselben  Provinz,  desselben  Staates  oder  derselben  Gruppe  yertheilt. 
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Dentschlandfl,  bis  auf  etwas  über  1  Percent,  wäbrend  Oesterreich,  Prenssen,  Klein- 
Korddeutsohland  und  die  Schweiz  in  der  nämlioheD  Ringbildung  5 — 8  Percente 
Wanderelemente  aufweisen.  Die  besondere,  zwischen  Oesterreioh  und  der  Schweiz 
eingekeilte  Lage  Süddeatschlands  wirkt  nnyerkennbar  auf  die  Bicbtong  nod 
Stärke  der  süddeutscben  Wanderbewegnug ,  so  dass  der  fünfte  Bing  (Central- 
Europa)  sieb  stärker  gestaltet,  als  der  vierte  (die  ferneren  Theile  Deutschlands). 
Bei  der  zweiten  Tafel  ist  dies  noch  deutlicher  zu  sehen.  Wir  bemerken  dort^ 
dass  Preussen  und  Elein-Norddeutschland  die  meisten  Wanderelemente  nach  preussi- 
sohem  Gebiete  entsenden,  dann  in  der  Stärke  von  nur  einem  Drittel  des  auf  Preussen 
fallenden  Betrages  nach  Klein-Norddeutschland  und  erst  in  dritter  Reihe  mit  einem 
Percentsatz  von  noch  nicht  2  Peroenten  bei  Klein-Norddeutschland  und  einem 
Minimalpercentsatze  der  preussi^chen  Wanderer  tritt  Süddeutschland  auf.  Die 
Wanderelemente  Süddeutechlands  dagegen  wenden  sich  zuerst  in  überwältigendem 
Maasse  der  eigenen  Heimat  zu,  dann  nach  den  anderen  süddeutschen  Staaten, 
demnächst  nach  Central- Europa  und  erst  zuletzt  nach  Preussen  und  Klein-Nord- 
Deutschland.  Die  beweglichen  Oesterreicher  sind  mehr  als  fünfmal  so  stark ,  wie 
in  Ungarn,  in  Cipleithanien  selbst  vertreten.  Alle  grösseren  Bevölkerungsgebiete 
entsenden  —  Süddeutschland  abgereobnet,  welches  nur  die  Hälfte  liefert  —  durch- 
schnittlich je  18 — 23  Percente  aller  beweglichen  Elemente  in  das  ausserhalb  der 
engeren  Heimat  befindliche  Gebiet  des  speciellen  Staatsverbandes  (Deutschland, 
Oesterreich  Ungarn,  Schweiz). 

Wenn  wir  die  grossen  Strömungen  verfolgen  wollen,  welchen  die 
endemische  Bevölkerung  unterworfen  ist,  soweit  sich  erstere  neben  und  unabhängig 
von  dem  ringbildenden  allgemeinen  Tractns  der  Bewegung  geltend  machen,  so 
müssen  wir  die  interne  Bewegung  von  der  externen  unterscheiden. 

Die  externe  Bewegung  ergibt  sich  aus  unseren  beiden  vorstehenden 
Tafeln.  Wir  sehen  daselbst  zwischen  Oesterreich  ,  Deutschland  und  der  Schweiz 
sehr  charakteristische  Verschiedenheiten  der  Bewegung.  Die  Wanderelemente 
Oesterreichs  verlieren  sich  von  Bing  zu  Bing  in  immer  kleiner  werdenden 
Percentsätzen  über  die  Grenzen  Central -Europas  hinaus  bis  in  die  entferntesten 
Gegenden  der  Welt.  Bei  Deutschland  und  der  Schweiz  dagegen 
beginnen  die  Percentsätze  von  Oentral-Europa  aus  (bei  Süddeutschland  schon  im 
vorhergehenden  Einge)  wieder  zu  steigen,  nur  mit  dem  Unterschiede  ,  dass  bei 
Deutschland  das  Steigen  consequent  aufwärts  geht,  bei  der  Schweiz  die  Scala  aber 
unterbrochen  wird.  Während  bei  Deutschland  die  in  Europa  verbliebenen  Wander- 
elemente an  Zahl  durch  die  überseeische  Auswanderung  noch  überboten  werden, 
nehmen  die  Schweizer  mehr  den  europäischen  Continent,  als  überseeische  Gegenden 
zum  Ziele  ihrer  Wanderungen. 

Auch  in  den  letzten  10  Jahren  vollzog  sich  die  Bewegung  fast  genau 
in  derselben  Folge.  Wir  sehen  zunächst  davon  ab,  dass  aus  bekannten,  im  ersten 
Theile  unserer  Abhandlung  entwickelten  Gründen  Preussen  und  Klein-Norddeutsch- 
land  keine  Wanderelemente  von  der  Scholle  in  die  Heimat  entsendet  haben.  Abge- 
sehen hiervon,  sehen  wir  folgende  Gradationen.  Es  gingen  von  den  neu  beweg- 
lichen Elementen,    d.  i.     in  den  letzten  10  Jahren 


die  Oesterreicher 


in  die  weitere  Heimat  67*1 

nach  Gisleithanieo     .  20  3 

„      Ungarn  ....  5*8 

„      Central-Enropa  3*1 

über  See 37 


100-0 


die  PreTi88«^n 


in  d.  weit.  Staatngebiet  28*53 

nach  Kl.-Nordd.    .    .    2576 

Süddeatscbland      3'69 

Central  -  Europa     1*01 

„      Europa     .    .    .      1*14 

über  See 39*87 

1000 


n 
n 


die  K  l.-Norddeutsc 

hen 

nach  Preussen     .    .    . 

58*8 

„      Kl.-Norddenschl. 

14*3 

„      Süddentschland 

3*6 

„     Central-Enropa 

17 

„     Europa  .... 

Ol 

über  See 

21-5 

100^ 


üeber  die  Wanderbe weg^nng  der  central-enropäischen  Bevölkerung.  609 


die  Süddeatsohen 

in  die  weitere  Heimat 22*9 

nach  Süddentschland 16*9 

„     Prenasen 9*8 

„      Central-Europa 7*1 

„      Klein -Norddentschland      ....  6*1 


die  Schweiz   er 
in 


die  weitere  Heimat 30*0 


weitere  Suhweix 32*6 

nach  Central-Enropa 3*4 

„     Earopa 8*5 

über  See   ...  • 25*5 

\      Buropa 81  |  1000 

über  See ^294 

100*0 

Auch  hier  geht  die  Scala  von  der  Scholle  in  immer  kleiner  werdenden 
Peroentsätzen  abwärts  bis  nach  Central-Europa;  bei  Klein-Norddeutschland  tritt 
der  Minimalpercentsatz  um  einen  Ring  später,  bei  SUddeutschland  nm  einen  Bing 
früher  eu  Tage.  Von  da  ab  steigt  die  Scala  wieder,  und  «war  diesmal  auch 
mit  Einsohluss  von  Oesterreich,  dessen  Auswanderung  sich  in  einem  stärkeren  Per- 
oentsatze  bemerkbar  macht,  ohne  dass  jedoch  die  hohen  Percentsätze  der  übrigen 
Gebiete  auch  nur   annähernd  erreicht  würden, 

2.  Die  BeweguDg  Im  Staata-Inneres. 

Die  interne  Bewegung  beziehen  wir  zunächst  auf  die  Bewegung 
innerhalb  Oesterreichs,  innerhalb  Deutschlands  und  innerhalb  der  Schweiz  ,  einen 
jeden  Staatsverband  für  sich  betrachtet,  also  nicht  auf  den  Wander- 
verkehr der  Oesterrdcher ,  der  Deutschen  und  der  Schweizer  in  Central-Europa, 
letzteres  als  Gtinzes  angenommen.  Zur  Beantwortung  der  Frage,  welchen 
Strömungen  im  Innern  dieser  drei  Staatsverbände  die  ende- 
mische Bevölkerung  mit  Vorliebe  folgt,  würden  wir,  bei  der 
grossen  Zahl  der  einzelnen,  unseren  Betrachtungen  zu  Grunde  liegenden  Bevöikernngs- 
gebiete  einen  Ueberblick  nicht  mit  Klarheit  gewinnen  können ;  wir  haben  es 
daher  für  nützlich  erachtet,  diese  kleineren  Gebiete  in  grösseren  Gruppen  zu  ver- 
einigen und  verstehen  bezüglich  Oesterreichs  unter  den  1.  Ostländern:  Galizien 
und  die  Bukowina;  2.  den  Nordwestländern:  Schlesien,  Mähren,  Böhmen; 
3.  Central-Oesterreich:  Ober-Oesterreich ,  Steiermark,  Salzburg;  4.  den 
Sttdalpenländern:  Kärnten  und  Krain  ;  5.  den  Süd  west- Alpenländern: 
Tirol  und  Vorarlberg,  6.  dem  Küstengebiete:  Triest,  Görz - Gradisca  und 
Istrien;  7.  dem  Süden  Dalmatien.  In  Deutschland  dagegen  nehmen  wir 
folgende  Gruppen  an:  1.  den  deutsch- slavischen  Osten:  Ost-  und  West- 
preussen,  Posen,  Ober-Schlesien;  2.  den  Nordosten:  Pommern  und  Nieder- 
Schlesien ;  3.  Central-Deutschland:  da»  Königreich  Sachsen ,  die  Provinzen 
Sachsen  und  Hannover,  die  Harzgruppe  und  Thüringen;  4.  die  Nordländer: 
Soh  leswig- Holst  ein ,  die  Ostsee-  und  die  Nordseegruppe ;  5.  den  Nordwesten: 
Westphalen,  Hessen- Nassau,  die  Eheinlande,  die  Rheingruppe  ;  6.  den  Südosten: 
Ost-Bayern;  7.  den  Südwesten:  die  übrigen  süddeutschen  Staaten.  Nieder* 
Oesterreich  und  die  Provinz  Brandenburg  beanspruchen  ein  jedes  für  sich 
•besondere  Beachtung  und  sind  daher  keiner  Gruppe  zugetheilt.  —  Die  schweize- 
rische Gruppenbildungen  haben   wir  in  der  bisherigen  Weise  beibehalten. 

Um  eine  Handhabe  zur  Beurtheilung  der  Frage  zu  gewinnen,  auf  welche 
dieser  Gruppen  sich  die  Hauptströme  der  Wanderungen  vereinigen,  haben  wir  bei 
jeder  einzelnen  Gruppe  festgestellt,  wie  viel  der  beweglichen  Elemente  sie  von 
jeder  der  anderen  Gruppen  empfängt,  und  haben  dann  die  Summe  der  gesammten 
Gruppenresultate  gezogen.  Nach  dieser  bei  jedem  der  drei  Bevölkerungsgebiete 
bewirkten  Bechnungsoperation  stellen  sich  als  Resultate  folgende  Bilder  dar: 

Die  ausserhalb  der  Heimat  befindlichen  Wanderelemtnte  aus  nachstehenden 
Gruppen  wählten  ihren  Aufenthalt  in  den  darunter  vermerkten  Gruppen  zu  den 
dabei  angegebenen  Percentsätzen,  u.  z. : 
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in  den  Gruppen  gebieten   SBlbst, 


Die  Zahlen  der  vorstebend«»  Tabelle  sind  eu  spreofacnd,  als  ilass  ihr 
Werth  verkannt  werden  bOnnte.  Das«  wir  bei  alien  Gebietagrnppen  und  auch  in 
der  Summe  derselben  die  Schollen  Dmgebnng  —  da»  üroppenterrain  — -  ond  das 
Land  oder  die  Provini ,  i^elcbe  den  8itz  der  Landeshauptstadt  bilden  ,  mit  den 
htichsten  AttractionB-PercentBfttiien  notiert  finden ,  ist  sei  batv  erstand  lieb  ,  oaohdem 
im  ersten  Theile  dieser  Schrift  die  äe«6tie  von  der  centralen  Attraction  und  der 
Atlraction  der  Haupt  Stadtgebiete  dargelegt  worden  sind.  Die  centrale  Attraction 
der  Stürbe  der  Ansammlung  der  beweglichen  Elemente 
auch  in  den  dieselben  umgebenden  Grenzgebieten. 
Bei  Oeaterreich  zeigt  sich  die  Attractionskrsft  des  Haaptstadlgebietes  ein  wenig 
stärker,  als  die  Attraction  der  Scholle,  bei  Deutschland  muss  eich  jene  der  cen- 
tralen Attraction  unterordnen.  Der  Unterschied  zwiaoben  Oesterreich  und  Deutsch- 
land im  Uebrigen  ist  aber  ein  sehr  bedenteniäur.  Denn  von  den  Wanderelementen 
Oesterreicha  sammeln  sich  ä4'09  Percentc  in  Nieder- Oesterreich  und  fast  ebeneoviel 
(^23-74  Peroente)  iu  den  Grop pengebieten,  in  Deutachland  aber  dominiert  mit  doppelter 
Gewalt  die  Attraction  der  Sobolle  Über  die  Attraction  der  Provinz  Brandenburg,  da 
wir  erstere  mit  31*9,  letztere  nur  mit   16'5  Percenten  notiert  finden. 

Völlig  neu  and  Überraschend  aber  ist  die  ans  den  Zahlen  zn  Tage 
tretende  Erscheinung,  dass  die  Wanderelemente  die  östlichen  und 
sUdlioben  andenGrenzen  liegende  n  G  ebiete  der  Staats  verband  e 
fliehen  und  daaCentrum  der  letzteren  snchen.  Das  Centrnm  der 
Staaten  tritt  damit  als  dritter  Factor  der  Attraction  auf  und 
in  allen  drei  grossen  Staatsgebieten  Mitteleuropas  eracbeint  eomit  die  Wauderbewe- 
gnsg  auch  als  eine  Ataateconcen Irisch e.  Schauen  wir  weiter,  so  finden  wir  dann  auch 
noch,  dasB  die  E  ilstengebi  ete  Oeaterreichs  und  Dentschlands  {Deutschlaiids 
Norden)  und  der  Nordwesten  beider  Lander  sich  durch  eine  bemerkbare 
Attractionakrafl  hervor thnn.  Bei  Oesterreich  notiert  der  ReicbsUberbliok  das 
EUstenland  ausgesprocbenermassen  an  vierter  und  den  Nordwesten  an  fünfter 
Stelle  nnd  die  PercentsStze  jeder  einzelnen  Ländergruppe  weisen  ebenfalls,  bald 
stSrker,  bald  weniger  deutlich  diesen  Gegeoden  die  vierte  und  fünfte  Atlraclious- 
etelle  zu  ;  bei  Deutschland  ist  dies  nur  bezUglioK  dea  Nordwestens  der  Fall.  Der 
Norden  dndet  hier  in  der  Schtussanfrechnuug  nur  eine  untergeordnete  Stelle, 
hauptsächlich  wohl  nur,  weil  der  Osten  nnd  der  Süden  Deutschlands  au  dem 
allgemeinen  Tractns  nach  dem  Norden  nicht  theilnehmen  und  der  hieraus  hervor- 
gehende niedrige  Special-Attractiouspercent^atx  auf  die  Höhe  den  Durchschnitts- 
peroentsatzes  drückt.  Eine  Wanderhewegung  nach  dem  SQdetl  findet 
weder  in  t)esf  erreich ,  noch  in  Deutncbland,  noch  in  derSchwei» 
statt,  und  bei  den  ersten  beiden  Staatsgebieten  auch  keine  solche  nach  dem 
Ölten.  Den  Beweis  dafUr  finden  wir  nicht  bios  in  den  Durcbsohnittebildem, 
tKindem  auch  in  deu  einzelnen  Gruppenbildern. 

Wenn  wir  von  den  drei  bin  ftlnf  grossen  Kräften  der  Attraction 
absehen,  so  folgt  die  bewegte  Menge  im  Uebrigen  ihren  speoiellen  Neigungen  nnd 
den  Opportun itStsgrUn den  der  localen  yerhültnisse,  wir  finden  daher  stets  wech- 
■elnde  und  verschiedene  Percentsütze  der  Attraction ;  dieselben  markieren  eich 
schon  dadurch  von  den  Percentaätzen  der  grossen  Ältractionsgebiele ,  dass  die 
Beihe  der  Percenteatze  von  den  stärksten  zu  den  schwächsten  ,  bei  Eintritt  der 
achwichsten,  meist  jShlings  unterbrochen  wird  und  die  PercentzifTern  plötzlich  von 
Zehnem  zu  Einem  überspringen.  Zn  diesen  Gegenden  mit  wechselnden 
immer  aber  niedrigen  PercentsatKen  gehören  der  Osten  und  SUden 
niöhl:  beide  treten  aberall  nnd  et  et  s  im  Einzelnen  wie  im  Ganzen  mit  Mini  m  nU 
pereent  Sätzen  auf.  Beim  Osten  Oesterreichs  nimmt  der  Percentsatr.  der  süd- 
lichen WanderelemeDte  und  beim  Süden  der  der  Vstltchsn  die  niedrigste  Stelle 
ein.     Die  Nordweatgruppe ,  das  Centrom ,  Nieder-Oesterreich ,  der  Südwesten,  die 


612  Alb.  Ton  Randow: 

Sttd-Alpenländer  —  alle  bezeichnen  den  Süden  nnd  den  Osten  als  die  G-egenden, 
wohin  die  wenigsten  ihrer  beweglichen  Elemente  ihre  Wanderang  richten«  Bei 
Dentsohland  stehen  die  Dinge  genau  so.  Der  Osten  sendet  die  wenigsten 
seiner  Wanderer  nach  dem  Süden,  der  Süden  die  wenigsten  nach  dem  Oaten. 
Anch  der  Nordosten  gravitiert  nnr  mit  den  niedrigsten  Fercents&tzen  nach  dem 
Süden,  ebenso  Brandenbarg.  Letzteres  erhält  dagegen  —  als  einzige  Ausnahme 
—  eine  nicht  unbeträchtliche  Gravitation  nach  dem  Osten,  ohne  Zweifel  in  Folge 
der  alten  Beziehungen  der  preussischen  Erblande  zu  dem  Eurhause  Brandenburg. 
Nur  wo  das  Princip  der  Attraction  derScholie  in  Wirksamkeit 
tritt,  besiegt  dies,  als  das  stärkere  Element,  ausnahmsweise  die 
Abneigung  gegen  Süden  und  Osten,  üeberall  entscheidend  treten  nur 
die  drei  grossen  Factoren  als  Impulse  der  Attraction  auf.  Wo  sich  zwei  ver- 
einigen, wie  bei  Ni  eder  -  Oesterreich  als  Hauptstadtgebiet  und 
Nähegebiet,  oder  bei  Brandenburg  in  derselben  Weise,  wirken 
sie  mit  doppelter  Gewalt,  wo  sie  collidieren,  behält  die 
Attraction  der  Scholle  die  Oberhand  und  die  anderen  beiden 
müssen  nachstehen.  Die  elementare  Kraft  der  centralen  Attraction  ist 
eben    durchweg  die  mächtigste. 

Die  Schweiz,  im  Allgemeinen  der  Bewegung  der  beiden  anderen 
grossen  Bevölkerungsgebiete  sich  anschliessend,  nimmt  doch  in  einigen  Beziehungen 
eine  Sonderstellung  ein.  Der  Süden  wird  hier  geflohen  wie  dort,  doch  ist  der 
Osten  bei  weitem  nicht  eine  so  gemiedene  Gegend.  Schon  die  Kleinheit  der 
Sehweiz  schafft  modificierte  Bewegungsbedingungen.  An  Stelle  des  Ostens  tritt 
in  der  Schweiz  der  Norden,  den  wir  neben  dem  Süden  überall  mit  dem  Minimal- 
percentsatze  der  Attraction  notiert  finden.  Der  Norden  —  die  beiden  Cantone 
Aargau  und  Schaffbausen  —  danken  diese  Stellung  hauptsächlich  dem  enteren 
Canton.  Die  eigenen  Landesbewohner  verlassen,  die  Fremden  meiden  ihn.  Er  ist 
der  einzige  Canton,  der  im  Jahre  1880  weniger  Einwohner  gezählt  hat,  als  10 
Jahre  vorher,  und  auch  die  Bewohnerzahl  nach  der  Zählung  des  Jahres  1870 
hätte  nach  Massgabe  der  natürlichen  Vermehrung  fast  7000  Einwohner  mehr 
betragen  müssen,  als  wirklich  vorgefunden  sind.  Der  Canton  hat  innerhalb  20  Jahren 
über  19.000  der  Bewohner  durch  Auswanderung  verloren,  was  einem  Verluste 
an   Bevölkerung  von  fast  10  Fercenten  gleichkommt. 

In  der  Schweiz  ist  die  Bewegung  zunächst  ebenfalls  eine  concentrisohe ; 
nebenbei  tritt  aber  eine  zweite  radial-centrifagale,  von  Süden  ausgehende  und  in 
ihrem  Tractas  das  Centrum  in  liAitleidenschaft  ziehende,  nach  dem  Westen,  Nord- 
westen und  Nordosten  nnd  in  schwächerer  Abstufung  auch  nach  dem  Osten  gerich- 
tete Bewegang  in  Kraft  und  concurriert  mit  der  concentrischen,  und  zwar  vielfach 
mit  durchgreifendem  Erfolg,  so  dass  die  West-,  die  Nordwest-,  die  Nordost-  und 
zum  Theile  auch  die  Ostgroppen  die  Sammelpunkte  der  beweglichen  Elemente  werden, 
während  der  habituelle  Zug  nach  der  Urschweiz  nicht  angehoben  wird.  Dadurch 
erwachsen  an  den  westlichen,  nordwestlichen  und  nordöstlichen  Grenzen  grössere 
Staatswesen,  welche,  unter  Hinzutritt  neuer  Wanderelemente  von  aussen,  zu  einer 
in  der  Schweiz  dominierenden  Bedeutung  sich  erheben.  (Genf,  Basel,  Zürich,  in 
letzter  Zeit  auch  St.  Gallen.) 

Bezüglich  Deutschlands  müssen  wir  noch  zum  Schlass  der  Frage 
einige  Worte  widmen,  wie  sich  in  Bezug  anf  die  Wanderbewegung  Süddeatsch- 
land  zu  Norddeutschland  stellt  und  umgekehrt.  Und  wie  sich  dabei 
Preussen  von  Klein -Norddeutschland  unterscheidet?  Die  Beantwortung  ist  folgende: 
Während  von  1.000  ausserhalb  der  Scholle  befindlichen  Norddeutschen  sich  noch  nicht 
5  (4*8  Percente)  in  Süd  deutsch  land  aufhalten,  haben  wir  fast  dreimal  so  viel  (18*6 
Percente)  Süddeutscher  in  Norddeutschland.  Preussen  stellt  von  ersteren  verhSitoiss- 
mässig  weniger  als  Klein-Norddeutschland,  denn  es  liefert  nur  4  Pero.,  während  Klein* 
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Norddentschland  fast  die  doppelte  Zahl  (7*6  Fercente)  nach  Süddeatschland  eDtsendet. 
Auch  die  Süddeutschen  ziehen  Klein-Nord deutsch land  Preussen  vor,  denn  40  Percente 
aller  nach  Norddeutschland  gegangenen  Süddeutschen  kommen  auf  Klein-Norddeutsch- 
land,  während  nach  dem  Yerhältniss  der  preussischen  zur  klein-norddeutschen  Be< 
Tölkemng  nur  21  Percente  auf  Klein-Korddeutschland  kommen  dürften.  Wir  sehen 
daraus,  übereinstimmend  mit  unserem  ohen  ausgesprochenen  Satze  von  der  Meidung 
des  Südens,  dass  der  Zug  der  Süddeutschen  nach  Norddeutschland  em  ungleich 
grösserer  ist,  als  umgekehrt,  und  dass  ein  engerer  Contact  zwischen  Süddeutschland 
und  EUein- Norddeutschland  besteht,  als  zwischen  Süddeutschland  und  Preussen. 

3.  Die  transflnale  Bewegung. 

a)  Bewegung  nach  anderen  Staaten  Europas. 

Bisher  hahen  wir  nur  die  Strömungen  der  endemischen  Wanderbewegung 
innerhalb  der  einzelnen  drei  grossen  Gebiete  Centraleuropas  zu  erfassen  gesucht. 
Sehen  wir  nun  zu,  wie  sich  das  Yerhältniss  der  Bewegung  der  Bevölkerung 
dieser  drei  Gebiete  untereinander  stellt.  Wir  finden  da,  dass  von  10.000 
von  der  Scholle  abwesenden  Personen  sich  ausserhalb  des  eigenen  Heimatsstaates, 
aber  doch  in  Central- Europa,  aufhalten,  und  zwar: 


Preussen 19 

Klein-Norddeutsche 35 

Oesterreicher 70 


Süddeutsche 103 

Schweizer 129 


Die   stärkste  Quote    an  ausserhalb    des  engeren  Vaterlandes  in    Central- 
Europa  befindlichen  Wanderelementen  haben : 

die  Nordost-Cantone    mit  131  per  10.000 
Oesterr.  Schlesien     .    „     134 


»  n 


die  Ost-Cantone    .    .  mit  176  per  10.000 
die  Nord-Cantone     .    „    255     „         „ 


Böhmen „     145     „         „  „    ^^     „        „ 

Württemberg .    .    .    .    „     145     „        „  Tirol  and  Vorarlberg    „    376     „        „ 

Salaburg »     159    „        „ 


Baden „    259 

Tirol  und  Vorarlberg    „    376 

die  Nordwest-Cantone    „    521     „        „ 

Alle  diese  Gebiete  sind  Grenzgebiete  zwischen  den  einzelnen  drei  Staaten 
Central-Europas. 

Der  Percentsatz  der  ausserhalb  Central-Europas,  aber  doch 
in  Europa,  befindlichen  Wanderelemente  stellt  sich  bei  Oesterreich 
niedriger  als  bei  Deutschland  und  der  Schweiz,  bei  der  Schweiz  höher  als  bei 
Deutschland.  Denn  es  fanden  sich  ausserhalb  Central-Europas  in  entfernteren 
Theilen  unseres  Continentes  und  auf  den  britischen  Inseln ,  sowie  auch  bezüglich 
Oesterreichs  in  Egypten,  auf  10.000  Köpfe  ; 


Oesterreicher 57 

SUein-Norddeatsche 84 

Preussen 89 


Süddeutsche HO 

Schweizer 332 


Am  meisten  solcher  Auswanderer  lieferten 


die  Nordsee-Staatengrappe    ....  103 

,    Nord-Cantone 105 

„    Ur-Gantone 115 

,    Bukowina 129 

»    Nordost-Cantone 131 


Tirol  und  Vorarlberg 232 

Schleswig-Holstein 266 

Elsass-Lothringen 293 

die  Sfid-Cantone 349 

Dalmatien 397 


,    Ost-Cantone 133     !     die  West-Cantone 1219 

„    Nordwest-Cantone 152     ' 

Auch  hier  sind  es,  bis  auf  eine  Reihe  schweizerischer  Cantone,  nur 
Grenzgebiete,  deren  Bevölkerungen  durch  die  Nähe  des  Auslandes  und  den  Rapport 
mit  dem  letzteren,  sowie  durch  die  Hinneigung  zu  blutsverwandten  Nachbar- 
bevölkernngen  sich  hervorthun.  Die  gewaltigste  Verhältnisszahl  liefert,  wie  man 
sieht,  die  französische  Schweiz.  -   •   * 
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hj  Die  überseeische  Atiswandeirung, 

Mit  der  Aaswandemngsstatistik  sieht  es  im  Allgemeinen  noch  sehr  tbel 
nnd  verworren  aus.  Bei  Feststellnng  der  Central-finropa  angehörigen  Staats- 
fremden in  Oesterreich,  Deatschland  and  der  Schweiz  geben  uns  überall  die 
drei  amtlichen  Bureaus  dieser  Staaten  im  Allgemeinen  zuverlässige  Auakooft, 
Auch  bezüglich  des  Verbleibs  der  zu  Oesterreioh,  Deutschland  und  der  Scbweii 
gehörigen  Wanderelemente  imausser-centralen  Europa  haben  wir  meist  voll- 
ständige Nachrichten^  die  wir  den  verschiedenen  statistischen  Bureaus  dieser  Länder 
entnehmen  können,  wenn  auch,  wie  in  Russland,  Spanien  etc.  manchmal  die  Aus- 
länder ohne  Unterschied  ihrer  nationalen  Provenienz  nur  in  runden  Summen  an- 
gegeben werden.  Bei  der  Auswanderungs-Statistik  ist  die  Sache  aber 
viel  übler.  Hier  finden  wir  überall  statistische  Notierungen ,  und  zwar,  wie 
wir  zugestehen  müssen,  recht  sorgfältig  in  ihrer  Art,  aber  —  sie  stimmen  nioht 
miteinander  überein.  Die  europäischen  Ziffern  sind  meist  niedriger  als  die  amerikanischen. 

In  Nordamerika  werden  die  Ankömmlinge  an  den  Zollabfertigungsstätten 
von  Baltimore,  Boston,  Philadelphia,  New-Orleans,  Passama^uoddj  nach  ihrer 
Seelenzahl  und  Nationalität  notiert;  in  New- York  besteht  eine  eigene  Ein- 
wanderungsbehörde, die  j^Commissioners  of  Emigration^  und  eine  eigene  Abfertigungs- 
stelle j^Castle  Oarden'*^  wo  die  Ankömmlinge  sich  melden  müssen,  und  wo  oft 
an  einem  Tage  4000  Einwanderer  in  den^  letzten  Jahren  Revue  passieren  mussten, 
eine  Thatsache,  die  nicht  ver wundem  darf,  da  in  New-York  Jahr  für  Jahr  über 
drei  Viertel  aller  europäischen  Auswanderer  landen.  Der  in  dem  Märzmonat  jedes 
Jahres  erscheinende  ^Ännual  Beport  of  (he  Commissioners  of  Emigration*^  enthält 
genaue  Berichte  über  die  Zahl  und  Provenienz  der  Gelandeten, 

Im  Allgemeinen  sind  wir  geneigt,  den  nordamerikanischen  Banditen 
den  Vorzug  zu  geben,  denn  sie  fussen  nicht  auf  Angaben  von  Personen  und 
deren  Absichten,  sondern  auf  leiblichen  Erscheinungen,  auf«  wirklich 
gelandeten  Personen.  Uns  bestimmt  aber  auch  ein  zweiter  Grund,  den 
amerikanischen  Berichten  zu  folgen,  da  wir  die  Auswanderung  nach  endemischen 
Gesichtspunkten  betrachten  und  uns  daher  gleichgiltig  bleibt,  ob  die  in  Amerika 
gelandeten  Oesterreicher,  Deutsche  und  Schweizer  unmittelbar  aus  ihren  Vater- 
ländern oder  aus  irgend  einem  andern  Theile  Europas  ausgewandert  sind,  wo  sie 
sich  in  letzter  Zeit  aufgehalten  haben. 

In  dem  dritten  „Quarterly  JR^ort^  des  statistischen  Bureaus  in  Washington 
von  1881/82  finden  wir  nun  eingehende  Nachrichten  über  die  amerikanischen  Ein- 
wanderungen, die  wir  durch  die  Berichte  der  folgenden  Jahre  zu  ergänzen  im 
Stande  sind.  Dieselben  reichen  bis  zum  Jahre  1820  zurück,  da  nach  den  napoleo- 
nischen Kriegen  erst  wieder  eine  eigentliche  Einwanderung  in  Nordamerika  begann. 

Die  älteste  Auswau'lerung  nach  Amerika  ist  die  britische;  sie  begann 
schon  in  den  zwanziger  Jahren  mit  durchschnittlich  5000  per  annum.  Neben  ihr 
zeigten  sich  nur  noch  Spuren  einer  Auswanderung  in  den  alten  Colonialländem 
Spanien,  Portugal,  den  Niederlanden,  Frankreich  und  Dänemark,  und  ausser  diesen 
in  Deutschland  und  der  Schweiz.  In  allen  übrigen  Ländern  regte  aioh  nichts. 
Wenn  wir  die  Zahl  1000  der  Auswanderer  der  Kürze  wegen  als  Norm  ansehen 
wollen,  so  beginnt  eine  Auswanderung  im  eigentlichen  Sinne  bei  den  Ländern 
Europas  in  folgender  Ordnung : 

Deatschland  und  Frankreich  Aufangs  der  dreissiger  Jahre, 


Schweden  nnd  Norwegen    ....  1843 

Belgien 1847 

Niederlande  1  ^oko 

Schweiz        1 ^^^"^ 

ItaUen 1854 


Dänemark 1855 

Oesterreich 1869 

Rnssland 1870 

Ungarn 1872 


üebar  die  Waaderbswagaag  der  ceatraUearop&isohen  Bevölkeroni:. 
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Die  letzten  3  LSnder  sind  also  moderne  Auswandernngsländer.  Sehen 
wir  nun  zu,  wie  sich  die  Answandernng  aus  Centrai-Europa  seit  1860  regelte. 
Wir  finden  in  den  amerikanischen  Notierungen  folgende  Ziffern : 


1861 

186S 

1868 

1864        T          1866           1 

Oetterreioh  .... 
Deutschland     .   .   . 
Schweiz 

Gentral-Europa    .   . 
Ungarn 

49 

31.661 

L007 

94 

27.529 

643 

57 

33.162 

690 

190 

57.276 

1.396 

100 
83.424 

2.889 

32.717 
2 

28.266 
17 

33  909 
28 

58.862 
40 

86.413 
322 

1866 

1867        1        1868 

1860       1       1870            im  D^oenDium 

Oesterreich  .   . 
Deutschland 
Schweiz    .   .   . 

Oentral-Europa 
Uagam     .   .   .  i 

48 

115.892 

3.823 

667 

133.426 
4.168 

387 

123.070 

3.261 

2.523 

124.788 

3.488 

5.283 

91.779 

2.474 

9.398 

822.007 

23.839 

119. 

763 
45 

13a2öl 
25 

146.718 
8 

130.799 

99.536 

1 

855.244 
488 

1871 


Oesterreich  . 
Deutschland 
Schweiz    . 


Centrai-Europa 
Ungarn     .    .   . 


4.770 

107.201 

2.824 


187S 


1878 


5.100 

155.595 
4.031 


6.943 

133.141 

3.223 


1874 


)875 


6.891 

56.927 
2.436 


6.039 

36.665 

1.641 


114.795 
119 


n 


164.726 
1.032 


143.307 
892 


66.254 
852 


44.345 

747 


.1. 


Oesterreich  .   . 
Deutschland 
Schweiz    .   .   . 

Gentral-Europa 
Ungarn     .    .   . 


1876 


6.047 

31.323 

1.572 


1877 


4.376 

27.417 

1.612 


38.942 
475 


33.405 
540 


1878 


4.881 

31.958 

2.051 


1879 


1880 


6.259 

43531 

3.834 


37.890 
632 


53.624 
1.518 


18.252 

134.040 

8.498 

160.790 
6668 


im  Decenoium 


59.568 

757.798 

31.722 


859.078 
13.475 


1881 

1888 

1883 

Zaeammen 

0e8terreich> n       21.437 

Deutschland 249.572 

Schweiz I       11.628 

18.315  ') 
232.269 
11.839 

17.928») 
184.389 
11.433 

57.680 

666.230 

34.900 

Gentral-Europa 1     28ii.b37 

Ungarn 6.756 

262.423 
11.602 

219.750 
12.308 

758.810 
30.666 

Hieraus  geht  hervor,  dass  die  österreichische  Auswanderung  jünger  und 
weit  geringer  ist,  als  die  Deutschlands,  dass  sie  auch  jttnger  als  die  der  Schweiz 
ist,  dass  sie  letztere  aber  seit  1870  überholt  hat.  Die  Auswanderung  aus  Ungarn, 
erst  eigentlich  bemerkbar  nach  dem  Ausgleich ,  hat  schnell  g^rosse  Dimensionen 
angenommen,  so  dass  seit  1881  eine  jährliche  Durchsohnittsaus Wanderung  von  über 
10.000  E5pfen  stattfindet,  während  diese  Durchschnittsanswanderung  aus 
Oesterreich  nur  19.227  beträgt.  Das  schwächste  Auswanderungsjahr  seit  dem 
Jahre  1863  war  das  Jahr  1877,  das  stärkste  das  Jahr  1881  und  zwar  bei 
allen  drei  central-europäischen  Staats  verbänden.  Seit  dem  Jahre  1877  bis  1881 
hat  bei  allen  drei  Staaten  die  Auswanderung  beträchtlich  zugenommen  ;  seitdem 
ist  bei  Oesterreich  und  bei  Deutschland  ein  Bückgang  bemerkbar,  der  sich  bei  der 
Schweiz  in  minutiösem  Masse  erst  im  Jahre  1883  zeigt. 

Wenn  man  die  niohtamerikanische  Auswanderung  über  See  von  der  nach 


*)  Darunter  allein  5.669  Böhmen. 
")  Darunter  6.837  Böhmen. 
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Nordamerika  scheidet,  so  bildet  erstere  bei  Deutschland  6*6  PerceDte^),  bei  der 
Schweiz  7*9  Percente  and  bei  Oesterreich  10*6  Percente  der  gesammten  Über- 
seeischen  Auswanderung. 

Um  zu  beurtheilen,  wie  sich  die  Stärke  der  Auswanderung  zur  Bevölkerungs- 
ziffer stellt,  geben  wir  nachstehend  eine  Tabelle,  welche  ergibt,  wie  viel  auf 
10.000  Köpfe  der  Zählbevölkerung  des  Jahres  1880,  nach  Abrechnung  der  Aus- 
länder, Auswanderer  kommen  : 


Bukowina O'O 

Ober-Oesterreich  ...  1*0 

Steiermark 21 

Kärnten 2*4 

Oesterr.-Schlesien    .    .  4*0 

Salzbarg 4*7 

Nieder-Oeaterreich  .    .  5'1 

Galizien 6'7 

Mähren 11* 

Elsass-Lotbrlngen   .    .  22' 

Oesterreich    .   .   .  30'5 

Krain 37' 

Böhmen 47' 

Bheinlande 48' 

Prenss.-Schlesien     .    .  49* 

Prov.  Sachsen     ...  50* 

Küstenland 55' 


Kgr.  Sachsen    .    .   . 

63 

Westphalen    .... 

78 

Harzgmppe   .... 

79 

West-Cantone    .    .    . 

81 

Nordost-Gantone  .    . 

84 

Brandenburg     .    .    . 

87 

Thüringen     .... 

95 

Hohenzollem    .    .    . 

100 

Ost-Cantone  .... 

HO 

Central-Enropa 

112-6 

Pfalz- Bayern     .    .    . 

116 

Ost-Bayern    .... 

119 

Süddentschland 

128 

Urcantone 

137 

Kl.-Norddeutschl.l46 

Prenssen   .... 

158 

Hessen-Nassau  .   .    . 

159 

Tirol  n.  Vorarlberg  .   .  172 

Württemberg-  ....  187 

Rheingruppe    ....  106 

Nord-Cantone  ....  198 

Ostpreussen  .       ...  200 

Nordwest-Cantone   .    .  230 

Nordseegruppe     .   .    .  242 

SchweiE 251 

Hannover 259 

Westprenssen  ....  299 

Schleswig- Holstein  .    .  355 

Posen 368 

Süd-Cantone     ....  383 

Ostseegroppe   ....  432 

Pommern 475 

Dalmatien 488 


Hiemach  haben  die  preussischen  Provinzen  Hannover,  Westpreussen, 
Schleswig- Holstein,  Posen,  Pommern,  femer  von  Oesterreich-Dalmatien,  von  Klein- 
Norddeutschland  die  Ostseegroppe  und  von  der  Schweiz  die  Süd-Cantone  den 
zweifelhaften  Vorzug,  in  ungewöhnlich  starkem  Masse  in  der  Periode  von  der 
vorletzten  bis  zur  letzten  Volkszählung  zur  Auswanderung  beigetragen  zu  haben. 
Von  den  grossen  Staatsgebieten  Central-Europas  steht  Oesterreich  am  günstigsten 
da.  Es  stellte  relativ  nicht  ganz  den  vierten  Theil  von  dem,  was  Süddeatschlaod, 
welches  nächst  Oesterreich  die  geringste  Auswanderung  hat,  contribuierte,  etwa  den 
ftlnften  von  dem  Percentsatze,  der  sieh  für  Klein-Norddeutschland  und  Preossen 
ergibt,  und  sogar  den  achten  des  Percentsatzes,  den  wir  bei  der  Schweiz  finden, 
aus  welcher  allerdings  die  Auswanderung  in  ungewöhnlich  starkem  Masse  und 
gerade  von  Seiten  der  wohlhabenden  Classe  der  Bevölkerung  vor  sich  geht.  IHe 
Schweiz  hat  denn  auch  in  der  Zeit  zwischen  den  beiden  letzten  Zählungen  von 
der  Vermehrung  ihrer  eigenen  im  Lande  befindlichen  Bevölkerung  33*8  Percente^ 
also  den  dritten  Theil  durch  Auswanderung  verloren,  während  auf  Süddentschland 
27*5  Percente,  auf  Prenssen  16*5  Percente,  auf  Klein-Norddeutschland  14-0  Perceatei 
auf  Oesterreich  aber  nur  4*2  Percente  kommen. 

II.  Die  AustauBohbewegang. 

Unter  Austauschbewegung  verstehen  wir  den  üebertritt  eines  endemischen 
Bevölkerungstheiles  in  ein  anderes  Bevölkerungsgebiet^  und  die  dadurch  herbei- 
geführte Vermischung  der  Bevölkerung.  Dieselbe  stellt  sich  uns  in  dreierlei  Formen 
dar:  1.  indem  dasjenige  Bevölkerungsgebiet,  in  welchem  die  fremde  Bevölkerung 
ihren  Aufenthalt  nimmt,  eine  gleiche  Zahl  ihrer  endemischen  Bevölkerung  in  das 
Gebiet    der    fremden    Bevölkerung    entsendet    (neutraler    Austausch),    oder 


^)  Das  Monatsheft  pro  Januar  1884  des  statistischen  Beichsamtes  in  Berlin  registriert 
einen  Percentsatz  der  nicht  nordamerikanischen  überseeischen  Answandernag  von  der  ge- 
sammten überseeischen  Auswanderung:  von  4*64,  ftlso  einen  niedrigeren  als  den  unsrigen.. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  die  Nachrichten  des  deutseben  Reichsamtes  sich  nur  auf  die 
Berichte  der  norddeatschen  Häfen  nnd  Antwerpens  stützen,  dass  die  überseeische,  nicht 
nach  Nordamerika  gerichtete  Auswanderung  aber  fast  nur  Südhäfen,  namentlich  die  Frank- 
reichs benutzt. 


Ueber  die  Wanderbewegnng  der  central-europäischen  Bevdlkerong. 
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2.  indem  das  Gebiet,  welches  einen  Theil  seiner  ßevölkernngselemente  an  ein 
anderes  abgibt,  zum  Ersatz  von  dritter  Seite  ebensoviel  Wanderelemente  empfängt 
(ersetzte  Auswanderung),  oder  endlich  3.  der  üeberschuss  des  Gewinnes 
oder  Verlustes  an  Bevölkerung,  welcher  sich  durch  Ausgleich  (Ein-,  resp.  Aus- 
wanderung) nicht  deckt. 

Wir  unterscheiden  drei  Austauschbewegungen:  1.  den  internen  Be- 
völkerungsaustausoh,  wie  er  sich  innerhalb  der  Bevölkerungen  der  einzelnen 
drei  Staaten  Central-Europas  bemerkbar  macht,  2.  den  extern-centralen,  der 
in  der  Yermischung  der  Bevölkerung  eines  dieser  Staaten  mit  denen  der  beiden 
anderen  hervortritt,  und  3.  den  centrifugalen,  d.  h.  den  Austausch  der  drei 
centraleuropäischen  Staaten  mit  dem  Auslande.     Wir  beginnen  mit  dem 

A)  Internen  Bevölkerungs-Austausch, 

wobei  wir,  um  den  gewünschten  klareren  Ueberblick  zu  gewinnen,  wiederum  bei 
Oesterreioh  und  Deutschland  auf  die  Gruppenb  ildungen  zurtlckkehren.  Nachstehende 
Tabellen  belehren    uns  über  die  Resultate  dieses  Austausches: 


Oesterreich. 


Der  Osten 

Der  Nordwesten 

Bexeichnunff 
der  Communl- 
cationegruppe 

Zuwan- 
derung 

Neutraler 

AU8- 

tauBoh 

AuBwau- 
derung 

Bezeichnung 
der  Gommunl- 
cationsgruppe   | 

Zuwan- 
derung 

Neutraler 
Aufl- 
tauach 

Auswan- 
derung 

Nordwesten 

20.696 

5.295 

Osten   .... 

5.295 

20.696 

N.-Oesterreich 

— 

1.718 

21.383 

N.-Oesterreieh   :'      — 

19.448 

499.151 

Gentmm  .   .   . 

— 

580 

743 

Centrum  .    .    .  '       — 

5.415 

67.196 

Südalpengebiet 

58 

139 

— 

Südalpengebiet  j       — 

1.422 

3.031 

Südwesten    .   . 

— 

135 

122 

Südwesten  .    .  ;       — 

1.167 

3.637 

Küstenland  .    . 

1 

71 

309 

Küstenland  .    .  M      — 

393 

3.449 

Süden  .... 
Summe  . 

— 

44 

62 

Süden  .... 
Summe  . 

-      ,        137 

1.069 

58      i   23.383 

27.914 

5.295      48.678 

577.855 

Auswanderung  27.856 

Auswanderung  572.560 

Das  Centrum 

Nieder-Oetterreioh 

N.-Oesterreich 

—      .    35.583 

20.521 

j 
Centrum  .    .   .      20.521 

35.583 

Südalpengebiet 

21.644  1    14.019 

Nordwesten     .  '  499.472 

19.448 

— 

Südwesten  .   . 

5.179 

6.079 

1      _ 

Südwesten  .   .  1     4.223 

2.144 

— 

Nordwesten 

67.197 

5.415 

— 

Küstenland  .    .  !      — 

2.017 

506 

Küstenland  .    . 

461 

2.654 

^- 

Osten  ....     21.383 

1.718 

— 

Osten   .   .   .   .  i        743 

580 

■"" 

Südalpengebiet  :     8.816 

1.625 

— 

Süden  .   .   .   .  j 
Summe  . 

1 

205 

282 

Süden  .... 
Summe  . 

391 

1.334 

95.224      64.535 

20.803 

554.415  1    62.926 

1.840 

Zuwanderung  74.421 

Zuwanderung  552.575 

Der  Südwesten 

1                       Das  Südalpengebiet 

Centrum  •   .   . 

6.079 

5.179 

1 
Centrum  .   .   • 

1 
1 

14.019 

21.644 

N.-Oesterreich 

-           2.144  i 

4.223 

Küstenland  .    . 

5.238 

11.356 

Südalpengebiet 

1.284 

1.699 

— 

Südwesten    .    . 

1.699 

1.284 

Küstenland 

11 

1.551 

— 

N.-Oesterreich 

— 

1.625 

8.816 

Nordwesten 

3.637 

1.167 

— 

Nordwest     .   . 

3.031 

1.422 

— 

Osten  .... 

122 

135 

— 

Osten  .... 

.— 

139 

58 

Süden  .... 
Summe  . 

— 

57 

103 

Süden  .... 
Summe . 

— 

93 

324 

5.054  1    12.832 

9.505 

3.031  1   24.235 

43.482 

Aus 

wanderuuf 

S  4.451 

Aval 

raid«raiig 

40.451 
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Alb.  TOB  Bandow 


Das  KtistenUnd 


Bezeiohnanir 
der  Conjmaoi- 
cationBKmppe 


Zawan- 

demng 


N«^^«-   Aoswsn- 


tansch 


denmg 


Der  saden 


Bezeichnanr 
der  Cammam- 
cationsgmppe 


Zawan- 
demng 


Neatraler 

Aqs- 

taoBch 


AQSwan 
deraog 


Sfldalpengebiet 
Centrom  .    .    . 
N.-Oesterreich 
Sflden  .    .   . 
Südwesten  . 
Nordwesten 
Osten   .    .    . 

Snmme 


i| 


11.356 

506 
5.192 

3.449 
309 

20.812 


5.238 
2.654 
2.017 
1.562 
1551 
393 
71 


461 


11 


Zuwanderung 


13.486  I 
20.340 


472 


Küstenländer  . 
N.-Oesterreich 
Centmm  .  .  . 
Norden  .  .  . 
Südalpengebiet 
Südwesten  .  . 
Osten  .... 

Summe  . 


1.562 

1     5.192 

1.434 

391 

— 

282 

205 

— 

1.069 

137 

— 

324 

93 

— 

103 

57 

— 

22 

44 

— 

3.174 

2.4Ö9 

5.192 

Answanderong  2.018 


Bilanz 


'I 


Bezeichnung  der  Gebiete 


Centmm  .... 
Nieder-Oesterreicb 
Nordwesten     .    . 
Südalpengebiet  . 

Osten 

Küstenland  .  . 
Süd-Westen  .  . 
Süden  


,        ^  i     Neutraler 
Zuwanderung       AusUusch 


Summe  . 


Gesammt-Ansgleich 


i 


Ersetzte  Aus- , .  . 

Wanderung     Auswanderung  i 


_  I 


74.421 

64.535 

20.803 

1          — 

552.575     . 

62.926 

1.840 

^^tm 

48.678 

5.295 

572.660 

1                     ; 
1 

24.235 

3.031 

40.451 

23.383 

58 

27.856 

20.340     1 

13.486 

472 

— 

1 

12.832 

5.054 

4.451 

—          i 

2.489 

3.174 

2.018 

647.336     1 

1                                         s 

252.564 

39.727 

647.336 

292.291 


Deutschland« 


Der  Osten 

Der  Nordosten 

Bezeichnung  dei 

Communications* 

gebiete 

Nordosten    .    . 

Zuwan- 
derung 

;i 
1, 

Neutraler 
Aus- 
tausch 

42.123 

Auswan- 
derung 

Bezeichnung  der 

Communications- 

gebiete 

1 

Zuwan-    Neutraler 
d.rn.g   i   ^^^ 

Auswan- 
aerung 

48.999 

Brandenburg  . 

—— 

61.726  i  126.947 

Brandenburg   . 

1 
,1 

36.172 

186.624 

Osten   .... 

48.9d9 

42.123         - 

Centrum  .    .    . 

1       _. 

11.399 

58  368 

Centmm  .    .    . 

31.766 

18.204 

Nordwesten 

1 

5.308 

43.218 

Nordosten    .    . 

12.460 

8.523 

Norden     .    . 

1 

4.062      25  768 

Nordwesten 

'      — 

6.431 

17.106 

Südwesten   .    . 

795 

9.836 

Südwesten  .    . 

— 

1.119 

5.181 

Südosten      .    . 
Summe  . 

555 

1.551 

Südosten     .    . 
Snmme  . 

1!       — 

895 

'    860 

— 

1ÜÜ.414    374.364 

:    4Ö.999    15Ö.52U     176.811 

Ausv 

Wanderung 

374.364 

Auswandernng  127.812 

Das  Centr 

um 
80.726 

Brandenburg 

Nordwesten 

29.330 

Centrum  .    .    . 

83.508      68.298  i      — 

Brandenburg  . 

68.298 

83.508 

Nordosten    .    . 

126.947      61.726  i      - 

Norden     .    .    . 

— 

47.116 

98.486 

Osten   .... 

186.770  '    36.172  •      - 

Nordosten    .    . 

18.204 

31.766 

— 

Norden     .    .    . 

8.917  !    22.849  -.      — 

Südosten      .    . 

2.a37 

19.516 

Nordwesten 

9.071  ,    18.951  ,      - 

Osten   .... 

58.368 

11.399 

— 

Südwesten  .    . 

2.396  i     4.787         - 

Südwesten   .    . 
Summe  . 

— 

6.506      10.28^ 

Südosten      .    . 
Summe  . 

1.457  ,      1.604         ~ 

;   79.40y 

265.327  '  221.612 

419.066    214.387  !       - 

Au»\ 

randerang 

142.203 

Znw 

'ander  an  g 

419.066 

1 

D«b«r  die  Vuderbawegaiif  der  centnl-eBrop&ischsn  BevAlkernng. 


d*r  CominnDl- 
«tioniKrnpp* 


iBranaaubDrg 
I  Nord  Westen 
^NordoBtcD  . 
Osten  .  .  . 
'gadwesten  . 
jSädoetaD 


98.486 

47.116 

2^.849 

8.331 

15.755 

8.623 

12460 

25  708 

40i2 

2.234 

1.475 

1.33.^ 

1.457 

me  .  j|  144.727  j  1U5.174 
ZnwftnderanK  135.810 


104.705 
Zawandertmg 


Neatraler 

Aiii- 


G0..^56  '  14.416 

18.951  I  9.071 

1 6.^27  I  — 

15.755  I  8.331 

6.431  — 

fi.30d  I  ~ 


204.052  ;    31.817 


iNordwaaUD 

iSfidottea      .  . 

iCentram  .    .  . 

.BrftodeDbars  . 

I  Norden     .    .  . 

Nordosten    .  . 

OBten  .    .    .  . 


5.181  I 


60.356 
34  676 

6.506 
4.787 
1.475 
I.U9 
795 


SnmniB  .      39.720  1 109.714 


SttdweateD  . 

^  '25.395 

Centnun  .   . 

Nordwesten 

— 

Norden     .    . 

NordoBten    . 

!       8W 

Otton  .    .    . 

11     1.551 

Samme 

11  27.796 

Beialoliiiimf  der  Oebiete         <  ZnwiDderang 

CeDtrom |  — 

BnuidsDbnrg 'i  419.066 

NordwMten     li  72.888 

NoidoJsten 11  — 

Sfidweeten Il  9.6W; 

Mordea !  135.810 

Oaten i,  — 

!  6920 


265.327 
214.387 
204.052 
156.520 
109.714 
105.174 
100.414 
75  083 


644.379  I  1,230.671   |  220U43 


gebiete 

DrMhwei»  .   . 
Nordosten    .   . 
SordweBten     . 
0«tan    .... 
Weateu     .   .   . 
Süden  .... 

Nord-CKatone 

Kordweet-Cmton» 

r 

ZawiQ- 

dtlUDK 

Nentrkler 
Ana- 
t.n.«h 

8.074 
5.893 
1.812 
1.004 
402 
205 

*d"r^g" 

4.301 
12.620 
10.250 
3.280 
6468 
150 

ComuDDlcaQoD 
gebiete 

Uncliweiz   . 
Nordosten    . 
Norden     .    . 

Westen     .    . 
OsUn  .    .    . 
Stideii  .    .    . 

Sninioe 
Z 

II   10620       9.597 
11     4.097  :      1.937 
!|    10J26O  .      1.812 
l'      —               898 
Il        741           626 
i       200          136 

d^ng' 

z 

3.292 

1                   Ana 

— 

17.390 
37.069 

37.069 

jl   25  908       15.006 
nwuidemog  22.616 

3.292 
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Alb.  Ton  Randow: 


Kordott'CAiitinie 


c*tion«^crai.pe ji  ^•^"^ 


Nentnler' 

Ans-     \ 

tanBch 


AOBWAII* 

denmg 


Ostscbweiz  . 
-Unchweix  « 
Norden  .  . 
Nordwesten 
Westen  .  . 
Süden  .    .    . 

Summe 


4.367 
12.620 


16.987 
Ans  Wanderung 


29.745  \    18.287 
1.300 


Ost-GuiftoBe 


Bezeichnung 
d^r  Communi' 
cationngruppe 


Nordosten  . 
Urschweis  . 
Norden  .  . 
Saden  .  .  . 
Nordwesten 
Westen    •   . 

Summe 


Zuwan- 

Neutraler 

An«. 

Auswan- 

derung 

tÄ                ^™^       ' 

[     9.180 

10.692  '      — 

:     4.094 

9.129  :      — 

3.280 

1.004 

_       \ 

ji      — 

755 

862  t 

1      — 

626 

741  1 

,      — 

260 

1.594 

16554      22.466  |     3.197 


Zuwanderung  13.357 


Weet-Cantone 


Unohweis^antone 


Urschweiz  . 
Nordosten  . 
Nordwesten 
Süden  .  .  . 
Norden  .  . 
Osten   .    .    . 

Summe 


58.361 
5.006 
3.292 
4.289 
6.468 
1.594 


8.936 
937 
898 
468 
402 
260 


I      _ 


79.010  I   1L901        — 


Zuwanderung  79.010 


Nordwesten 
Nordosten 
Osten  .    . 
Westen     . 
Norden 
Süden  .    . 

Summe 


^^^ 

9.597  . 

— 

9.521 

•— 

9.129 

— 

8.936 

4.301 

ao74 

1.013 

745 

10.620 
4.367 
4.094 

58.361 


5.314  I   46.002  r    77.442 


Auswanderung  72.128 


Süd-Cantone 

. 

Nordosten   .    . 
Osten  .... 

1 

4 
862 

765 
755 
745 

468 

1.013 
4.289 

Norden     .   .   . 
Norwesten   .    . 

Summe  . 

150 

205 
136 

200 

Urschweiz   .   . 
Westen    .    .    . 

1.016 

3.074 

5.502 

Auswanderung  4.486 


B 


1 


Bezeichnung  der  Gruppe 


Urschweiz  .   .   . 
Nordost-Schweiz 
Ost-Schweiz    .    . 
Nord-Cantone  .    . 
Nord  west-Cantone 
West-Cantone 
Süd-Oantone    .    . 


Zuwanderung 


Neutraler  Aus- 
tausch 


Ersetzte  Aus- 
wanderung 


Auswanderung 


13.357 

22.616 
79.010 


Summe 


114.983 


46.002 
29.745 
22.466 
17.390 
15.006 
11.901 
3.074 


ae 


5.314 

16.847 

3.197 

3.292 

1.016 


72.128 
1.300 

37.069 


4.486 


145.584 


29.806 


114.983 
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Obgleich  wir  unsere  Tabellen  auf  der  Grundlage  grosser  Gruppen  auf- 
gestellt haben,  fällt  es  noch  immer  schwer  genug,  sich  in  denselben  zureoht  zu 
finden.  Wir  müssen  daher  auf  einem  anderen  Wege  dem  VerständniBse  dozoh 
Gegenüberstellung  der  Ziffern  zu  der  Gesammt-Bevülkerung  zu  Hilfe  kommen.. 
Dabei  können  wir ,  da  es  sich  um  eine  Austausohbewegung  handelt ,  die  Feroeni-, 
resp.  Fermillesätze  nicht  von  der  endemischen,  sondern  müssen  sie  von  der 
Zähibevölkerung  der  einheimischen  Bewohner  der  Gruppen  entnehmen*  Wir 
finden  hier  zunächst  im  Ganzen  und  Grossen  folgende  Verhältnisse.  Es  stellte  aicb : 


die  ZU',  resp. 
Answanderung 

bei  Oesterreich  auf  Peroente       2  97 


der  neutrale 
Austausch 


bei  Deutschland 
bei  der  Schweiz 


1-43 
4-37 


M5 
2-74 
5-53 


die  ersetzte 
Answanderong 

'    als 

0-49 
113 


der  Geiaaimt- 
ausgleloh 


183 
3-23 
6*66 


üeber  die  W»ii derbe vei^ng  der  ccDtr&t'enropftiitcb«!!  Bevt^lkening. 

D&B&  bei  der  Schweiz  libeiall  sich  bßbere  BewegDii|;s]ierteatHSts6  finden 
sIh  bei  OeBterreich  und  DeatBchland,  darf  nicht  befremden,  da  hekaniitHch  in 
eofereni  Rebmen  sich  jede  BeTlilkerungsbewegnng  mannigfaltiger  gestaltet,  atn  in 
weiterem.  Dagegen  markirt  sieb  das  VerbSltni«s  zwiscben  Oesterreicb  nnd  Deutsch* 
land  in  ganz  beeonderer  Weise.  Die  nackte  Aua-,  resp.  Zuwanderung  int  bfli 
Oesterreiob  doppelt  ao  siark,  wi«  bei  Deotschland,  dagegen  der  Weoheelverkeiir 
bei  Deutathland  beinaiie  dreimal  ao  stark,  wie  bd  Oeaterrejoh.  Daraas  scheint 
za  folgen,  dasa  die  nationalen  Beziehungen  der  deutschen  BcTÜlkeningen  Inniger 
zoNammen bangend  sind,  als  diejenigen  Oesterreicha.  Es  handelt  sieb  bei  der 
deutschen  Bewegung  nicht  am  Entfernung  auf  Nimmerwiedersehen,  sondern  um 
ein  wechselaeitiges    Geben  und  Empfangen. 

Bleiben  wir    znnächst    bei    der  Zu-  und  Auswanderung  stehen,    so 
stellen  sieb  die  Qntppon  in  folgender  Urdnnng: 


I 


äadnsten  Dentschlanda 
SUdwHBten  , 

UordvesteD  , 

Oat'ächweiz  .... 
E  Baten  Und  .  .  . 
C'enIral'OeitaiTeich  . 
Norden  Dentachlands 
Braadenbarg  .... 
Nord  «eat-Scb  weis 
West-Scbwcie  .  .  . 
Nied  er- 0  eaterreich 


305 
333 
3-72 
490 
12« 
12-87 
23-35 


Oat-Oesterreicb      0-42  Percent* 

Sedwest-Oeaterreicb      .    .    .  053 

Nofdost-acbweis 082 

Süd-Oeaterreich 0-89 

Central-DantacWimd      ,    .    .  1-53 

Stkd-Schveiz IfJO 

Nordost-DentBchlBiid      .    .    .  311 

SQdiJpeBgebiit 6-39 

Ost-DenUcbland    .    .       .   .  5*83 

Nord weat-Oc Bierreich    .    .    .  6*94 

TJrachweiz »TO 

Äord-Sehweiz 16-29 

In  den  niederen  Percentsätzen  erscheint  sowohl  die  Zu-,  wie  die  Aus- 
wanderung dnrc^  Znrälligkeiten  und  niunentljch  durch  die  Wirkungen  der  centralen 
Altraction  beeinfiuset;  sowie  aber  die  Fercentsatze  steigen,  sehen  wir,  dass  die 
Answandening,  wie  die  Zuwanderung  der  von  ans  früher  dargelegten  Richtung 
der  Bewegung  and  Attractton  folgt.  Das  Stid  alpenge  biet  Oesterreiobs,  der  Otiten 
nod  Nordosten  Deutscblanda  und  der  gemiedene  Norden  der  Schweiz  entlassen 
betrlobtUche  Percente  ihrer  Bevölkerung,  ebenao  wie  der  übervölkerte  Nordwesten 
Oaaterreiohs,  die  duroh  die  oentrifogale,  mitten  durch  ihr  Herz  gehende  Bewegung 
in  Uitleidenschafl  gezogene  ürsobweiz  und  das  nnter  der  doppelten  Einwirkung 
Brandenburgs  als  Landeshauptatadtgebieles  und  Grenzgebietes  »itehende  Centrum 
Deutachlanda.  Ändereraeita  sehen  wir  die  beiden  Land eshaupl«tttiltge biete,  die  Nord- 
nnd  Sttdküatengebiet«,  Central-Oest erreich  und  die  West-  und  Nordwest-Schweiz  ihrer 
starken  Attraction  entsprechend  eine  Fülle  von  Wanderelementen  empfangen.  Nieder- 
Oesterreicb  erweist  sich  dabei  doppelt  bo  atark  wie  Brandenbarg. 

Wenn  noch  ein  Zweifei  bestehen  könnte  aber  daa  Vorhandeusein  der  von 
uns  dargelegten  anziehenden  und  abstoBsenden  Pole  der  Bewegung,  so  genügt  ein 
Blick  auf  obige  Tabellen  vollständig  zu  dessen  Beseitigung,  Die  erste  —  die  Zu- 
wanderangs-Colonne  derselben  —  ist  ganz  oder  fast  gans  ohne  Ziffern  beim 
Osten  OeatarTeicha ,  beim  Osten  und  Nordosten  Deutschlands  und  beim  Norden  der 
Schweiz.  Der  gildosten  Deutschlands  erhält  nur  Znwacha  aus  dem  geflohenen 
Norden  und  Nordosten  Dentscblanils  und  durch  die  auf  die  andere  Staatshälfte 
Bayerns  geübte  Attraction.  Ebenso  erscheiDt  diese  ('olonne  fVr  das  Südalpen- 
gebiet  Oesterreiobs  fast  leer,  beim  Süden  der  Schweiz  aber  nur  mit  minutiösen 
Ziffern  bedeckt.  Dagegen  bleiben  die  Auswanderunga  -  Colonnen  bei  Nieder- 
Oesterreicb,  beim  Centmm  und  Küstenland  Oeaterreiohs  fast  ganz,  bei  Brandenburg, 
dem  deutaohen  NordkUalenUnd,  beim  Westen  und  Nordwesten  der  Schweiz  absolut 
ohne  Ziffern. 
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Alb.  Ton  BAndow: 


Selbstverständlich  haben  die  abgelegenen,  wie  die  gewohnheitsmfissig  von 
der  Bevölkerung  gemiedenen  Gebiete  die  wenigsten  Ansprüche  aof  frennd- 
nachbarliche  Yerkehrsbeziehnngen.  Hierher  gehören  anch  solche  6ebiete| 
deren  Bevölkerung  gern  unter  sich  bleibt.  Wir  sehen  dies  aus  folgender  üeber- 
sicht.  £s  rangieren  die  Gruppen  Central-Eoropas  in  Bezug  auf  Abgabe  und- 
Gegen  empfang     von    Be  Völker  ungselemen  ten    in    folgender  Ordnung: 


Der  Osten  Oesterreichs  .  0*3       Südost-Deutschland    ..21    !  Central-Dentschland 


„    N.-W.  „  .0-6 

„    Sflden  „  .  10 

Die  Süd-Schweiz     .    .    .  1*49 

Ost-Dentschland  ....  1*56 

Sfldwest-Oesterreich  .    .   2'0 


Küstenland 2  3 

Südwest- DentscLland  .    .  2'4 
Nordwest-Dentschland    .  2*7 
Nieder-Oesterreich  .    .    .  2'99 
Süd  Alpengebiet ....  3*3 
West-Schweiz 3  52 


Central-Oesterreich  , 
Nord -Deotsohland 
Nordost  •  Deutschland 
Ost»  Schweiz  .    .    .    , 
Brandenbarg  .    .    .    . 

ürschweiz 

Nord-Schweis    .   .    . 
Nord  west-Schweiz 
Nordost-Schweiz   .    , 


3-7 
40 
41 
50 
5-8 
6-36 
695 
7-6 
10-3 
12-2 


Wir  haben  absichtlich  die  Gruppen  in  drei  Abtheilnngen  gebracht,  weil 
sich  dieselben  wesentlich  verschieden  charakterisieren.  Die  erste  •  Abtheilung  zeigt 
uns  die  Gruppengebiete,  welche  gewohnheitsmässig  gemieden  werden^  oder  wegen 
ihrer  isolierten  Lage  ausserhalb  des  Verkehres  liegen;  die  zweite  solche  Gebiete, 
deren  Bevölkerung  wohl  gern  fremde  landsmännische  Elemente  aufnimmt,  aber 
ungern  die  ihrigen  abgibt ,  eine  Bevölkerung,  die  gern  unter  sich  bleibt  und  keine 
Veranlassung  zum  Wandern  hat;  in  der  dritten  erscheinen  i^ns  die  mitten  im 
Strudel  des  Bevölkerungsverkehres  liegenden  Gebiete,  deren  Bevölkerung  sowohl 
nach  eigenen  Neigungen,  als  auch  nach  den  natürlichen  Verkehrsbedingungen 
ebenso  leicht  und  gern  Theile  ihrer  eigenen  Elemente  abgeben ,  als  andere  landa- 
männische  dagegen  empfangen.  Dass  unter  den  Gruppen  mit  höchstem  Wechsel- 
verkehr auch  die  Nord-Schweiz  sich  findet,  ist  lediglich  eine  Folge  der  centralen 
Attraction,  indem  sie  mitten  zwischen  den  bewegtesten  Gruppen  der  Schweiz  — 
der  Nordwestgrnppe  (Basel)  und  der  Nordostgruppe  (Zürich)  —  liegt  und  der 
Grenzverkehr   ein  unvermeidlicher  ist. 


B)  Extern-centraler  Be völkerungsaustausoh. 

üeber  den  extem-centralen  Bevölkerungsanstausch  werden  wir  am  besten 
durch  nachfolgende  Tabellen  informiert : 


BezeiohOQDg 
der  Staaten 

Oesterreich  .... 

n             ....  1 
»              •     •     •     •  j 

OeBterreich-Deatsobland 

Bezeichnung 

der 

Länder»  resp.  Staaten 

1 

mehr        1     Neutraler 
empfangen        Austaasoh 

mehr 
empfangen 

38.795            11.480 
22.439      !      14.658 
31257      I      19.647       ! 

Königreich  Preassen 
Klein  -Norddentschland 
Süddentschland 

1»              ..... 

— 

93  071            45.785 

Ganz  Dentscbland 

S  c  h  w  6 

Iz-DeutBchland 

Schweiz 

n           

n           

8.676 

1.187 

53.886 

5.791 

2.915 

22.551 

— 

Königreich  Preussen 

Klein-Norddentschland 

Sfiddeatschland 

»           

63.699             31.257 

i 

1 

Ganz  Deutschland 

0  e  B  t  6 

rrelcb-SclLweiz 

Oesterreich  ....             — 

1                        1 

5.885 

5.515 

Schweiz 

1 

üeber  die  Wanderbewegnng  der  centnJ-enropiiBchen  BeTOlkaniiig.  g28 

Bilanz. 

Dentsche  in  Oesterreicb  nnd  der  Schweiz      188.027 

Oesterreicber  und  Schweizer  in  Dentochland 170.113 

Ansfall  für  Dentichland .   .    17.914 

Oeaterreicher  in  der  Schweiz  nnd  Deutschland 150.256 

Deutsche  nnd  Schweizer  in  Gestenreich 98.956 

AnsfaU  für  Oesterreicb .    .    51.300 

Schweizer  in  Oesterreicb  und  Deutschland 37- 142 

Oesterreicber  nnd  Deutsche  in  der  Schweiz 106.356 

Zuwachs  für  die  Schweiz -    .    69.214 

Das  Sohlnssfacit  ist  hiernach,  dass  die  Schweiz  durch  österreichische  nnd 
dentsche  EinwanderuDg  eine  BevölkerangByermehmng  von  69.214  Seelen-  erfahren 
hat,  zn  der  Oesterreich  den  bei  Weitem  grösseren  Tbeil,  nämlich  51.300,  con- 
tribnierte.  £8  verlor  45.785  an  Deutschland  und  5.516  an  die  Schweiz,  während 
Deutschland  an  die  Schweiz  63.699  abgab.  Im  Uebrigen  fand  zwischen  Oesterreicb 
nnd  Deutschland  ein  neutraler  Austausch  von  93.071  Personen  und  zwischen 
Oesterreich  und  der  Schweiz  ein  solcher  von  5.885  Personen  statt,  während 
Deutschland  mit  der  Schweiz  einen  Austausch  verkehr  von  31.257  Seelen  hatte. 
Der  Zuzug  der  Oesterreicher  nach  Deutschland  ist  erheblich  grösser,  als  der  der 
Deutseben  nach  Oesterreich.  Er  übersteigt  den  letzteren  um  49*1  Percente,  der 
der  Oesterreicher  nach  der  Schweiz  den  der  Schweizer  nach  Oesterreich  um  fast 
100  Percente  (93*8).  SUddeutschland  hat  von  der  österreichischen  Einwanderung 
den  Hauptgewinn  an  Bevölkerung,  indem  fast  die  Hälfte  (47*2  Percente)  ihm  zu 
Gute  gekommen  ist.  Nächst  dem  gravitiert  die  österreichische  Auswanderung 
hauptsächlich  nach  Klein-Norddeutschland ,  und  zwar  fällt  so  ziemlich  der  volle 
Antheil  Norddeutschlands  an  der  österreichischen  Einwanderung  mit  rund  32  Per- 
centen  auf  das  Königreich  Sachsen.  Stiddeutschland  hat  von  der  österreichischen 
Einwanderung  nur  wenig  Gewinn,  denn  es  musste  für  die  21.647  Köpfe  Mehr- 
bevölkerung, die  es  dadurch  erhielt,  53.886  Auswanderer  an  die  Schweiz  abgeben. 
Von  der  gesammten  deutschen  Einwanderung  in  die  Schweiz  repräsentiert  diese 
Zahl  einen  Percentsatz  von  84*6.  Deutschland  liefert  an  die  Schweiz  fast  neunmal 
soviel  Wanderelemente  wie  Oesterreich. 

Der  Austausch  verkehr  zwischen  den  drei  Staatsgebieten  Central-Europas 
ist  übrigens  zwischen  der  vorletzten  und  letzten  Volkszählung  erheblich  gewachsen. 
Am  wenigsten  bei  den  Schweizern,  die  sich  in  Deutschland  nur  um  27*4  Per- 
cente, in  Oesterreich  um  29*8  vermehrt  haben.  Beträchtlicher  ist  die  Zunahme 
der  deutschen  Auswanderung  in  andere  central-europäische  Länder  gewesen. 
Die  Deutschen  in  Oesterreich  vermehrten  sich  um  44*3  Percente,  die  in  der  Schweiz 
um  65*9  Percente.  Ganz  enorme  Progressionen  aber  machte  die  österreichische 
Auswanderung.  Conform  mit  der  Zunahme  der  Wanderbewegung  im  Innern  Oester- 
reichs  stieg  auch  die  nach  Central- Europa.  In  Deutschland  stieg  die  Zahl  der 
anwesenden  Oesterreicher  nm  93*7  Percente,  in  der  Schweiz  sogar  um  94*3  Percente, 
Percentsätze ,  die  nahezu  einer  Verdoppelung  des  Etats  von  1869  gleichkommen. 
Von  diesen  Wachsthum.sziffem  kommt  der  beträchtlichste  Theil  auf  Rechnung  der 
Neueinwanderungseit  der  vorletzten  Zählung,  so  dass  zugenommen  haben: 

1.  Die  Oesterreicher  in  Deutschland   .    .    .  nm  61.456  oder  85'7  Percente 

„    der  Schweiz  .    .    .    ,      5.059     ,     85*7        „ 

die  Oesterreicher  in  Central-Europa  .    .  um  66.515 

2.  Die  Deutschen  in  Oesterreich, 

und  zwar  die  Preussen um    6.942 

die  Klein-Norddeutschen ,      8^539 

,    Sfiddeutschen ,    _^-^^_ 

sämmt liehe  Deutsche um  18.804  oder  29*1  Percente 

in  der  Schweiz ,    30.804     „     63-8       » 

49.608 

3.  Die  Schweizer  in  Deutschland um    5.013  oder  20*4  Percente 

,  Oestemich    ....  ,    ,     1.025     ,     22*5       , 

6.088 
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G)  Der  oentrifugale  BevSlkerangsaastaasoh. 

Anch   die   oentrifugale  Bevölkerangsaastaaschbewegang   bringen    wir   anf 
kürzestem  Wege  durch  nachstehende  zwei  Tabellen  zur  Anschauung: 


^ 


Oesterreloh 


Oeetfrreioh 
hat  mehr 
empfangen 


Kentral. 

Ans- 

tausch 


Die  nachstehenden 

Staaten  haben  mehr 

empfkngen 


DentBohland 


Dentflohland 

hat  mehr 

empfangen 


Nentral.  I     Die  nachstehenden 
Ann-    I    Staaten  haben  mehr 
tausch  I  empfangen 


5,230 
24.060 


!  Orenzländer 

183.422  14.692  Ungarn 
6.424     —     Bassland* 
1H.092'     —     Julien 
6.129'  6.544  Balkanhalbin- 

sei 


8un»  29.290  212.067  21.236 


Neutraler  Austausch  ....  212.067 
Ersetzte  Answanderang  .  .  .  21.236 
Aus  Wanderung 8.054 


859 
7.796 


57.363 
22.858 
40.000 

3.229 

7.959 

38.394 


Granxlftnder 
80.498  Bussland 
10.300  Dintmark 
~     Holland  * 
—     Luxemburg 
26.227  Belgien 
43.592  Frankreich 


liun  8.655    169.803  160.617 


Neutraler  Austausch  ....  169.803 
Ersetzte  Auswanderung  .  .  .  8.655 
Auswanderung 151.962 


Schweiz 


Die  Sohweia  hat  mehr  empfanden 


Neutraler  Ans- 
tansch 


Die  nachstehenden  Staaten  haben 
mehr  empfangen 


15.326 


53.503 
12.104 


OrenrUnder 
12.788  Frankreich 
—     Italien 


Summe 15.326 


65.607 


12.778 


Neutraler  Austausch 65.607 

Ersetzte  Auswanderung 12.728 

Auswanderung 2.548 

Aus  den  Tabellen  erhellt,  dass  jedes  der  drei  mitteleuropäischen  Staats- 
gebiete durch  Auswanderung  an  die  angrenzenden  Staaten  Bevblkerungselemente 
verloren  hat;  ganz  unverhältnissmässig  stark  ist  dies  bezüglich  Deutschlands  der 
Fall,  dessen  Verlust  an  Bevölkerungselementen  mit  Hinzurechnung  der  überseeischen 
Auswanderung  bis  zu  1,100.883  oder  2*39  der  gesummten  endemischen  BeTdlkemng 
sich  erhebt. 

Wir  schliessen  unsere  Betrachtungen  über  den  Austauschverkehr  der 
Wanderelemente  mit  einem  höchst  interessanten  üeberblick  über  den 


0)  Ausländerverkehr. 

Wir  yerstehen  hier  unter  AusISndem  bei  jedem  der  drei  Staatsgebiete  alle 
nicht  im  Oesammtstaatsverbande  Geborenen,  also  rechnen  wir  bei  Preussen  nicht  die 
Klein-Norddeutschen  und  Süddeutschen,  welche  sich  daselbst  aufhalten,  und  bei  Oeater- 
reich  nicht  die  durch  Staatsverfassung  verbundenen  Ungarn,  die  sich  auf  9ster- 
reichischem  Boden  befinden,  zu  den  AusISndem.  Wohl  aber  gehören  für  Oesterreioh 
die  Deutschen  und  die  Schweizer,  für  Deutschland  die  Oesterreicher  und  die 
Schweizer  und  für  die  Schweiz  die  Oesterreioher  und  die  Deutschen  zu  den  Ausländem. 
Dies  vorausgeschickt,  registrieren  wir  zunächst^  dass  in  üentral-£uropa  im  Gkuiaen 
und  Grossen  sich  der  Ausländerverkehr  folgendennassen  stellt.     Es  befanden  Hioh 


^^  Die  statistischen  Bureaus  der  mit  einem  *  bezeichneten  Staaten  haben  die 
Ergebnisse  der  neuesten  Volkszählung  noch  nicht  publiciert,  oder  es  haben  in  den  letzten 
Jahren  Überhaupt  keine  Zählungen    stattgefunden,    oder  anch   die  letzteren  lassen  Lficken. 


'V«b«r  die  WaDderbewegvDB  der  cantrU-aBropliacbeu  Bev^Uuntng. 


bei  der  letzten,    resp.  Torletztsn  TolkstäblODg   Mf  lO.OOO  KOpfe  der  ZtfhlbeTQI- 
keruDg    AttsISnder : 


bei    der    Jetttea 

ZahlDDg  .    .    . 

bei  d.  vorUtxttn 

Zahlnng  .    .    . 


77 


74 


151 


91 


566 


Hieraus  ist  Bonächat  ersichtlioh ,  dass  DBuh  dem  Etat  beider  ZähloDgen 
Oesterreich  die  wenigsten  Aaslünder  liatte;  Deut«clilaDd  hat  deren  etwas  mehr,  die 
tfleine  Sohweii  aber  ist  verbältniBsmässig  aohtmal  so  staric  wie  Deatsobland  und 
zehnmal  so  stark  wie  Oesterreich  mit  Aasländern  darcheetzt.  Bei  der  vorletzten 
Zühlnng  stand  Oealen-eich  in  Bezug  aof  die  Aoeländerzahl  um  36  Decimille  hinter 
Deutschland  zarüt^k,  es  ist  aber  i.  J.  IS&O  Deutschland  nithar  gekommen.  Die 
Anal  an  d  erzähl  ist  seit  der  vorlelzten  Zählnng  bei  Preasseo  knapp  in  demselben 
Tarhältntese  geblieben,  denn  der  Zo wachs  um  1  Perceot  kommt  auf  die  natUrücbe 
Tennehraag.  In  8üddent«cMaiid  hat  deren  Zabl  stark  abgenommen,  ohne  Zweifel  ia 
Folge  des  Kückgangea  labtreicher  im  Elsass  befiodlicher  Franzosen  in  ihr  Vaterland. 
OectOTTeich  ,  KleiD-Korddect§chland  and  die  Schweiz  haben  dagegen  eine  betrGcht- 
liobe  ZuDahme  der  Ausländer  in  ihren  Staaten  erfahren.  Ihre  Zahl  vermehrt«  eich 
durch  Neu  ein  wandern  Dg  bei  der  Schweiz  am  23  Peroente  ihres  Bestandes  von 
1670,  hei  Oesterreiob  am  25  Percente  ihres  Bestandes  von  1869  und  bei  Klein- 
Norddentaohland  om  ebensoviel  ihres  Bestandes  von  1871.  In  Oesterreich  kommt 
aof  133  Kfipfe  der  Bevölkernng  1  Ausländer,  ia  Preussen  auf  128,  in  Klein- 
Norddentschland  auf  109,  in  SUddentechiaiid  auf  76,  in  der  Schweiz  aber  auf  — 
dreizehn  einer.  Im  Darcbsohoitt  von  ganz  Mitteleoropa  fällt  auf  88  Bewohner  ein 
Aasläader.  Wir  lassen  im  Nach  steht  n  den  eine  vollstündige  Uebenioht  der  ver- 
aohiedeneo  Bevölkerangsgebiete  Central -Europas  mit  ihrem  AaBlfindeiTerkebre  folgen. 
Es  befanden    sich   1880  auf  10.000  Eepfe  der  Zählbevelkerung  AnsltlDder  ia 


Fommein  ....       .   .    18 

UUiren ........    20 

Pro».  Sachsen 21 

-Krain 22 

Braudeaburg  «xd.  fietlin   23 

OaliziSD 24 

Bors-GrappB 88 

Pfalz-Bsyern 89 

Thüringen 30 

Bakowina  .,....(„„ 
HobensollerD     .,..(" 

Wertplialen 4Ü 

HannoTer i 

Stoiennsrk [47 

Böhmen | 

Osts«i>Grap|>e  ■    ■    -    -    1    jq 
DalmaUeo      .    .   ,    .   ,   J    ^^ 

Rheio-tiroppa 52 

WOrltemUerg 55 


Ober-Oesterreich  .    . 

Kärnten 

Oat-PreosieD     .    .    .    , 
West-Preuaaen  .... 
Orossherxogth.  Baden 
Preussisch  SchlisieD 
Rbeialande    ,    .    ,    . 

Berüa 

Ost-Bsyern    .... 
Kbalgreich  Sachsen     . 
Nordsee-Orappe    .    .    , 
Tirol  nnd  Vnriirlberg 
Nieder- Oertorruiob   .    . 

SttiBbnrg 

Lobeck 

OaBterr«ichiRGb-äcbtMl«n 
Haiobnrg   .    .    . 


'Mi 


I  ScUsairig-HoIstein 
I  nr-Cantone 

G  Isass- L  otlirl  ngea 
I  Wien  mit  Vororten   . 
I  Stadt  Wien     .    .    .    . 

Nord-Cantono  .  .  , 
'  EästeoUnd  .... 
I  ÖBt-Cintoae  .  .  .  . 
I  Sad-CantoDB  .... 
j  Nordoat-Cantone    .   . 

Der  ganze  Norden  der 

Sohwef» 

I  Osnton  Nsnenbnrg 
.  Canton     ScliaffhansMk 

West-Cantuoe      .    .    . 
'  Kord« est- Cantone  .    . 
I  Canton   Basel -Stadt 
:  Canton  Oenf   .   .   . 


840 


847 

959 
1.14^ 
1.185 
1.387") 
3.39Ü 
3.731 


In  dieser  Tabelle,  die  erst  da  näheres  Interesse  erregt,   wo  die  Decimille- 

sätze    100  Uberachreiteo,  tritt  uns  vor  Allem  die  onerwartete  Erscbeianng  entgegen, 

..  dssa   Berlin    in  Being   auf   die   Zahl    der    anwesenden   Ausländer  lief  nuter  Wien 

.•teht.     Denn  während   in  Berlin  auf  83  Menschen  ein  Aasländer  kommt,    trelTen 
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wir  in  Wien  und  Vororten  anter  30  nnd  in  der  inneren  Stadt  sogar  unter  26  einen 
Ausländer.  Die  Eelativzahl  von  377  scheint  anf  ziemlich  ohroniaohen  Yerhältniaaen 
zu  beruhen,  ebenso  wie  die  bei  Berlin  mit  120.  Denn  wir  begegnen  bei  den  vor- 
letzten Zähinngen  in  beiden  Beziehangen  nur  wenig  niedrigeren  Sätzen,  dort 
von  365,  hier  von  114.  In  der  Gesellschaft  Berlins,  aber  mit  höheren  Quoten 
an  Ausländem,  befinden  sich  Tirol  und  Vorarlberg  und  Nieder  -  Oesterreich, 
sowie  Ost-Bayern,  das  Königreich  Sachsen,  die  Nordsee-Gruppe  und  von  der  Ost- 
see-Gruppe Lübeck  Mit  noch  höheren  Relativzahlen  und  sich  darum  Wien  nähernd 
erscheinen  Salzburg  und  Oesterreichisch-Schlesien,  von  Seiten  Deutschlands  Hamburg, 
Schleswig-Holstein  nnd  Elsass-Lothringen^  sowie  Seitens  der  Schy^eiz  die  Ur-Cantone. 
lieber  Wien  endlich  rangieren  ausser  dem  Etlstenland  nur  noch  die  sämmtlichen 
schweizerischen  Cantongruppen ,  die  bis  zu  einer  riesigen  Höhe  der  Ausländer- 
Decimillesätze  hinanreichen ,  za  einer  Höhe,  wo  auf  drei  Bewohner  ein  Ausländer 
kommt.  Die  hohen  Quoten  der  Ausländer  an  der  Gesammtbevölkemng  in  der 
Schweiz  sind  wohl  geeignet,  die  Aufmerksamkeit  in  hohem  Masse  zu  erregen. 
Sie  bilden  ein  ünicum  in  den  Bevölkerungsverhältnissen  Europas.  Man  hatte  bisher 
in  den  französischen  Departements  der  Seine  und  du  Nord  die  entwickeltesten  Aus- 
länderverkehrs-Gebiete  zu  sehen  vermeint.  Allein  diese  werden  noch  weit  über- 
boten durch  die  Schweiz.  Neben  Basel  und  Genf  tritt  uns  auch  Zürich  als  Aus- 
länderstütte  par  exceUence  entgegen.  Im  Züricher  Bezirke,  d.  h.  der  Stadt  mit 
ihren  9  Vororten  und  deren  näheren  Umgebungen,  bestand  die  Ausländerqnote 
im  Jahre  1850  aus  676  per  10.000,  im  Jahre  1860  aus  992,  1870  aus  1.302 
und  1880  aus  1.783.  Im  Jahre  1850  war  also  unter  15  Bewohnern  ein  Ausländer, 
oder  was  hier  dasselbe  sagen  will,  ein  Deutseher,  im  Jahre  1860  unter  10  einer, 
1870  unter  8  und  1880  unter  6  einer.  Fasst  man  nun  die  Stadt  mit  ihren  Vor- 
orten allein  in's  Auge,  so  haben  wir  bei  75.000  Einwohnern  schon  jetzt  2.087 
Decimille  eingewanderte  Deutsche  oder  unter  noch  nicht  5  Bewohnern  einen.  Es 
lässt  sich  genau  berechnen,  dass  bei  dem  Fortschreiten  dieser  Progressionen  in 
der  bisherigen  Weise  Zürich  nach  einem  Menschenalter  eine  Majorität  von  deutschen 
Ausländern  haben  wird.     Es  wäre  dies  eine  friedliche  Annexion. 

Was  die  bevorzugten  Aufenthaltsgebiete  der]  Fremden  und 
Ausländer  anlangt,  so  finden  wir  innerhalb  Oesterreiohß  die  Ungarn  haupt- 
sächlich in  Wien  und  in  dem  übrigen  Nieder-Oesterreich,  in  Steiermark,  im  Eüaten- 
lande,  Mähren,  Böhmen  und  Galizien,  die  Preussen  in  Schlesien,  Böhmen  und 
Nieder-Oesterreich,  besonders  Wien,  die  Bayern  in  Böhmen,  Nieder«Oesterreich, 
besonders  Wien,  Ober-Oesterreich,  Salzburg,  Tirol  und  Vorarlberg,  die  Württem- 
berg er  in  Wien,  Tirol  und  Vorarlberg,  die  Schweizer  in  Wien,  Tirol  und 
Vorarlberg,  die  Italiener  im  Eüstenlande,  in  Tirol,  Steiermark, -Kärnten,  Nieder- 
Oesterreich,  die  Balkaneingeborenen  in  Wien,  im  Eüstenlande,  der  Buko- 
wina und  Dalmatien,  die  Russen  in  Galizien  und  Wien,  die  Engländer  in 
Nieder-Oesterreich,  ebenso  die  Franzosen  und  Nordamericaner. 

In  Deutschland  finden  ^ir  die  Oesterreicher  und  Ungarn  vorzugs- 
weise in  Bayern,  Schlesien  nnd  Sachsen,  die  Schweizer  in  Elsass-Lothringen, 
Baden,  Württemberg  und  Bayern,  die  E  u  s  s  e  n  in  Ost-  und  Westpreussen,  Posen 
und  Schlesien ,  die  Skandinavier  in  Schleswig  Holstein  und  den  Ost-  und 
Nordsee-Gruppen,  die  Dänen  in  Schleswig-Holstein,  die  Niederländer  im 
Rheinland,  Hannover  und  Westphalen,  die  Luxemburger  in  den  Rheinlanden 
und  Elsass-Lotbringen ,  die  Franzosen  in  Elsass-Lothringen ,  den  Rheinlanden 
Hessen  und  Baden,  die  Engländer  am  Rhein,  in  Hessen  und  Hannover,  die 
Nordamericaner  in  Bayern,  Württemberg,  in  der  Nordsee-Gruppe,  Hannover 
und  Hessen.  Eine  Vergleicbung  zwischen  Wien  und  Berlin  ergibt,  dass  sieh 
befanden : 
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in  Wien   6.644  Prenasen       und  in  Berlin  3922  Oesterreicher  nnd  543  Ungun 

ferner   „       „        5.189  Bayern                „     „  „  2.407 

„      .        2.354  Balkaoabkömmlinge  „  „  — 

„      „        2.019  Sachsen              „     „  „  9.455 

„      „        1.346  Wttrttemberger  „     „  „  1.041 

„      „        1.360  Italiener             „     n  »            ^^ 

^      „        1.247  Schweizer          „      „  „            683 

,       „           952  Rnseen               „      „  „  3.794 

„      n           937  Franzosen          „      „  „            593 

,      „           728  Englander          „     „  „            796 

„          573  Nordaaierioaner  „     „  „           715 

4.078  Andere               „     „  „  2.124 

Man  ersieht,  dass,  bis  aaf  die  Sachsen  und  Rassen  nnd  mit  zweihundert 
Köpfen  die  Engländer  und  Nordamericaner,  alle  anderen  Fremden  in  Wien  in  st&rkerer 
Zahl   auftreten,  als  in  Berlin. 

In  der  Schweiz  sind  die  Deutschen  duroh  alle  Cantone,  wenn  auch 
minder  stark  in  der  französischen  Schweiz  und  fast  gar  nicht  in  Wallis  nnd 
Teasin,  vertreten.  Die  Franzosen  halten  sieh  nur  an  die  Cantone  der  französi- 
schen Schweiz,  Bern  miteingeschlossen.  Genf  allein  birgt  faat  56  Percente  aller 
in  der  Schweiz  lebenden  Franzosen.  Italiener  ündet  man  in  grösserer  Zahl  in 
allen  Cantonen  der  Schweiz,  die  meisten  freilich  in  Tessin  (47*2  Percente).  Ueber 
die  Zahl  der  in  der  Schweiz  lebenden  Bussen  tinscht  man  sich  meist,  es  sind 
deren  noch  nicht  1.300  und  ihre  Zahl  hat  seit  1870  abgenommen.  Die  meisten 
befinden  sich  in  Genf  und  im  Yaud.  In  der  französischen  Schweiz  leben  über 
68  Percente  aller  Bussen;  in  Zürich,  wo  man  ihre  Anwesenheit  kaum  bemerkt, 
etwas  über  18  Percente.  Noch  mehr  als  die  Bussen  suchen  die  Engländer  die 
Westschweiz  auf  (77  Percente),  von  den  Nordamerieanern  leben  ziemlich 
ebensoviel  in    der  französischen  Schweiz,  wie  in  Zürich. 

Capitel  m. 
Der  Antheil  des  weiblichen  Geschlechtes  an  der  Wanderbewegung. 

Es  ist  eine  allbekannte  statistische  Thatsache,  dass,  mit  geringen  Aus- 
nahmen, bei  den  Zählungen  das  weibliche  Geschlecht  an  Zahl  das  männliche  über- 
ragt. Nach  der  Zählung  des  Jahres  1880  stand  das  Verhältniss  des  männlichen 
zu  dem  weiblichen  Geschlecht  so,  dass  auf  je  100  Personen  des  ersteren  Personen 
weiblichen  Geschlechtes  kamen: 

in  Oesterreich 104*66     =     in  Sfiddentschland 105'17 

„   Preuflsen 103-33     I      •   der  Schweiz      ....    •  .    .    104*07 

„   Klein-Norddeutschland    .    .    .    104*13     ,      ^   Central-Earopa 104-14 

£s  ist  indess  misslich  und  nicht-  ganz  correct ,  sobald  man  das  Verhältniss 
beider  G^chlechter  zu  einander  innerhalb  einer  Bevölkerung  abwägen  will,  die 
faotische  Bevölkerung  in  ihrer  bunten  Zusammenwttrfelnng  zur  Grundlage  der 
Berechnung  zu  nehmen,  denn  unter  der  ortsanwesenden  Bevölkerung  befinden  sich 
nicht  allein  Fremde  aus  dem  eigenen  Staatsverbande,  sondern  auch  Ausländer,  die, 
wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden,  ganz  abweichende,  bald  ungemein  hohe,  meist 
aber  überaus  niedrige  Verhält nissziffern  für  das  weibliche  Geschlecht  ergeben, 
welche  die  £rkenntniss  der  richtigen  Proportion  zwischen  der  Zahl  beider  Ge- 
schlechter in  der  heimischen  Bevölkerung  trüben.  Lassen  wir  die  Ausländer  ausser 
Rechnung,  so  gewinnen  wir  für  das  Verhältniss  beider  Geschlechter  zu  einander 
folgendes  Bild  :  Es  kamen  bei  der  Zählung  von  1880  auf  je  100  Personen  männ- 
lichen Geschlechtes  weibliche : 

in  Oesterreich 1050         in  Sttddentschland 105 7 

„   Prenssen 103*2     '      „   der  Schweiz 105*4 

„   Klein-Norddeutschland  ....    104"5  ^   Central-Europa . '  iü4-4' 

Die  Kenntniss  dieser  Ziffern  bietet  uns  in  der  Hauptsache  die  Handhabe 
zur  Beurthellung  der  Frage,  wie  sich  das  weibliche  Geschlecht  in  Central-Europa 


va  WmderbeTrflgang  verhält,  ob  et  aioh  namentlioli  innsb  einoo  TerblltniMmäMi« 
gleiohflii,  oder  aber  einen  minderen,  reip.  höheron  Wanäertriab  «nsMiohnet. 
Hiersuf  gibt  qdb  naohntehende  Tabelle  Antwort,  bei  der  wir  nnr  bedanem  ratteBeil, 
dasg  nn»  die  erforderlichen  Terhältnisaaiiffem  für  die  Bohwei«  abgehen,  weil  die 
offlfdellen  Tafeln  der  seh w ei ze riachen  Volkszählung  in  Boiog  anf  die  SesshafUgkeit 
keinen  Untersohied  «wischen  dem  männHohen  und  weibliehen  Geeableohte  yerieiehnen 
so  dasB  nna  anoh  kein  Sohlnea  auf  die  Bewegliobkeit  dee  weibliohnn  Geschlechtea 
geatattet  ist. ^^^^^^_^__ 


auf  jelOOPe».  mlnnt. 
in  Prsnssen: 

in  Permille 


männlich   ..... 

weiblich 

aberhanpt     .... 
O-eschl.  kamen  weibl. 


anfjelOOPers.  männl. 


anfje  100  Pers.  m&niil. 

in  SBddeatschlaa 

in  Permille: 


m&nolich 

■reiblich 

ÜberiiaDpt     .... 

Oeschl.  kamen  welbl. 
itiehland: 

mäimlich 

«eiblicb 

aherhanpt     .... 

Oescbl.  kamen  weibl. 


auf  je  100  Pen- mStinl. 

in  der  Seh  weis: 

in  PermUle; 

Bof  je  lOOPere.  minol. 
in  Ungarn: 

in  Permille  : 

aöfjelOOPori.minn 


männlich 

weiblich 

eberbsnpt     .... 
GsBcbl.  kamen  weibl. 


7034 
7131 
70S-4 
106-46 

587-4 
572-6 
575-6 

ioa-3 


6375 
101'7 

6601 
6453 
652-5 


männlich 

weiblich 

Oherhaapt     .    . 
Geweht,  kamen  weibl. 


männlich 

weiblich 

überhaupt      .... 
Oeichl.  kamen  weibl. 


95-9 


291-6 
101-5 

412-6 
427-4 
424-4 
104-6 

353'4 
371-1 
362-5 


354-7 
3475 

uo-d 


214  3 
271-5 

233-4 
131-1 


1000 
1000 
1000 
105-0 

1000 
lOOO 
1000 
103-2 

1000 
1000 
1000 
104-5 

1000 
1000 

1000 
105-7 

1000 
1000 
1000 
1054 

1000 
1000 
1000 
103-5 


Ans  dieser  Tafel  ergibt  sich,  dass  der  Wandertrieb  des  weiblichen  Ge- 
Bchleohtea  in  Oeaterreioh  dem  des  mXmilicheD  um  etwa  1  Percent  nachsteht ,  in 
DentBohknd  nnd  Ungarn  aber  Jen  leUteren  Überragt,  nnd  twar  bei  Preuaeen  und 
Süddeatsohland  um  etwa  l>/i  Peroente,  bei  Kiein-NorddeutBchland  um  1-8  Poreente, 
bei  ÜDgarn  nnd  dessen  DependeDzUndeni  aber  nm  fast  6  Peroente.  Ungarn  steht 
in  Bezog  anf  die  Zahl  der  Beweglichen  mit  Oesterroich  anf  verwandtem  Stand- 
punkte ,  indem  die  Quote  der  Wanderelemente  an  der  GeBajnmtbevftlkcrung  sioli 
dort  wie  hier  nur  zwiBchen  200  und  300  per  Mille  bewegt.  Aber  in  Being  anf 
die  Betheiligung  des  weiblichen  GeHchlechtea  an  der  Bewegung  befinden  sieh  beide 
Staaten  im  diametralen  Gegenaatee  zn  einander.  In  Oesterreich  bleiben  TerhUtniai- 
miUsig  mehr  Personen  weiblichen,  als  männlichen  Geschlechtea  daheim,  so  dass  der 
Peroentsati  der  eesehaften  Personen  weiblichen  öeachlechta  den  Peroentsata  der 
mannliehen  im  Darohsehnltte  dw  ginien  Staates  Überragt ;  in  Ungarn  dagegen  lefc^ 
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flioh  in  bochUberwiegender  Zahl  Personen  weiblichen  Geschlecbt««  in  Bewegung 
und  das  yeTbtUni§s  der  mänDÜubeo  Wanilere! einen te  zu  den  weiblichea  erreicbt 
die  gani  noethUrt«  HShe  von  100:131,  während  der  Permülesat):  der  an  der 
Scholle  gebliebenen  Personen  weiblichen  G-eHcbleohU,  gegenüber  dem  staatliehen 
DuTohschnittapercentsatze  des  weiblichen  G-eschlechtea  (103'5^,  nnter  lOO  sinkt. 
Ueberall,  eowohl  da,  wo  das  weibliche  Geschlecht  weniger,  a's  auch  da, 
WD  CS  mehr  Wandere lemente  entsendet,  als  das  männliche,  zeigt  nich  der 
Wandertrieb  des  weiblichen  Geschlechtes,  oinerseite  dem  im  Allgemein! 
zaghaften ,  minder  kühn ,  minder  nnternehmend  angelegten  Naturelle  der  Frauen, 
anderseits  wiedenim  dem  lebhafteren  Temperamente  des  weiblichen  Geschlechtes  enl* 
sprechend,  in  einem  von  dem  des  männlichen  völlig  verschiedenen 
Charakter.  Er  erschöpft  sich  fast  im  ersten  Änlaafe  and  die 
geringe  Zahl  weiblicher  Elemente,  welche  dennoch  die  Wande- 
rung fortsetit,  vermindert  sich  in  viel  schnellerem  Tempo  als  die 
der  männlichen,  indem  die  Wanderelemente  von  Schritt  zu 
Schritt  immer  verhäl tnissmäasig  überwiegend  mehr  ihrer  Fla- 
men te  zurücklassen  .  als  die  d«s  männlichen.  Es  ist  hoofa* 
interessant,  ziffermässig  zu  verfolgen,  mit  welcher  nnerschflt- 
terliohen  Bege  Itnäs  sig  keit  sich  dieser  Process  vollzieht 
Nachstehende  beiden  Tabellen  werden  die«  veranschaulichen. 


in  Oesterreich: 

auf  je  lÜO  Peraouen  männlichea 
Oeschl.  kamen  vcibtiche  .    . 

von  tOO  Personen  ii 
Bing«  warea  «eibliclie    .   . 

auf  je  100  Personen  n&aiiliohea 
Geschlechtes  kamea  weibliche 

v«D  100  Personen  waren  weib- 
liche    

in  Kleiu-Norddentsahland: 

■a(  je  100  Peraonen  m^  alt  eben 
Geacbl.  kamen  weibliche  .    . 

*ca  100  Fersoaen  waren  welb- 

in  Sltddeatscb'la'nd:' 

auf  je  100  Patsouen  msDClichen 
Geschl.  kamen  weibliche  .  . 
ron  100  Personen  waren  weib- 
liche     


inf  Je  lOOPenonm  mlnallr.ben 
Gwchl.  kaaian  weibliche  ,  . 
von  100  PenoDen  waren  welb- 


")  Wir  erinnem  daran ,  daas  im  ertten  Theil  nniorer  Schrift  ein  fflr  allemal  dar 
KBne  haiber  das  Kronlond,  die  Provinz,  der  SCittelstait,  die  Klainstaaieo,  reap.  Oantoi^ 
giuppe,  als  Heimat  haxoiobnet  wntde ;  nnUr  Schoüentcebiel  verstehen  wir  bier,  wie  bcteita 
erwähnt,  den  politischen  Kreis  oder  Beilrk,  in  weleliem  Oie  Schullp  (der  Auagangspnnkl  der  Be- 
wegung) gelegen,  cnter  weiterer  Heimiil  diese  selbit  mit  AnKscIilais  des  SehollongebieteB ;  noter 
Vaterland  das  Staatsgebiet,  in  welchem  die  Heimat  gelegen  (Oeeierroicb,  DentsalüaDd,  Schweiz^. 
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Aus  dieser  Tabelle  erbellt,  dass  das  weibliche  Geschlecht,  die  Scholle 
yerlasseud,  in  ungeahnter  Stärke  das  Schollengebiet  bevölkert.  Ohne  Zweifel  sind 
dies  die  dienenden  Personen  weiblichen  Geschlechtes,  die,  sohaid  sie  der  Schale 
entwachsen ,  in  dem  nächsten  Orte  in  Dienst  treten.  Am  wenigsten  stark  ersoheiut 
die  Besiedelung  des  SohoUengebietes  dnrch  weibliche  Wanderelemente  in  Oester- 
reich ,  am  stärksten  in  Sttddeutschland,  wo  das  junge,  Erwerb  suchende  Mädchen 
nicht  blos  als  Magd  und  Köchin,  sondern  auch  als  Kellnerin  einen  Boden  ihrer 
Thätigkeit    findet. 

Von  Ring  sn  Ring  wird  der  Percentsatz  der  weiblichen  Wanderelemente 
kleiner.  Die  grbsste  Gradation  zeigt  sich  gerade  bei  SUddentschland,  während  die 
Schweizerinnen    sich  ziemlich  gleichmässig  über  ihr  Vaterland  yertheilen. 

Noch  viel  deutlicher  zeigt  sich  die  Abnahme  der  Energie  des  Wander- 
triebes beim  weiblichen  Geschlechte  ,  wenn  wir,  von  Bing  zu  Ring  weitergehend, 
percentuelle  Yertheiiungen  vornehmen  und  untersuchen ,  wie  viele  der  weiblichen 
Wanderelemente  auf  ihrem  Wege  an  jedem  neuen  Ringe  haften  bleiben.  Mit 
Zugrundelegung  der  absoluten  Zahlen  vorstehender  Tabelle  finden  wir  dann 
folgendes  überraschende  Bild: 


Von  100  Personen  blieben  bei  ihrer  Wandemo^ 


im  ersten  Ringe 


Seh  we  iz: 


Oesterreich:    Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

WeibUch  . 

P reu 8 Ben:            Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

WeibUch  . 

Klein.-Nordd.:  Männlich  . 

WeibUch  . 

MännUch  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Säddeutschl.:  MännUch  . 

WeibUch  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

Weiblich  . 

Männlich  . 

WeibUch  . 


(38-6 


im  zweiten 
Ringe 


im  dritten 
Ringe 


gingen  iii*B 

weitere 

Vaterland 


Wohin  wir  hier  auch  blicken,  überall  und  ausnahmslos  finden  wir,  dass 
Staffel weiflo  auf  jedem  Ring,    über  den   die  Wanderung  hinweggeht,    ein  höherer 


üeber  die  Wanderbewegans  der  oentral-eiiropäiflchea  Bey&lkerang. 
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Percentsats  der  weiblichen  Wanderer  Eurttokbleibt,  als  ihn  die  männlichen  Wanderer 
verlieren. 

Soviel  über  die  Wanderbewegung  des  weiblichen  Geschlechtes  im  eigenen 
Yaterlande. 

Sehen  wir  nun  zn,  wie  sich  das  Yerhältniss  bei  den  Wanderungen 
der  Frauen  in  benachbarte  Staaten  Mitteleuropas  stellt.  Auch 
die  hier  einschlagenden  Verhältnisse  lassen  sich  am  kürzesten  in  einer  Tabelle 
zusammenfassen . 


n 


eai 


Oester- 
reicherinnen 


p 


u 

10 


öS 


u^ 


3 


O. 


Preossinnen       -g 

r  ^ 


I 


Auf  100  Köpfe  männlicher  Waoder demente  kamen  weibliche,  nnd  swar 

0 

I 

:53 


in  d.  Schweiz  59-0 
^  Sttdd.  .  .  82-9 
„  Prenssen  . .  85*4 
„  Kl.-Nord-  , 

dentechl. .  85*6 
„  Oesterr. 

Jenseits  d.  I 

Heimat  i. 

eigenen 

Lande  .  .89*5 


66-7  500 
89-7  46-8 
96-5  5jJ1 


I 


I 


^a 


Klein- 
Norddentacbe 


u  V 

S  M 


9 

»-'S 


in  Südd.    .  . 

„  Prenssen 
jenseits 
d.  Heim. 


44-6   59  2!  33  0 


1.  eigenen 

Lande    .    80'0I    —  i 
d.  Schweiz  .  82*7     — 
Kl.-Nord.  < 

dentschl.    970  100  8, 
Oesterr.  .  106-61 IISS' 

■         1 


811 
106-5 


n 


m  Südd.  .  .  63-6 
d. Schweiz  ml' 
Kl.-Nord- 

dentschl. 

jenseits 

d.  Heim.  ' 

im  eigen. 

Lande  >91'2 
Oesterr.     1:95*5 


I 
92-8;39-8 


95- 


7  95-4 
Prenssen  . !  95  6  105-5'701 


li" 


I 


Anf  100  Köpfe  männlicher  Waoderelemente  kamen  weibliche,  nnd  zwar 


Saddentsche 


I 


3  S 


in  Prenssen  .... 
„  Sttddentschland 

jenseits  der  Heim. 

im  eigenen  Lande 
0  ELl.-Norddentschl. 
„  Oesterreich  .  . 
.  der  Schweiz    .    . 


73-71    970 


84-2 
880 


98-8 


100-6     101-9 


110-8 


110-2 


€> 

eiter 
Land 

^a 

299 

in 

»» 

n 

' 

n 

708 

100-0 

112-6 

rt 

Sohweizerinnen 


0 

•g 

:0 


*^     N 

•ö   a 


%  J 


o 

^ 


B 


Prenssen      .   .    . 

Sfiddentschland  . 

Kl.-Norddentschl. 

der  Schweiz  Jens, 
der  Heimat  im 
eigenen  Lande  j 

Oesterreich  .    .    .  i 


83-1 
90-7 
91-3 


100-4 
116-2 


92-6 


890 


71-2 


126-4 


Die  wenigste  Wanderlust  in  die  Feme  entwickeln  hiernach  die  Oester- 
reicherinnen ;  sie  bringen  es  nur  bis  auf  85*6  Percente.  Auch  die  Frauen  Klein- 
norddeutschlands lieben  im  Allgemeinen  nicht  ferne  Wanderungen,  wenn  sie  auch 
stärker  in  Oesterreich  vertreten  sind,  als  die  Oesterreicherinnen  in  den  kleinnord- 
deutschen Staaten.  Die  preussischen  Frauen  sind  in  ungleich  stärkerem  Verhält- 
nisse in  Oesterreich,  als  die  Oesterreicherinnen  in  Prenssen  zu  finden.  Dagegen 
werden  äusserst  wenig  Preussinnen  in  Suddeutschland  bemerkt,  wofdr  die  süd- 
deutschen Frauen,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Masse,  sich  revanohiereD.  Die 
Oesterreicherinnen  ziehen  den  Aufenthalt  im  eigenen  Staate  jeiem  anderen  vor,  die 
Prenssinnen  suchen  nächst  Oesterreich  besonders  Eleio-Norddeutschland  auf  nnd 
die  Frauen  Klein-Norddeotschlands  stellen  Preussen  aus  begreiflichen  Grtlnden  noch 
über  Oesterreich.  Die  süddeutschen  Frauen  gravitieren  stark  nach  Oesterreich,  in 
noch  höherem  Masse  aber  nach  der  Schweiz,  und  zwar  hier  auffälliger  weise  mehr 
nach  dem  Inneren  als  nach  den  Grenzen.  Ebenso,  nur  noch  in  verstärktem  Masse, 
ergeht  es  den  Schweizerinnen  gegenüber  Oesterreich.  Die  stärkste  Attraction  über- 
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haupt  üben  das  Innere  Oesterreichs  anf  die  Schweizerinnen,  ganz  Oesterreich  auf 
die  PreuBsinnen  und  die  Schweiz  anf  die  sttddentsohen  Frauen. 

üeber  das  numerische  Vorkommen  yonPersonen  weiblichen 
Geschlechts  aus  Oesterreich,  Deutschland  und  der  Schweiz  jenseits  der 
Grenzen  Central-Europas  fehlen  die  erforderlichen  statistischen  Nach- 
richten, da  die  statistischen  Aemter  des  Auslandes  die  Landesfremden  nicht  nach 
Geschlechtsunterscheidung  feststellen.  Vielleicht  ist  es  aber  noch  von  Interesse, 
zum  Schlnss  über  den  Aufenthalt  von  Ausländerinnen  in  Central-Enropa 
etwas  zu  sagen,  soweit  es  sich  um  Grenzländer  haudelt.  Wir  bringen  darüber 
folgende  kleine  Tabelle. 

Es  befanden  sich  bei  der  Zählung  von  1880  Bewohnerinnen  des  angren- 
zenden Auslandes  in  Central- Europa  in  nachstehendem  Verhältnisse,  dass  auf 
100  Köpfe  männlicher  Bevölkerung  kamen  : 


Beceiclmniig  der  Provenienz 


Italienerinnen  .  . 
Russinnen  .  .  .  . 
Italienerinnen  .  . 
Ungarinnen  .  .  . 
Oesterreicherinnen 
Däninnen  .  .  .  . 
Belgierinnen  .  .  . 
Rnssinnen  .  .  .  . 
Holländerinnen  .  . 
Französinnen  .  . 
Lnxembnrgerinnen 
Französinnen     .    . 


Anfenthaltsstaat 


Schweiz  .    . 

Dentscbland 

Oesterreich 

Oesterreich 

Ungarn   .    . 

Deutschland 

Dentscbland 

Oesterreich 

Deutschland 

Schweiz  .   . 

Deutschland 

Deutschland 


o.n  ilin> 

weiter  im 

überhaupt 

Qrenxe 

Innern  des 
Staates 

49-3 

57-9 

40-0 

580 

56-0 

71-2 

73-9 

80-3 

57-3 

757 

85-2 

62-2 

775 

95-4 

690 

i      82-6 

880 

601 

84-5 

84-4 

83-5 

86-6 

85-2 

96-2 

90-1 

92-0 

89-7 

104-3 

1070 

96-7 

1080 

86-0 

2900 

113-5 

101-9 

177-2 

Die  stärkste  Vertretung  des  weiblichen  Geschlechtes  aus  den  an  Central- 
Europa  grenzenden  Staaten  haben  hiernach  die  Französinnen,  die  geringste  die 
Italienerinnen.  Eine  auffallende  Erscheinung,  die  sich  (vergl.  oben)  auch  bei  den 
Schweizerinnen  in  Oesterreich  findet,  ist  bei  den  Bussinneu  das  viel  stärkere 
Vorkommen  im  Innern  Deutschlands  und  Oesterreichs  und  bei  den  Französinnen  und 
Lux«smburgerinnen  im  Innern  Deutschlands  als  an  den  Grenzen  dieser  Aufenthalts- 
länder. Bei  den  Bussinnen  tritt  diese  Erscheinung  in  etwas  minderem  Hasse  zu 
Tage;  dagegen  ist  es  wohl  der  Beachtung  werth,  dass  an  den  deutsoh-franzOsischen 
Grenzen  auf  100  Franzosen  sich  nur  102  Französinnen,  im  Innern  Deutsdüands 
aber  deren  177  finden  und  von  den  Luxemburgerinnen  nur  86  auf  100  Männer 
in  den  Grenzprovinzen  Preussens  leben,  im  Innern  Deutschlands  aber  fast  3  Luxem* 
burgerinnen  auf  einen  Luxemburger  kommen.  Bezüglich  der  im  Innern  Deutsch- 
lands so  zahlreich  vorkommenden  Französinnen  und  der  vielen  Schweizerinnen 
im  Innern  Oesterreichs  liegt  wohl  die  Erklärung  nahe :  sie  fungieren  als  Gouver- 
nanten und   Sprachlehrerinnen. 


MittheilüDgen  nnd  Miscellen. 


Aus  dea  Sitzungen  der  k.  k.  statistischen  Central-Conmission. 

AasKüg  aus  dem  Protokolle  der  194.  SiUong  am  30.  October  1884.  Onter 
dem  Voraitse    des  k.  k.  Hofrathes  nnd  Präsidenten  Dr.  von  Inama-Sterneg^g. 

Der  Präsident  eröffnet  die  Sitznng  mit  der  Mittheilnng  von  der  AnssBeichnnng 
des  ordentliclien  Mitgliedes  der  Centralcommission  Dr.  Ad  albert  von  Fuchs  durch  die 
Aller h&chste  Yerleihuag  des  Titels  und  Charakters  eines  Sectionsrathes  und  bemerkt,  dass 
er  denselben  aus  diesem  Anlasse  Namens  der  Central-Commission  in  üblicher  Weise  beglück- 
wünscht  habe. 

Der  Präsident  legt  der  Versammlung  die  seit  der  letzten  Sitzung  erschienenen 
Publicationen  der  Central-Commission,  und  zwar  das  Textheft  zu  den  Yolkszählungs-Ergeb- 
nissen  von  1880,  die  Waaren-Aus-  nnd  Durchfuhr  von  1883,  dann  die  Ergebnisse  des 
Concnrsyerfahrens  von  1882  vor  und  erwähnt,  dass  die  Waareneinfahr  von  1883,  die  Ver- 
hältnisse der  Strafanstalten  und  Oerichtsgefäognisse  1882  und  die  Tabellen  zar  Bewegung 
der  Bevölkerung  1883  im  Drucke  vollendet  sind;  unter  der  Presse  und  in  Bearbeitung 
befinden  sich  jene  Hefte  der  „Oesterreichischen  Statistik",  welche  die  Ergebnisse  der  Spar- 
cassen  1882,  die  Finanzsiatistik  1882,  dann  die  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande 
der  Realitäten  1882  und  die  Civil-  und  Strafjnstiz  1882  enthalten;  das  Manuscript  der 
analytischen  Bearbeitung  der  Handelsausweise  1883  liegt  bereits  —  bis  auf  jenen  Theil, 
welcher  sich  auf  die  noch  nicht  eingelangten  Verhandlungen  der  Permanenz-Commission 
für  die  Handelswerthe  bezieht  —  abgeschlossen  vor. 

Znm  Chef  des  statistischen  Centralbnreau  in  Portugal  wurde  Elviro  de  Brito 
ernannt,  und  wird  durch  eine  freundliche  Begrüssung  desselben  ein  collegiales  Einvernehmen 
angebahnt  werden.  Von  der  statistischen  Gesellschaft  der  Niederlande  wurde  angezeigt, 
dass  sie  ein  Institut  für  Statistik  organisiert  habe,  an  welches  nunmehr  die  von  der 
Central*  Commissi on  herausgegebenen  Druckschriften  abzusenden  sein  werden. 

Durch  eine  Zuschrift  des  k.  und  k.  Ministeriums  des  Aenssem  wurde  der  Chef 
des  Congressbureaus  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  Georg  Böhmer  bei  dem 
Präsidium  eingeführt,  welcher  nach  Wien  delegiert  wurde,  um  einen  regelmässigen  Austausch 
der  officlell«n  Publicationen  zwischen  der  k.  k.  Regierung  und  jener  der  Vereinigten 
Staaten  einzuleiten.  Mit  deuLselben  wurde  vorläufig  vereinbart,  dass  ihm  ein  Verzeichnis s 
jener  oißciellen  Publicationen  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  übergeben  werden  wird, 
welche  die  Central-Commission  bisher  erhalten  hat,  ferner  jener  Publikationen,  welche  die- 
selbe zur  Completiemng  der  eigenen  Bibliothek  regelmässig  in  der  Folge  zu  erhalten  wünscht, 
sowie  ein  ähnliches  Verzeichniss  bezüglich  der  an  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
zu  überlassenden  Publicationen  der  Central-Commissioo.  Die  Versammlung  genehmigt  diese 
Vereinbarung  als  die  nach  den  bestehenden  Verhältnissen  allein  mögliche,  da  die  der 
Bibliothek  der  Central-Commission  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  zur  Aufhahme  der  sämmt- 
lichen  sehr  umfangreichen  oificiellen  Publicationen  der  Vereinigten  Staaten  nicht  ausreichen. 
Nachdem  aber  durch  ein  solches  einseitiges  Vorgehen  der  einzelnen  k.  k.  obersten  Central- 
stellen  mit  dem  Delegierten  der  Vereinigten-Staaten-Regiemng  eine  vollständige  Sammlung 
ihrer  oificiellen  Publicationen  nicht  gewonnen  würde,  was  jedoch  im  eminenten  Interesse 
der  k.  k.  österreichischen  Regierung  anzustreben  wäre,  so  wird  der  Beschluss  gefasst,  bei  dem 
k.  und  k.  Ministerium  des  Aenssem  die  Einleitung  zu  einer  Vereinbarung  unter  sämmtlichen 
in  Wien  bestehenden  obersten  Centralstellen  über  die  vollständige  Beschaffung  der  officiellen 
Publicationen  der  Vereinigten  Staaten,  eventuell  auch  der  übrigen  answRrtigen  Staaten  anzu- 
regen und  demselben  zugleich  die  Erwägung  nahezulegen,  ob  nicht  durch  Schaffung  einer 
eigenen  Gesammtbibliothek  der  sämmtlichen  in  Wien  bestehenden  k.  und  k.  und  k.  k.  obersten 
Centralstellen   diesem  Interesse  am  besten  entsprochen  werden  könnte. 

Sectionsrath  Dr.  Kaserer  spricht,  an  diesen  Beschluss  anknüpfend,  den  Wunsch 
aus,  dass  durch  die  Vereinigung  der  Kataloge  aller  grösseren  öffentlichen  Bibliotheken 
Wiens  an  einem  Orte  eine  leichtere  Information  über  die  vorhandenen  Bücherschätze  er- 
möglicht werde;  die  Versammlung  stimmt  dem  Antrage  des  Ministerialrathes  Dr.  Ritter 
von  Lorenz  zu,  über  diesen  Gegenstand  eine  besondere  Verhandlung  einzuleiten. 
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MitÜieilaiiKaD  nnd  Hiscellen. 


Hinraadi  tboUt  d«r  Präsident  BoH,  (lassHofralb  Ritler  vdd   Nenmann-Bpftllkrt 

eine  RcJbe  rtusiecber  Drackschrtften  und  ein  BiemplM-  der  neasttAa  Aaaage  MinsB  Werkes 
Über  den  Weltbaadel  der  Bibliotbek  derCeutral-Comaissiou  gowidmet  bat,  wofür  ibm  bereila 
durch  das  PrUsidium  «cbhftlicb  gedankt   warde. 

Für  dos  k,  k.  AckerhanminiBteriDm  nerdeo  gegenwäiTtig  aber  detsen  Wnnscb 
amfangreiche  Nuchveiinngen  Über  die  Bevegnog  im  BeBilESlaade  der  Realitäten  nod  aber 
die  Hypotbekar'Belaatniig  dea  Gmodbesitsea  maammangegtellt,  wovon  aacb  bereits  das 
k.  k.  UnterhebtamiiiJBteriiim  in  Kenntniaa  geietst  wnrde. 

Das  k.  k.  UinisterliiDi  des  Innem  bat  in  Fa1g:s  einer  beioglichcD  Eingabe  der 
Central- Commiaii 00  im  Wege  der  niederösterreichischen  Statthalterei  Anordnniieeii  wegen 
vollständiger  Nacbweiiung  der  in  Wien  vorkomme a den  Feneracbäden  erlissen  und  im  Sinne 
der  Anträge  der  CenlTBl-CommiBBion  die  AnAasBiiDg  der  Erbobnogen  über  Ein-  nnd  Aaa- 
waniJnrang  nod  Giofabrang  von  Aasweisen  über  Aufiiahme  in  nnd  Bntlaaaong  ans  dem 
Stute  verbände  dnrcb  die  politiscben  LandeBstelleu  verfügt ;  der  VorsitEende  bemerkt  bieraa, 
daiB  die  Bearbeitung  einer  Anawanderangs-Statiatik  ans  den  aoaat  zd  Gebote  stebenden 
Behelfea  nach  wie  vor  im  Ange  bebaltea  wird;  demselben  Miniiterinm  wurde  aocb  ttber 
neaertiob  conatatlerle  Unrichtigkeiten  in  den  Anaweisen  Bber  die  Bewegnng  der  Bevölkerung 
einer  Bezirkahanptmannsciiaft  in  Sühmen  berichtet.  Das  k.  k.  Ackerbanminiaterium  «nrde 
nm  Hittbeitang  einer  Tlebersicht  der  Flächen  nnd  Cultnren  des  Staats-  nnd  FondabesitZBa 
für  den  dritten  Jahr^ng  des  statisti neben  Handbnches,  das  k,  k.  HaodelBministerinm  am 
üeberlaasong  von  Nacbweisnofen  ober  Indus  tri  al- Gewerbe  nnd  Dampfkesael  proben  für  dt-n 
gleichen  Zweck  ersncht. 

Der  Voraitzendo  erwähnt  weitardes  an  den  galiziechen  LandcBSobnlratb  gericbtetan 
EraaebenB  nm  Hittbeiinng  einer  Nachweisung  der  Volkeschulen  fär  das  Jahr  1883,  sowie 
des  Dankschreibens  des  LandeEbanptmanneE  von  Satiburg  filr  das  aber  die  beabsiobtigte 
Anlage  eines  OomeindekataBtera  von  der  Central' Co mmiasion  abgegebene  Oatachteo.  nnd 
kenuzeichnet  in  kurzen  ümrisaen  die  versubi edenartigen  Anfragen,  welche  seit  der  lettten 
äitzang  an  die  Central-CommiBsioD  geatellt  und  nach  Uaasgabe  dea  vorhandenen  Materialea 
In  zuvorkommender  Weiae  beantwortet  wurden. 

Die  Teraammtang  erledigt  Bod^ann  zwei  Anträge  auf  Schriftenanstanscb  nach  dem 
TorscblagB  dea  Prägideoten  nnd  scbreitot  zur  Vvrbiuidlnng  über  die  auf  der  Tagesordnung 
stehenden  Specialcomitä-Berichte. 

Der  erste  dieser  Berichte  bezieht  si«h  auf  eine  vom  k.  k.  Uinislerinm  des  Innern 
abverlangte  Aengaernng  über  die  dioaem  Uinieterlnm  nützlich  erscheinende^  ModlScationea 
der  von  der  Central-Commiasion  in  Folge  Sitzungsbescblusaes  vom  22.  December  1883  vor- 
geloKten  Antrftgs  anf  Eünfflhrnng  von  Sanititts-Wochenberichten  der  Landeshanptstftdte  nnd 
der  Städte,    beziehaugg weiae  Gemeinden,    von  lA.OOO  nnd  mehr  EiDWohaem. 

Der  Berichteratitter  Begiernngsratb  Bitter  von  RoBsiwall  theilt  vorerst  mit, 
dase  an  den  Berathongen  dieses  Comltes  nnter  Vorsitz  des  PräsideDten  der  Uinisterialrath 
Ritter  von  Spann,  der  Obersanitätsrath  and  Director  des  allgetaeinen  Eraukenhansea 
Dr.  Hoffmann,  die  Regiernngaräthe  Dr.  Blöd  ig  und  Schimme  r,  Oberatiientenant 
Straaser,  Uinisterial-Ticesecretär  Dr.  üllmann,  Rechnungsrath  Brataaseviö  und  dar 
Berichteratatter  sieb  betheiligten.  Er  setzt  dann  auseinander,  daaa  die  vom  k.  k.  Hisi- 
ateriam  dea  Innern  angeregten  HodiQc&Uonen  der  vorgeschlagenen  Sanitäts 'Wochenberichte 
in  der  Hanptssche:  1.  die  directe  Einaammlnag  dieser  Berichte  durch  die  Ceutrel-Commisaion 
und  2.  die  mCglichat  geringe  Inanspruchnahme  der  mit  der  Verfaasung  der  Sani  lata -Wochen- 
berichte EU  betraoenden  Organe  bezwecken. 

Das  Specialcomitä  beantragt,  die  Central -Commiaaion  wolle  die  Bereitwilligkeit 
der  directcn  Einaammlnng  und  ZusammeiiBtellnag  dereinznleitendenSanitäts-Wocbeiibericbte 
anaaprechen  und  vorachlageB,  diaae  Berichte  mit  Anaachlnas  der  Gebnrtenxilfern  anf  die 
NacbweiauDg  der  Sterbef alle  zu  beschränken ;  gleichzeitig  aollte  aber  auch  empfohlen  werden, 
daaa  Jene  grOsserea  Städte,  beziehangaweiae  Gemeinden,  welche  die  Erstattung  rege Imäasiger 
S an itäts- Wochenberichte  übernehmen,  von  der  ^.asantmon Stellung  nnd  TorUge  des  Juhrea- 
auswelsea  A  cnm  Sanitätstbeilboricbte,  welcher  die  Todesfälle  des  ganKen  Jahres  eatkält, 
enthoben  «erden. 

Nachdem  in  dieser  Weiae  für  die  Commnnen  durch  die  Oebernahme  der  Wochen- 
liericbte  nicht  nnr  keine  Mehrvheit  erwAcbat,  sondern  viotmehr  eine  geringere  Arbeita- 
ieistnng  wie  bisher  sich  ergibt,  ao  glaubt  das  Specialcomit6,  dass  dnrch  diesen  Torschlag 
die  im  allgemeinen  Interesse  ao  wUaachenswerthe  Einführnng  der  in  anderen  Staftten 
(Dontschland,  Belgien)  bereits  seit  Jahren  üblichen  Sanitäts- Wochenberichte  wesentlich  ge- 
fördert werden  dürfte.  Denn  da  die  ganjin  Mflbewaltiinr  bei  Erslattong  der  so  modiflciett«!) 
Sanitäts-Woohenberichte  sich  dnrant  bflacbränkl,  daaa  die  Todtenbesi'baaer  bei  jedesmaliger 
Eintragung  eines  Todeefalles  in  die  l'odtenbeacbanliaten  in  die  bezügliche  Bnbrik  des  vor- 
gedruckt«]!  Fuminlares  des  Woche nbericbtes  einen  Strich  einzeiehnen,  za  Ende  der  Woche 
diese  Strioh«  summieren  nnd  der  Post  liborgebun,  so  ergibt  sich  nnsweil'elhaft  diese  Arbeit 
all  eins  weniger  BeitranbandB,  als  wenn  der  gleiche  Anawela  für  ein  gansea  Jahr  zusamnu 
geat«llt  werden  mnas. 


UitihaUauEeo  and  UiMeilea.  ^5 

Cbe  Speaialcomilt  beieichnet  fercer  jcae  Oetaila,  wdche  in  dis  für  dj*  Entitlung 
der  in  Frage  BtelisDiIen  W neben h« richte  »a  vt^rfasneiida  liiBUuctioa  BufsuQcbioen  wiren,  odd 
tiotuiU'aet  weiter,  dem  k-  k.  Hinlateriam  d«s  Innern  bei  dicaer  üslegonbait  «ine  Bevision 
de«  Atisveisea  A  edoi  Jahrea-SaDilAta-Baoptberiobt«  bMägUub  der  BeieidmaJig  dnr  Todei- 
uteo  la  empfeblen,  trelcber  ancb  in  «ejnvn  Einselbeiten  dvm  tUr  dit  BnUdunf  der 
SunitiitB'WocbenbBricbtB  (eBtiUKtolieadeD  Formalare  ganz  coororm  KvataUat  wutduD  mCui«. 
damit  die  Enthebung  von  dar  Vorlg^e  desselban  bei  jenen  Commnavn,  welohe  di«  Wodien* 
berichte  regelmässig  zu  «ratatlea  Bivb  eBtscblieaseii,  eintreten  kSane. 

Nach  knraer  Debatte,  welche  Eich  blos  auf  das  Mass  der  dem  Bareaa  der  Central' 
Comntiesion  dnrch  diese  Aotrhge  enrachseudeu  Arbeit steistnag  beeielit,  brinKt  der  Vor- 
»iUende  den  Comitäbericht  abEBlxweiaefar  Abstimmang.  wobei  eich  in  allea  Fallen  SUnmen- 
einheUigkeit  ergibt. 

Der  KWoite  Comitebericht.  von  demselben  Ben'chterstatter  vorgetragen,  hat  c 
Oegoostande  eiu  weiteres  vom  k.  k.  MiQi«t«rium  des  Innern  abveriaui^teä  Oatachteo  Ober 
die  vum  LandeK-AusBcbiisse  lon  Krain  »ngeregta  speciaiisicrte  NachweisuDg  der  eiconemisohea 
Gebarnng  der  WohlthlligkeitsauBtalteD,  welchen  ebenfalU  dem  früher  bezeicbaeten  Special- 
comiti  sor  Vorbernlbung  zugewieaen  war.  Der  Bericht  lautei  dahin,  dasi  ».al  dieee  Speda- 
liaiemog  nicht  eingFratheo  werden  könae.  indem  durch  eine  amständliche  Excerpieroog  dar 
Bwllinniigeii  die  Vorlage  der  SanitätK-Haoptbericbte  aaler  Umstäcdea  doch  «enOgerl  werden 
küiiDte,  ]n:9beiionderu  aber  ans  dem  Omndc,  weil  die  Nachwcisnng  der  gewönechtun  apecieJlen  j 
AnsgabspoEten  nicht  voo  allen  Anstalten  gnoE  gleichmUsalg,  toq  den  dnreb  geiatUobe  Cor-  i 
poratiocen  Terwalteten  oder  erhalteDen  Anstalten  hingegen  wegeo  ihrer  ükoiiom lachen  Ter-  j 
bindnag  mit  der  Mnlteranalalt  gar  nicht  eu  erlangen  waren;  ludem  könne  daa  für  die 
Beartheilnng  der  ükonomischaa  Gebarnng  der  Wuhlthtttigkoititaoaliilten  bedeatsamale  Itoment, 
atmlich  der  für  einrn  Kranken  oder  Fdegling  reaoltiercDde  Koalenanfwaad,  ohiiebiu  den 
bisherigen  Nachweiningen  der  Statialik  des  Saal  Illta  wen  che  entnomnion  werden.  Uei  der 
AbslimmDng  wird  dieser  VorBchlag  dea  Specialcomite«  einstimmig  zom  Beacblnase  erhobea, 
worauf  die  Sttsnng  geachloEaen  wird. 


8yin<lal-8latn1  der  grlechlteb-Drientallaotien  Metropellfi  der  Bukowina  und  von  Dslnallen. ')  1 
Eine  A.b.   EntacUlieaEODg  vom  21.  Angnal  1S34  brachte,  indem  sie  dSeaes  Statut  1 
genebuigte,   langwierige  Terbandlnngen  lum  Abschluis ,  welche  die  deänitivu  Rvgelang  der  1 
einecblägigeu   kirchlichen  Terhältnia^e  buEweckten.     Dasaetba  tpricbt  ?aia  NenaD   bob  :    Die 
griechisch- orientalische   Epiacopalkirche  der  Bakowlna  habe  „den  Rang,  diu  Würde  und  dia 
Rechte  einer  wlrkllcben  eiiechiach- orientalischen  MelropoUe"  (^.  1).  AlaEirchenprovinz 
besteht  die  Halropolie  nus  drei  Diucesen  :  der  Bnkowinaer  mit  dem  eribischöSicbeu  8IIMJ 
in  CEemowitK    nnd    Jen    beiden  griechUch-oriental Ischen  DiOceaen  von  Dalmatiea    mit   dei 
BiachofBEitaea  Zara  nnd  Cattaro  {%.  2).    Sie  ist  in  hierardüscher  Beziehnng  den  Uetropoliei 
von   Earlowitx    aed  Hermannstadt    ooordiniert    and  im  nnabbiDgigen  Beaitae  der  ihr  nach  1 
der  Uetropolitan-VarfanauDg    der    gHechiticb-Dri«ntBliBchea    Kirche    anstehenden  Jorisdictio: 
(§■  3).  Ihr  „oberslea  geiEtliches  Organ"   in  An  gelegen  bei  ton  ^der  kirchlichen  Adniinislratio 
nnd  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit "  ist  die  dnruh  das  vorliegende  Statut  normierte  „Sfu  ode 
^.5).  Hilgtieder  dieser  Synode  mit  beechliesBeader  ättnime  sind  die  drei  Bischäfe,   denen 
ce  jedoch  aabenommen  bleibt,    den  betreffenden  Beratlinugon    anch   je    einen    geistlichen 
Wlüdenträger  aus  ihrer  Diocese  beianzieben,   welchem  nur  eine   beratdiende  Stimme  ankommt    . 
(S-  &)■  I>ie  Sf  aod«  soll  alljährlich  Btattfinden  ;    aber  sie  kann  nach  noch  längeren  Zwiechen- 
iLamen  zTiaammeatreten ,  dat'eme  der  Staud  der  geistlichen  Angelegenheiten  gvsUttet  ,    ' 
die  Zasammeoknitfi  der  BischSfe  anfgeBchabea  wird  (§.  7).     Als  Reget  hat  xn  gelten , 
die  Synode  in  Wien    and  awor  in  der  hiesigen  griecbiBch-orienlaliichcn  Pfarrlurche  ainra 
heiligen  Dreifaltigkuif  t osammen tritt ;    nor  können  die  Bischäfe  anch  Übereiolcommen  ,  diefl 
Synode   „an  einem  anderen  Orte  innerhalb  der  Kirchenpcovini"  abcalialten  lg.  SJ.  Die  Ein-T 
bemfnng   erfolgt    dnrcb    den   Metropoliten    nach    Toraosgegftngener  Verständigung   i 
Diüceean-BlBchöfen    nnd    ist  von   dem    Orte,   der  Zeit    nnd    den    Verbaadiungsgegenständon  ^ 
der  k.  k.  Uiniater    für  Coltna  nad  Unterricht    zn  benachrichtigen  (§.  9).     Eräff'tiet   and  go- 
BciUoaEen    wird    die  Synode   darch    den   Metropoliten ,  der  dabei  den   Vorsitz  führt  nnd  die 
Verhaod langen  leitet  (§.  lOl.    Die  Snffragan-Bischllfe  können  sich  durch   goistUcbe  Wünlan- 
träger  ihrer  Diöcesen,    welchen  sie  schriftliche  Uondate  ertheilen,    dabei    vertreten    Imebo  ' 
(§.  !2);  doch  darf  im  Falle,  dass  anch  nur  eines  dieaer  Blathüm^r  oder  der  crxbisDbiifltuba  I 
Stulkl  onheaetzt  ist,  wahrend  der  Dauer  der  SedisTOcanz  die  Synode  nichl  EiuamneitLr«t«a  I 

'>    Ann^tknog  der  HedoetloD.     Im  AnbenK   EU    der  Abhaudlnng    über   .die   0  rieobiMh-  I 
Gllnbigen  und   Ihr  Klrdienweean  tu  Oaeterreich-Üngaru'   (Stati!<t.  Uoeatei^brlft  ISM,   H.-IO.  Hert).! 
-'"'  '■  — B  der  Verfasaer  daa  neue  Synodal -Statut  dar  eriechleoh-BrlentaHeetio«  MetropoM»  der  Bako-  I 
—  r._, : „.|_  Angoat  igs«  mit,  und  ergiiiEt  damit  in  orw4nsohtor  Weise. |f' — 
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(§.  11).  Ist  der  Metropolit  yerbindert,  persönlich  an  der  Synode  tbeilzunehmen ,  so  kann 
auch  seine  Yertretnng  dorch  einen  geistUclien  Würdenträger  seiner  DiÖcese  „platzgreifen'' ; 
aber  den  Vorsitz  bat  in  diesem  Falle  der  in  der  EpiscopalwiLrde  ältere  Diöcesan-fiiscbof  zq 
fäbren,  dem  sodann  ancb  zukommt,  die  Verbandlnngen  zn  leiten  (§.  13).  Znm  Wirkungskreis 
der  Synode  geboren  „alle  geistlicben  Angelegenheiten  der  Kirchenprovinz,  welche  in  Gemässheit 
des  griechisch-orient aliseben  Kirebenrechts  der  synodalen  Beratbnng  der  Diöcesan-Biscböfe 
unterliegen,  in  die  Competenz  einer  geregelten  Metropolitan-Administration  fallen  und  mit 
den  betreffenden  Staatsgesetzen  nicht  im  Widerspruche  stehen''  (§.  14).  Namentlich  sind  als 
Agenden  derselben  angeführt :  1.  Die  „Klarstellung  der  in  der  Kirch enprovinz  angeregten 
Fragen  auf  dem  Oebiete  der  christlichen  Glaubenslehre"  und  die  „Lösung  solcher  Fragen" 
im  Sinne  der  heiligen  Schrift  und  der  positiven  Satzungen  der  griechisch-orientalischen 
Kirche,  und  2.  die  „Ueberwachung  des  liturgischen  Rituals"  .  . . ,  ferner  „die  Besprechung, 
Feststellung  und  überhaupt  Anordnung  in  Sachen  des  äusseren  Cultns  in  Uebereinstimmung 
mit  den  allgemeinen  liturgischen  Normen  der  orthodoxen  orientalischen  Kirche".  Die  übrigen 
den  Wirkungskreis  der  Synode  betreffenden  Bestimmungen  (Punkte)  sind  ihrem  Wortlaute 
nach  minder  wichtig.  Es  verdient  daraus  nur  die  ihr  zustehende  Gerichtsbarkeit  „in  Streit- 
fällen rein  kirchlicher  Natur  und  in  Disciplinarsachen  der  geistlichen  Personen"  (Punkt  9) 
und  die  Befugniss,  „Aendernngen  in  den  bestehenden  constitutiven  Elementen  der  MetropoUe" 
zn  beantragen  (Punkt  8)  hervorgehoben  zu  werden.  Bei  allen  Entscheidungen  hat  die  Synode 
„die  positiven  Satzungen  des  griechisch-orientalischen  Kirebenrechts  sowie  die  Staatsgrund- 
gesetze, dann  die  allgemein  verbindlichen  gesetzlichen  Normen  in  publico-ecclesiastids  und 
die  besonderen  für  die  griechisch- orientalische  Kirche  geltenden  Vorschriften  des  Staates  zur 
Richtschnur  zu  nehmen"  (§.  15).  Zu  den  Verhandlungen  derselben,  die  in  der  Regel  nicht 
öffentlich  sind ,  dtlrfen  durch  die  Synode  selber  nur  Personen  (geistlichen  und  weltliehen 
Standes) ,  welche  „sich  durch  Religiosität  und  Gottesfurcht  empfehlen",  als  Zuhörer  zuge- 
lassen werden  (§.  16).  Die  Beschlüsse  der  Synode  bedürfen,  insoferne  sie  nicht  Gegenstände 
der  Glaubenslehre  und  der  christlichen  Sitte  betreffen,  oder  in  Ausübung  der  ihr  zustehenden 
Gerichtsbarkeit  gefasst  wurden ,  „zu  ihrer  allgemeinen  Verbindlichkeit  und  Ausführung  im 
umfange  der  Kircheuprovinz"  der  kaiserlichen  Genehmigung.  Zu  diesem  Ende  übernimmt 
der  Metropolit  die  Synodal-Protokolle  und  legt  er  sie  nebst  den  Ergebnissen  der  Synode  in 
vidimierten  Abschriften  Allerhöchsten  Orts  vor  und  zwar  im  Wege  des  k.  k.  Ministers  für 
Gultus  und  Unterricht  (§.  17).  Nachdem  die  Beschlüsse  die  kaiserliche  Genehmigung  erlangt 
haben ,  werden  sie ,  „je  nach  der  Natur  der  Angelegenheiten ,  ordnungsmässig  kundgemacht 
und  durch  die  hiezu  berufenen  Behörden  in  Vollzug  gesetzt"  (§.  18).  Die  Behandlung  der 
Agenden  ist  durch  eine  Geschäftsordnung  zu  regeln,  welche  die  Synode  selber  im  Einklänge 
mit  obigen  Bestimmungen  sich  zu  geben  bat  (§.  20).  Dem  Metropoliten  sind  als  solchem 
besondere  Befugnisse  vorbehalten,  von  welchen  der  §.  19  handelt.  Dazu  gehören  :  „Die 
Repräsentation  der  Kirchenprovinz  gegenüber  der  Nerhischen  Metropolie  von  Karlowitz  und 
der  romanischen  Metropolie  von  Hermannstadt,  wie  auch  bei  kirchlichen  Festlichkeiten  und 
bei  öffentlichen  Gelegenheiten  im  Staate"  ;  das  Oberaufsichtsrecht  im  Umfange  der  ganzen 
Kirchenprozinz  und  deren  Vertretung  im  amtlichen  Verkehre  mit  der  obersten  Cnltus- 
verwaltung  ;  die  Entscheidung  dringlicher  Fragen  und  Schlichtung  derartiger  Streitigkeiten 
jedoch  mit  vorgängiger  oder  nachträglich  (auf  der  nächsten  Synode)  einzuholender  Zustimmung 
der  beiden  Diöcesan-Biscböfe;  das  „Devolutionsrecht",  d.  h.  die  Befogniss,  systemisierte 
Kirchenämter,  welche  erledigt  sind,  wieder  zu  besetzen,  wenn  dies  offenbar  nothwendig 
und  der  betreffende  Diöcesan-Biscbof  es  trotzdem  nnterlässt.  Endlich  kommt  dem  Metropoliten 
ausser  der  Leitung  und  Behandlung  der  currenten  Agenden  der  Metropolie  auch  das  Recht 
zu ,  „einen  Metropolitan-  und  Syoodal-Kanzler"  aus  den  geistlichen  Würdenträgem  seiner 
(erzbischüflichen)  Diöcese  zu  bestellen.  ^)  Prof.  Dr.  U.  J,  Bidermann. 

Der  Verkehr  auf  der  oberen  Donau  in  den  Jahren  1866— -1883. 

Seit    einer    langen  Reihe  von  .Tahren  liefert   das  Hauptzollamt  zu  Bngelhartszell 
die  nachbenannten  Ausweise  über  den  Verkehr  auf  der  Donau,  u.  zw. : 

1.  Einen  Aosweis  über  die  in  der  Thalfahrt  mit  Dampfschiffen  auf  der 
Donau  angekommenen  inländischen  Waaren; 

2.  einen  gleichen  Ausweis  für  die  mit  Ruderfahr  zeugen  angekommenen 
inländischen  Waaren ; 

3.  einen  Ausweis  über  die  in  der  Thalfahrt  mit  Ruderfah rzengen  ange- 
kommenen  ausländischen  Waaren; 

4.  einen  Ausweis  über  die  in  der  Bergfahrt  mit  Dampfschiffen  auf  der 
Donau  angekommenen  und  ausgeführten  Waaren  ; 

*)  Die  KundmaohUDff  dieses  Synodal-Statuts  erfolKte  durch  den  Metropoliten  S y  1  ve ster 
im  Vorordnungsblatte  ,/^/a  orainaciuntlor'^  des  erzbischöfliohen  Coneidtoriums  zu  Czemowitz,  Nr.  i, 
vom  Jahre  1R84. 


iii|ifschiff«n    nnf 
p  racbiftnD    anf  dar 


folgaiMlM   ' 


Dsataer  iJftbra 


JS 


5.  einen  Answeis  aber  die  in  der   Barsf*hrt  mit  D«m 
Donau   noüekomnenen  ansUndiRchen  D  nrcbfuh  rvaart 

6,  einen  Aoaweis  aber  diu  in  der    Bergrahtt   n 
Donaa  angekommeaen  loländiBchen  Waaran.  | 

Anaa^rdem  werlen  von  der  HaaptzoUamU-Eipoaitar   am  Donaa-Landiingeplaii«  xu  ' 
Passsn  anjibrlicb  zwei  Aunweise  Terfasst,  deren  einer  aJle  in    der  Thalfahrt  ani  dem  Ans-  ' 
lanile  pekommeneii    nad  dorUetbgt  der  Eiafahr-AmtBbaadlDiig    antenogeneD   WaAren  entbtlt, 
wKhread    der   andere   die    zur  Bin-  oder  Darcbfahr  erklärten  nad    zar  ßvamtshandlnns  an 
andere  Zollämter    im    Inland«    (so  Ken  Ginnte    lunorlandS'ZoUiimter)      aagewiesanf^n  Waaren   iu 
«ieh  achlieoet. 

Endlicb  ^langen  anch  noch  die  anf  dem  Inn  nnd  dar  Salsacb    iu  der  Thal- 
fahrt    mit    EaderrahrxeuEea    angekommenen    En-    nnd    analandiacben   Waareo     Seitens   de*  ■ 
üanptzoUamteB  Eng^lhartexell   aar  Anf^tchreibnag.     Alle    diese  Aaaweiaa    lusamiaeo     liefern  I 
tin  Bild  dea  Waarenverkebrs,  welcber  die  obere  Donaa  näubet  der  Betchsgrente  bolebl.  Wenn  1 
wir  nOD   die  Ueegen  die^ea   Verkehrs  in  ihrer  Ge^ammtheil  (Tbal-  und  Bergfahrt   ] 
genommen)  in's  Ange    fnisen,    so  gewinnen  wir    fBr  die  Periode  1866—'"""    " 
Ziffern  ; 

T'  ;  Im  Uetn^   i    Im  Meter    i 

■r  Jahre        "Butner  'Jabre        eentner 

1866.    l,484J12'l87l  .    3.252  514  187ü  .  1.604.507!  1881      1199.8761866^.2,392180  1 
1867  ,    2,395.9.J4'1872  .    2, 8? a,«;!,  1877  .  l.595.0«|188^  .  2.144,179,1871-75  .  8.3aBJä64  1 

1868.  2,659.637  1873.    2,317.024  1878  .1.439.1101883  .2,424.8381676-80  .  1,569.518  1 

1869.  2,69i.ßna874  .    1,817,977  1879  .  1,707.010|  11881—83  .  2,128.964  < 

1870  ._2,789^324jl875  .    M94^0018S0  .1.441.8331 ^11866-83  ,  2.107.701  ( 

Snmmeli,960.904|Snminen.76l.368|3omine7,847..56»|8nmme6,36e.B93| 

Vom  Jahre  1866  g>ni  abgeaeben.  in  welchem  die  nledrigate  Ziffer  snm  Voncbdn  ] 
koumt,  wa«  mit  den  Kriegaereigniaaen  ensa mm en hängt,  beweisen  dieae  ZitTem,  daaa  der 
Verkehr  anf  der  oberen  Donau  in  den  letzten  18  Jahren  keine  Fortecbritte 
gemacht  bat.  Die  Jahre  1867—1872  lieferten  weit  gOnatig.'re  Resultate,  ala  die  Jüngsten 
Jabre.  Während  da«  (laanlum  der  mit  dem  Anelande  getanscbten  Waarea  von  49,200.000 
Hetercentner  im  J*bre  18«:i7  anf  14I,300C00  Uetercenlner  im  Jahre  1883  angewaebwo 
ial,  was  eine  Steigemng  dea  Ein-  und  Ansfnhr- Quantums  der  Monarchie  um  187  Percent« 
bedentet,  ergibt  sich  f9r  di«  gleicbe  Periode  deEflglicb  de«  Waaren Verkehrs  auf  der  „oberen 
Dooan  nft^st  der  Rt-icbigrenEe"  eine  Knoabme  der  Meng«  tim  nur  28.884  Hetercentner  oder 
am  wenig  über  ein  Perceat.  Man  kann  hier  anm  mindesten  von  einer  Stagnation  »precben, 
mmal  wenn  man  bei  api  eis  weise  die  Entwicbelnng  dei  Verkehres  anf  einem  anderen  bedea- 
tendsm  Flnaee  der  Honarcbie  —  der  Elbe  —  in  Betracht  aieht.  Die  bexflgUehen  Anawelsg 
reiohen  nnr  bia  1870  anrack.  In  dleeem  Jahre  gelangten  bni  Sehondan  als  Gibefrachten, 
welcbe  dienen  Punkt  dvr  Elbe  berührten,  5,666.420  Heterceolner  zur  Anbehrelbnng,  in 
Jahrs  1883  dagegen  umfuBste  dieser  Verkehr  bereits  13,365.502  Uetereentnsr,  bnlle  rieb 
somit  nm  136  Percenle  geboben,  wShrenil  fBr  den  Verkehr  tot  der  oberen  DoD»n  von  1870 
bie  1383  u.t)h  den  vorstehenden  Ziffern  ein  Uinns  von  13  Perrenten  »um  Vorschein 
kommt.  Wenn  wir  von  der  im  Elbeveikehr  Aoamblug  gebenden  ßrannkoble  ganz  abaeben, 
bleiben  noeb  immer  Kr  1883  an  anderen  Waaien,  welche  bei  Schandan  die  Elbe  paanicrten, 
2<121>3]3  UeterceDtner  übrig,  während  in  diesem  .iahre  ein  nicht  viel  bObereg  Qnuntam 
(2.424.838  Hetercenlner)  die  obere  Donan  passierte.  Die  110  Kilometer  lange  Elbestrecke 
von  Melnik  bis  zar  säcb-fiiichen  Grenze  hatte  im  Jabre  1883  einen  runteinbalbmal  ho  grossen 
Verkehr,  wie  der  grflsüte  Strom  des  Reiches  ao  der  Grenie  nach  dem  Westen.  Wenn  man 
non  die  Entwickalung  des  Verkehret,  gesondert  nach  Berg-  und  Tbalfahrt,  in's  Auge 
faist,  äO  wird  es  sofort  klar,  daas  beide  Bichtongen  ihren  Theil  an  dem  .Stillstände  haben. 
Die  DiiTereasen  der  einzelnen  Jabre  untereinander  sind  geradezu  enorme  aod  beweisen,  wie 
sehr  dieser  ganie  Verkehr  von  don  Eiuterasnltaten  nnd  Eiport-Chanoen  abUingig  Ist. 
In  der  Bergfahrt  wurden  veneichnet  Waaren  im  Gewicht«  von 
im  Ueter- 1  im  Uater-     im  Uetei^  1   im  Ueter-         pro  Uetst» 

Jahre  eaalngr' Jahre  oaniser  .^abrs  centner  Jahn  oeatosr       Jab 

1866  .     326.651'1671    .     698.142  1876    .     709.434  1881 

1867  80a2li;i,1872    .     115.529  1877    .     825.9811882 

1868  .     609.760  1873    .     198.035 1  »78    -     7*4278  1833 

1869  ,     284.8791874    -     11*2.690  1879    .     886.938! 

1870_   J84.52n875    ,     395.3231(880    .     592.9211 

Snm^me  2.514.i'6TiSnma]e   l.bÖC.^IsIsumme  3,73S.552l8nmme  2,4380411 

Die  Jahre  der  gruisen  Getreide-Exporte  zeichnen  sich  durch  höhere  Summen  In 
der  obipm  Talieilo  ans,  wahrend  in  den  Jahren,  welohe  angewehnlicb  beilenlende  Bln- 
faliren  an  t'ertilieu  batten,  ilte  geringsten   ZiScrn  zum  Vorschein  kommen.     Bei  alldem   i 
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jedoch    die  Qnote,    welche    von    der  Getreide-Ansfahr  der  oberen  Donau  zufällt,    eine  sehr 

bescheidene. 

Es  wird  dies  ans  einer  Gegenüberstellung  der  Getreide- Ausfuhr  Oesterreich-Ungams 

und  der  Mengen  an  Getreide,  welche  in  der  Bergfahrt  das  Zollamt  Engelhartszell  passierten, 

Yollkommen  klar : 

Es  passierten  BuK^lhartszell 
I  Ausfuhr  an  Getreide  in  der  Bergfahrt 

jI^q  ans  Oesterr. •Ungarn 


>    Ml 


Getreide       andere  Waaren 


Metercent ner 


1866 4,218393  231.059  95.595 

1867 10,140.682  728.263  79.990 

1868 13,562.455  545.024  64.736 

1869 8,185.528  185.608  99.271 

1870 4,266.772 405.482 79.039 

1871 6,322.541  599.087  99.055 

1872 2.784.113  61-853  53.676 

1873 3,398.953  122.894  75.741 

1874 4,459.456  59.169  133.421 

1875  .  .  .  ^.  .   5,924.445  25^.873 143.450 

1876  .  .'.".  ".  .   6,510.731    523.253'  186.181 

1877 9,466.781  560.880  265.101 

1878 8,672.841  354.639  369.639 

1879 9,609.537  651858  235.080 

1880 6,869.530 288.685  304.236 

1881 7,299.247  372.449  342.929 

1882 11,171.560  602.605  334.420 

1883  .  ^  ._ ._  .  ^  7.551.968 371.563  414.075 

Summe  .  130.415.533 6.916.244  3,375.635 

pro  Jaur 

1866-70    ....  8,074.766  419.087  83.726 


1871-75 
1876-80 
1881—83 
1866-83 


4.577.902  218.975  101.069 

8,225.884  475.863  272.047 

8,674.258  448872  363.808 

7,245.307  384.236  187.535 


Wenn  man  annimmt,  dass  die  ganse  Menge  an  6-etreide,  welche  bei  Engelhartszell 
die  Denan  in  der  Bergfahrt  berührte,  auch  wirklich  ausgeführt  wurde,  so  betrug  der  Ge- 
treide-Export auf  der  oberen  Donau  nur  5*3  Percente  des  in  den  Jahren  1866 — 1883  aue 
der  Monarchie  ausgeführten  Getreidequantnms.  Diese  bescheidene  Quote  dürfte  durch  die 
Eröffnung  der  Arlbergbahn  noch  eine  weitere  Schmälerung  erfahren. 

Erfreulich  ist  in  der  vorstehenden  Tabelle  die  Tbatsache,  dass  die  Menge  der 
^.anderen  Waaren**  eine  fortschreitende  Steigerong  aufweist,  was  die  Gewähr  in  sich 
scbliessen  würde,  dass  die  Bergfahrt  auf  der  oberen  Donau  mehr  und  mehr  unabhängig 
vom  Ausfall  der  Ernte  werden  wird,  wenn  unter  diesen  „anderen  Waaren''  nicht  Mehl, 
Oelsaat,  Obst  und  Wein  —  also  wieder  Artikel,  deren  Exporthöhe  von  dem  Ausfall  der  Ernte 
abhängig  ist,  die  Hauptrolle  spielen  würden.  Ausser  di»*8en  sind  noch  als  mit  belangreichen 
Mengen  in  der  Bergfahrt  figurierend  zu  nennen:  Werkholz,  Gerbstoffe,  Graphit  und  Wolle. 
Der  Verkehr  in  diesen  Artikeln  entwickelte  sich,  wie  folgt: 

Menge  in  Metercentn em  im  Mittel  der  Jahre 


1JJ66-70  1871—75  1876—80  1881—83 


Mehl 20.074  10.332  36.407  90.972 

Oelsaat 2.231  12.755  13.118  6.196 

Obst 1.256  1.658  10.2^7  33.743 

Wein 2.602  3.702  25.111  14.892 

Werkholz 34.763  43.435  120.051  164.566 

Gerbstoffe 2.086  3.114  11.079  9.768 

Graphit 990  2.418  3.001  5.323 

Wolle 8.757  8.256  4.894  11.739 

Entschiedene  Fortschritte  hat  hiernach  nur  der  Transport  an  Mehl,  Obst,  Werkholz, 
Graphit  und  Wolle  gemacht.  In  Oelsaat,  Wein  und  Gerbstoffen  dagegen  trat  eine  merk- 
liche Abschwächung  ein. 

Was  den  Schiffsverkehr  betrifft,  so  stehen  uns  nur  die  Daten  über  die  Zahl  der 
Personen-  und  Frachten-Dampfer  und  der  Waaren-Schleppscbiffe,  welche  Engelhartszell  in  der 
Bergfahrt  passierten,  zu  Gebote.  Wir  lassen  dieselben  hier  für  die  in  Rede  Btehenden 
Jahre  folgen  : 
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Der  Schifbrerkslir  war,  «enu  man  von  den  Panonen -Dampf arn  abrieht,  naeh 
dieian  Ziffern  in  den  letiten  Jahren  ein  weit  lebhafterer,  all  in  der  Periode  1869—1875, 
was  jedoch  die  Penonen-Dampfer  betrifft,  ae  iet  eine  merkliche  Abnahme  %n  eonatatieren, 
welche  am  so  mehr  an  bedaiurn  Igt,  aU  die  Bergfahrt  anf  der  Oonaa  an  den  Kenniareichateii 
Fahrten  Kerechnet  werden  kann,  xn  deren  PopulariaiernDg  viel  an  wenig  geschieht.  Nor 
im  Jahre  der  Wiener  WelUmstallnng  (1873)  erhob  sich  die  Zahl  der  Penonen-Dampfer 
Ober  300,  nm  von  da  an  bis  anf  137  im  Jahre  1833  zn  sinken.  Wann  man  dem  entgegen- 
hilt,  dass  bei  Schandaa  aof  der  Elbe  im  Jahre  1873  1.069  nnd  im  Jahre  1883  796  Peraonen- 
Dampfboote  verkehrten,  dann  wird  et  klar,  daes  die  Donanronte  %a  den  von  in-  und  ana- 
läadischan  Toariiten  beat  vemachUBaigteo  gerechnet  werden  kann.  Wir  glaubten  diee  hier 
besoadera  hervorheben  an  müesen,  da  der  Znaammenhang  iwischen  Frachten-  and  Personen- 
veriMhi  kein  eo  loser  ist,  wie  ea  den  Anacbein  hat  nnd  allenthalben  ^glanbt  wird.  Waa 
den  Schlffiverkehr  in  der  Thalfahrt  betrifft,  so  ist  anntckit  n  bemerken,  daaa  dls 
T«rditBgnag  der  Boderfohrzenge  nnd  FlOaae  dnrcb  die  Schlepper  im  letaten  Decanniom 
bedentende  Fortaehritte  gemacht  bat. 

In  der  Thalfahrt  haben  daa  Zollamt  BogeUwrtaaell  paasiert: 
^«bten-      a,u,„„„       Hnder- 
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Von  1874—1883  erhöhte  sich  die  Z%hl  der  Frachten-Dampfer  am  115'8  Percente 
und  jene  der  Schlepper  nm  213*6  Percente,  dagegen  sank  die  Zahl  der  Baderschiffe  nnd 
Flösse  am  41*2  Percente,  beziehangsweise  nm.  507  Percente.  Im  Ganzen  trat  seither  in  der 
Anzahl  der  in  der  Thalfahrt  gezählten  Frachtschiffe  eine  Abnahme  am  271  Stück  elD, 
während  das  beförderte  Güterqaantam  eine  kleine  Erhöhnng  erfahr,  was  durch  die  grössere 
Tragfähigkeit  der  Frachten-Dampfer  nnd  Schlepper  erklärlich  wird. 

Während  die  Zahl  der  in  der  Bergfahrt  auf  der  oberen  Denan  vorkommenden 
Waaren  eine  beschränkte  ist  nnd  letztere  fast  aasscbliesslich  nnr  in  Erzeogoissen  der  Land- 
wirthschaft  bestehen,  nmfasst  der  Verkehr  in  der  Thalfahrt  eine  weit  grössere  Menge  yon 
Artikeln  (daronter  aach  indastrielle  Erzeugnisse,  wie  Eisen,  Holz-,  Thon-,  Eisenwaaren, 
Salz  etc.)  nnd  repräsentiert  in  seiner  Endsnmme  ein  mehr  als  doppelt  so  grosses  Qaantnm, 
wie  der  Verkehr  in  der  Bergfahrt.  Das  Gewicht  aller  in  der  Thalfahrt  anf  der  oberen 
Donau  vorgekommenen  Waären  betrag  nämlich: 


Meter* 
oentner 


1866  . 

1867  . 

1868  . 

1869  . 
1870^. 

Samme 


im 
Jahre 


1,097.458  1871 
1,587.7011872 
2,049.877,1873 
2,406.998,1874 
2,304.803  1875 


Meter- 
oentner 


2,554.402  1876 
2,763.894  1877 
2,118.3891878 
1.625.387  1879 
1,098.977 


9,446  837  Summe  10, 16 1.049 


im 
Jahre 

1881 
1882 
1883 


Meter-  ,       pro 
ceDtaer  1     Jahr 


im  Meter- 

Jahre  centner 

.  955133 

.  769.059 

.  714.832 

.  820.072 

1880    .  848.912;      

Summe  4,108.008  Samme  3,930.852 


l,084.498j  1866-70 
1,207. 154!  1871-75 


1.639.200 


1876-80 
1881—83 


Meter- 
centner 

1 ,889.367 

2,032.210 

821.602 

1,310.284 


Kach  diesen  Ziffern  hat  der  Waarenverkehr  in  der  Thalfahrt  seit  1879  constant 
und  namhaft  zagenommen,  ohne  jedoch  auch  nar  annähernd  jenen  Umfang  zu  erreichen, 
welchen  derselbe  in  den  Jahreo  1868 — 1873,  also  in  den  Jahren  des  wirthschaftlichen  Auf- 
schwunges, inne  hatte.  Die  hohen  Ziffern  dieser  Jahre  basierten  auf  den  grossen  Trans- 
porten an  Baumaterialien  (Werkholz,  Cement,  Eisenwaaren,  Kalk,  Bausteine  etc.)  und  waren 
eine  Folge  der  fieberhaften  Banthätigkeit,  welche  allerorten,  namentlich  aber  in  Wien, 
damals  herrschte. 

Die  Hauptartikel  in  der  Thalfahrt  auf  der  oberen  Donau  sind  die  folgenden : 

Menge  in  Meteroentnern  im  Mittel  der  Jahre 

1866—70       1871—75       1876—80       1881—83 

Werkholz 710.824  830.657  223.202  368.545 

Brennholz 455.257  525.760  254.586  269.774 

Cement 221.975  243.575  153.344  203.414 

Eisen  und  Eisenwaaren  .    .  48.810  25.430  4.813  82  992 

Reis 1.174  1.146  1.519  33.995 

Steine 8.979  49.373  8.997  23.852 

Mineralkohle 134.171  86.466  4.221  22.207 

Kehlheimerplatten  ....  59.840  42.792  19.887  16.335 

Salz 24.174  4.444  4.792  16.185 

Farberde 10.035  10.697  9.615  13.768 

Kaffee 10.436  8.360  7.596  11.366 

Asphalt 365  9.189  '5.345  8.760 

Gyps 28.322  23.885  10.624  7.187 

Kreide 7.562  12.257  7.202  8.378 

Kalk 10.581  27.665  6.381  6.238 

Mineralwässer 5.518  6.742  5.640  8.150 


Von  den  Artikeln  Kehlheimerplatten,  Gyps  und  Kalk  abgesehen,  wird  durchwegs 
eine  Zunahme  dieses  Verkehrs  im  Mittel  der  letzten  drei  Jahre  bemerkbar.  Als  neuer 
Frachtartiknl  von  Bedeutung  ist  Reis  hervorzuheben.  Bis  1880  waren  dessen  Mengen 
geringfügig.  Dagegen  werden  ftir  dieses  Jahr  6.615  Metercentner,  fdr  1881  23.330,  1882 
49-615  und  1883  29.039  Metercentner  verzeichnet.  Wie  bei  diesem  Artikel,  so  ergeben  sich 
auch  für  mehrere  andere  wichtige  Waaren  bei  einem  Vergleich  der  Jahre  1882  und  1883 
sehr  erhebliehe  Differenzen,  daher  wir  eine  Vorführung  derselben  an  dieser  Stelle  noth- 
wendig  halten. 
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H«DM  der  in  der  Thalfahrt  Torgekommenen 

whticeren  Waaren  in  Meteroentnem 

, 2 

186t  1883  Differenz 

-       ^       -  -  '       ■»       ' 

AUe  Waaren 1,207.154  1,639.200  +  432.046 

«   Darunter: 

Asphalt 11.452  5.216  —  6.236 

BrennhoU      248.710  356.052  +  107.342 

Cement 192.975  216.436  +  23.461 

Eisen  und  Eisenwaaren  .   .  76.329  139.171  +  62.842 

Farberde 9.102  20.849  +  11.747 

Kaffee 15.593  2.095  —  13498 

MineralkoUe L5.712  48.326  +  32.614 

Mineralwässer 6.743  10.700  +  3.957 

Salz 10.450  1.500  —  8.950 

Werkholz 295.314  532.099  +  236.785 

Die  Artikel  Asphalt,  Kaifee  nnd  Salz  aossenommen,  ergeben  sich  durchwegs 
namhafte  Steigenngen  der  thalwärts  Terschiiften  Waaren.  Dagegen  Terzeichnen  in  der 
Bergfahrt  nur  zwei  Artikel  von  Belang  für  1883  höhere  Mengeo-Snmmen,  wie  fär  1882. 
Es  sind  dies  Mehl,  wovon  167.060  gegen  58.102  Metercentner  nnd  Obst,  wovon  52.271 
gegen  35.252  Metercentner  bei  Bngelhartszell  die  Donau  passierten.  In  mehreren  anderen, 
aber  namentlich  in  den  nachbenannten  Waaren  ist  ein  Bflckgang  der  stromaufwärts  ver- 
schifften Mengen  zu  verzeichnen: 

1888  1888  Abnahme 

^ —  ^ 

Getreide  nnd  Hfilsenfrüchte  .    .   .  602.605  371.563  231.042 

Gerbstoffe 7.422  4.345  3.077 

Mineralwässer 2.223  874  1.349 

Wein 11991  6.258  5.733 

Weinstein 1.730  572  1.158 

Werkholz 175.798  129.936  45.862 

Von  den  wenigen  Artikeln,  welche  überhaupt  in  der  Bergfahrt  vorkommen,  ver- 
zeichnen sonach  die  zwei  wichtigsten :  Getreide  und  Werkholz,  eine  empfindliche  Abnahme 
und  ist  in  Folge  dessen  auch  das  Quantum  aller  Waaren  von  937.025  Metercentnem  im 
Jahre  1882  auf  785.638  Metercentner  im  Jahre  1883,  somit  um  151. 387  Metercentner  oder 
um  volle  16  Percente  zurückgegangen. 

Was  das  Yerhältniss  der  Mengen  des  Verkehrs  in  der  Bergfahrt  zu  jenen  in 
der  Thalfahrt  betrifft,  so  war  die  letztere  nur  in  den  Jahren  1877,  1878  und  1879  geringer, 
als  die  Menge  der  stromaufwärts  beförderten  Güter.  Die  anderen  Jahre  weisen  ein  meist 
beträchtlicJi  höheres  Quantum  in  der  Thalfahrt  auf.  Becht  ansehnlich  war  diese  Differenz 
auch  im  Jahre  1883  und  man  muss  bis  18^74  zur&ckgreifen  ,    um    sie  übertroffen  zu  sehen. 

Das  Quantnm  der  in  der  Thalfahrt  vorgekommenen  Waaren  ist  höher  (+)  oder 
geringer  (— )  gewesen,  als  jenes  der  in  der  Bergfahrt  verschifften  Güter    um  Metercentner: 


1866 
1867 
1868 
1869 
1870 


Summe 


+  770.804 
+  779.448 
H-  1,440.117 
+  2,122.119 
-f  1,820.282 


+  6,932.770 


1881 + 

1882 + 

1883 + 

Summe  .  -{• 


1871 
1872 
1873 
1874 
1875 


Summe 


369.120 

270.129 

J53.562 

1,492:811 


+  1,856.260 
+  2,648365 
+  1,919.754 
+  1.432797 
+     703.654 

+  8,560.830 
pro  Jahr 


1876 
1877 
1878 
1879 
1880 


1866—1870 
1871-1875 
1876-1880 
1881-1883 
1866—1883 


Summe 

+ 
+ 
+ 
+ 


.  + 

245.699 

56.922 

.     — 

9.446 

— 

66.866 

.  + 

255.991 

.  + 

368.456 

1,386.554 

1,712.166 

73.691 

497.604 

966.626 


Im  Durchschnitte  der  letzten  18  Jahre  sind  somit  nahezu  eine  Million  Meter- 
centner pro  Jahr  mehr  thal*  als  bergwärts  verfrachtet  worden,  ein  Missverbältniss,  welches 
nach  Einführung  der  Ketten  schifffahrt  wohl  bald  verschwinden  oder  doch  eine 
wesentliche  Milderung  erfahren  wird. 

Wir  können  diese  Zeilen  nicht  schliessen,  ohne  noch  des  Antheiles  zu  gedenken, 
welchen  di  e  Durchfuhrgüter  an  der  Bergfahrt  nehmen.  Wie  eingangs  bemerkt 
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wurde,  ist  der  Ausweis  5,  welchen  das  HanptiolUmt  Engelhartssell  liefert,  der  DanteUnng 
der  in  der  Bergfahrt  mit  DampftchüTen  angekommenen  ansiindischen  Durch  fnhrwaaren 
gewidmet.  Es  sind  recht  kfimmerliche  Ziffern,  die  wir  ans  diesem  Ausweise  yornnffifaren 
haben.  Sie  beweisen  uns,  wie  viel  noch  fehlt,  um  sagen  an  können,  dass  die  Donau  ihre 
wichtige  Aufgabe  als  natürliche  Vermittlerin  des  Handels  zwischen  Osten  und  Westen 
erfUlt.  Der  Transit  umfasst  in  der  Bergfahrt  in  der  Periode  1866—1883  Waaren  im 
Gewichte  Ton  1,349.063  Metercentner ,  es  kommen  daher  auf  das  Jahr  nur  74.947  Meter- 
centner.  An  Getreide  und  Hftlsenfr&chten  wurden  1,071.816  Metercentner  oder  pro  Jahr 
59.545  Metercentner  stromanfvftrts  durchgeführt.  Der  Rest  per  277.247  Metercentner  Ter- 
theilt  sich  auf  Obst,  Gemfise,  Mehl,  Wein,  Beps,  Hok  und  andere  Artikel.  Die  einzelnen 
Perioden  participieren  an  den  Torgef&hrten  Summen,  wie  folgt:  Menge  der  auf  der  oberen 
Donau  bei  Engelhartszell  ausgetretenen  Durchfnhrwaaren  in  If etercentnem : 


(Getreide 

andere  Waaren 

6.205 

70.900 

83.676 

116.466 

Zasammen 

202.618 
168.434 
414.242 
286.522 

208.823 
239.334 
497.918 
402.988 

40.524 
33.687 
82.849 
95.507 

1.241 
14.180 
16.735 
3a822 

41.765 

47.867 

99.584 

134.329 

In  der  Periode 

1866—1870 

1871-1875 

1876-1880 

1881-1883 

pro  Jahr: 

1866—1870 

1871—1875 

1876-1880 

1881-1883 

Wie  diese  ZifEun  aeigen,  wird  ein  erfreulicher  Fortschritt  dieses  Verkehrs 
bemerkbar  und  sind  es  namentlich  die  „anderen  Waaren",  deren  Menge  in  relativ  bedeu- 
tenderer Weise  anwächst,  wie  Jene  des  Getreides,  was  auf  den  gesteigerten  Transit  an 
Obst  und  diTersen  Gewikchsen  zurückzufahren  ist 

Wenn  man  die  vorgefahrten  Ziffern  mit  den  Yerkehrsmengen  in  Vergleichnng 
zieht,  welche  die  Mehrzahl  unserer  älteren  Eisenbahnen  aufweisen,  dann  wird  es  nicht 
schwer  fallen,  zu  dem  Schlüsse  zu  kommen,  dass  der  Verkehr  auf  der  oberen  Donau  ein 
sehr  geringer  nnd  wenig  entwickelter  ist  und  dass  es  hoch  an  der  Zeit  ist,  den  herrlichen 
Strom  durch  Beseitigung  der  bekannten  Hindernisse. nnd  weitere  Entwickelung  der  Ketten- 
schifffahrt  dem  internationalen  Handel  und  unserer  Volkswirthschaft  in  höherem  Masse 
dienstbar  zu  machen,  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Pizzala, 
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